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Bayeriſches 


Woͤrterbuſch. 





Sammlung 


von 


Wörtern und Yusdrüden, 


die in den lebenden Mundarten fowohl, als in der Altern 
und dlteften Provincial=Litteratur des Königreichd Bayern, 
befonders feiner Altern Rande, vorfommen, und in der heutigen 
allgemein=deutfchen Schriftfprache entweder gar nicht, oder 
nicht im denfelben Bedeutungen üblich find, 
mit | 
urfundlichen Belegen, 


nad) den Stammfplben etymologifch = alphabetifch geordnet 
von 
J. Andreas Schmeller. 
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Zweyter Theil, 
enthaltend die Buchſtaben 
G; H; I Conſ.); 82; M3 N. 





Stuttgart und Tuͤbingen, 
in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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G. 


(Wegen der, Grammat. 414, 503 u. 513 bemerkten, Ausſprach⸗Eigen⸗ 
heiten find zu vergleichen die Confonanten J und K). 


G, der Buchſtabe wird vom Bolt im b. Walde he, in der ob. Pfalz 
che, anderwärts gewöhnlich je genannt. Hierauf bezüglich fagt 
P. Abraham: „Wohl recht fangt das Wort Gelt und Gold von 
dem Bucftaben © an, welher Buchftabe ein Werwunderung in 
fih hat. ©, was richt das Belt nit? ©, was thut das 
Gelt niht? ©, was vermag das Geld nicht?“ Nach der 
altbeliebten fogenannten Buchftabler- Methode hatte das Kind zu: 
erft auszufprehen Je-e-el-de, um fih daraus zu abftrahiren, 
daß diefe Laute nichts anders heißen follen ald Geld. Wie muß 
es erit den ferblifhen oder croatifhen Kindern gehen, die auch 
immer erit den Namen jedes Buchſtaben ausfprehen, ba bey ih: 
nen faft alle Buchſtaben fehr lange Namen haben! Geld würden 
fie buchſtableren muͤſſen: glagol-jeftzliudi-dbobro, Andre's 
Ztſchrft. Heſperus v. 1818. Nr. 22. 





Zwanzigſte oder Sa: 2c. Abtheilung, 
d. i. 


Wörter, deren Stammſylbe mit G ohne unmittelbar 
darauffolgenden Confonanten anfängt. 


Reihe: Ga, ge, w, d. h. Stammfylben ohne 
fhließenden Confonanten. (Vrgl. Gah, gej, 
gamw). 


gau! gu! interj. (Inn Salz), ſieh! ſchau! je gu!? ja gu!? (Aus: 

drud der Werwunderung). gu la! ja gu la! (ey fieh doch! ey nicht 
do!) (Vrgl. Iſidor 4. ı8: fee gi, ecce). | 
Sameller’d Bayeriſches Woͤrterbuch. Il. Th. A 
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2 Gaͤu 


Das Gau (Gai, Ga, tonlos: go), das Land, beſonders im Gegen: 
faß zur Stadt, oder zum Gebirge, (a. Sp. geuul, gauuf, 
gouui, goth. gawi). a) Ins Gäu aussi, fagt der Wälb- 
ler, fait: in das flahe Land. Gaͤu-Bauern nennt er die Bau: 
ern der Ebene. „Enhalb und berdishalb Donau im Wald und im 
Gen,’ fr. Lhdl. VII. ı2. „Die Hof: Fahrten mit dem Holz in: 
nerhalb der Gau vor dem Gebirge,” Kr. Ltgshdl. IX. 229. 
Nach Höfer jagen auch die Bewohner der oberenfifhen Gebirge zu 
den Leuten, welche in der Ebene wohnen z. B. „bey. uns auf den 
Bergen iſts nicht fo, wie bey euch auf dem Gaͤu:“ In einer wirzb. 
Verord. v. 1795 werden die Gau-Gegenden von den Holzge— 
genden, der Rhöngegend und den Mayngegenden unterfcieden. 
b) Auf dem Gau, anf dem platten Lande, felbit im Gegenfas 
von Landftädtchen und Maͤrkten. Kr. Ltgshdol. XII. aaa. 225. „Die 
Slaferer ıc. wohnen nicht im Markte, fondern auf dem Gau,‘ 
Hbu. Salzb. Land p. 572. Meber die Kanflente, „die auf dem 
Ge» find,” Hagen die Städte und Märkte, Kr. Ltgdhdl. VII. 104, 
„Es fullen alle. vail Sachen bracht werden in den Margt gen Pfaf: 
fenhoven und: nichts: bey. den Hewfern oder auf dem Gey ver: 
chauffet werden,‘ MB. X. 577. „Nieman ſchol finev tuch auz der 
ftat in Day game zu weben geben.’ Gem. Reg. Chr. p. 381 ad 
1258. „Wir wellen auch daz nieman auf dem Saw fchendhe, 
an in mergten vnd in ſteten,“ Rchtb. Ms. v, 1453 cap. XXH. 
vmb Etafern. „Ein Landpfarrer vom Gen. herein, Sfargefell- 
ſchaft von 1703, V. p. 897, KHuri, auff dem gey, im gey; 
rus, auff das gey, in das gey,“ Av. Gramm. „In demo 
genuue, in agris,* gl. i. ııd2. In's Gäu, aufs Gäu gehen, 
aus Städten und Märkten auf das platte Land gehen; wird vor: 
zugswelfe von gewiflen Handwerkern gefagt, die durch ihre Gewerbe 
auf das Land angewiefen find, 3. B. von den Metzgern, die ihr 
Vieh an Bauernhäufern zufammenkaufen. Mit einem Befchäl- 
bengft aufs Gäu reiten (oder blos: gäureiten), um für Geld 
Stuten zu belegen. Daher: der Gäureiter; vrgl. Gaul. 
„Gartelibe Soldaten und Stationierer, mit welden das ganze 
Gey angefilt iſt .. daß felbiges nur. die-Unterthanen auf dem 
Gey concerniert, wann es aber auch auf die Stadt und Mardt 
gemeint.’ Ldtg. v. 1669. f. 250. 254. „Zur Verlegung des Mard- 
tes und Geys zu Mied mit Salz,‘ Lorl Brg. R. f. 144. „Der 
gemein Mann, fo auff dem Gaͤ und Land ſitzt,“ Av. ‚Chr. XI. 
Der Gäumann, Gäulente, (Br. Berhtolt -P.-65. Gem. Reg. 
Ehron. I. ad 1320) Landmann, Landleute. Die Gänkaute muß- 
ten in Negensburg auf dem Markt befonders ſtehen. Einem 
Gaͤumann, der einen Bürger: gefchlagen,- durfte: niemand Koft 
oder etwas zu kaufen geben. Der engliſche eomam ift vorzugs⸗ 
weife ein wohlhabender, freyer Gaͤumann oder Landmann. Die 


Gaͤu 5 
Entftelung aus dem angelf. ge-mana würde auffallender feyn. 
„Oculus porei oder flos campi, ein plum, heiffent ſy die geu- 
Leut etwo Himelſchluͤſſel,“ Ortolph- „Um wie vil ift ein adeliches 
Bluet röther als ein Gey-Bluet?“ Selhamer. Der Gäns 
dech ant, Dekan eines Nuralcapiteld, Ried 1151. (gount pries 
ſtra, plebejani, gl. i. 429). _ Der Gäu: Handwerfer, Gäu: 
maiſter, 3. B. Gaͤubeck, Gaͤumetzger, Gaͤuſchaͤffler, 
Gaͤuweber (Edtg. v. 1605. 304. 333), der Gaͤubader, Gaͤu— 
främer, Gaͤuwirt, die Gaͤutaͤfern, das Gaͤuwirtshaus x. 
find Handwerker ıc., bie in keiner Stadt und in keinem Markte 
(Fleden), fondern blos auf dem platten Lande ihr Gewerbe zu 
treiben berechtigt find. Der Gaͤubau, ein Gebäude auf dem 
platten Lande, dem Stadtbau entgegengefeht, Pegius. c) In en 
gerer Bedeutung wird derjenige Landbezirf, in welhem ein Meß: 
ger, Wafenmelifter, Bader, Muſikant ıc. fein Gewerb zu treiben 
vor Andern berechtigt ift, das Gau deffelben genannt. Da“ Bäda* 
vo’ ’Eschlwa’ had des gantz Gäu ghabt, bis eom ’Dökta‘ bey’n 
Landgricht san’ neidi' worn, (Klage einer alten Bäurinn im Im: 
thal). „Kramer die alle Gey auslaufen,’ Mandat von 1726. 
„Miesbach ift das Hauptgäu für die Münchner Metzger.“ Hazzi 
Statiſtik. 
Traustaono Metzga“ de hamt 9° gross Gäi; 
Hamt üboräl Mensch>* und Kind>“ dabey. 

As Metzga“ sol "an anda'n net 3's Gäu ge. Daher die R.A. 
Einem ins Gäu gehen, hchd. einem ind Gehege, d. h. zu 
beffen Liebchen gehen. Das is 3° rechts Gäu für mi’, oder da 
hab I mei” Gäu, da kann ich hoffen, etwas zu gewinnen. d) das 
Gaͤu: fo werden vorzugsweife noch verfchledne (nicht waldige oder 
nicht gebirgige) Gegenden benannt; 3. B. das Gdu am Donan- 
moos mit 8 Dörfern, worunter z. B. Aernbach im Gäu, Berg 
im Gäu (Berg i’n Ga), Hazzi Statift. II. 394, Hund Stb. I. 

235. „Von Dierfhoven and dem Gew, Spyffenhofen in dem 
Gaw,“ MB. X. 550. XVII. ı4ı ad ı38ı. „Sngolfteterg a y?‘ 
(Chiliani Leibii annales. Aret. Btr. v. 1806. p. 547)... Daß Gäu 
an der Sped im Cichftedtifhen. Bon dltern Besirfönamen biefer 
Art leben noch mehrere im Molke fort. 3. B. das Albgaͤu 
(Algo, Alpacowe, Meidelb. H. F. I. II. 186, in ber Gegend 
von Tölz, und das an der Ser), Attergau, Chiemgaͤu 
(Khes’ko), Duenagäu (Dunko‘), Hardgäu (zwiſchen Dingol- 
fing und Pleinting), Ifengäu, Lungau, Nordgäu (Kr. xhdl. 
VII. 49), Pinzgau, Sulzgäu, Talg au ıc. Ueber.bie ehmalige 
Eintheilung Bayerns, wie vieler anderen Länder Deutſchlands in 
Game, f. v. Lang, v. Pallhauſen's Nachtt. zur Urgeſch. v. B., Ec⸗— 
card Fr. or. I. 306. Bekannt ſind aug der Geſchichte die Gau⸗ 
gräfen, Gerbinse ıc. der Vorzeit. Wie das lat. pagus in 
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‚alten Urkunden, und davon das franz. pays vom gemeinen Mann, 


auch auf einzelne Drtfhaften (Dörfer) angewendet wird: fo fit 
auch unfer Gau zur Vezeihnung einzelner DOrtfchaften gebraucht 


‚ worden. Ammergau, Ober-, Unter-Ammergau, Warn: 


gau, (Uuarngauu, fhon a°. 804. Meicelb. Hist. Fris. I. I.97), 
Walgau, Staingau (Meidelb. Hist. Fris.I. II, f. 320), Schon: 
gau, Gaͤrmiſchgaͤu (Germariscowa, Meichelbeck Hist. Fris. 
I. DI. 95, heutzutage blo8 Gärmisch), Peltigau, Peitingau 
(Kr. Lhdl. V. 354 Melchelb. H. Fr. II. U. 296. heutzutage blos: 
Peiting); (efr. gl. a. 100. gauui-mez pagum, villa). 

sawiih, gewifh, gewbifch, (d. Sp.) ländlich, baͤuriſch. 
„Ban die Gründe gewuͤſch find, fo fit die Dienftbarfeit auch 
gewuͤſch, find aber die Gründe ftädtifh, fo ift die Dienftbarfeit 
auch ſtaͤdtiſch.“ Pegii tract. de servitutibus. gewbiſch (Horned) 
agrestis. (Vrgl. gabifch, ungeſchickt, verkehrt). 


ge, die Vorfylbe, f. Gramm. 213.: 214. 485. gao. 982. 984. 1026, 


1027. 10575 0. ©p. ga, gi (f. Grimm II. 832 f.) Die Auswer: 
fung des e (Gramm. 213) auch vor Confonanten ift fhon alt. Das 
Windb. Pfalter (saec. XI.) hat nicht blos gnade, gnuhſame, fon: 
dern auch greht, gualt, gulzzenu.drgl. Gl. i. 561.563. bieten: 
uzerunnemo, knuhten; o. 52. gnoz. Gnada hat fhon Kero. In 
diefem Worte und in Glauben, gleichic. würde das e heutzutage 
ein wahrer Revenant feyn. Aus dem Dialeftworte Gaſtalg 
(_-), wenn es mit einem alten gafteigk (ascensus) Ein Wort 
wäre, fönnte eine frühere Betonung des ga (gegenüber einem un- 
betonten gi, ge, wie ant neben ent, bi neben be, vrgl. auch 
gegen) vermuthet werden. Hiezu käme, daß ſich im Gothifhen 
dad ga noch als trennbare Worfplbe zeigt. Es bezeichnet in der 
ältern Sprahe das Präfens eines Verbum mit vorgefegtem ge 
manchmal eine Art Vergangenheit. „Welich fragner an dem 
marchtag vor non icht chauft, biz dy burger all gemardtent,” 
(gekauft haben), Traunfteiner Stdtord, v. 1375. „Geligent deu 
holtz an der prugk,“ (find die Hölzer auf der Brüde liegen ge- 
blieben), Rchtb. v. Ms. v. 1332, „Gevellet ein ritter mit ei— 
ner frauen,” (hat er fih mit ihr vergangen), MB. VI. 238, 
„So fi geftirbet, fo fol den hof weiter N. niezzen und fivenne 
fi beide gefterbent, fo iſt er des cloſters,“ MB. XVII. 44. 
cfr. XXI. 248. „Wer nit do ft, alsbald es XII geſchlecht, 
furſt man complete gelutet,” (fo wie es gefchlagen, geläutet hat), 
MB. XXIV. 233. Augsb. Stdtb. „Als ein fronpot newn menfhen 
den leip genimbt (das Leben genommen hat), fo iſt der zehent 
menſche fein,’ L.R. Ms. v. 1453. 


gE, Germuthlich der ungendfelte Infinitiv gen, f. Gramm. $. 566. 


977) wird da, wo der Medende das Schroffe, das ihm fonft in ef- 
nem Satz zu Ilegen fheinen würde, mildern will, ale umſchrei⸗ 


Se. 5 
bende Partifel dem regierenden Verbum nachgefeßt. I muas ma* 
gie 9 Gold herricht'n zo’'n Zäln. Du därfst ge dengan scho’ 
schaun, ob’s net bäl’ Zeit is. Iotz thäo’'ma* ge ass singe“. 
Da wär I g& glei’ ferti”. Des is dss g& an U’glück! In einem 
alten 4ftimmigen Liede, „die vier Gehenden‘ iſt der Refrain jes 
der Strophe: So gemma* ge g&! gets, gemma‘ gè ge! Mrgl. 
gän und gen, Praepos. | 

gern, gä'n (ge, ger, gés, opf. geir, fhwab, ga’, gau, f. Gramm. 
948. 952. 977) gehen. Außer den auch hochd. Bedeutungen und Anz 
wendungen diefed Verbums und feiner Compoſi ita, moͤgen folgende 
Hier anzuführen ſeyn. 
gen, gähren. Der Taig (zum Bröd, zu Nudeln 1.) mueß 
gen. s Brod is no’ net gnuo' "gang. Auf’gangan& Nud'In, 
Nudeln, in Form Heiner Laibe, aus einem durch Hefen zur Gäh- 
rung gebrachten Teige gemacht, und mit etwas Butter oder Schmalz 
in Milch gefotten. 
abgen, (Baur), von Bienen, ſchwaͤrmen; (vom Mond) abneh- 
men. Da“ Mä is i’n 'A'ge. Gym Abgdenden (i’n "A'ge-s’dn) 
ftatt: Im abnehmenden Mond. 
angen, ı) (Baur) gelingen, gerathen. 's Obas is huio‘ net 
ä’gangs. Da“ Köchinn sän’ d’ Nud’In net’ ägangs”. 2) d. Sp. 
treffen, betreffen. ‚‚Sefhähe aber, daß das Land eine Not an: 
stenge,”’ Gem. Reg. Chron. p. 438 ad 1296. efr. die RU. 
Wenn Noth an Mann geht. Das Angeend, Angeends, 
(HhrMr.) der Zulauf, Zufprudh. Der hät s “A'g6o’ds oder um 
den is ’s 'A'ges’ds, der iſt beiiebt, wird gefucht. ' 
aufgen, a) (vom Zeig), fih durch Gaͤhrung erheben; fig. zornig 
werden. „Da bin ih aufgangen, wie er den heil. Ablaß und 
fein Menfh unter Ein Hütl gebracht hat,” Portiuncula-Buͤchlein 
69. b) da get’s heil, warm, kalt ıc. auf, da iſt, wird es 
hell, warn, Kalt. c) aufgen Läßen, flatus ventris edere und - 
zwar verftohlner Weiſe. 
außgen, a) zu Ende gehen. außgeéend, bild zum Ausgange, 
Ende; ganz. Di ausges’d Wocho”, ’s ausges’d Monöt, Jar. 
„. Es zant unfer Menfh fhon die ausgehend Wochen, 
Ste iſt mit eim Gutfcher auffs Xeben verfprohen ...“ 

„Wenn id) nur den Calendermacher thät fennen, 

Ich wollt ibm den Bratfpieh Ins Maul bineinrennen, 

Dap er die Faßnacht verderbet fo gar: 

Man freut fi ja drauf das ausgehende Jahr,” 
Volkslied. b) außgeén, (nah dem Prompt. v. 1618) vestigäre, 
explorare, recognoſcieren. „Ein glegne Zeit ausgehn,’’ insi. 
diari tempori. Es foll bleiben, als es die Kundſchafft audgan- 
gen (gefunden? oder ausgemacht, feitgefest?) hat.’ ER. v. 1616 
'$. 313, c) Einem vil, wenig, oder nihts ans Etwas gen Taf: 


Ge 


fen, es ftatthaft, beachtungswerth finden oder nicht. „Man laßt 
mir nihts darauf gehn, mullius momenti sunt mea dicta. 
„Man hat ihm vil auf feinem Fürbitten gehn laßen, magnum 
momentum preces attulere.“ Man laßt nihte mehr auf di- 
fem Brauh gehn, hunc morem vita jam communis explosit,‘ 
Prompt. v. 1618, d) gen aus dem Recht, aus der Schi- 
dung, d. Sp. niht vor Gericht erfhelnen, einem -fchledrichterli: 
chen Spruch ſich entziehen. Ä 

begin a) einen Merftorbenen, das Leihenbegängniß Halten. 
Av. Chr. .b) fid mit, von einem Ding, (Augsb. Stdtb. Witr. 
Ber. Prompt. v. 1618. VII. 110), fi damit bebelfen. Dagegen 
heißt es im Turnier-⸗Reim bey Hund von den Harpkirhern: „Wo 
man Pracht. erzeigen foll, da begehen fte fi fait wol.’ 

bergen (dogé) läfen Einem etwas, es ihm hingehn laffen, 
ihn gewähren laffen. Aus de Kinds“ werd nieks, lässt eo” d’ 
Muodor älls z’ vıl dage‘, Er hist des und des gwallt, I ha’ 
eams afo“ net dogẽ lassn. 

eingen, a) (von der Zeit), anfangen. Der Suuntas get 
ein, Z’ Deggngdarf get ’Gnad (die Ablaßzeit) um Michpli ei”., 
cfr. MB. XVII, 269. b) (von der Sonne) untergehen. 

fih ergen, vergen, d. Sp. vor fih gehen. „Das redt 
bat fih ergangen, ober vergangen,’ bie Gerichtsſitzung 
bat flatt gehabt. Rchtb. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „So fol der 
porg mit rüe fiken pie das ſich das reht verget,’ ibid. „So 
hat fih alle gewerfhaft ergangen, (it der Gewährleiftung Ge: 
nüge gethan). MB. IX. 236, 

haim gen Einem, ihm heimfallen, aufallen. „Dem ein Gut 
auf der Sant haimgangen,“ L.R. v. 1616, f. 87. 90, 

ber gen, zum Morfhein fommen. Bal’ mo’-r- „n Schush 
tiof eini grabt, get laute‘ Tegl her. bergen, berabgen 
(rarge', ’aba'ge), Heruntergeän (runta'ge‘), zugehen. „Da 
gets lusti, trauri’, geizi’ ıc, her. Sp. W. Da gets klas” ’ra’, 
hät do“ Fuchs gsagt, hat älle Tag o' Flisgng gfangt. 

irrgen etwas, a) es vermiffen. Gest du nicks irr? b) (nad) 
Baur, neutr.) abgehen, vermißt werden. Get dir nicks irr? 

näh gen, nahe geben, ſchwer zu vergeffen oder zu verfchmerzen 
feyn. Dieß und jenes get mir nädh, meine verftorbene 
Schwefter get mir näd. Wenn ma‘ si’ a mäl schrepfa” oder 
z’ ‘Ado* lässt, so gets ao’n nahh, fo fühlt man das Beduͤrfniß, es 
zu wiederholen. „Der Trund ıc. geht im nach, sallieitat eum 
amor vini,‘* Prompt. v. 1618, 

übergön, der Zorn übergéêt mich, bat mich übergan- 
gen, ich habe den Zorn nicht unterbrüden koͤnnen. „Er ließ ſich 
den Trund übergehen,’ Selhamer. „Sich mit Trinden über: 
gehn,‘ transilire munera Liberi,‘‘ Prompt. v. 1618, Das lin: 


Ge 2 
teant bat ben Walz ganz ubergangen, uͤberwachſen, unter: 
drüdt. ‚Ein abergeends Säulein (Jaͤgersp.) Wildihwein, das 
anfingt,.ftatt Frifhling, Sau genannt zu werden. 

umgeén, nach oder in ber: Reihe: herumgehen. "RN. os get um 
wia’s Gads werfis. » Lass *s ummige"! : Wenn in einer Tiſch⸗ 
geſellſchaft irgend eine Speife das erfte Mal Im Jahr zum Vorſchein 

kommt, pflegt man wol feinen Nachbar am Ohre zu zupfen umd ihn 
durch diefen Spruch aufzufordern, daß er dem ‚neben ihm Sipenden 
desgleichen.thue, wodurch denn alle zu testes more Baiuuuariorum 
per aures tracti der .erfteulihen:Tifhbegebenheit werden. um: 
gen lägen, (ndmlic die Mäder eines Wagens), ſchnell fahren; 
eilen überhaupt, (Baur). Las brav umge"! Das Umgeend, 

das Vngot, (Dbrmr., Weiß) das Rothlauf. Der Umgder, (Lau: 
fen) der Schhff- Richter. „Der Umgeher zu Lauffen foll alle Schif- 
fangen mit Fleis befihtigen: und abmeſſen,“ (Lori BrgR.) ' Daher: 
Das umgeheramt. — | | 

„untergehen, in rem praesentem venire, bie frittigen Ort 
befehen und ein Undergang'thun.‘ Prompt. v. 1618. f. Gang. 

vergen, a) a Sp. obire, fterben. „Er vergieng,“ obiit. 
Sem. Reg. Chr. IU. 261. b) fi vergen mit Ainem, fih mit 
ihm vertragen. Si künns si’ het vo‘ge” mitonande. " „Als ſich 

die Brüder under ihnen felbs, nahmals mit ihren Nahpauren nit 
möchten vergehen,” Hunde St.B. I. 119, 7 

vorgen, Es get mir. etwas Gneted, Boͤſes vor, praesagit 
animus mihi boni, mali quid. vöorgeend, vorräthig. Wie 
guad is 's, wenn mar In vourgesid'n Kreuz» hät. Baur. Der 
Vorgéer, Vorfteber. In Regensburg führte der Präfident des 
äußern Rathes den Titel Worgeher. Kalfer p. 15. Paritlus 105, 
„Die Superiores oder Borgehere einer Profeffion.” ibid. Pari- 
tius p- 115. „St. Marx, der Hohenfhul zu Alerandria Vorgeher 
und Rector.“ Avent. Chr. Der Steuer-Vorgeher, ein aus 
den, Gemeindegliedern eines Steuer-Diftrietes genommener Vorge⸗ 
feßter, welcher die Einlieferung der Steuern zu befotgen hat. Schon 

Ulphila hat für Praefeetus ein ähnliches Wort, nämlich fauragagg ia. 
zegen (z’gE), jergehen. — 

zue gen Einem, ihn befallen, „Es gieng ihr ein Ohnmacht 
über die ander zu e.“ Selhamer. 

sefämen gen (zsämge), gerinnen, fi coagulleren; einfhrums 
‚fen, (von ‚alten Perfonen) an toͤrperlichem Bermögen abnehmen. 
'on-Andre-l sei” Vada“ get afor iotz recht z’sam. 

‚Der Ge-wagen in Bauernftuben des b.ikR., eine Vorrichtung 
far kleine Kinder, welche anfangen follen. „zu ‚gehen. Sie befteht 
As einen Stange ‚ die ſich am Ballen der Stubendecke in einem 

eiſernen Ringe, und am Stubenboden in einer Vertiefung hexum he⸗ 
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wegt, und etwa anderthalb Schuh von der Erde einen hoͤlzernen 
Reif hat, in deſſen Kreis der Lehrling geſtellt wird. Baur. 
geuen, géêuwen (gaiwm), gaͤunen, geunen (gain), 1) das 
Maul auffperren, aufreifemw nad etwas; gierig, lüftern nad etwas 
feyn, (gl. a. ı5. 50. 668. i. 252 genuon oseitare). Der Hund 
geumwt nach dem Fleifch. „genen hiare.‘“ Voc. v. 1429. „id 
gew, oseitö,‘* Laurentii Alberti Ostrofranci Gramm. v. 1573, 
„Ein grab 'offenez, (oder) giwentez ift chela ire, sepulchrum 
patens est guttur eorum,‘“ Psalt. Windb. (Vrgl. „den grimmen 
lewen mit feinen weiten Gewen,“ Raben, Iwain; fchottifh gab, 
der Mund). Der Geumwer, dad Auffperren des Mundes, Schnap: 
pen mit dem Munde. RA. Den lekten Gäwer tuen, ſter— 
‚ben, (Muͤrnb). geumwern, mit dem Maule fchnappen. geume- 
riſch, fhnappend. Wenn st nä net gär so gäiworisch tatst, 
wärst! fagt die Mutter wol zum heißhungerigen Kinde; prablerifch. 
geu-n-ig, gierig, geisig. 2) fig. das Maul: aufreigen, prahlen, 
prahlend loben. Der geiwmt auf! der geiwmt si’! Der muss 
si”. sein gain, der is gwis nicks nutz. Avent. Chron. hat bald 
geuben, bald gämen, bald genmen,. bald geuden, bald 
geudnen. gäfden (Roncegno in den 7 communi) loben. 
gewden, (Horned), gloriari. geidnen, —— vet. (f. Pez zum 
Horned) gloriari. 
„Der leicht nie beiait chain et, 
Der gaͤut allermaift dervon,‘ der Teichner. 
„Der hat fchoner vrawen gruez, 
Daz man von im gaͤuden muez 
Uns an den urtägleihen tag. idem. 
geummerif ch (gei'marisch) adj. prahlerlſch. Die Geu-wo— 
hen (Gaitwoche’), (Hresim.) die letzte Woche im Jahr, in welde 
kein $evertag fallt, und wo die weibliben Hausgenoffen um bie 
Wette fpinnen, welde von ihnen am melften werde gelobt werben. 
Vrgl. Ge-nacht. Sieh auh geuden, welhem, ald einem ganz 
andern Worte, die Bedeutung 2) eigentlich angehören ann. cfr. 
ginen. 


* 





Reihe: Gab, geb, xc. 


Saban, Gabein, Gawan, a) Name eines bekannten Ritters von 
der Tafelrunde. Aus MB. XX1503, Hund St. B. U. 102. 177. 34, 
355 und a.o. iſt erſichtlich, daß auch unſre Voraͤltern ihre Kinder 
gerne nach den Helden ihrer poetiſchen Romane taufen ließen. Man 
vrgl. Wiguleus, Gamuret, Gramaflanz, Herseloide, 
Sigaun ıc' b) (Tuchers Reife v. 2) Regenmantel von: Filz, 
(romanifh). i it... nme 
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Die Gaͤb (Gäb, Gä', vpf. Gäub), wie hchd. Gabe, (a. Sp. abwel- 
hend, geba); namentlich die Portion an Brod oder Geld, die man 
als Almofen gibt, oder empfängt. T da“ teuo'n Zeid häd ma“ 
klaane Gäbm ’gebm. 9 Gäb Mal, Sauerkraut ıc, foviel man 
auf einmal gibt. Die Unsgäb. verausgäben, vrb. ins 
Yusgabeverzeichniß aufnehmen, ald Gegenfaß von vereinnämen. 
begäbt, d.Sp. wie gebrödet. „. . Daß ihrer etliche feine 
begabte Diener ſind ..“ Kr. Ltghol. J.go. Das Voc. v, 1429 hat 
das einfahe gaben für dotare.. Gottesgäben, a. Sp. geift- 
lihe Beneficien, „Die Eortifan fallen viele Pfarren und Gottes: 

"gaben an, dadurch die Gotteslehen gehöhert und wenigen Landleu- 
ten ihre Kinder zu Gottesgaben fommen noch berathen werben 
mögen,’ Kr. Ltghol. XII, 173, vorgottesgablih (Mordfran- 
ten) gratis. Der Gäbfäuff, Gebfäuff, d. Sp. der Verkauf. 
sr. » Und weil an vil orten die Viſcher ire Eunden oder Gabkauff 
auffer Lande haben, welchen fie alles, fo ſy ain gang Far fahen, mit: 
alnander verfauffen und auf dem Land zu verfürn geben... „’ 
Ldsord. v. 1553. 5ted B. ıdte Art. v. 1616. f: 648, Der Geb: 
fäuffer, ber zu verfaufen gibt, der Verkäufer. 

Gabo*, Gab>‘l, Gabriel; unbefonnener, übereilt handelnder Menſch. 
8° rechte‘ Gaba‘l. gabo'In, überellt handeln. 

Die Gabel, wie bihd. a.Sp. gabala. gabeln, (b.W.) ſchwoͤ— 
ren, (mit aufgeftredten Fingern). Des muast ma“ gaboln! das 
mußt du mir durch einen Eid beweifen . aufgabeln, vrb. 
act. durch Suchen, Nahfuchen finden, befommen. Sollte hier nicht 
das figärlihe auf die Gabel befommen, fondern das alte 
avalonparare, comparare, mit vorgefestem 9°, zu Grunde liegen ? 
Das Prompt. von 1618 hat! auff sebein, fligere, 

gaͤbifch (gäwisch), adj. u, adv. verfehrt. ‚Wenn fremde Leut in 
der Kirch feund, und ihr hint und vorn alleweil gabifch antwortet, 
muß fid) ja unfer einer felbft ſchamen,“ fagt in Buchers Chriften- 
lehre der Hr. Pfarrer zu den Kleinen. „Es ſchickt fich halt eben nit, 
mein Lucili und ift gebifch, wann ein gelehrter Mann fich auf die 
Xeibesübung begibt. So überfest Balde, im Lob der Magern, des 
Seneca (epist. 15): stulta est enim, mi Lucili, et minime conve- 
niens literato viro occupatio exercendi lacertos. gibisch, ga- 
bisch reden, handeln ıc. 9° gabische Red. „Ein Wort gaͤbiſch 
nehmen,’ es unrecht verftehen, Selhamer. Am Lech hörte ich ein- 
mal einen Gemeindevorfteher wiederholt und mit Amtsernite fragen: 
han I recht odar gebsch , hab ich recht oder unreht? Dä häst d’ 
ma“ s gabisch Mess»“ (d. h. das unrechte, nicht das, welches ich ver- 
langt habe) "bracht. Nach Micaeller in Tyrol die gaͤbiſche 
Hand, die linke; gaͤbiſch Kegel fhieben d. h. links. (Man wird 
hiedurch fogar an das noch unerklärte franzöfifhe, von Menage gar 
zu bündig aus dem lateiniſchen scacvus abgeleitete gauche erinnert). 
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„geppiſch, aversa, inversa (vestis),““ Prompt. v. 1618. Sollte 
das Wort ein figuͤrlich genommenes gaͤuwiſch cbaͤuriſch, ungeſchickt, 
ſ. Gau), oder gar ein mit der Vorſilbe g' begabtes aͤb ich (w. m. f.) 
ſeyn? — 

Det Gabalier (Gawolier, ſ. Gramm. 414) der Edelmann, Hof: 
Edelmann, Cavalier. Das Gavalierfüederlein (Münden) 
‚eines Fuͤderchen Holz, etwa ein -Wiertelsflafter, das von einem 
armen Bäuerlein (Gäwoliorbaus'n) auf einem Heinen Wägelben 
(Gawoliorwago ls) mit einem oder ein paar ſchlechten Pferden 
‚(Gawoliarröss'In) herumgefahren und ausgerufen wird. (Vigl. 
Karbatſch). Das Gabalierfreuz, Kreuz wie es nah dem 
Prediger Selhamer ein Edelmann ſchlaͤgt. „Erſtlich fo ftreicht er 
fein Haarſchopf in die Höh, alsdann dreht er fein Knebelbart auf 
beede Seiten hinaus, drittens, fo drudt er das Trutzerl wol hinab.’ 
(S. a. Saul, ebenfalls von caballus). 

Der Gabeß (Gawass, f. Gramm. 414), der Gappis oder Kopflohl, 
brassica capitata. Das Gäwass-bött, Kohlbeet; der Gawoss- 
gärt'n; der Gawosskopf oder G-kropf, Kohlkopf; dag Gawasskraut. 

„Gabes gibts, fit jeder Kopf 

Größer als der Kirchthurmknopf.“ A. Nagel's Stolge- 
bühren. „Brassica, Koͤl, Gabeskraut.“ Avent. Gramm.v. 1517. 
„Drey Gabisſtuck“ (Aecker mit ©.) MB. XVII. 193 ad 1469. 
Kabuz capistea; capuz capudaris gl. o. 96. 461. Barb. kat. 
gabusia, franz.capus, engl.cabbage, poln. kapusta, ital; capuzzo. 

geben (gebm, Gramm. 908) und deffen Compofita wie hhd.- (S. a. 
gib), Hier zu bemerken find folgende mehr idlotifhe Bedeutungen. 
RU. was gibft was häft (wäs gei’st wäs häst, was gist"wäs 
hast) 3. B. läuffen, davon rennen, d. h. ohne allen Aufenthalt, über 
Hald und Kopf. Aehnlich ift das fpanifhe; dale dale oder dale 
que dale. Adverbiale R.A. Geb wer, geb wie, geb was ıc. 
oder Gott geb, wer ıc. fieb Gott. geben etwas um eine 
Perfon oder Sache, fid daran fehren. Der geit dengan èp- 
p?s drum, wen ms"n ä' boit*t.:(D.2.) Der gitt um .d’ Schlögh 
so we'gk o’swei um guade Waord. (b. W.) !Gibst du nicks um 
mi’, so gib I a nicks um di”, „Obtemperare, umb afnen ge: 
ben; qui obtemperabat, der gleih umb einen gibt,” Avent. 
Gram. 

„Alfo ih thu nichts vmb mein weib geben, 

So gibt fie auch vmb mich nit vil,“ H. Sache. 
„Ob fi um fein gefchaeft, noch um fein gepot nicht gebent, und ig 
widerredent.“ Nechtb, v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 169, „N. N. ’gab 
gar nichts umb des Baps Bann,” Hund Stb. I. 77. RAees 
im geben, ironifch: etwas ausrichten, zu Stande bringen. «Der 
werd eom s gebm! -Iotz häst esims'’g&bm! i 

abgeben (ä'gebm), zum Vorſchein kommen, ftatthaben, wor: 
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‚handen feyn. Dä gibts Schleg a’. Heus“ gibts weni’ Obas a’. Bey 
mir gibts net vıl Gald a’. „Keine Schiffahrt über Mer giebt es 
auch nit ab,’ ad an. 1660, eirca. Meftenr. Bt. V. 330. abge: 
ben Einem, (Strbr.) ihn ums Leben bringen. „Wenn mir diefer 
Kerl auf den Leib Fomt, fo gib ih ihm ab, oder: fo wird ihm 
abgegeben. Sobald der Wolfauf mich zugefommen tft, hab ich ihm 
abgegeben.“ 
angeben (KUbE.) antworten; Gehör geben. Gi’mar.ä’, ant⸗ 
worte mir! angeben (Strör.) beginnen, unternehmen. „Das 
ift ein lofer Menſch, was der für Dinge angibt!” (für Streide an= 
fängt). anhin (ani) geben Einen, ihn angeben, verklagen. 
„3 hab ghört, er ſey falih anigeben worn, 
Schlecht gnue id d Zeugfchaft ja hinten und vorn . 
(Lied: die vier Weilheimer Burgermeifter). 
ausgeben, -a)vorgeben. Er gibt aus, daß... Auch im 
bad. fagt man: ſich für dieß und jenes ausgeben, vorge 
ben, daß man es fen. b) ergiebig ſeyn. ausgibig, adj. er- 
giebig. c) (vom Jagdhund) Laut geben. „Ich hörte die Hundt aus: 
geben, das Hörl piffen, den Waldmann rueffen.“ Bogn. Mirafel. 
d) RX. Alnen oder kainen Frid ausgeben, fih zur Rube 
geben, andre in Ruhe laffen. f. Frid. Bon einem Lehen oder 
Pachtgut die Anlait, die Stift ausgeben, das Laudem, den 
Pacht bezahlen. Urb. Gebr. „Gott um lenger Ausgebung feines 
(des Franken Fürften) Lebens bitten.“ Lotg. v. 1514. p. 320, 
begeben ft. vergeben. „Sculdienfte begeben,’ wirzb. Ver: 
ord. v. ı800. „Elliu werlt liebe da gelit, fo daz leben den lip 
begit,‘ (verläßt). Wernh. Marla p. 23. 
ergeben Einen einer Sade, d. Sp. ihnderfelben entheben, 
damit verfchonen. „Und ob ein Widerfaher den andern folches Ei: 
desergeben wollte. . » Kr. Ltahdl. IV. 104. 
fürgeben, wie hchd. vorgeben; namentlih: dem Vieh Futter 
vorlegen. Gibm Vishh für! fürgeben ein Paar (Merfpro- 
chene), (Baur) ihre Hochzeit verfündigen. 
bingeben, (auf Märkten) verfaufen. Häst no’ net hi”’gebm? 
Wis häst hi’gebm? Baur. Das Hingebens, (Niürnb. Hsl.) 
Verkauf von Hausgeräthe durch eine Käufflinn. Es gefihleht 
meiſt bey Todes= oder auch Goncursfällen, daß ein ſolches Hinge- 
bens gehalten wird.” Das Hingebend, der Gebtag, (Fran: 
fen) das Eheverlobnif, die Sponfalien, die Heiratsabrede. (Vrgl. 
fhwed. gifta verheiraten). 
naͤch geben, (auf einem Fuße), mit diefem Leifer auftreten, als 
mit dem andern; ein wenig binfen. Da“ Bräul geit au'm vö'da‘n 
röcht‘n Fuos ganz stark nähh , 
übergeben, vrb.: n. Haus und Hof an einen anderu überlaffen, 
unter der Bedingung, daß man von demfelben Lebenslänglic ver⸗ 
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pflegt werde. (f. Austrag). Sprihmwort, das buch König Lear 
im Großen dargeftellt tft: Übo'gebm, nimma* l&bm ! 
Vado*, wenn gei'st 3’mäl übo‘? Häst do‘ denn no’ nit gnu»’ 
'ghaust? 
+ Scher di o’mäl hintri i” dei” Stübol, nim der 9° par Erdäpfol 
n aus ! 
Ein übergebener Mann, (HhE.) ein Mann der fein Anwe: 
fen an einen feiner Erben oder an einen Andern unter obiger Be— 
dingung übergeben hat; (f. Austrägler). Bey ber Nachricht 
von der Bermählung des Könige Ludwig, damals Kronprinzen von 
Bayern, that ein ehrliher Oberpfälzer ganz angelegentlih die 
Frage: wei is’s denn eitzd, wenn &itzo do“Gung heirst, git affo‘ 
dar 'Alt üb‘? 

vergebens (in einer Stelle vom J. 1399) wird von Gemeiner 
in der Regensb. Chr. II. p. 339 durch: von Angefähr erklärt. 
vergebene (Leute), a. Sp. „Daß ſich (in Winfelbierfhenfen) 
vergebene Leute enthalten, dabey man nicht fiher ift. Auch 
daß fih vergebene Landfahrer, Spieler und Ehehalten drein 
fegen, fpielen und Farten, dadurch fie ihren Dienften nicht aus— 
warten... Kr. Ltghol. I. 177. vergebenlih (L.R. v. 1616. 
f. 819) vorgeblich. | 

Der geb, des =geben (nur noch in der Sufammenfesung) der 
Geber, (a.Sp. gebo). Gaftgeb, d.Sp. Keitgeb, Metgeb 
(Gem. Nrg. Chr. I. 420), Wingeb (MB. IX. 480); Ratgeb 
(Augsb. Stdtb.) Rathsglied; fonft z. B. gl. a. 29 ratgebo, mehr 
allgemein auricularius, Rathgeber. 

Der Gebfauff. Säbkauf. 

Die Gebnacht (Genähht, Gramm. 554). Die am’ Dreykönig- 
Morabend anfangende Duld vder Meffe in Münden wurde im 
ı8te und ı7te Jahrh. Gebnahtdult genannt. GBurgholzers 
Wegweifer 318, 506). „In bevorftehender Gebnachtszeit“ 
fagt, von Geld und Wechſelſachen redend, eine Hofrathefignatur v. 
1693, Am O.Inn werden (nah Waller und dem Sammler. für 
Tyrol III. B. p. 38) unter den Gebnaͤchten (Genächt'n) bie 
Weihnachten verftanden,. Vo’ Genaächt'n bis Noijar wachst da“ 
Tag um #’n Henns’trid, bis halings’ drei Küni’ um >’n Hi’sch’n- 
sprung, bis Liohhtmess'n um 9° ganze Stund. Nah Göfhl wird 
in derfelben Gegend der Sonntag nah heil. Dreykoͤnig der Geb- 
nähtfunntag (Genächtsunta’) genannt, womit-übereinftimmt, 
daß auch im Hchd. die Sonntage von heil: 3 König bis an ben 
Sonntag Septuagefima, mit welhem die 9 Sonntage vor Hftern 
anfangen, DreyEöntg-Sonntage heißen. Webrigens vermuthe 
ih, daß der Ausdruck Gebnaht (vom alten geba die Gabe, 
oder geradezu vom Verb. geben) auf die, um die Weihnacht-, 
Nenjahrs: und Dreykönigszeit herlommlichen milden Gaben au her: 
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umgehenbe Leute der ärmern und dienenden Elaffen Bezug, und 
infoferne mit der Klöpfels:, Kröpfels- oder Anglödleinsg- 
Naht (w. m. f.) einen und denfelben Urfprung habe. Das 
Prompt. v. 1618 hat ſchon ganz nad der jekigen Ausſprache nicht 
Gebnaht fondern Genacht, und zwar blos in der Bedeutung 
strena. ©. a. Gen:nadt. 

geben, geiben, geuben, offen jtehen, f. genen und gaffen. 

Geberned, (Zpfr. Ms.) Schubfad. 

Der Geibip, dei, dem, den Geibitzen, der Kibik, gavia vul- 
garis (Klein), tringa vanellus L. „Geimwiß, capella, vasellus,‘‘ 
Prompt. v. 1618. Geybiß ficedula, ' Voc. v. 1419. Formipe- 
tus, gaw bicz, Hübners Voc. v. 1445. R. A. Si muss ’Geibitzn 
hüote n. Si muss auf s Geiwitz’n-Mos, fie muß als alte Jungfer 
ſterben, befommt keinen Mann. (Im Canton Bern fommen die 
abgeftorbeuen alten Jungfern auf Gywitzen moos. Im Pinzgau 
muß eine folde „auf s Brugger Moos, Bachscheiter roseln und 
Ladhölzer fäen.“ In $ranffürt „misso” di alt Iumforo da’ P-har- 
torn bons“ (den Pfarrthurm pußen, fegen). 

gib und gab, adj. 4.Sp. gäng und gäbe, gangbar, curfierend. 
„Zwanzig fchilling pfenning di da gib und gab find,“ Rchtb. v. 
1332. „Hundert pfunt pfenning, alles gaeber und guter Mü- 
nicher pfenning,” MB. V. 487. „Ein halbpfund Pazzauer pfen- 
ning, dy dan gib und gab fint.‘ ibid. 182. cfr. MB. IV. 356. 
472. 1.89. VII. 129. ad ı253: XVII talenta dapsilis monete, 
dativorum denariorum,‘* Meichelb. Chr.B. 11.36. gäng und 
gibig, Lori MIR. III. 398 ad 1761. „Gute und gibige 
Haller.” MB. XXIV. 409 ad 1356. - Die Gibigfeit, jede, 
auf Grundftüden unablöslic haftende Leiftung, als an Zinſen, Ze— 
henden u. drgl. in fo ferne fie eine Ausgabe oder eine Einnahme 
ift.. Adelsgiebigfeiten, Dominical: Befigungen, von denen 
die fogenannte Dominical:Steuer gereicht wird. (Sammler für Ty— 


ol). Volkmann über Steuerperäquation p. 37.: „Grund- vogt: - 


und zehendherrlihe Giebigkeiten.“ „Nüdftändige Giebig- 
keiten, Kreisgiebigkeiten,‘ wirzb. Verordd. 

Der Gibacht, in laͤndlichen Hausweſen herzhaft: der letzte 
Laib eines Gebädes, der zum Verzehren herumgegeben wird. Des 
is de“ Gibacht, sparts fei', mir künns'-r- erst übermorgng ba- 
chd. Der Gibächt’l, Menſch, der auf alles acht gibt. 

„Sdb, gobius (piscis).“ Voc. v, 1618; gung, gobio, gl. i. 1135, 





Reihe: Gach, geh, x. 


Die Gachel, Gadel, (Baur) die graue Wanze, die ftinfendfte der 
Gattung; cimex griseus L. Vrgl. Gueg. 
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„Geichet“ (2) nach Zpfr. im b. W., Geſtraͤuch. 


Die Gicht, Jicht, d. Sp. Subſtantiv vom Verb jehen (ſagen, be: 
fennen; f. Gramm. 503. 1038, II). Die Begicht, Beildt, f. 
Beiht. Die Vergicht, gewöhnliher Urgicht, das frey— 

- willige, oder (wie es früher meiftens der Fall war) erzwungene 
Bekenntniß eines Mifferhäters vor Geriht. Noch Fommt diefes 
Wort hie und da als Auffchrift der gebrudten fogenannten Urthel 
vor, die bey Hinrihtungen von Verbrechern als fümmerlihe Anz 
erfennung des Satzes, daß nicht blos die Vollziehung eines Rich— 
terfpruches, fondern diefer felbit und feine Begründung vor die 
Augen des Publicums gehöre, öffentlich fellgeboten werden. „Urs 
giht unde fhone has du anegeleget,“ (confessionem et decorem 
induisti). Pfalm. 103. ı. Doc. Mife. gichtig, adj. d. Sp. be: 
fennend; befannt, d. h. geftanden. gihtig werden, befennen. 
gihtig mahen, zum Geftändniß bringen. „Wo aber gichti— 
ger Mund und wahre That nicht vorhanden wäre,’ Kr. Ltghdl. 
VU. 402. gihtige Schulden, eingeftandene Schulden. Kr: 

Ltghdl. XIV. 67. Sit etwa MB. XXIV. 98 ftatt „angättigen 
Zins“ zu lefen angichtigen? (efr. anhellig). gichtigen, 
vergichtigen Einen, ihn zum. Geftändnig anhalten, zwingen; 

‚ foltern. „.. Sie im Fall glaubhafter Indicien jtrendlih gichti— 
gen laſſen . . .“ Wſtr. Ber. VIIL 297 ad 1765. „Als er auf 
difen Artikel gegichtigt fit, hat er bekennt . .,” Xdtg. v. 1515, 
p-: 336. 337. „Der Nichter fol den Berläumter BIMLIGEn und 

: fragen laſſen,“ Tyrol. L.O. v. 1603. 

Das Sicht, Vergicht, die Giht. „Das Sicht komt etwan von 
Kelt, etwan von Zorn, von unkeuſchheit 10.” Ortolph. „Das 

gicht in jren bainen foll in nimmer vergahn,’’ Reime v. 1562, 
„Datmgicdt, verminatio, tormina alvi, ileus,“ Prompt. von 
1618, „Reichmann ftarb am Darmgicht,“ Av. Ehr. „Daz ge— 
gihte begunde bkechen die muoter von leide.” Arm. Heinr. „N.N. 
ware wegen des Falten Vergicht Frumb umd lahm,’ P. Abrah. 
Das Darmvergiht, (DB: v. Moll, Zilferthal). ,‚Podagra, fue$- 
fuht oder vergicht,“ Hbn. Voc. v. 1445. 

‚Das und die Vergicht, Verjicht, Vericht, die Eonvulfion. 
„Sie ward fehr oft von der Frais oder Fricht überfallen und zum 
Sterben krank,“ f. Nicolai Neifen ter B. Beylag IV. 10. Das 
Fricht kriegen, in Convulſionen fallen. Bon a9. 1454 bid 1645 
find durch Berg:Anderer Mirafel, „732 Fraiß und Vergicht 
vergangen,’ Himmel auf Erden p. 168. „Gin Knäblein, wel: 
ches das Vergicht heftig gewirgt,“ Inchenhofer Mirakel. „Da 
hat er, urplöglih das Bergicht bekommen,“ Selhamer. „Sie 
ſtarb am Vergicht,“ Hund StB. II. 93. „.. In der Krank: 
heit hat fie das Ver gicht fo lang und hertiglich gearbeit, big fie 


“ 
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ein Kind unwiſſend geboren: -- (Auf the Geluͤbde) hat fie das Ber- 


gicht genslich verlaffen.” Wotlvtafel zu Alten-Detting. „Da Iag 
ih 9 Stund im Vergicht.“ Matth. Schwarz von Augsb. 





Reihe: Gad, ged, w. (S. Gagf; gegk, x.) 
Gacker, Geder, f. Aderam, Acker. | 


gächs, pioͤtzlich. (f. gah). gäcks feyn, närriſch ſeyn. Des is 3 
Gäcks, ein unbejonnener, narrifher Menſch. 





Reihe: Gad, ged, x. Vrgl. Gat, get, x. 


gäd, nun (f. gerad, grad nah Gramm. 633). 

Das auch der Gadem, Gaden (Ga'n, Gä’n; vermöge Gramm. 
446. 552. 632 mandhmal Garn, ja fogar Garden, Garten ge: 
fhrieben). 1) urfprünglih jedes Haus (in fo ferne ed nur aus 
Einem Raum, Einer Stube, Einem Zimmer oder nur Einem , 
Stoeiverk beftand. (Gl. a. 76. 111. 186. 464. 0. 189. Dtft. 4, 9. 
24-dbaz cadum, gadem, domus, aedes). Daher in einer Re— 
gensburg. Urk. v. 1244: „gademer und ſchreinaͤr“ (Bimmer- 
mann ?). An: diefe Bedeutung fchließen fi die verfchlednen auf 
Gaden endenden Ortsnamen: Berhtersgadem(Berhte'sgadben, 
Berchtesgaden), Ernftgaden, Gräfengaden, Shmidgaden, 
Staingaden, Staingäbelein (Lori Ledhrein f. 433). Vor 
einem Sabrtaufend beftunden In unferm Deutfchland wol felbft die 
Burgen oder Höfe der Fürften noch aus einer Verbindung von lau— 
ter- einzelnen, einftödigen, nur Einen Raum enthaltenden Ge- 
bauden, wovon jedes für fih nah feiner Form oder Beſtimmung 
Gadem, Kemenate, Sal, Palas, Stube oder Zimmer 
beißen fonnte. Brol. Stube, Zimmer, Kemenatıc a) ein 
Gemach, ohne Rüdficht, ob es ein Gebäude, ein Stockwerk für ſich 
bildet, oder neben andern Gemädhern nur ein Theil eines Stod- 
werfs. it. In Bauernhäufern am Lech wird unter Gaden vor- 
zugsweife die Schlaffammer des Bauers und der Bauerinn ver- 
ftanden; gadem conclave gl. i. 8215 cubile, gadem, gl. bibl. 
v. 1418, (efr. Gatt nad) -GrimmI. 736). „Angarn Nebenftube,’ 
Hbn. falzb. Lungau, (An=gaden?) 3) Gemah oder Gewölbe, das 
ald Vorrathskammer, Kaufladen oder Werkftätte dient. Ze ga= 
dem ftän (Augsb. Stötb,) einen. offenen Laden: halten. Der 
Apfelgadben (üpfellammen), Brenngaden (Merkftätte zum 
Stlberbrennen, Lori BrgN. 63. 224), Fleifhgaden, carnarium, 
Voci.1618;. Gefhirrgaden (Aufbewahrungsihuppe für dad 
Schiffsgeſchirr, Lori BR. 500), Hämwmgaden (foenile,. Voc. von 
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1439), Leinga den Eeinwandkammer), Schergaben (Barbler⸗ 
ftube), Schneidergaden (Schneiderwertftätte), Spinngaden 
(„die Fraw hett in jrn ſpingaden fr nachbaͤwrin zum Rocken 
gladen“ H. Sachs), Staingaden (Hbn. Pinzs. Speiſegewoͤlbe), 
Werchgaden (Merkitätte), Zergaden (Zerga’n, Zie‘gäa'n) 
die Speifefammer, das Speifemagazin. Davon: bet Zergadner 
Auffeher über das Speifemagazin. (Wſtr. Bſchrbg. von Münden 
p- 87., Weixer Dissert. XIII, Benedict. Mufeum I. St. p- 190), 
Av. Gram. „das Zergaden, penus; zergadner procurator 
peni.“ Sergamer (3ergadmer) Ms. v. 1476. Das Prompt. 
v. 1618 hat: ein Gade, taberna. (gl. i. 342 gadimilf, recep- 
tacula. Otfr. ı, 27, 134 in finu gadum, in granaria sua). 4) 
Höhe einer Kammer oder Stube, Stodwerk. „Es foll jedes 
Baden ob der Erde zwelf Schub haben,’ ältere Amberg. Bau 
ord. „Wer feinem Nachtpern gannze Mauritat gibt, dem fol der— 
felb fein Nachtper pauen zwai Gaden hoc, unnd iſt ain Gaden 
zwelf werkhhſchuech.“ Münchner Bauordnung v. 1489. Wftr. Bir. 
VI. 128. cfr. Regenfpurg. Statuten v. 1306. Gem. Ehr. I. 465. 
„Eins oder beede Gaden mauern.“ LR. v. 1616, f. 751. Das 
Haus iſt zwey, drey Gaden höd. Ih wohne im Mittel: 
gaden. „Hmb ein Garn höder als der babvlonifhe Thurn . » 
In der Arhen Nve waren drey Garden, der erite und obere 
für die Vögel, der mittere für die Menden, der untere für die 
andere Beſtien,“ P. Abrah. | 

gädig, gädnig (gadi, gadni’, gä'ni', gidi'), adj. ain:, 
zway-, drey=gädig oder =gädiht (ad-, zwad-, drey-gädi 
oder -gidi’), ein, zwey, drey Stodwerte hoch. „Die da zwev— 
gädicht bauen, folen auf vier, die fo dreygaͤdichte Haufer 
aufricten, auf 6 Jahre umgeldfrey ſey,“ Privil. für die nene Stadt 
St. Georgen am See, v. 1724. 

Die Gaudi, Gedi, Iuftige Unterhaltung. (gaudium ?). Bus’, mit 
den häbmar $ Gaudi ghabt! (den. haben wir zum Beften gehabt, 
verfpottet, genedt). Des is 3 Kreuzgaudi! 

„Der Seidl, der Gaͤnſerich.“ Haufer. (cfr. Sander). 

„geiderleige geiderleige” 3. ®. faren oder reiten, (Al: 
gaͤu. Schrank b. R.) adv. fehr ſchnell, über Hals und Kopf. (efr. 
Gidi, gigategägate, girdegarde, wäs gei'st wäs häst). 

geuden, geudnen, ı)rühmen, prahlen; „guͤden,“ Br. Berbtolt 
389 und Voc. v. 1429, gloriari. Das Gäd (Gegeude?) opf. die 
Pralerey. 2) vergeuden, verfehwenden. Der Geuder, ber Ver— 
fhwender, wirzb. Lgrchtsord. v. 1618, tyr. L.O. v. 1603, geudig, 
geudiſch, adj. Die Geudigkeit, Geſonders in. Franken). 
arbait-geudig, viel Arbeit in Anſpruch nehmend, (Ober-Inn). 
„gudig prodigalis,“ Voc. v. 1429. Im Großthun kommen beide 
Bedeutungen überein. (S. geu⸗en 2; es koͤnnte aber auch * 

em 
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dem altnordifhen eydsla prodigalitas, eydi solitudo, ein ur- 
fprünglihes g’oden, f. öden, vermuthet werden). 

Gidi, a) Aegidius; b) ein unbefonnener, fi übereilender Menſch, 
Strumpf-Gidi. Beym Höfer ift der Gidt „bie Furcht bey einer 
dffentlihen Verrichtung, da die Knie wanken und die. Sinneskraͤfte 
fi verwirren.’ Ich habe, oder befomme den Gidi, eg 
fommt mir der Gidi, fo oft ich auf dem Theater auftreten 
muß. 

Der Goder, Dim. das Goderlein, (auch: Hodor und Kodo'h), 
a) die Gurgel (guttur); der Schlund, engl. the cud, rumen. 
„Auch ftund im Külwaßer ein Flafhen - - - 

Damit mot er fein Goder waſchen ... 

Wo fie kumpt vber die Weinflafhen 

Thut fie den alten Goder wafhen,” H. Sachs. 
(Die im Fluß ſtehenden Waflervögel) ‚teten die Goder auf, und 
liegen die offen fien, das jn nichts chund entgen (von Fiſchen),“ 
Horned. b) (noch öfter) die aͤußere Gegend vorn am Halfe unter 
dem Kinn, die fleifhige Haut unten am Kinn, palear. R.A. El« 
‚nem s Godafl fragen, ihm ſchmeicheln. „Soderlein am Hals, 
epiglottis;*..Voc. v. 1482. 

Godica, (adv.), gleihfam; als ob man fagte. f. feden und Gott. 





Reihe: Gaf, gef, ꝛ⁊c. 


Der Safer, Gaffer (Gaffara‘), Kampher, (zunddft vom perfifhen 
käfur, neugriech. zayovga). Gaffars'tinftur, Gaffaro'geift, 
u. drgl. Auch Ortolph hat Gaffer. 

gaiffen (gaafle), 1) auseinanderfiehen, (englifh to gape), of: 
fen ſtehen, z. B. eine Wunde gasfft, ein Schuh gasfft, wenn 
fih deſſen Seitenwände nicht gut an den Fuß anſchließen. 2) ac- 
tive: ausfdmeiden, rund ausfhneiden. Die Gaiffung (Gaaf. 
fung), das Auseinanderfiehen, der Ausfchnitt. gaiffig if 
z. B. der Muͤhlſtein, wenn feine Kanten rund zugehauen. cfr. 
geuen und Gauff. . 

Der Gaifer (Gaafo‘), wie bad. Gelfer.. „gaiffer vel fpaicel, 
oscedo.‘* Voc.v. 1429. gaifern (gaafo'n), gaifezen (gas- 
faozn), geifern. Der. Gaifeser, der Gaiferer (Gaafara‘), det 
Geifer ; der Geiferer. cfr. ‚engl. to give. 

Die Gaͤuffen, öfter die Gäuffel. Die Höblung der Hand; noch 
öfter, die Höhlung der zufammengefügten beiden Hände. „Das 
Bad hat ganze Gauffen und Händ voll Sand, Grieß und Stain 
vom Kranken getrieben,’ Adelbolz. Badbeſchr. „ir, iris, gauf: 
fen,,manus concava.“ Av, Gramm. „Sauff, vola, media 
pars manus,“* Voe. v. 1618, „Des enthaupteten Ruffini Hand, 

Schmellerd Bayerifched Woͤrterbuch. U. 29. B 
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fo die Finger kruͤmmet und ein Gauffen macht, mußt in Eon: 
itantinopel von Haus zu Haus betteln,’’ Av. Chr. „Mit iren 
gouffen truoc fi dar des wazzers,“ Wigalois. „Mit alner gäf: 
fen voller chorns,“ Rchtb. Ms. v. 1453. Gl. i. 855 ad Iudic. 
7.6. Eifaldanem fingarum edo coufanom (bibere). Das 
Gäuffelein (Gaufäl), hohles Werkzeug, Getreide, Mehl, und 
drgl. in ein, aus einem Gefäß zu bringen. gäuffeln, mit 
beiden eine Höhlung bildenden Händen nehmen, geben c. auf: 
gäuffen, aufhaͤufen. gauffet, gauffelnd (gauflolst), adj. 
und adv. gauffelweis, adv. Ob hiemit das folgende zu: 
fammenbange ? 

gauffern, in Elle, nur obenhin thun. Sich oder eine Sache 
vergauffern, überganffern, uͤbereilen, überhudeln. Der 
Saufferer, ganfferifd. 

säufen, (Franken) heimlich wegſchaffen, entwenden. Der diefes 
thut: der Gaͤuf. Gäufersleut, Diebsgeſindel. Vrgl. bey 
Avent. Ehr. „Droßer und Gauffer; ... Droßler, Geuffler 
Kaufleute und anders Volck, fo dem Heer nachzohe.“ 

Der Goff, des Goffen, ı) (Selhamer) ital. il goflo, dem Dumm: 
kopf. 2) ehmallge Art fühen Badwerkes. Im Programm der Stu: 
denten-Schlittenfahrt von 1774 ftellt der 4ate Schlitten „Schnee und 
Gofen,“ ber 4te „bie Biskoten,“ der 4dte die „Mandelbögen” 
vor. 

Die Gufel (Stas-Gufal), —* Iſar), Hoͤhlung in einer Felſen⸗ 
wand, efr. Kofel, und a enfal 8 auch das alte goffa (gl. a. 34 
649, i. 1831 elünis, inflexio dorsi). 


Der (2) „Saffter, acus, eris; quäsi affter-getraid,“ Praſch, 
v. Dell. ſ. affter und vrgl. Kaff, engl. the Haff. 

Der Gift, der Zorn, Groll. Er brinnt älln vo‘ lauta‘ Gift. Afor 
on Gift hän T’scho’ glei’ "krisgt, däs I gmas’t hä’, I muos do‘. 
spring‘. Dä kan I on röcht‘n Gift kriogng, wenn I so wäs 
hör. De‘ Gift hät n übo'gango", der Zorn hat ihn übernommen. 
giftig EGiſti), adj.zornig, böfe, springgifti’, zum Serfpringen 
oder zum in die Höhe Springen böfe. kreuzgifti, ſehr böfe. Mähh 
mi’ net giffi’! Hör auf mit dei'n Grappaln, sünst machst mi’ 
giffei. Sollt amia“ nit giffti' wer'n?! Der Giftmidel, Gift: 
nitel, Giftſchlegel, Menſch, der gleich in Zorn geräth. Das 
Giftäde‘l, Perſoͤnchen, das gleich zornig wird. giften, oder 
vergiften, etzütnen, Argern. D&s Ding hät mi’ "giftr. („Ein 
vergiffte zwitracht.“ Av. Chr.) 

Die Gift, d.&p. die Gabe, die Vergabung. „Bei difer gnad, 
gifte und freyheit,“ MB. XIE 199. „.. Sol mein gift fain 
Eraft haben,” MB: VI. 613, (cfr. a. Spy. gift; anagift, fru— 
migift primitiae gl. a. i02; urgift reditus gl. a. 108, M. m. 
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152; zuagift; jurgift, proditio etc. gl. i. 566 noch im Da 
die Mitgift). 

Das Gift, a) wie hchd. RM. Dis Mess» schneid't ä's wie s 
Gift, iſt ſehr ſcharf. b) Halbiherzhaftes Scheltwort gegen junge 
MWeibsperfonen. Des Gift! wie: diefes Lumpen-Maͤdchen! R.A. 
Einem 's Gift nem, ihm Meifter werden, ihm die. Kraft zu 
fhaden, benehmen. Der hät 's Gaasgift! Den muss mo 's Gaos- 
gift nem? (den Muthwillen). 

Die Giftweiden, (Baur), tamarix germanica L. 

Das Vergift, (nah Hazzis Statift. Miesbach) eine Krankpeit, 
durch welde die Säfte abftehen, die Nerven fib einziehen und 
alferley Lähmungen, Niederbeugungen u. drgl. entfiehen. „Wer: 
gifftige Leut,” die die Gicht haben, Ortolphh. Das Darm: 
vergifft, (Nttmr.) die Gedärm-Entzündung, (bey Pferden) der 
Harnzwang; (HhE.) das Bauchgrimmen. Das Gallvergifft, 
(TH. Mir.) die Sicht. Das Kältvergift (Rttmr), der Rheu— 
matismus. „Das ungenandt und Kaltvergift,” Incenhofer 
Mirakel von. 1605. „Knoblauch iſt gut für die Falten Ver: 
gifft,” Ortolph. Die fehsämterifhe R.U. „Ausſehen, ald wenn 
man die Pfalz Vergifft Hätte‘ mag wohl aus einer urfprüng- 
lih hieher gehörigen Form und Bedeutung corrumpiert feyn. Vrgl. 
Sicht. 

Die Vergift fteht in einer Augsb. Hdfahft. v. 1447 ftatt Gift 
(venenum) : „ain nater wan bie in aln waßer gaut, fo leget fy 
irvergift von ir.” Br. Berchtolt fagt p. 5ı „Do flikten fie alle- 
die vergift und alles day eyter daz in dem flangen was.’ Die 
Vergifte (Augsb.Stdt.), Vergiftung. „Derman vergif te zihet. — 
„Die vergift, toxicatio,“ Ortolph. vergiftig, adj. ſtatt 
giftig. Br. Berhtolt p.52. Dieſes Vergift entſpricht näher, 
als Gift, dem Vergeben. 





Reihe: Gag, geg, xc. 


sagen, (aͤ. Sp.) gegen. begagen, engagen, zegagen ıc. Gas 
genbrief, Sagenfhreiber, gagenwurtig, begagenen, 
f. gegen. 

Der Gägas-Säm, (b, W. Obrm) Same vom Weißkraut, vrgl. Kabis. 

Die Gag, (opf. R.A.) aus der Gag kumen, außer Acht kommen. 
gagirr, gagirrig, adj. (opf.) aus der Faffung gebradt, ver- 
wirrt. (Gehört nah Gramm. 503 vermuthlich zu jagen, vrgl. d. 
folg.) 

Der Gagelhan, die Gagelbenn, D.Pf. Hahn oder Henne, wel- 
he der Brautführer beym Abholen der Braut aus ihrem väterlichen 
Haufe lebend in das des Bräutigams mitnimmt, wo fie am drite 
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ten Tag entweder mittels des fogenannten Hahnenfchlag - Spieles 
oder fonft feyerlich abgethan und verzehrt wird. Daher denn auch 
die Nachhochzelt, welde von den Verwandten der Neuvermählten 
im Haufe diefer leßtern mit Zehen und Tanzen gefeyert wird, 
den Namen der Gagelhenn, (Nptih. Hsl.) Gegelhenn führt. 
Im b. Walde ift die Gagelhenn das Frühftüd, mit welhem fo 
Braut als Bräutigam, jedes feine refvectiven Hoczeitgäfte in ſei— 
nem Haufe, zu bewirthen pflegt, worauf dann beyde Parteyen mit 
Mufit ins Wirthshaus ziehen und dort unter Tanzen den Ruf 
der Glode zum Zug in die Kirche erwarten. (Zpf. Ms., Obrm., Hazzi 
Statift. IV. 262). Man weiß daß die Henne in den Hochzeitge— 
brauchen mehrerer Länder, vielleicht als Anfplelung auf die fünf- 
tige Hausfrau, figuriert. Der Beſtandtheil gagel, gegel würde 
wol anftändiger zum vorigen gag (von jagen) als zum folgenden 
gegel bezogen. 
gegel, adj. (Meberfeßung des Yuterbev von verbotnen Büchern 
Münden 1581) geil. „Oliba ift von den gemalten Männern alfo 
gegel worden, daß... . Ezechiel c. 23). „Lileder folle fie aint- 
weders geiftlihe oder gar keins fingen: welche aber freh und ge- 
gel fein wil, die hör was jener gegel Poet (Dvidlus) ſagt“. 
Die Segel, in einem dftr. Bergreim von 1655 heift es: 
„St brauchen den Lauchfchlegel, 
Bei vierzig pfunden jchwer; 
Das vertreibt in die gegel, 
Macht auch den Band gar leer. 
Brol. gogel und Gigkel. j 
gegen (gegng), wie hchd., (a. Sp. gagan); doch wird diefe Präpof. 
im Dialekt gewöhnlih mit dem Dativ, vor den perfönlihen Pro= 
nomina aber mit dem Genitiv conftrulert. Gramm. 877. Daraus 
fcheint, der zweiten Hälfte nach, das niederd. te:gen, das angel: 
fähf. on=gean, a-gean, das englifhe azgain, das fchwedifche 
irgen durch Eontraction entitanden, wie auch die Präpofition gen, 
gan, bie ebenfalls den Dativ fordert; f. gen. Sollte die erfte 
Hälfte von gegen (gagam) ein betontes ge (ga) feyn? Vrgl. ge 
und gen. 
begagenen, (d.Sp.) a) angehen, anfpreben. „Mich beg a⸗ 
‚gent auch ber erbar herr D. umb ...“ MB. IV. 472. b) ge: 
wärtigen, vorausfehen. ,, . . Unverfhuldet und unbegagend.. 
„Alles ohne Schuld und unbegagend aller Sachen ..“ Ar. 
gtghdl. I. 129. 134. 136. Was unbegagnet, unverfünder- und 
unerhört uns jekt gegenwärtig ift, mag andern Funftig werden,“ 
ibid, XII. 358, 
entgegen, d. Sp. engagen, ı) wie hchd. entgegen (a. Spy. 
ingagan). 2) d. Sp. zugegen. Kr. Lhdl. XI. 208. Iſt enba: 
gen (zugegen) in Wilr, Btr. VII. 66. 90. Drudfehler? ber: 
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entgegen, dagegen. „Man mueß bie Dienftboten guet halten, 
herentgegen därf man aͤuch Fleiß und Treue davon (von ihnen) 
verlangen.” Das Prompt. v. 1618 hat in diefem Sinne blos: her: 
gegen. „Was Hberzähltem zu entgegen gehandelt wird,‘ wirzb. 
Legrchtsord. v. 1618. 

jegegen (z’gegng), d. Sp. zegagen, zegagenne (Augsb. 
Stötb. wo nah Gramm. 972, genne als fubftant. Infinitiv er- 
fcheint), ze Dergagen, Ze begagen, ı) zugegen, in Gegen: 
wart. d.Sp. ze Eines gegen, gagen, in Eines Gegenwart, 
„se unfern gagen,“ Meichelb. Hist. Fr. II. I. 125, „ze des 
Richters gagen, begagen,“ Wſtr. Ber. VI. 118. Muͤnchn. 

Stdtb. Ms. v. 1453. „Vor und und unfer edler laeut kagen,“ 
MB. Ill. 178, ad 1291. „Ze der gegen mines fwehers, ze ge= 
gen des Moroltingers,“ ibid. 357 ad 1296, „Ze gagen meniger 
unfer burger,” Gem. Reg. Chr. ad 1244. 2) entgegen. Z’gegng 
ge, kema’, schicks’, entgegen gehen, kommen, fhiden. „Meim 
furbaben zugegen, contra quam proposueram,‘‘ Prompt. v. 
1618, 

Der Gegner, wie hchd. gegnerifh, adj. (Eanzleyip.) den 
Gegner in Procesfahen betreffend. „Die gegnerifhe Klag.“ 

Die Gegnet (Gegngat), die Gegend, (gl. o. 345. glegenobde 
terriforium). 

Bon Gompofitis mit gegen hler nur folgende, minder hchd.: 
„Segenfueg, proportio, responsus, Prompt. v. 1618. , Der 
Gegenitand, oder auch der Gegentail (Gegngtael), a) (Baur) 
die Helratspartie. „Er hat On guatn Gegngtaal 'kriagt,‘“ hat 
ſich gut verheiratet. b) der Ehemann im Gegenfaß der Frau, und 
umgefehrt. | | 

ergegern, furhtfam machen, f. ergigfern. 

Die Geigen (Geigng), wie hchd. die Gelge. 9° lange Geigng, Heu- 
geigng, lange Perfon, (fhon Voc. v. 1618). geigen, geignen 
(geigng, geigng?), ı) wie hchd. 2) von Weibsperfonen, zur Strafe 
in der Geige ftehen. Mielleicht rührt es von der Sitte Iuftiger Bur— 
ſche, ſich für ein gutes Trinfgeld aus dem Tanzhaufe mit Muſik nach 
Haufe begleiten zu laſſen, her, daß man Leuten, die etwas vor: 
nehmen, das weit über ihr Vermögen, Können, oder Willen geht, 
ironiſch den Rath gibt, ſich halmgeigen ze läßen. Man fagt 
auh: Einen haimgeigen, ihn tüchtig abfertigen, abwelfen. 
Diu gige, Ulr. v. Winterftetten; aus noch dlterer Sprache tft mir 
das Wort nicht erinnerlih. SItalten. giga, z. B. bey Dante. 

Das Gigäl, plur. Gigalär, (B. v. Moll Zillerthal) Schaf. 

gigats gogate, adv. (Mptih,) über Hals und Kopf; ſchnell, flüchtig. 
„Bey dem gehts Immer gigoté gogati.“ Vrgl. girdi gardi, und 
„gugen. und gagen wie ein wagend ror,“ bey Geiler von Kalfersb. 

gogel, (Avent. Gramm.) lascivus, luxuriosus; „gogel fein,“ 
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luxuriari. Vrgl. gegel, Gugelfuer und Gigkel. Sollten 
alle dieſe Ausdruͤcke: gegel, Gogel, Gigkel zu Gogkel (Hahn)— 
gehören? Auch im Hollaͤndiſchen iſt der Ausdruck haanig(geil, wollüs 
ftig) vom Hahne entlehnt. Vrgl. Vogel. goͤgeln, vrb. „das 
Weiberſpienzeln, das Kögeln und Gögeln ıc.” Selhamer. 

GSogelhopf, Gugelhupf, a) auf dem Lande: Backwerk aus foges 
nanntem Nudelmehl mit Sauerteig (Hefel) gegobren; b) in 
Städten und Märften: Backwerk von,weißem mit Hefen gegobrenem 
Mebiteig, welcher in einer mit-Butter, Schmalz u. drgl. beſtriche— 
nen Form von Thon oder Blech gebaden wird; Aſchkuchen. „Go— 
gelhopff, Korten von Miih, Mäl, Aver und Hefen, pemma 

. fermentatum ‚* Onom. v, 1735. Vielleicht rührt der Name eben 
von diefer haubenaͤhnlichen Geftalt her: denn noh Selhammer nennt 
eine Art „hocherbauten“ Kopfpußes der Frauen feiner Zeit (ob - 
in Scherz oder Ernft?) einen Gogelhopf. (cfr. Gugel). Dod 
fagt ſchon P. Abrah: „da foll die Frau alleweil hinter dem Ofen ho— 
den wie ein bavrifher Gogelhopf.” Auch die franzöfifche 
Küche hat ihren Gouglouff, (Vrgl. auh Gigfel). 

Die Gugel, Kogel, Kugel, Kappe oder Kapuze (capuchon) an 
einem Nod oder Mantel, die über den Kopf gezogen werden Fann; 
Mantel mit folh einer Kappe. „Kaiſer Earl d. ©. gebot: es fol 
feiner kein Gugel trageu, denn er fen ein Münd oder es fey 
kalt.’ Av. Chr. „Wer eine Wappe führt, dem bängt man fie (ben 
feinem Leichenbegaͤngniß) um den Sarg, und feine Hauptfläger 
gehn in Gugl, d. i. in einem langen fhwarzen Mantel, und 
folher Kapuze über den Kopf.‘ Witrdr. Bfchrbg. v. Münd. p. 297 
Meidinger Bfchrb. v. Landshut p. 227. „.. Hinter diefem komt 
in der Gugl und Trauermantel der P. T. Herr Amtsverwalter 
mit 6 Nachklaͤgern, welche alle den Roſenkranz laut bethen ...“ 
Karfreptags.Proceffion. p. 97. .. Zeder hat zwey prinende Wand: 
liecht in der Handt, und jeder einen langen ſchwarzen ungegirten 
(ungegürteten) Rot und ain Kappen am Hals mit ainer herfür 
gezugenen Gugl.“ Georg des M. Leichenbegängnif. Witr. Bir. 
II. 225. cfr. Horned cap. 714. Nah Faufts Limburger Chro— 
nik führten, ums %. 1389, Richter und Knechte, Bürger und reifige 
Leute Hundskfugeln, fo wie die Frauen böbemifhe Kugeln 
trugen. Sollte das Haus u. Plaschen in Muͤnchen zur Hundskugel 
genannt, hieher gehören, und das daſelbſt befindlide moderne 
fteinerne Emblem blos auf einem Misveritand beruhen? Die 
Bugelbauben, (Nürnberg) Unter: Haube von Leinenzeug für 
die Fleinen Kinder. Sie wird am Nacken feft zufammengezogen, 
Der Gugelhuot, capellum , Voe. v. 1429. Der Guggel— 
mantel, bardocueullus,‘“ Onom. v. 1735, Der Gugelzipfel, 
retropendium, Voc. v. 1419. „Und (der König) hett ſy (die Koͤ— 
niginn) in ain langengugelzipfel gewidelt, das man ir das anges 
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fiht nicht geiehen mocht,“ Witr. Ber. III. 148. cugila n- 
eulla, gl. o. 75; äna cugulum, sine cucullo, a. 436; cugil⸗ 
603350, penula, lacerna in modum cencullae, a. 165’ mund Fr 
gugel cucula, Voc. v. 1429; ital. cocolla, fpan. cugulla, 

Die Gugelfuer. „Sollen die Eltern ihre Kinder zu aller 
Hoffart abrichten, zu allen Bulen aufpflänzlen, zu aller Guglfuhr 
völligen Zügel laſſen?“ Selhamer. (Zu Gogel oder Gugel?) 

Die Gugelhenn, Henne. ohne Schweif. 

Gugler. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilib, Gugler, Portten 
und anderlay Studh, daß man nach. der ellen verkhauffen will, fol 
nur von inländifhen Kramern ausgefhnitten werben,’ Lori Lech» 
rain f. 84. ad 1386. (Brol. Gugel). 

Der Gueg (Goug), D.Pf. was anderwärts Gachel, Gackel, die 
Baummwanze, cimex griseus L. 





Reihe: Gagk, gegk, x. (Vrgl. Gad, ged, x. 
| und Gramm. 36.) 


gägk, gägk! Diefes bekannte Selbftlob ber Henne, wenn fie ein 
CH zur Welt gebracht, iſt der Titel einer Beſchreibung, bie P. 
Abraham a. $a. Clara (eigentlib Megerle von Moͤskirch) von 
der (im Jahr 1685) berühmten Wallfahrt Maria: Stern in Tara 
Landgericht Dachau gemacht, „welche feinen urheblichen Anfang ge: 
nommen von einem Hennen-Ay, auf deme durch Anorbnung des 
Himmels ein ftrahlender Stern erhoben ware, in deſſen Mitte ein 
fhön gecröntes Frauenhaupt.“ Daß Gagkelein (Gaggals, 
Gagg>-1, Kinderfp.) das Ey. 
Ma’ Vado* houd gsagt, I soll's Kindalo weigng, 
o* wıll ma“ aff d Nähht drä Gaggalo seidn, 
Seidt a“ ma“ dra, so frisst 3° ma“ zwa>, 
Ds“ Teiksl mä’ weigng um 0° bäi’zi's As. 
‚Gäckel,* (Baur.tl.) geronnene Milch auf Dampf nudeln, 
velche in Mil gefotten worden find, vermuthlich von ihrer Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Weißen eines gefottenen Eves. (Coagulatio lac- 
tis heißt im Prompt. v. 1618, Ayrmild). gäackalt, gackalat, 
adj. Heut san’ äfo‘ d Nwl schö” gäckalat, ©. geckericht. 
gagkern, gagkezen (gagozn - vv), a) abgeftofne Laute 
bervorbringen, wie die Henne, wenn fie gelegt hat; gakaczen, 
gracillare. Voc. v. 1419. b) troden und abgebrochen huften; c«) 
flottern, ſtammeln. Voc. v. 1618, „gake zen balbutire.“ d) 
(im Säers) fagen, ausſprechen. I kä'-s iatz net 3'mal ausso ga- 
gosen, ich kanns jegt nicht gerade ſagen, es fällt mir nicht bey 
(das Wort). „Das feynd mir Hallunfen, die wahrhaft nit verfte- 
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ben was fie gackezen.“ Nahbarn am Iſarſtrom v. 1703. II, 
Pı 129, ; 

gaͤgkeln (gaggd-In, gäggaln), (von Kindern) kaken, cacare, engl. 
to cack.  vo’gäck'In, befudeln, verderben. Das Gddelein 
(Gecka-I-, Kinderſp.), die Kafe. 

Die Gagkel, ſ. Gadel. 

Der Gagkes (Gäggas), der Gagat, gagathes; auch wol Bernftein, 
und bernfteinähnlihes Glas. Der Gaggas-Betto‘, Paternofter mit 
Kügelden von obigen Materien. | 
,„Burzigagkel,“ (B. v. Mol) crocus vernus L. Gußer- 
gagkel (Gutzagägl), (D.Pf. Schlir.) Herbitzeitlofe. f. gäugfeln 
und Gugfen. 

„Der Gagker, Goldfinf, aurivittis.“ Onom. v. 1435; Gägfler, 
(Baur) Berg: oder Buchfinf. „Ende Jäners liefen fih im Wei— 
gelsberg bey Deceldorf 14 Tage lang, jedesmal in der Abend- 
dämmerung, Bergfinfen oder Gaͤckler zu Millionen nieder.” 
Nrubrg. Sorrefp. 1619 Nr. 34, vrgl. 41. 

gaigfelen, vrb. (Allgaͤu) eine Art Kartenfpiel. 

gäugfen, gäugfeln (gagg'In), ı) vrb. n. gähe Bewegungen ma- 
chen, bey welchen das Gleichgewicht verloren iſt oder fheint. „Das 
pferd ftolpert und gaudelt von der Bruden in das Waller bin- 
ab,” Selhamer. Ein Berrunfener gauft oder gäuggelt bie er 
umfaͤllt. Das Gehen mandes langbeinigen Menſchen heißt im 
Scherze ein Gaͤuggeln, er felbit aber gäuggklo’d, langgäugglo’d, 
oder 3 Gäuggl, 9 Gäggl. Der Junge gäuggelt, wenn.er fid 
auf den ausgefpreizten Handen und Füßen, wie ein Nad auf feinen 
Speichen, im Kreife fort wälzt, (Mäder fhlägt). Er burzigäug- 
felt, wenn er einen fogenannten Burzelbaum (Burzigäuggel, 
Burzigäggl) madt. Schränke, Tiſche ıc., hoch auf einen Wagen 
geladen, gäuggeln im Fahren, kemso gauggd’, mahen ein 
Gäuggelwerf (Gägglwerk. begaugfeln Einen, ibn be- 
thören, bayrth. Polic. Ord. 2)vrb. act. umfallen maden (fchott. 
to gogle) befonders das Getreide beym Mähen durch eine Genfe, 
an welder eine Art Neff oder Gitter, der&äuggel (Habo‘ gak'), 
angebracht iſt, wodurd die Halme in gleiher Richtung hingewor- 
fen werden. Achnlich unferm Gauggel ift die amerifanifhe cradle- 
ſcythe; (f.Simond ’s voyage en Angleterre). vergäugfeln 
durch Uebereilung zu Schaden bringen, verderben. Sid vergaug: 
keln, fid übereilen, fich vergeffen. De zwao hamt si’ mitanands* 
va'gagg'lt. Gl. a. 92, i. 6. Dtfr. 4. 16, 66 gouculari, Voc. 

v. 1429. gagler, praestigiator; pigouggolon gl. i. 694, 1015, 
incantare; a. 672 couchel, gougelodi, cancalheit, goucal: 
tuom, Voc. v. 1429. gägelmuof, praestigium, fascinatio, di- 
vwinatio. „Das Kind iſt (durch feine drolfigen Unarten) der Eltern 
gaukel,“ (bezaubert, harmiert, unterhält fie), Br. Berhtolt 214. 
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Vrgl. ital. giocolare, franz. jongler, lat. joculari. Daß 
Gaudmännle, im Prompt. v. 1618, eine bewegliche Puppe, 
Marionette. Aus der Gaugfeltafhen fpilen, d. Sp. 
Tafhenfpielerfünfte machen. Ä 

Der Gegk (Geck), wie hchd. Geck. Die Gegken (Geckng), plur. 
ı) wie hchd. 2) Poſſen, nugae, ſ. Adelg. Gauch 3. Des san 
Geckng! Ge mit deine Geckng! Er had alla’'hand Gechkng; is 
volle‘ Geckng. Geckng mach’, Poſſen reifen. Das Voc. von 
1419 hat gefn vexare. Vrgl. gaugfen, Gogken und Gogf: 
eißel. 

gegferiht (geckorat, Nuͤrb. Hsl.) buntſcheckig; vrgl. gl.a. 72. 253 
giftelved, multicolor, polymitum. „So baz geftreichet, fodaz 
gifelvehe, fo witſchenbrun,“ Br. Berhtolt 293. 

„gigken, (anſp.) ftehen.‘ 

gigkeln, beben, zucken, vor Kitzel, Begierde, Zorn ıc. „Es gige— 
let mir das Herz nad etwas.” „Das Hertz gieglet ihm‘ cor 
ei subsaltat, Voc. v, 1618. „Einlge tieelen ſo gewaltig nad 
dem Heuraten, daß ...“ Selhamer. 

Der Gigfel, das innere Beben, Zuden vor Kitzel, Begierde, 
Zorn. Das Voc. v. 1482 hat „gugel, tentigo, pars quae in 
vulva apparet*‘‘; Voc. 'v. 1429 „fudtgiggel, tentigo“; gl.i. 
188 angelf. gyccae prurigo. (Vrgl. gegel und gogel und 
iuden). 

Die Gigkinn, (Kizbihel, Sammler für Tyrol III. B. p. 30), After 
der Henne; ein fehr beleidigendes Schimpfwort gegen Mann 
perfonen. 

Der Gigkelmann, Mptſch.) Vogelſcheue, Popanz. 

Das Gigkeleinſpil (Gieko-ispih), (Hauſer) Poſſen. Vrgl. Geg- 
ken und gaugkeln. 

Der Gigker (Gigkoa), (Hauſer) Sauerteig. (f. Kid, Kickel, und 
allenfalls auch Gogelhopf). 

Gigkes, Wweraͤchtlich) Brantewein. 

gigk oder gägk. M.Y. I waos nit, is *s giek odos gäck. I waos 
net gick und net gäck, id) verftehe die Sache nicht, bin lange 
nicht gehörig davon unterrichtet. „Er weiß weber giden oder 
gaden, (Muͤrnb. Het.) d. i. gar nichts.’ 

gigken, gigfezen, wnarticulierte Töne hervorbringen, es fey 
bey Anwandlungen des Erbrecheng, beym Stottern nnd Stammeln 
oder bey verhaltenem Lahen; Voc. v. ı618 gigezen, gigzen, 
gl.i. 233, Irgie cazan, mutire; (vrgl. gadezen). Der Gigke— 
zer, einmaliger Laut diefer Art. 

ergigfern (da’gioge'n),, eine Perfon oder ein Thier, fie oder 
e8 furchtſam, bange machen, in Furcht jagen. Vrgl. vertartert 
machen. (Eine Auflöfung in er-g egern, als Abkoͤmmling vom 
alten egon, timorem incutere, Notk. 57. 8, welches felbft wies 
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der auf das ulphilaiſche og timuit, in-agjan Matth. 9. 30 
Zusgiudtew führen würde, wäre wol zuweit hergeholt). 

Die Gogken, Narrengogken (Näarr'ngogng), (D.Pf.) Pollen, 
Narrenpoffen. efr. Geden und Gogkeißel und franz. la gogue. 

„Der Gogkeißel, (Avent. Gramm.) nugivendus, nugiven- 
dulus.** 

Das Gogfeislein (Gogkeisl, Gugkeisl), (Baur) Ziegelftein 
von halber Breite. „Item hab ih von Muepen Eder 600 Gott: 
geiffl und 100 Maurziegel laſſen abholen.” Notat des Abts von 
St. Zeno in feinem Galender von 1668, ,„, . . Ganze und halbe 
Ziegel, Goggeifel, Prevfen, Taſchen 2. Mauthord. v. 1765. 
Hazzi Stat. III. 422. Nah dem Generalmandat von 1769 muß 
das Gugeifel ı Schuh 2"/, Boll lang, 5°/s Zoll breit, 3/4 Zoll 
die ſeyn. 

gogfeln, (Ries) auf dem Rüden tragen; Eichſt.) gugkln, ſchwaͤb. 
gaugfen, vrol. gaugfeln. 

Der Gogkel, Gogkelhan (Gogklhä’, Gogklhähä’), Gögker (Gegar, 
Geka.l, - vv), Guͤker (Gicko‘l), franz. le coqy, der Hahn, 
gallus gallinaceus. Da“ Gogkl krat. R. A. Dohersteigng wia da* 
Gogkl in’n Werhh, ſtolz, aufgeblafen einhergehen. Er is so 
gscheid, äls wenn 0° bey’n Gogkl gschlaffe hät. Dafür heißt es 
in Buchers Kinderlehre p. 16: die gefcheiden Godeln, bie im: 
mer meinen, fie liegen bev der weißen Henne.” Es fteigt Einem 
ber Gockel, Güdel, wie: ed ſchwillt ihm der Kamm an, er wird 

zornig. (Vrgl. a. Gigkel). 

Das Gogkel-Av, (Gockl-Aar), das Wind-Ev. 

gogfeln, (vom Hahne) die Henne treten. Diefer Ausdruck wird 
auch auf den Menfchen übergetragen. Der Gogkeler, (hab.). 
Maͤdchenjaͤger; ſ.gegel, gogel, Gigkel. 

Der Gogkel, (Hauſer), die Knoſpe, das Auge an Pflanzen. 

Die Gugken (Gugkng), die Schale, a) zunaͤchſt vom Ep, nad Ent: 
leerung von ihrem Inhalt. on Aor-gugkng, une coque d' oeuf. 
an Aar-gugkng voll, Maß in der Kühe. b) jede andre ähnliche 
Hölung. 9 Papior-, Pfeffo‘-, Zucka'gugkng, Papier-, Pfeffer:, 
Zuderdüte. Die Rüdr-Gugk'n, (Jim). bölzerner, fhalen-ähnlicher 
Anfas auf einem Ruͤhrkuͤbel. Die Heugugfen, die Herbfizeit: 
lofe, colchieum autumnale, vermuthlich von der duͤten-aͤhnlichen 
Form. Die Arfhgugfen, die Kühenfchelle, (der erfte Theil bes 
hard. Wortes gehört wohl ebenfalls zu Gugfe, Kugfe), anemone 
pulsatilla. ausgugfan, gugken foͤrmig aushölen. 

Der Gugfelmagen (Guglmägng), das Gugfenmugfelein 
(Gugka’mugko-]), cucumago alba, le champignon. 

Der Gugfu(-v), der Guder (Gugg»‘), ı) der Kuduf. 2) (Wrodfle.) 
kleineres Schulkind, das zu Dftern zwar beichten, aber niht commu- 
nicieren darf. 3) CHolf) „Ofenzelten,“ was anderwärts? Gogels- 
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hopf. Das Guckubluͤemlein, orchis Morio L. Das Guku— 
Bröd, der Guckerkäs, Sauerklee, oxalis acetosella L. Die 
Gugkerſchegken, Sommerſproßen. „Dem hät da“, Guku recht 
in's G’sicht gisch—*n, fagt man von Einem, ber viele ©. hat. 

gudezen (guggazn), gugku ſchreyen. Der Gudezer, a) der 
Kuduf; „kukatzer, coceyx.“* Av. Gramm. b) im Scherz, bey'm 
gemeinen Volke der Adler im preußifhen Wapen. Sigst'n preusi- 
sch’'n Guckaza‘! hörte man am Octoberfeſte von 1823 fagen. Preu- 
ßiſche Groſchen nannte man ehmals bey und: Gu deze r-Groſchen. 
c) oxalis acetosella L. 

gugfabergen, Verſteckens fplelen, wobey derjenige, der ſich ver: 
borgen hat, SugkEu ruft, um gefuchtzuwerden. Bon gu! (ſchau! 
guck!) oder Gukgu? Das Prompt. v. 1618 hat: guggebergen 

. corrupte pro fhüebergen, vaccae latebrae, veteribus: diffugium. 

gugfen, gugfezen, gufßen, guden. (.gußen). Der Qu: 
der, a) wie hd. b) in den am Gebirg noch hie und da vorfommen= 
den Rauchkucheln ohne Kamin, ein im Dad befindliches Schließ— 

‚ brett, das man mittels eines Strides zu: und aufziehen Fann, um 
den Rauch hinaus zu laſſen; Rauchklappe. cfr. Hur. Im Algdu 
it 3 Gugkobürle, Gugkürle ein fleines Dachfenſter oder Dad: 
thuͤrmchen zum Genuß einer freven Ausfiht. (Brygl. Rhein: Gauke, 
Dachoͤfunng). Das Gugke rlein (Gugko“l), Fenſterhen; Per: 
ſpectiv; im Scherz: Auge. 

Der Gugk-El, die Gugk-’A1’, der Urgroßvater, die Urgroßmutter, 
(d. h. die Großeltern der Großeltern). 

Der „Gugk-Hamen“ ift fremden Fifhern von Oſtern bis Michael 
verboten, in der wirzb. Fifherord. v. 1766. 

Der Gugfes, der Kur oder Antheil im Bergbau, 12Bitel einer Zes- 
ce; boͤhm. kukus. „Daß er nicht mehr dann 128 Thail oder Guck— 
buß außthaille,“ Lori Brg.R. f. 247. „Allen Gewerken, es feven 
Sunwohner oder Ausländer, fo auf unfern Bergwerfen wohnen und 
nabmbafte Theil, ale 16 Gudes oder Theil in einer oder mehr Ze— 
chen bauen ...“ ibid. f. 426. ad ı600, ,,. . Ban Guckasthei— 
Lung dem Bergwerk nicht fürderlic find... . ibid. p. 164, „Der 
Schichtmeiſter foll ein, vleißig auffeben haben, das er nicht mer zu 
einer Gruben, dann jwen und dreifiig tail mab, und nit anders 
fhreib, dan ein teil, ein halben teil, ein vierteil und Eainen Gun: 
des fhreib ..“ Erbendorfer Berg-Freyheiten von ı521. Lori B.R. 
p- 170; (efr. in Gunkas ge”, in die Brühe gehen 2) 

Die Gugfumer (v - vo) die Gurfe, cucumis; Voc. v. 1429, cu cu⸗ 
mer cucurbita. Daher mit Weglafung der unbetonten Sylbe: 
Kümerling. 
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Reihe: Gah, geh, xc. 


gäh (gähh, opf. geihh), adj. und adv. wie hchd. jaͤhe; eilig, haſtig; 
gierig; (a. Sp. sah). Gaͤh ſeyn auf etwas. „Damit fi nymer 
deſs gaͤcher fein, unzeitige Kelbe ze kawffn,“ Wſtr. Btr. VI. 154. 
Er is glei’ gähh, geräth gleich in Hiße. Er hät’s gähh, d, Sp. 
esift im gach, er fit eilig, franz. presse, empresse. 
„Lieber Bawr ich folg dir nach, 
Mit meiner Egen ift mir gach,“ 

fagt auf der Bildnerey einer bayrifhen, im Jahr 1806 wieder ero- 
berten Kanone von 1554, die dem pflügenden Bauer mit der Ege fol: 
gende Bäuerinn. Das gaͤhe End. „N. fiel am gähen End 
zu tod,’ Hunde St.®. II. 280. Das gähe Glüd. „Sie be— 
haupten, vom gaͤhen Gluͤck oder Fato werd alles regiert,” Gel- 
hamer. Auf’s gahh Glück, auf Gerathewohl, a ventura.. Des 
gähen Tods (d’s gahho Touds) fterben. gäher weis (gähha“ 
weis), gaͤhe s (gächs, gäcks), gähens (gähha’s), gaͤhing (gäh- 
hing), gähling (gä’ling), plößlih; von ohngefähr, vielleicht, 
etwa. Wenn »° gäling net dahaom wär, wenn er etwa nicht zu 
Haufe wäre. Vrgl. Nibelung.L.: „des wart den ellenden der vride ze 
gahes verſeit.“ „alles gahes, subito,“ Psalter. Windberg. 
„gahes,“ Wernh. Marla p. 201. Gl.a. 74. 8ı cahun casu, 
fortuito; i. 331, 479. cahingum repente, subito. Die Gaͤhe 
(Gahhe), Gaͤhen (Gähhng, Gähhing), Gähhatt (Gähhat). In 
aana“ Gähh.is 9° daher gloffe. T do“ Gähhng, plöglih. „Luff 
aln arm man zw einem richter oder zu einem fohergen in ainer 
sach und chlagt im ..“ Ld. Recht Ms. v. 1427. A. Sp. gaͤhi, prae- 
cipitatio. 

gaͤhen, gahen, vrb.n. aͤ. Sp. eilen, (a. Sp. gaͤhon). „Wo 
man wil .. Nitterfpil anfahen, fo thun fie dahin gachen,“ Kur: 
nier:Reim bey Hund. „Das er gach zu dem akcher und zu dem 
Paw,“ Rechtb. v. 1332. Witr. VII. 56. „Der König herwieder 
haim gacht,“ Dttocar Reimchron. gähenten (gächt'n, adv.), 
plößlih; von ungefähr; vielleiht. Gl. i. 447 gahunto festinandn. 
Sih gaͤhen, gähten (gächtn), gäh werden, in Eifer oder Zorn 
gerathen. vergähben (va'gahhe), vrb, act. übereilen. „So 
bitten wir euch, ihr wollet die Sache niht vergähben.” „Du 
wolleft mit Eeinen folhen Sachen dich gegen niemand vergaͤhen.“ 
Kr. £tghdl. III. 90. 92, De zwao hamt si’ mitananda“ va‘gähht, 
(von zwey Liebenden, die in der Vertraulichkeit zu weit gegangen). 
Sich im Reden vergahen, mie man aud fagt: fi) verfchnappen. 
Das Prompt. v. ı618 hat: „Sich vergäden, praecipitari; fer- 
vida ingenia, die fih gern vergaͤchen.“ 

gaͤhſchuͤßig, abſchuͤſſig, ſteil; jaͤhzornig. Gah-ſteig. So 
findet man, nach ſubjectiver Etymologle zumwellen das dunkle Ga— 
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ftaig (f. ge, Softzer und Staig) geſchrieben. gähbtäuffen 
(gähhtauffo’ , jahtaufen), nothtaufen. Regensb. Wochenblatt 
von 1820. p. 342. „Daz bint jahtauffent di Frawen,“ Nechtb. 
v. 1332. Gem. Reg. Chr. U. 255. gähwinden, gähwittern, 
vrb. unter ftarfem Winde ſchneyen; den gefallenen Schnee hin und 
her, zufammen wehen. Die Gaͤhwinden (Gä’windtn, Gä- 
went’'n, Gäiwent'n), das ungejtüme Umherwehen des Schnees; 
Schnee, der in einer Vertiefung, oder vor einer Erhöhung zuſam— 
mengewehtift. „Hat übernadhts in einer großen gewwinden blei-\ 
ben muͤſſen,“ Inchenhofer Mirafel v. 1605. 

Der Geiher (Geihha‘), (U.Baur), der Geyer; jeder größere Raub- 
vogel, er mag zum Falfen- oder Habichtgefchlecht gehören. ©. 
Seir. 





Reihe: Gal, gel, «. 


Der Gälau, Alaun. | 

Die Gal&(v-), die Galeere. Diefer Ausdrud, der nur feeanwoh- 
nenden Völkern geläufig ſeyn follte, ift in feiner fhlimmern Bedeu: 
tung auch unferm guten Binnenvolfe befannt geworden. Um 1674 
ſchickte man aus B. Wildfhägen, um 1715 aus Bayreuth incorrigible 
Diebe auf die Galee zu den Venetianern. Wenn ein Stand 
saleeumäsige Gefangene hat, und 8 bis 10 Galeoten bey: 
fammen find, folfen fie von Nürnberg aus nad) Noveredo oder Vene— 
dig abgeführt werden,’ Poenal:Patent des frank. Kreifes von 1747 
wider Diebs-, Zigeuner und herrenlofes Gefind. Seit durd die 
englifhen Verbrecher-Colonien anf Neuholland die große Aufgabe 
gelöst kit, felbft aus hier unverbefferlihen dort wenigſtens leidliche 
Menfhen zu mahben, wären wol Ahnlihe Gtabliffements aud für 
unfere Binnenländer erwuͤnſchllich. 

Der Galizel, der Galizelftaln, Salizenftain, Bitrlol, un— 
garifcgalitzkö. Bläwer Galizelftain, Kupfervitriol. „Castilo- 
galce, vitreolum, galiczenftain,‘ Voc. v. 14295 „cascogabe 
galiczenftain,” Voc. v. 1445. „6 Kot galiczenſteins.“ 
Ortolph. Das Galizen-Pfännlein (Zillerthal. B. v. Moll) 
ranunculus acris L., vermuthlid vom Gefhmad diefer Pflanze. 

„galauſchen,“ vrb. n. „Daß fie (die Münchner Bürger, die bev 
der Fronleihnamsprocefiion Spaller bilden) in der Ordnung ſtehen 
bteiben, nit zufammenlaufen, fhwezen, galaufhen und nider: 
ſitzen,“ Wſtr. Ber. V. 133, efr. isl. galaug, negligens. Ä 

Die Gälotsch’n, Holzſchuhe, (franz. goloches, ſpan. galochas. 

gallen, vrb. n. fallen. 

Schau wio das Schlegal duscht, 
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Schau wio das Schlegal gaällt 
‘Am Beorgngan und ä’n Wald. 
Reichenhaller Zugichlägellied. 
(efr. „Die ftimme gab binwider 
Mit gleihem geln der walt, 
Wie da fang fange galt!’ Iwain. 
Der Gall, der Schall. Vermuthlich zum alten gellan tinnire, 
galtiniebat, gullun tiniebant, gl. a. 357. 1162, gehörig. Brgl. 
auch gl. a. 3ı2, 468, 665. i. 820, 1158 nahtegala nocticorax u, 
luscinia; gl. 1.843. duruh kalan per incantationes, gı4 calara 
incautatores; a, 85. i. 552 galftar cantamen, incantatio; 1.324 
galftron incantare; a. 37, Otfr. 5. 19.50 galm echo, clangor. 
S. a. Galm, Gelfen und Galft. 

: Der „Sallamenti,” Montag vor Afchermittwoh, wuͤrzb. nad 
Reinwald. 

Die Gall (Gal), wie hd. Galle, (a. Sp. galla, genit. gallum, 
während das Wort im Dialekt nad der erften (ftarfen) Declination 

‘ geht). übergallig, (vom Vieh), zu viel Galle habend. gals 
lieren (Haufer), zum Brechen einnehmen. Das Gallver— 
gift, die Gicht. (S. Gift). Das Sallfteber, die Gall: 
ſucht ıc. hchd. Gallenfieber ıc. gallhaͤndig, aallenbitter. 

Die Gallen, hervorquellende Fluͤßigkeit an einer Stelle, wo man fie 
hinderlih oder fehlerhaft findet. Die Nafgallen auf einem 
gelde, Ader. Die Pehgallen, Harz, das aus Balken, Bret- 
tern ıc. Hervortritt. Ein pechgalliges Brett. 

Der, die, das Gallret (Galorod), Gallerid (Galoro, - vu) 
die Gallert. „gelatina, galrayda,“ Voc. v. 1419. „gelantina, 
galreda, galred,“ Voe. v. 1445. „Darnach prettfcht ſchwein— 
kopff in einer golradt,“ Wſtr. Btr. II. 151. Auch die verſchie— 
denen Arten der Tremellen in ihrem gallertartigen Zuſtande nennt 
der gemeine Mann Galoro. (Baur). 

gatl (gal), gatlig (gali', gaoli'), 1) wie hchd. 9° gaoligo* Bok, 
Der Galber (1.2.), unverfhnittenes männlihes Schwein. (Brgl. 
auch Gal unter Gaul). Der Gailftier, Zudtftier. (Brgl. ge- 
gel). 2) fett. Das Fleisch is mo‘ z* gali’. ,‚gatl pinguis, dulcis 
sine voluptate.“ Vor. v. 1618. 3) a. Sp. geil, elatus, insolens, 
arrogans, petulans, (gl. a. 124. 434. 448 ıc.) galtlen fi, a) 
4. Sp. lascivire. Av. Chr. 376. 423. b) (Igr.Sp.) vom Wilde; 
den Samen von fich laffen. Da stinkt s aba‘, da muos si’ 9° Fuchs 
gaalt habm. gatlen das Feldıc., es düngen. Die Galle, 
Gailen, ı) Geilheit, 2) Fettigkeit, 3) Dünger. „Des Geils 
warten.” Gem. Reg. Chr. II. 290. „Freyheite und Stridler, die 
nicht arbeiten, fondern des Geils wollten warten.” Sch weiß 
nicht, ob diefe Ausdruͤcke hieher oder zu geilen, w. m.f., gehören. 

Der Gaul (Gäl), ı) wie hchd. 2) unverfchnittener Hengft, Beſchell⸗ 
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bengft. (Vrgl. das alte gül, urgäl, aper. Es koͤnnte übrigens 
gal auch die Ausſprache von gail fen, f. Gailber, Gailſtier). 
Sm Munde des Volkes gälreid'n, mit dem Befhellbengft im Lande 
herumreiten; daher der Gälreida‘; in Schriften: gau=zreiten, 
Gäureiter. Sollte jenes aus dieſem corrumpiert Teyn? Der 
Gaul (Gal) der Floßfahrer auf der Ifar ift ein Eleiner furzer Floß, 
bey dem das hintere und vordere Ruder mit ihren Enden fo weit zu= 
fammenreihen, daß fie von einem einzigen Mann regiert werden 
fönnen, der im Scherze-wol auch Gälreida‘ genannt wird. (Baur). 

„gaulen fih,” (Nuͤrnb. Hsl.) fih fügen, zutragen. "Es hat ſich juft 
fo gegault. Es will fih nicht gaulen.“ (Brot. hollaͤnd. gauw, 

geſchickt, ausrichtig; davon etwa gauzeln, gaulen?) | 
gel, f. gelb. 

gell! nicht wahr? (fieh gelt!) | 

gellig, (dä. Spy.) dicht, hart. „Entfprang ein Brunn aus einem 
gelligen Fels,’ Avent. Chr. ° 

„Ein Zinth. der haftet allein 
In dem harten gelligen Stain ...“ 
„Unter dem Moß lag, ein gelliger Stain.“ Theurdank. Im der 
Schweiz tft gell, gellig foviel ald purus putus, offenbar, hand« 
greifih. D’s gell Blust, d’s gellig Tisch. Vrgl. heil, hellig. 
geilen, ı) wie hchd. f. gallen. 2) „gannire, wie der Fuchs, 
Prompt. 9. 1618, GH: i. 776 gilon ululare. 

„Die Selten,‘ plur. „Swie fie (&ya nnd Nadel) Gefhwiiter wa— 
ren, fo bitterten fie doch ale die gellen gein einander,’ Br. 
Berht. 111. (Noch das alte g’ella, emula, pellex, von ellen?) 

geilen (gäln) um, nah etwas, begierig darnach ftreben, darum 
bitten, betteln. abgeilen Einem etwas. „Andern das Gr ab: 
geilen,” Av. Chr. Nuͤrnb. Sp. W. „Der Schulmeifter zu Kap: 
wang, ber ben Kindern das Bröd abgeilt.”’ Der Geiler, Bet: 
telgeiler (Galo‘, Be’lgallo‘), freher Bettler. „Den Stetjern 
und Geilern wurbe bie Stadt verboten.” Gem. Reg. Ehr. II. 239. 
Das Voc. v. 1429 hat zwar giler, petler, truncanus; indeffen, da 
ungewiß ift, ob gl. a. 436 urgilet (ftatt urguet) exposecit gele- 
fen werden dürfe, womit vielleicht Otfrids urgtlo «4. 24. 32) zu— 
fammenhängen könnte, bleibe ich zweifelhaft, ob diefes geilen von 
obigem gailen, w. m. f., verfhieben ſey. 

„Die Stel, (Haufer) „den Walzen oder das Korn auf oder in der 
Giel’fdineiden, wo das Koͤrnchen noch etwas taigig iſt.“ (Etwa 
Gil fiatt Gilb, Silbe, Zuftand des Gelbfeyn’s?) 

„Golexen,“ (auch Aleren), prunus padus L. 

Der Goliſch, Golſch, Kölifch (Kalisch, Kölnisch), gewöhnlich 
‚weiß und blau oder weiß und roth gewürfelte Art Leinwand. „Zu 
dem GaftzUnterbett 8 Ellen Kelnifch, (an einem andern Drt:) 12 
EllemKölich, Notata des FH. v. Bodmann v. 1709. „Ain ges 
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mainer golfchen foll haben neungigf Glen, und foll nicht ringer ge- 
fwaiffen werden ab fehtzehn drey und zwaintzigk,“ Paſſauer St.R.B: 
Ms. ,„..Stem (gibt in Pfaffenhofen) ein veglih Stud Parchanz 
mittler Goliſch oder Zwilichs, ſechs Pfennyng (Zoll). MB. X. 576. 
a°. 1497. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilih, Gugler ...“ 
Lori Lechrain 84 ad 1386. In einem Indentar des Sclofes zu 
Waidhofen v. 1313 fomt vor III cervicalia de Colonia (alfo Köl- 
ner: Leinwand), Meichelb. H. F. I. I. 119. Koͤlchte (nad 
Haslein bey H. Sachs) geftreifte Leinwand. Gyolts (ungarifch), zu: 
gerichtete Leinwand, 

Der Golleucdter, Leuchter zu einem Talg- oder Unfclittliht. Das 
Golliecht, Talg- oder Unſchlittlicht. (O. Pf. Frank.) Wenn, nad 
Reinwald, im Heſſiſchen: Gaillicht gehört wird, fo läge die Ab— 
leitung von gaul (fert) wol näher, als die Beziehung auf ein mög- 
liches Gaulfecht, oder auf das anderwärts üblihe Gaukellicht. 
Die Bermuthung auf ein G’oti (f. HU iſt wol nicht ftatthaft. 

„Die Golla,” Muͤrnb. Het.) der Hals, die Kehle. „Einen bey der 
Golla halten.” Wol nicht das Altere giel, alte giula. Vrgl. das 
folgende. 

Das Goller (Golla‘, f. Gramm. 414) aud wol gefhrieben Golder, 
Golter, Bekleidung des Halfes und auch wol des obern Theiles 
vom Rumpfe. Ein Goller von Leder war neben dem Wamms 
ein Hauptkleidungsftüt der ehmaligen Kiriegsleute. „Vom 9. 1682 
bis 1696 verdienten die Sädler in Münden „um Leibfupl und Goͤl— 
der 12540 fl.“ Lodenhandt. in B. p. 51. „Chiapinus Vitellins hat 
feine ausgeldäerte Haut vornenher doppelt überfhlagen koͤnnen, bat 
alfo keins ledern Goller zu Eauffen bedarft . .“ Baldes Lob der 
Magern. j 

„Du folit kein Narren an ung finnen, 

Wir wollten dir dein Golter fegen.“ H. Sachs. 
Heutzutage iſt Goller, in der obern Pfalz und auch in einigen 
Gegenden des b. Muterlandes, ald Benennung einer Mannsjade, 
im b. Oberland aber als die einer weiblichen Hals und Bruſt— 
befleidung üblich, als einer folhen nemlich, die die Blößen um Hald 
und Bruft, welche bey den größern Kleidungsftüden (Hemd, Leibchen 
und Mieder) übrig bleiben, nachträglich verdedt, ein Nachtrag. übri- 
gend, den das Benfpiel der Stadtmoden ſchon häufig außer Hebung 
gebracht hat. Dieſes weiblice Kleidungsftüt hat an einigen Orten 
die Form eines Unterleibchens mit Knöpfen, im Iſarwinkel tft es 
ein vierediges Stüd Leinwand oder Zeug mit einem runden Aus— 
fhnitt in der Mitte, nah dem Umfange des Halſes und an den vier 
Enden mit Schlingen verfehen, an weldhe die Gollerbändeln, 
mandmal metallene oder ganz filberne Gollerkettlein ange: 
macht werben, womit das Goller unter den Armen und um den 
Leib herum feftgebunden wird. Nach dem Entwurf einer Kleiderorb. 

von 
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v. 1501 (Kr. Ltghdole XIII. p. 327) ;,follen der Bauernleut Weiber 
Töchter und Dirnen Roͤcke und Kleidung alfo und nicht anders ges 
macht und getragen werden, daß die vorne am Bufen oder Gol: 
Ler nicht -weiter ausgefchnitten feven, dann wo ihrer eine auf: 
recht fteht, eines zwerchen Fingers breit unter ihrem Knörrlein 
am Hals reihend.” .... „Die gelleri von plabem -atlas.’ 
Wſtr. Ber. V. ı71. Das Göllerlein (Nuͤrnb. Hsl.), Gelfertuc, 
das Kindern um den Hals gebunden wird. „Ein gollir colle- 
rium,“ Voc. v. 1419. Vrgl. Adelung Artifel: Koller. 
Das Gollenkraut, (falzb.) die Schafgarbe, achillea millefoliumL, | 
Die Güllen (Gil), (fhwäb.) Lahe, Pfüse, in der Schweiz vor—⸗ 
zugsweife die Miftlahe, Jauche, was in Bayern Adel. 


Das Salbat, Galvey, Galbey, d. Sp. ein Maß für Salz, Ge: 
treid u. drgl. „Siben haftmut, der ie der mut tut drin Gal« 
bei Münder maßes,“ MB. XVIII. 30, ad 1298. 73. 685. ad 
1314. 1363. „Zehen galua habern,“ Meichelb. H. F.II. II. 224. 
„Septem mensuras salis vulgo dietas Galbai,“ MB. VI. 406, 
ad 1261. VII. 168. „Von drey Galueyen Salz,” Lori Lehe 
train. p- 55. „Von dem Hof zwai Galvai Habern, von der Hueb 

ain galvat Habern, von dem Lehen ain halbe galvai Habern.‘ 
MB. VI. 432 u. 456. „Zwelf Galvei Rokken und ſechs Galvel 
Weizzen, ſechs Galvei Gerften und ſechs Galvei Habern,’” MB. 
IX. 597. ad 1296. F. v. Freyberg's Tegernfee 165. galvoi, 
Nah der Tyroler Landsord. v. 1603 ſollte „das alt Korn Stär, auch 
das alt groß Fueter Stär, Galfen oder Muͤetlin“ noch wie vor 
in Gebraud bleiben. 

gelb (geal, gel, opf. gl), wie hd. (a. Sp. geld, genit, geles 
uues). "grusgal, grus’lgal, entfchleden, auffallend gelb. „Reufc: 
geel, Roßgeel, sandaraca vera,‘ Voc. v. 1618, Die Gelsucht, 
Gelbfuht (a. Sp. gelaſuht). gelfliht (gelflet), gelblicht. 
gilben, gelb machen oder werden, „gälbter Prein,“ Bogn. 
Mira. Die Gilbeu (Gilbm), a) die Gelbe, Gelbheit; „bie 
Gilde in den Augen,’ DOrrolph. (Wrgl. Giel). b) genistä tinc- 
toria L. - €) „Gilbe, terra lutea,“ Prompt. v. 1618. Gilb: 
holz, Golz zum Gelbfärben. Mauthord. v. 1765. Gegen bie Gil⸗ 
werinne mit dem gelwen gebende (die fiugermäßigen Da- 
men feiner Zeit) kann Br. Berhtolt nicht genug eifern. f. p- 19. 
121, „Die ‚heilige Elsbet wolte Feiner hande flopr, winpeln oder 
floyr gegllwen . geverwen.“ Diutisfa I, 874. ' 





Das Geld, f. Selt. 15 
Die Gild (Mürnb. Het.) ein Meines‘ Mail, netäke be gefhenf 
ten Handwerken den fremden: Gefelen auf der Herberge zum 
Beſten gegeben wird. (Mermuthlich wie das — Gilde 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, UI. h. & 
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vom Gelten oder Zahlen aller. Zunftgenoſſen zu demſelben, vrgl. 
ürte, Zeche). Der Gildgefeltl, derjenige Gefelle, der bie 
fremden Gefelfen feiner Zunft zu einer folhen Mahlzeit führt. 
Das Gold (opf. Guld), wie hd. In Lorl's M.R. I. 257 kommt 
auch der Plural Golder vorz“ hohe Golder, fremde Golder.‘ 

Die Goldfajten, die Quatember (quatro tempora) - Faften, 
Die Goldwochen, die Quatemberwohe. Sieh gulben. 

gulden, guldin (gulde, guldi”), wie hchd. golden, (aͤ. Sp. 
guldein, a. Sp. guldin). Figärlih: der guldene Tag, Tag 
nah der Hochzeit, (Wſtr. Bihrb. v. Münden 295). Die drev 
guldenen Samftage oder Samftagudhte, 3. Samftage 
nad Michaelis, von. einer am vielen Orten feit 1400 üblichen be= 
fondern Kirhenandadıt, die fih nad und nach von einem Samftag 
auf dreye ausdehnte. Die dabey gelefenen Meffen heißen guldene 
Meſſen. „Siben guldin Meß zu lefen,’ H. Sache. (Ber: 
muthlich hat einen Ahnlihen Bezug die guldin mon der d, Sp. 
„Daz fie daz hailtum (am Auffahrtstag) zu der guldiu nom auf 
ben altar fasten,’ Ander. Ehron. f; Non). Der gulden Suun- 
tag, jeder Sonntag nah den Gold- (Quatember-) Falten. 
Buldene Schnittlein.(Schnidin), b. W. breite Semmelfchuitt- 
hen in abgeklopften Eyern geträntt und in Schmalz gebaden. 
Schon das Prompt. v. 1618 bat „Suldin Schnitten, Brot: 
fühle, artolaganus.“ 

Der Gulden, d. Sp. Guldin, Guldein, opf. Gülben 
(Gulds’, Gul'n, opf. Gıl'n, ſchwaͤb. Guldi’), eigentlich: der guls 
den (goldene) Pfenning, wie folhe ehmals gemüngt zu werden 
pflegten, (aureus denarius, MB. XXIl. 29. 34. ad 1150 eirca.) 
„Bitelius gurt ein beygurtel umb voller gulden,“ Av. Ehr, 
Der gulden rheiniſch Pfenning oder ſchlechthin der Gul—⸗ 
den rheiniſch oder der Rheiner, Gpldftük von 17 — ı8 — 
ı9 Karat, oder, deren 72 Stuͤck ı cölnifh Mark wiegen, ehmals 
duch die Fuͤrſten und Städte am Rheine geprägt, „Aorenus auri 
de Reno,‘ MB. XXV. 34 ad 1434. Lori Mz. R. I. 45. 87. 94. 
96. 108, 267. 268. Der gulden ungarifh Pfenning, (Hunde 

hiſtor. Anmerk. Artikel: Münz) oder der gulden ungariſch Du— 
eaten, (Kr. Lhol. VII. 28, MB. XIX. 444, ad 1391), oder ſchlecht⸗ 
hin der Gulden ungariſch, oder der Ducaten Gulden, 
oder blos der Ducaten, Goldſtuͤck von 23, 24 Karat, oder, deren 
67 Stüde ı ‚Mark con. wiegen, worzuͤglich in Ungarn geprägt, 
(ital. Yongaro,. der Dusaten). „Beben taufend guter. guldein 
ducaten und ungern,” Meicelb. H. F.IL.H. aaa, Der Gul- 
den Florentin, oder Gulden Floren, von 1252 au in Fios 
ten; geprägt, (MB.X. 101 ad 1350, Meichelb. Chr. B. 146), Der 
Gulden Paßauer. (Kr. Lhdl. VI. 28). In Aventins Hinter: 
laſſenſchaft fanden fih „70 guldem ungriſch, tuͤrkiſch, ſlorentiniſch 
ee U. VEN en 
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und welfhe Ducathen” ... „Item an Gold zwen Gulden, 
find angefchlagen umb ı2 fl. Stem mer 2 Gulden, find ange: 
ihlagen umb 7?/. fl.” Verzeichniß v. 1534. Eos 1819, Beylage 
Nr. 26. Im ı4ten Jahrh. ift der ungariſche, oder der gleich 
viel geltende boͤhm iſche Gulden vorzüglich bellebt. „Uumb zwai: . 
hundert guldin und umb zehen guldin, all ungarifher und 
behemiſcher guter an gold und fwär'r an rehtem gewiht,” MB. 
XXHL 231. 244. „Winen halben ungrifhen oder behemiſchen 
Guldin,“ MB. XXIN. 402, .. . „Suldein ungerifch und 
pehaimifch, die gut an gold fein und ir recht und wag wol ha= 
ben.” „Hundert gulden halb ungerifh und pehaemifch nnd 
balb- reyniſch.“ MB. XVII. 222, 228. 231, 301. XXIV. 150, 
Diefer "aus einer beftimmten Quantität feinen Goldes beftes 
hende vollgewichtige Gulden war ehedem der Maßſtab für die filber: 
nen Münzen; Mau gab a9, 1330 für den Gulden (ungar?) 
73 den. Reg. (Regenfpurger Pfenninge); 1346 für den Gulden 
(ehein ) 60 den. R;; 1351 f. d. ©. th. 52%/, dn. R. (Gem. Reg. 
Ehr. II. 66); 1357 f. d. G. ch. 53 dn. R. (Wſtr. Btr. VII. 93, 
96); 1358 f. d. G. rh. 101 dn. (3 f. 11 dn., drey Schilling 11 
Hfenn.) Augsb. Münze, (Wſtr. Btr. VIIL 117); 1360 f. d. ©. 
eh. 60 Regenfpurger Pf.; 1388 f. d. ©. rh. 60 Negenfp. oder 100 
Amberger Pf. (Gem. Meg. Ehr. IL. 116. 247);5. 1391 f. d. ©. rh. 
130 du. (4. $.) Münchner, Dettinger ıc. (Lori Mz. R. J. f. 23, 
Gem. II. 279); 1406 f. d. ©. ung. ı35 dn. (4 $. ı5 do.) Landes 
huter, (Lori Mz. R. J. f. 30)5 1410 f. d. ©. ung. 72 dn. (2 f. 
ı2 dn.) Megenfp. (Zirngibl Halnfp. 143); ı4ı2 f. d. ©. ung. 140 
dn. (4 $. 20 dn.) Augsb. (2) (MB. XXIV. 561);. 1425 f. d. ©. 
th. (9) 76. dn. Regenſp. (Gemeiner Reg. Chr. IH. 443); 1433 f. 
d. ©. rh. 202 böhatm. Groß, (MB. XXIV. 611); 1434 f. d. ©. 
ung. 140 dn. (4 f. 20 dn.) Amberger, (Lori Mz. R. I. f. 33); 1448 
f. 8. ©. ung. 210 dn. (7 fi) bayrifh, (MB. XIX. 160), f.d. ©. rh. 
180 dn. (6 #.) bayr. (Kr. &hdl. III. 310)5 1454.f. d. ©. th. 70 dn. 
(2 f. 10 dn.) Megenfp. oder 176 (5 $. 26 dn.) Mündıner; f. d. ©. 
ung. go dn. (3 $.) Regenfp. (Kr. &hdl. II. 126, 130, 144. 154); 1457 
fd. G. rh. 170 dn. (5 f. 20 dn.) bayr. (Lori My.R.Lf. 42); 1458 
f.d. © th. 195 dn. (5 $. 25 dn.); f. d. ©. ung. 225 dn. (7. ı5 
dn.) bayr: (Lord Mz. R. I. 58. 61. 62. 64); 1459 — 1460 f. d. ©. 
th. 76 bi8Bo bis 90 dn. Regenfpurger oder 160 dn. (5. 10dn.) bayr. 
f. d. ©. ung. 210 dn. (7 $.) bayr. guter Münze; hingegen f. d. 
©; ri. 240 bis 480 dn. (ı Ib. bis 2 1b.); f. d. ©. ung. 300 bis 390 
‚don. (10 6. bis 135.) bayr. böfer, ringer Münz, (Lori Mz. R. 
1. f. 91.74. Gen. Reg. Chr. II. 289. 329); 1462 f. d. ©. rh. 84 
Hf. Regenſp. (in Regfprg. Gemeiner III. 361); 1464 f. d. ©. rh. 
87 dn. (a $. 27 dn.) Regenſp. oder 210 dn. (7 f.) Wiener; f. d. ©. 
ung. 108 .dn.'(8 $. 18 dn.). Regenfp. oder 240 dn. (ı Ib. dn.) Wie⸗ 
€ a i 
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ner, (Kr. Lhol. IV. 68. 71. 79.)3 1469 fud. ©. rh. 86 Regenſp. dn. 
oder 180, 200 bis 212 dn. Münchner oder 73 Kreuzer. (Kr. Lhdl. V. 
351, Lori Mz. R. I. f. 87. 92. 93. Gemeiner R. Chr. III. 443); 1475 
f.d. ©. rh. 210 dn. (7 ß5.) bayr. f. d. ©. ung. 270 dn. (9 $.) (Kr. 
Lhdl. V. 351. VII 468); 1490 f. d. ©. rh. 210 dn. (7 f.) oder 60 

Krenuzer,'f. d. ©. ung. 280 dn. (9 f. 10 dn.) bayr. (Kr. Lhdl. XII. 
327). AP. 1494 werden fiben Guldein für ein mard filbers 
gegeben, (MB. XXV. 504). 1504 giebt man für den Gulden rh. 
210 dn. (7 $.) oder 60 Etſchkreuzer; f. d. ©. unge 267 bis 290 
dn. (9 ß. 17 — 20 dn.), (St. £hdl. IX. 562. Lori. Mz. R. 1 f. nd. 
124); 1507 f.d. ©. th. aıodn. (7f.) bayr.; für den vollgemichti: 
gen Gulden ungar. 290%/,. dn. oder 83 Etſchkreuzer, (Kr. 
£hdl. XVI. 251); 1508 f. d. ©. rh. 84 Regenfpurger Pf. (Gem. Ehr. 
IV. 137); 1510 f. d. ©. rh. 252 dn. (8 $. ı2 dn.).bayr. (Lori. MR. 
I. 144); ı512 f. d. ©. rh. yo — 94. Negenfpurger Pf. (Gem. ar a. 
9. IV. 194. 213), 

Um die Seit, wo der rheiniſche Gulden anf 7. ſchwarz Pfenn. 
bis 8 $. oder ı Ib. ſtand, namentlich im J. 1535 fieng man an, 
Silberftüde (filberne Grofchen) zu fchlagen, bie einem folden 
‚ Gulden (Soldftäde) im Werth gleich feyn und Go Kreuzer gel- 
ten follten. Man nannte diefe filbernen Stüde, mit einem nicht von 
ihrem Stoffe, fondern von ihrem Werthe entlehnten Namen, Guldi— 
ner-Grofhen, Guldinzer, Guldner, Neihsguldner, 
Reichsgulden wohl zu unterfheiden vom eigentlichen: oder, von 
nun an tautologifh fogenannten Goldgulden, deflen Werth. fi 
übrigens durch das momentane filberne Aequivalent nichts weniger 
als firieren lich, und als eine Summe von 60 Kreugern zur blos 
eingebildeten Größe geworden ift. (Lori Mz. R. ı Th. f. 192. 144. 
235. 242. 247. 248. 252, II. 68. 162). Nod 3. Brad 1518 finder 
man MB. XXI. 652 eine Summe von 450 „guldin reinifd an 
guetten gewogenem gold alfo bar entrichtet;’ aber von 1534 an 
fteht bey Summe-Beftimmungen gewöhnlich die Formel: „fo und 
- fo vil Gulden rheinifh in Muͤnß.“ (MB. XXU. 674. 678, 
680, 682. 683. 702 ff.) | 

Man gab .aO. 1542 — 1543 für den rhein. Goldgulden 7a 
Kreuzer, (Kori 1. 224); für den Ducaten (ungariſchen Gulden) 
100 Kreuzer, (Xdtag. v. 1543 p: 192); 1551 für den Goldgulden 
7a Kreuzer oder 7 f. ı4 dn., (ori I. 233, .243. 246); 1559 für den 
rhein. Gulden 75 Kreuzer, (Lori I. 267), für. den Duraten 104 Kreu⸗ 
jer, Eori I. 268); 1576 f. d. rh. Goldgulden 80 Kreuzer, (Lori II. 
68); 1594 f. d. ung. Ducaten 32 Baben, (Lori II. 162); 1609 f. d. 
Goldgulden ı fl. 4afr.; f. d. Ducaten. 2 fl. 16 fr. Eori UI. 250); 
1615 f. d. Goldgulden ı fl. 48 fr, (ori UI. 279); 1620 f.d. Gold: 
gulden 2 fl. 30 fr. (2ori II. 306); 1621 f. d. Goldgulden 2 fi. 50 fr. 
bis 3 fl. 40 Er, (Lori II. 323, 327), f. d. Ducaten 4fl..bis:5 fl. Lori 
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- II. 329); 1623 f. d. Goldgulden ı fl. 44 kr., f. d. Ducaten a fl. 20kr. 
(2ori II. 345. 359); 1637 — 1641 f. d. Goldgulden 2 fl., f. d. Duca- 
ten 3 fl. (2. II. 425. 433); 1659 f. d. Goldgulden 2,fl, 10 Er. (2. II. 
452); 1674 f. d. Goldgulden 2 fl. a4 fr. (2. III. 105); 1675 für den 
Goldgulden a fl. 3oft. (2. III. 111); 1676 f. d. Goldgulden a fl. 36kr. 
(2. III. 117); 1687 f. d. Goldg. 2 fl. 40 fr. (2. III. 179); 1693 f. d. 
Soldg. a fl. 5o fr. (2. IH. 202); 1694 f. d. Goldg. 3 fl. 10 Er. (L. 
Ill. 214. 223); 1702 f. d. Goldg..3 fl. 20 ft. (2. III.242, 244); 1705 
f. d. Goldg. 3 fl. (2. III. 245); 1715 f. d. Ducaten 3fl. 15kr. (2. II. 
255. 256); 1716 f. d. Ducat. 3 fl. (2. III. 258); 1720 f. d. Ducat. 
3 fl. 30 Er. (2. III. 353); 1726 f. d. Goldg. 3 fl. 3o fr. (2. III. 265, 
267); 1748 f. d. Ducat. 4 fl. 18 Er. (8. III. 335); 1750 f. d. Goldg. 
3 fl. ı7 fr. (2. II. 339); 1751 f. d. Goldg. (als 3/, Ducaten) 3 fl. 


ı8 £r., f. d. Ducat. 4 fl. 24 Er. (2. III. 342); 1753 f. d. Goldgulden - 


3 fl. 4 Er. (2. II. 353); 1757 f. d. Goldgulden (als halbe Mardor) 
3 fl. 34 Er, f. d. Ducat. 4 fl. 48 fr. (2. II. 376); 1760 £, d. Goldg. 
3 fl. 40 fa. (2. II. 377. 391); für den Mardor ale doppelten Gold- 
gulden 7 fl. 20 fr., für den Carldor als 3 faben Goldgulden 11 fl. 
(Wenn in Kalfer Earl V. peinliher Gerihtsordnung Art. CLX. auf 
den erften großen Diebftahl „fünf Gulden werth oder dar— 
über‘ der Strang gefept ift, fo verftehen fih da wol von felbit 5 
Gulden von 1521 — 1532, ungefähr den 20 Gulden des Codex 
crim. Max. v. 1751 ı Th. ate C. $. 3. entſprechend). 

Aber auch das filberne Guldenſtuͤck blieb gegen die ſchlechtere 
Feine Münze nicht bey feinem urfprünglihen Werthe von 60 Kreu: 
zern ſtehen. Man gab dafür a°. 1538 68 bis 70 Kreuzer, (Lort 
M;.R. I. 208, 210); 1551 — 1559 73 Kreuzer, (2. I. 233, 252, 264). 
Es wurde wiederholt verboten, die Guldener höher ald 60 Kreu— 
zer zu nehmen und zu geben, nur die in „fand Jochambs Tal’ 
(St. Joachims Thal in Böhmen) gefchlagenen oder „Sohamstaler‘ 
Guldner, fpater blos Thaler genannt, durften nah dem Münz- 
tagsabfchied von 1539 als etwas beffer, denn die andern, zu 64 Kreu— 
zerneurfieren, (Lori Mz. R. I. 210, 219). Nach der Reichs-Muͤnz— 
ordnung von 1559 wurden ftatt der alten, auf 72 Er. gefommenen 
Guldener neue, bejtimmt 60 fr. geltende Neihsauldner oder 
Reichsgulden geprägt, deren g9"/. Stüd auf 14 Loth 16 Gren 
cöln. fein Silber glengen. (Lori Mz. R. I. 261. 264. II. f. 58), 
Nun fing man an, die Guldner, und zwar zuerft jene nad) der 
Münzord. v. 1535 geprägten, und in der Folge aber auch die neuern 
v. 1559 überhaupt, Thaler zu nennen. (f. Taler). (Lori Mz. R. 
I. 210, 219. II. 2. 21. 329). 

‚Auch diefer neue Reihsguldener oder Reichsgulden, 
bald alfo, bald Silbergulden, bald Guldengrofhen, ober 
Guldenthaler genannt, flieg gegen die geringere Münze im 
Werth. Es galt a°. 1576 der Neihsguldner 64 fr. (Lori I. 
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f. 69; 1594 der Guldenthaler 68 fr. (2. f. 126); 1615 der 
filberin Gulden 78kr. (K. V. £.279); 1620 der Silbergulden 
oder Guldenthaler afl.; 1621 derfelbe afl. a4 Er. bis a fl. 5a kr. 
(2: 11. 304. 323. 327.329); 1623 der Reichs guldner oder Gulden— 
grofhen ı fl. 20 fr. (2. II. 345. 350); 1678 der Guldelithaler 
ı fl. 34 fr. (8. III. 130). Mon da an fallen diefe Güldner im- 
mer geringhaltiger aus und in Miskredit. (2. III. 185); 1694 gilt 
der gute Guldner55 fr. — ı fl., der geringhaltige Guld— 
ner 45 — 5o fr. (8. II. 214. 223), der Ortsguldnet ı5 fr. (E. 
II. 221); 1705 der Halbauldner ask. (8. II.244)5 bet Orte: 
guldner ı3 fr. (8. III, 339); 1750 der Halbguldner aß ft. (2. 
1II. 306); dag Reichs-Guldenſtück 1 fl. 4 fr. (2. II. 339). 
Ao. 1753 nad) der Convention mit Defterreih, die feine cöln. Mark 
Sitber zu 20 fl. zu vermünzen, gilt der Guldnernfl., der halbe 
Guldner 30 fr. (2. III. 362). A°. 1757 bey der Vermuͤnzung der 
feinen cöln. Mark Silbers zu 24 fl., gilt der Guldner ı fl. ı2 Er., 
der Halbguldner 36 fr. A°. 1759 bis 1765 gilt der Conven— 
tions-Guldner ı fl. ı5 fr. (2. II. 377. 391. 396. 456). Noch 
jest kommt zuweilen biefer Betrag unter dem Namen eined guten 
oder fraͤnkiſchen Guldens vor; a°. 1760 gilt daß neue 2/3 Reiche: 
thalerftüät oder der Guldner 56 fr. bis ıf.4 — 6 kr., daß */; 

' Neichsthalerftäd oder der halbe Guldner 28 fr. (8. III. 395). 
A°. 1623 fommen vor (Lori Mz. R. IL f. 351) bayr. doppelt Gul: 
diner zu 30 fr., einfahe Guldiner zu 15, halbe Guldi— 
ner zu 7t/. Es find hier wol Orts- (oder Wierteld) Guldiner 

gemeint. Vrgl. die Artikel: Pfenning, Pfund, Schilling, 
Taler, Kreuzer x. 

Der Brautgulden, eine (ehmalige) Abgabe von ıfl., die 
der Staat jedem neuangehenden Ehpaar abnabm. cfr. Destouhes 
Statift. d. D.Pf. p- 92. Das Guldenmahl, (Kalfers Regens— 
burg. p- 82) Hochzeitmahl mit verfhlednen althergebradhter Geremo: 
nien, bey welchem jeder Gaft, deren nicht über 54 feyn dürfen, 
einen Gulden Mahlgeld bezahlt. Der Guldenzoll, ehm. 
wirzb. Zoll, der vom Wein, zu einem rheinifhen Goldgulden vom 
Fuder, entrihtet werden mußte. Wirzb. Inftruction für die Gul- 
denszöllner von 1688, MY. Da kimt do“ Guld'n auf sechze’ 
Batz'n, h. bh. es überfteigen die Koften den Gewinn. 

guldig, goldig, a) goldhältig. „Silber das goldig tft; 
goldiges Silber,” Lort Mz.R. I. f. 133. 134. b) was gul- 
den, golden, f. Gramm. 595. 


gelfen, silfen, (Franken) ſchreyen, heulen, zanfen. Einen ans 
sgelfen, anfhreven, anfahren. 
„Meine Schwahhelt Hag ich bir 
Mit Seufzen und mit Gelffen,” Himmelsglödl. 1685. 


Galg Gilg Galm Gels 39 
„Ich fhrey, o Kunſt, zu dir ich gilff.“ H. Sachs. Gilferinn, 
Zaͤnkerinn. Vrgl. gellen, galm und das alte gelf jactantia. 
„Zu der ſchonheit noh zu der Gelphe (Pracht), die die funne 
hat.” Br. Berhtolt 144. Parallel, der Bedeutung nah, find 
bradten, Bradt. 


Der Galgen (Gälgng), 1) wie hebd., (a. Sp. salge), 2) a. Sp. 
Vorrihtung etwas daran aufzuhängen, befonders um. Salzwaffer 
daran heraus zu ziehen. „In loco nuncupante Hal (Reichenhall) 
unum putatorium integrum quod vulgariter dieitur galgo. 
Chron. mon. Sti. Petri Salisburg. p: 125. Coll. I. ad a°. 798, 
„Quartam partem aque in Wazimans galgen,” Ark. v. 1117. 
v. Koh Sternfeld Geſch. v. Berchtesgaden, I. 132. efr. p. 71. cfr. 
MB. II. 543. 550. 561. ‚Samt dem Waßerg algen und An- 
guß auf dem Salzprunnen,“ Reichenhall; Ur. v. 1400. „In Halle 
habemus nonam partem in patibulo Galdrahe quod dicitur 
Penzingare,‘* MB. IX. 550. (efr. gl. i. 126. galcraba antlia, 
vermuthlih galc-taha, galc-hraha. f. Nähen pertica). 

Der Galgbrunn (Gäl’brunn), Ziehbrunn mit einer. ZZ- oder 
T- förmigen Vorrichtung. „galprun, puteus,‘“ Voc-. v. 1419. 
„Swenn ein Galprunn zerprift, an welcher gazzen daz ſey,“ 
Muͤnchner Magiſtr. Mandat v. 1370. Dieſe jetzt ſeltenen Galg- 
brunn en kommen noch in Wenings Abbildungen der Topogr. 
Bavar. in den Straßen vieler Städte und Märkte vor. 

Gilg, genit. Gilgen (Gilgng), d. Sp. für Aegidius. „Zwiſchen 
pfingften und fand Gilgen tag . . frentag nach fand Gilgen Tag.” 

Wſtr. Ber. VI. 154. 155. Meichelb. Chr. B. II. 183, „Verlobt ſich 
mit einem Gilgenfreuzer In Stock,“ Inchenhofer men von 
1605, 

Die Bilgen (Gılgng), beym gemeinen Bolt: die Lille. 

dilgezen (gılgazn), vrb. n. (Baur), Feuhend huften. „gölge: 
sen, ructari,‘* Prompt.v. 1018. Der Gilgezer, ber Hufter; 
das einmalige Huften. 


Der Salm, (auh a. Sp.), der laute Schall. galmen, laut 
fhalfen. „Und fchlagt bie eiferne Thür (in der Felfenwand) zu, daß 
es galmt hat,’ Befchreib. des Umtersberge. gälmo (v.pf.), 
pralen. Vrgl. gelfen, gelfen, gellen und genden. 


gelfen, gelfeln (galss'n, galss’In), gellen; heulen, fhreyen, la- 
chen, fummen, daß es gellt. Vrgl. Galft, gelf, gallen und 
Galm. Die: Gelfen (Gals'n), bie Schnafe, culex L. Das 
- Gelfengarn, Müdengarnz Art Leinwand die fehr undicht iſt, 
und zum Abhalten der — — zu dad und zum Abnähen 
dient. 
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Der Galſt, das Gellen, der Schall. gelſtern, heulen, 
ſchreyen, das es gellt; (o.pf.) huſten, (ſ. gilgezen). „Ward 
uͤberal ein groß klagen, gelitern, ſchreyen, jammern,“ Av. Chr, 
f. gallen, Galm und gelfen. 

Gelftern, plur. (B. v. Moll Zillerthal) Sturmhut, aconitum 
L.; gelbe Gelftern, aconitum Lycoctonum; bläue Gelftern, 
aconitum napellus. Mit Gelfternmwaßer wäfht der Zilfertha= 
ter fein Vieh. Ob etwa in irgend. einem Bezug auf das alte gal- 
ftron (incantare)? f. gallen. 


galt (gald, gold), vom Milchvieh: troden, Feine Milch gebend; 
nicht trächtig, gelte; fig. nußlod. Das Galtvieh, alles Milch: 
Dieh, das nicht trachtig ift, oder ald zu jung, es überhaupt noch 
nicht ſeyn Fann, und Feine Milch gibt, fogar mitunter Stüde männ: 
lihen Geſchlechtes von dieſer Viehgattung. Die Galtgaiß, bie 

Galtkue, das Saltrind. Der Gältling, einjähriges Kalb, 
(Shrg.). Die Saltalben, der Galtberg, Alpe, Berg, wor: 
auf unmelfbares Dich überfommert wird. Der Galterer, 
Hirt’ zu ſolchem Wied. Die Galthütten, Hütte für den Gal— 
terer und Stall für fein Vleh. galt gen, nicht traͤchtig ſeyn; 
keine Milh geben... Gl. i. 776 „sterilem (vaccam) gialta.’ 
Sollte das alte altinon (differre) zu bedenken feyn? Gl. i. 994 
g’altinoti difficultas. Im Schottifhen fagt man fogar a veld 
wurfe, eine Amme, die nicht fängt. (Böhm. galowy dobytek, 
trodnes Vieh). 

Die Galtnuße, Ad. Sp. die Entgeltnif. „an alle galtnuße.“ 
‘MB. XXIII. 49. ad 1319. „Eines dings kain galtnuſe han.“ 
MB. VI. 596. f. gelten. | 

gelten (galt'n), (Gramm. 933. ff.) 1) ald vrb. neutr. wie bad. 
D.ländifhe RA. Einen gelten läßen, ihm einen gaftfreund- 
lihen Trunf oder Biſſen anbieten. Jener befteht gewöhnlich aus 
Kirfchgeift, der hier von vorzüglicher Güte bereitet wird, und wovon 
feibit jedes Mädchen ein Flafchlein voll in ihrer Truhen aufbewahrt, 
um allenfalls den Buhlen am naͤchtlichen Kammerfenfterlein gel- 
ten zu laßen. Indeſſen fcheint hier gelten ein vrb. act. zu 
feyn, etwa foviel bedeutend, als: ihn den Trunk durd einen heil— 
bringenden Wunſch vergelten, erwidern laſſen. Vrgl. „mu trindhen 
wir die minne unde gelten's chuntges win.’ Nibelungen 7919. 

3) vrb. act. erfegen, bezahlen, entgelten, vergelten. (a. Sp. 
geltan). Gelt ef Gott! (galt s God! gäl s God), Gott ver: 
gelte ed. Der Geltsgott, der mündlihe Dank. Das Gelte: 
gott=-Häfelein, Topf In welhem arme Leute das Almofen 'an 
fluͤßigen Speiſen nach Haufe tragen. Ghelten, pagare. 7 com- 
muni. ° Eine Schuld gelten (abzahlen), Werdenfels HhE. 
„Wer erben will der fol auch gelten.’ Ref. L.Rcht. Tit. 49. Art. a. 
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„Der nicht erbt, der gilt nicht,” L.R. Ms. v. 1453. „Daß wür 
gellten follen und fchuldig fein worden dem N. 6 Mut rogkens ꝛc.“ 
MB. II. 25. cfr, Wſtr. Btr. VOL. 171. „Einer hande milte iſt gott 
vor aller milte, d. i. gelten und widergeben,“ Br. Berhtolt 133. - 
„Ich langen nicht, ich fol im das gelt gelten, ih han in aber fein 
gewert,“ 2.Rcht. Ms..v. 1453. cap. XXIII. „Bon gel; not, das ir 
vater hie ze gelten lie,‘ MB. XVII. 221. ad 1381. „Swas 
(Badende) ze bad verliefent, daz fuln die gwanthutter ingelten,’”. 
Wſtr. Btr. VL 110. 

3) d.Sp. namentlih.: als jahrlihen Zins zahlen, reichen, diefer 
beftehe in Geld oder in Naturalien, zinfen. „Die tafern galt 60 
dn., de taberna solvebantur 60 dn.“ Thumftaufer Salbud. „So 
fhol das Gytzhaus mir und meiner Jundfrawen U. aln geltens 
gut Faufen, und ſwas das fareleihen gilt, das fchuln ft ung geben 
ze unfer palder Leib, die weil wir leben.. und nad unfer balder 

Tod fchol fi dasfelb gut mit aller feiner Gult an das oft genant 
Gotzhaus vervallen. MB. II. 161, ad 1331. „Geltendemw gut 
kawffen.“ MB. XXIV, 423. ad 1361. „Der Hof zu Inkhofen bey 
der großen Laber giltet jerlih ein Schaf walzes, fünf Schaf rock⸗ 
fen, ain Schaf gerften, fünf Schaf Haben, zwen Mez Oels, ein 
halbes pfunt pfenning ze wifgelt, dreißig kaͤs, fünf Gens, zechen 
Hun und hundert Apr ıc.”’ MB. XV. 470. ad 1337. % 

Der Gelter, Gelder, Gelderer, a) O.. der Gläubiger. 
Gelter debitor, Prompt. v. 1618. .b) a. Sp. Einer, der Bezah: 
lung zu fordern, oder au Einer, der Bezahlung zu leiften hat, alfo 
Schuldner fowohl, ale Gläubiger, doc) öfter letzteres. „Der Uebel: 
thäter Gut, fo vom Leben zum Tode gerichtet werden, foll ihren 
Geltern, Weibern, Kindern oder Erben bleiben,“ Kr. Ltghol. 
XVI. 12. cfr. VIII. 424. XII. 134. ... „Wuͤrd aber der Gelter 
(Schuldner) fagen, er woͤlte von dem land nit faren noch feinem 
Gelter (Gläubiger) empfliehen” ... Ref. L.Rcht. Tit. 33. Art. 
13. 3. cfr. Wftr. Btr. VII. ı71. Der Selbgelter, Selbft- 
gelter, der Selbftfhuldner (in Beziehung aufden Bürgen). L.R. 
v. 1616. Wagner I. 346, „Die Mitgelter und Selbfhollen,‘’ 

Buͤrgen und Selbftfchuldner. MB. XXIU. 337.  Gl.a, 687 cine: 
gelto, tributarius. 

abgelten, abgilten Einem etwas, ihm die Koften dafür er— 
ſetzen, es ihm abloͤſen. „Man foll mir den Baw abgelten,” MB. 
XXIV. 397. ad 1349. „Hat ihm die Mauer abgegiltet,’ Xeltere 
Amberg. Bauord. | 2 

entgelten eines Dinges etwas, fo und fo vil, d. h. dadurch in 
fo und fo viel Koften, Schaden kommen. L.R. v. 1616. f. 305. „Die 

Juden mußten jrer Pfaffen entgelten,“ Av. Chr. Der Ents 

geit, die Entgeltung, der Nachtheil, Schaden. oͤn Eings Ent: 

gelt, ohne Koften, Nachtheil für ihn. 2,R. v. 1616. f. 324. 


42 Gelt 
vergelten, a) wie hchd. R. A. Einem feinen Pfenning 
vergelten (ein vollkommner Erſatz für feinen Pfenning ſeyn, gel: 
deswerth ſeyn). „Satzmeiſter ſetzen uͤber Wein, Brod, Fleiſch, 
Bier, damit jedermann um fein Geld redlichen fellen Kauf habe, 
und ihm fein guter Pfenning vergolten werde.’ Kr. Ltghdl. V. 74. 
„Prot das unredleic und ze clain gepachen wär, und bamit den 
lewtn ir pfenig niht vergolten wird,” Münchner Becken-Satz von 
1468. Witr. Btr. VI. 150, Lotg. v. 1669. ı80, Daher: pfenning: - 
vergeltlihes Brod, Bier u. drgl. b) d. Sp. wieder zuruͤck⸗ 
bezahlen. „Die weil die Pfeuning ftehen unvergolten,‘ fo lange 
das Geld nicht zuruͤckbezahlt ift. Amberg. Act. 

Der Gelt, d.Sp. a) die Schuld. „Daz (die verfterbenen Eltern 
ihre Kinder) in grozzen gelt gelazzen hant,“ MB. XXIII. 38. ad 
1381. b) befonders: ber fhuldige Zins, der Zins, er beftehe in 
Geld oder Naturallen. ‚,ı Ib. Geltes aus dem Boll, ı 1b, gel: 
tes aus dem Spital,’ Ried. 537. 871. „Zway fueder weingelts, 
den ſy ung geben haben von alter her zue zins in unfern Keller... 
denfelben gelt..‘ MB. II. 478. 497. Vrgl. MB. XV. 299. 300, 
„way mes geltes amberger mazze,“ MB. XXIV. 426. „So und 
fo vil Pfening, (Schilling, Pfunt Pfening), oder Gul— 
den x. Geltes, d. h. fo und fo viel: jährlichen Sinfes. Einen 
gelt fäuffen, einen jährlichen Zins, eine Rente Eaufen um das 
fie begründende Kapital. AP. 1313 ‚wirt ain phunt gelted ge— 
ben umb funf und zwainzig phunt phenning,’ (alfo 4 proc.); a9. 1338 
dritzehen fchilling pfenning geltes umb fünftzehenthalb pfunt; a”. 
1370 33 fchilfing pfenning gelteg umb 100 pfunt haller, (alfo etwas 
über 3 proc.); um 1348 — 1379 geben nah Hund (St.B. II. 469) 
ı00 Pfund järlih gar 10 Pfund (Geltes). ©. a. Ried 871. 873. 
A°. 1474 giebt man fünfzig Gulden rh. (Gelte8) umb 1250 Gul⸗ 
den rh. (alfo 4 proc.). ‚Wann man in Bayrn die Güter fhdkt, fo 
macht man darüber einen Anſchlag wie hoch der Gulden Gelts 
ſoll äftimiert werden. Oft wird der Gulden Gelts angefchlagen 
pr. 45. 40. 30, 25. 20 fl.’ Erteld Praxis aurea I. 273. Der 
Gulden Gelts ift hier wol jeder Gulden, den das Gut als Zins 
oder Abgabe reicht. 

Der ewige Gelt, der ewige Zins, d. h. der Zins von einem (in 
Münden felt dem Brand v. 1327 befonders auf Häufern) aufliegen- 
den Capital, das entweder für immer nnablöslich ift, oder vom Dar: 
Leiher nie aufgefündet werden Tann. Heutzutage fagt man, da der 
Ausdrud der Gelt (Zins) veraltet iſt, dem Nenovlerungstrieb der 
Sprache folgend: das ewig Geld. „Der ewig gelt get aus 
des N. N. Haus... wenn man denfelben ewigen gelt (Zins) 
loͤſſt, fo füllen wir unfern tall elunemen und das ſelb gelt (das 
eingenbinmene Geld,) zuftund widerumb anlegen ah einen an— 
dern ewigen gelt“ (Sins), MB. XVIII. 134. 371. 338. Einen 
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ewigen Gelt hamffen, d. h. einen ewigen Zins um die denſelben 
begruͤndende 25, 30, ıc. fahe Capitalſumme. MB. XIX. 10,34. 201. 
XXT. ı51. 297. 258. 310. 303, 305, 319. 329- „Funfzig gulden rh. 
iarlichs und ewige zins und gelb,’ MB. XXI. 571. XXIV. 58a. 
XVI. 337. Es konnte der ewig Gelt auch aus etwas Anderm, 
ald einem Geldcapitale und in anderm, als Gelde fallen. „Ain 
phunt pfenning und ain maetzen Dels digens und ewigd Geltes 
us alnem hof,“ MB. XXIII. 290. ad 1396. „Ewige gaeltes 
recht” in Augsburg, MB. XXIII. 292. „Die Heußer in Stett und 
Maͤrkhten findt oft mitewigen Gelten ſchit fo hoch als fie werth 
fein, beladen ‚“’ Ldtg. v. 1605. pP. 75. „Ein Haus umb den ver- 
fallnen ewigen Gelt fperen, nötten, pfentten auff der hofftatt 
oder in dem hauß one gericht und gerichtebotten, in’ maßen umb 
folhen ewigen Gelt der Statt Münden Mecht iſt.“ MB. XIX. 
330, ad 1612. „Die ewige Gelt und derfelben Capitalſummen 
bey der Statt Münden auch bey andern Statten und Märkten follen 
allen andern Gläubigern vorgezogen werden ꝛc.“ Gantproceff. von 
1616. Det Gattergelt, (Hund St. B. I. 217), f. Gatter-guͤlt. 

Anm. Ob das gothifhe gild (Yooov Kuc. 20. 22) masc. oder 
neutr. fey, ift zweifelhaft; (Ealfara-gilda xnvoov, Marc. ı2. 
ı4 iſt wol fem.). Dod fprechen duos geldos, 3. B. capitulare 
II. anni 813 für das masc., auch octogild, unidrigild 
(Edict. Rothar.). Bey Otfrid V. 24. 95 ift gelt (retributio) masc.; 
hingegen hovagelt (vectigalia) gl. i. 78, zwifaltaz kelt (am- 
pliorem summam) gl, i. 1017 find neutr. 

Das Belt (Gald, v.pf. Gald), wie Hd. Geld. Die urfprüng- 
lihe Bedeutung des Wortes nemlih: der Gelt (. gelten) ſticht 
noch vor in Benentiungen wie 3. B. das Ewiggeld, Umgeld, 
Zwigeld, Menetgeld, Herdftättgeld, Rofsgeld, Weg: 
geld, Brugfgeld, Sharwerfgeld, Holzgeld ir. 
Sp. W. Wo 3 Gald is, is da“ Teufel, wo kas's is, is 9° zwa3- 
mäl. R.A. ’Eppas zu’n Geld bringa’, mahen, daß es viel Geld 
werth fey. Geld auff (supple: den Leuten) häbm, Naffive 
Schulden haben. Allawal # klas’s Gald brauchs, (ironifh), ein 
Verſchwender feyn. 3 Kreuzo‘ Gald (v » u 1); ein Stüd Geld. 
M>° muos mach’, das mar do’ ä’ o’n Kreuzo" Gald löst. 

Der Ungelt, a. Sp., heutzutage: das Ungeld. „Als oft ein 
fremdes (Stud) Vieh (im Lande) verkauft wird, als oft gibt der 
Hingeber den Zoll, und der Käufer den Ungeld. Kauft einer 
das Vieh in meined gn. Herren Land, fo fol aber der Käufer den 
Ungeld geben und der Hingeber den Zoll.” Kr. Ltghol. IX. 543. 
MB. II. 148. Wſtr. Ber. VI. ı71. 173. verungelden (eine 
Waare) das Ungeld für felbe bezahlen. „Das follen fie niht umb- 
gelten und des ungelt danen vertragen fein.‘ Lori 2.. f. 99. 
ad 1407. Der Ungelder, der das Ungeld einnimmt. Ungel⸗ 
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‚ter coactor. Prompt. v. 1618; Der Zuungelder. Kr. Lthdl. 
XI. 248. cfr. Weirer III. dissertat. I. quaest. 16.) Ungelt 
vectigal pro vino. Prompt. v. 1618. „ungelt, czoll, tallia.“ 
Voe. v. 1429. „tallen, ungelten partior,“ ibid. „ungelt, an- 
gari.““ Voec. v. 1419, „Thelonium ungelt... an zoll und an 
ungelt.” MB. XVII. 36. 4ı. ad 1307. „.. Holz, fwaig, Gelt 
und Ungelt,“ Ried ad 1295. „mit unrehten zöllen und un: 
gelten,” Br. Berbtolt. „bungelt ı ovem tremissem valen- 
tem,‘* Emmeram. Salbuh v. 1030. Es fcheint hier das un einen 
misbilligenden Nebenbegriff zu geben. (Vrgl. Grimm. II. 775. 
und das fhweizerifihe Böspfenning). 

Das Zuegelt, (MB. XXV. 171. 172, ad 1401) was einer Ehe: 
frau auf einem Gut verfchrieben und vermacht iſt; Nadelgeld ? 
‚gelt, adj. (d. Sp. giltig. „Umbe fiunf und finnfzig Phunt 

Muncherphenninge die denne genge unt gelte ſeint,“ MB. X. 85. 

gelt (gel), zur 2ten Perfon sing.; hingegen zur zten Perfon 
plur. geltet (gallet), geltß (galz), zur Iten Perf. sing. gelt er, 
gelt fie (gala‘, gals-), zur Iten Verf. plur. gelten fie (galns). 
Snterjection, welche ungefähr wie: nicht wahr? zur Bejahung, wol 
auch zur Mitverwunderung auffordert, Gelt, ih hab did) Lieb!? 
Zärtlichfeitsergießung, die man Ehhälften, die nach Geld geheiratet 
haben, ironifh in den Mund legt. Gel, as is wär? Des is 
dalogng, gel? Gvatto‘, Gvattarinn, gallat, iar kemt scho’ in 
Kirda’? Galz es Schliffoln, iatz hab I enk do’wischt! Geals’ 
Frau Bäs, wer hätt des vo’ dar Ursch‘l ’glabt! Aba‘ galns* Si, 
das hewt kas° Stecka-] Holz am Mark is, und is so kalt! — 

Auch das fchottifhe: yelly! vealtou! bezeichnet eine Weber- 

raſchung und Verwunderung. Wenn das t nicht bloße Flexion ift, 
möcht ic unfer Wort lieber zunäcft aus obigem Adjectiv gelte, 
als aus einer conjunctiven Form des Verb gelten erflären. (efr. 
Gramm. 723). " 

Der Geltel (Geltl), Benennung eines gedenhaften, dummen 
Menfhen. Is de“ Galtl scho’ so äld, und do’ net gscheida*! 
Die Gelten (Gpltn), wie hd. Gelte. (a. Sp. gellita, galeola, 
calicula, pandula, gl. pass.). Die Zeidelgelten, b. W. Melk— 
gelte. Nach Anton Gefh. d. d. 2. W. II. 282. machten 8 po- 
cula Wein eine Galleta aud. „Una gelta olei,“ MB. X. 64. 
ad 1292. Im 5b. D.Land ift das Wort ungangbar und wird durd) 

Sechter, Sechterlein erfeßt. 

Der Golter (Golda‘), 1) (am Gebirg) Bettdecke, beſonders eine 
abgenähte; ital. lacoltre, coltrina. „Is ma‘ da‘ Goltar und da‘ 
Strosak vo’'brunna‘.“* Lied. „Golter unde lilachen.“ Augsb. 
Stdtb. „euleitra,-golter, Kotz,“ Voc. v. 1419. 1429 und 1445. 

‚„Gulterded, toralium, toral.“ Voc. v. 1618, 2) ſieh Goller. 

Die Guͤlt (Gilt nah Gramm. 1038, wie der Gelt nad 1040 non 
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gelten) a) die Schuld, Schuldigkeit. Gibt ein Wirth einem 
Bürgersfohn ıc. mehr, als das Geſetz erlaubt, auf Borg, fo kann 
er ihn darum nicht feitnehmen. Nimmt er ihn aber dennoch feft, 
fo ift der Schuldner „Ledig von der guͤlt.“ Münchner Masgiftr. 
Verord. v. 1468. Witr. Btr. VI. 157. b) namentlich die jährliche 
Schuldigkeit für geliehenes Gut, es. beftehe in Geld oder Grund 
und Boden. „Gilt, canon, indictio canonica,“ Voec. v. 1618, 
Diefe Schuldigkeit kann abgetragen werden durd ‚körperliche Arbeit, 
Frohn, Guͤlt-Scharwerk, (L.R. v. 1616. 307), durd Geld, Geld: 
gült, d.Sp. Pfenningguͤlt, oder, was meiſtens der Fall iſt, 
durch. Naturalien,, befonders Getreide. Traidgült ıc. Im dten 
Bud der Ldsord. v. 1558. Art. 3. wird verboten, Geld auf-Ge«- 
treidgült auszuleihen, weil wegen zeitighohem Getreidpreife der 
Guͤlthaber dadurd mehr als die gebührenden Intereſſen beziehe, 
und der Bauersmann leide. Man .foll fi, Heißt es, „an Pfen- 
ninggült benägen laffen, und von hundert Gulden Hauptfumme 
an fünf Gulden järliber Guͤhte, erſettiget ſeyn.“ „Von einer 
. Summe das gebuͤrende Intereffe und guͤlt raichen,“ Meicelb. 
H. F. V. II. 379. „Sechs .taufent Gulden. Gelts fäarlicher 
Guͤlt,“ Lotg. v. 1514. p: 773. „Die Römer. haben den gewun- 
- nen Landen und Leuten zur Gült auffgelegt nur Silber, nit 
Gold.’ Av. Ehr. ı „Die größt Gült (Mente) tft, nichts. übrige. an« 
werden,’ Av. Chr. „Rent und Gült, vectigala; Reich an 
gelt und gült, dives positis in foenore nummis,“ Voe. von 
. 1618. Es gab und gibt übrigens der Gültem allerley Arten 
und Namen: Gattergült, Grasguͤlt, Grundguͤlt, Herrn: 
gült (Kr. Lhol. XVL 55; Herrengulte, Diutisfa I. 346), 
Stiftgült (Kr. Lhdl. VII. 364), Übergäült, Vogtgält (ibid. 
353), Wisgült. ... ıc. ıc. Die bayr. Nitterfchaft hatte Guͤbt— 
pferde zu ftellen, Ldtg. v. 1669. 164. Der Gültbanr, Guͤlt— 
mann, Gültuntertän; das Gültgät oder Gültftüd,. wirzb. 
Berord, v. 1746. Ä 
Die 3wigült, der Doppel-Erfaß; (Güter) bey Beftrafung der 
. Holzfrevel, eine Gelditrafe die den doppelten Werth des entwende- 
ten Holzes beträgt. Mit der Zwigult büßen. Rechtb. v..ı332, 

Sülten, Guͤlt Gins) reihen. vergülten Einem ein Güt 
mit .. ., ihm dieß und jenes, fo und fo viel davon ald Hält 
(Zins) reihen. Kir. 2hdl. XIV. 76.77. MB. XVLU. 218, Ref. L. R. 
Tit. 28, Art. 13. 1— 

guͤltbar, zinspflichtig. MB. XXV. 171. Ein Gut, gültbar 
. zum Kaftenambt N. „Ain Land gültbar machen,“ Av. Chr. 
gülthaftig, zum Bezahlen, zum Erfag verpflihtet. „Ed macht 
ein hnecht feinem herren wol gülthaftig werden vmb alles. das 
gut, daz er jm vergamloſt,“ Rchtb. Ms- v. 1332. Wſtr. Ber, VIkirı. 
gültig (guti'), 1) wie bad. 2) werth, im Preife ſtehend, 
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theuer. „Sarmefingefärbte Tücher, welche an der Farb gültiger, 

als das Tuech felbften ift.” Witr. Bir. IX. p. 298. höchguͤltig, 
zingsältig, hoch oder gering’ im Preis (Mptic). f. a. Wſtt. Btr. 
IX. 293. „Die hohgültigen ausländifhen Huͤet;“ „bie ho ch⸗ 
gültigen Perlen; „hocgiltige Güter, ald Sedelhoͤf, Edelfige 
u. drgl.“ Ldtg. v. 1669. 477. Ertel prax. aur. „Hochgiltigkeit, 
darinn der Getraide iſt.“ L.R. v. 1616, f. 560, 3) zinsgältig, 
zinspflichtig, MB. XXV. 171. 


Die Salz, (Franken) junges weibliches Schwein. gl. a. 534. 681, 0. 
. 200 galza, gelzaz; angelfähf. gilte suilla, sucula. Gälzen 
fhneiden, (8. :fhneider, Ge-ſchnitt), Schweine caftrieren. 





Reihe: Gam, gem, x. 


Das Sam, (f. Ge:am, G’'am), Spren. 

Det Gaͤmel (Gäamol), der Muthwille, Spaß, die Ergehung. (a. &. 
gaman. „mit mihhilemo gamane,“ magnä cum delectatione, 
Otfrid V. 25. 42. efr. IL 9. 18, IV. 22. 39. f. Gramm. p. 121 ıc,) 
Da“ Gämal is eam va'gangd'. gaͤmlich, adj. d. Sp. luſtig, 
fpaßhaft. „Es fagen in allen Wirthshäufern fo viele „gaͤmliche 
Leut und Gennspeiner.“ Gem. Reg. Chr. III. 386, ad 1464. ga⸗ 
manlih, ridieulus, gl. i. 69a, sämellihalt, mania, Voc. 
v. 1429. gaͤmlichait treibn gamnire, manisare. Voc. 9, 1419 
u. 1445. Vrgl. gaͤmpern. 

Die. Gamillen (Gamılln, Gomilln, Gumilln), (ſchon bey Ortolph) 
die Chamille. 

Gamuret, Gamret, alter aus den Sagen der Tafelrunde belieb— 
ter Mannsname, z. B. Hund St. B. II. 269. Bey Rled 519. 568 
ſteht Rahbmoret. Vrgl. Gabain. 

Die Sammel, Gummel, in Scherz oder Verachtung: ſtarke Welbs— 
perfon. Sollte hier das alte gomman (vir, mas), felbft fchon ein 
tautologifhes Gompofitum aus gomo (f. Bräuti-gam) nnd man, 
nah Gramm. p. ı21 ff. zur Bezeichnung des allzu Männlichen in ih- 
rem Weſen auf Weibsperfonen übertragen feyn? Vrgl. Grimm. 
2, 47. 

Der „Gaam,* Schimmel auf geiftig oder fauer gegsheinen Flüffig- 
keiten.“ Rttm. Ob nur eine Entftellung des hchd. Kahm oder einem 
Kaim, oder vielleiht nah Gramm. 374, Guem entfprehend ? 

Der Gaim (Gaam), ſieh Guem (nah Gramm. 374). gaimen 
(gaama'), fchon Voe.v. 14195 gewöhnliher: gaimezen(gaamaz'n), 
gähnen, oscitare.. Der Gaomoza‘, der da gähnt; einmaliges 
Gaͤhnen. „Denn ein Gaimezer maht den naͤchſten auch gaime: 
‚gen, P. Abrah. 


Der Gaͤum (Gäm), der Gaumen, (ſ. Guem). gäumen, gan: 
mezen (gamoen), gähnen. Vielleicht (wie auch gaffen zugleich 
Manlauffperren und: anfhauen. heißt), zuſammenhangend 
mit folgendem 

Die Gaͤum, 1) aͤ. Sp. die Aufſicht, Sorge, die Bewahrung, Hatung. 
„Eines dinges gaͤum nemen, gaͤum haben,” Horneck. „Je— 
doch ſullen fi (die. Wittwen) den Erbtail in ir gaem haben, bes 
fi da warttent ſint.“ Wſtr. Btr. VIL 127. A. Sp. gouma cura. 
Gaumun neman.ı. gouma neman animadvertere, Sfidor 
5.22; 8, 6. gl. a. 62. 74. 123. Sogar im Lettifhen fommt gaumä 
nemt für wahrnehmen vor. Elver liher memorialis lettieua. 3) 
der Drt, wo Auſſicht gehalten wird; im Chlemgan, Hätte für bie 
Hirten des Vlehes auf einer Alpe; Nebenhaͤuschen bey einem Bau- 

. ernhofe, das gewöhnlich alten im Austrag lebenden Perſonen -gteich- 

ſam als Haushätern. eingeraumt wird, Zubaugut. gaͤumlos, 
gamlos, adj. d. Sp. achtlos, unachtſam. Rechtb. Ms. v. 1332. 

Caumalaoſi, negligenti» gl. a. 277). vergaͤumloſen, 
vrb. act. 4. Sp. verwahrloſen. „Es mocht ein chnecht feinem herren 
wol gulthaftig. werden vmb alles daz gut, daz er im vergamlof 
von Unbeſicht,“ ibid. efr. Wftr. Btr. VIL 170. 173. .. Daz ſy daz 
vergamlafätten mit poͤſem geſchirr. .. ibid. Wſtr. Btr. VII. 

99. „Ih furgoumolboſota gihore gotes gibot,“ Beichtformel 

. M.m: 106. „urgaſem werden (feines lehenherren),“ Wſtr. Bir. 

. VII. 130, (unfundig, unwiſſend, wo ‚oder. wer er fey?) denn es 
heißt gleich Darauf: „uncz ob er feinen lehenherren vinden mug.’ 

gaumen (gäms’, ſchwaͤb. gömd', a. Sp. goumjan, gouman 
„eines thinges“) Acht haben, Aufſicht halten, Sorge tragen. 
„ches fehes gauman, das Mich huͤten; ſih gauman,“ fih In 
Acht nehmen. Dtfr. 1. 13, 28; 1. 23.117. Heutzutage auf einige 
beftinimte Anwendungen beſchraͤnkt, und fo: aus einem früher allge- 
meinen zu einen gewiſſermaßen technifchen Ausdruck geworden. Man 
gdumt (wacht) bey einem Todten. Wenn: alle Perfonen eines 
Haufed ausgehen: wollen, wird 'gewöhnlich Eiue beftimmt zu .gäu: 
men (ju Haufe zu bleiben, das Haus zu hüten). 

Der Gaͤumer (Gäma‘), der Auffeher, befonders über die Wirth⸗ 
ſchaft und die Dienftboten auf einem Landgute. „Ich wil iwer gau- 
mer noch iwer behalter nicht fin.” Augsb. Stotb. Der Gaͤu— 
mel, Gaͤmel, (4.©p.) idem. „Mines Friuntz und gaemels,“ 
(meines. Verwandten und Tutors?) Der Hofgaͤmel, Art Hof 
oder Schloßauffeher, 3. B. im bayr. Hof zu Regensburg. Lori Mz. R. 
I. i2, Kr. Lhdl. I: 233. az40 ,,Des Hofgaͤmels am bifhöf. Hofe 
zu Freyſing, oder des Hofgemlini officium est (heißt es: in 
Meichelb. H. F. U. I. 129. H. 158) ut reaedificet seu reparet 
jahuas ‚ 'seampna et. gradus. etc. Gl. 0.414. puohcoumil, 

.Biblisthecarius. ulphila: gaumjan wahrnehmen, z. B. ei 
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gaumiaindau mannam (önws &v yavacı 1ols dydeWneıs). 
‘ jah gaumjandansd fareifaleis (wu idivres ol Fapıoaloı) 
Matth. 6. 55 9. 10. Altnordifh geuma, fhwed. göma bewahren, 
angelfähf. gyman, fchottifih to yeme („to feep, to tafe care 
„ 0f‘); a yemar was unfer Gamaf.. Brgl. Grimm H. 47. 
Das Säumbröd, wenn, was ich bezweifle, das o.pf. Gä'broud, 
bayt. Jäbroud (Swifhenmahl) alfo zu reftituieren wäre, würde 
- zum alten gauman reficere. gl. a. 908. gouma (prandium, 
convivium, Kero 39. 41. Otfr. Notk. x.) paſſen. Vrgl. Grimm 
1. 47. | 
geumen, loben, pralen. f. göu: en umd — ru 
Der Guem, (Gramm. 374. Gaam), der Gaumen. „palatum, 
guem, rumen, oberguem,“ Voc..v. 1445. Die a. Sp. hat 
guomo gl. a. ı2, 573. 1: 734; aber auch goumo gl.a. 177. 383, 
‚516 ıc. und fogar: glumo gl. a. 15. 50. o. 231. faux, palatum. 
. guemen (gaama’), guemezen (gaymaz'n), Voc. v. 1445 gümt: 
czen, das Maul auffperren, gahnen. ſ. gaimen u. gäumen. 





‚gamp>*, adj. (Rottm. Digr.) von Kleidungsftüden, nachgibig, be= 
quem; gewöhnlicher in der Verneinung: wgamp>*, ſteif, unnach⸗ 
gibig, ungelenk. Dad neue Hemd is no ugampe‘, es gibt 
auf dem Leib noch nicht nah, verurfaht noch Unbehaglichkeit. 

TT.gampor guat, .u'-gamper schwär, (Zillerthal Salz. Kreisbl. v. 
1814) ungemein gut, ungemein fehwer. (cfr. „Der in der Kirchen 
thut umbgamper, und vor den jungkfrtawen red ſchamper.“ 
Eins Freyharts Predigt, gedrudt in Augsburg). „ungams- 
pericht, (Nuͤrnb. Hsl.) ungeſchickt, Leicht zum Fallen gebracht, 

‚wie Eleine unruhige Kinder,‘ alfo wol ebenfalls: fteif, nngelenf. 
Da in der D.Pf. in. demfelben Sinne wglambar vorfommt, fo 
möchte (vrgl. flank und fiehe Gramm. 544) das alte gilimphan, 
praeterit. gilamph (fi ſchicken, paſſen) zu bedenken ſeyn. (Oder 
follte (f. den Artikel un) das alte gambar gl. a. 111. 533. i. 6, 
strenuus berüdfichtigt werden dürfen? Vrgl. dag folgende: _- 

gampen, gampern, a) vrb. n. fherzen, hüpfen, fpringen. Mit 
e° larrn Wampm is net guad gampm. R.A. ’Kinda“ müsss‘n 
si’ ausgäampo“ 2, oft mit dem ſcherzh. Benfaß: had da“ Vada 

. gsagt, is eam “s Kind ze de“ Wiegng ’naus g’fälln. b) vrb. act. 

hberumgämpern "Einen, ibn herumfpringen, huͤpfen machen. 
gampernd (gamparad), muthwillig, häpfluftig. Brgl. Saͤmel, 
gampor, gumpen und gaͤmßen. 

gumpen, a) vrb. neutr.. Sprünge, luſtige Sprünge machen; ftoßen 
wie ein Fuhrwerk, bevm Fahren über. Unebenheiten und Vertie— 
fungen, b) vrb. act. durch ftopende Bewegung herauf, heraus ıc. 
bringen. Das Rindvieh gumpt das — Futter wieder 
herauf, um es nochmal zu kauen. aßer gumpen;, hchd. 

Waſſer 
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Waffer pumpen. „Die Mägd kommen zufammen bey dem Bronnen 
ihre Keffel und Krüg anzugumpen,‘ P. Sandler. Der Gum: 
per, der Kolben eines pumpwerkes; das ganze Pumpwerk, befon- 
ders im Pumpbrunnen. Is de“ Brunns” -r- 9° Gläffo‘1? nä, os 
is 9° Gump>‘. Die Gumpbüdfen. 

gumpend (gumpat), gumpig, gümpig, (Hrelm.) fpring- 
luftig, muthwillig. Der gumpste Do’rschtag, (fhwab.) Donners- 
tag vor Faßnacht. „Die Gümpelüte, guger und tamburer, alle 
die gut fur ere nement.” „Roter und gumpellüte,’ Br. Berh— 
tolt p- 55. 313, ' 

Die Gumpen (Gumpm), kleiner aber tiefer Pfuhl, Teich, See; 
befonders tiefe Stelle in Flüfen und Seen. ‚Die Grieben und 
Gimpen,“ Meichelb. Chr. B. II. 275. cefr. Gr. 864. „Gump 
gurges ‚‘‘ Voc.v. 1618. 

Der Gumpojt (Gumpast, EEBRER RER Kohlhaͤupter, welche in 
zwey oder vier Theile zerfchnitten, gefoht und hernady eingemacht 
und gefäuert worden. „Ad olera decoquenda, um Gumpes oder 
Kraut einzufieden.” Wſtr. Br. VIII. 129. idem. IX. p. 226. 


„Kumpes, gefeuert Kraut.” Praſchius. „gumpifch salgama.“ . 


Voe. v. 1618. „Kumpoft, Eumoft frigidarium, compositum,** 
Voc. v, 1429 und 1445. gomboft, Ehumpoft lapastes. gl. a. 
665, 0. 148. Vrgl. Lori Lehrain 26 „apud Diezzen unum Chum— 
buftlehen.” Das Wortift nah Gramm. 414 aus dem lateiniſchen 
Compositum entftanden. Adelung hat in ähnlicher Bedeutung: 
Komft. Vrgl. v. Lang bayr. Jahrb. p. 363. 


Der und das Gaͤmß (Gämfl, Gämpff), (Gbrg.) die Gämfe, antilope 
rupicapra L. (Wiener Gloffe: gamz ibex. Grimm 2, 999) „Der: 
felben Schreiben fambt dem yberfhidten Gambf hab ich empfan- 
gen.’ Meichelb. Chr. B. II. 237 ad 1570, Vlelleicht ift bey das, 
Gämff der Ausdrud Thier, und bey der Gämff, welches ebenfalls 
vorkommt, Bod verftanden. „Gaͤmspeuch“ zu Harnifchen ge- 
hörig, fommen vor in den Harnafch= Inventarien von 1479 u. 1562. 
Der Gaͤmßbart (Gämflbärt, Gämffbäscht) Ruͤckenhaare von der 
Gaͤmſe, die, in einen Zirkel geformt, von den jungen Leuten im 
Gebirg als eine Zierde auf dem Hut getragen werden. Ein folder 
Gaͤmßbart komt wohl auf 2, 3 und mehr Gulden zu ftehen. Das 
Gaͤmßbirg, Gebirg, wo ſich Gämfe aufhalten. Das Gaͤmß— 
biüemlein (B.v. M. a) Zillerthal) saxifraga mutata L. (b) auf 
den Tyroler Alpen) Primula auricula minima L. Gämfbürft 
(2fenz;) juncus trifidus L. Gaͤmßbuͤrſtling (®. v. Moll, Ziller- 
thal) juncus monanthos Pontederae. Der Gämfgeir (Obrg.) 
der Laͤmmergeyer, aquila alpina maxima. Mit mächtigem Flügel: 
ſchlag wirft diefer Aar junge und wol auch erwachfene Gaͤmſen über 
Selfenwände in den Tod, und hält am Leichnam fein Mahl. Man 

Schmellers Bayerifched Wörterbuch, II. Th. 9 Ä 
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will Beyſpiele haben, daß ſogar Menſchen im Hochgebirge auf ſolche 
Weiſe ihr Ende geſunden. Auch Laͤmmern und ſelbſt kleinen Kindern 
ſoll dieſer Vogel gefaͤhrlich ſeyn, indem er ſie, ein wahrer Greif, 
zwiſchen ſeinen Krallen packe und durch die Luͤfte fuͤhre. Die 
Gaͤmsröt, das Gaͤmſenblut. ſ. Roͤt. Der Gämfs-Urbo 1, 
(Baur) drollichter Menſch, Pickelhaͤring. Vielleicht eine Anſpielung 
auf irgend einen Gaͤmſenjaͤger Namens Urban, oder auf den Tyro— 
ler Urba-1 (Urban) der am bayrifhen Hofe Narr war? cfr. isl. 
gems (Spaß) und unten gämfen. Die Gämfwurz, primula 
auricula L. Die größe Gamfmwurz, Leontodon hirtum L. 
(Berchtesgaden, DB. v. Moll). gaͤmßen adj. „Gemßen Fell, 
nebris,“* Voc. v. 1618, 

Der Gams, Diminut. das Gamsl’ (Lericon v. B. I. p. 216) eine Art 
der Donaufchiffe, von Negensburg abwärts üblih. Ein Hohenau- 
Schiff ift lang 130 — 148 Schuh, ein Kelhamer 115 — 128, ein 
Gamſel 96 — 210, eine große Plätte 50 —58. 

Die Gaͤmſen (Gambin), (31) inwendige Taſche. (Doch wol nicht 

—zu gäumen aufbewahren gehörig und vergleihber dem fchwed. 
gömsla, Schlupfwinfel?) 

gämfen (gampfin), Iuftige Sprünge mahen, ſcherzen; herum- 
gamfen, fih ausgamfen. gämfend (gampfod), fpring: 
luftig, muthwillig; hurtig. Das Wort Fann zu Gaͤmß gehören. 
Dod iſt das gleichbedeutende fhwedifche Verb. gamfa, und das 
Subft. neutr. gams (Scherz, Muthwille) zu bedenken; f. Gäms- 
Urb>-1, und vrgl. Gaͤmel, gampern. 

Die, das Gimfel, Art Waffervogel in den Seen und Teihen des 
Oberlandes zwifhen Lech und Inn: die fulica atraL. Baur. Kohl- 
brenners Materialien v. 1782 f. 75. 





Reihe: San, gen, x. 


Die San (Ga), pl. die Ganen (Ga’n, Gäns), (O. Inn, Waller) 
der Fenerfunfen. „Afft fpring J auffi aufn Bodn daß die Gann 
fand aufgflogn,“ Lied in der Reiſ. d. Oberdeutſchland I. 298, Vrgl. 
„ſunder fröden ganden,“ Titurel cap. XL., dann ganeiftra, 
ganajtra, gaenefter, ganayfter, scintilla gl. 0. 138, 197, 
280, Voc. v. 1530. und Grimm 2, 754. 

Der Gan-Erb, der Mit:Erbe. f. erben, und vrgl. Grimm. a, 753. 

ih gan, du gauſt, ergan, wir gunmenac (aͤ. Sp.) id gönne, 


du gönnft, er gönnt, wir gönnener. „Nu gan ich meing gute nie-- 


mands als wol als dir.” „Den (denen) ih meineu hab paz gan 
denne anders iemant.“ MB. X. 116. XXIV. 640, 

„Da Adam hadt und Eva fpan 

Wer war damals ein Edelman? 
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Marimiltanus der erfte, als im einer dicſen Reimen auff feine Kam— 
mer gefhriben, hat er dagegen diß underfhriben : 
Id) bin, ein Mann als ein ander Man, 
Allein daß mir Gott die Ehre gan.” Heniſch. 
„Wer dem andern bös will oder gan.’ Chrift. Lehre Ms. v. 1447. 
„Der nit wol verftan Fan | 
Ob man jm gutd gan.’ Wemilil Reime v. 1562. 
„Du folt dinen ebeneriften günnen daz du dir felber ganſt.“ 
Dr. Berhtolt 135. f. gunnen. 

Die San’! (Gäl, Gau), a) (Dtgr.) indianifhe Henne. b) hagere, 
langbeinige Welbsrerſon. (Vrgl. allenfalls Janisch, indianiſcher 
Hahn). 

gän, 1) (ſchwaͤb. gau') —— wie ge, w. m. ſ. (efr. Kero IV. 
11. gan uuifon, visitare). 2) (b. ga, ga), Präpofit., gebraucht 
wie gen, w. m. f. 

„saumen’ (Haufer) den Mund begierig nach etwas öffnen; auf et- 
was gefpannt feyn. (cfr. gl. a. 633, i. 490. geindn, oscitare, 
u. vrgl. geuzen, geunen, ginen, auch Höfer's gänten). 

gaunig (Zpf. Ms.) neidiſch. 

gen (ge, ge’), O.L. gän (gä, ga’), Vrgl. Gramm. 977. Präpof. mit 
dem Dat. lat. ad.’ franz. a. ı) vor Ortsnamen. ge Münkh>’, ge 
Misschp>', nah München, nah Miesbah, wie in der d. Sp. gen 
Rom, gen Pfaffenhofen ꝛc.; bey Geiler von Kaiferfperg: „gon An— 
dorf, gon Mechel, gon Lyon.“ a) vor andern Subftantiven, und 
jwar a) bey einigen ohne Artifel: vrgl. Gramm. 753. gen Schuel 
(in die Schule, L.R. v. 1616. 584. Kr. Lhoͤl. VI. 51); gen Alben 
(ge 'Albm, gen 'Albn, gän 'Albm) auf die Alpe; gen Berg, gen 
Tal (ge Berg, ge Täl, gà Berg, gà Täl) aufwärts, abwärts, (alt: 
franz. amont, aval); gön Himel (ga Himal, ge Himal); gen 
Hell (ge Hall); gen Wald (ga Wald); b) mit dem Artikel: 
D.%. ga’n Beckng, ga’n Herrn, gä’n Väada‘n, — gä’ de schön 
Deanl’n (jum Bäder, Herrn, Vater, — zu den fhönen Mädchen). 
ge'n oder gä’n Wundo‘ (zum Wunder d. h. felten); ge’n oder ga'n 
Best‘'n, gà'n ‘Ergast'n Gum Beten, Argſten). 3) vor Infinitiven: 
ge n oder ga’n ’Ess’n, ga’n Trink>”. 

Und wio mu»s 1 denn ta’? 

Bi” ge’n Heirstn z* klas’ 

Ge'n Ledi’bleibm z* schlecht, 

Bi” nindat net g’recht! 
4) vor Pronomina: gän oder gen mir, dir, im, ung, enf ic. 
(ge' oder -ga’ mi‘, ga’ di, gan eom, gän üns, gan enk). „gein 
mir,“ MB.II. 29. „Daz er gen im dringet,“ Augsb. Stdtb. 
„ga mier (7 communi) mihi. Brgl. gE Partifel und gegen, 
gagen. 

Das Genez, Genus, (a. Sp.) das Frauen-Zimmer, d. h. dasjenige 
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zu einem Hof gehörige Gebäude (f. Zimmer, Gadem), worin 
das weibliche Gefinde feinen Arbeiten (Spinnen, Weben, Nähen) 
oblag (gl. a. 24. 561. 660), in lat. Urk. genezeum genicium 
(yvvaızeioy). MB. IV. ‚291. 295. 304. Meichelb. H. Fr. I, II. 429. 

Die Gen-naͤcht (Genächt‘), 'f. Geb-nacht. Sollte wirklid die 
ältere Form nicht Geb=, fondern Gen: Nacht feyn, fo möchte man 
an das neugriecifche yevya (nativitas), ze ypsorovyevva (die Weib: 
nachten), yeısrovyerrıarıza (Meihnahtsgefhenfe) denken. (Vrgl. 
Pfinztag, Ertag, Piron). Zu vergleihen bleibt immerhin die 
Gäi’woch?’, ſieh geuzen und geuden. Die Geunznadht würde 
auf Lucas 2, ı4 geftüßt werden fünnen. Hingegen, diefes, jeden- 
falls entftellte ge mit einem alten giol (angelf. geol, nord. jol, 
neufhwedifih jul, vorchriftlihes MWinterfonnenwende-, chriſtliches 
Weihnachts-Feſt) in Verbindung zu denken, ſcheint zu gewagt. 

„Genoten oder Genit-Katzen-Baͤlge.“ Mauthord. v. 1765. Die 
Genithfaße, genetta, panthera minor, catus Hispaniae giebt 
feines Pelzwerk. 

geumen, loben, prahlen. f. geuzen, geuden. 

ginen (gina, was indefen nah Gramm. 447 auch Ausfp. v. ginden 
ſeyn Eönnte), das Maul auffperren, fowohl gähnend als gaffend. 
Bon einander ginen, hiare. Prompt. v. 1618, „Alſo ſchnarcht 

. er mit ginendbem Maul.’ 9. Abrah. Einen anginen. Sid 
verginen, fih vergaffen. HbE. „Sich In eine Welbsperſon 
verginen.” Selhamer. Der Gin-Aff (Giafl), Maulaffe. 
RA. Gitaffm faol habm, gaffend daftehen. Das Gin- Maul 
(Gi’mal), aufgefperrter Mund; Maulaffe, Gimpel (weiches Wort 
aus Sinmaul entftellt feyn Fönnte). ginmaulen (gimaäln) gaffen. 
Gl. a. 36. 653. i. 656. ih ginen hio, dehisco, patesco; a. 628, 
ginon hio; a. 678 ginezunga rictus; daneben: gl. i. 964. gi: 
nantohianter; gl.a. 633 geino oscito, i.490 geimota oseitavit. 
Die bayr. Form ginen (nicht geinen, wenn fie nicht etwa Ausſp. 
von ginden) würde ihrerfeitd auf ein Alteres Ablautverb ginan, 
(praet. gein, f. Grimm II. 13. 71) nicht führen. Auffallend ift 
jedoch das alte geinon, (vrgl. gaimen). Das gl. a. 8. 651 
vorfommende hino, nnd ih chinon dehisco fit wol eine andere 
Wurzel, etwa zu unferm Feimen (hervordringen, bervorftehen 
ans der Fruchthälle?) zu halten. Vrgl. Grimm I. 854, 936 II. 
258. 

gienen (ges’n), (Ilz, Hrslm.) verahtlih: fhreyen. Der Gien- 
Löffel, das Gienmaul (Gerleffll, Ges’mal), Schreyhals, 
Schreymaul. (Vermuthlich zum vorigen ginen gehörig; vrol. 
geuen). | 

gunnen, vergunnen (gunns, vö’gunn?’), gönnen, vergönnen. 
(gunnen favere, gunner fautor, Voc.v. 1618), Eigentlid eine 
als Präfens genommene Präteritumform wie Fünnen, f. Gramm. 
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928. Doc iſt davon der dem Lan entiprehende Singular. gan 
cm. f. d. WB.) nicht mehr üblib. „Ganſt du dir felber gutes, du 
folt auch dim nebencriftin gutes günnen,’” Br. Berhtolt 5. In 
Gemeiners Meg. Chron. III: 446 ad 1469 wird über den Pabſt 
geklagt, daß er etwas faumig in feiner Ausrichtung, Vergoͤn— 
nung oder Signatur fey, und noch nichts vergoͤnnt oder ge— 
figniert hab in eigner Perfon. „Günen annuere,“* Voc. v. 
1477. Anm. gunnen ff zufammengefeht aus der Vorſylbe ga 
und dem unnan (ib an, du anf, er an, uulr unnumes ıc.) 
der a. Sp., welhe auch anſt fagte für Gunſt. Gegentheilige 
Bedeutung hatten die Eompofita abanft,.abonft, abunft, f 
Gunft, 

Der Gander (Gan»‘), (Hoif) der Gänferih. (Im Harzgebirg 
Ganter, engl. the gander, fchott. ganer. Sp. W. sauce for 
the goose is sauce for the gander). | 

ginden (f. das unter ginen Bemerkte) das Maul auffperren. Bey 
Höfer gilt gänten für das Auffperren des Schnabels junger Vögel 
gegen bie äßende Mutter, und für diefes AÄtzen felbft. 

Gund, (a.Sp.) Streit, Kampf; nur noch in Eigennamen und dar- 
aus gebildeten Ortsnamen. vorfommend. Go: Gund'- bert 
(Sumpert, davon Gumpertshaufen) Gund-olf (davon: 
®undelfing), Gund-olt (davon Gundeltshaufen), Gund— 
braban, Sund:hbram (Guntram, Gunter, davon Gund— 
tamsried, Gundischriad,) ıc. Brgl. gund=fano unter Fanen. 

Die „Sundreb serpentilla.“ Voe. v. 14455 bie und da: Guns | 
dbelreb, Sundram, Gunderman, glecoma hederacea L. 
Die gl. a. 3. 29. o. ı80 haben gundbereba, acer arbor, a. 500 
gundreba acerum. Die Pflanze mag medlciniſchen Gebraudes 
wegen vom alten gund (pus, virus, tabes gl. a. 2905 i. 125, 135. 
360. 4. 97) den Namen haben. 

„Sunderfein, electrum;“ Voc. v. 1445. 


Der Ganfer, f. das Sitat unter Troß * Klein hat ganfen als 
rheinpfaͤlz. fuͤr ſtehlen. 


gangen (gango), gehen, (a. Sp. gangan). f. Gramm. 953 und 
vrgl. unten gengen. 
engangen (2?) vrb. act. „Ob ih das uberfur, fo hat mein gnädi: 
ger Herr vollen gewalt und gut recht, mid darumb fur zu vodern 
und darumb zu engangen, und dasſelbig tun nach geleychen 
bifihen Sachen.‘ MB. IX. 255. 
gäng, gängig, gangbar, fowohl was da geht, ald wo gegan: 
gen wird. „Do einer von ‚der Reiſe müde worden, der foll von 
dem Hirſchſchwammen eſſen, To foll er fortwandern und gäng 
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werden.” Dr. Agricola Amb. gängel, „gankl,“ falzb. In— 
telligenzblatt v. 1813, gut zu Fuß. „Das was ein genges maere 
in allem lande,“ Iwain. „gängig frequens; meabilis.“ Voc. 
v.1618. ungaͤng adj. (Allgäu), wo nicht viel gegangen wird. 

Der Gaͤnger (Geng>‘), a) in den Sompofitis wie hchd., (in der 
d. Sp. auch gengel); 'b) in der Mühle: der beweglihe Mühl: 
ftein, der Läufer. 

Sn folgenden Compoſitis fcheint gang ald Verb zu betrachten: 
der Gangfiſch. Unter diefem Namen wird in Münden eine Art 
Heiner fchlechter Fifche geräuchert in Körbhen zu Markte gebracht. 
Die Gangſau, Schwein, welches noch aus, und auf die Weide 
getrieben wird, zum Unterfchiede von der Maftfau, welde nicht 
mehr aus dem Stalle. fommt. Der Gangfteig (Gangstei’), 
der Fußiteig, Fußpfad. „Der Gangfteig ift eine Gerechtigkeit, 
dag ein Menfh darauf wandeln und gehen, aber Fein Vieh trei- 
ben noh Wagen führen koͤnne.“ Pegii tract. de servitut. 

Der Gang, und die Eompofita mit beftimmenden Vorwoͤrtern, 
wie hechd. Folgende find mehr dialeftifhb: Das Abgäanglein 
(A'gänglo‘), (Mptfch.) abortus, vor der Meife geborne Frucht. 
Der Angang, (d. Sp.) Vorbedeutung beym Antritt eines Ganges: 
oder Gefchäftes? „So gleubent etlihe an böfen anegang... 
daz ein wolf guten anegang habe, und daz ein gewihter priefter 
böfen anegang habe,’ (daß, einem folchen zu begegnen eine 
üble Borbedeutung fen?) Br. Berht. 58, Ben Dtfr. it anagengi 
Anfang. Der Aufgang Mptſch.) die Verbrauhung, Ausgabe. 
1 hä’ grosse ‘Affgeng, es geht bev mir viel auf. Der Ein: 
gang (f. Hinter- und Untergang). „Compromissum, ain— 
helliger Eingang auff ein ſchidman.“ Prompt. v. 1618, Der 
Fürgang, (d. Sp.) Fortgang; progressus. „Fürgang gewin- 
nen, vorwärts gehen (von Gefchäften). Der Fürgang, Für: 
bergang (Fürs‘gang) der Weiber nad) beendigten Wochen. ©. 
für. Der Hingang. NA Den Hingang fürn Her: 
gang haben, fih eine erfolglsfe Mühe gegeben haben. Der 
Hintergang, Compromiß. f. Hinter: und Untergang. 
Das Übergänglein (Uho’gängl‘), bald vorübergehender, nicht 
andauernder Negen, Zorn, Kranfheitszuftand u. drgl. Der Um— 
gang, die Proceffion, efr. MB. XII. 245. Pater Umgang hieß 
man auf dem Lande den Pater, der die Proceffion inventierte oder 
wenigftens dirigierte. Karfrentags = Proceffion (von 1782), Bor: 
bericht, Der: Untergang, die Befihtigung der Feld= und 

Flurgrenzen durch beeidigte Perfonen. „Streitigkeiten wegen Feld- 
marken Eönnen gefcplichtet werdem durch einen ordentlihen Un— 
dergang oder undergänglihen Spruch“ ... Weiter dissert 
IV. P.II. Diefes Wort tft wohl- mitt Hintergang, Compromiß 
(in diefem Falle auf die beeidigten Feldbefchauer) ein und-daffelbe. 


- 
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f. hinter. Dee uuterganger, Markungs-Untergaͤnger 
Perfon, zur Seßung und Hebung der Markfteine beeidet. Ertels 
Prax. aur. I. 61. 65. Der Borgang, (Av. Ehr.) wie Bor: 
jtand ftatt Borfteher, beym Ulfilas fauragaggia. „Onias was 
Borgang in der Geiftlichkeit der Suden’ . . . „Verſah Gott 
fein Volt mit einem gefhidten Borgang und Seelforger, der 
hieß Samuel” .. „Das f (Joel und Abia) des Moldes Vor— 
gang wären.’ 

gengen, In einigen alib. Conjug. Formen von gangen, ſ. 
Gramm. 952. zegengen (z’genga ob. Iſ.) a) zergehen, b) 
zergehen laffen, fchmelzen. Dos Schmälzbuda‘n z’gengt. ’Bäurin | 
z’gengt ’n Schmälzbuds'n. 





Der Gänks-], (im Scherz), der Teufel. Vrgl. die San, Fänke-l, 
Gawizl, Grauwuzl, 

„gankern“ (Wunſidel) fterben. 

Der Gainken, Gaunken (Gav’kng, plur. Ges’kng), 1) weißes 
Baͤckerbrod in Geſtalt eines Hufeiſens. 

„Ein Seml, Laibl oder Gainkhn 

Ein Bainl, Weckl oder Zainkn.“ Charfreit. Proc. p. 44. 
„Ein Laibl 2 Pfenn,, eine Seml ı Pf., einGaunfen 1Pf.“ Wſtr. 
Bſchrb. v. Münden v. 1783. 2) faule, ungeſchickte, einfältige 
Perfon. Du faule Gao’kng! In der Steyermarf werden nad) 
Nohrer, affenartig gebildete Menfhen, die im Gehen die Füße 
hoch werfen und ſtark einwärts kruͤnmen, Gainfen genannt. 
Nah Lori Brg.R. pflegt man in Neichenhall die Knechte der Lai— 
terer oder Fuhrleute, und wie es fcheint ohne alle Befchimpfung, 
Gaingen zu nennen. (Etwa Infoferne fie aus dem Chiem-gaͤu 
(Khes’-kd) zu Haufe find?) 

Die Gaunkel (Gawkl), (Wrdfld.) große, ungeſchickte Weibsperfon. 
(DBrol. gaufeln, Ganl und Gainfen), 

Die Gunfel, ı) der Rocken, Spinnroden, die Kunfel. „Gleich 
Darauf bindet man den Haar an ein Gundel mit Strid und Band, 
endlich muß er gar aufs Rad,“ P. Abrah. 2) Die Spinnftube, 
Zufammenfunft der Mädchen und Weiber an den langen Winter: ' 
abenden, um gemeinfchaftlib zu fpinnen und zu plaudern. Diefe 
traufihen Dorf- Kranzhen, aus denen männliche Perfonen Nicht 
immer ausgefchlofen find, findet man in Altern Landesordnungen 
und zwar, da fie noch üblich find und in der Natur der Sache lie— 
gen, vergebens verboten. Nah dem 4ten B. 7te Art. der Ldord. 
v. 1553 find „die Gundel und Rodenraifen, (wozu man da— 
mals fogar über Feld zufammenfam), nit mer zu geftatten.” „Doch, 
(wird beygefest) Toll den Nachpaurn, die umb Erfparung willen "des 
holtz und llechts, erbarer guter Mainung mit irer gſpuuſt oder 
andren arbait zuſamen gen, basfelb unverwert ſein. ug — el 
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gen, ſeyn. In die Gunkel gen, in ber Kunkel ſeyn. 
De Spinnerinns genge -r- auf 'Gunkl, di Schneider auf d' 
Ster, d. h. fie gehen in fremde Häufer, um da zu fpinnen und 
zu arbeiten. Die Gunfelfuer, Lärm wie in einer Gunfelftube. 
Das Gunfelmäl, nicht The, aber Biere dansante, womit an 
einigen Orten die letzte Kunfel:3ufammenfunft gefeyert wird. Die 
Gunfelhöcdzeit, (Alm) Feftlichkeit am Vorabend des Hochzeit: 
Tages. 

Gunkos, R.A. in Gunkos gen, (von Geld und Geldes-Werth), 
verfchleudert werden, drauf gehn, zu Grunde gehen. Etwa: in 
die Gugkus d. h. in die Brühe gen? f. Gugfug. Filigunkas, 

' Ailigunkos, (im b. W. Fis’Igunkos) wird d Hou’zat bäl' werdn? 
faͤngt ein Iuftiges Lied an. 


Die Gang (ech: Gas), wie hchd. (a. Sp. gang, plur. genſi; Voc. 
v. 1419, 1429 gangs, ganchs). Wo es auf den Gefhlehtsunter- 
fchied anfümmt, nennt der gemeine Mann das Männlein Gander, 
Sanfer, Ganferer (a. Sp. ganazo, ganizo); das Weiblein 
Ganfinn (efr. Ortholphe „ein hennen und ein ganfen).” „Die 
jung Gans, d.i. Fueß und firagen, acrocolia anseris,“ Prompt. 
v. 1618. f. Jung. Die gschorne oder g’scherte Gans, (Kü: 
hen-Spr.), eine oder mehrere Semmel:Hälften oder Vierthelle in 
einer Waflerfuppe mit Heingefhnittenen in Schmalz geröfteten Zwie— 
bein übergoffen. Die Lesgang, gebratne Gang, eigentlih Mahl: 
zeit, womit ehmals die Bettelmönce ihre Sammler nad) deren Zu: 
rüdkunft vom Terminieren zu regalleren pflegten. Die Liecht— 
gang, gebratene Gang, durch welche bey verfhiednen Handwerkern 
die Sahrszeit, in der bevm Licht gearbeitet werden muß, feyerlich 
angetreten wird. Die Martinigang, Mahlzeit am Martins: 
tag, wobey eine Gans figurieren muß. ſ. Adelung. Der Sand 
galli (Augsb.) dummer Menfc. Der Gaͤnshimmel. Ironiſch 
ſagt man zu einer Perſon, ſie werde in den Gaͤnshimmel kom— 
men. So ſagte man (nad Dr, Wolfg. Hunger v. Freyſing) ehmals 
auch „es ift ein Gansglauben.” Wohl beydes in Bezug auf den 
Böhmen Johannes Huf (Gang), deffen Namen man ins Deutfche 
übertrug. Der Gaͤnskragen, unedle, herbe, ziemlich große 
Landbirne von grell= gelber Farbe, mit einem langen, dünnen, gegen 
den Stiel zu gekruͤmmten Hintertheil, die rob nichts taugt, getrod: 
net und gekocht aber fehr gelobt wird. Baur. Das Gansreißen, 
Gansreißet, aub Gaͤnshenken, Gaͤnshenko d (M.R.), ein 
auf Kraft-Anſtrengung berechnetes Volksſpiel, bey welchem es dar— 
auf ankoͤmmt, durch einen tuͤchtigen und geſchickten Sprung eine le: 
bende Gans, die bey den Füßen an einem audgefpannten Seil auf: 
gehangen iſt, am Kopf zu faſſen. Auch mit dem fogenannten Fiſcher— 
fteben, einemmwahren Waſſer-Turnier ber Fifcher (3. B. In Ingol⸗ 
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ſtadt auf der Donau) iſt ſo ein Gansreißet verbunden. Die 
Gans haͤngt dabey an einem Seil, das uͤber den Strom geſpannt 
iſt, und muß durch einen kuͤhnen Sprung aus einem unter ihr weg 
fahrenden Kahn erhaſcht werden. 

sänfeln (gans'In), 1) (3pſ.) plaudern. 2) der (Würm:) See 
gans’lt, wenn er etwas bewegt ift, und ſich Wellen erheben. 3) gän- 
feln Einen, ihn in die Enge treiben, quälen, ihm äufegen. 

Der Ganfeling, (Baur D.) kleines duͤrres Fichtenſtaͤmmchen 
von 6 — ı2 Fuß. (efr. Hanihel, Harchel). 

Der Genſerich (Gensara’), (Abend. Baur) lemna minor L. 
Dnom. v. 1735 inguinaria; auch was hchd. Gänferich. 


Der und die Gunft, ber Bergunft, Bergonft, die Geftattung, 
Erlaubniß, (f. gunnen). Daher der unter Handwerfsgenoffen 
fo oft vorfommende Nede-Eingang: Mit Gunft (mit Erlaubniß) ! 
. . . „Außer feiner erlihen Haudfrawen fondern Bergonft und 
Willen‘ . . Ref. L.Rcht. Tit. 44. Art. 7. Der Herrngunft, 
ſchriftliche Einwilligung oder Conſens eines Gutsherrn zur Über: 

- nahme feines Guts von Seite eines Pachters, den er nad 
Nüdgabe der Anlait oder des Laudemiums alle Jahre, wenn es 
ihm beliebte, wieder abftiften Eonnte; „veranlaitete Frey: 
ftift.” Laudem. Misbr. p. 29. 33. 38, 46. L. R. v. 1616. f. 289 ff. 
Der Herrengünftler, der ein Gut vermöge folher Herren— 
gunſt befist; Befiker eines Laßgutes. cfr. Gerechtigkeit und 
Gnad, Herrengnad. Das Günftlein fpielen (von Rich— 
tern, Beamten) nad Gunft handeln. Av. Chr. „Gunſt geht für 
Gſpunſt, semper judicio favor nffieit.‘* Voc. vi 1618, 


Die Sant, gerihtliher Verkauf an den Meiftbietenden, hastarium, 
subhastatio, l’encant, il incanto. Dffene Gant, mo das 
Gut öffentlich verkauft wird; ftille Sant, wo biefes nicht der 
Fallif. „Auf failer freyer gant,“ MB. XVII. 558 ad ı472. 
„Die Sant oder das Gantrecht beſitzen,“ d. Sp. gericht: 
lihe DBerfteigerung vornehmen; f. befißen. Auf der Sant 
feun, wegen Schulden der Sant nicht mehr ausweichen Fünnen, 
banfrutt werden. Ein Gut aufder Sant einthun, ed aus 
einer Sant kaufen, erftehen. Der Gantbrief, Kaufe - Inftru: 
ment über eine, aus der Sant an fi gebrahte Sahe. Der Sant: 
knecht, efr. der Stadt Münden Gant-Ordnung v. 1571. f. 
MB. XVII. 638 ad 1499. XIX. 200 ad 1485. Der Gantladen, 
L.R. v. 1616 f. 93. gantmäßpig, dem Gantrecht gemäß, zur 
Gant reif, banfrutt.e Gantgläubiger, Santfhuldner, 

Gantkaͤuffer, Santproceß, Santredt..... 

ganten, vrb. n. a) eine Gant oder Ganten verfügen. „Verti- 
gung tun und gannten,” MB. VII. 300 ad 1476. „tem die 
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Edelleute unterftehen ſich auch, in den Hofmarden zu gandten, 
das dann nicht ihnen von Hofmard wegen, fondern uns als dem 
Landesfürften zugehört.” Kr. Ltgshdl. VIL 340. b) „Umb ein Ding 
ganten,” bey einer Sant darauf bieten. Amb. Stdtb. 74. ver: 
ganten, vrb. act. auf offner Gant verfaufen, mettre a l’en- 
cant, encanter, incantare. Die Vergantung. Der Gantie- 
ter, der, deffen Güter durch die Sant verduffert werden. Gant 
iſt nach Gramm. 414, wohl nur die betonte Sylbe des romaniſchen: 
incanto, encant, weldhes vom lat. quanti? (fpan. en quanto, 
wie theuer, oder um wie viel?) hergenommen ſeyn mag. 

Der Ganter, Gantner, Interlage von Balken oder Baumftäm- 
men für Faͤſſer, Bauholz u. drgl. (engl. gauntre, fr. chantier, 
b. lat. canterius). Bier vom Ganter aus verfaufen, ver: 
fhenfen. Ganter:-Bier, „Ein Floß oder Bauftamm zu 60 Sch. 
lang und 10 — ı2 Zoll di Foftet auf dem Ganter 3 fl.” Beſchr. 
des Lg.Rchts. MWolfartshaufen. Wfrr. Btr. V. 272. „Wo fy aber 
in des Gotzhaus Pauholzen Holz flahen und das auf die Gannt- 

- ner,.als ſy es nennen, oder auf den Lech oder an annder Ennde 
verfüeren und verfauffen wolten,”’ MB. VII. 315, 318, ad 1503, 
Die Ganterjtatt, Plaß, wo Holz aus den Wäldern zur weitet 
Berführung auf Ganter zufammengelegt wird. anfgantern, 

(Bauholz, Fäfer ıc.) auf eine Unterlage deponieren, 

„gaͤnti, neulich,“ bey Zpf. als ob. pfaͤlziſch. 


ganz, adj. ı) wie hchd. (a. Sp. ganz, illaesus, sanus, 'integer). 
2) wird im b. D. aud vor Material-Subftantiven gebraucht, was 
gewiffermaßen der dialeftifhen Verwendung des Artikels ein vor 
eben ſolchen Subftantiven analog iſt; f. ain). Da“ ganz’ Kafe, 
di ganz* Mıli', 's ganz" Gald, alfer Kaffee, alle Milch, alles Geld, 
d.h. eine beftimmte und bewufte Quantität ganz. Sei” ganz’s 
Gold hät #* vo’sprlt. Ich feh ihn © ganze Zeit net. Er ift ® 
ganze Zeit net (d. h. felten) dahaim. 3) (von männlichen Thieren) 
unverfchnitten. 9 Ganz>’, ein Hengſt. aͤ. R.AA. „Mit gantzen 
Trewen.” „Freundlih und zu gansen ftätten mit jemand 
geeinet und vertragen feyn,’’ Kr. Ltghol. XV. 414. 
ganz, adv. wie hchd. Wenn diefes Adverb einen jtärfern Ton 
als das damit verbundene Wort erhält, fo bedeutet es was im 
Hhd. ganz und gar, felbit vor MWerneinungen. Ganz guet 
(L » völlig gut), ganz fain, ganz nicht, ganz nichts, Hat 
hingegen das mit ganz zufammengefellte Wort einen itärfern Ton, 
fo bedeutet jenes nur foviel als ziemlich: ganz guet (e /. 
ziemlich gut), ganz gern, ganz vil, ganz wenig ıc. Diefer 
Unterfbicd hat im Grunde aud beym Adjeckiv flatt: ein ganzer 
Haufen (der noch nicht angegriffen ift), ein ganzer Haufen (fo 
viel, daß es einen foͤrmlichen Haufen bildet). 
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eutgaͤnzen, un-gaͤnzen (wgenzn) ein Faß, ed anſtechen, 
anzapfen, angreifen. Gem. Rgſprg. Chr. I. 508, „Wird aber daz 
holz engensget.. . fwan ez engenßet oder zebrochen wirt,” 
Augſp. Stotb. zerganzen, unvollitändig, manf mahen, dis- 
jungere, Prompt. v. 1618. „Die Acten, die Negiftraturen zer: 
sänzen,’ bayıth. Verordd. v. 1679. 17287 (unganzi, ungenzf 
Dtfr. 3, 4, 675 gl. i. 298. infirmitas, macula). 

Die Ganz, Genz (im Bergbau) ganzes, feftes Geftein(?) (Vrgl. 
Adelungs Gaͤnſſe, Gems, Gans unter Kamm 2). „In ewige 
genz geen.“ „Vierthalb bergflafter iſt ain Ichen ze ring umb 
fih, es ift per, waßer, Luft und auch genz. „Es fol kainer 
weder Eluft noch genug oder genz In der gruchen mit Perg nicht 
verfeßen oder verzimmern.” Lori Brg. R. 58. 60. 105. 207. 210, 213, 
„Wo der Silberblit in etlihe Stud gethbailt wurde, das man die 
da ymmer dannod) zufammen und in die Gennz richten mög,” 
ibid. 224. „Daß das Einſchuͤtten in die Trogfuder fo oft gegen 
dem Mann als von dem Mann, damit das Salz in beyden Orten 
zu mehrer Ganz eingefhütt werde, befchehen ſoll.“ ibid. 299. 

Die Geinzen (Gei’z'n), (b. M. Obrm.) einfache Deichfel für Ein 
Dferd; vrgl. Anz. 





Reihe: Gap, gep, ꝛc. (Vrgl. Gab, geb, x.) 


Der Gäpp»‘ (f. Gramm. 414) Caſpar; Menſch, der fi laͤppiſch be- 
nimmt. Du bist 9° rechte® Gäppa‘! Mosraona“ Gäppa‘, Spott: 
name gegen die Bewohner des fogenannten Mosrains. ([.Ratn). 

„gevpifc, auersa, inuersa (vestis).“ Promff. v. 1618, f. gaͤbiſch. 

„Gepeinzer Nödel.” „Jetzt tragen die Bauersleute, wie die 
Bürger in Städten und Märkten, gepeinzer Rödl von ge— 
fprengtem Meißner oder gar von lindifhen Tuch.“ Borftellg. v. 
1636. (Doc wol nicht das türkifch=griehifhe yırzarıdd Mantel). 

„Sippel orthogonum.‘ Voc. v, 1445. Giebel? 


„Gapff (7). „Die Mafhen an den Gapffen in den Segen 
(Netzen) follen eines Daums weid und 3 Ellen lang geftridt fern.’ 
Meicelb. Chr. B. II. 215. (Etwa Gupf?) 

Der Gipfel, wie hchd. gipfeln, (HhE.) fih auf hen Zehen er- 
heben. (Vrgl. GSupf). Der Gipfling, der oberfte noch ganze 
Theil eines gefällten Baumes, der übrig bleibt, wenn der zu 
Banholz u. drol. dienende Stamm weggehauen ift. Baur. 

Der Gupf, (plur. die Güpff), der emporftehende gewölbte Theil 
3. B. eines Hutes, Huetgupf; der obere Theil eines Fegelfür- 
migen Salsftodes (Fueders), Lori Brg. Rcht. Das was in einem 
Gefäß, über die Nanderebene .emporftehend, aufgehäuft enthalten - 
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iſt. „Das Getraidmag wird (in Salzburg) mit einem Streichftab 
abgeftrihen, mit Hintanlaffung des Sroßes und Gupfes, es wird 
alfo niht mehr gerüttelte oder gehäufte Mäßerey gegeben.’’ Lericon 
von Bayern II. p. 28. gupfen, aufgupfen, aufhäufen, 
aufeinander feßen. Gegupft, 'gupft, aufgehäuft. gupftvoll. 
„8 gegupfte Landauer- Mesen geben ı2 Bilshofener Metzen.“ 
Wſtr. Bſchrb. v. M. p- 120. gupfot, adj. einen hohen Gupf 
habend. 

Vor Zeitn war 9° gupfota‘ Huot 

Und um 'an Häls e&* Krägng 

9° Zaocho von 3’n maächting Gust; 

ietz ka’ ma“ kao’n dofragng. Volkslied: der Kalender. 





Reihe: Gar, ger, ı. 


gar (gär), adj. u, adv. wie hhd. gar und gahr, (a. Sp. garo adv. 
penitus; gato adj., in der Flerion, garauuer ıc. paratus, ip: 
von das Verb garauuan, contrahlert gardn parare; islaͤnd. 
görva, göra, ſchwed. dan. göra, machen; f. gerben). gar 
fevn, fertig, vollendet, zu Ende feyn. Etwas gar haben, gar 
friegen, damit fertig, zu Ende feyn. gar!? als Verwunde— 
rungs-Interjection im U. L. uͤblich. Der Garauß, wie bey 
Adelung: das Garaus; Muͤrnb. Hsl.), das Gelaͤute um Auf: 
und um Niedergang der Sonne; efr. Ur. „Die Thore mußten 
a°. 1498 in Regensburg mit dem Garaus geſperrt werden.’ 
Gem. Ehr. IV. 28, In der Bedeutung des völligen Ausſtuͤrzens 
des Bechers beym Gefundheittrinfen haben daher die Engländer 
ihr carouse, die Spanier carauz genommen. „A deep carouse 
to yon fair bride!‘“ The lay of the last minstrel c. VI. „Soll 
leben der unüberwindlichfte Kalfer Leopoldus! Garaus! Leben 
foll der großmächtigfte Held Marimilianus Emanuel! Garans!ıc. 
Alfo feht man vom Garaus nicht aus, bis die ganze Bernunft 
ihren Reſt befommt.’’ Selhamer. garig (gäri'), adj. (Pinzgau) 
bereit, gelegen, bequem, ohne Umftände, sans fagon. (ft eine 
beftimmtere Adjectivform von gar, gemacht, bereitet, fertig). 

Dad Garaͤuslein, die Karaufhe (Art Karpfe), cyprinus caras- 
sius; (f. Gramm. 414). 

garrezen (garraz'n), garr'zen, fnarren. Die Thuͤr, das Wa- 
gentad, der Bretterboden, der neue Schuh ıc. garrezt. Der 
Garrezer, der fnarrende Laut. Helratdluftige Tungfräulein fol: 
len das Knarren der Schuhe für eine gute Vorbedeutung halten; 
wenigſtens macht man fih über Mädchen, beren Schuhe Fnarren, 
gerne mit der vielleicht von einer wirflihen Begebenbeit genom- 
menen Bemerkung luſtig: aha, de hät ’n Schuster a’ zwe’ 
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Kreuzs° ’gebm, das ar iar o’n Garrazar ei” d‘ Schushh macht. 
Im Pinzgau ift garrezen verähtlih: fprechen. 


Der Ger, Werkzeug zum Steben oder Fefihafen, Spieß ,. Kreuel, 
Sn wirzb. Fifcherordd. v. 1570 und 1766 wird der Gehr, mit wel: 
hem die Barben geftohen werden, verboten, Gl. a. 5ıg figfer 
fuscina, 536 fer tridentem, o. ı55 ger falarica. Für Ger telum 
wird bey Grimm I. 90, II. 46. 494 ein gothifhes gals, in überein— 
flimmung mit dem gaesum, yaıbor, das die Alten als ein barbari- 
ſches Wort anführen, vermuthet. Zum alten ger (bohrende Spige) 
koͤnnte and) die leßte Hälfte von Ei-ger, Näbiger, angelf. nave- 
gar (Bohrer) gehören. Sollten auf das alte ger (Spieß, telum), 
in fo ferne es etwa als Zeichen eines felbftftändigen wehrhaften Man- 
nes galt, (vrgl. das angelf. garzdena, gar:valag, frum: 
gar, altn. geir) bie folgenden Compoſita Bezug haben? 


Der Gerhab, der Vormuͤnder, Tutor. Ref. L.Rcht. 315. 319. 
326. MB. II. 127. ibid. XV. 218. 219. ad 14.. Zirngibl. Hain⸗ 
ſpach. 44. 187. Kr. Lthl. I. 57. XII. 126. 346. XIII. 164. „Weil 
alfo Fein Wermögen da iſt bey den Kindern, fo hat Fein Teufel der 
Gerhab feyn wollen,’ Eipeldauer Br. „N. u. N. ale mein: aud 
meines bruedere Gerhamb (Gerhaben),“ MB. XVII. 243 ad ı495. 
„Ir Eunigl. Mitt. Marimilian als römifher Kunig und obrifter 
Gerhab,’ Alten v. 1504. „Öfters fheinen die Bormunder 
ihre Benamfung daher zu haben, weil fie denen armen Pupillen das 
Brod vordem Mund abfchneiden; man heißt fie auch Gerhaber, 
weil fie der Pupillen Güter gern haben oder hätten. Ertel Prax. 
aur. I. 190. Die Gerhabfhaft, Vormundſchaft. L.O. v. 1553. 
Kr. Lhdl. VII. 297. Weirer II. diss. XXIV. Dufher f. Ehr. 270. 
begerhaben, vergerhaben, bevormunden. ‚Wenn unvogt: 
bare Kinder unbegerhabt find,” Kir. Lhdl. XII. 124. „Alſo 
mußt Herzog Wilhelm vil jar vergerhabr ſeyn.“ Xdt. v. 1514. 
p- 314. Anm- Ob bier wirklih ger für Spieß, und das Ganze 
für einen Speerhalter, (Vertreter oder Schirmer, vrgl: au die 
R.A. Einem die Stange halten) genommen werden dürfe, kann 
aus Mangel alter Belcge nicht entfchieden werden. 


Der Germäg, plur. Germägen, d.Sp. der Verwandte, (mit 
einer durch das Ger ausgedrüdten mir noch unklaren Nebenbeſtim— 
mung). „Wir fprehen wie man weifen fol die Purger vm die fippe. 
Daz fol man ton mit zwain der nähftenGermagen, es fein frawen 
oder man, (alfo find Germagen nicht blos männliche, vielleicht 
aber Verwandte von männlicher Seite). Hiet er aver nicht Germa: 
gen... .fo mag bed Knaben nähfter Germag, er fen fraw oder 
‚mann, für in bereden,“ L.R. Ms.v. 1332. „Mit chunrades Anfigel 
unfers vettern der unfer pfleger und unfer Gemadh (Germag?) 
ift.” MB. X. 90, ‚‚Der. Frau eines ungerathenen Mannes foll der 
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Richter tzwen ir naͤchſten germagen geben zu pfleger,“ ER. Ms. 
v. 1453. 

„Die Ger, die Aderfurhe. Nürnb. Hsl. Sollte diefes Wort nicht 
mit Geren (Acker-Eckſtuͤck) eins feyn, oder gehört es zu eren 
pfluͤgen? 

Der Geren (v.Pf. Géiofn, b. Gern), ı) keilfoͤrmiges Stuͤck in einem 
Kleide; Falte; Schoß; (Franfen) die zufammen gefaßte Schürze. 
„Gern am Klaid, lacinia, sinus.“ Prompt. v. 1618, „Er be= 
griff im fein geren, das der mantel zuriß ... Aus feinem regen- 
mantel aingeren er außfrant... | Ä 

Die Thamar trug die Füchel 

In die kamer hinein, 

Er greiff ſy bey dem geren, | 

bey mir [ig ſchweſter mein . . .“ Reime v. 1565. 
„birrus, geren,“ Hbn. Voe. v. 1445. „Von einem Schurzgehrn, 
fo Ellenbreit, gebührt dem Schwarzfaͤrber 3/4 Kr.,“ bayreut. Taxord. 
v. 1644. „Der Schildt hat einen ganz roten Gern zwiſchen zweyer 
halber weißen Gern,“ Hund St. B. II. 264. 2) (o.Pf.) kuͤrzeres 
Ackerbeet, das wie ein Zwickel oder Keil zwiſchen laͤngern liegt. 
„Ain acker (beſtehend aus) aindleff pifang und newn geren.... 
unfern ader zu M., des iſt XVI piffang und ain gernn,”” MB. XVII. 
190. XVII. 599. „Vier aͤcker, und vor den ain gerel... ain 
drummel und gerel feldts.” MB. XVII. 199 ad 1372. XXIV. 703, 
Bielleicht gehören hieher auch die Benennungen gewiffer Ortlichkeiten 
z. B. „Der Gern, Sm Gern’ bey Friedberg, Türfheim, Men- 
hing, (Lori Lechrain 120. 179. 311), Auf der Gern bey Berdtes- 
gaden. (Gl. i. 13, gero lingua maris). 

geren, giren (giern, hät ’giart), gähren, (a. Sp. jefan). „Une 
ter fih giren, über ſich giren,” Kr. Lthdl. I. 162. „giren, 
efferuescere , vergiren, defervescere,“ v. 1618, Die Ger, 
Gir (Gior), die Gahrung. Bier auf die warme oder obere 
Giar fieden. „Das braune Bier auf die obere Gier oder Mifch- 
ling zu fieden, ift von Georgi bis Michaeli verboten,’ Mandat von 
ıoten May 1611. „Erſt um 1478 fing man in Nabburg an, auf die 
Falte oder untere Gier zu brauen, und einen Theil des Biers 
für den Sommer oder für längere Zeit aufzubewahren,‘ Fink Geſch. 
des Vizdomamts Nabburg p. 153. Ldtg. v. 1612. p. 217, 218, 220, 
Der Girfkeller, Kellerabtheilung, wohin das Bier zur Gahrung 
gebraht wird. H.Sp. ich gir, ih gar, han gorn, Infinit. 
gern. Vielleicht gehört dahin das alte gor (fimus). f. Grimm II. 
57. Vrgl. a. Germ. | 

begeren (begein) an Einen, wie hchd. begehren von’ Einem, 
(a. Sp. geron, Eeron). Das Beger, (ref, L.R. Tit. VII 
Art. 1.), die Begerde, dad Beyehren. Die d, u. a. Sp. hatte 
ein einfaches Adj. ger, gero, kero, ceupidus; (ſ. neu-gern, 
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fuͤrwiz-gern) doch wird wol das ger, keẽro in Perſonnamen, 
nicht hieher, fondern zu ger (got). gaüs, telum) gehören. 

Gerl, Gerhard. 

Gerling. Der Abt zu Michelfeld fpridt a9. 1473 des N. N. „armen 
Leute zu Weidengeſeß an von Gerling und viehs wegen, fo die 
erſt purde tregt, und jm der zehennd davon zuſten folt.” (Jar: 
ling? nad Gramm. 503). 

Der Geir (Gaiv‘), ı) wie hchd. Geyer (a. Sp. gir, ſ. a. Geiher). 
3) D.Pf. eine Art Waſſerſchwalbe, Fiſchmoͤve, (f. Belchen, Fifher- 
vogel und Hainzl), vermuthlih von ihrem Gefchrey gai, gai! 
alfo genannt. Diefe Geyer haben in der obern Pfalz einige und 
zwar nur gewiſſe Teiche oder Weiher, wo fie jedes Jahr fich einfin- 
den, um in den PVinfenftöden (Schoppen) derfelben ihre ungen 
auszubrüten. Dahin gehört der Weiher bey Hirſchau und der fo: 
genannte Rusweiher bey Thumbah. Ehe die Jungen nod) flüde 
find, werden fie als eine in der Gegend beliebte Faftenfpeife ein Ge- 
genftand der Jagd. Man fahrt auf Kabnen in den Teich, und wäh 
rend die Alten zu Taufenden dicht über den Köpfen der Jagdluſtigen 
angftlih und mit einem durchdringenden Sammergefhrey umher 
fliegen, werden die Inngen aus den Neftern getrieben, und im 
Waſſer fhwimmend mit Stangen todt gefchlagen. Dieſe Beluſtigung 
heißt darum der Geyerſchlag. A°. 1748 „‚erluftigte fih Ihro Eminenz 
der Gardinal von Bayern zu Nagering, Schwarzenfeld und Hambach 
mit Geyerfhlagung,‘ Wiltmeifter p. 387. 

girren, ı) wie hd. 2) (Mptich.) lauten überhaupt, „os haut schei” 
'girrt.* 

gurren, gurrezen, den Laut gur, gur, oder einen ahnlichen her: 
vorbringen. Der Tauber gurrt, gurrezf. Der Baudh gurrt, 
die Gedaͤrme gurrezen. Der Gurrezer, folder Laut. 

Die Gurr, Gurren, ſchlechte Stute z Liederlihe Weibsperfen. Die 
Bifgurren, zaͤnkiſches Weib, (Haufer), (f. MB. XIV. 48, Hunde 
Stammbuch 1. p- 120). „Wann gur und Gaul zuſamenkumbt,“ 
Yutherbev. Ben Br. Berht. ſteht gurre ald mase. ‚Alter gurre 
bedarf wol fuoters.“ Voc. v. 1429 „gurr, runeinus, vilis equus.“ | 

Der Spilgurr, Muͤrnb. Hsl.) Leidenfchaftliher Spieler. „Dann 
fo ih waer ein Trundenbolz, ein Spilgurr oder Lotter gar,’ 9. 
Sachs. Spilgurgel bey Selhamer. : 


garb, (eigentlid nah Gramm. 686. garw. adj. u, adv.) aͤ. Sp. gar 
d. h. völlig. (a. Sp. garauuo gl. i. 172), „Am garben Hunger 
(am entfchledenen, Hunger), H. Sachs. gerwefeiden, gerwes 
waehfin, ganz feiden, ganz waͤchſen. Voc. v. 1482. Ben den 
ältern Dichtern war das Adverb. garbe, begarde, (dich wie be— 
funder, b’ainzig) eine belichte Flievartifel, befonders um einen 
Keim auf Farbe zu haben, 
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„In bette hinderfeßet 
die Flag mit iamer garbe (gar, gar fehr), 
daz er davon geletzet 
ward an kraft und an ber iugent varbe.“ 
„Innerhalb und außen überal begarbe, 
da gleiſt auf rotem golde 
leglicher edelftain nach feiner varbe,’ Tpturel. 
„Oben grab und unden pland 
cho8 man pegarb wefent jr varb.” 
„Daz zaigt begarb fein geftalt und fein varb.“ 
„Den man vindet pegarb 
In fo maniger varb.“ Horned. (S. gar). 

Die Garb (Gar'; aa, zwu, drey ıc. Gar’), bie Garbe. (a. Sp. 
garba, sing. u. plur. Notk. ps. 128). Außſetz-, Deidfel:, 
Lön-, Men:, Mesner-, Drt:, Schmid-, Torwart: ıc. 
Garb, als Reichniß. L.R. v. 1616, 324. 

Die Gaͤrben (Gäarbm), wie Hhd. Garbe, Name verfhiebner Pflan- 
jen. DieSchäfgäarbm, (gl. a. 46. o. 186 garuua, millefolium). 
Die Gensgarbm (Ilm) Lemna minor, Wafferlinfe. 

Die Gärben (Gäarbm). Ra. Einen bey der Gäarbm nemen, 
heben, halten, ihn feit am Leibe paden, halten. „Mein Lad 
hebt mirn- bev der Garm“ fagt der Metzgerhans in Buchers 
Fronleihn. Proc. 54. (Doch kaum Entftellung von ber Geren). 
Bey Höfer iſt die Garbe ein gewiſſes Stüd Fleifh an gefchlach- 
teten Rindern, die Halsgarbe wird vom Hals bis unter bie 
Schulter , die Fußgarbe von den Scenfeln genommen. In der 
Traunfteiner Stdt.Drd. v. 1373 heißt ed: „ez ſchullen dy flaiſch— 
hakcher dy gärbfchal, die mitterfhal und den furflag mit einan- 
der hingeben“ .. (f. Schal und vrgl. Gerner). 

Der Garbo, die Garben, das Anfehn, das man fih zu geben 
weiß, die Haltung. Der gibt si’ #n Gärbo! Mit #n Gärbo 
hät 3° s vaa'traägng, das älls grad oso gschaut hät. Mit 
Garbo! ruft wol der Stabsofficder vor der Fronte eines paradie— 
renden Bataillons. 

„Ber hat Lucretiam gemahlt 
fo trußig, keuſch, fo fein geftalt 
in rechter welſchen Garben,“ Balde de vanitate M. 
„Bas vor Geruh, Safft, Kraft, Farb, Garb bringt die Erde 
hervor!’ Bogner Mirak. Es fit diefes, wie das eben fo gebräud: 
lie grandeza, ein fpanifhes und ftalienifhes Wort; franz. la 
garbe. Garber (geftalten) könnte zum folgenden gärben, gaͤr— 
w-en, weldes fih mit der allgemeinern Bedeutung machen auch 
im Nordifhen, und fogar im Perfifhen und Sanskrit findet, ge— 
hören, wo denn auch gl. a. 72 gigarauuf cultus, 441. gari 
decus zu beachten. 
| gät- 
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gärben (gärbm, gärbms’), a) wie hchd. in specie: Leder bereiten. 
„Gerb, oflieina coriaria.‘“ Voc. v. 1618, b) überhaupt: fertig, 
gar machen, bereiten, machen. (a. Sy. garaunan, garon, f. 
gar, garb und garbo) „Daz wilt prate warb mit ungerate 
(ungefäubert) gegärbet in dem Fewr,“ Iwain. „Ein pat fie 
ime garten... der biögof garte fih in die heren wat,’ (zog fi 
an). Wern. Maria. 79. 178. c) befonders: durch Drüden, Kneten 
bereiten, allerley Speifen durcheinander mifhen. Das Gegärb, 
Gaͤrbet (Gegärb, Gärbot) ein Gemifch von allerley durcheinander 
gerührten Dingen. „Swer manrziegl wärdt, fol den laim in der 
grub acht tag palzzn und garbn,” Wir. Btr. VI. 145. „Die 
Graphit-Erde gärben‘ (mit den Füßen abEneten), Nußhard's 
Palau. 77. d) Korn (befonders Dinfe gärben, es zwifchen 
Müplfteinen aus den Bälgen drüden. Schon im Augsb. Stdtb. 
vefen gärben. Der Gärbgang wie Malgang. e) hungriges 
Vieh gärbt (wuͤrgt, drüdt) das Futter nur fo hinein, hinunter. 
Beym Erbrechen wird etwas heraus, hervor gegärbt (gewürgt)- 
segärben, zerwürgen, zerdrüden, I z’gärb di’! 

Die Garberinn (Pinzg. nah B. v. Mol) Bauerndirne, deren 
Hauptgefhäft es ift, den ausgeführten Dünger auf dem Aderfelde 
auszubreiten, und das gemähte Gras auseinander zu freuen. 

Der Gärbprügel (Gär’prüg'l), (Baur) Prügel, durch deffen 
Umdrehung eine Kette feiter angezogen (geraitelt) wird, fpa= 
niſch: garrote.. 

Der Gerben (Gerbm, Germ), (nah Gramm. 686 zu geren?), 
die Gahre, Sohre, deh. die Ober- oder Spund-Hefen des Bieres. 
Diefe Hefen dienen als Gährungsmittel bey Bereitung von 
Mepifpeifen und Brod von Weizenmehl. Da es wichtig ft, fie 
das ganze Fahr hindurch frifh haben zu können, fo gibt es eigene 
Germfieder, die-von den Blerbrauern Malz kaufen, um diefes 
zur Gewinnung des Germs zu verbrauen. Die dabey erzeugte 
Stüffigkeit, wird theils als fogenanntes Germbier um geringeren 
Preis, */s des andern gewöhnlichen Braunbiers, gelegenheitlic ver- 
fauft, theils auch zu Effig verwendet. „faex, gerben.‘ Hübner 
Voec. v. 1445. „Sermträger,” Gem. Reg. Chr. II. 104 ad 
1358. gerbig, adj. hefenartig. „trüb und gerbig.“ Ortolph. 
Vrgl. Gir. 

Der Girbel, (Baur) Gipfel, Giebel. 


„Gardenpruſt, Gardenpreſt,“ (Meldinger 366. 368) zur Altern 
Waffenrüftung gehöriges Stud. (Vermuthlich vom franz. garde). 


Das Gard-ſer dl, DI vom Lago di Garda (gl.i.716 ad Georgice. II. 
160, Kartfe). 
girdi gärdi, girda gärdo, gärdi gärdi, adv. 
Schmeller’d Bayerifched Woͤrterbuch. II. Th. € 
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über Hals und Kopf, in aller Eile. girdo gärde is of daher- 
glofla‘. (efr. gigetegogeti, geiderlei geiderlei, ſchott. to gird, 
rennen). 


Der Gaͤrgel (Gärgl), Gärgfner (Gärgfna‘), der Gänferih; franz. 
le jar, le jars. 
Goͤrgel (Giorgl, Gergl), Georg. 
Sp. W. „Armer Görgel, reicher Jadel, 
Reicher Jadel, armer Goͤrgel.“ 
So wird vom Stande der Saat um Georgi auf die Arnte um Ja— 
cobi geſchloſſen. 


garten, gerfen, fpeven, ſich erbrechen. (f. geden, ge'den?). 

Die Gurte wird in den melften Gegenden durd andre Ausdrüde 
erfeßt, (f. Kulummer, Amurfen, Küämmerling) Was es 
in folgendem bedeute, iſt mir nicht Har: „Falls ein Krug mir Kif- 
finger Heilwaſſer, verfigelt und mit Gurken, Blaſen und Pech, 
fofort mit dem Stadtfignet verwahrt würde,’ wirzb. Verord. v. 
1747. 

„Gurkerl, Stadtgurkerl,“ unanfehnliber Bürgerfoldat.‘ 
Haufer. 


Die Sarm,f. Gärben. 
Der Germ, f- Serben. 


gern (ge'n, ge'n), adv. wie hchd. (In der a. Sp. war gern aud 
ein Adi.; f. geren). 

„Berner, ossorium,‘“ WVoe. von 1429. Bey Rled 989 iſt carna- 
rium Leichenhof; gl. i. 283 charnare sepulchris (vulgi igno- 
bilis). Brgl. gl. a. 179. i. 204, mittilacarni, mittigarne 
caro ferina, caro pinguis, arvina und gärben, 


„sörpfen, ructari, eructare. Goörps ructus.“ Onom. v. 1935. 
Prompt. v. 1618. — 


Die Gerſten (Gertn, Gerdn), die Gerſte, (a. Sp. gerfta). Die 
Gerjtnen, Gerftenarten. „Reuen bih beine Gerſten,“ (Pur. 
ft. Sing.), Neime v. 1562. Die geribene (gribme) Gerften, 
aud blos: Gerften, Girft, gerlebene Gerfte, Gerftengraupen ; 
dann (wegen der Ahnlichkeit) Teig, auf dem Meib»Elfen zu Kör- 
nern gerieben und in ber Fleifhbrähe abgefoht; auch ein Gericht 
von Mehl, Evern und Mil in der Pfanne gebaden, beym Ade— 
lung: der Gerſten. Die Ayrgerften, zu Graupen geriebene 
Semmel mit Butter und Eyern. Neusgerften (Noigerdn), 
Perlgranpen, gerändelte Gerftie. Waizene Gerften, O.L. Miſch⸗ 
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getralde von Gerſte und Weizen. girften (girsta’, gir'de”, 
giarde’, giorste‘), adj. von Gerfte, (d.Sp. girftein, a. Sp. 
girftin). Girste’s Strou, girsta'ne Kleiwm. (gl. i. 245 chliuua 
kirstino, grana (?) hordei). girfteln, vrb. n. den Gerften- 
gefhmad an fich haben. ’s Muos girstlt. * 


Der Garten (Gart'n, Gaſchtn), a) wie hchd. (a.Sp. garto, f. 
Gramm. 839). Diminut. Gärtl, (Biossgärtl, Wurzgärtl etc.) 
Der Gartner, Gärtner, (a.Sp. gartinari neben gartard). 
gärtns’, gärt'In, Gartenarbeit verrichten, insbefondere den Kohl— 
famen ausfäen, die Weißkohlpflanzen in die Krautbeete verfegen. 

b) umfchloßner Platz. Der Holzgarten, wo Krifftholz auf- 
bewahrt wird. So gl. i. 771 feefcartun navalibus (ubi naves 
stant, Acneid. VI. 593). Hieher mehr als zu a) fcheint zu be- 
sieben Biengarten, Hopfengarten, Weingarten, letzte— 
tes in Franken und Schwaben oft entitellt in Wei'gert, Wingart, 
daher Wei’gartsmä’, Wingartsma (Weinbergarbeiter). Diefe Be- 
beutung b) wie die folgende e) fcheint die alte Sprahe zuweilen 

‚buch die Form gart, Genitiv gartes von der Bedeutung a) 
(garto, Genitiv gartin) unterfhleden zu haben. 

Der Haimgart (Hao’gart, Has'gascht), Halmgarten 
(Hai’-gartn, Has’gartn, Hao’ga’schtn), traulihe Zuſammenkunft 
mit Nachbarn oder Freunden außerhalb des eignen Haufes In oder 
außer einem Haufe; Gefellihaft, Befuh. Häi’-gartn ge, Hai’- 
gartn sey’ oder in Has’-gartn ge‘, sey. Kim fei” z9-n- üns i’n 
Has’gartn! (Auf Befuh oder in Gefellfhaft gehen vder feyn. 
Komm doch zu uns auf Befuh). In einer alten Policeyordnung 
findet man auch „die Rodenraifen, Kundl= und andere leichtfertige 
Zufammenkunfften der Manns: und Weibsperfonen, ald an den 
Fepyr-Nähten und Naht: Heingarten’ verboten. Sie (die 
Wollüftlinge) widerhohlten fait täglih ihre Heimbgarten (bey 
ber fhönen und Eeufhen Chriſtiana). II. Band der Gefellfhaft am 
Iſarſtrom v. 1702. p. 8, „Wenn die Edlknaben bey ihren Be— 
freundten in Heimbgartten.“ Edliiiben - Inftruction v. 1717, - 
Das Prompt. v. 1618 hat! „Haingarten conventiculum ami- 
corum seu vicinorum. Sie feyn im balngarten, conventum 
agunt familiarem.‘* In Münchner alten Predigten heißt es: „St 
verzatent inh an ir heingarten‘ tradent vos in conciliis 
suis. „Zum Tanz und zum Halmgarten gehen.” Br. Berh— 
tolt.. Das Voc. v. 1429 gibt dem Worte haingart noch die Be— 
deutung compitum. Gl. i. 436. 484. wird in foro (Matth. 23. 7) 
durb in heimgarte; i. 465 ad forum durh zi heimgarte 
überfest. Hienach fünnte man an das goth. haims (vicus), und 
bie R.U. Ind Dorf gehen denfen. Allein da.in der a. Sp. das 
einfahe gart, Genitiv gartes für chorus fteht (gl. i. 778 ad 
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Aeneid. VI. 517; i. 283, 467. 858. M.m. 43, Kero 46), fo muß 
wol diefe Bedeutung die hervorftehendere feyn. Wirklich hat noch 
Stoder in feiner (übrigens unfritifhen) diplomatifheu Erflärung 
altdeutfcher Wörter: „zu Gatten (Garten?) gehen, in Heim: 
garten, in eine Gefelfhaft gehen.” So heißt es In einem Frag: 
ment aus dem erften Theile des Heldenbuhs (Docens Miscell. I. 
p- 87). ' 
Mit Helfen kußzen flebte fie im, biß er ir frunt wart, 
Do nahte ez viel ſchiere des kuniges hinnefart, 
Do blelp er zu garten bis umbquam daz far,” 
oder nach einer neuern Variante: 

„Und da beleib er auff garten biss das umkam das far.” 
baimgarten (has'gart'n, hao’ga‘schtn, hao gartnen, has'gärtin), 
als vrb. neutr. Befuh machen, in Gefellfchaft gehn, fern. 

Has'gartin, liobln, spıln 
Des war ior as'zi's Zıl. Volkslied. 

Am Gebirg wird dieß Verb fogar für: traulih Fofen oder plaudern 
überhaupt gebraudt. Las # weg mit dior has gartn, laf ein 
Bishen mit dir reden. Merkfwürdig ift, daß an der U. Donau 
und im b. Wald ftatt Haimgarten gehört wird Räigartn, was 
zunaͤchſt auf Rain, etwa als gewöhnlihen Plaß, wo Plaudernde 
ſich zufammenfegen, oder auf rainen grenzen (von hrinan 
tangere, wovon runa, giruni wol gänzlich abliegt) denken laßt, 
(f. Rain, vrgl. a. das folgende). 

garten, gartieren, vrb- n. bedeutet, vorzüglich vom ı5ten Ihrh. 
an, das Herumgehen herrenlofer Kriegsknechte oder auch andrer 
Wandersleute von Hans zu Haug, um fih da Nahrung, Her: 
berge und wol auch manches andre zu erbetteln oder zu erzwin— 
gen. „Auch fol den Lantzknechten, frembden Verfonen und pett- 
lern nit geftat werden, on erlaubnis eins erbaren Mathe bey den 
Burgern alfo zu garten, zu famlen oder zu pettleu,‘ Amberg. 
St. B. v. 1554. Art. ı22. So wird diefed Garten In den altern 
Policevordnungen als eine Hauptlandplage wiederholt verpönt. Im 
der 2dsord. v. 1553 ba die 6 Artifel des aten Titels des 6ten 
Buches ganz allein von dem „täglihen Garten herrenlofer fey- 
render, umlauffender gartender Landßknecht oder Gart— 
fnehte, Gartenknecht auch Gartbrüder, und Abihaffung 
der Bart.‘ cfr. L. R. v. 1616. f. 674 — 677. bayreuth. Policeyord. 
und Verord. v. 1590. Dlie Gart, das Herumgehen von Haus zu 
Haus. Ju, auf der Gart ſeyn; fihb aufdie Gart legen. 
Gart gen, von Haus zu Haus betteln gehen. Der Gartgeer 
(Gar’ges‘, Tölz), Bettler. „Der Minnefinger und Gartgeber 
Anton von Schneeberg.” U. Nagel. Anm. Adelung zieht dag, 
augenfheinlih vom vrb. garten gebildete, Subftantiv die Gart, 
nach ihm Garde, mit zum franzöfifhen Garde (Leibwache). Allein 
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das franzöfifh=deutfhe Garde hat wohl erit ſeit dem ı7ten Ihrh. 
das ältere, mehr nach dem italienifhen oder eigentlich deutfchlatei- 
nifhen guardia gebildete Guardi, Gwardi verdrängt, und 
dürfte daher dem Wort Gart, das fehr populdr und landläufig 
war, nicht leicht zu Grunde liegen. Es müßten denn urfprünglich 
die a°. 1517 aus dem franzöfifhen Kriegsdienft entlaffenen deutfhen 
Kriegsknechte die franzöfiihe Form Garde mitgebraht haben. 
Vrgl. Sem. Meg. Ehr. IV. 350. MWeftenrieder (Btr. V. Bo) glaubt, 
bie Gartknechte hätten ihren Namen vom Quartier oder iin: 
terfommen, das fie fi auf dem Lande fuhten und felbft zu ver- 
fhaffen mußten. : Allein fchwerlih fonnte aus Quartier (v-) 
je Gart werden. Vielleicht iſt diefes Garten In feiner ur- 
fprünglihen Form und Bedeutung ganz daffelbe Wort, das auc 
in Haim:garten und Raingarten vorlommt. Es iſt doc 
faum zu zweifeln, daß die Kriegsieute auch ſchon vor ein paar 
Sahrhunderten fo viel Ehre im Leib hatten, ihrem, wenn aud haͤß— 
lihen Thun wenigftens einen fhönen Namen beyzulegen, fo wie 
auc heutzutage gewiffe Leute niht betteln, fondern nur samln, 
terminteren, fehten, um ein Biaticum oder einen Zehr: 
pfenning zuſprechen u. ſ. f. Vrgl. allenfalls aud das ſchwed. 
„Gaͤrd,“ die Einkehr (Nachtſeld, Ablager), wozu die Könige 
anf den Reifen durch ihr Land berechtigt waren, und die nah und 
nach in eine Naturalien- oder Geld:Abgabe übergegangen iſt. (Lager: 
brings Svea-Rikes Histor. D. ı. c.9. $. 7). Daran fließt fi das 
angelfähf. gard, gothiſch gards (Haus), fo daf unfer Gart: 
gehen, gartieren, gewiffermaßen auf Haufieren hlnauslau—⸗ 
fen würde; (cfr. Haim-gart). 

Die Gärt, aub die Gärten (Gärtn, Gächtn, Gäschtn), die Ru: 
the, dünner Aft, Zweig, -Gerte, (a. Sp. garden, gerta). Die 
Ettergärten (leg. Baiuuar. Zit. X. c. XVII. etorcartea), 
Ruthe zum Flechten eined Zaunes. Fei’de” Gächtn, (Müldorf), 
Fichten-Ruthen oder Afte. © birkane Gärtn, oder Gärtn über: 
haupt, das bekannte Erziehungsmittel. Im Franken ift die Gert 
ein Maß für Grund und Boden. Ein, a ıc. Gert Holz, Ader, 
Weingarten, Wiefen. Nah der wirzb. Forftord. v. 1668 hält bie 
Gert ı4 wirzb. Schuhe, nad ber v. 1921, ı2 Nürnberger Wert: 
fhnhe; 180 Gert mahen einen Morgen oder Ader. 

Der Gartham (Gäardham), Gartaun (Gartau), Girtler, 
Gertl-, Girtl-Kraut, a) U.2. das Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. b) Gebirg: gelber Gartaun geum 
reptans, weißer ©., dryas octopetala L. Gl. o. 10. garthas 
gen;-Voc. v. 1419 garthaim abrotanus. 

„Gartlerſch, saturegia.'* Voc. v. 1445. 

Die Särt, f. das folgende. 

Die Egärt, Egert (’Egart, Ego't), die Egdrtin, Egerten 
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(Egart'n, ’Ega'tn, ‘Ego'n; f. Gramm. 850. 856), ehmals gepflügte, 
Ader gewefene Feldflähe, die fpäter zu Graswuchs, in der Folge- 
wol gar zu Holz oder ganz öde liegen geblieben iſt. MB. VII. 191. 
VIII. 283, IX. 62. 72. X. 210. XXV. 404. Egarten, Egärten, 
Egerten! Witr. Ber. VI. 104. MB. XV. 215. Egern; wirzb. 
Berord. v. 1633 Eggarten. In neuern Schriften iſt diefes Wort 
immer nach der jedesmaligen etymologifhen Anfiht der Schreibenden 
orthographifiert , bald Od-Garten, bald EhH:Garten oder Ehe: 
Garten-ıc. je nahdem fie ſich einen ödliegenden Gatten, 
einen Wiesfled, der ehedem ein Garten war, oder der day Garten- 
recht hat (f. E.), oder einen (Garten) der Ehehalten als urfprüng- 
lihe Bedeutung diefes Ausdruds denfen. Gh Eann diefen Ver: 
muthungen nur noch andere beyfügen. Die im Artikel eren (pflüs 
gen) angeführte feheint fehr gewagt. Lieber nehme ih gert, gärt 
als ein felbititändiges Wort an, (vrgl. Adelung unter Egert und 
Gartine und das fchwedifhe träbes-gärde, welhes ganz un- 
ferm Trat-Feld entfpriht); im Hinfiht auf die erfte Hälfte dent 
ich) an & (vorher, früher), oder aber an das alte it, et (wieder). 
S. d. W. Übrigens wird in derfelben Bedeutung von ehmals um- 
gepflägten Feldflähen, die man nun als Wiefe oder Weide benutzt, 
{m Appenzellerlande auch das einfahe Acker, nad) Ihres Dialect: 
Lexicon, in der ſchwed. Provinz Gothland Ackra, nah Jamieſon's 
fhottifhem Lexlcon, auf dem orfadifhen Infeln gords genommen. 
Egert und zwar ſchoͤne Egert heißt au, eine über 5000 Tag⸗ 
werk betragende Niederung im Süden des Chiemfees, ehmaliger 
Grund des immer mehr zurüdtretenden Sees, und jeßt von vielen 
Gemeinden theils als naffe (faure) Viehweide benußt, theils fonft 
kullivirt. ſ. Kohlbr. Materialien v. 1782. p. 78. Sollten auf biefer 
Egert je andere Furhen, als die fpurlofen des Fiſcherkahnes gezo— 
gen worden feyn? An die Lage der Shön:Egert erinnert ganz 
die des Dorfes Egern, (MB. VI. 66. 71. 104. 114. 129, 136 Eger: 
den, Egriden) am Tegernfee. Hier iſt das Wort wol nur in 
naͤchſter Beziehung auf den unangebauten Zuftand der eigentlihen 
Egerten gebrauht. Die Egerten-Wirthſchaft, die Ber 
wirthfchaftungs- Art des Landes vor dem Gebirg, nad welcher, ab: 
wechfelnd immer nur ein Theil der Feldgründe bebaut; ein andrer 
aber zu Graswuchs liegen gelaffen wird; und dieß entweder des da— 
figen Furzen Sommers wegen, oder weil man gefunden hat, daß ohne 
folhe Abwechfelung der Wuchs ſowohl der Früchte, ald des Graſes 
von Jahr zu Jahr weniger Fraftig ausfällt. Im Lg. Miesbach wird 
ein Feld nach dreyjähriger Bebauung gewöhnlich 6 Jahre lang zur 
Egert liegen gelafen. Im erften Jahr heißt fo ein zur Wiefe 
werdendes Feld Neu:Egert, und wird wohl auch gebüngt. Die 
breiten Aderbeete des Oberlandes find dem Mähen nicht fo hinder⸗ 
ih, wie es die fchmalen unterländifhen Bifäng fepn würden. 


Gert Girt Gurt 71 


Ein ſchon ſeit vielen Jahren ungepflägt gebliebener Platz heißt im 
DR eine Alt-Egert. Das Egertach (Egor'o'), Compiler 
von Egerten, 3. B. 's Perchtingar Egoro'. Das Egert— 
Heu (Brdfls), erſtes Heu. 

Der Egertling, Eserling, der Heideſchwamm, agaricus 
campestris L., Champignon. (Rab Popowitfh) Hatderling 
(im Ried), Lehdling (Meißen), Trüfhling (Hochberg), An: 
gerling (Steyrmarf). Alle diefe Namen find von Wörtern ge- 
bildet, die dem bayrifhen Egert entfprehen (Halbe, Lehde, 
Druͤſch, Anger) (Vrgl. „Solide Shwammen hörent “ folliche 
Egerden,’ Geiler v. Kaifersberg). 

Egertholz oder Elfen (faljb.) prunus padus, 

Gertraud (gewöhnlih in Traudl, Trau’l entftelt). Sp. W. Um 
Gertraud get die Waͤrm von der Erd auf. Am Gertraudtag läufft 
die Maus am Rocken hinauf und beißt den Faden ab, (fängt auf 
dem Lande bie Arbeit außer dem Haufe an). 

Der Girtler, das Girtelkraut, das Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. Es wird diefe Pilanze faſt in jedem 
ländliben Wurzgärtlein als Schmeder gezogen. f. Gartham. 

Die Gurt, die Gurten, wie hab. der Gurt. Die Gurt oder 
Bauchgurt oder die Guͤrtel iſt namentlich ein Gürtel von hands 
breitem, fhwarzem Steifleder, das mit allerley Zieraten durch— 
näht, und mit gelben Nägelhen reipenweife befchlagen ift. Sie 
wird über den Bruftflet (die Weſte) um den Leib gefchnallt, und 
ift ein Hauptſtuͤck des männlichen Kleiderſtaats auf dem Lande. 
Die Geldgurt. gurten, gurtnen, vrb. act. gürten, (a. Sp. 
gurtan). aufgegärtet, vom Vieh: rahn und dünnleibig. 

Die Guͤrtel, der Gürtel, (a.Sp. gurtila). „Niderhalp der 
gurtel gar het fi eines roffes Lip,” Wigaloie. Die Monica: 
Gürtel, ein lederner Gürtel, der, an gewiffe Heiligtümer an- 
gerührt, die Kraft hatte, denjenigen (befonders fhwangern Wei: 
bern), die ihn gläubig um den bloſſen Leib trugen, gegen allerley 
Beſchwerden hilfreich zu fen. Ein Monopol der chmaligen Yugu- 
ftiner Mönde. a RA. Als man mit Gurtel umbfangen 
tft, d. h. ohne mehr als die Kleidung, die man eben auf dem 
Leibe bat, oder „wie man geht umd ſteht.“ Wenn ehmals die 
Privat: Gerichte des Adels oder der Klöfter einen Menfhen wegen 
Hauptverbrehen, über die fie nicht felber richten durften, an der 
Gränze dem landesherrlihen. Gericht ausliefern mußten, fo pfleg- 

ten fie (nah altem Recht!) dem armen Sünder vorher alles, big 
auf die unentbehrlichften Kleidungsftäde abzunehmen und ihn nur 
fo zu übergeben, „als er mit Gürtel umbfangen.” MB.V. 
43. U. 99. 434. 509. Kr. Ltghdl. IX. 320. Diefe Formel hat in- 
deſſen nach den überfegungen in lateinifhen Urkunden nicht immer 
benfelben Sinn, MB. IH. 156 heißt ed: Reus cum eo quod cin- 
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gulo comprehendit judicio seculari puniendus tradatur; MB. 
XI. 347. V. ı36, Tradetur sicut cingulo tenus vestitus est, 
(ad 1172. 1175)5 MB. IV, ı50. Reum cingulo quo accinctus 
fuerit .ipsum judici assignabit (ad 1262); Quod reus tamen cum 
his que eingulum cujuslibet capit, eis deberet assignari. „Ane 
das er under der gurteln habe.” Augsb. Stötb. „Die Fraw 
bracht dem Mann gar nichts zu, denn wie fie mit Gürtel war 
umbfangen,’”’ Av. Chr. Nah einer Münchner Gemeind Merord. 
v. 1468 (Witr. Btr. VI. 157) darf fein Wirth einem Bürgersfohn, 
einem Knecht oder Schüler mehr geben oder borgen als newr als 
fi di gärtel gevangen hat, oder nach dem Rainer Stadtrecht 
v. 1333, als vil er ob der gurti hat, (f. a. Gemelners Meg. 
Chr. II. 302), oder nah dem Kelheimer v. 1335, als er an betalte 
fhaft bei jme hat an dem gwandt außerhalb der gürtl. 
„Nachdem feir Lager erobert war muft all fein Kriegsvolk ohne 
Mehr und Fehnlein, wie file die Gurtel befhloß abziehen,’ 
der von Frundsberg Hiftorle. 
Die Beygürtel (Bägürt‘l), Geltgurt, (f. Bei). 

DieGurteltaub, (Aventingramm.) Zurteltaube. „daz gürtel: 
taubel,’ der Keiner. 

Daß Gärzar Hl, ſ. Gard-ſer DI. 

garzen, garwizen, Enarren, Enirfhen. (f. garrezen). 

garzen, (Kramers Nomenclator, Nürnberg), trieben, verborben 
feyn, ranzig feyn (von Fett und Fettwaaren). garzig, garzenb, 
garftig, ranzig, riehend. „garit, rancidus.“ Voc. v. 1482, 
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Die Gap und die Gafen (Gafl, Gafl'n), das Gaͤßlein (Gaffl), 
Gaͤßelein (Gäffo-I), wie hehd. die Gaffe. (a. Sp. gazza, Genit. 
gazzun. Aus der Prandasgazzen in Münden, (MB. XIX. 
57. 67. 455; XX. 13. 16) iſt allmählig eine Pranners:, oder 
Prangersgapen geworden. MA. Auf die Gaßen, aufs 
Gaͤßlein, ins Gaͤßlein gen, auch blos: Gaͤßlein gen, (von 
jungen Burfchen), dem geliebten Mädchen vor, und wol aud in 
ihrem Sclaffämmerlein einen naͤchtlichen Beſuch machen. 

Wenn I i’s Gäss1 ge, gen I anlao”, 

Wenn I gä’n Deonäl kim, muss s’ mar auftas'. 
Gaͤßeln (gass’In),-auf naͤchtlichen Beſuch zum Liebhen gehen. 
angäßeln bey Einer, bey Einer zufpreben. Der Gässibua', 
Nachtfhwärmer. Das Gässlliad oder Gässlreim, Lieb, Lob- oder 
Spott-Lied, das vor dem Kammerfenfter eines Mädchens gefungen 
wird. Einen ähnlihen Urfprung dürfte auch ber Ausdruck: Gaf: 
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ſenhauer haben. Wirklich iſt der Ausdruck: gaſſteren, gaſſa— 
ten oder gaſſatim, gaffatum gehn (auf den Gaſſen, fonder: 
lid des Nachts, herumfchwärmen) durch alle Provinzen Deutfch- 
lands befannt. In Bayern heißt Gaſſaten gehn vorzugsweife 
Nachtmuſik mahen auf den Gaffen; und Gaffation eine Sere- 
nade. Die Ends-Gaffation, Nachtmuſik bep Fadelfhein die 
ehmals 3. B. In München von den Studierendeh ihren Schuler 
ftänden, Profefforen ic. gemacht zu werden pflegte. Baur. R.A 
In der Scheüßgaßen ſeyn, in die Sch. kemen, d.h. fehr in 
Verlegenheit ſeyn, kommen. Die Leinwand hat Gaßen, d. h. 
fehlerhaft dünner oder dichter fortlaufende Stellen. Der Gaßen— 
Handwerker, (NRürnd. Hol.) ein ſolcher, deſſen Arbeiten auf 
der Gaffe und nicht in Werkftätten vor fi gehen, ald Steinmegen, 
Maurer, Tünder, Dachdeder, Zimmerleute ıc. 

gäß, gegeflen, fieh: eben. 

Die Gauiß (Gaas) plur. Gaife (opf. Gäiss‘, b. Gaass’, Geass‘), 
das SGaiflein (b. Gaossl’, opf. Gäissl), (a. Sp. geiz), ı) die 
Ziege (welches Wort im Dialekte fehr unüblich ift); das Weibchen 
vom Reh, von ber Gämfe, als Gegenfag von Bod. Das Gaiß— 
vih, Gaißkraͤh, Ziegen und Bde. Das Gaißkitz, weibliche 
junge Ziege als Gegenfaß von Bockkitz. 2) Im Gegenfaß bes un- 
ter dem Namen Bock befannten Doppelbiereg, eine ſchwaͤchere und 
füßere Art deffelben. In Münden ftand die von den Sefuiten 
sub signo IHS gebraute Gaiß in gutem Ruf. Buchers f. Werte 
III. 30, 31. Charfreyt. Proc. 46. 3) wie Bod, ein Ding, das 
aufgeftellt werden kann, ein Geftelle; befonders ein drepbeiniger 
Stuhl; Block mit 3 Beinen; ein drepbeiniger Baumaft, oder Gie— 
bel von einem Baͤumchen, der bey einem Kinderfpiel, das man bag 
Gaißwerfen nennt, ald umzumerfendes Biel aufgeftellt wird; 
Flachs, der, aus der Waſſer-Roͤſte genommen, in eine Art drey- 
beiniger Figur zum Trocknen aufgeftellt it. Die Melkgaiß 
(Malch -Ga3s, ob. far) Art Stuhl mit Einem Bein, auf das 
man fihb beym Melken einer Kuh zu feßen pflegt. - R.U. 3e 
Gauß geên (m Gaass ge) zu Grunde gehen. (Bey diefem Aus- 
deut, wie bey Gaißgift, Gaißmaͤrterer gehört vielleicht 
Gauß zu einem ganz andern Wortitamm). Du moust halt gaar 
übaralld daba sa’, wou ma’ s Gäissl henkt, (wo es Luftig zu— 
geht), Dbrmr. Un’o“ Heargad had da‘ Gaos 'n Schwaaf nit 
längs“ wöchsn laussn, o's wäs s'n braucht. Lehre für den, wel: 
her mit überfpannten Planen umgeht. Drei’schaugng wio s 
Stoffals Gaas, d. h. erbarmliid. Die Gaiß iſt heutzutag all- 
gemein ein Spott: Emblem des Schneiderhandwerks. Schon a°. 
1469 wurde in Regensburg auf Bitte der Schneider, bamit ihre 
Knechte nicht aufftehen möchten, „das böfe Lied von der Gaiß,‘ 
wie in Salzburg und andern Drten, verboten. Gem. Reg. Chr. 
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UI. 447. Der Galßbart (Baur), ber Koralenihwamm, cla- 
varia coralloides L., eine Art Pilz; (B. v, Moll) Haberwurs, 
tragopogon pratense B. Der Gaißbaͤrtel (Gassbart']), un- 
geſchickter Menfh. (f. Bärtel, Bartoiomd). Der „Gaiß bock, 
dentifrangibulum, forceps,“ Onom. v. 1735. Das Galßgift. 
R.A. Es iſt mir als wenn ich lauter Gaißgift im Leib hätte, 
db. b. es iſt mir fehr weh. Der Gaißkuͤechel, (2. v. Mol), 
Bergweiderich, epilobium montanum L. Der Gaifmärterer, 
Menfh, der am VBerderben, Brechen, Qudien feine Freude hat. 
Der Galffhlitten, kleiner Ziehfclitten als Gegenfa vom 
Bodfhlitten. Die Gaißtrauben (Öbrg.), lichen islan- 
dieus L. Der Galßer, Gaißerer, Ziegenhirt. gaißeln 
(gaoss: ln), von Fleiſch, Milch, nach der Ziege ſchmecken, riechen. 
„gaißine Milch,” Ortolph. ft. Gaißmölch. 

Die Gaiſel (Gass ), wie hchd. Geißel, (a.Sp. geifila), unter: 
ſchieden von der Peltſche. Dieſe iſt kuͤnſtlicher und beſteht zum 
Theil aus Leder, jene, bad gewöhnlichere Antreibmittel der Wa— 
genführer, aus einer bloßen Schnur an einem langen Stabe (Gal: 
felfteten). In der höhern Spradhe find mehrere, unferm Volk 
ganz gemeine Wörter, wie Gaifel, Gewand, Roſs, edler 
als ihre im Hchd. üblihern Synonyme Peitfhe, Kleid, Pferd. 

gaifeln (gaasin), ı) v. act. geißeln, 2) v.n. veraͤchtlich: ren: 
nen, laufen. Herumgaifeln, umher rennen. Wo gasslst wi- 
dar umo*, wo rennft du wieder herum? (Vrgl. gäfa, Ihre's 
Swenskt Dialect-Lericon, herum rafen, herum ftürmen. geifa, 


islaͤnd. cum vehementia ferri; vrgl. gauften und jäft und _ 


gatft, allenfalls aub Gauß). | 

Die Saufen, (Franf. 0.9f.) die hohle Hand. (Vrgl. „sanfe, 
gauff, das Hole in der Hand,” Henifh; „Gawchs oder gauff 
oder denr, vola.‘“ Voc. v. 14825 „gupfena, pugillus,“ gl. a. 
672). „So das Mel dur den Mülner geredenn wirt, fo fol der 
Mülner Macht habenn, von einem Vierteyl Melb ein gute Gew: 
sel vol Kleven zu nennen,’ bayreut. Muͤhlord. v. 1514, Rad 
dem Reg. Blatt v. 1811 p. 1183 find in Bamberg 25 Simmer und 
8 Geifel 262/; Simmern oder 543/,6 Münchner Mesen gleich. 
Anderwärts: Gaͤuſchel, Gauftel ıc. 

„Geſen, alosa, piscis.“* Voc. v. 1618, 

vergeßen (vö'gess'n), wie hchd. vergeffen (a. Sp. argezzan, ir— 
gezzan, wo dad ar, ir privativ ift, während bigezzan, gez— 
san, gl. a. 181. 187, 260, 275. 306. 439, wie noch das englifche 
get, adipisci, assequi bedeutet; vrgl. ergeben). Der Vergeß, 
die Vergeſſenheit. T'n Va’gess fommen. abvergeßen 
(a’vö'gess'n), abvergeflich, adj. vergeßlih, Leicht vergeffend. 
Voc. 9.1419 und 1445 abgeffig erraticus, abgeffen absonus. 
A.Sp. argezzali, agezäali, oblivio. „Der agezzele gege- 
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ben bin ih,’ (oblivioni datus sum); agezle wiſit bes armen,’ 
(oblivio erit pauperis). Psalt. Windb. Ms. saee. XII. 

hergeßem (Aventin. Gramm.) eis, citra. „gallia citerior her: 
geßem des pyrgs, gallia ulterior ehems pyrgs.“ (efr. dä= 
nifh: hißet, dort; frank. Heft und geft, cis et trans). 

Geiſel, ein Bamberger Maß, f. Saufen. 

Der, bie Setfel, «(wie hihd.) wer mit feiner Perfon Bürgfchaft 
leiftet, (a. Sp. gifal). „Der Getfet iſt bei den alten Teut: 
then gleich fo vil ale ein Lebendig pfand geweſen.“ „Schidt jm 
feinen Son zu einem Geiſel.“ Av. Chr. „War des N. wegen 
zu eim Geifel verordnet,” Hund St.B. U. 73. Die Geifel- 
ſchaft, Bürsfchaftleiftung in Perfon, (ſ. laiften). „Geſchehe 
des nicht, fo fullen wir ze Augfpurc in varen und daruf laiften in 
Giſilſchefte,“ MB. VI. 568. ad ı300. „Und fulln im die 
(Bürgen) lalften ze Münden in rechter geiſelſchaft,“ MB.VII. 
403. ad 1308, „In offener Gaftgeben Herberg offentlich einziehen 
nnd leiften rechte, offene, täglihe, ununterläßlihe gewöhnliche und 
unverbingte Geiſelſchaft,“ Kr. Lthoͤl. XV. 279. geifeln, 
vergeifeln. „Cinig zu werben und das dur beyder Herren 
Landſchaft zu geifeln und zu verborgen.’ „firsislter, obse- 
datus;‘ gl. o. 53. Hleher vermuthlih das ſchweiz. gufeln, 
ſchmarozen, in eines Andern Namen Schulden eintreiben; das 
Gyſelmol eflen (bey Geller von Kalfersberg), darauf los zechen. 

Das alte gifal, Eifal ift Beftandtheil verfchiedener Perfon- 
und davon Orts-Namen; 5. B. Meichelb. H. Fr. I. 90. 217. 295. 
315Kiſalfrid, Kifalher (davonKifalhberinga, jeht Geiſel— 
hering). Mit gifal, Fifal verwandt fheint auch das auf ähnliche 
Weiſe vorfommende gt8, Fig «(f. Ried ı9. 20. 25.51. 56, 107 Are⸗ 
sis, Btubgis, Merigid, Toamgis, Uuiligis; ſchon bey 
den Gothen: Andagis, Gunthigis, Witigis x. efr. Frei: 
fing und Grimm II. 456 und 495). 

Der Gishuͤbel, (Ihwab.), Kaften mit einem Loche, in den man eh: 
“mals Teichtfertige Weibsperfonen zu fteden und fo Ins Waller zu 
tauchen pflegte; Kaaf. In Regensburg ift Gißübel der Name 
eines Gefängnißthurmes, (Gem. Ehron. I. 509, IE. 26, 135). 

„Gieß,“ (Baur), erfte Milk nah dem Kalben; f. Bieft. 

giefen (giassn, opf. geiss'n), und nah Gramm. 934. geußen 
(goiss’a, guiss’n), wie hhd., (a. Sp. glozan). 

Die Siegen, (ori Lechrain 336. 390), Fleineres Meben-Rinnfal 
eines Fiuffes, das bey hohem Stande deſſelben Waffer hat. Vrgl. 
das alte Masc. giozo, gl. o. 446, „fretum vel stagnum.“ 

Die Sof, Goßen, das Goß-CTroͤglein, der Auffchüttkaften in 
der Mühle, der Müpltrichter (a. Sp. 9d3). Die, der Ungoß, 
Angoz, Anguß, (Lori Brg.R. f. 4. bayr. Duplik gegen Salzb. v. 
1761. f. 15. 16. 23 — 25) „N. RN. zu Meichenhall verkauft fein 
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Sieden ſammt dem Waſſer auf dem Salzbrunn und den Galgen .. 
und den Anguß dazu.’ Alſo zu Angießen gehörig, wiedas alte 
kicoz confusio, g05:0pharlibamentum neben guz zu glozan). 

„goßern,“ (Nptih.) rollen, tönen wie die Gedärme im Leib, 
wenn fie leer find. | 

Der „Sof (wr3b.) der Gänferih, anser mas. Vermuthlich iſt hier 
das n von Gans (oder gar vom alten ganazo?) blos genäfelt, 
und nicht, nie im Nordifchen, ganz weggefallen. Vrgl. a, gaben. 
(Isl. tft guffa fhnattern). 

zgoß (a.©p. 905, c03), Beftandtheil verfchledener Perfon- und da— 
von Drts:Namen, 3. B. bey Meichelb. H. Fr. I. Adalcoz, Ascoz, 
Deotcoz, Hazcoz, Hruotcoz, Liutcoz, Mahalcoz, Perht— 
coz, Ratcoz, Rihcoz, Rimicoz, Waltcoz, Uuillicoz, 
Uuolfcoz; Cozhilt, Cozuuin (jest Goͤßwein in Goͤßwein— 
ſtain). ©. Grimm II. 455. 495, wornach auch das altnordiſche 
Gautr hieher und nicht zu Gothus gehört. Im Gapitulare IIT. von 
805 heißt Madalgoz diefelbe Perfon, die im Cap. II. Madalgaudus 
(Madalgaut?) genannt wird. 

Der Guß, wie hchd., (a. Sp. guz). Das Guͤßlein (Gissl‘) 
Schmalz, Stöthen Schmalzes, wie es durch Ausgießen der zer: 
laffnen Butter in gewiffe Gefchirre (Weitlinge) entiteht. Der 
In-guß (Tgas), O.L. was im U.R. der Fedaritt, nemlic jene mit 
3 Schemeln gewebte Art Leinwand, welhe zu Feder- oder Bettgefä- 
pen dient. Vrgl. Inlaß. 

Die Guͤß (oder Guͤſs?), ſtromartiger Erguß des Waſſers von ſtarkem 
Regen oder geſchmolznem Schnee durch eine Niederung, beſonders 
durch die Gaſſen eines Ortſchaft. Giss kimt. „Guß, Guͤßl, gaͤh— 
linge Anſchwellung der Ströme; Gußfeyer, Stillliegen der Schiff— 
leute wegen ſolcher Anſchwellung; Gußgeld, Wartgeld wegen Guf- 
fever,“ Lori Brg.R. Das Guͤßbett, (Minnfal, Bert für aus— 
getretene oder Regen: Waffer?) Mreichelb, Chr. B. 207. Det Guͤß— 
vogel, der Grünfpeht, pieus viridis L.; engl. the rain-fowl. 
Sein Schreyen foll einen baldigen Regen verfünden. Anm. Wie 
nahe auch die Ableitung von gießen (a.Sp. giozan) Liege, fo wird 
fie doch durch das alte cuffa gl. a. 87 inundatio, isl. gufa efflu- 
vium und (als neutr.) cuffi, gufi gl.i. 167. a. 410, Tat. 43, 
(uoh Br. Berht. fagt p- 231. 232 day güfe), wenn anders unfer 
Wort zu biefen Formen gehört, wegen des 8 und ff ftatt 3, ungu- 
laͤſſig. Das güzz für torrentem in einer Gl. v. 1418 kann wol 
wegen der in diefer Zeit herrfchenden Verwechſelung des 8 und 5 
nichts entfcheiden. Wenn man zu dem oben aus Lori angeführten 
Guß das damit gleihbedeutende Blä (f. d. W.) hält, fo gewinnt 
Grimms (II. 22) VBermuthung auf das isl. giosa, efflare, (wovon 
geyfa, impetu ferri und der Name des island. Springquelld gey- 
fir) an Wahrfcheinlichkeit. ©. a. d. folgende, 
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süßeln (idl. gutla, oder güfeln, oder gifeln?) ſchnell und dicht 
. rinnen oder fließen. Do“Rennbua’ hät ”’s Rös gsport, das 's Bluot 
runto“ gis It is. es rengt, däs älls gislt. as rengt gisl gisl. 


(S. güß Ann). 


„gauſchet,“ adj. (Pinzgau) aufgedunſen; cfr. doſchet, doſtig. 

Die „Geuſchen,“ (Hübner, Werfen) Wohnung eines Klein- oder 
Leerhäuslers (Seufhlers); (Lungau) jedes Bauernhaus; (Mitter- 
fit) Geuſchler Einwohner, d. i. Nihtbürger. Vrgl. Haus, 

„Giſchgalizen,“ (Hübner, Lungau) berberis vulgaris L. 

Die Goſchen, (verähtlih) der Mund, das Maul; die Maulfchelle. 
Hält dei” Göschn! I gib dar aane auf 'Göschn! I gib dar # 
Göschn! „Laͤnglichte Goſchen eines Thiers,“ rostrum, promus- 
cis. Onom. v. 1735. Die Pfundgofhen, großes Maul, 
Hängemaul, verdrieflihes Maul; Läftermaul; vielleiht aus 
Pfnuttgoſchen entitanden;z f. pfnotten (fhmollen). -göschet, 
z. ®. braat-, schalh-, weitgöschat, adj. sofhen, abgo- 
fhen (vrb. act.), beöhrfeigen, maulfhellleren. Sollte das alte 
gesgizan gl. i. ı6. 17 oscitare mittels eines umlautenden primi- 
tivern Verbes damit zufammenhangen? Vrgl. a. Goßen. 


Der Giſpel (Gischpl), adtungslofe Benennung eines Menfhen, be— 
fonders eines unbedahtfamen, gedanfenlofen. Ha Gispel, hä’st 
besser acht "gebm! gifpelbaft, adj., unbedahtfam. Bey 
Höfer kommt Güfpel als eine öde nur mit wilden Gefträud be— 
wachſene Anhöhe vor. 


Der Gaſt, 2) wie hchd. 2) d. Sp. der Fremde, (fhon bey Ulphilas u. 
Tatlan, Matt. 29. 38., hostis beym Ennius). „Wir fpreben, daz 
alles geft fein die in der frat nicht gefezzen fint noch in der ftat ge- 
richt.“ Rchtb. v. 1332. Wir. Btr. VII. 141, „Welich leitgeb nad 
der fewrgioffen iht ſchencht, an ob er geſt hab di dez nachtz bey im 
wellen bleiben, und auch recht geft fein,” Traunſteiner Stdtord, 
v. 1375. „Wir find auch gefreyet, daß die Ämter mit Vicedom und 
Raͤthen befegt werden mit Landleuten und feinem Gaſt.“ Kr. 
2tghdl. XI. 78. „Dazu find Jaͤgermeiſter, Forftmeifter und derglei— 
chen andre Amt mit Gäften und ſchlechten Leuten beſetzt,“ ibid. 
XI. 21, Ye Gereifige und Fußknechte follen Landleute fein und 
feinem Gajt zuvoran mit oberfter Hauptmanſchaft nidt nnterwor- 
fen werden,’ Kr. Lhol. XV. 18, ad 1505. Der Eren ein Gaft 
tft bey den alten Dichtern Einer, der der Ehre entfremdet oder fremd 

-ift. Säfte heißt der Steyermärker alle Einwohner, die Feine eignen 
Häufer und Grundftüde haben. Rohrer. " Das Gaftredt, Salt: 
geriht gemainer Stadt Münden, ehmald ein eigenes 
fhnel und fummarifch verfahrendes Pollcey:Gericht in Klagen von 
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Fremden (beſonders Handelsleuten) gegen Anſaͤßige. Es exiſtirt 
hieruͤber eine kleine Abhandlung vom Stadtunter- und Gaſtrichter 
L. v. Stoirmer (1784). „Befehleu Wir, daß ir ine als einen Gaſt 
fuͤrderlichen und ſchleunigen Gaſtrechtens ſtat thut,“ Mandat v. 
1677. Der Stadtunterrichter hatte in Gaſtrechten zu ſprechen. 
Vrgl. die Traunſteiner Stadtord. v. 1375 In Kohlbr. Materialien 
v. 1782. p- 61.69. Der Mautgaft, der von Etwas die Maut, 
den Zoll zu entrichten hat; der Muͤlgaſt, der auf einer Mühle ma- 
len läßt; der Rottengaft, (älteres Militär-Reglement) Soldat 
der mit einem oder mehrern andern in Einer Motte fteht; der 
Schiltergaft, (ibid.) Soldat, der Schildwahe fteht; der 
Schrannengaft, der Getreide auf die Schranne bringt ıc. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Gafthalter für parochus, convivator; 
dann die R. A. das Gaſthuͤetle abziehen.” Man hat ihms 
gafthüetle abgezogen, „desit hospitaliter tractari, pro hos- 
pite haberi; in ordinem, ad aequalitatem redactus est; gafft: 
reich, hospitalis.‘* 

Die Gaftung, die Verpflegung und Beherbergung von Frem: 
den. Dffene Gaftung treiben, eine Gaſtwirthſchaft halten. 
„Brauner, Mepger, Lebzelter und Koh, fo Gaftungen trei- 
ben,” Landrecht Tit. I. Art. 11. Im dlt. Urkunden findet man 
von Seite der Klöfter gar mande Verwahrung gegen „übrige 
Gaſtung“ d. h. übertriebene, unentgeltlihe Verpflegung und Be— 
herbergung befonderg der reifenden Diener und Jäger der Landes: 
fürften. cfr. MB. II. 46. III. 209. Das Prompt. v. 1618 hat: 
Gaftung, epulatio, concoenatio. gaftlid, adj. u. adv. (All: 
gau) fremdthuend, fhen, zuruͤckhaltend, 3.8. beym Efien, wenn 

. man eingeladen. Es ftiht hier die alte Bedeutung von Gaft 
noch hervor. f. Fremden. 

Gastos secretos, (fpanifch) geheime Ausgaben. Noch im achtzehnten 
Fahrhundert hieß ein Amt des bayrifhen Oberft-KRammerer-Stabes 
das Amt der gastos secretos, franz. menus plaisirs). Es begriff 
in fih die Kammer-Mufif, die Cabinets-Secretaͤre, Lectores, 
Kammerzwerge, SKammernarren ıc. dergleihen Tiſchraͤthe. cfr. 
Tantas. 

Daß Gaftaig, (Reichenhaller Urk. ad ı285; MB. XVIII. 58 ad 1309; 
XIX. 506, 598 ad 1316; XX. 76 ad 1394). Das Gaßtach (Hunde 
b. Stammb. II. 278, Urt. v.1561), das Gaſta (Appians b. Land- 
tafel); in der Volksausſprache: Gassto, Gasto't, und felbft dimi- 
nutive Gässta-l, Hohlweg, der auf eine Anhöhe, befonders ein 
hohes Fluß-Ufer führt; Anhöhe, Flußufer, worüber fo ein Weg 
geht; Eigenname verfchledner Orte. Vrgl. Hazzi Stat. II, 5ıg, 
636. 679. 747. 826. 840. 890. 903. Hübn. Salzb. Land p. 60, 609. 
Geiſel Gaſtalg bey Münden (MB. VII. 407 Gifeln gaftate?). 
Gaſtag, Tegernf. Urbar bey F. v. Freyberg p. 247. Erb 


Sf Saft Gauſt Gef Guft 79 


gaftegi.lgafteigi?) Ried aB ad 839. Sollte, was freylich eine 
fühne Vermuthung ft, dieſes Wort von dem gleichbedeutenden das 
Geftalg, (gifteigi, gl. i. 233. 254) nur durch die beyſpiellos 
forterhaltene Betonung der alten Vorſylbe ga (m. m. f.) nnd die 
dadurd eingetretene Enttonung der Nachſylbe, dann durch das rein 
gebliebene und nicht in sch umgefchlagene f vor # verſchieden ſeyn? 

Gaſtel (Gast, f. Gramm. 414) Castulus. Gaſtel (Plattenftainer) 
fhon MB. XXI. 308 ad 1470, 

Der Galſt, (nod Prompt. v. 1618, jeßt gewöhnlich Geist, felten 
mehr Gaast, Gäist f. Gramm. 142). ı) Gelft, wie hihb. 2) Stolz. 
Der, de hät ®'n Geist! „Bueben von Blodau, denen man mit 
BaltanatasHölzlein follte das G etftlein ausklopfen,“ P. Gansler. 
houhhgeisti’, adj. ſtolz. Gatftlihe Keute bey Br. Berhtolt 
p- 36 ff. Ordensleute, Neligiofen im Gegenfaß der Pfaffen vder 
des weltlichen Elerusd. Auch das Prompt. v. 1618 nimmt gafft- 
ih werden, in einn gaiftlihden ftandt tretten noch in 
diefem fpeclellern Sinne. 

gaiften, geiften, geiftern, vrb. act. ı) fpufen. 2) ängfti- 
gen, quälen (durch Bitten u. drgl.). Er geisto‘t äo'n gnuo' bis 
me” ja sagt... (Bol. das gothifhe gaisjan percellere, ug 
geisnan percelli, Grimm. II. 46). 

gauften, gauftern (gausstrn, gaussta‘n), verb. n. haftig, unor- 
dentlid etwas thun. Tust häld allawal o'sò furt gausst'n. Du 
tuost äAlls üba‘gausto'n, (übereilen, zu Grund richten. Du 
gausto‘de Dingin! (Vrgl. Fäft, jäften und etwa auch gaiſeln, 
galß gen, und das franz. gaster, gäter). 

geiten, geft, Av. (Mordfranfen) jenfeitd, Hest o' gest, dieſſeits 
und jenfeite. (f. gefem). 

geften, giften (giss’n), (OPf.) aufbraufen,, ſchaͤumen, (fchon Voc. 
v. 1439). Der Geft, Gift, der Schaum, Geifer. Vrgl. geren. 

Der Guſt, der Geſchmack, (weiches Mort im Dialekt lieber auf den 
Gerud) bezogen wird). „Mit unaußſprechlicher Süffigkeit ded Guſt 8.” 
Nidler-Klofter. 1695. Ich möchte Guft für das, dem lat. gustus zu⸗ 
lieb, entjtellte alte Kuft (f. koſten) halten. 

Der Gujfter, Gufterer, der.Küfter, (costurarius, custos; gl. i. 
295. 311 guftra, aeditui; guftro aedituorum). „Ein Gufterer 
mit einer Tage voll Mefgelder mit dem lateinifhben Text: plus lici- 
tanti . .“* Charfreitagd-Proceff. p- 73. „Das wir dem gufter ge— 
ben fullen 36 reg. Pf.“ MB. XV. 287 ad 1345. Die Ouftrey, 
Guſtere v, Küfteramt,-Küfterwohnung. „In dij guftrey des gotz⸗ 
hauz zw Malherſtorf,“ MB. XV. 326. ad 1410. 
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Das Eh-Gatt, (ältere Eanzl. Sp.) ſowol der Gatte, als die Gat— 
tinn. (Vrgl. das alte gi:gado, bey Grimm II. 736 auf gadum 
(Haus) bezogen). 

gättlich (Franken) conveniens, paſſend, ſchicklich. ungätt- 
Lich, unpaffend; (ſchweiz. on wgattigs Chind, ein ungezogenes). 
Beym Prediger Selhamer fteht gattiert für: gefittet. „Wie 
der Herr. befchaffen ift, fo fein ordinart auch feine Vediente gat: 
tiert. Wol gattierte Schulmeifter. Wie eine Perfon gefitt 
und gattiert.” (Mrgl. das alte getilos petulans neben gata- 
ling affinis, dann gegaten, bigatön accidere, evenire). 

Die Vergatterung, VBergaderung, Virgattung, Vir—⸗ 
gatum, Vakatum, Figattung, Figatter, Figäda‘, (fchon 
1713 bevm Wadlus), die Sammlung, Verfammlung, engl. gathe- 
ring, (vom alten, noch im niederfächfifhen und hollaͤndiſchen Dia- 
left üblihen verb. gadern, vergaddern, fhwed. gadda, engl. 
to gather fammeln, verfammeln). „Ale VBergatterung und 
gefährlihe Rottirung verhindern.” Gem. Reg. Ehron. I. p. 515. 

. „Die Verfamlung, Bergaderung und lauf (der herrenlofen 
Kriegsfnechte) abzuwenden und zufürfommen,” L.Ord. v. 1553. 
fol. XV. Noch kommt bey unferm Militär der Ausdrud vor: die 
Vergatterung (Figäde‘, Figattor) ſchlagen oder bläfen, 
d. h. das Zeichen geben, auf welches fi die Mannfchaft aus ihren 
Quartieren oder Cafernen auf dem biezu beftimmten Plaß zu ver: 
fammeln und aufzuftellen hat, battre l’assemblöe. Das Wort 
Vergattung, Virgattung, Vakatum, Kilfdervirgatum 
it der Eigenname eines Feftes geblieben, zu weichem die Schulkinder 
am Ende ihrer Prüfung oder ehmals am Gregorientag (f. Gre- 

‚ gori) jährlich verfammelt zu werden pflegten, und das entweder in 

‚ einem Umzug, wobey fie verkleidet die verfchlednen Stände vor- 
ftellten, oder in allerley Spielen, wie 3. B. dem Hahnenfchlag, 
Tellerlaufen u. drgl., oder auch wohl in Tanzen beftand. efr. Kal: 
ſers Beſchreibung von Regensburg p. 88 u. 89. Indeſſen, da bie 
Form Virgatum fon 1426 vorfommt, ſo iſt dieß vielleicht ein ganz 
anderes (lateln.?) Wort. ©. R. v. Lang bemerkt mir, die Kinder 
hätten bey diefem Feſte weiße Stäbe (virgas) getragen, und 
noch jest heiße es in Dünfelsbühl die Stabe. f. Virgatum. 

Der Gatter, öfter der Gattern (Gäde‘, Gäde'n), Dim. das 
Gätterlein (Gado ), und das Gätter (Gädo‘), find darinn 
verſchieden, daß jenes ein mehr Funftlofes, aus gröbern Holzftäben, 
ja felbft Stangen beftehendes Gatter, welhes mitunter ald Fall: 
thor, Hofthor, Zaunthor dienen Fann, das Gätter aber, wie 
Gitter, ein Gatter Fünftlicherer und feinerer Art bezeichnet. (Miel- 
leiht find die Formen Gätter, Gitter aus Gegätter ent- 

ſtan⸗ 


Sat 81 


fanden), R.A. Gets ä ’n Gäde'n oder a ’n Zau’, d, h. gehe, es 
wie es wolle, fey es getroffen oder gefehlt. 

Dean>3-l hopsa sa sa! 

Und wenn da° Gäd>'n net wä‘, 

Und wär da‘ Gäd>'n net für, 

So gang I eini zo dir! 

Tanzn und schwanzn, 

Schön& Gsängl singe’, 

Kaöd’'n Gäd>‘n net aufthas, 

Frisch übari springs’!., 
„Der den Todfchlag getan hat, den fol des Gottshaus Nicter 
durh den Gattern antwurtten, als in bie Gürtel vmbfangen 
bat,“ d. h. durch das Thor am Zaun um die Hofmark. MB. II. 
536. „Slaggatern vallum,“ Voc. v. 1445. Gl. a. 362. 491. 
o. 410, cataro, gen. catarin, woraus nad Gramm. 834 die 
Form der Gattern. Der Saggattern ((Säggade’n), im, 
der Saͤgemuͤhle das Viereck von Balken, in welhem das Sägeblatt 
auf und nieder geht. Der Sträu:Gattern (Stra-gada'n), 
beweglihes Gitter, um einen mit Nadelftreu geladenen Wagen 
binten und vorne zu verfihbern. Das Fliegengätter, Fen— 
ftergätter, Gätter in der Kirche. „Am 2oſten May 1632 iſt 
der Khinig (von Schweden) zwifhen ı und 2 im die Unfer lieben 
Franen Pfarkpirhen zur Auffahrt Chriſti gerithen und derfelben 
zwifhen dem Better Sancti Benonis Altar beygewohnt.“ Witr.' 
Btr. VII. 314. Das Gätterlein der Hirten und Melfer im 
Gebirg ift ein Länglichtes Wiere von hölzernen Leiften, weldes fie 
zur Grleihterung um ſich nehmen, wenn fie in beiden Händen 
Milhgefhirre zu tragen haben. Das Gerihtsgätter, clathri, 
eancelli, die Ganzeley. Meichelb. H. Fr. II, II. 374. MB. XIV. 
278 ad 1376. „vergättern, circumdare cancellis,‘“ Voc. v. 
1618. gätterig (gäderi’), adj. gegittert, gitterfürmig. De 
Kalrawi (Kohlraben) san’ scho’ älln hılzo’-r- und gädari’. 

Die Gatterguͤlt, Gatterftift, der Gatterzins, (Feudal: 
Sprade). „Eine eingelegte oder Gattergült, Gadergäült 
auch Überftift, Übergält genannt, iſt eine Art von Guͤlt oder 
Zins, welche nicht ald Grundgäft, oder als Laudemlum auf einem 
Gute haftet, fondern in Folge anderweitiger Bereinfomniffe ge: 
reiht wird.” Weirer dissert. XXI. p. II; Laudem. Misbraͤuche 
p. 22; Adelungs Art. Gatterzins. Dieſen Sinn ſcheint der 
Ausdruck indeſſen nicht zu haben, MB. XIII. p. 436 ad 1442, wo 

pie „ın Schaf chorns, 11 Schaff Habern, ı Schaff waitzen“ ıc. bie 
jährlich von einem Hof zu gatergällt gereicht werden müfen, 
wohl eher als Grundgält anzunehmen find, ale die „3 Schilling 
und ı2 Regensburger Den. der langen,’ die vor und außer diefer 
Gattergält ausbedungen werden. „Ewige Gatergält, MB. XV. 

Schmellers Bayeriſches Wörterbuch, IL Th. F 
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176. 207. (Zugattern, fammeln, oder Gatter, cancelli, clathri?) 
An einer Urk. v. 1618 (Meidyelb. H. Fr. II. II. 374) verfpriht der 
Verkaͤufer dem Käufer eines jährlichen Gefälles, dieſer Ablöfung 
und Kaufs halben „rehter Gater, Gewehr, fchermb und fürftand‘ 
feyn zu wollen. 

Die „Gaͤttl“ (P. Abrah.) die Elſter. 

Gatven, Gäti-Hofen, Gärti- Hofen, (beym Militär) Unterhofen, 
en ungariſchen gatya). 

„In Hemd und Gaten 
So foll man baden.’ 

Der Geit, (D.R.) der Sechs. Beitfragen, Geizhals. geitig 
(geidi') gelzig, (geittig, avarus, Voc. v, 1419). Des is 0° gei- 
digs“ Ding! „Domitianus iſt gar geitig gewefen.” Av. Chr. 
„Lividus geitig; livido geiten,’ gl. bibl. v. 1418, gitigi 
voracitas, gl. a. 563. i. 23. cfr. Grimm II. 45). „Dan für Ab: 
ftinenz Geitigkait gronet.“ D. v. Plieningen. 

Gott (Göd), wie had. (a. Sp. got, gotes, gote, gotan. plur. gota, 
mit einem, dem u des gothifchen guth entfprebenden Inrzen 9, 
weswegen fpater das tt). Der alte Plural Gota, Gote Fommt 
noch beutzutage in der Fragformel des Katechismus vor; Wia vıl 
san’ God? Worauf das Kind die metaphyſiſche Antwort articuliert: 
as God und drey Perscho. Nach A. v. Bucher (fänımtl. Werfel. 
p- 37) foll es Pfarrern von ihrer geiftlihen Obrigkeit fogar verboten 
worden feyn, zu fragen: Wie viel find Götter? ftatt des alt: 
bewährten: wie viel find Gott? Der Genitiv von God lautet 
auffer der Zufammenfegung immer auf hochdeutſche Art: Gottes, 
Gottig, in der Zufammenfegung aber ift die Form Gods, (d. Sp.) 
Gotts, Gotz gewoͤhnlich. Do“ Gods willn, durd (um) Gottes 
Willen; aus Erbarmen; umfonft und um nichts. I bitt di’ da” 
Gods wılln. Si habm s* halt da‘ godswilln bhaltn, weil s’ sonst 
kas’n Ort ghabt hiot. Mas’st, I ste grad do“ Gods wılln da? 
Der Gottsacker (Gödsacka‘); der Gottsdienft (Godsdeo'st); 
4. Sp. die Gottse, Goßee (Gottesdienft, religio, MB. IV. 170. 
Meichelb. Chr. B. I. 117, Horneck); die Gottsgab (Godsgab) 
fromme Benennung des Brodes und andrer Natur-, beſonders mine- 
ralifher Producte, 3. B. Die Gotzgab des Salze,” Urk. v. 1516; 
die Gottsgewalt, Naturereignip, Krankheit u. drgl., ale rechtlich 
entfchuldigendes Hinderniß; das Gottshaus, Gotzhaus (Gods- 
haus), Kirhe; Pfarr-Gottshaus; der Gottshaug- Meffter 
(wirzb.) Verwalter der Kirchencaffe; der Gottsleihnam (Göds- 
leichnom), corpus Christi, die confecrierte Höftte: „Ein llecht fol 
prinnen vor Gotzleichnam,“ MB. V. 531; Gottsleihnams: 
tag (Gödsleimastäg), der Fronleichnamstag; der, dag Gottsldn 
(Godslow). ‚Einen Gottslön gewinnen, thun, verdienen, ıc. 
d. h. etwas durch Gott zu belöhnendes; Gottesmelfter (wirzb. 
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Verord. v. 1682), Kircheupfleger, (ſ. Heiligenmeifter); der 
Gottspfenning, Gotzpfenning, das Darangeld, arrha, MB. 
XXIV. 732, Augsb. Stotb.; „von Gotts purde,“ aͤ. Sp. von 
Chriſti Geburt, MB. XXIV. passim; die Gottsrechtigkeit, 
Saframente, womit Sterbende verfehen (verrichtet werden): 
„Ale Gotzrechtigkait empfangen;” der Gottstäuffer St. 
Tohannes ; der Gottsweg, (id. Sp.) Walfahrt. „Pilgrim der auf, 
dem gotzweg iſt.“ Rchtb. v. 1332. Das Gottswort, Witr. Btr. 
V.54 ff. In mandhen Ausrufformeln ift das: Gottes, Gods fn 
Kötz verunftaltet. Kotz Kreuz (u-)! Kötz taus'nd! Koötz-Hall- 
Säkrament! u. drgl. Selbſt im Englifhen findet fi die Formel 
cots-blood! 

Dieſes betheuernde Botts Liegt wol auch folgenden Formen zu 
‚Grunde: gotts ainzig (gods avzi’, © vu, b. W. an Gottos 
läi’z), ganz, durchaus allein, (urgl. gottig, go&ig). (gottes 
arın, im Wigalois: „ſus liez er fi erbarmen diefelben gotes 
armen). Der Gottsboden. Av. Chr... „Haben die jungen 
Kinder umb die Wand und Gottsboden geſchlagen.“ Alle Men- 
fhen auf Herrgottsboden.” Ggotes ellend.” Herzog 
Ernft. —. Der Gottsjiämer (2 v), adj. gottsjämer: 
lid. gottsöberft, adj. (w u), „der aller gottsöbrigift.” 
Selhamer. (gottsfamen, alesgotsfamen, alle gotsfamen, 
Geiler von Kaiferfperg). Die SGottsfhand, (» 1), adj. gotts— 
fhandig. Die Gottswelt(“ /). Gär nicks, auf de‘ Göds- 
wold nicks! Cfr. Grimm U. 542. 552, gote:leid maxime in- 
‚ visus, gote=slieb maxime carus, gote-wuoto tyrannus etc. 

Zu bemerken find auch folgende, wie es fcheint, glliptifhe Rede— 
formen: 

gottdenk, (Würzburg) allerdings. 

Gott geb, es fey der Fall, es ſey. „Gott geb wer, quis ' 
quis. Gott geb wie, ut cunque.‘“* Prompt. v. 1618, .. „Une 
blos den Inhalt des Mandats, Gott geb, der fen vollfommen 
oder nicht, überfihreiben,’’ Ldtg. v. 1612. p. 319, „Sy vermalnen, 
waun nur die Puͤchſen laut fhnallen, gott‘geb, ſy fpringen oder 
verreißen, dy fragen nichts darnach,“ (fie mögen auch fpringen). 
Fwrbch. „Wie fih die Mannsbilder gegen den Weibern, Gott 
geb, die fein verehelicht oder nit, äutäppifh machen”... „Die 
Gefaß, Gott geb die fein gut oder boͤs“ .. „Halt die Dbrig- 
‚feiten in Eren, Gott geb, wie fie fein”... „Ein Poet bleibt 
ein Poet, Gott geb was man aus jm macht.’ Puterbey. „Seh, 
was man ijhn zeich oder thu, laßt ers feyn und ſchweigt darzu,“ 
geiftl. Schaub. v. 1683. So fagt auch der Schweizer (mit Weg: 
laffung des Gott) blog geb. Geb wie ma’ s mach’, so ischs 
net recht. Diefes bedingweife gebraudhte Gott geb ahnelt dem 
daͤniſchen als Wunſch üblihen give Gud, abgekürzt gid! (möchte 
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doh!). (Vrgl. „gorgät im mährifhen Kuhlaͤndchen nah Meinert 
foviel ald meinethalben). 

Gott wol Felt (go'wölkeid, göppalkeid, go’dikä), Gott 
wol fprich (goppolsprich, f. Gramm. 694), ald wollte man fa= 
gen; gleihfam; verbi gratia, zum Beyſpiel. Wie göwolkeid 
(a /») äls wenn I sunst nicks z'tao” hed. f. keden. (Bryl. 
im Iwaln: „auch tete fie, Gott erfennen, mir an min felbe 
libe baz daz.“ Nab Meinwald heißt im Wirzb. „aus Gott: 
wolkeit“ foviel als: aus gutem Willen, ungeswungen. 

sottwillfomm, gottwillfumm, gottwillfemm! 
(gottikam, godikum, godikem, guadekam, v u /), (D.8.) Bewill- 
kommungs-Gruß: ſey, feld willlommen! „Gott wilfum, ut eex- 
spectatus advenisti, salvum te advefire gaudeo.‘“ Prompt. v. 
1618. Sn der Schweiz iſt diefe Formel in: Gottwillcha (»  v), 
im mährifhen Kuhländchen mit vorgefegtem bis oder ſel gar in: 
„Skolkuom‘ zuſammengezogen. Brol. Gramm. 694. „So mit 
Gunſt, Gefelfhaft, bis mir Gott willfommen! fagt ber 
Altit- Führer zum Schenfgefellen nah dem alten Handwerks⸗-Cere— 
monial. „Biſchof Lupus zu Troß empfieng den König Abel mit 
den Worten: Biß mir Gott willfomm, du Zorn und Nute 
meines Herrn.” Av. Ehr. 281. | 

Der frumm Prophet Samuel 

Hieß in Gott willummen fein... . 

Seit Gott wilfumb von Giba 

Aln held außerkoren ...“ Meime v. 1562. 
„Die naht ſey Got willkomen,“ (ſey gepriefen, gelobt). 
Swain. Klarer ift die Im Parcifal vorlommende Formel: „Got 
zem erften, darnah mir fit willehomen.“ 

„Bott unerzüärnt, venia sit dicto, mit Gunjt zu reden.’ 
Prompt. v. 1618, 

gottig (gatti'), adj. efmzig. ©” gottiga‘ Baur is ludaogng, ein ein- 
jiger Bauer (im Dorfe) befigt wahres Elgenthum. D’ Henn had 
9" gotti's Ao glegt. Net 0° gottige Sılbm han I vo'stan’s’, (nicht 
eine einzige Sylbe hab ich verftanden). „gottiher, ein einzi- 
ger,” Wadlus 1713. Sollte dbiefed adj. gottig, wie gopig 
w. m. f., elliptifh aus ber Formel gotts ainzig entitanden 

ſeyn? vrgl. Gramm. 747. 

Die Gott, Genitiv der Gotten (God, Goödn), auch: bie Got: 
ten, die Gottel (Gödn, Gödl), die Tauf- oder Firm: Pathe; 
(gl. o. a3, gota admater 282, gotele, filiola); engl. god=mo- 

ther und god-daughter. Der Gdtt, Genitiv bed Göt:- 
ten (Ged, 'Gedn), audh: der Goͤttel (Gedl, f. Gramm. 
569 Anm.) der Tauf- oder Firmparhe, engl. god-father und 
god-ſon. Der Umftand, daf das Maſcul. Goͤtt, das Feminin 
Gott heißt, rührt nah Gramm, 808 wol von Einfluß der ehmali- 
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gen Flexion des Genit. und Dativ her, welche für das Mafeulin 
(goto), in, für das Feminin (gota), un war. Vrgl. Anl und 
Tott. „Wofern ein Tauf- oder Firmungs-Path feine Gothl zu 
Fall bringt . .“ Cod. erim. von 1751. „Aus Anreizung meiner 
Dltern, Gfhwifter, Gott und Freunden.” Belt u. Conr. Schwarz 
ad 1557. „Wider feinen göten, den er aus der taeffe gebeft 
bat,’ Rchtb. v. 1332, . Das Gottengewändlein (Gödn- 
gwändtl), (D.28.) das neue Kleid, weldes der oder die Taufpathe 
dem zur Taufe gehobenen Kinde, wenn diefes etwa ein paar Jahre 
alt geworden it, machen zu laffen pflest. Im 1.8. wird nur ein 
Hemd, (Gotten-Hemetlein) gegeben. Der Göttenlöffel, 
Löffel von Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in Muͤn— 
hen ein folher, wenn er zu den Wohlhabeudern gehört, feinem 
2 — 3 jährigen Tauffinde zu fchenfen pflegt. Das Gottat, 
Sotteit, d.Sp., Perfon, fie ſey männlichen oder weiblichen Ge: 
ſchlechts, in fo ferne fie Taufs (Firm:) Pathe, oder Tauf: (Firm) 
Kind einer andern ift. S. die Endung -eit. Im Münchner Stdtb. 
„Ms. v. 1429 unter dem Titel „umb gevaterfchaft” heißt es: 
„weder fraw noch man fullen dhalnem götteit (Ms. v. 1453. 
gottat) mer geben denn XII dn.“ Anm. Sollte das alte goto, 
gota.sufammengehören mit cotinc tribunus. gl. a. 224 und go— 
‘ „ten a, 605. Mm. 27. justificare ? 
guet (b. guad, o.pf. goud), adj. u, adv. wie bad. gut, (a. Sp. 
guot, guat, cöt, goth. göd). Zu bemerken find hier vielleicht 
folgende mehr dialektifhe Formen und Bedeutungen. R.A. guet 
genueg iſt fhleht g’nueg, oder der Guetgnueg madt 8 
ſchlecht gnueg, d. h. wer ſich leicht tröftet, daß etwas gut ges 
nug fey, wird nicht leicht zu etwas Tuͤchtigem gelangen. Der 
Guetgnueg, ein Lüdenbüßer. Guetdeutfh (v f), guet 
fed, guet lang, guet fpät, guet richtig n. d. gl. fo ziem— 
lich deutſch, fo ziemlich Fed ic. „Was ſich der geftrenge Herr 
‚einbildet, da meint er guet Fed, ih werde ihm nachlaufen,“ 
Buchers f. Werfe IV. a42. Des is guod richti’, das tft, follt ich 
"meinen, einmal rihtie. Guet vom Gold, vom Silber, 
von aͤchtem Golde, von aͤchtem Silber. Des Kreutzl’ is guad 
vo’n Sılba. 3 guade Haubm, Haube mit ächtem Silber oder 
Golde geftidt.  guodtüsche”, (ehmald beym gemeinen Wolfe) 
von aͤchtem Scharlachtuch. Die guet Kammer (D.R.) in wel: 
ber das Beſſere an Kleidern und ſonſtigem Hausrarh aufbewahrt 
wird. Der guet Möntag, chmals (f. Lori BrgR. 260), wie 
noh in der Schweiz, der blaue Montag, (d. Sp.) elue Art 
Ehren= Prädicat vor Namen der Helligen. „Der gute wyßage 
©. Yſayas,“ Winerl Gloſſ. 
„Do weicht der babft fan 


dem guten fant Stephan 
ein munfter ze eren.“ Kalfer Chronik. 
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„und haben den guten ſant Peter (zu Peyrberg) einen unſern 
eygen man auf ſinen altar geben,“ MB. VI. 415 ad 1326. „Dem 
guten Sant Johanns,“ MB. V. 483 ad 1344. „Dem gut: 
ten Herrn Sant Benedicten ze Paeuren und dem Gotte- 
haus daſelbn,“ MB. VI. ı72 ad 1355, Br. Berhtolt unterfchel? 
det p. 60: „die guten luͤte in der alten ee und die heiligen 
in der numwen ee.’ Für guet, verguet haben, nemen, 
vorliebnehmen. ...„Mit dir allein hat Lieb verguet.“ Ge— 
ſangbuch v. 1660. „Die Spillüt fuln verguet haben was man 
in git.“ Augsb. Stotb. Wäs is denn des vö'guat? (mozu müßt 
denn das?). Zu gueten Eines, Einem zu gute. „Zu Gue— 
ten der Minderjährigen,” Lotg. v. 1669. p. 482, Zu guet 
nemend?) „In Bufagung derSteuer hat man die Gefandten zu 
gut genommen.’ Kr. 2tghdl. XII. 127. 

gueteinen (» vo) (Nürnd.) gut ſeyn, thun, riechen, fchme- 
den ıc. f. einen. gueteinend (goudeina’d), adj. 

gueting (guating / vu) Adv., weldhes Immer ein ftarfed Maß, 
einen hohen Grad ausdrüdt. „schen Pfund gueting, drey 
Seidel gueting,” d. b. wohlgewogen, wohlgemeffen. „&ue: 
ting böß, gueting frum,“ Wadius 1713. Las fei” di Suppm 
guating ausbregIn. „Der fhwark Hund laufft guetding, der 
weiß laufft aub guetding, aber ber rot iſt über in, fagt ſchon 
der Elfaßer Johanes Pauli a°. 1519, Doch will ich nicht entfchel- 
den, ob gueting ein einfaches Adverb oder ein Eompofitum ang 
guet und Ding ſey. 

gueteleht (gustalo’d), fo ziemlih gut. (Baur). 

Die Guethait, Güte, Milde des Charakters. 

güetlic (güstlo), adv. (D.L.) fahte, ohne Anftrengung oder 
Eile. (In der a. Sp. war guotlihb, guollih gloriosus.) 
Die Guetleiheit, (MB. IX. 271. ad 1446) die Gütlichkeit, 
gütlihe Abthuung eines Streited. Das Inftitut der Friedens: 
gerichte hat fhon vor Jahrhunderten bey uns beftanden. 

Das Guet, wie hchd. Gut. Das Dimininutiv Guͤetlein 
(Güddl), bezeichnet im U.L. ein ſolches Bauerngut, das minder, 
als einen Viertel- und mehr als einen Zwey- und Dreißigftel« 
Hof ausmacht, und deffen Feldwirthfchaft gewöhnlih durch ein 
Paar Ochſen betrieben wird. Der Beſitzer eines folhen Gutes 
heißt Güetler (Güsdlo‘), Klaingüetler. MB. II. 45 ad 1390 
(cfr. Wſtr. Btr. VII. 61. 62) wird unter Guet Insbefondere das 
Vieh verftanden. „behuttegs guet, unbehuß gut.” So nennt 
der Berner Landmann fein Vieh Waare, der Salzburger Sad. 
Truden Guet, trodene Kaufmanndwaaren. Der Guͤeter— 
wagen (Güsdo'wägng), Fradtwagen. Befhlagnes Guet 
(im Salzwefen) das in Kufen, Scheiben, Faͤſſer ıc. eingefchlagene 
Salz. Das höchwirdig Guet, das Altars-Sacrament, bie 
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conſecrierte Hoſtie. Hlerauf wird ſich doch wol nicht die Fluchfor⸗ 
mel: des vafluscht‘, des Dundors-, Gälgng-, Teufals: ic. Guod! 
(der fatale Umftand!) beziehen. Näher läge des Frifius „das 
Guot, apoplexia, paralysis. efr. Sällg. Kain Guet tuen, 
wie hchd. kein Gut thun, aber auch affirmativ: alu Guettuen 
(2° Guad tas’), von Perfonen umd Soden, fih fügen, fchiden, 
recht thun, feyn. 

Das Guetlein, Guetelein (Guatl, Guat>-l'), (Kinder:Sp.) 
bie Schlediwaare, le bonbon. 

Der „Straus guͤetl (Prafch) prodigus.“ „Ein Streusgut,“ 
H. Sachs. (Ein Verſtreu's Gut?) 

Die Süete, die Guͤeten (Güste, Güodn, Güs’n), Güte. I 
hab eam s i” de" bestn Güsdn gsagt. Die Güotod (b. W.), 
gute Befchaffenheit. 

güetig (güadi’), wie hchd. unguͤetig, böfe.. Die Formen 
güetiger und güetigift gelten im D,8. als Comp. u. Superl. 
von gut. f. Gramm. 894. 

güten (wirzb.), zur Güte, zum Vergleich tathen. 

gutteln, guttern (gudo'n, gudin, gun), ein Geräufh maden, 
wie Slüffigkeit, die aus einem enghälfigen Gefäße ausgegoffen wird. 
Der Gutterfrueg, Sutteleinsfrueg (Gudoroskruag, d.pf. 
Gutto’ld’skroug), Krug mit engem Hals, Sauerbrunnenfrug. „Die 
Stumpfen führten ein Waflerfrug oder Gutterfrug im Schildt,“ 
Hund StB. I. 343. Die Guttern, (Leh, Ammer) sgläferne 
Flaſche oder Bouteille. . .,.Die großen zedbigen Guttern, fo 
ſtaͤrkher als die andern runde, tuet man in ein Filſ, daf fie nit 
verfioffen werben . . .” Motata des Frh. v. Bodmann, Ms. von 
1709. Im Catalaniihen heißt jedes Glas un got, in den Voge— 
fen ing godon. Brot. auh: bulla, ein Wafferblattern, ein 
Gutteren; bubulla, Bläterle, guͤtterle.“ Frifius 984. 


gautfhen (Leh), getfhen (o.pf.), ſchwanken, fchaufeln. „Der 
Schwebwafen im Gefümpf aetfhet, wenn man darauf tritt,‘ (gibt 
nah, ſchwankt). 

Die „Geutſchen“ (Haufer), die Lache; vrgl. Gritfhen. 

Die Sutfhen (Gudschv’, Gudschn), a Sp. Gutfchl, die Kutfce. 
(Wenn nicht Name und Sahe aus der Fremde nah Deutfchland 
gefommen find, fpan. el coche, franz. le coche, engl. the coach, 
fo möchte man glauben, dab durch diefes Wort eigentlich der Hut: 
fhende, d.h. ſchwankende, zwiihen den Vorder- und Hinter: 
Rädern aufgehangene Sitz bezeichnet fen). „Item dem Barthlmaͤ 
Holzheu wegen gemahter Kalfer Gutſſchi für ir durchl. coadiutor 
au eoͤln 64 fl., alte Hofrehnung v. 1599. Wſtr. Bir. II. 117. 
Guſtſchäros, Kutfhenpferde, Witr. Bir. V. 177. Der Gutſch⸗ 
ner, der Kutider. ...„Sich auf Faullentzen und Gupfhen: 
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fahren begeben, wie es Meifigen und rittermäßigen Leuten nicht 
wohl anſteht,“ Spieß Arch. Nebenarbeiten II. 38. Es war nemlich 
noch zu Ende des XIVten Jahrh. für Edelleute nicht anftändig, an— 
ders als zu Pferde über Land zu reifen. (cfr. reiten). „Tiſch— 
gutfhen, discubitorius lectu; Gutfhenbett, grabatus,“ 
Prompt. v. 1618, In einem Bauernhaufe am Schlierfee hab ich, 
wie im Allgau, das was fonft in B. Lotterbanf heißt, die Gut: 
ſchen nennen hören. Alſo betiteln aud) die Gemüfeverfärfferinnen 
auf dem Münchner Marktplag- ihre Eutfhen=ähnlihen Siege. (In 
Calderons Peor esta que estaba, Jorn. 3a. bedeutet coche wol 
gleichfalls nur foviel als silla, Tragſeſſel). 





Reihe: Sam, gew, x. 


Das Saw, Gew, f. San. 
Der Gawiz'l, (Haufer) der Teufel. cfr. Grauwuz:l. 





Reihe: Sag, geb, x. 


Der Gaͤtz (Gerz), (0.9f.) Art Brey, 5. B. Erdapfelgät. Das 
Gaͤtz (Gäz), (U.D.) weiche, fhmierige Materie; nah Haufer: die 
Eingeweide mit Koth und Unflat. „Elnem das Gäz ausdruden.‘ 
Brot. Az und Baͤtz. 

Die Gasen (Gatz’n), ftal. la cazza, ein Geſchirr, gewöhnlich von 
Kupfer 1) zum Scöpfen von Flüffigfeiten aus einem größern Ge— 
fäß, 2) zum Meffen. Die Biergatzen, Milchgatzen. Die 
Maäßgatzen; die Halbe (Mäf:) Gapen; das Gäplein 
(GätzI), eine Viertels Maß haltend. ausgaͤtzeln, 3. 2. bie 
Milch, fie Gaͤtzle in weiſe verkaufen. Im Ries: vergäßeln, 
verfchütten, verleppern. 

gatzen, gasgen, ſchnattern; verächtlih: ſchwatzen; ftottern, mit 
der Zunge anftoßen; vorlaut feyn. „galzgen gracillare sicut 
gallinae.“ Voe. v. 1429. Vrgl. gagfezen. 

gautzen, bellen; vrgl. faunzen. 

Die Gautz, (Franken) Schaukel. ſ. Gautſch. 

ergetzen Einen eines Dings, praeterit, ergaßte, ergast 
(4. Sp.), ihm daffelbe vergäten, erfeßen, ihn für daſſelbe entfhä- 
digen, belohnen. Im Wigalois 6074 iſt ergetzen auch: Liebes 
durch Leid aufwiegen. . .„Daß wir unfrer Dienfte von feinen 
Gnaden gnädiglih ergöst werden. „ Kr. Ltghol. I. Bo, .. „St 
waren difer jweyer Stukh von dem N. und feinen Erben noch un: 
ergoͤzt,“ MB.XV. 225 ad 1499. „Das wir fi furbas gern ber: 
geben vmb was fi fhaden von und genummen haben,‘ MB. XIII 
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390 ad 1323, „Und fol mein Son den ergeken, der den Behent 
bat gehabt und mit feinen Pfennigen geworffen,” MB: V. 423 ad 
1333, 
„Wer ergant mic mines wibes? 
. Sr leides er fi ergatzt.“ Kalfer. Ehr. Ms. 

. Es wird hier deutlich, daß dieſes ergeKen fih zum alten argezzan 
(vergepen als Gegentheil von gezzan, bigezzan assequi, engl. 
to get, goth. bigitan) wie das Factitiv een zu eßen verhalte, 
und demnad eigentlich befage: vergeßen machen Einen eines 
Leldes c. Die Ergebung, Ergetzlichkeit, Widergötzung 
die Bergütung, der Erfaß. „Be ergezsunge deffelben Schaden,‘ 
MB. XII. 186 ad 1347. „Zu Ergoͤtzung der zugefügten Schä- 
den,” Lori Bg.Ncht. ad 1600, „Die Salumnianten follen zu Wi- 
dergößung der Ehr angehalten werden.” Malefiz-Proceß-Ord. 
Tit. II. Art. 4. „Denen, melde gefährlihe Leute einbringen, fol 
eine billiche Ergoͤtzung und Verehrung gethan werden.” „Daß 
den Apotekern folhes Abgangs wegen (den fie nemlich burd das 
Gießen der Medicamente aus einem Gefäß ins andre erleiden) 
Ergoͤtzlichkeit widerfahre.“ D.Pf. L.Ord. v. 1657. p- 49 u. 5ı7. 

Der Geiz, geizig, wie hchd. Das ſprachrichtigere geit, geitig, 
bat fih mehr in einzelnen Gegenden bes platten Landes erhalten. 
Bey Ortolph ift Geiz foviel ald Heißhunger, Houlıuos. „Die Leut 
(die den Geicz haben), die geluft zu allen Zeiten zu effen, mag fie 
niemand erfüllen mit Feiner Koft.” Der Gel; an den Pflanzen. 
f. Keid. 

Die Geizen, (Baudrnztg. v. 1819. p. 217) Inſekt, das fi vor: 
züglich an niedrigen, feuchten Orten im Grafe und auch in den Schaf: 
ftälen, Schafdünger aufhält, unter den Flügeln der. jungen Gänfe 
brüter, und der Nahrung wegen denfelben in die noch unbefiederten 
Ohrenhoͤhlen Frieht und das Gehirn anfrißt. Als Mittel dagegen 
wird gerathen, die Thlere Ende Mays unter den Flügeln und um 
die Ohren mit Fett, Thran oder Theer zu befchmieren. 

gißen, vrb.n. (o.Pf. 6.8.) cacare.. Die Gitzen, (Zpfr.) der 
Durdfal. Die Gitzen haben. 

gotzig, adj. einzig, (f. gottig). 

I und mei” Schäz 9° götsi’s Mäl — 
Wiss'ns de Schwanzleut übaräl! 
Auch fhweizerifh, und wol kaum aus gotts-ainzig, wie etwa 
hunds-ig aushunds=elend, Kinds-inn aus Kind d:M agd?) 
gusen, guden, neugierig fhauen, (ſ. gugke zen). Das Gutza.l, 
Gutzäl, Gudfenfterdhen. 


— — — 


* 
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Ein und zwanzigfte oder Gla— 3. 
Abtheilung. | 
(Bey mehrern Dialektwörtern iſt das g vor I nur die entftellte Mor: 


- folbe ge; man fuche fie daher unter &, Wegen Gramm. ©. 105, 
Note, tft au die Abtheilung Kia zu vergleichen). 


Reihe: Gla, gle, x. 


Das Glo-feur, das Rothlauf, (f. Lo h-feur). 
gluͤeen (glio-", o.pf. glei”), wie had. glühen, (a. Sp. gluon). 
glüelg, glühend. f. Gluet, gluehezen, Löhezen. 





Reihe: Glab, gleb, x. 


gläuben, f. gelauben unter lauben, 





Reihe: Slad, sleh, x. 


Das Glaich, Gelenk, ſ. Laiuch. 
gleich, ſ. geleich unter Leid. 
„Glochfeur, erysipelas, ignis sacer.“ Voc. v. 1618. f. Loh-feur. 


gluchzen, gluchſen, ſchluchzen, singultire. Onom. v. 1735. 





Reihe: Glack, gleck, x. 


Die Glocken, ſ. Glogken. 

Das Gluͤck, 1) wie hchd. 's gahh Glück, der Zufall. 2) Beym 
Sceibenfhießen: die letzte Abtheilung der Gemwinftreihen, in wel- 
cher fo viele Kauffhäffe gethan werden dürfen, als es dem Schügen 
beilebt. Daher die R.A. aufs Glüd gen; auf dem Glied 
ſchießen, fenn; die Gluͤkſchelben; der Gluͤckſchuß. Scherz: 
haft- ironiſche R. A. Da kunnt aon 9° Glück i” d* Haut schiass’n! 
Da is do‘ scho’ 9° rechts Glück in d’ Haut gschoss’n ! da fönnte man 
glüdlich werden! Da haft du fchon ein rechtes Glüd gehabt! Die 
Gluͤcksmilch, (falzb. Pangau) Milh, die am Tage, wo man auf 
die Alpe zieht, gemolfen und verfchenkt wird. Das Wort Glüd,, 
an welchem, nad dem isl. Luca fem., engl. [ud zu urtheilen, g 
bie entjtellte Vorſylbe, iſt mir aus der a.Sp. nicht erinnerlic. 
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Reihe: Glad, gled, x. 


„Sleider,“ plur. Art Fiſchzeug. „Die Gleiderkoͤrb ſollen all- 
weg verbotten ſeyn, aber Gleider oder Schweiber mag man zu 
St. Bartholomeltag einlegen, und bis auf St. Georgentag liegen 
laffen, und nit lenger, barnad fol man die an das Geftad, auch ein 
Fifher zu jeder Zeit über ſechs nit legen,” Land- und Polic.Ord. 
v. 1616, IV. B. IX. Zit. ater Art. Brot. Kräuterbürd, 

Das Glid, wie hehd. Glied; fieh: Gelid, Lid. 





Reihe: Glaf, glef, x. 


Die „Släf oder Lanz, lancea.“ Voc.v. 1419. „gläuen oder Spiez, 
lancea.‘* Voc. v. 1445. „An daz fper was gefcheft ein glevy ſtark 
von ſtale.“ Titurel. „do Gleven ftellen,” d. h. fo viele Lanzen- 
träger. Finks Nabburg p- 132. ad 1394. In Gem. Reg. Chr. 5.8 
II. 165. 317 ift ftatt&Lene, plur. Glenen wol Gleue, Gleuen 
oder Gleven zu lefen. M. vrgl. indeſſen auch Glemmen. Das 
jegige franz. glaive (aus gladius?) wird poetifh und figuͤrlich für 
Schwert gebraucht. Ohne Zwepfel gehört hieher auch glaye, 
glayeul die Schwertlilie. Ä 

verglaffen. 

„Das id gleich darob ernartt, 

ſtund gantz verglaffet und erſtarrt.“ H. Sachs. 
Vrul. das partic. praet. erlaffen, absorptus (Grimm II. 654) 
u. d. folgende. 

Das Gläffe-l, der Nöhrbrunnen, oder vielmehr der aus demfelben 
fließende Wafferftrang. (Bon Läuffen? oder von einem Merb 
läffeln, Iaffen fchlürfen, Iappend an folh einem Brunnen 
trinten?) f. a. Klaffer, u. d. vorhergehende Wort. (Die ver: 
daͤchtige Stoffe i. 553 blauaruer glifa, cyaneus latex iſt wol nicht 
zu beadten). 

Die Glufen, Stednadel, f. Klufen. 





Reihe: Glagk, glegf, x. 
(Brgl. Glack x. und Gramm. 36.) 


Die Glogken (Glögkng, Din. Glegkl, Glegko-l), die Glode, (gl.i. 
679. ©. 44. glogga campana). 3 Stimm wia.r-a’ 'Glegkl, 
eine reine, fhöne Stimme. glegkihell, adj. von einem Laut, 
rein und hell; aud wol: heil fürs Auge. Da“ Mä’ scheitt glogkng- 
hall, glegkihell. Das Loretto-Glödlein oder Wetter: 
gldrlein, geweihtes Gloͤcklein, womit in Käufern, in welchen 
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ſich noch die gute alte Zeit fortſetzt, bey Wettergefahren gelaͤutet 
wird. Das Veſpergloͤgklein, a) eigenl. b) fchnippifceg, 
vorlautes Mädhen. Die Glogkenkue. „Um das vicle Vieh, 
dad auf einer Alpe zufammenfommt, unter Zuht und Regiment 
zu halten, laßt man beym Aufzug auf die Alpen die Kühe unter 
einander fampfen, (man ftellt das Glogfenfue-Gefeht an). 
Diejenige nun, die den Sieg davonträgt, “wird mit einer Glode 
behangen, und alle übrigen begegnen ihr die Alpenzeit hindurch 
mit befonderer Deferenz: wo die Glockenkue hingeht, dahin ziehen 
alle andern wie im Gefolge nah, und auf fie ift die ganze Alpen: 
Ordnung gegründet. Hazzi Statiftif I. 206. cfr. Mayrfue, Im 
Scherz heißt man im D.8. Glockenkue jenes Mädchen, das bey 
Hochzeiten und andern Luſtbarkeiten voran und die erfte ift und 
gleihfam den Neigen führt. Baur. Eine Glogkenſtund, eine 
volle, gefhlagene Stunde. 

anglögfeln, (Hbn. falzb.) was Anklöpfeln; ſieh Kloͤ— 
pfelsnacht. Jemehr Anglögkler (vermummte Burfhe, welde 
den Hausbefikern Segen zum Fenfter hineinfhreyen und dafür be— 
fhenft werden), defto fruchtbarer das nächte Jahr. Ebend. 

gloͤgkeln, vrb. act. Föppeln, 3. B. Spisen, Schn...e ıc.. Der 
Gldgfelpolfter, das Klöppelküffen. Das Gloͤgkel, der 
Klöppel. 


gluehezen, gluegezen, (U.R.) glühen. S. g’lohezen und 
glüezen. 





Reihe; Slam, glem, x. 


„anglamber, adj. fteif, nicht gefhmeidig. Er ift auf den Füßen 
unglamber.” Schllr. Vrgl. nah Gramm. 544 ungamper. 

Daß „Slaimerl, candarides, noctiluca.* „ain gleiml canda- 
ries, vermes de nocte splendens.‘“ Voc. v. 1419. Gleimo 
nitedula, cicendula, gl.a. 525. 570. 584; i. 11045 o. 171. f.glids 
glamen. 

Die Glemmen. Beym Schießen zu Amberg 1596 beluſtigten fich 
Einige, „in vollem Lauf mit einer Glemmen zum Schirm zu 
ftehen,” den ein auf ein Brett gemalter Narr als Ziel darhielt. 
Wiltmeifter p. 149. Vrgl. Gläf. 

gleim (dleim), adv. u. adj. nahe, genau. Enapp, enge, gedrängt, 
dicht, compact. Da“ Näg'l steckt gleim, wal 9° gheiff ei'gschlägng 

.is. 'Hnedl san’ stas’gleim, (feft, hart, Die Thür fließt 
gleim. „Die Fapböden gleih oder gleim einrichten.” Lori Brgi. 
395 ad ı614. Gleim hinta‘ 'n Haus, gleim dobey. Gleim v 
Duza’d (mit genauer North, gerade ein Duzend). Dà gets gleim 
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'ra', da geht es Enapp, Iniderifh zu. „aläimb‘ sette communi, 
(Roncegno) nahe bey; kemen gläimb, fih nähern. 0 gleims 
Tusch (HhE.) enggefchloffene, dichte Leinwand. „Der Müller foll 
gleime Strohrigel zu rings um die Zargen für das Ausitieben 
bes Meels richten,” Muͤhlord. v. 1603, | 
gleimezen (gleimaz'n, glamdzn), ängftlih und mit Mühe 

Athen holen, ftöhnen, ſchluchzen; verächtlih: weinen. Der Glei— 
mezer, der alfo Athem holt, oder ftöhnt, weint; halbtodter Fiſch. 
(Sollte diefes gleim in geleim herzuftellen, und etwa neben 
den Formen Leim und Laim, wobey vielleiht aud das islaͤndi— 
ſche limi onus, pressura bedadt werden mödte, auf ein verlors 
nes Umlautverb zu beziehen feyn?). 

„Die Wurze Glum“ (Lipowsty Urgefhichte v. M. p. 560) caryo- 
phyllata lutea; bey den alten Botanifern geum reptans L. 


glimpfen, f. gelimpfen unter limpfen. 


Die Slumfen, „Slunfen scintilla, favilla, funde under der 
Aſchen.“ Prompt. v. 1618, glumfen, glimmen, im Dunkeln 
leuchten. „Hat alfo mit den feurigen Augen geglumbfet, daß 
fie einer natürlihen Nachteul oder Höllenfaß gleichete.“ P. Abrah. 
Brot. Glaiml, und, neben glim (scintilla Voc. v. 1429), das 
auch behd. glimmen. 





Reihe: Glan, glen, x. 


Die Slän, Glon (Glo’), Name verfhiedener Flüßhen. Cine 
Glon mündet in die Ammer aus, eine andre in die Mangfalt, 
eine dritte (gewöhnliher: Glanbad genannt) entfpringt aus dem 
Fürftendbrunnen des Untersbergs, und ergießt ſich in die Salzadı; 
im b. Rheinkreiſe ift eine Glon, die in die Nähe fließt. Der 
Name Glana fhon ad 914 im Cod. diplom. ratisbonn. 


Das Glänga-l (1.2. Weiß), das Fuͤnkchen. Kas Glängs-l Fuia‘ 
kas’ Gläng>a-] Gluod is i’n Ofs'. f. Glanft u. San. | 


Die Slanfen (v. Dell.) unbehülflihe, langfamıe Weibsperfon,. 

glenf, adj- u. adv. (0.pf.) hurtig, fchnell; fogleih. (May zu ge: 
lenk gehören, indeſſen iſt auch das ulfila’fhe: glaggvuba dili- 
genter, accurate zu vergleichen). 

link: (a. Sp.) link. 

glunfern, ſieh Elunfezen. 


Die Slunfen, f. Slumfen. 


9% Gluns Glan Glan Glor Glas 


Die Glunfel (Th. Mir.) Weibsperfon, die immer In mweinerlichen 
Tönen über Andere Flagt. 


Der Glanft, (alted Brevier Ms.), der Glanz. glenftern (ibid), 
glänzen. Glenftig, adj. glänzend. „Schten bie fun aus der mo— 
fen glenjtig,” Dfele I. B. Se. 1.585. Vrgl. auch „glanefter 
und glenefter, gl. bibl. v. 1418, scintilla.“ „Ich nim ein glane— 
fterlin von minem brinnenden herzen,’ Margareth Ebnerinn. 
‚„‚gliafter (7 communi) favilla.* (6. Glängs-l, San, ganel: 
fter, glaft u. d. folgende). 


glanzen, vrb. n. glänzen. d. Sp. glanz. (Wie gar Inter und 
glanz die funne iſt.“ Br. Berhtolt 144) heuzutage: glanzend, 
glanzig, adj. glänzend. (gl. i. 330, glanzara nitidus). Der 
Glanz, a) wie hcehd. b) in einem gewiſſen Kartenfpiele: Kein 
Stich.“ Haufer. 

Der Glenz, (d.Sp. 3.3. Ortolph) das Frühjahr, ſ. Längf. 





Reihe: Glar, gler, x. 


Die Slorren, Glurren, plur. (verähtlih) die Augen. Mach 
’Glurrn auf! anglorren Einen, ihn ftier anfehen. 
glurizen (glusrizn) (Hreim.) langfam und oft trinken. 





Reihe: Glas, gles, x. 


Das Glas (Glas, Dim. Gläsl, plur. Glesa‘), wie bhd. R.A. v 
Glasl' kriagng, gebm, einen Korb.befommen, geben. 
Da steig I net auffi, da klopf I net @', 
Dä kriagat I 9° Gläsl, des wissat I scho‘. 
Furt ge’, als wenn mo’-r- 9 Gläs gfundn hät, d. h. beſchaͤmt 
fortgehben. Den Teufel im Gläslein haben, einen Spiritus 
familiaris haben, in Allem glädlih feyn. Einem ben Teufel 
im Gläslein zeigen, ihm bie Hölle heiß machen. Die 
Gläfer (GlEsa‘), (Fäger:Sp.) a) die Augen des Hirfches. b) im 
Scherz: die des Menfhen. Muſſiſch: glas, Auge). glafen, 
Ölaferarbeit mahen. Wenn da‘ Gläsoror ba-n- enk ferti’ is 
mit'n Gläsn, tust 9° ho-n- üns gläsn. ſich einglafen, ver: 
slafen, a) (von Schneden) die Ofnung des Haͤuschens mit einem 
Haͤutchen überziehen; b) (von Perfonen, im Scerze) ſich einricd- 
ten, um viel zu Haufe zu bleiben; nicht viel unter die Leute 
fommen, verglafen, gläfern, vrb. n. von den Augen eines 
Sterbenden: breben. „Die Augen verglafen, nun wirb es 
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bald aus,” Wildſchuͤtzenlied. „Da ihm ſchon die Augen glaͤſeren 
wollten,‘ Selhamer. Man ſagt in dieſem Sinne auch: d- Augng 
wer'n scho’ glesare, (wie Glas, glasattig). (Vrgl. „Her eye’s 
last spark and the last glassy glance must (thou) view which 
freezes o’er its lifeless blue.“ Lord Byron's Giaour. W. 772. . 
Die Glafier, Glaſur. glafieren, vrb. mit Glafur überziehen, 
glafuren, 

glisglamen, glisglammern. Es glisglamt, wird gefagt, 

- wenn bey großer Kälte und heiterm Himmel alles übereinander 
glänzt.” Nürnd. Hl. (Entitellt aus griegramen, oder mit 
gleißen und Glaimert vergleichbar ?). 

glofen, gloften, glofhen, vrb. n. glimmen. „Jochante (Edel: 
fteine) glofende fam der zunder,“ Tyturel. cfr. Glaft und 
Glunſen. 


Der Glaſt, (Gbrg.) der Glanz, beſonders der blendende des Eiſes 
und des Schnees. glaſten, vrb. 





Reihe: Glat, glet, x. 


glatt, adj. u. adv. wie hchd. (a. Sp. glat, splendidus, limpidus, 
hilaris, Otfr. 2. 1. 26. ‚gl. a. 290. Kero V.) Doch ausgedehnter 
als im Hochdeutſchen iſt im Dialekt der figurlihe Gebrauch diefes 
Wortes, in welher Hinficht es mit den Ausdrüden: lauter, 
tain, fauber, ganz parallell gebt. Du bist 9" glatto‘ Narr, 3 
glatto* Grobiä, d. h. ein wahrer, evidenter. Des Biar is & 
glatto‘ Plempal. o glattoꝰ Gmaon»‘, ‚ein bloßer Gemeiner, ſpan. 
soldado raso. glatt des, glatt wio des da, gerade. des is _ 
glatt.gär nicks. as is ‘glatt aus mit. dior, du bift rein verloren. 
‘Der Mensch is glatt net. gscheid. Des is iotz o'mäl glatt. de‘- 
logng. Willstes iotz glatt net tas? ‚willit du es jest platter- 
dings nicht thun? glatt o'so vıl, nur fo viel. Frage: Häst net 
mitgé därffs? Antw. Io, I hät schon därffo, I ha’ glatt o’so 
net gmügt, ich habe nur fonft nicht gewollt. „3 glatt geftiftete 
Srähmeflen und ı befonders geftiftete,” Baumgaͤrtner Neuftadt a. D. 
p- 83. Glattwegf, ohne Umftäande. R.A. Glattwegk wio do“ 
Tuif3l ’n Bauo‘n holt, ohne alle &eremonten. kal und glatt, ratt 
und glatt, (Nordo.pf.) ganz und gar. Glatte Frudt, glattes 
Getraid, (Kern, Walzen, Korn) im Gegenfaß der oder des rau: 
ben (Dinkel, Gerfte, Haber), frank. Verordd. Das Ölatt: 
waßer, Art Nadbier. „Wo das fogenannte Glattwaffer von 
den Bierbrauern ausgefhenft wird,’ k. b. Negierungsbi. Febr. 
1817. Nah Gem. Reg. Chr. ad 1456 u, 1465 dürfte Fein Brause. 
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meiſter ohne feines Herrn Wiſſen Glattwaſſer ſieden und vers 
kaufen. 

Das Glet, die Glete. „Das gut, das gehaiſſen iſt das Glet... 
unſer gut datz Reichenhart, genant die Glete, gelegen in Alblin— 
ger geriht... MB. II. 51 ad 1383. Sollte dieſer Name, der 
das Anfehen eines Appellativums hat, eins ſeyn mit dem Mafe. 
Glet im Wigalois. „Fur daz bus, in finen glet, 

den er da gezunet het 

mit rore und mit rife.. 

Innen des do famen dar 

die frouwen alle fur den glet, 

den er vil vafte beflozzen bet. 

Diu frouwe ſprach: tu uf die tur!” 

Die Gluet und die Glueten, die Glut, (a. Sp. gluot). au s⸗ 
glueten den Backofen, deſſen mittlern Raum fuͤr das Brod von 
den gluͤhenden Kohlen reinigen. S. gluͤe-en. 


Der Glotſch, (Pinzg.) zaͤrtliche Benennung, die ein Mädchen (Boͤs⸗ 
dbirn) ihrem Galan giebt. 

Das (?) Glutſch, (Dbrm.) naffes aus allerley Ingredienzen berei- 
tetes Futter für übe, Schweine u. d. gl. (Gelutfd, Ge 
lurtſch?) 





Reihe: Glav, glev, x. ſ. Glaf, ꝛc. 





Reihe: Glatz, gletz, x. 


Die Glatzen, wie hd. Glatze. glatzot, Fahlköpfig. Voe. v. 
1419. glaczot. 
glitznen, glitzen, glitzein, glitzern, glänzen, gleißen, (a.Sp. 
glizzinon von glizan). Glitzlhal, adj. fehr glatt, oder 
fhlüpfrig. De Ruttn is glitzalhäl, is so hal, das s älln glitzit. 
Der Glitz. j 
„Da leuchtet jr gefchmelde 
Gleich als der fonnen glitz.“ Reime v. 1562, 
(gl. a. 441. i. 538 cliz lux, decus). „Das Anglitz,“ ft. Ant- 
ig, Bogn. Mirakel. 
Die Gluttzen, (bayreuth. 6 Amter) Beyname von Bauerndirnen. 
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Zwey und zmwanziafte oder ©na = ac. 
Abrheilung. 


(Sieh, wegen Gramm. ©. 105, auch die Abtheilung Kn, und, da das 
g vor n zuweilen blos die entitellte Beriile ge tft, bie Abs 
theilung N.) 


Die Gnaͤd, f. Genaͤd unter Näd. 

snagen (gnägng und gnägng), wie hchd. nagen (gl. a. 32. 705 i. 
476; 0.436 gnagan, und zwar als Umlautverb; Leg. Baiuu. an: 
gargnago, Weidepferb). f. nagen und Knack. 

„Ein Gnuͤll maden,” frontem contrahere. Voc. v. 1618, ©. 
fnüllen, 

snenfen, unausgeſetzt, ungeftäm bitten. (cfr. Geller von Kalfere: 
berg's nönen). 

„gnappen mit den Füßen, vacillare.‘‘ Voc. 9.1418, S. knappen. 

snären, Ineren, (Obrm.) Noth Leiden. cfr. ſchnermaulen, 
ſchwab. närig (karg), engl. narrow, etwa verwandt mit nah, 
genau. 

gneißgen, wahrnehmen, fieh neißen, 

„Sneiftlin, scintilla; gneiften, seintillare.‘“ WVoc. v. 1618, 
„gneifto und gneifta, igniculus, scintilla.‘ gl. i. 434. 830, 935, 
985. „gnaneiften scintillare.“ i. 816, (Sollte auf ein aphäres 
fierteg flaw. ogon, lat. ignis gedacht werden dürfen?) Vrgl. Gam, 
Glanſt ıc. | 

„Önift purgamenta, quisquiliae,‘* Voc. 1618, (Etwa noch eine 
Bildung vom alten gnidan, gnitan fricare, limare?) Vrgl. 
®enift. 





Drey und zwanzigfte oder Sr: 
Abtheilung. | 


(MWergleiche, nah Gramm. ©. 105, auch Kr, und, da in manden Woͤr⸗ 
tern des Dialeftes das g vor x nur bie entftellte Vorſylbe ge 
ift, auch die Abtheilung R.) 


Reihe: , Gra, gre, u 


Sich grä-n, (Gbrg.) ſich bekuͤmmern, f. gräten. 
grauen, (a. Sp. gräü-en), im Dialekt weit weniger uͤblich, als 
graufen. Dod hat er das Derivarım gräueln, gräuweln 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. f : .. 
Hay rise Ne 
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(gräwin). Mir graumelt (grawlt), mid wandelt ein Grauen, 
oder wol auch ein Zweifel an. Der Granel, das Grauen. „Ein 
grewi ab etwan haben,‘ Prompt. v. 1618. as hät mi’ da“ Graul 
äkems>‘, gräulich (grali, grälo'), ı) wie hchd. R.A. gräu: 
ib tuen, große Angfi, großes Leidwefen an den Tag legen. 
2) von Thieren und Pflanzen: abgezehrt, dürr, mager. 
graufam, ») wie hd. 2) d.Sp. was Grauen madt, abfiheu- 

lich, entſetzlich; Thottifhb aroufum, „Als jekt von jungen und 
alten ben Gott und feinen Gliedern und Marter, auch feinen Hei- 
Iigen und andern graufamen unziemlichen Schwüren gefhmworen 
wird,” Kr. Lhdl. XIN. 264. 316 adısoı, Graufame (ungebühr- 
liche) ungefchidte Handlung.’ Ldtg. v. 1515. p. ı11, Das Prompt. 
v. 1618 bat Graufam für horror, nausea. ©. graufen. 

gräu, gräumw (gräa, gräw; / b. W. gräw, grow; O.L. grauw) grau, 
(a.©p. gräd, genit. gräuues). „Die Kloiter Frawen grobes 
Ordens,“ MB. XVII. 122. Fißgräuw, entfhieden, auffallend 
grau. graͤuwelecht (grawalst), grauliht. gräuen, gräu: 
wen (gräawm, grawm), grauen, grau werden. Der Tag hebt 
an z’ grawm, tuet fih angraumwen (ä’grawm). bergräu- 
wen (de’grawm), durch Schimmel verderben. gräumweln 
(graw'In), grau werden, fchimmeln; nah Moder, Schimmel rie- 
den. Gräumwelend (grawalad)- ſchimmlicht. 





Reihe: Grab, greb, x. 


graben (ih grucb, han gegraben) wie hd, abgraben 
(a’gräbm), ı) wie bad. 2) Nptſch: abwendig machen, ausreden. 
begraben, ergraben, d. Sp. graben, db. bh. mit dem Grab: 
ſtichel ſtechen, gravieren. „Die ftat zu Vilshofen bat Fain begra- 
ben inſigl.“ Des loͤbl. Haus und fürft. Bayren Frevhalten ge: 
trukht zu Münden 1514.  ceingraben (eiigrabm), beym Volk 
gewoͤhnlich ftatt begraben. (eine Perfon). Der Graber 
(Gräb>‘), der da gräbt, Gräber. Der Graben (Gräbm), plur. 
Graͤben (Gräbm). ı) wiehhbd. (a. Sy. grabo), Dim. daaGrät- 
lein (Gräbl). 2) im Gebirg: Winkel unter weldem zwey Berg- 
bange fid) unmittelbar aufeinander fenfen, der melſtens zugleich 
dag Ninnfal von Gieß- und Wetterbähen bildet; jeder Gebirge- 
bach mit tiefen Ufern; jede Quelle, die fib ihr Bett felber gräbt. 
E-graben, f. ©. Die (7) „Grab,“ (HchE.) Grabfcelt, 
Schaufel. (gl. ĩ. 239 craba fossorium). Der Grebel, das 
Grebelein (Grébah), Werkzeug, Ruͤben auszugraben. „Daà is 
9 Grebäj, ge aussi und tus Barschn susgrabm.* Dtgr. (gl. i. 
229 crepil, paxillum; f. Grüebel. Das Grab (Grä’), wie 
hchd. R.A. Do' Toud is mor übo‘ s Grab glofle, cd bat mid 
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‘ ein Schauer uͤberfallen. Am Donnerstag, Freytag und Samſtag 
ber Charwoche wird in den Fath. Kirchen durch eigne, beſonders 
auf den Farbenfinn wirkende Decorationen das Grab Chrifti oder 
daß hali’ Grab dargeftellt. An diefen Tagen fit in der Stadt 
wie auf dem Lande Jung und Alt auf den Beinen, um von Kirche 
zu Kirhe feine Andaht zu verrihten oder wie man fagt: die 
Gräber (Greb>‘) zu befuehen. Bon einer befannt:groben Per: 
fon, welche dieſes thut, fagt der Münchner, mit einem dialefti- 
fhen Gatembourg: der oder de get zö de Greba'n (Gröbe: 
ten). Die Begräbde, auch die, feltener das Begraͤbnuß 
(Begrebmos, ’Gre'mmas), bad Begräbniß, ſowohl die Beerdigung, 
als die Grabftätte; der legte Seelen- Gottesdienft für einen Ver— 
ttorbenen oder der fogenannte Dreißigfte, nah welhem man 
zur Grabftätte geht, wo gebetet und (an einigen Orten) abge 
danft wird; der Leichentrunf nah dem Dreifiigften. Da sän’ 
recht vıl Leut 0° da“ Gremass gwe'n. ’s Gremass-Bior. Schon 
MB. XXI. 513 ad 1452 ſteht Gremeß flatt Begrabnuß; Gem. 
Meg. Chr. III. 88 ad 1438; Grebde. Die Grabfhaft (Gra'- 
schäft), Grabftätte für eine Familie, 

Die Gräben, (wirzb.) runder Armforb ohne Dedel. 

„Grebe“ Eoftbares Fell von Waflervögeln diefes Namens. Mauth— 
Ord. v. 1765. franz. grebe, fpan. greba. 

Gribosgrabas, ſcherzhafter Ausdruck, um 3. B. verworrene Schrift: 
züge, Hocuspocusgefticulationen zc. zu bezeichnen. 

Der (?) Srieben, Greuben (Griobm, Groibm, Gruibm, ge— 
woͤhnlichſt im Plural gebraucht) confiftenteres Theilben, das beym 
Ausfhmelzen oder Ausbraten von Fett, Talg, Pech u. drgl. als 
Nefiduum bleibt; „griub gremium.‘ Voc. v. 1429, „cremium, 
eun gryebe oder eyn Schwarte,“ Voc. v. 1477. (griebo, grebo, 
griupo, criube gremium, gl. a. 34. 649. i. 326. 823). Hsl. hat 
als nuͤrnbergiſch „Graͤbelein“ Fein gerlebenes oder gefchnittence 
Brod in Schmalz geröftet (Greibala?) grieben, greuben, 
vrb. 4. Sp. in der Pfanne fchmelzen oder baden, frigere, franz. 
frire. „frixare grieben, roften.. . frixus gefmeljt, gegrewbt,“ 
Voec. v. 1445; cacraupta frixam gl. i. 610, Vrgl. Griegfen, 

grob (grob, gro’, o.pf. grus’), wie hahd., (bey Notker gerop 
raucus, rudis, cfr. Grimm. II. 746; gl. o. 353 grouer grossus). 
bumpf-grob, ftain-grob, fchr grob. Sid grob verwun: 
dern, (Inn, Salz.) fehr. Grobe Glida‘, ftarfe Glieder. 7 
grobbaanige Kus. Hieher zunaͤchſt die R.A., wodurd man auf den 
Borwurf der Grobheit zu antworten pflegt: Wäs grob is, is stark, 
(oft mit dem Beyſatz: hat da“ Tuifol gsagt, hät mit -r-8° Sperr- 
kedn seina‘ Muada‘ 's Lohh zuag'nät). Grobgrün (bayreuth. 
4. Polic. Ord.) Art Zeuges. Die Groͤben (Grebm), die grobe 
Beſchaffenheit, Gröbe; o.Pf. Stärfe von Gliedern. eingröbig 
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iſt Leinenzeug, in welchem ſich durch oberflaͤchliches Waſchen der 
Schmutz nur um fo mehr feſtgeſetzt hat, (b. W. cfr. gruͤndig). 
Der Groͤbling, (Popowitfh) Gewaͤchs, aus mehrern mit ihren wei— 
gen Stielen zufammen gewachfenen efbaren Stockſchwaͤmmen beſte— 
bend und an Nuß- und Weldenbaumen befindlic. 
Die Grucben (Grusbm, O.L. Gruob), plur. Grüeben (Griobm, 
Grio'mo), die Grube, (a.Sp. gruoba, cruopa). 
gruchen, eingrueben, (wirzb. Verord.) die Senker oder 
Fahıfer eingraben in Weinbergen. vergrueben, durd Gruben 
oder Graben abaranzen. Waldungen vermarhen, veriteinen und 
vergruben,’ Kr.Lhbl. XVII. 168, grücheln, ein Kinderfpiel, 
wotey Schufer, Eteinden ꝛc, in Gruͤbchen geworfen werden. 
Der Grübel (Grisb’l), Werfzeug, Nüben ꝛc. ausjugraben. f. 
Gräbel. grübeln, wie hchd. (a. Sp. grubilon, rimari). 
gruebig, grüebig, rührig, bey Kräften. ſ. rnerig. 
grüebig, rubig. ſ. geruͤewig unter rue=en. 





Reihe: Grad, grech, x. 


reden, adv. gerade, f. ge-rechen. 

Die Griechen (Grishho). Bey Gelegenheit der im 3. 1826 — 1827 
veranftalteten Sanımlungen ift diefer Name, fonft nur dem Kleinen 
Häuflein der Gebildetern befannt, auch in abgelegenen Bauernhuͤt— 
ten mit Theilnahme ausgefprochen, find die Helden von Miffolungbisec. 
auf landlihen Jahrmärkften von Volksrapfoden und Bilderbrit— 
ſchern befungen worden. 


gruchzen, (wirzb.) ſchwach, elend berumgeben. 


grad, gred, f. gragfır. 





Reihe: Grad, gred, x. 


grad; f. gerad. 

Der Gräd (Grad, o.pf. Graud), wie hchd.; lat. gradus. R.A. ber 
Bengweber: in den Grad wirken oder weben, bihd. in das Bild 
wirfen, welches mit 3, 4 und mehr Schemeln gefhleht. (Vrgl. bev 
Adelung das Gret). Der Fürgrat (L.R. v. 1616 f. 517) eine 
Art Beuges (Vier-grat? Vrgl. auch Fedoritt). grädeln 
(grädin), ind Bild weben. Der Graͤdel (Gradh, Gewebe die— 
fer Art; im O.L. vorzugsweife die mit mehrern Schemeln gewobene 
Zifhleinwand. Der gradifche, grädliſche Zeug oder blos der 
Grädiſch, Grädlife (Gradisch, Grädlisch, U.2.), alfo gewirf: 
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ter Zeug; O.L. zunaͤchſt der mit 3 Schemeln gewebte ganz oder halb: 
wollene Zeug zu Weiberroͤcken. „Ain yegliher grattliſcher zwilich 
ſoll haben xxx ellen und ſoll ringer nicht geſwaiffen werden dan acht— 
halber und dreißig genng ab xx geſwaiffen.“ Paſſauer Stdtb. Ms. 
Der Gradltrager. Nah dem Steuerbuh von 1618 war damals 
in Münden unter den übrigen bürgerlihen Gewerbsleuten ein 
Graditrager. (Bon Sutner M. im 3ojähr. Kr. p- 67.) (Zu 
vergleichen vieleicht das „Gratt licinicus, spacus‘* des Voc. v. 
1429). 

Der Graid. ‚Der aus dem Seifengraid. oder Gries erhaltene 
Schlich beiteht aus Eifenglanz mit rothem Quarz und Granatenfand 
gemengt mit fparfam eingeftreuten Goldflänimhen. Aus 500 Gent: 
ner Seifengraid erbalt man hoͤchſtens ein halb Quentchen Gold.’ 
Flurl (Bſchrbg. der Gbrg.) über die Goldwaſchwerke im Leuchten— 
bergiſchen. | 

Die Gred, ı) breite gepflafterte oder hölzerne Stufe (ſpan. grada) 
längs der Vorderfeite eines Gebäudes, heutzutage befonders eines 
Bauernhaufes. ,‚A°. 1324 lich der König bey St. Emerams Klofter 
auf der Gred ein Gerüfte maben und zeigte dem Bolt die Reichs: 
infignien nnd die Heilthümer.’ Gem. Neg. Chr. p- 530. „Bert. 
Heimeran Pforten auf der Gred,“ Av. Chron. „Die heiligen 
Stätten, die mit Bifhofsweihe umfangen find, Eirhen, frithove, 
gtrede, capellen, Elöfter und crucegenge,“ Br. Berbtolt 342. „in 
creta porte,‘* Rechn. v. 1346. Wſtr. Ber. VIII. 142. „Obe irem 
grabe auff der grede zu St. Ulrih...‘ MB. XXL 34. 527. 
„uf der grede vor St. Ulrich fol ein Ibelteter vride haben,” Augsb. 
Stdtk. 

„Sus fazen fi da bede 

durch ruwe uf einer grede,“ Wigalois. 
„Alumb geitaffelt grede,“ Titurel. „Er ftunt uf eine grede,“ 
Wernh. Maria p. 74. 2) (nah Witr. Gloſſ.) hölzerne in Bauern: 
häufern um den Ofen gebaute Lagerjtätte. ‚Die Bo’grad (Boden: 
gr&d oder Bäumgrdd?) der Holzknechte in den Sallnenwaldungen 
befteht ans zwey ald Kopf: und Fuß:-Enden am Boden liegenden 
Baumftämmen und einer Lage Moos oder ‚Heu zwifhen denfelben, 
worauf fo ein Waldmann feine ohnehin nur Fnrze Nacht füßer, als 
mancher Zärtiing die feinige auf Eiderduncn, verfhlummert. Das 
Kauris’fhe „Kremwand“ bey Hübner (Salzb. Land p. 484) kit wol 
aus Gredbanf zu crilären. 3) Unterlager für darauf abzuftel: 
lende Waaren; WaarenMNiederlage, Packhaus, Kaufhaus. „Haben 
wir den Burgern zu Schongau erlaubt, Gredt In ihr Kaufhaus zu 
machen, alfo dag man nun fürbas alle Kauffmanfchaft darin wol ſetzen 
mag und fol.” Lori Lechrain f. »05 ad 1419. „Wein legen auf ein 
Gred oder in ain gewelb.“ Witr. Btr. VI..156. „Salz niderfegen 
auf Grede.“ MB. XV. 53. Die Salzgrid, Welngred. 
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MB. XIX. 594. XX. 165 Eiſengred (für Eiſenwaaren), Hazzi 
Statift. II. 437. Gem. Reg. Chr. III. 226. 777. Der Gredſtadel 
(zum Niederfegen des Salzes), Lorl BrgR. 18. 

Daß (2?) Grèodo (O.L.) der Legeplag für Getreide, Heu ıc. oben 
in der Scheuer, (Brol. Gr£d3). 

gröda’n, (Sim) fi abntühen, satagere. Mus’ mo hält 3° so furt 
gröds'n und haus'n. Schwäb. ſich abgrodeln. Brgl. gräten. 

Dad Greuder, Art Fifhzeng. f. das Kräuter und vrel. Gruen 
Anmerf. 

Die Srida, Erida, Dim. das Grids.l, eigentlih ein öfterreicht- 
fher, vermuthlih aus dem SItalienifhen (la grida) genommener 
Ausdrud für Banfrut, Sant. 3° Grida mache’, auf die Gant 
fommen, fallieren. Der Gridat, ber Fallierte, zu Vergantenbe. 

grödeln, f. gredern. 





Reihe: Graf, gref, x. 


Der Gräf (Graf, Gräf, 0.pf. Grauf), ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. und in 
einigen Beziehungen nach heutzutage: der Verwalter, Pfleger, Bor: 
fteber. Der Burg=gräf, (in einer handfchriftl. überſicht der kur— 
fuͤrſtlichen Hoffiabe aus dem Anfang des XVII Jahrh.) der Schloß: 
pfleger. „Burggrafen anf den Luftbeufern (des Cardinals von 
Bayern) zu Bonn und Coͤln.“ „Der Burggrafe in Augsburg 
war was in Negensburg der Hansgraf.” Augsb. Stdtb. Ms. von 
1276. f. 98. „Der purdgraf fol rihten uber unreht meßen und 
uber unrecht maß und uber allen Fauf der leibat haißet.“ Rechtb. Ms. 
v. 1453. Quoddam jus purdgravlum quod in vulgari Dorf: 
recht vocatur.“ MB. VI. 536. Der $revgräf (im ı4ten Sahrb.) 
Nidhter des geheimen weftphälifhen Gerichte. Gem. Neg. Chr. II. 
ı22, Der Hallgräf, MB.I p. 219 ad 1147. „Comes Engilber- 
tus qui dieitur Hallgrave,“ (Vorſteher und Nichter in Saden 
des Saljwefens?) Vrgl. Weftenrieder Gloff. voce Hallgraf, und 
fol. XV. Salgraffdaft). „Engilbertus Hallensis comes.“ 
Ried p. 207. Der Hansgräf (in Negensburg feit Earl des Gro— 
ben bis auf die neuefte Zeit), Vorſteher des Hansgerichtes 
(. Hans); Richter in Handels», Kunft-, Markt: und Policey- 
Sahen. Der Mülgraf oder Wapergraf, gefhmworner Kunft: 
verftändiger in Sachen des Mühlwefens, Muͤhlrichter. Ld. R. v. 
1616. f. 640. Wagner Civ. u. Cam. Beam. B. II. p. 98. „Das 
Hofcaftenamt Onolzbah ift das Waffergrafenamt, allwo bie 
Waffergrafen nad ihrer Ordnung erwählet, verpflichtet und auf 
Requiſition zu den Amtern gefchidt werden.’ Anfp. Werordd. Der 
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Spilgräf, chmals beym kurfuͤrſtl. Oberft : Stallmeiiterftab, der 
Voriteher der Hof- und Feldtrompeter, der Hofmufif überhaupt. 

„Der Spilgraf fi ergeßet, 

Sleht ob der Chor mit Baß, Tenor 

Und jedem Ton befeßet; 

Dann wann er hört fovil verkehrt 

Unangenembe Stimmen, 

Er maijterloß, ganz furlos 

Erzaigt erit feinen-Grimmen,’ Khuen's Epithalm. Ma- 
rianum, p. 425. Der Zentgraf, (Franken) der Sentricter. 
„Unſre verordnete Bentgrafen, Schöpfen ıc.” „Ein Ober: 
amtmann foll 6, ein verrechnender Beamter 4, ein Zentgraf, 
Amts-Zent- und Gegenfchreiber aber 2 Stüde Vleh zur Gemeind— 
berd ftellen daͤrfen.“ „Bey Gentfeffionen follen der adellche und 
der verrehnende Beamte vor dem Gentgrafen, obgleich diefer dag 
Directorium führt, den Vorſitz haben,’ wirzb. Verordd. v. 1641. 
1747. 1755. Da Rohrer in feinem Verſuch über die d. Bewoh— 
ner der öftr. Monarchie p- 214 von einem neuernannten Gra— 
fen der fähfifhen Nation (in Siebenbürgen) Freyherrn 
von Brudenthal fpriht mit dem Benfag: die Hermanftädter 
tangten um ihren Richter den neuernannten Grafen einen Tanz: 
fo fcheint es, daß diefe Sahfen das Wort nody in feiner Urbedeu- 
tung nehmen. Der heutzutagige Adelstitel Graf ift ein Bey: 
fpiel, wie fehr ein Ausdruck, je nahdem fid die Sache ändert, 
welche er anfangs bezeichnete, feine Bebeutung ändern kann. Die 
Srafen oder Comites Karls des Großen und feiner näditen 
Nachfolger waren Minifterlalen, als Verwalter, Pfleger und 
Richter, an einem kaiſerlichen Hof (Pfalenz, Pfalz), oder an 
einer Grenze (March), oder in einem der verfhlednen Landbezirke 
(Saue) u. f. f. aufgeftellt. Das Amt einesGrafen und der Be: 
zirk über den es reichte, hieß eine Grafſchaft (comitatus). Bey 
dem in der Folge immer mehr zunehmenden Verfall der oberften 
Reichsgewalt gelang es vielen diefer Beamten ſich in Erb-Gerichts— 
herren umzufhaffen, und mit ihren Bezirken chen fo viele von 
einander faft unabhängige Landchen zu bilden. Daher 3. B. nur 
in unfrer Gegend die Grafen von Dachau, Andehs, Eſchenlohe, 
Molfratshaufen, Crayburg, Valey, Wafferburg, Ortenburg, Bo: 
gen, Vohburg u. f. f., deren Stämme jedoch, bis auf den der 
Srtenburger, jesr alfe ausgeftorben, und deren Länder, zum Gluͤck 
des Ganzen, durch Erbihaft oder Kauf ıc. nad und nad an die 
Grafen von Wittelsbach gefallen find, deren Ahnen fhon im ıoten 
Jahrh. die Herzogswuͤrde befleidet hatten. Bey diefer Umfhaffung 
fheint ſich indeffen der urfprünglibe Begriff des Ausdrucks 
Graͤfſchaft, nemlich der der höhern Gerichtsbarkeit oder eines Bes 
äirkes, über den fie ausgeübt wird, nah der heutigen Sprade, 
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eines Landgerichtes, neben dem fpätern Begriff deffelben Wortes, 
nemlich dem einer Erbgerichtsherrſchaft (comecia) noch lange Zeit fort 
erhalten zu haben. (cfr. MB. X. p. 591 ad 1607. Kr. £hdl. X. 383). 
Wenigftens läßt fi diefes fchliefen aus der oft vorfommenden 
Beftimmung der Urkunden und Geſetzbuͤcher befonders des ıdten, 
ısten, ı5ten Jahrh.: „als der Graffhaft Recht ift, da das gut 
inne leit,“ MB. II. 4. 5. 9. 39, XIII. 392. (Nidht in jedem Land: 
gericht galten nemlich diefelben Rechte, fo wie daffelbe Rechtbuch 
nicht in allen lag oder angenommen war). „Vmb erb und algen fol 
man rechten in der graffchaft do das gut inne leit,“ K. L.Rchtb. 
‚4 Zeugen, die in der Grafſchaft geſeßen find oder in ainer ander 
Grafſchaft.“ L.Rcht. Ms. v. 1453, cap. 16, „Gmünd an der 
Donau in Erlinger Graffchaft gelegen,’ ad ı452. Gem. Reg. 
Ehr. II. 212, „Ain Hof zu Newnhaufen und in Dadhawer graf: 
{haft gelegen,’ MB. XXI. 245 ad 1484. „Die Grafſchaft, do 
Schelirn in liegt,” MB. XIII. 393 ad 1341. Analog beißt es z. B. 
1464 (MB. XX. 573): „ale des gerihts zu Murnam und des ge— 
richts zu Pal, darinn der obgenant Hof ligt, recht if.” „N. N. 
von Durchſchlecht in Scheyrer Graafſchaft,“ Inchenhofer Mirakel 
v. 1605. Grauio, grauep, gTauo, procurator, praeses, prae- 
tor, tribunus, comes, gl. a. 17, 74. 116. 339; i. 75. 408, Tat. 
Matth. 10, 18; 27. 2. 23. 27. Diefe dltefte Form graufo (ſprich 
gräfto, genitiv. grafien, grafen) iſt ale gravio, grafio, gra- 
phio, genit.-onis ins mittlere Latein übergegangen. Paul. Diaco- 
nug V. 36. „Cum comite Baioariorum quem illi gravionem 
dicunt.“ Lex salica Tit. 34. 48. 53,57. gravio; Capitulare Karlo- 
manni v. a°. 742. gravio; Lex Ripuar. Tit. 53. 55. 86. grafio 
(judex fiscalis, comes), Aus obiger Stelle des Paul. Diacon. 
ſcheint zu ſchlleßen, daß diefer Name bey den Longobarden, wenig- 
ſtens vor der franfifhen Herrfchaft, nicht ablih war. Der Comes 
der Legg. Pipini Tit. XIV. entfpricht dem judex der Legg. Rachis 
Tit. U. Der gerihtlihe Gebraud des griehifhen Wortes grafia 
für seriptura in den alten Gapitularien (capitularium additio ter- 
tia. CIX bey Georgiſch), wohin das franz. le greffe (Amtsftube, Amts: 
fehreiber) gehört, ift bey Erklärung unfers Wortes wol nicht in An— 
flag zu bringen. Auf der andern Seite ift die Behauptung, dag 
unfer- grävo mit dem angelfähfifhen ger&fa dafelbe Wort fen, 
theilg weil nirgends ein garävo, girävo oder gerävo vorkommt, 
theils weil das angel. E nicht einem altdeutfchen ä, fondern ben uo 
entfpriht, etwas gewagt, man müßte denn annchmen wollen, daß 
etwa das angelf. Wort von röf (tectum), dag deutfhe von rävo 
(tignum), zunaͤchſt zur Bezeichnung eines Hansgenoffeu, comes, ge- 
bildet fey. (Brgl. Grimm. II. 737). übrigens fteht diefes angelfäch- 
ſiſche ger&fa in der Ülberfegung, Matth. 20.8. Luc. 8. 3, für procu- 
rator, Luc. 16, 1. 3, für villicus, dispensator,, Marc, 15. 43, für 
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decurio. Häufiger ift es in Zuſammenſetzungen: fehrgerefa (dis- 
pensator), palant=:gerefa (comes palatinus, Pfalenzgraf), . 
feir= gerefa (Sherif), fvan=gerefa (subulcus principalis), 
tun=gerefa (villicus, dispensator), vic-gerefa (oppidi prae- 
fectus). Wirklich finden fih im A.Saͤchſ. auch die Formen greue, 
(feb:)groefa für gerefa. Nach Jamileſon it im fhottifhen Dia- 
left the greif, grieve ein Auffeher über ein Landgut („‚monitor, 
manager of a farm or overseer of any work‘), to grieve bie 
Auffiht führen (to oversee). Die gewöhnliche auf die misveritan- 
dene alte Schreibung graue gegründete Ableitung des Wortes 
Sräf von dem Umftand, daß man ehmals zu Richtern laufer er: 
fahrne graue Männer genommen, iſt wenigftens eben fo wohl 
gemeint, als die des wadern Geiler von Keifersberg, der ſich die 
Grafen als graves viros, und die Barone ald Gapeis avdoas er: 
klärt. 
greiffen (f. Gramm. 949) und die Eompofita, wie bad. greifen, 
(a.Sp. griffan). Zu bemerken find bier etwa: d.R.A. zu der 
€, zu der Konfhaft, zur Heirat greiffen, fih verheiraten, 
2.R. Ms. v. 1453. MB. X. 97 ad 1344. Zu der Bueß greif: 
fen, Hübn. Salzb. Land. 393. Im die Züge, oder in Zügen 
greiffen, in die legten Züge, in die Agonie fallen. 
„Darauf griff Er in Zügen bald, 
Stund auf ein Streit mit großem Gwalt 
Bis ihm das Herg gebrochen.” Auf Mar Emanueld Tod. 
„Da er fhon war in Zügen gegriffen und in der Todsangft 
ſchwitzte,“ Neuner's Tändelmarft p- 113. Da die Leute fchon in 
bie Züge hatten gegriffen. anfp. Kirhenagende. „Als eins 
zum tode grifende wirt, Br. Berhtolt 229. „Da fie fhon 
ganz erfhwarget und allbereit anhebet, zu den Zügen greif: 
fen,” Lechfeld Mirak. v. 1677. ſich guet greiffen, (vom Tuch), 
dem Anfühlen nah, ftark, gut ſeyn. Daher: greiffig. ad). 
„Waſſer zum Walken muß etwas faul und matt feyn, wo dann 
die Tücher viel dider, greiffiger und fcheiniger werden.‘ Ge— 
fhichte des Lodenhandels p- 21. nähe greiffen, nahe gehen, 
anzüglich feyn. „Die Stand follen fi dergleihen Sr. Churfrtl. 
Drtl. hohen Reſpect und landsfuͤrſtl. Reputation zu nahe greif: 
fender meiiterlofen Reden enthalten,‘ Lotg. v. 1669. p. 116. 
nädhgriffig, adj. „Die vorgangne vnferem hochen Reſpect gar 
zu nadhgriffige Reden.‘ ibid. p. 311. 
begreiffen, a) wie hchd. b) d.Sp. ergreifen. „Einen auf 
bellgr That begreiffen, deprehendere. Mit Krankheit begrif: 
fen werden, intercipi morbo.‘ Voc. v. 1618, e) Güter ver- 
fummern und begreifen, durch Verfegen ıc. Andern rechtliche 
Anfprühe darauf einräumen. Meichelbeck Chron. Ben. II. 111. 
d) abfaffen, verfaffen, auffesen. „Eine Gefhihte mit Worten 
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begreiffen.“ „Beſchwerden in Geſchrifft begreiffen.“ „Eine 
Schrift, ein Buch begreiffen.“ Anderer Chronik; Kr. Lhol. VL. 
371. XIII. 244. XIV. 114. Die Begreiffung, ber Aufſatz. 
Gem. Reg. Ehr. II. 14. j 
im Sinn ergrteiffen, begreifen. Nichts ergriffen ha: 


ben, comprehensi nihil habere. Voc. v. 1618, 


vergreiffen, vrb. act. aͤ. Sp. faffen, verfaffen, abfaffen, ent: 
halten. „Daß das, fo in feiner clag vergriffen, war fey. In: 
maſſen im fiebenden Gefas vergriffen it. Haben Wir die Ge: 
rihtsordnung in dig gegenwirtig Bued durch den Drud vergrif: 
fen,‘ Geridhtsord. v. ı520. „Advocat d. i. Natgeb und Ver: 
greiffer der Sad,’ L.R. v. 1553. f. 34. unvergreiffen: 
Lich, d.Sp. (J. B. L. R. v. 1616, f. 438, 419) ohne vor= oder ein: 
zugreifen einem Anderu in feine Befugnife. f. unvergriffen. 

Der Griff (Grif), a) wie bhd.; b) (Baur) Hebel, der zum 
Eingreifen in den Boden unten mit einer eifenen Gabel beſchlagen 
ift. e) (Mepgerfp.) das Stüd Fett oder Unfchlitt, welches inwen- 
dig zwiſchen den Hinterfeulen alles ſchlachtbaren Viehes zu fihen 
pflegt; Rindsnierenfett. In den Mündner „Flaiſchhakherſaͤtzen“ 
von 1427 heißt es (Wir. Btr. VI. 152): „Swer faufn wil rind: 
rein flaefh ben ain ganczn Nind oder bey ainem halbn oder bey 
ainem Died, der fol daz an fronwag tragn und fol man die griff 
darin lazzen.“ angriffig, adj. geübt, eine Sache am rechten 
Drt anzugreifen; gefhidt. Der Begriff, d.Sp. wag jest: 
Inbegriff, summarium, compendium. Der Bergriff, a. Sp. 
der Umfang. „Dieweil jedwedes Amt feinen Gezirk nnd Ber: 
griff hat.” Kr. Lhol. XVI. 36. „unvergriffen einem drit: 
ten an feinen Rechten, oder den Rechten eines dritten,” alte 
Formel 3. B. Kir. Lhdol. VII. 500. XV. 368, ftatt: ihm unbeſchadet, 
oder ohne ein= oder vorzugreifen in feine Rechte. 

grieffen (gräiffm), Praet. ind. groff, conj. gruff, sup. 
gegroffen, Gramm. 949 (D.Pf.) greifen.. Hiezu findet fih nad 
Gramm. 934 in MB. XXIV. 647 ad ı442 fogar der Anfinitiv 
greuffen „Nach im zu grewffen.” Sm der a. Sp. finde ich 
fein griofan, aber ein von griffan abgeleitetes Verb greifon 
palpare, prensare vor, dem ein jepiges graiffen (graaffo) 
entfprehen würde. Vrgl. groppen. 

„sürgrief wirken” von Handwerkern, ald Gegenſatz von 
tagewerf wirfen, bey Br. Berhtolt p. 41. 42, iſt wol was wir 
nennen: im Accord arbeiten. Ben Stalder: „etwas fürgriffs, 
vergriffs Faufen‘ nach blofer allgemeiner Schäßung, überhaupt. 
Die Sroffel, große und ftarfgefüllte Garten: Melfe, Cheiran- 

thus; ital. garofano, garofalo. florent: grofalo, fr. giroufle, 

waovopui.or. Die Morengroffel, der Mor, dunfelrothe 


Graft Grag Greg Griegk 107 


Sorte, welche vorzůglich in den Officinen zu den gebrannten Maf- 
fern ıc. gebraudt wird. 


„Bräfften, Graͤfftung,“ (öfte.), Frucht auf dem Felde, Saat. 
(cfr. Raub, engl. the crop, ſchott. croftland, fruchtbares, 

ſchon einmal abgeärntetes Feld). „Neubräd find jene Gründ, alda 
zuvor weder Furch, Strang und Gräfften gefehen, auch nie was 
angebauet worden,” unterdftr. Zehndord. 





_ Reihe: Grag, greg, «. (Vrgl. a. Gragk.) 


grägeln (gragIn), 4.2. im Gehen die Beine krumm ftellen, auseln- 
ander fperren; verächtlih: gehen; o.Pf. Elettern. (Vrgl. grai: 
teln, grätfhen, Erähfeln und regeln. Die gl. i. ı5 in 
unidargregilinimo moate, obstinato animo paßt ſchwerlich 
hieher). 

„Der Graug,“CEizbuͤhl) der Teufel. Vieleicht da man auch: Gra— 
wuzl jagt, von Gräu (gramw, graug). Ä 

Der Gregori (v- vo), Fever des Gregoriustages (12t. März), wie 
fie ehmald am Schluß der Winterfchule (im Sommer braudte man 
bie Kinder zur Feldarbeit) von den Schulfindetn unter Aufſicht ihres 
Lehrers mit einem Umzug, wobey fie verkleidet die verfhlednen 
Stände ıc. vorftellten, und allerley Spielen im Freven begangen 
wurde; fpäter das jährlihe Schulfeft überhaupt, gleichviel wann 
und wie es gehalten wurde; figärl. jede Mummeren oder Eindifche 
Unterhaltung. Schon in der Münchner Schuelmaifter-DOrbnung 
v. 1563 (Wftr. Bir. V. 233) heißt ed: „mit dem Gregorf oder 
Umbgeen zu St. Gregorientag foll es hinfüran noch wie vom allter 
ber gehallten werden ꝛc.“ „Freut fih das Diendl wie der Sepperl 
aufn Gregori, wenn er Gambe-Urberl wird,’ (d.h. den Gaͤms— 
Urban vorftellt). Vorbericht zur Charfreit. Procefl. „Das menſch— 
lihe Leben ift ganz Mafchlarad und purer Gregori und Harleti: 
nad.’ Marcel. Sturm. Brol. VBergattung und bey Adelung: 
das Gregoriugsfeft, Gregorius-Singen, 

grügeln (grigin), vrb. n. heifer reden, hohl huſten; raffeln wie 
jemand, ber mit einem Satthald behafter ff. Der Grügler, 
die Heiferfeit. Hew-t häb I ’an Grigls“. grüglid (grigli', 
griglat), adj.,heifer. f. ruͤgeln. 

Der „Grygelhan, grygallus,‘* Voc. v. 1618, 


Die Griegken (Griskng, Groikng, Gruikng), was Grieben, 
db. h. Fettgraupen, auch der Schleim in den Augenwinfeln, wenn er 
troden geworden, „Gregk, lippa.‘“ Voc. v. 1532, Die Griegken— 
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Knoͤdel (Groigkng-Knedl), Lieblingsſpeiſe der Landleute in Ge— 
genden, wo viele Schweine geſchlachtet werden. f. Knoͤdel. 





Reihe: Gral, grel, x. 


srellen, grillen, (D.2%.) vom Rindvieh: vor Brunft oder Zorn 

brülfen; vom Menfchen:: heulend weinen. Der Grell, der Schrey. 
„Ich het gethon ain grell, 
Ich hett gar laut geſchrien 
Umb hilff zu jedermann.“ Reime v. 1562. 

Vrgl. angelſ. grellan ad litem provocare, hchd. grell adj. 

fhreyend , und vielleiht Grill. 

Der Greul, (nah Popowitfh, Tyrol) „glis myoxus, der Bild.’ 
Friſius: „glis, ein greul, rell oder rellmaus.“ Vrgl. „Griell.“ 

Der Grill, der Grillen, neben die Grillen, wie hchd. die 
Grille, (a. Sp. grillo). „Und horten fie einen Grillen fingen 
von Nitterfpil, fie legten darauff Coſtung vil,“ Qurnier- Reim bey 
Hund. f. grellen. 

„Griell, Federwild.“ Mauthord. v. 1765. 

Der Grollas, Grollaz, ı) (o.Pf.) Kindstauf= oder Kirhgang-Schmaus. 
2) (Franken) jiährliher Beſuch des Pfarrgeiftlihen in jedem Haug 
feiner Gemeinde; Collekte, befonders an Flachs, Schinken, Ge: 
treide ıc,, die er bey diefem Anlaß maht. Weil bey diefen Schmau— 
fereyen und Biliten oft alte Feindfchaften bevgelegt werden, erklaͤ— 
ren praftifhe Etvmologen das Wort als eine Zufammenziehung von: 
der Grollift aus. Andre weiſen auf das Gontractum Gro’la 
(Hieronymus, 3ofter Sept.). Vrgl. allenfalls rollen. Der Ka: 
land und die Kalende bey Adelung find Ahnlicher Bedeutung. 

grollen, (Zegernfee, Baur) weinen. (f. grellen). „Ich kann das 
abſcheuliche Hiänen und Grollen der Stadtvocaliften fo wenig Leis 
den, daß ich mic) zweufelsohne in dem Sarg noch umfehrte, wenn 
ichs hören müßte.’ Pfarrer Tröftengotts Teftament Buchers f. W. 
IV. 2976, - 





Reihe: Gram, grem, xc. 


Das Grämeisch (v -—), Haufen unordentlich zufammengeworfener 
Sahen; Gerümpel; (ruffifb gromosd, cfr. böhm. hromasditi, 
fammeln, hromada Haufen); vrgl. auh raumen.” 

Gramantes oder Gramanzen machen, d. h. unndthige Cerimo— 
nien, Umſtaͤnde. 

„Es fey beym Mein oder beym Tan 
fo mad wir.gar ſeltzam Cramantz 
das und muß fürchten jederman,“ H. Sachs. 
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Gramaflanz, Taufname (bey Hund St. B. II. 308), nad) einem Hel⸗ 
den der Nomane von der Zafelrunde. cfr. Gabaln. 


Die Gramel, ı) Fettgraupe. 2) Bocks- oder Midderhode; cfr. 
Graͤnellen. | 

gramen, grameln, gramezen, ı) die Zähne hörbar übereinans 
der reiben, Enirren, knirſchen; auf harte Brodrinden, Knochen ıc, 
beißen. a. Sp. gremizan fremere, rugire. grisgramen, 
(gl. i. 306 griscramon, griscrimmon, rugire, stridere). 
2) (D.2.) den Har oder Flachs grameln, ihn breden, (ital. gra- 
molare). R.X. Gegramelt und gedrofhen werden, tüd: 
tig durch die Hechel gezogen werden. Die Grameldie Flachsbre— 
che, ital. gramola. 


ergremen, dergremen, vergremen Einen, ihn unmuthig 
oder mismuthig oder fheu machen; (a. Ep. gremian, greman,’ 
gremman eflerare, irritare, exaspcrare, gl. pass. Kero, Prolog. 
Notfer Ps. V. 11. X. 4. ı2.1c.). Sand scho’ ganz dagremt, habtz 
is ganz dagremt d’ Vegl mit cenko'n Schiass’n, si fliagnt 
nimm?“ her. Mi’ hat s (das Gefchäft) iatz ganz da’gremt mit 
lauta“ Laffor. gremig, gremässi', mismuthig, mürrifch, fheu; 
(gl. i. 777. Aeneid. VI. 315 cremizziger tristis (Charon); gre= 
miz-er, gremizeiu, gremiz-az gl.'i. 337. 349. 440 tristis, 
perturbatus). Der Gremling, mismuthiger, muͤrriſcher 
Menfh. Anm. Das alte gremian als Zranfitivum deutet auf ein 
Ablautverb griman, gram, gruman, woher au Gram, grus 
men. 

Der Grimm, adj. grimmig, wie hchd. grimm, d. Sp. adj. 
grimmig. Noch im Wocabular von 1618: „grimme Hiß aestus 
atrox. Grimme crudelitas,“* a. Sp. grimmi. Diea. Sp. hat 
für saevire auch die Verba grimman (weldes im Angelfähfifchen 
ablautet, vrgl. Grimme Gramm. 1I. 72 und gremen) und grim— 
mifon. Damit ift vielleicht identifch das folgende: 


grimmen, vrb. act. u. n. kneipen, zwiden (duch nur mehr von ge— 
wiffen Schmerzen in den Gedarmen üblich). „pfeßen oder grym: 
men,‘ stimulare. Voc. v. 1482. „Es zwidt und grimmt 
mih im Bauch. Das, (D.8.) der Grimmen (Grimms’), plur. 
die Grimmen, das Kneipen und Zwiden in den Gedärmen. Iha’, 
Ikriag s Grimms’. Do‘ Griind’ hät mi’ ä’packt. „Von Stund an 
ergriffen ipn die Grimmen dermaflen, daß er wüttend und tobend 
ftarb. Anderer Chronif, de 1715, „N. NR. het das Podagra in der 
Jugent befommen, barzu die Grimmen,’ Hundes St.B. II. 368, 

Sid grumen, grümen, (D.2.) fid befümmern, grämen. „Därfst 
di' net grumo‘. Er hät si’ äbi’'grumt, (fich abgehärmt). Der 
Grumen, Grümen(Grumo’, Grim?), Kummer, Gram, Harm. 
(S. gremen und vrol. Otfrids grun, grunni, grunzan). 
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Das Gruemäd, Nahhen. f. Gruen-mad. 


Die Grämpelfuppen „(Grämpelsuppm) Wurft- oder Brubel: 
fuppe.’’ (Haufer). Vrgl. Gramel. 

Grämpen, rothe, (Gebirg) erica carnea L., eine Lieblinge- 
pflanze der Bienen. Zweifelhaft ift, ob bieher gehört frampen- 
fauer, Erämpelfauer, fehrfauer. D& Hersch san’ so.krampm- 
sauer, äls wenn s’ Weichs’l warn. Vrgl. Gränfen, Gränten. 

grämpig (grampi’), adj. (von Genefenden), wieder zu Kräften 
gefommen. Vrgl. grappig. 

Der Grampus, Grampos, (öftr.) Popanz, Poltergeiſt. (Biel: 
leiht das corrumpierte Hieronymus. Auh St. Nicolaus und 
St. Rupert müflen als Niklas (vu -) und Knecht Rupert nah 
einem uralten weitgreifenden Syſtem bed Terrorismus den Kin: 
dern einen heilſamen Schreden einjagen. 

grempeln, (Av. Chr. Prompt. v. 1618) Handel treiben, trödeln, 
nundinari. (Brgl. Kram und das ital. corrumpferte crompare, 
fpan. comprar). „Eren grempeln,”’ mit geiftlihen Ehren 
oder Würden Handel treiben, Simonie treiben. „Der Biſchoff von 
Bamberg wurd des Geißs und Ehrengrempleng verflagt, dat- 
umb jn der Kaifer vom Biſtthumb entfegt und von aller Priefter- 
ſchaft außthet.“ „Sobald Hildebrand das Bapſtthumb erlangt, 
bieß er die Pfaffen, weldh Ehweiber hetten, Nicolaitas, die Münd, 
die da Gelt und Schänfung namen, Simonlacos, thets all in den 
fhweren Bann, fchalt fie Ehrngrempler und Hurenpfaffen.” 
Avent. f. 420. 421, (cfr. gremfen). Der Grempler, Troͤd⸗ 
ler. Grempelmarft, Voc. v. 1429 u. d. 1618, „Grämpel: 
werf, scruta, frivola.“ Onom. v. 1735. 


„graͤms, gramfig, 0.Pf. geräumig, aufgeräumt.’ (Vrgl. Raum). 

„gremfiges Erz,‘ (poröfes?), falzb. BrgOrd. v. 1532, Lori Brgf. 
f. 209. 

gremfen, ftreben, begierig feun. „Ambitus, das Ehrgremb: 
fen, fo einer über die Maß mit unrechter Weiß nad Ehren trach— 
tet, und die kaufft.“ Av. Ehr. 417. cfr. grempeln. „gremfig 
adj. (v. Delling, Adelung).bartnädig, zu fehr auf etwas erpicht.“ 

grumßen, (Av. Chr.) grungen. f. Gramm. 562, grumſig, 
stomachosus, subiratus,“ Onom. v. 1735. Prompt. v. 1618, 





Reihe: Gran, garen, x. 


Die Granen, plur. Kügelhen (am Paternofter). 
„Die Kuglen ihn mahnen 
Ans Pfalterleins Granen, 
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Weil erd gar oft gezehlet 

Ihm die Zahl nit fehler.‘ Epithal. Martan. 
„Ber den St. Brigitta Nofenfranz bettet, gewinnt von jedem 
Gran oder Ringel 500 Jahr Ablaß.“ Fliea. Blatt v. 1692. „(Ro⸗ 
fenfranz:) Granen, globuli,‘* Onom. v. 1735, 

Die Sränellen, Grünlinge, (JägerSp.) Hoden, Gefchröt, 
Kurzwildpret; italienifh granelli. Davon vielleiht eine Ent: 
frellung die Form Grameln, womit man bie und da die ale 
fogenanntes Borefen beliebten Hoden der Schaf- und Ziegen: 
Boͤcke bezeichnet. 

Die Gräntz (Gräaniz, Gränoz, - v) die Grenze; (böhm. hranice, 
poln. granica, ruff. graniza, Grenzftein, Grenze). granizen 
(-uu) vrb. n. grenzen. Der Gränizjer (Gränizs‘ - vo vo), 
der Angrenzer, Grenznahbar; der an einer Grenze wohnt. 

grennen, murren, brunnen, fnurren. (angelfähf. granian lamen. 
tari; ſ. gronen und greinen). 

greinen, (dä. Sp. praet. araln), Partic. gegrinen (grind”, 
’grin’n), gegreinet (greitt), und nad Gramm. 962, beides vers 
eint, gegrin'net «’grinnt), ı) d. Sp. was jeßt das vielleicht 
nah Gramm. 956 vom alten Prätenit. grain abgeleitete grennen, 
gronen, murren, fnurren. „Sie grinent fam die bunden und 

ſcherzent fam die kelber.“ Br. Berht. 233, „Infremuit grain,“ 
gl. bibl. Ms. v. 1418. 

„Ich wil mich mit dem munde 
nicht gelihen bem hunde, 
der dä wider grinen fan, 
fo in der ander grinet an.” Awain. 
„Quis hie ejulat, mer greynt da?“ Colloqu. v. 1530, (gl.i. 13, 
267. grinan gannire, mutire). 2) B. zanfen. Sp. W. die Ndt 
greint, in fchlimmer Lage ift man zum Schmälen und Zanfen 
geneigt. „Deswegen jre Mutter ſtarck mif jr gegrinen.” Al: 
bertin’d Gusman p. 189. „Ez jornet und grint da; arme Tüte, 
fo einiger balm an denn wege lit, und grimt und: fluchet und wüs 
tet, wan ez mit dem tüfel behaft fi,’ Br. Berbtolt 194. „Ariſto⸗ 
teles zandt und hadert fih in allen Büchern mit denen, fo vor jm 
gewefen, darumb nennen jm etliche gelerte den Greiner.’ Av, 
Chr. Do“ Vado* hät mit de“ Muado'n 'grei't, 'gri’n, 'gri’nt. 
ausgreinen Einen, ihn ausfhelten. R.A. Einen Ausgrein, 
einen Greinaus, ein Greinends friegen, gefholten wer: 
den, einen Verweis befommen, (a. Sp. grin clamor). der: 
greinen Einen, ihn fcharf audzanfen. 3) (Nptſch. O.Pf.) wei- 
nen. Si haut 'grina’, fie hat geweint. Warum grei’st denn 
allawal? Der Greiner, die Greinerin, das Grei’-Mäigho-l, 
welnendes Margretchen, Perfon, die gleich weint. In⸗folgender 
Stelle läßt fih grinen in den dreyerley Bedeutungen nehmen. 
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„Etliche wollten Gott alle Dinge abe ergrinen oder abe erzoͤr 
nen und ſprechent: o we herre wie haft du mic fo gar unfelig er— 
fhaffen, daz du dem fo vil gibft und mir fo wenig. So jorne und 
zorne, und grin und grin und Zabel und zabel! Br. Berhtolt 68, 

„Sreinerlin acredula.‘* Prompt. v. 1618. 

„Das Grien, calculi (morbus).”” Voc. v. 1618. Schweiz. ber 
Grien, was bayr. Gries (Kiefelgefchiebe, gröber ald Sand). 
gronen (grona’, grön), vrb. n. ı) murren, brummen, fnurren, 
grunzen; 2) ohne eben in ein Greinen auszubreben, feinen Uns 
willen durch andauernd verdrieflibe Mienen und Worte zu erfen- 
nen geben. Do“ Hund gröt; di Sau gro't. Kam däs ar au'stet, 
so fangt 9° s Gro’n scho’ ä. Er hät 'on ganz’n Täg o'so furt 
'grot. gronend (grona’d), gronerifc, adj. märrifh, übler 
Zaune. Der Gron-Nikel (Grönigl), Murrkopf, Sauertopf. 
(f. greinen; dad alte eronan garrire, cron adj. garrulus 

ſcheint nicht zu paſſen.) 
gronen, gedeihen, wachfen, f. gruenen. 
Gronlein (Gros), (Nptih.) Hieronymus. cfr. Grollos. 
gruenen (graand’, graon, o.pf. groun?’, f. Gramm. 374). ı) 
Wurzel fallen, keimen, fproßen. angruenen, eingruenen, 
anwurzeln, einwurzeln, ſich berafen. (germen, grönifal gl.i. 94). 
2) fig. wachen, gedeihen, zunehmen. 
„Was aus der Erden wachst und graint, 
ift euch zu Proviant vermaint.” Geiſtl. Schau:B. v. 1683, 
„Wer hätt es doch vermainet, 
Wer iſt ders glauben wurt, 
Das diefe Wurzel grainet 
Bor, in, nah der Geburt.‘ Eipitbalm. Marian. Müns 
chen. 1638, 
„O mier arme Kapazino“ 
Däs mo* sogär net graoana” künne'! 
Sogar i” da‘ Nächt müass mar aufste 
Und i’n Chör zu’n Bettn ge‘, 
Wer werd denn so graa’n? £ieb. 
Si ka’ net gras" n vo‘ lauta‘ Neid. „Damit er nit feine gros 
nende (res florentes) mit des Jugurthaͤ verderbten Giüetern ver: 
miſchelt.“ „Dann für Abftinenz Geitigfalt gronet,“ D. v. Pie: 
ningen. „Daß das liebe Vatterlandt nit mehr recht und vollfoms 
entlib gruenen kann.“ Ldtg. v. 1669. p. 59. „Mein edler 
Leib der foll bey dir grohnen,“ fagt das wolläftige Weib 
zum Süngling, (alted Lied vom Albertus Magnus). 

Das Gruen (Gras), junger Schößling. Dad Buechgruen 
(Busbhgras’), Buchenfhößling. „Und follen in allen Holzſchlagen 
die jungen gefhlahten Grün (Gruen), daraus Meifer, Licht- 
bäume oder Zimmerbäume werden mögen, ausgefhoflen und vers 

hütet 
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hütet und keineswegs gefchlagen werden. Wer das überführe, der 
fol von einem jeden folhen gefhlahten jungen Holz um 
10 dI. r. wandels verfallen feyn. Kr. Lhdl. XII. 174. Hönheimer 
Sorftord. v. 1508, Das Wintergruen (Winta’gras), (9.8.) 
Epheu. (Cfr. isl. grein, fhwed. gren, Zweig). 

Dad Gruenmäd, Gruemat (Grasimad), was auf einem 
Grasboden nach der erften Mahd wächst, es werde num durch eine 
äwente, oder ald Nähgruenmäd oder "A'lgraamad wol auch 
durch eine dritte Mahd zu Heu gewongen, oder grün verfüttert, 
oder blos vom Dich abgeweidet; beym Adelung: Grummet; 
ſchwaͤbiſch: Omat, Ohmt; englifh blos math, woraus fich die 
leßte Sylbe fowohl, unfers als des hochdeutſchen und ſchwaͤbiſchen 
Wortes erklärt. cfr. Mid. gruenmäten, gruemeten 
(graamötn) vrb. n., die Nachmahd vornehmen, Mo ka auf den 
Bodn nit alle lar graamatn. „Daß ein-jeder feine Wißfled oder 
Egarten zu feinem Nutz und gefallen fenngen und gromaten 
mag.’ Lori Lechrain f. 329. 348. 

grüen (gres’, o.pf. grei), wie hchd. grün, (a: Sp. gruonf), 
In der Bedeutung unreif: gruͤenes Bier, das noch nicht ver- 
gohren bat. Sogar: „ein grüenes üblgefaftes Fuͤrnemen.“ Alten 
sec. XVI. „Ein Ding zu grien (zu unvorbereitet, zu derb) angreif- 
fen.’ Av. Chr. 78. Das Grüene, ein Gruͤenes, auch wol: 
das Gruͤens (Gramm. 828), was von grünen Kuͤchengewaͤchſen 
zur Würze in die Suppe gethan wird, 3. B. Schnittlauch, Porree, 
Sellerie, Peterſille. Die ehmals auf dem Lande die Policey hand- 
habenden Soldaten (Chevau-legers) biegen von ihrer Uniform 
beym gemeinen Volke vorzugsweife: die Gruͤenen. Di Green 
habm As’n ei’gfangt. grüeneln (gres'!'n), ungar, unreif 
ihmeden oder riechen; nad friſchem Grün riehen. „Auf einen 
Wetterregen grüemelt es. gar ſchoͤn.“ 

Die Grüene (Grean), ı) der Grasplan. „Do maht man efs 
nen ring hin auf die grüene.. .. Ich wart figlos hie funden auf 
ber gruͤene.“ Iwain. 2) Beluftigung im Grünen; in Landshut 
das Schulfinderfeft im Freven, das anderwärts Gregori genannt 
wird. „O wie oft in der Grüne, im Garten muß dad Gewiffen 
ins Gras beiffen, dahero der Herr fogar denen Apoftlen nit zuge: 
laſſen, daß fie follten beyn Weibern im Gras ſitzen. Wann man 
unter frommen Weibern und Männern einen Unformb fürchtet in 
der Grüne, was foll man erft gedenken von frechen Leuten ?‘ 
„Spacleren die Menfcher ftatt der Predig in die Grüne, geſchicht 
aber wohl, daß ihnen die grüne Farb eine üble Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von der Predig nichts anders übrig als der Ver— 
fündzettel,”’ 9. Abrah. In die Gruͤene gen mit Einer, wird 
melft in verbächtigem Sinne genommen, 

Grüen (Grei), eine öfters vorkommende Endung von Orts⸗ 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. ı 8 
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nanıcn um das Fichtelgebirg, 3. B. Biſchoffsgrüen, Eckarts— 
oder Ecklasgruͤn, Heinrichsgruͤn, Muͤnchsgruͤn, Ortes— 
grün, Schlattengrün, Leupoldsgrün, Gottmanns— 
grün, Hadermanusgruͤn, Ruͤgersgrun, Stemmers— 
grün, Sinnatengrün, Woltersarän, (Ried 258 Gode— 
fridesgrune). Vral. MB. XXIV. 690: „ann acker auf der 
Srün gelegen.” XV. 384. 448. 546. Peter von der Grüne. 
Gl ĩ. 55. Bar gru oni, cruanniu vireeta. Diefes Grüen 
faseint anf ein urfpringlich waldlofes Geldude, wie Reut, Ried 
auf das Gegentheil au deuten. 

Die Grien „Den Kifden foll hinfüro Ihaln Purdl (Meifig: 
bundel) noch Grüene gelegt werden.” . u. Wann die jungen 
Hechtl in die Vorgrüen ſteen.“ Chiemſee Fiſchord. v. 1507 (u 
Grren Zweig? f. Greuder u. Krauter). 

Der Grüenſpan (Gresspe). Der Grüenfpect(Gres'spe‘). 

Anm. In der a. Sp. kommt neben dem Adi. gruoni, gröni 
das Verb gruo-an, groan, gruen vor, (gl. a. 228 groen- 
tem ceruleis, 366 croent virent, i. 148 gruamti virens, 0. 
203 groit viresen. engl. to grow, Vrgl. Grimm. II. 989). 
Sollte aus dem alten gruoti vivor die Greuder:bürd zu deus 
ten ſeyn? f. Krauter-bärd. 

Der Grand, der Grander, —9 ſur Fluͤſſigkeiten, gewoͤhn⸗ 
lich aus einem Stein oder Baumſtamm ausgehauen, zuweilen auch 
aus Kupfer gemacht. Brunn-Grand, Waßer-Grand, Breu— 
Grand. Stößgrand, Trog, In welchem Ruͤben Hein geſtoßen 
werden, Gl. i. 496. 1013 troch vel grant, collectaculum, 823 
grant alvear, 1053 crant eneum. 

grandig (granti'), verdrießlich, mürriſch, ubler Laune. MU: An: 
Dig und grandig (anti'und granti’). So grantia wie eine tra- 
gende Katz, oder wie ein ſchwangeres Eidachslein.“ „gräntig, 
querulus.‘‘ Prompt. v. 1618. Vroul. grärle. 

grand. MA. Sich grandi' maden, ſich groß machen. (Etwa vom 
ital., fpan. oder franz. grande?) vral. a. Frautig. 

Der Grimd, wie hchd. (gl. a. 24. 29. 502 grint glabrie, alopicia); 
veraͤchtlich: der Schädel, Kopf;  (M. Banr) die Cuscuta euro- 
paea, cine Schmarozerpflanze amı Leine; _ (Heppe) das Eleine 
Gemöfe am Boden und an Bäumen. grindig, adj., mit Grind 
behaftet; durch Schmutz leidend; (Thumbach) ſchlecht im Wahsthum. 
eingrinden, ergrinden (do'grintn), vrb. n. von thieriſchen 
Thellen: rändig werden; von Waͤſche, Glas u. drgl., durch Schmutz 
leiden, und endlich der Reinigung ganz unfähig werden. „„Häb 
meine Deonin kampeln müsssn,, sunst wärn s’ ma’ ne‘, da’. 
grindt.‘“ Eiped. D- Wä'sch sicht greo und roud aus, is 
ganz de'grindt. Vrgl. auh Grund. 
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Der Grindel, wie hchd. Grendel. (a. Sp. Iſidor, grindil vectis, 
gl. i. 202 grendil grave robur. Bey Nied 173 wird eines ne- 
moris Tangrinteles gedacht, vral. den Grindelwald im 
Berner Oberland). 

Der Grund, wie bad. Nah B. v. Moll werden im Salzburgifhen 
nur die an Hauptthälern liegenden Seitenthäler Gründe genannt, 
3. DB. der Zillergrund, Bemgrund, das Pfitfhgründ! am 
Zillerthal. „Das apgrumde der helle,” Br. Berht. 188. 193; 
gl. a. 201. 361. Sfid. 2. 7 abgrumndi abyssus, Die Grund: 
birn (Franken, Rhein), die Kartoffel. (Brot. Erdapfel, Patade). 
grundfam (wirzb. Pollzevgerichtsord. v. 1745), was guten Grund 
bat, gegründet. Grundfupp nautea, seminarium.‘* Voc. v. 
1618, durhgränden, nahgründen, perscrutari, perin- 
vestigare.“* ihid. Grumd:= in der Zufammenfegung mit Fifch- 
Namen, bezeichnet große Fifhe Ihrer Art, die nicht leicht mehr an 
die DOberflähe des Waſſers kommen, um dafelbit zu fpielen. 
Schranf b. R. 117. (Brol. Boden). Grundförh. „grund: 
förinen carpio Benaci, truta magna.“* Prompt. v. 1618, 

Die Grundel, der Gruͤndling, ı) die Schmerle, cobitis bar- 
batula L. 2) der Schlammbeißfer, cobitis coenosa oder fossilis; 
er wird als Wetterprophet in Zimmern gehalten. Gl. o. 106 
grundila turonilla. | 


Die Graͤnken (Grankng) und die Gränten (Grantn), (D.8.) . 
Rhododendron ferrugineum und hirsutum; auch: vaccinium vitis 
idaea, daraus das Grantnwaßer, und die Gräntn ſulz; Moe: 
gränfen, vaccinium oxycoccos; Raufhgränten, arbutus uva 
ursi L. Vrgl. auch Grämpen, erica carnea L. 


Der Grans, der Granfen, der Grenfel, Diminut. das Gränsl 
(gerne in Kranz, Kranzl entftellt), der Schnabel des Schiffes, 
Vordertheil deffelben, prora. Nah dem Voe.v. ı618 aud „Hin 
dergrans, puppis. Gl. a. 473. 670 grans puppis; 529 i. 387 
granſo puppis. „Prora, prior pars navjs, der Grenfel.” 
Avent. Gr. ‚Man hätte die proram oder Granfen nit fo ſchwaͤr 
beladen ſollen.“ P. Gansler. „Das Hohenau= oder Hauptſchiff ben 
einem Salzzug ift vom Kranz! aus durch den Seſſthal bis zu der 
Steuer 24 Klafter lang.” Im Pareifal heißt es, vermuthlich im 
Bezug auf die Form, von einer faugenden Mutter: 

Se tutten = grenfel. 
. die fchob fie im (dem Kinde) in fin flenfel. 
Ob und wie hiemit das folgende zufammenhange, iſt mir nicht 
Har, „Weiher mit Granfen oder Unterfchläglein, piscina locu- 
lamentis distineta.“ Onom. v. 1735, „Slihergranfen piscinae 
‘ loeulatae, da vil undergefchlagne tattlein fein.” Prompt. v. 1618, 
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Bey Stalder it das Gränsli ein Nahen mit einem Fiſchbehaͤlter 
im Rordertheit. 

Der Grenfina, Voc. v. 1745 u. gl. 0. 17. potentilla; gl. i. ı6. 
nymphaea; gl. a. 676 rosmarinum. In Torol ift Grenfe pani- 
eum erus galli 1. 








graunzen, veh.n. (Baur) fnurren, fnirfhen; verdruͤßlich murren. 
f. raunzen. 
„Grenzla‘* (Franken) Sdmittlauc. 





Reihe: Grap, grey, x. 


gräppi', munter. ſ. kraupig. 

grappeln, vrb. neutr. u. act. greifen, taſten. Die Henn’ 
grappelu, (ob ſie ein Ey legen werde). Brot. Erabeln, froppen. 

Die Graupen (Gräppm), 0.9f. a) wie hchd. die Graupe; b) das 
Hagelforn-Graupel. grauppenen (grapme’). vrb. n. ha- 
geln, granpeln. f. Griechen, 

Die Greppen (Gröppm, Baur Greppm), a) (U.8.) Graben, vom 
Waſſer ausgefpült, der daben zum Fahrweg dient, Hohlweg. b) 
Das Prompt. v. 1618 hat: Greppen aedieula ruinosa. male 
materiata, antrum obscurum- 

grirpen, gripfen, franzöſiſch gripper. Ich erinnere mic zwar, 
diefes Wörthen in meinem Dörfhen Rimberg bey der unerfreu- 
lichen Anwefenheit der Franzofen im Herbit 1796 zuerſt gehört zu 
haben; indeſſen ſcheint es dod) urfprunglich die zu greifen gebö- 
ige niederdeutfhe Form zu fern. 

Die Griepen, Greupen (Grisppm, Groippm, Gruippm), häus 
tiger Theil, der bevm Zerlaſſen von Fett ıc. ald Reſiduum bleibt. 
ſ. Grieben. 

Der Grorp, der Groppen, zebio (piseis). Voc. von 1618, 
groppo gobio, gl. oe. 466. „Aus einem Zwergen ein Rifen, aus 
einem Groppen einen Stodfifh machen.“ P. Gansler. 

groppeu, (fhwäb. b. W.) greifen, taften, tappen. 

Der Gropper, (Lori BrgR.) Arbeiter beym Laden der Salzwägen, 
(Fer...) „An Salzburg find dren bürgerlihe Gropper, wovon 
einer die Nürnberger, einer die Tyroler und einer die Villacher 
MWaarenfrachten mit feinen Kuchten zu beforgen hat;“ Spebitor. 
Der Gropper in Regensburg erwähnt Gem. Chr. IV. 133 ad 
1508. Der Gröppner, (Mürnb. Hsl.) beitellter und verpflichteter 
Mann zum Aufladen der Kaufmanusgäter. (Etwa zum Stalteni- 
fhen groppo (Pad) gehörig ?) 

gröppst, adj. (Rttm.) fehr grob, roh, plump. „Steifer, groppe: 
ter und geradbredter Styl.“ Materialien v. 1773. p- 6. 
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groppezen, rülpfen. f. großen und Eroppezen. 

Die Grueppen (Grusppm), das Grübhen, plur. Gruͤeppen 
(Grüsppm, Grusppms'), Eleine Grube, Vertiefung, die von einer 
Verletzung der Haut, befonders durh Blattern oder Poden her: 
rührt; Narbe.  grusppat, grüsppat, o,pf. nürnb. groupot, adj. 
uarbiht, voller Narben befonders von Blattern; ſchwed. gropig. 
Nuͤrnb. Sp.W. Schei‘ grouppat is a’ net weist. grüeppeln,. 
Steine in Gruͤbchen werfen, (Kinderfpiel). 


Die Grips, a) R. A. Einen bey da‘ Grips nehmen, ihn auf eine 
derbe Weife anfaffen. Am M.Rhein it bie Grips, der Hals, 
bie Kehle. (S. grippen und cfr. franz. gripper quelgu’un, ihn 
feftnehmen, ergreifen). b) die Influenza, eine Krankheit. 





Reihe: Gras, gres, x. 


Das Gras (Dimin. Gräsl’, Gräse-l), ı) wie bihd.; 2) die Weide: 
„Eine gemeften Gans oder zwue mager Gens ab dem Gras.‘ 
MB. XXV. 14; (Gbrg.), was ein Stüd oder eine gewiffe Anzahl 
Stüde Vich auf einer Alpe den Sommer über zum Abweiden be- 
darf. „Rofsgräfer find theurer als Kuegräfer.” Hbn. MB. 
II. 408 ad ı34ı werden zwo Schwaigen „umb ein Gras auf 
dem Chogel’’ eins. 3) das Unkraut im Ader. „Der Sämen ift 
voller Gras,’ die Saat fteht voll Unkraut. 4) die Jahreszeit, wo 
man nur erft grünes Gras zum Füttern hat, das Frühjahr, im 
Gegenſatz des Heues, oder der Zeit, wo man Heuernte hält. 
„Der Taidind aines fe ben dem gras und zwey bey dem Heue.“ 
MB. XV. 30 ad 1299. Der Grasmartt in Holzfirhen, Früh: 
lingsmarkt. So zählt der Spanier das Alter feiner Pferde ıc. 
nach Yerbas (Grafern, gleihfam Frühlingen). 5) plur. die Gras 
fen, in den beutfhen Karten, was man fonft Laub oder Schüp- 
pen, oder Spaten, franz. Piques nennt. "Gras - Sau sticht'n Gräs- 
küni‘. G’stoch®” de Schall’n! Gräs'n! Das Gräslein 
(Gräsl), der Rothhaͤnfling, linaria rubra minor, Klein. Der 
Grasfrifhbing, das Grasgelt, der Grasphenning, (MB. 
VH. 167. XI. 55.) Ertel prax. aur. 1. 27. Feudal-Abgaben, viel: 
leicht nach Gras 4) zu erflären. Das Grasmal, (JägerSp.) 
Mahl, im Walde auf der Erde genofen. „Den 2t. Auguft 1678 
hab ich dem Gonvent ein Grasmal gehaiten.” Notar des Abtes 
von St. Zeno. „Bey ainer Hirſchfaißt alnen guetten ftardhen 
drundh oder graßmal halten.” Alßdann follen die Säger jre 
Mäntel auf das grüne Grad aufbreiten und ſich darauff legern, 
effen, trinden, 'lachen und allerley Frendenfpiel anfahen. Und da 


“ 
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etwa ein ſchön Weibsbild . ..“ Foulllonx. f. 41. Cfr. k. Bilder- 

gallerie in Muͤnchen, Nr. 249, Le Moine. 
grafen, ») wie hchd. 2) in specie: das Unkraut fammeln, 

idten. 'on Waaz, 'on Häb>'n ausgräs'n, die Weizen-, Haber: 

. faat von Unkraut reinigen, welches als Viehfutter benugt wird. 
In Franken hat man dazu den fogenannten Gras-ſtumpf. Man 
trägt das Gefammelte im Gras-tuech heim, wäfht es in der 
Gras-huͤl ic. An der Ober: ‘far ziehen die Weibsperfonen zu 
diefer Arbeit über ihre NRöde leinene Pantalons (Grashofen) an. 

gräfeln (gras'In, grass-I’n), nah Gras riehen; im Scherz: 
itinfen. Da gräslts! s 

fih begrafen, (vom Samenforn), fi) beftauden. ſich be: 
grafen oder ergrafen (si’ do'grasn), ſich guͤtlich thun, fiche 
ſchmecken, wohl fenn laffen, fpan. darse un verde. „Die Knecht 
hetten fich wohl begraßt.“ Av. Ehr. 283. Das Prompt. von 
1618 weist bev: ſich grafen auf Nutz. Auffallend ahnlich Lit das 
ihwedifhe: Erafa fin, fih etwas zu gute thun, fräslig leder, 
vom isl. Eras, Lederbilfen. | 

Das Graf, Graßach, Fichten: und Tannenfproffen oder Zweige, 
die zu Vieh-Futter oder Streu Klein gehadt werden. (S. Gro— 
Ben und Grotzen). graßen, Zweige klein baden, (Hübner Pinzg.) 
(Vrgl. allenfalls gl. a. 444. 609 grazliihho subtiliter und 
Graͤtſchen). 

„Der Graßer, grassarius, die Graßerey,“ eine niedere Dienſt— 
ſtelle am Freyſinger Hofe im ı4ten Jahrh. Grassarius adapta- 
bit pistori ligna ad pistandum, praesens erit in divisione prae- 
bendarum, et quando praelatis servitur. Meichelb. H. F. II. 
I. 29, 1. 158. efr. Greffer. 

yraufen, vrb. n. wie hchd., (a. Ep. gruiſon). Die RA. Grau: 
fen tat mic!, oder blos: Graufen! wird ald Berneinung ge: 
braudt. Graus’n! des tus I nit, des sol nit gschegng, Goͤſchl.) 
Lau’ di’ necks graus'n! (Obrpflj.) laß dir nicht bange ſeyn. 
graufig, adj. Grauen erwedend, nicht gebeuer, unheimlich; 
rauen cempfindend, furdhtfam. Da is’s grausi'. os wird mo‘ 
grausi’ bey da’ Sach. grauslih, grauslid, adj. Graufen, 
Ekel erwedend; Graufen, Efel empfindend, etel, heikel. Der 
Graus, oder der Graufen, das Grauen, Graufen, der Efel, 
(altf. grüri, angelf. gryre, horror). 

35 macht oft 9° schlechts Ding '»n Menschn #’n Graus, 

dar a9 fircht 3° Spinnd’, der andar 9° Maus. 
Des is 0° Graus! das iſt fhredlih, abſcheulich. n Grausn kria- 
ging, einen Abfhen, Eifel. Der Grausknecht, (HIE.) 
Mannsperfon, von der fih ein Mädchen, das bey Nacht auswärts 
zu gehen hat, begleiten läßt. graus:fam (graussam), (wie 
oben grau=fam), was Graus erwedt. — 
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Der Grauß, (0.Pf.) das Kügelhen, die Graupe, das Korn, (Wiga⸗ 
lois: der grüz). Graüss häuts gwor-ffim wei ma’ Faust, Ha— 
gelkörner, wie meine Fauft, fo groß. Collectiv: grober Uferfand, 
Steinträmmer. „Die prahtvolle Stadt Salzburg war ein Stein: 
grauf worden.” Gem. Reg. Ehr. I. p. 262. (B.u. v. Pf.) ein 
Graͤußlein, Sräufelein(Gräusl’, Gräuss-l, Gräusäl, Gräusäj) 
ein Körnchen, ein Bläschen, ein wenig; (cfr. 9° Brösl, ital. una 
mica, frauj. un brin etc.) 9 Gräuss-| Mal, Sand, Brod x. 
Bleib 3° Graüss-] bey mior. Net 3° Graüss-l’, kas Graüss-l, 
(angelf. nan grot), Fein Körncen, fein Bischen, ne point, nichts, 
niht. Kao Graüss-l kas“ Brod, Geld, Wassa‘, Zeit ıc. I ha 
di kas Graüss-l nit gern. 

Z, summa“ gon 'Albm ge is kas Graüs'l kao Sünd, 
Is # staoniga‘ Weg, get an eiskälda‘ Wind. 
as bringt eo” kan” Graüss-l kas'n Nutzn,. („e} en frumet in 
nint umbe ein gruz,“ Wigalois),. Der Gräußler, «öitr.) 
der mit Grüße, Graupen, Bohnen, Erbfen, Linſen ıc. handelt, 
Srügehändier, (gl. o. 336 „gruzere grutarius vel magariarius, 
oniam magaria vocatur gruz). (Vrgl. die Grewzze, plur. 
Wſtr. Btr. VII. 100. die in der Mühle blos enthälsten, im Ge— 
genfaß der zu Mehl gemalenen Getreidförner, wozu, als zu einer 
Art Malz, die Benennung Greußing ein Verhäitniß haben kann; 
und daneben gl. 0.146 gruzze furfures, 403 crüct vel hliuna 
furfur. S. Grüfd). Die Metretae „Gruzze,“ die in $r. v. 
$reibergs Tegernfee 246. ald Abgabe vorfommen, werden wol eben: 
falls in enthälsten Körnern beftanden haben. ſich gräußelmn, 
fih zu Koͤrnchen geftalten. Werd bal’ s'n Budo’n ä'gebm, fagt 
die butternde Magd, os gräuselt si’ scho. gräußlidt, graͤu— 
palat, adj. wie Koͤrnchen, Stäubhen ausfehend. Vrgl. Greuß 
und Grieß. 

„Greſſerwein, fehr vorzügliher Wein, den die Stiftsgeiſtlichen 
in Wirzburg für Ihre gressus, nemlih das Mitgehen bey Procef: 
fionen bekommen,“ Reinwald. 

Der Greis, des, dem, den, die Greifen, wie had. ber Greis, 
des Greifes, die Greife. Jene Declination entfpricht der ditern 
dieſes urſpruͤnglichen Adjeckivs. 

„Der bart was im lanch und grie. 
Da vom ein grife man. 
. Der grife mit dem barte; 
Des wunderot den grifen,” Wernh. Maria 78. 85. 
135, 181. (Gl. o. 424 grifa cani), greifen, gran werden. 

„Thut 8 Haar greiffen, fangt an z'weiſſen, iſt der Tod nit mebr 
weit. * Bogn. Mirakel. 

Sreuß, ſ. Grauß. Das Prompt. v. 1618 hat „Greuß, terra. 
sieca cinerea.‘* 
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Der Greußing, Greußnig, (d. Sp.) Waizenbier, (gl. o. 
149 gru zzinc celia, ex succo tritici per artem confecta potio). 
Das Wort fcheint mit Grewzze (enthülste (Walzen:) Körner, f. 
oben Graus) zufammen zu bangen. Zu vergleihen auch Heda de 
Fpiscopis Ultraject. p. 95 ad 998 „fermentatae cerevisiae quod 
vulgo Grutt, Gruit vocatur.“ „‚Ungelt von Wein, Met, Bier 
und Grauffing,” Mederers Ingolſtadt p. 86 ad 1395. „Ain 
aus mall mit drenn effen und mit pyer oder grawffing,‘” MB. 
XXI. p. 87 ad 1425. Nach von Sutners Geſchichte der ftädrifchen 
Gewerb-Policey in Münden (N. bit. Abb. d. Ak. v. 1813, II. p. 
480. 513) foftete im XIVten Jahrh. der Eimer Greißnid 4o 
Pfenning, während der Eimer gewöhnlichen Bleres deren nur 30 
galt. Der Taglohn für einen Maurer oder Zimmermann beftand 
in ı2 dL,, einem Stud Brod des Morgens, Fleifch, oder Käfe und 
Sreiffnih zu Mittag. Die (a9. ı420) „newen fäcz der prew“ 
(in München; Wftr, Btr. VI. 142) fagen: „Ez mügen aud die 
prewr wol prewn mett, pir oder grewßnigk, wenn fie wellen, 

vil oder wenig.” Die „Schendhen fäcz” (a. a. O. p- 158) heben 
alle „Zuſchencken“ auf. „Swer ainem Zufhenden darober zukau— 
fen geit Wein, Mett, Grewzänig oder pyer“ der wird geftraft 
um 48 Penn. von jedem Eimer. U. a. D. p- 118 foll in einem 
gewiffen Haufe „weder wein, noch met nod Gremwzzänid nod 
dhainlay“ mehr gefchenft werden. „Ein gutes Mal mit dreyn effen 
vnd auch pyer oder grewſſing,“ für die Armen im Spital ge— 
jtiftet a°. 1418, MB. XXI. 77. In einem Ms. v. 1476 finden ſich 
folgende „Nam des trangks: raifall, hepfwein, pier, greißing, 
mett.“ Drudfehler ift wol in von Seifrieds Urkunden zur Ge: 
ſchichte bair. Landfchaft und Steuern p. Zı2. „Met, Bier und 
Praͤuſpieg.“ A°. 1385 wird den Mündnern erlaubt „einen 
Ungelt‘ zu feßen auf alles trangfh ausgenommen allain Pier und 
Graifſnickh, das den gnadigen herren in irem Preuambt ſonn— 
derlid, gedient wird.’ Wir. Ber. VI. ı7ı. Ben Nied fomt p. 629 
ad 1288 ein „Perhtoldus Grenffingaring‘ vor, der wol Faum 
von der Ortſchaft Gräuffing tibid. 958) den Namen hat. In 
Canisii leett, antiq. I. p. 405 ift die Rede von einem grecingario 
fortiori, den fi perfiihe Gefandte am Hofe Carl des Großen 
wohl fhmeden laſſen. 

areufeln (groisin, gruisin), mit zarter, jehmeichelnder Stimme 
reden. Die Greufel (Gruis’l), Perfon, die gerne „greuſelt.“ 
Aldé Gruisl, Vrgl. veußen. 

grisgramen, knirſchen Cbefonders vor Anmut, Grimm). „Sie 
arisgrameten uf Magdalena, da fie Ehrifti Fuße falbte und 
murmelten gen ir.’ Br. Berhtolt. 110. R.A. e8 grisgramt, 
tft grimmig Kalt; vrol. glisglamen. Der Grisgram, mür: 
rifhe Perfon. grisgraͤmig, adj. 
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grishari’. adj. (Baur) jteifhaarig (von Wolle, die ſich nicht gut fpin- 
nen und bearbeiten, aud nicht fchön färben läßt). 

Der Grieß (Grias), im Ganzen wie hchd. Gries, (a. Sp. grioz, 
griez); 1) grober Sand; Uferfand; flahes fandiges Ufer; Pas 
am Ufer eines Fluffes, wo das auf demfelben geflößte Hol; gefam- 
melt wird; daher: das Griefamt, der Grießmaiſter (die an 
den Salinenorten die Holztrift beforgen), das Grießbeihel, 
Stange mit einem eifernen Hafen zum Auffangen und Abſtoßen des 
Zriftholges; in mander Stadt die Eigenname für eine am Waffer 
fortlaufende Safe, 3. B. in Landshut, in Burghaufen. 2) feinere 
Grüße, Habergrief, Habergrüße. 3) a.Sp. semen. Im Js 
deneid des Rchtb. Ms. v. 1332 (Wſtr. Betr. VII. 189) heißt es: 
„Und fo dein erde nimmer höm zu andrer erd und dein griezz 
nimmer höm zu anderm griezze in den Paren des herrn Abra- 
hams.“ (Sonft hat die a. Sp. in diefer Bedeutung gruofe). 

Das Grießbrett, (Ilm) Brett am Pflug, neben dem Molt: 
brett. Die Grießgallen, Stelle einer Wiefe, eines Aders, 
die fehlerhaft fandig oder fteinig it. Das Grießholz, (Ilm) 
Holz am Wagengeftell, unter dem fogenannten Kipfhaus und 
queer ob den Hachel-Armen liegend. grießſchelig (gria- 
schali’), (Grainau, Werdenfels) von Ackern: fteinig. Der Grieß— 
wart, Griefwärtel, d.Sp. der Auffeher ex officio oder Herold 
bey Kampffpielen fowohl, als erniten Zweitämpfen (wol von Grieß 
arena). ‚Man findet St. Rhatt in dem erften Thurnier zu Mag: 
denburg als ein Grußwaͤrtl,“ (u wol Drudfehler ftatt fe). Hund 
Stb. 1.23. Gl. o. 60 griezuuarto agonitheta, i. 200 grij: 
uuarton caduceatores, legati pacis. Anm. Die Formen Grauß, 
Greuß, Grieß, Groß, Grüß weiſen auf ein älteres Umlaut- 
verb griozgan (comminuere, Elein ftoßen, oder hauen), wohin 
wol aucd das dem Latein nad) unverftändlihe fergrogziniu excol- 
locta der gl. i. 3ı gehört. 

größ(grous, gräus, graas), wiehhd., (a.Sp. groͤz). größseinig, 
größmädtig, entgröß (=), ungröß, ſehr groß. größ 
gen, fhwanger gehen. größ hören (Gbrg.) nicht gut hören. 
größ ten (MR), größ werden (wirzb.), zu Gevatter ftehen, 
wie im sennebergifchen: ftolz feyn. Die Größe, Groß, Groͤ— 
ben, die Größe. „größen, grandius facere,“ Voc. v. 1618, 

Der Groß, (Hoif. Klbck.) Mehlgries, Grüße. Das Großmues, 
Muß oder Brey aus Gerften- und Habergrüge. Vrgl. Grauß 
und Grieß. 

Der Großen, der Groͤßling, die Sproße; junges Waldbaͤumchen, 
(ſ. Graß und Großen). „Das Fewer tft aln fo allgemaines Zat- 
chen der Liebe, als der Zaiger des Bier, der Tannengrößling 
des Weins, daz tot Fledel des Mets,“ Bogn. Mirafel. Das 
Großach (Grasso’, Grassat, Grasslot, Grasta’), Eollectiv: Na= 
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delholzſproßen und Zweige. Sie werden in vielen Gegenden, nach⸗ 
dem man ſie kleingehackt oder geſchnitten, dem Vieh untergeſtreut, 
oder auf feuchte Strafen und Wege geworfen, damit fie faulen und 
zu Dünger tauglich werden. In Huͤbners Bſchrbg. v. Salzb. p. 363 
fommt gefhnittnes Tanngraſſach als Viehfutter vor. cfr. 
Dahsfhneiden. größen (einen Baum), ihm Zweige ab- 
hauen. 

Der Grufel, der Schauder. grufeln, fhaudern. Es grufelt 
mir die Haut, ed grufelt mir (vor Ekel, Abſcheu, Froſt, vom 
Kriechen und Krabbeln eines Thierchens u. dral.). „Gruſelen, 
formicar cutis,“ Voc. v. 1618. 

Die Gruſel, (ſchwab.) das Gaͤnschen. 

grusgelb, gruſelgelb, ſchreyend gelb. Dés Waehs is grusigal'. 
Salzb. grus: Iklas, fehr klein. 's Deana.l is grusiklas”. 

grüeßen (griass'n, o.pf. greissn), wie hchd. grüßen, (a.Sp. gruo- 

zan, anfpreden, compellare). R.A. Hat dic ıc. der Ungeſchickt 
grüeßenläßen? haft du eine Ungefchidlichkeit begangen. Den 
Zaun wegen dem Garten grüeßen, jemanden aus geheimen 
Nebenabfihten fhön thun, 3.8. der Mutter, um Zutritt zur Tochter 
zu haben. ungruͤeßbar, nicht lentfelig. „Schlechte Hofleute ’ 
„machen einen jungen Fürften ungräßbar, er fpricht niemands 
zue, das doch ainen Fürften nit angenem macht,“ Ldtg. v. 1514 p. 
94. Der Gruef. 

Die Grüß, (Sägerfpr.) die Grußzeit, Hegezeit von Walpurgis bie 
Johanni, wo die Vögel in der Brut und das Wildpret Im Segen be— 
griffen, und daher niemand, um zu jagen, in den Wald gebn foll. 
An der Gräß und auf den Samen foll man Feinen Hafen ſchießen.“ 
O.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 489. Harts of greece erklärt Walter Scott 
im Gedicht Rokeby 3 Kap. 25 St. durch deer in season. 


Der Groſchen, d. Sp. ber Grof, vom mittellateinifhen Ausdrud 
(Denarius) grossus, deutfh: grosphenning, did Pfen: 
ning. (Das holänd. grootie, engl. groat fugt mehr zum hoch; 
deutfhen größ, gröz, niederd. gröt, als zum lateinifhen cras- 
sus, von welhem man das barb. lat. grossus ableiten will). „Zwen 
gros; ſechs groß, zwen grofen.” MB. XXI. 515. 516 ad 1452, 
XXIH. 546. 616. M40. 1390 follen keine halben groffen weiter 

geſchlagen werden und diefe 3 dn. gelten; Lori MzR. I. 21; a9. 1433 
gehn 20%/, behemifch groß auf den Gulden rhein., MB. XXIV. 
611; a0. 1435 fchläge Herzog Johanns Groffen zu 7 dn., 20 auf 
einen Gulden rheinifh (4 $. 20 dn.), ibid. I. 33; a°. 1459 wird der 
alt behaimifh Groß auf 7 dn. guter, und ı5 dn. böfer Münz 
feitgefeßt, Lori. 745 a9, 1465 — 1499 gilt der behemiſch groß 
8 dn. Augsburger, MB. XXIII. 533, 546. 616. 659; a°. 1506 wer: 
den gemacht bayrifh weiß Groſch, der ainer drei Etfhfren: 
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zer oder ainifthalb ſchwarze Pfenning gilt; dann Groͤſchl, auch 
Sibner genannt, der einer 7 ſchwarze Pfen. oder a Etſchkreuzer 
gilt, ibid. I. 121. 124. Gem. Reg. Chr. IV. 137, 1775 a°, 1510 — 
1513 gelten aneue böhmifhe Groſchen 5 Kreuzer oder 1ı7%/. Pfenn. 
und der Shwertgrofhben 9 Pf. ſchwarz. M. Kr. Lhdl. XVII. 
197. Lori MR. 1. 153; a9. 1511 fommt vor efn falzburg., 1516 ein 
Regenfpurg. Grofhen zu 4 Kreuzern, Lorl I. 148. Gem. Ehr. IV. 
303; a®, 1535 ein Groſch zu 3 fr. Lori I. 191, Av. Chr. 65 ſchlaͤgt 
den bayrifhen Groſchen zu achthalben Pfenn. an; a°, 1559 wird 
feftgefegt ein Reihsgrofhen, deren 2ı Stüd 60 Kreuzer, und 
ein Groͤſchlein, deren 84 Stuͤck 60 Kreuzer gelten. Unter der 
Benennung Grofhen oder Diepfenninge werden in den Münz: 
geboten v. 1506 und 1513 (Lorf I. 117, 149. 153) alferley ausländi- 
fhe von 2'/, bis 63 Pfenn. geltende Münzftäde aufgeführt. im 
1538 erfheinen „die großen filbern Groſchen, halb und ganz 
Süldener, fo auf 30 und 60 Kreuzer gemünzt find,‘ oder bie 
ganzen und halben und Ort (oder Viertels) Guldener:-Gro- 
fhen, oder Gulden:Grofhen, Lor'Mir. I. 208, 212. 217. 
219. 229. 275. Bon den vorzüglich bewährten, im böhm. Joachims— 
thal gemünzten, oder Joachimsſthaler-Groſchen, oder fihledt- 
bin Joachimsthalern erhielten in diefem Zeitraum alle ſilber— 
nen Groſchen diefer größern Art den Namen Thaler. Lori T. 
210. 218, 224. 235, „Ein Par Eevolf mag In ein Hochzeit einen 
Thalergrofhen oder Goldgulden ſchenken.“ Amb. Stabtb. v. 
1554. 36. Noch a°. 1600 — 1623 koͤmmt mitunter die Benennung 
Bulden:Grofhen neben Gulden: Thaler vor. Lorill. 198. 
205. 345. Das Voc.v. 1429 giebt Groſch durch regalus (fpan. real, 
welcher ein real de vellon, d. i. */; Kreuzer, bie zu einem real 
de a ocho, d. f. ein fpanifcher Thaler, fenn Eann). S. Guldner 

‚und Taler. 
Der jetzige in B. üblihe Groſchen ift eine Scheidemünze von 
Siber, welche 3 Kreuzer, oder den z2often Theil eines Guldens 
(24 Gulden auf eine feine Mark Silberd gerehnet) ausmacht. Die— 
fer Groſchen ift daher vom fächfifhen, und andern Groſchen wohl 
zu unterfheiden. Gr beträgt nur */, vom fächfifhen fogenannten 
guten Groſchen, welcher gleihfald aus 12 (fächfifhen) Pfen- 
ningen befteht, bie aber 15 bavrifdhe ausmachen. Hingegen iſt er 
gleich ſechs Fünfteln vom fogenannten Mariengrofhen. 

Die Gruͤſchen, plur. (Schwab. Tyrol) die Klenen. „Gruͤſch fur- 
fures.‘* Voc. v, 1618, (Das ital. la crusca läge näher ale das 
gruzze, crüct furfures der gl. 0. 146. 403). Vrgl. Grauß. 


Der Gruft, (Haufer) das Gerümpel. f. Rüft. 
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Reihe: Grat, gret, xc. 


grateu, (Wilr.) große, weite Schritte machen, lat. gradi; bey 

Wackius: „gröten, divaricare.“ f. graiteln. 
gratfhinfet, adj. fchlefe, befonderd an den Knien zufammen- 

ftehende Beine habend. 

Die Grät und die Gräten (Grad, Gradn), ı) die hervorftehende 

Spitze an den Gerſten-, Roggen: oder Welzen-Ühren; Granne, 
Spreu überhaupt. Auch das hchd. Granne ſcheint aus Gra'n 
sufammengezogen. „Arista, grad, am,’ Avent. Gramm. 2) wie 
hchd. Gräte; Fifchgräte. Kass Gradl Fisch, nit das mindefte von 
Fiſchen. „Nicht ein Grat hab ich g’fehn von allen euern Obſt,“ 
Buchers Kinderlehre. grätig (gradi'), adj. voll Gräten. aus- 
gräten (ausgradn), von Gräten fäubern. 3) fcharfer Rand. 
(f. Adelung: der Grat); auf da“ Grad furt ge. gräten, ein: 
graten (dad Dad) die Ränder und Fugen der Ziegel mit Mörtel 
belegen. „Die Daher und Feuerftätte ſowohl in der Verkraͤth- als 
Beritreihbung in gutem Stand halten.” Anfp. Verord. v. 1752. 
Vrgl. „Bleldeder der den gerädten Dächern Recht thut,” in Ge- 
meinerd Reg. Chr. III. 366. 

gräten, (fchmwäb.) unwilllg maben. as grät mi’, es iſt mir ver- 
druͤßlich. Sp.W. 3s ischt 3 kläiis was "Kinder freut und di 
Alto grät. grätig, grä’ig, unwillig, verdruͤßlich. ſich graͤ— 
ten (gradn, grä'n), (Inn. Salzach) ſich befümmern. Und >“ 
gra-r-at si’ um nicks als um des Broud, das ar.ass. Dä tramt 
den zwao*n eppos grausigs und si’ grat'n si' bitte“ deswegng. 
Gschahh eam eppas bös’s, I müssst mi’ z’ tod grä’n um ’>* 
Buabm. Goͤſchl Genesis cap. 39. v. 6; c. 40. v-65 c. 43. v. 38. 
Vrgl. gredern, welches vielleicht ald grätern zum alten grätida 
diligentia, grätag, avidus, inhians gl. a. 88, 448. 456. i. 585. 
gehört. (efr. gl. i. 19 intentä (meditatione) in gratigero, wie 
ftatt grutigero zu lejen fheint). Vrgl. 2) graͤtſchen. 

graiteln (graadin), vrb. n. auseinanderfverren a) die Finger: 3 
graodlte Hand voll, fo viel man mit ausgefpreizten Fingern einer 
Hand faſſen kann, b) die Beine; daher: jchwerfällig oder mit An: 
ftrengung gehen oder fteigen, Elettern, Elimmen. „Schau, wio »“ 
wida‘ dahergraadlt! „Graitlen divaricari,‘* Prompt. v. 1618, 
fi ver- oder zegraldeln (vo‘ oder z’graodIn), die Beine fo 
weit auseinander feßen, daß fie nicht wieder koͤnnen zufammengebradt 
werden. Dar Ochs, di Ku> hät si aufm Eis vo’graadlt. Die 
Sraitel (Graadl), die beyden auseinandergefpreizten Beine. F 
Graadl, 3 weide Graadlmach®. graltleriſch (graodlarisch), 
adj. u. adv. mit weit auseinander gefperrten Beinen, (3.8. ftehen, 
geben, fiten). Der Graitelwagen (Graadlwägng), (Ilm) 
ländlihes aus Steden gemachtes Spielwerf der Knaben, das von 
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ihnen ald Wagen gebraucht wird. Vermuthlich von den zwey im 
Halbfreis gebogenen Steden, die, wie ausgefpreitete Beine gegen 
einander ftehend, die Mäder vorftellen. S. graten, Gritt um 
graͤtſchen). 

Die Gretel (Grédl, Grè'l, Dimin. Greda-l, Gredal), a) Marga— 
retba; b) ſcherzhaftes Appellativ für jede jüngere MWeibsperfon. 
Afben:, Bauern-, Putz-⸗,Lauff-, Tanz-, Tutten- x. 
Gretel. Hänsl und Gredl, ausgejtopfte Figuren, welbe am 
Pfingftimontag hie und da von dem jungen Volk herum geführt wer: 
den, indem es fie pofiierlic mit einander tanzen läßt. Auch auf 
dem jogenannten Maybaum hat der Hans mit der Gredel manchmal 
auf Windraͤdchen tanzend zu figurieren. Im Scherz wird ein Ber: 
liebtes Paar Hansl und Gredl genannt. R. A. Hänsl und Gredl 
spiln. 

Und da‘ Hans! und 'Gredi habm Urlaub gnumm?‘, 
Nacha‘ san’ eo’ die Zahhar aus’'n Augngo grunn3‘, 
Und di Zahhar aus'n Augng3’ und di Träns auf s Wang, 
Und da‘ Hansl und 'Gredl kem>-r-ä' nimma“ zsam. 
Die Gretel in, unter, hinter derStauden, nigella damas- 
cena L., der fhwarze wilde Kümmel, auch: der Teufel oder Gret— 
hen im Bud genannt. 

Die Gritt, Grittel (Grid, Gridl), die Gabel, welche die beyden 
Schenkel am Rumpfe bilden. Zwisch’n do‘ Gridl, zwifhen den 
Beinen. Die Gridlsperr, ein übel. grittlich, grittiſch, 
grittling (gridisch, gridling, gridlisch), adv. mit auseinander 
gefperrten Beinen, rittlinge. Gridlifch auf etwas fißen. „Seb: 
ten in gridling auf die Schranken.“ H. Sachs. cfr. gl. i. 494 
gritmali und critmali passus, und wol fein Schreibfehler ftatt - 
ſcritmali. 


graͤtſchen (grätschen), mit auseinander geſperrten Beinen geben; 
verächtlih: gehen überhaupt. S. graten und graiteln. 2) 
grätfhen (gratsch'n), ausgrätfhen, dergraͤtſchen, vrh. 
act. ausfindig mahen, auffpüren, bemerfen. Vor dera‘ kä’ m» 
nicks vo'stecks’, de da'grätscht älls, si gi’ts nit nach, bis s. 
® Sach do‘ gräfscht hät. Einem etwas abgrätfchen (a’gradschn) 
ibm, was er geheim halten will, entloden. Praſchius verbindet die- 
fe8 grätfben mit gräten, gratfhen (fchreiten) .indem er 
fagt: „grätfchen grassari, ergrätfchen, grassando assequi.‘ 
„Des Weibs Mann hat fie ergretfcht, als fie eben ſchon zu Schiff 
sehen wollte. Wurftifen Bas. Chr. ad 1410. Vrgl. unter ard- 
ten die Note zu gredern. 

Die Grätfhen (Gradsch’'n), (O.L.) Staude, Straud). 

Der Sritfher, Weibergritfher, Mann, der ſich um Weiber: 
gefhäfte annimmt. Vrgl. grätfchen und gräten Note, 


126 Gritſch Grav Gram Grob Gwa 
Die „Gritſchen,“ (Rttm.) Kothlahe, Lache im Wege. 


Grav, grev ıc. fih Graf, grefiec. 


’ 


Graw, gremw ıc. fib Gra, grei. 





Reihe: Gratz, greß, x. 


Der Grotzen, Großen, der Grözling, Grdfling, Groͤßing, 
Dim. das Gröslein (Grezzl), die Sproße, befonders die Wipfel- 
iproße vom Nadelholz, das Gipfelreis; das Herzchen im Salat, Kohl 
u. drgl.; jeder Zweig von immergrünenden Gewaͤchſen, wie die 
Dahfen, „Wer daſſelbe holtz beftumelt an dem großen.” 
Daflauer Srdt. Rechtb. Ms. 3 Koalhhgretzl, Kohlherzchen. — 
Tanna’., 0 Feichtn-, 9° Rösmari’-Grötz'n, Reis, Zweig. „In 
ein weißdennen Greßling (Zannenbäumden) a Kreuz gehauen.” 
Lori Lechrain 470. 416, größen, größen, gräßen, einen 
(Nadel:) Baum (ſalzb. Waldord. 60, 89), Ihm Üfte und Zweige 
(Dächfen) abbauen. „Wie es mitdem Gräffen oder Schnaldten 
der Pemb gehalten werden ſoll.“ Vrgl. Groß und Grief Anm. 

großen, vrb. n. was groppezen, d. h. rülpfen. Der Größel, 
Ruͤlps. „Wann aud einer einen Größel gehen läßt oder fonft ein 
grobianiſch ſaͤwiſch Stuͤckel brauchet,“ Albertind Gußman. p. 163. 





Dialektifhe Formen, anfangend mit Gw, find gewoͤhnlich in Ge—-w 

aufzuloͤſen, und daher unter W zu ſuchen. 

Der Gwalter, das Gwälterlein, (Sfarwinkel) der Behälter, das 
Behälterlein. (G’w jtatt B’h). „Auſſer der Stube befindet fi In 
den übrigen Kammern oder fogenannten Gwaltern Fein 
Ofen.“ (Hübner falzb. L. Grcht. Werfen). 

Die Gwardi, ital. la guardia, franz. la garde. 9° Salva-gwardi, 
ital. salva guardia, franz. sauve garde, Sicherheitswache. 
„Hauptmann über die Gwardi,“ Hund Et.B. II. 169. .. Der 
fi feiner gwardi oder hoffpracts achtet . . . Puterbey Münden 
1581. „Unſer Zeughäufer, Munition, Befeftigung und Guacrdi,“ 
edtg. v. 1568, p- 19. „Auf der Guardi fein, excubare, Cohors 
praetoria, die Guardi,“ Prompt. v. 1618, „N. ein Soldat in 
der churfürftlihen Guardi zu Ingolftadt,” ad 1635. „Quarti— 
Soldat, Ldtg. v. 1669. 37. 499. „Duell zwiſchen 2 leibguardi 
Hatſchier,“ Actaadı687. ‚Und warn er fchon böret die Gwardy 
aufihrenen: wer da?’ Hentfcheld Predigten p. 182, Vrgl. garten, 
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H. 


Vier und zwanzigſte Abtheilung. 


(Fu Hinſicht auf einige wenige Wörter, deren Anfangs: K vielleicht - 
in Gh aufzuldfen, iſt auch die Abtheilung Ka zu vergleichen). 





Reihe: Ha, be, x. 


ka’! Interjection des Fragens, nicht ganz dem auch had. be! ent: 
fprehend. hä’ du, ha-r.0°, ha’ s’, ha’ z! hä’ ns’! he, fage du, 
fage er, ſage fie! faget! fagen Gle! (f-. Gramm. 723), hä hä 
(v -) ah fo! iſt das fo! R.A. Häst nio hä gsegng? was gaffſt 
du fo? Einem hä zaigen, ihm etwas Unbellebiges weifen — 
in specie bey Kindern, bey den Ohren faſſen und in die Höhe 
heben. Anm. Ühnlic der dialektifhen aus dem alten zi huutu 
entjtandenen Fragpartifel zwe', mag audy dieſes ha’, he’, he mit 
der alten (dem huulu, thin entfprebenden, alfo im Inſtrumen⸗ 
talid ſtehenden) Fragpartifel bi hiu, in hiu, zi biu Eines Stam— 
mes ſeyn. Vrgl. a. bie. 

bat (hai)! ı) (b.W.) Interjection, wodurd ein Gerufener fund giebt, 
daß er den Ruf vernommen. Das Kind ruft: Muada‘! oder Mus- 
dör-a! (su). Sie antwortet: hai! oder hai-a! (Vergleiche: 
Hall geben nah Gramm. 523). 2) Ruf an das Zugvieh, wenn 
eg beym Fahren abwärts fich Zeit laſſen, fachte gehn foll: häi, hai! 
3) ſoviel als: he! horch! (Digr.); vrgl. hör! (nah Gramm. 

347). 

Der Hal: Dampf, Hal:Nebel, Hal: Näudh, das Gehat 
(Ghaa, Ghäi), trodner Dampf oder Nebel in der. Atmo— 
fphäre zu heißer Sommerszeit. Urfachen von Miswachs find, nad - 
Siringti Zehendrecht p- 419, „langwürig Negenwetter, Item zuvil 
Key und Dürre.” gehapig, gehaigig, gehaiwig (ghaai', 
ghaagi', ghaowi', ghäi, ghäigi’, ghaiwi’, f. Gramm. 686), hal⸗ 
dampfig, hai-ruckig, hai-ruͤcket, hai-raͤuchig, adj., mit 
Heerraud überzogen. Hei uredine gl. a. 119, hei uridum 494, 
fiheia caumate i. 319, gihei cauma (vom Wetter) i. 114, 0 
244, „mit erhefetemo uuinte,“ vento urente i. 215. Gollte, 
etwa nach Gramm. 149 — ı51, auch das hochd. Heer-Rauch, 
coft auh Hehr-Ra uch, Höhen: Rauc gefhrieben) aus Hals 
raͤuch entitanden ſeyn? Brgl. Heu-winkel. 
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Die Haten, die Hal GHais, Hai), der Hater, die Heye, Ramme, 
(trusorium Hbn. Voc. v. 1445). „Daten, fistuca.‘“ Voc. v. 1735, 
„Mit Handfchlägeln und nicht mit Hoyen.“ Lori Lechrain f. 514. 
„Der Hoyer, la mazzaranga.‘“ Kremers Nomenclator. hai— 
fhlagen, rammen, mit der Ramme, Heve arbeiten. Nach ber 
Taglöhner:Drd. v. 1729 gebührt einem gemeinen Arbeiter bey Waf- 
ferbauten ı3 kr., demjenigen aber, fo bevm Hayſchlagen vor- 
fingt, 14 fr. Taglohn. Vral. die Zugfchlägel-Reime in den Mund- 
artproben p. 526. j 

Das Gehai (Ghaa), Damm, Weg an einem Wafler durh Ein: 
rammen von Pfählen und Pfloͤcken Fünftlich erbaut und unterhalten, 
3: B. das Gehai („Kay’), die Gehaigaß („Kaygaffe‘) in 
Salzburg. Brgl. dag holl. Kaai, franz. quai. Die Formen Hat, 
Gehai, Halter fheinen nah Gramm. 1037. VI. zum Verb beten 
(ſchmeißen, ftoßen) zu gehören. 

baten, und (nab Gramm. 486. 686) haijen, haigen, haflgeln, 
hbaiweln, bewahren, beforgen, forgfältig, fchonend behandeln, 
pflegen, hegen (welhes bad. Wort wol nad Gramm. 149 — 151 
mit haigen eins iſt; vrgl. Hei unter Hei=rat, Anmerf.). „Vom 
Mort halten („zügeln’) kommen vil altteutihe Namen.’ Avent. 
Ehr. f. ı7. „Eine Perſon baygen und nahren.‘ Puterbey. „Es 
foll nicht ein Unterthan für den andern gehayet (zum Nachtheil 
des andern verfhont) werden,’ Kr. &hdl. XV. 156. Sich 
baten, fid gütlib thun, fihs wohl fenn laffen. ,,Deo“ häut si' 
recht ghäit.“* O.Pf. „Recht und Frid Haven... dag übel, die 
Miffetat baven’... Wir. Btr.H. 233. Lorf Bry.R. 230. Ld. R. 
v. 1616. 661, Einen Eſch, eine Fluer, ein Holz, einen 
MWisplas, ein Fiſchwaßer ıc. halten, durh Bewahung, Si— 
cherſtellung vor Schaden zn gehörigem Ertrag zu bringen fuchen. 
„zum Fiſchhapven iſt der fürtreglihtt Weg und Mittel, daß man 
auf den Fiſchzeug gut ahtung hab.’ „Das Holz erhayen und 
verfhonen.”’ L.R. v. 1616. 644. 760. Die Hayung. „bavum, 
auffentboltum, fomentum.‘* Avent. Gramm. Das Haiholz, 
das Halreig, der Haiſchlag, die Haiwis, Holz, Reis (Baum), 
Schlag, Wiefe, fo gehegt wird. 2.M. v.*1616. f. 327. 432. MB. XIH. 
459. Der Halfhänb, der Hatwifh, Strobbäfhel, der die 
Hegung anzeigt, Hegewifch. 

Der Hal (Gramm. 835) der Auffeher, Hüter. Der Brudhai, 
Einhalt, Fiſchhai, Fluerhai, Holzhai, Wishai. L. R. v. 
1616. f. 309. 310, 645. MB. VII, 319. XVII. 556. XXIII. 27. 87. 
88, Hazzi Stat. IV. 196, ıc. 

Der Hat, das Gehalt, die Schonung, Hegung, Vermehrung. 
„Drdnung und Verträg, die dem Viſchhay noch fürderlicer und 
nutzlicher.“ L.Ord. v. 1553. fol. CL. Im Hay ligen, oder in 
den Hap legen, (v. Hölzern, Wiefen, Waffern ıe.), vor Be: 
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Ihadigung, befonders durch Viehtrieb bewahrt feyn oder verwahren. 
„Dieweil alfo diefelben Wismeder und Ader im Hay ligen, follen 
die Srundherren noch jr Underfeßen darauf nit trevben.”’ MB. IX. 
306. „Daſſelbe (Wismadt) ſy mit einander, wan es (im?) gi: 
bay läge, fo tallten, das...‘ MB. IX. 268 ad 1446. „Im 
Hay gelegt.’ Wir. Ber. V. 307. In folgenden Stellen, weiß 
ic nicht, ob diefe Bedeutung oder die folgende anzunehmen fer. 
„Custodie graminum.que dieuntur Gehat.. . Perenwach ı Ge- 
bat und ı anger, Scrovenhufen unum Gehai de secundo feno, 
item unum anger.’ Lori LechR. f. 18. 31. 34. „Jus custodiae in 
pratis quod vulgo dieitur Gehaten.‘ MB. Ill. 172 ad 1275. 
Das Gehai, Gehai, Kai, gehegtes Holz, Hegholz, gebegte 

Wiefe, gehegtes Fiſchwaſſer. „Als min Gehay daz Habrechzhau— 
fen, beſuchtz und unbeſuchtz.“ MB. IX. 151, „Ains Gehays und 
Holtzs.“ MB. IX. 266. Das new gehay, ein Forſt bey Ingolſtadt 
ad 1357, jetzt: Meuhau, Neuhet, Mederer Ingolſt. 54. „Daz 
Gehay und Viſchwazzer je hainpuch.“ MB. XV. 296 ad ı372. 
„Wegen dem Gehal“ (Miefen). Zirngibl. Halnfp. 168. In man- 
hen Fallen mögen die. Formen Gehai und Gehaͤu vermengt wor- 
den ſeyn. Vermuthlich hangt hiemit auch das hochd. Hayn, und 
das bey uns hie und da ald Eigenname von Waldparcellen vorfom- 
mende Wort: das Gehain (Ghao’) zuſammen. Vrgl. Leg. Baiuu. 
XXI. 6. „de luco vel quacumque faheio.” Die gl. i. 819. 
(sylva) nutritur, wirt Eehagin weist. mehr auf ein (Ablaut-?) 
Verb hegen. 

„Haibuczel cornum.“ Voc. v. 1419 und 1445. (Doch nicht Ent- 
ftelung aus Hagbuzel, Hagebutte ?) 

hau! e hau! (Gbrg.) fieh! ſchau! 

bänuen (haus, hau'n, hau’n), ih häuet, feltner: hib; ih bab 
gehäuen, öfter gehäut, (f.gebiben und Hib), wie hechd., (a. 
Sp. hbouuan, bin, gihouuan, und houuon, gihouuot). 
RU haͤuen und bauen (Grund und Boden), ihn bewirtfhaften. 
Nichts ze hauen und ze bauen Haben, feinen Grund und 
Boden befisen. (Sm Gebirg wird der Boden, nahdem er zu Gras: 
wuchs Iiegen geblieben war, nur ein für allemal gepflügt, darauf 
mit Haden gehauen, und dann befäet). Das tft nicht gehänt 
und nicht geftohen, es ift nichts weniger als entfheidend, als 
bedeutend oder wirffam. Man waiß nicht, ifts gehaͤut oder 
ifts geftoben, man weiß niht, wie. man es nehmen foll. „In 
der Mühle few auf ein Hawen (Behauen, Billen des Muͤhlſteines?) 
vor Alters 2 oder 3 Schaff und nit mehr gefchrotten, wiirden jetzt 
etwo 8 oder 9 geſchrotten.“ Gem. Reg. Ehr. IV. 9a ad ı504. an: 
bäuen Einen, ihn auf Ummwegen, oder von Ferne auszu holen ſu— 
hen, auf den Buſch Flopfen. einhäuen, mit fehr fichtlihem 
Appetit efen. fih verhbäuen, fich irren, das Zlel verfehlen. 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch). II. Th. J 
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Der Hauer, ı)der Hieb. 2) Arbeiter im Weinberg, Rebbauer. 
„She Weingart: Hauer oder Weinzörl habt für eure Patronen 
den heit. Victor, den H. Severinum.“ P. Abrah. Der Häu, der 
Gehäu (Ghau), Waldplap, wo das Holz abgetrieben worden fit. 
„In kainen neuen Gehau nicht treiben,‘ MB. XXIII, 464. „Item 
ein Bannholz, der Kam,’ Lori Lechrain. 119. Vrgl. Gehalt. 
Der Häu, der Häuet, Häuget, ı)das Heu, der Heuwuchs, 
Heuplaß, (welches Wort wol gleichfalls zu Häuen gehört). I hä’ 
kaa’n Hauat bei mei’n Gust. „Einführung des Traidts und Haw- 
ets.“ 8.9. v. 1616, f. 302. „Es hätt denn aln Gut nit aigen 
Hauer oder Wismad.” 89. v. 1553, f.ı20, Der Holzhauet, 
Holzheu, Holzwiefe; Heuplag im Walde. Wſtr. Ber. IV. 316, 
Der Hauel, Häugel, der da hauet. Der Stainhäugel 
(Stas’haigl), Steinhauer; Arbeiter im Wetzſteinbruch bey AUnter- 
Ammergau. Die Hänen oder Häun (Gramm.86ı Haus’, Hau’, 

“ Haun), das Häunlein (Harl), die Haue; das Häuelden. 
baunlen (hailn), mit einer Kleinen Haue arbeiten, bearbeiten. 
Der Berhau. Kr. Ltgshdl. XI. p. 52: „Und wo der Handel (die 

Affalre) feinen Verhau haben möchte‘ (2) i 

bäuen, ſich fchnelf bewegen, laufen ıc. Hau, Schimmel, hau! mach, 
das d“’'n Bräu] no’ doa’haust, (ereitft), fo.hörte ich einmal am 
Dftoberfeft bevm Pferde - Nennen einen Landmann, der auf den 
Schimmel gewettet hatte, im Eifer ausrufen. ‚‚Unverfeheng fellt er 
(der Seeräuber) daher, alsbald man fein gewar wirt, fo hauwt 
er wieder davon.‘ Avent. Chr. f. 285. „Der Fuhs hawt fort, 
pergit currere,‘‘ Prompt. v. 1618, „Du Heintz Flegel ha w auc 
mit,” H. Sachs. „Die Schwaben hauten ihnen bis auff St. Jo: 
bannes nad.” Dukhers falzb. Chr. p. 240. In Wien heißt auf- 
bauen fpringen, tanzen. „Nehmts enk ein jeder Eini und hauts 
auf.’ „Wo aufghaut wird bin allemal dabey.“ Baͤuerle's 
Fiafer ald Markis. Vrgl. habaus. 

Der Hei-laich d. Sp, hi-leih, gihileih a. Sp,, conjugium, 
connubium, matrimonium. ‚Wan fi) under reihen und armen bie 
beilad befchehent, fo fol nieman deheinen Veſtwein geben.” 
Augsb. Stdtb. „Swa unfer Int von dem dorf je Epfad zefament 
coment mit elichen odermitledelihen hilaiche“, follen deren 
Kinder (ald Leibeigene) getheilt werden. MB. VI.585 ad ı325, „Ob 
der hileich abe gat....” Augsb. Störb. bei-laihen, mu- 
bere. „Und ich obgenanteu Engel Ehriftant aus der husgenozſam 
nit ze heylachen noch ze mannen.” MB. VI: 612, „Daz wir bie 
Junkfrawen Adelhaiden niht verhaeilachen fullen weder zn 
gatfchlihen noch weltlichen leben, dann mit des abts gunſt ... ob fi 
fturb e daz fiverheilachet werd,” MB. XXI. 350 ad 1368, ©, 
laiden. 

Der Hei-rät (Heiret), a.Sp. hirät, ı) wie hchd. die Heirat; 


P- . 


Hei 131 
insbefondere der Ehevertrag, verfchieden Fon der Copulation. Sn 
- guatn Heirat machss. Den Heirat austragen, die Heirat - 
abſchließen. „Einem (Ehmann) ein Gut zu redlihen Heirat 
verheiraten.“ MB. XXV. 85 ad ı5ı7. „Nach laut des hel— 
rats.“ MB. X. 318, „Under dem fchein ains folhen heyrats.“ 
8,9. v. 1553, f. 158. „Ir fult ez anders ſachen und khainen hei- 
rat machen.” Chron. bis 1250. „in eliheme hürate.“ Winnerl 
Gloſſ. „Umb elihen hirat.“ Arme Heine. Zu Landsberg wird 
a°. 1361 verboten, ainen Halmlihen Heurat zu machen .. Lori 
Lechraim 65. 2) Perfon, welche fih erflärter Maßen mit einer an- 
dern ehelich verbinden will, in Bezug auf dieſe, Geliebter, Geliebte, 
Ds‘ Hans, d’ Gredl is mei” Heirst. s Mensch is 'regl gsetzn 
und ioro' Heirat degl, das Mädchen ift auf diefer Seite, und ihr 
Liebhaber auf jener gefeflen, (Eichitädt). Sihät on reichng Heirat 
kriagt. heiratlich, adj.; heiratliche Abrede, heiratliche 
Sprüche. b. u. wräb. Berord. Der Helratsmann, Heiratitifter, 
Mann, der die Helratsverträge errichten hilft und bey Gericht als 
Zeuge und Bernftänder erfcheint. (Baur). Der Heiräts-tag, 
Tag, oder Alt des Ehvertrages; CEheverlobnig, Sponſalien. Der 
erfte und ate Artikel des VI Titels des Iten Buchs der Landte- 
und Policeyord. v. 1616 (f. 562. 567) will, daß ‚‚auff einen Heu: , 
ratstag, Hafftiwein, Stuelfeft oder wie der genennt wird, 
über zwainzig, und auff einen Hochzeittag über fünfzig Perfo- 
nen nit geladen,- auf einem Heuratstag nit mehr dann eine, 
aber auff einem Hochzeittag aufs malt zwo Mahlzeit gehalten 
werben follen.” cfr. 8,9. v. 1553, f. 99 ff. heiräten (heirstu) 
wie hchd. Ze Einem, ze Einer heiräten. MB. XXI. 487. 
Selb heiräten (sel heirstn), d. h. ohne Dazwifchenfunft des 
Priefters und Notars. So wird heiräten eupbemiftifch überhanpt 
für coire gebraudt. Um Vicenzi tüant d’ Veg'l heirstn. Schnöd 
abmweifende ironiſche R.A. einer Weibsperfon gegen eine Manns- 
perfon oder wol auch umgefehrt: Mägst mi net heirst'n? oder 
du kä’st mi brav heirat'n. Bey brüsfem Abbrechen irgend eines 
Verhältniffes oder Handels mit einer Perſon des andern oder des— 
felben Gefchlehts wird fpottend gefagt: Mier san ja net mit 
ananda‘ vafheiratt. ausheiraten einen Sohn, eine Tochter, 
fie verheiraten, ausftatten. Lis’l, du brauchst kao Heirstgust, 
di’ tust d* Schö’- (Schönheit) aussheirat'n. beheiratet, ver: 
heiratet. L.R. v. 1616, f. 565. 758, verheiraten, ı) wie 
hchd.; 2) Einem, Einer etwas verheiraten, anverheiraten, 
es ihm, ihr durch den Ehvertrag als Eigenthum zufprechen. 

Die Heisfteur, Hi-ftiur, a. Sp. die Augftener, dos. MB. 
XVIH. 74. 75 ad 1314, „Umb hiſtiur.“ „Uzhiſtiuren,“ aus— 
fteuern, Augsb. Stdtb. 

Anm. Die a. Sp, hatte unzuſammengeſetzt ein Verb hiuuan 

ga 
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(Hihan, higan, hian) nubere, davon: gihiunit, gihigit, 
gihit nuptus, die Nomina hiuuida, hbiunga, hie comnubium, 
welche Formen vermuthlih zum erſten Worte des gothifhen Com: 
yofitums heivasfrauia (Hausherr, pater familias) gehören, wie 
denn 3. B. auch das fpanifhe casar (heiraten) von casa (Haug, 
Familie) genommen ift. Dahin iſt vielleiht auch zu rechnen dag 
Hetwifc (familia, patrimonium), w. m. f. Vrgl. a.d. f. Anm. 

geheien (grheio’, kei’, wenn anders niht Feien oder feuen 
fhon als aͤchte Form anzunehmen iſt) ı) werfen, fchmeißen. 
„keuwen und werffen.” Av. Chr. 19. 2) (ſalzb. Gbrg.) fchlagen. 
„Der Prediger Leit auf die Kanzel.” Reife durch Ob. Deutſchl. 
3) fümmern, befümmern; plagen. Es keit (Ried: os kuit) mic 
ein Ding. Ih keie mid um ein Ding „Wir geheyen uns 
in der Stadt Geleit.”’ Gem. Meg. Chr. IV. 106. „Nit umbfonft 
bat der erfte Baur Cain gehalffen, mafen es fhon ein halbe Pro- 
phecevung geweit, daß der Bauersmann werde keyt genug wer: 
den.” „Vor Zelten bey den Römern hat man pflegen dem Bräuti: 

- gam zuzufchreyen, sis Cajus, der Braut deßgleichen: sis Caja! jegt 
it zwar der Brauch abkommen, aber Cajus und Caja regieren 
dennoch noch, dann es ift das ewige Cajen im Hauß, wo iſt grö- 
fere Keperey als ben einem böfen Weib?’ P. Abrah. un- 
sgeheit (wkeit, v —) a) ungeplagt, ungeihoren. La’ mi’ wkeit! 
laß mich ungefhoren! b) ungemein, ungeheuer. unkeit schreye’; 

unkeit grous, klas’, vil, weni’ x.; on wkeito‘ Rausch, Zorn, 
Hunger ıc, „ein ungeheite Beſtie ein ungeheiter, Elephant,” 
Selpamer. Im biefer lektern Bedeutung muß das un ald Mer: 
ftärfung, genommen fepn. An das angelfähf. hiv jan (formare) 
ift wol kein Gedanke. 4) fih g’heien, fih paden, fortmachen. 
kei di’ furt! 5) deo‘gheis’, verderben, zu Grunde richten, zer: 
breden. 3 da’gheite Gsundheit. 6) z’ g’heio , desgleihen; Ei⸗ 
nen, ihn anfbringen, unwillig, zornig machen. Sich = grheid 
mit Einem, mit ihm in Uneinigkeit, Streit gerathen. 

verheien Einen, aͤ. Sp. ihn nnwillig machen. „alſo zornig 
und verheit.“ H. Roſenplut. verheien etwas (ſchwaͤb), es ver⸗ 
derben, zerbrechen. 

Anm. Vrgl. die Halten, trusorium. An das. augelf. hbigan 
(eilen) ift wol nicht zu denfen. cfr. heidi. Das riefifhe- Enit u. 
Aventins keuwen geben zu dem Zweifel, ob heiten oder Feten 
die wahre Form, noch den, ob für diefe ei oder eu anzunehmen 
ſey. — Daß das obige hkuuan, hian nubere aud in einer mehr 
blos materiellen Bedeutung genommen; worden, bürfte. ſich wol zei⸗ 
gen laſſen; demfelben aber, mit Hinficht auf ein- gewiſſes eben fo 
verwendetes franz. Wort, auch die eben angeführten Bedeutungen 
zuzumuthen, würde wenigftens fehr gewagt feyn, 

(#8) hei-ts (ihr feld); mior, si han’, hen, hand, hend (wir, fie find 
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Gramm. 951), würde auf ein im Praͤſ. Plur. mit fein paralleles 
Verb nein führen, wenn hier mehr, als bloße Ausſprach-Ent⸗ 
ſtellung, attgenommen werden dürfte. 

hei! heits! (9.pf.) nimm! nehmer! franz. tiens! tenez! Vermuthlich 
der Iimperat. von haben, f. Gramm. 954. Vrgl. a. hie. 

heieln, heielen, (Kinder:Spy.) heia popeia fingen; fchlafen. Das 
Heis-betta-l, dag Heia-l, das Bett. 

Der Hetey, die Heigeigen, blödfinnige Perſon; lange Perfon. 
Der Heibauch, (Echſtdt.) einjähriges Kind. Ich weiß nicht, wel- 
he von den Formen hat, hei, heu hier zu Grunde liegen mag. 

Das Heu (Häi, O.L. Ha, aͤ. Sp. ha, hä, hew, how, a. Sp. 
hauui, heuui), wie hchd. R. A. bevm, im Heu, zur Zeit der 
Heuärnte, ald Gegenfaß der R.A. bey'm Gras, fhon MB. XV. 
30 adı299, Der Teufel wirfft Heu herab, hat Heu her— 
abgemworffen, d. h. Gelegenheit, Anlaß, Borfhub zu etwas 
gegeben. Ach fürdt, ich fürht, da wirfft der Teufel ein: 
mal Heu herab. Die R.A. ſcheint auf die Geſchichte von zwey 
Liebenden anzufplelen, die in einer Scheune der Verfuhung unter: 
lagen. Das Altheu. ı) Heu im Gegenfak des Grumets. 2) b.W- 
Heu von Alt= db. i. folhen Wifen, weldhe nie gebüngt und da= 
her nur einmal des Jahres (um Jacobi oder Magdalend) gemäht 
werben. I ma ’s Grad’met net vorn ‘Altheu , fagte ein Vater zu 
einem Freyer, der ftatt der angebotenen dltern Tochter die jüngere 
verlangte. Das Strenheu (Sträha), das blos zum Unterftreuen 
verwendet wird. Die Heuräuff (Häräfl), O.L., eiferne mit ei: 
nem Widerhafen verfehende Spige an einem langen hölgernen 
Stiele, mittels welher man aus einem ganz feſt gewordenen Heus 
ſtock nad Bedürfnis Heu herauszieht. Der Héeuſchneck (Häi- 
oder Häschneck), die Heufhrede. Der Heutreter (Hätretta‘), 
(Baur D.2.) Werkzeug mit einer ſchneidenden Klinge, auf welches 
tretend man von einem ganz dicht und feſt gewordenen Heuftod 
das bendthigte Heu abfchneidet. Der Heuwinkel, Himmels: 
gegend, welhe beym Wiedereintritt fhönen Wetters am erſten hei— 
ter und wolfenfrey zu werden pflegt, uud welhe im $laclande 
bey uns gewöhntih die weſtliche if. Vrgl. indeſſen auch Hai: 
dampf ıc. | 

beuen, beugen, hdugenen (haio’, häigng, haigno HR, 

ha’n), Heu mahen, ed mähen, wenden, einführen ıc. Mies 
beugen, Waldmoos fammeln. falzb. Forſtord. f. 105. 125. nad: 
heuen, sicilire,‘* Prompt. v. 1618. Der Heuglün, der Heu: 
ger, die Heugerin. Wſtr. Btr. VIII. 134. IX. 320. MB. 
XXV. bai. Der Heuet, Heuget, die Heudrnte, das Heu; 
ber Heuplatz. 

Hil Muf ans Zugvieh, wenn es links, d. h. nah dem Inge des Leit: 
ſelles gehen fol. Vrgl. har und heir. 
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hie (hia, o.pf. hei), hier. (Vrgl. Grimm Gramm. 1,794 über ein 
altes Demonjtratiunm bis, hiu, hiz, wovon noch die Formen: 
bier, ber, bin, heint, heut, heur x. Spuren zeigen). 
bie derhalb, hiederhalb, hie dißhalb, hiediſchhalb, 
(d. Sp.) auf diefer Seite, dieſſeits. Witt. Btr. VI. 102, 193, 
hie-ig (Amb. Stdtb. 16) biefig. bie feyn, (d.Sp.) herruͤh— 
ren, berfommen. „Der Koppenhof, der von irem Gen und irer 
Muter fälligen hie ift,“ MB. XVII. 532 ad 1467. „Wan die 
güllt von ung bie ift vnd von Falnen abbt,“ MB. XXI. 516, 
„Ward in Schottland Erzbifhof Patricius, von dem iſt das Pat- 
richt loch (Galderon’s Purgatario de 8. Patricio?) hie, davon 
man vil fagt, es ſei war oder nicht.” Av. Ehr. 279. „Es war eine 
große Partei in Franfreih, die wolten einen franzöfifhen König 
aus Teutfchland, davon fie all bie waren, haben.’ ibid. 309. 
358. ‚‚Ruitpold, von dem hie feind die bayerifchen Fürften alle.’ 
ibid. 363, „Wol hin, ob du irrgent hie bift! Br. Berhtolt 56, 
Hie ſcheint aus hier, a.Sp. hiar, apocoplert. Vrgl. a. hei. 

hö, hö, (hou! hou!) Ruf an das uneingefpannte Rindvieh, wenn 
man es zum Kommen ermuntern will. Kus-} hou, höu; hou 
Kus-l! Vrgl. höchs! 

Die Hu-Eul, Muͤrnb. Hsl.) Nacht-Eule. gl.i. 30. 529, 546. 644. 
674. i. 222 huuuo, huo, bubo. (Vrigl. das Hugerl, (Höfer) 
strix ulula). 

hui! Interj. geſchwind! ſchnell! „Sat! auffer mit dem Kalch“ ru-⸗ 
fen bey Selhamer ungeduldig die Maurer. Hulaus! und nir- 
gends an! heißt es bey den Hexen, wenn fie auf dem Befen oder 
Bot zum Scornftein binausfahren. Hui-Sau! (Jäger: W.). 
überbuien etwas, es übereilen, überhudeln, Einen ihn über: 
tölpeln, betrügen. „hniwehen, Euiwehen, (Nürnb. Hel.): 
„Er flucht, fplelt, tanzt, lauft, daß es huiweht, (kulwehet), 

i. vechtfchaffen, daß es gut heißt.” cfr. „daß es faufet, 
wettert.“ 


Reihe: Hab, heb, xc. 


habaus v —, adv. 1) Gbrg.: hinab, abwärts, (ft. ab=zauf). 2) U.L. 
fort, auf und davon. Der is habaus! Brol. Hauen 2, (chaw— 
aus?) 

haben (habm, f. Gramm. 954. 959. 962), ı) wie hchd., (a. Sp. ha: 
ben). 2) halten, (in diefer Bedeutung, wo haben mit dem idio— 
tifhen heben w. m. f. zufammenfällt, wird es zuweilen, wie in 

der d.Sp., ohne alle Auswerfung des b conjugiert; ih hab, du 
hbabit, er habt. D* Eoſn habt net, si reist, (die Erde (an ei- 
nem Hang) halt nicht, fie rollt ab). Habs fest! halt es feit! Da, 
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auf da‘ Brust habts (hält ed, ſteckt es), klagt der Bruſtkranke. 
Habts enk zsam! haltet euch zufammen. „Zufamen haben, 
conjungere; zu haben dad Maul, comprimere os.“ Prompt. 

v. 1618. ‚‚Darumb verhab niemant kein böfen wind, wann fein 
not ſey,“ Ortolph. Das Amt, die Predigt haben, Höch— 
zeit ic. haben. „Do fah fi bi der mure ze tal einen fchonen 
riter haben.“ Wigalois. „An dem allen thut ihr unfer ernftliches 
Heißen, wollen au das gehabt (gehalten) haben.’ Kr. Lhdl. V. 
8. „Er fol fih an den haben, dem er das Gut enpholben hat,’’ 
Rechtb. Ms. v. 1333. Wir. Ber. VII. 171. „So fol der keiſer 
dem babfte den flegereiff haben, Br. Berhtolt 13. auff: 
haben, d.Sp. ı) aufhalten. „Der fronpot möcht die leut auff- 
haben unz an die naht,” Wilr. Br. VII. 176. a) im Scherz: 
betrunfen feyn. 3) R.a. E8 hät dieß oder jenes auff, diefe 
oder jene Bedingniß iſt daben, diefer oder jener Umſtand waltet 
daben ob. Es hät nichts auff, hat nichts zu bedeuten, Andert 
an der Sache nichts. (Hchd.: Es hat nichts auf fih). 4) Ellipt. . 
auff haben, abhaben, d. h. den Hut, die Müße. Der 
Aufhaber, (Lori BrgR.) Arbeiter, der das Salz mit den Auf: 
gebfhaufeln in die Kufen fehüttet. außhaben, (Eichftädt) et- 
was verloren haben. Jemand aushaben, böfe auf ihn feyn. 
enthbaben, enthalten, aufnehmen. „Daß jemand den oder die 
nicht enthabe, haufe noch ſchlebe.“ Kr. Ltghdl. II. 73. Sich eis 
nes Dinge enthaben, enthalten. enthaben. „Einen einer Sa⸗ 
che zufriedenftellen, und gegen ihn enthaben’ (fi deren gegen 
ihn entledigen?) Kr. Lthdl. XVII. 2605 (fol vieleicht heißen: hant: 
Haben?) gehaben fih übel... ſich übel geberden, Hagen; 
übel auf ſeyn.“ Prompt, v. 1618. Die Gehäbde, (Augfp. 
-Stdtb.) die Verfaſſung, Lage etwas zu thun oder zu laffen, oyiue. 
Sn der Gehäbde fern. handhaben Eiuen, ihn feit- 
nehmen, feithalten, arretieren. „Daß bie Befhädiger durch die 
Obrigkeiten niht handgehabt oder zur MWerwahrung gebraht 
worden... &.R. 677. 698. 7ı2. 717. 724. handhab, (fi. hand— 
haft). handhab mahen, einhändigen. MB. XII. 466. „Swes 
man die kint des erften wenet, dem habent fie iemer mer hant 
an.‘ Br. Berhtolt 216. baushaben, haushalten. „Durch 
fi) felbft oder durch Hauspfleger haushaben.“ Kr. &hdl. XVI. 260. 

Darumb das wir haus befto pad gehaben möchten.” MB. II. 
33. Das Haushaben, (Hausam, plur. Hausomo), die Haus: 
haltung. an iods Hausaom; 2wao, drui ıc. Hausomo. „Die in 
der Hofmark befindlihen Haushaben.“ Mand. v. 1728, „Zu 
ſeins Haushabens Notturft.“ L.O. v. 1553. 87. „Gin ehelichs 
Haushaben haben,“ Prompt. v. 1618. 

Die Hab, 1) wie hehd. Habe. =) der Halt. Es hat kas Hab, 
bricht leicht. Has’ Ei'hab habm, ſich an nichts halten fönnen. 
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3) die Vorrichtung zum Halten. Die Arthab, der Stiel an der 
Art, (wie hchd. Handhabe). Brol. halb. 

anhaͤbig (Ahabi’), anhaltend, fi gern anhängend und ſchwer 
abzubringen. anhaͤbig dienen (fleffig dienen), ſich anhäbig 
wern, (tüchtig wehren); Einen anhaͤbig anweigen, (ſtark an- 
fechten) ıc. gehäabig, anhaltend; aushaltend, ſtark; an fi 
haltend, karg. baushabig, wirthſchafrlich. unhaͤbig, un- 
gehäbig, nicht zu halten, böfe, ungeſtuͤm, (befonders von Kin: 
dern), Sei nei 3so whabi’! „D' Haͤnd von der Butten, Tag 9. 
Nun, ſchau nur ber da. Ges haft mir den Schnärriem zriffen. 
Kanft mir einen andern Fauffen, Hand! (fagt Gred zu Hanfen un- 
ter Lichtzelten beym Kammerfenfter). — Sp iſt er zriffen! So 
nußt fein Schonen nichts mehr. Set nicht fo unhabig. D’ Wo: 
chen ift Porziunkula. Da gehts Beichten und Schnürriem: Fauffen 
grad in einem Hin!’ (fagt Hans). Porziunfulabüchlein. 

hablich, Hablich, adj. (d. Rechtsſp.) Hab und Gut, befonders 
liegendes, betreffend. Habliche Klagen oder Sprüde im 
Gegenfaß der perfünliben. L.R. v. 1616, 13. 

Der Habnicht, der Habenichts, der fein Befisthum hat. „Item 
auf den Hab nicht, foviel deren allenthalben in den Landgeric- 
ten unfers gun. Herrn Hofmarchen und Urbargütern wohnhaft find, 
ift gefchlagen auf die Perfon 6 r. dl.” Kr. Lrgshdl. XI. 420. Hab: 
nichtſteuer (Augsb. Nicolai Neifen 7t. B. Benlag. IV. 4), Leib: 
fteuer oder Kopffteuer. (S. nicht). 

Die Urhab (Uar’o’; von an Uaro’, o Nuoro, auch d* Nuoro', d* 
Nuargat), der Sauerteig. GI. o. 258 urhab, fermentum. 
‚„uchaben, fermentare.“* Voe. v. 1445. urhabanaz, fermen- 
tatum, gl. a. 80, alſo von heben. Der Urhab (Prompt, von 
1618) conditor, auctor, Urheber. 

Der Habern (Häbo'n, uad Gramm. 839. 84o vom alten hHabero, 
genit. haberin, fehon im Voc. v. 1419 auch im Nominativ Ha: 
bern) plur. die Häbern (Häba'n), ı) der Haber. Der Ban, 
Forſt-,Kreuz-, Nachtſeld-, Vogt-ic. Habern, gewiffe Ab: 
gaben, in Haber oder deffen Werth zu leiften. R.A. durchein— 
ander gen wie der gemat Habern, (ſchon Avent. Chr. 276. 
306) drüber und drunter geben. 2) Art Mehlſpeiſe aus Zeig, To— 
pfen, Eyern u. drgl., In Schmalz oder Fett geröfter und in Gräup: 
chen zerrieben, vermuthlih von der Ähnlichkeit mit dem eigent- 
lihen Haberfern oder Haber-Redel alfo genannt. Der Aier- 
baber, Bröfelhaber, Melhaber. babern chabo‘n, 
habo‘), adj. von Haber. „Ein haberes Mueß“ (Selhamer), 
3 habo‘s Muos. „haͤbrin,“ Parcifal 63 c. Das Haberfeld, 
nad) der Dreyfelderwirthfchaft, die Sommerzelge, RA. Mit ſel— 
nen Gedanken im Haberfeld fenn, zerftreit feyn. Ins 
Haberfeld fhauen, ſchlelen. Eine ins Haberfeld treiben. 
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In den wohlgemeinten Paragraphen an Bayerns Prediger I. St. 
p- ı5 heißt ed: „Menſcher gebts acht, daß ihr nicht mit der Zeit mit 
dem Strohfränzl vor meinem Pfarrhofe vorbeyſpazieren müßt, oder 
dag eud Bueba ins Haberfeld treiben‘ und in einer Rote: 
„Es war an vielen Orten Bayerns die Gewohnheit, daß, wenn ein 
Mädchen zum Fall Fam, fie des Abends von den jungen Burfchen des 
Dorfs unter unzähligen Gelfelhieben in ein Haberfeld und von da 
wieder nach Haug getrieben wurde. Der Verführer mußte felbjt mit: 
machen.’ Sn der Zeitfhrift: der b. Volksfreund v. 1826 No. 136 
ift von Wiederholungen diefer alten Sitte in der neueften Zeit die 
Nede. Die Habergaip, (HhE.) Keine Nachteule. (Franken, 
1.2. Baur) die Krebsfpinne, der Weberknecht, Phalangium opilioL. 
Die Haberhälm, die Haberftoppeln. as get de“ Wind schö’ 
vo’n Habo’halmo’n, es it der Winter fhon im Anzug. Auf die 
Haberhalm fommen, Ind Berderben, auf die Gant gerathen 
(Dbrm.). Vrgl. Haberfeld und Haberwald. Der Haber— 
Eern, enthuͤlſeter Haber zu Haberfchleim-Suppen; Art Mafronen- 
Nudeln, welhe in Länglihten haberaͤhnlichen Graͤupchen beftehen. 
Vrgl. Haber 2. Habermark, Habermauchel (ſchwaͤb.) 
tragopogon pratense. Der Haber-Rechen, rechenaͤhnliches 
Geſtell an dem Stiel der Senſe, die zum Habermaͤhen dient; 
diefe Senfe felbt. Der Habernarr, Muͤrnb. Hsl.) der zuviel 
Geld an Hausrath hängt, (Haben: Narr?) Der Haber- 
Redel oder Rezel, Habergrüge. Die Haberwaid. RU. Ei: 
nenaufdtie Haberweid fhlagen, H. Sachs (ihn dem Ber: 
derben überlaffen). Vrgl. Haberfeld, Haberhälm. Der 
Geſotthabern (Gsödhaba‘n), ı) enthülfeter Haber, 2) Waizen 
mit Roggen vermifht, dann gedörrt und in der Mühle zu Gruͤze 
gemalen, (mol wegen der Ähnlichkeit). 

baibelu (hasb’In), (Obrm.) forgfältig , zartlich behandeln. (S. hoͤ— 
bein). 

Die Hauben (Haubm), die Haube, (a. Sp. hüba). Weiberhauben: 
von der Form 3. B. die ainfade, die abgenäte, die auff- 
gezogene Hauben, die Aufſatz-, die Boden-, die Stod;, 
die Zipfel:, die Zug: Hauben; von der Verzierung oder Ber- 
bramung: 3.8. die Feͤh-, die Flürz, die Mudel-, die Otter-, 
die Pelze, die Rigel-, die Spitz-Hauben; von der Art, 
fie zu tragen: die Badleinhauben (Backlhaubm), die Bart: 
bauben, das Hirnhäaublein, die Drenhauben:c.; von dem 
Orte wo fie üblich find: 3. B. die Augsburger-, bie Linzer-, 
die Muͤnchner-, die Paſſauer-, die Negensburger-, die 
Salzburgeri. Hauben. Mannshauben, 3.2. die Pu- 
del-, die Schläf:, die Schlaͤgel-Hauben ıc. (Adelung bemerkt, 
daß der Ausdrud Haube im Hochdeutfchen nur von einer Beklei— 
bung des Hauptes des andern Gefchlehtes üblih fey)., Auch die 


\ 


138 Heb 


Kopfbededung der ehmaligen Kriegsleute hieß oft nur: die Hauben, 
das Häublein. „Hut, Hauptharnafh und Heubel.“ Av. Chr. 
272. Arten folher Hauben: die Beckel-, die englifbe Hau— 
ben, die Sturmhauben, das Blehhäublein, das Hirn 
haͤublein ıc, (Feuerbuch v. 1591, Kr. £hdl. VII. 237. L. O. v. 1553. 
f. 177). Den ehmaligen wirzb. (Polizey:) Hufaren wurden durch 
eine Verord. v. 1780 Czako- oder Filz: Hamben! vorgefchrieben. 
Don der Ühnlichfeit mit der Kopfbededung: die Drifhelhauben, 
das ftarfe Leder am Ende vom Drefchflegel fo wohl ale von deffen 
Stiele, durch welches der Verbindungsriemen gezogen wird; bey 
Adelung: die Flegelfappe. Die Haubenheffterinn, 
Perfon, die Hauben ıc. für Frauenzimmer verfertigt, mit einem 
vornehmeren Titel: Marchande de modes, (welches im Munde der 
nicht Franzöfifchgelehrten gerne: mechante mode [autet), Putzar— 
beiterinn. Das Haubentüehlein (Haubmtüschl), Leinen Tuch 
mit Spisen, womit an einigen Orten die Bauern Mädchen die Haare 
zufammen binden, Vitta; f.a. HSaupttüchlein. Der Hau: 
bener, Saubner (Häabmer), (Nürnb.) der mit Kinderhauben, 
fertigen Bruftfteden, Hemden, Strümpfen ıc. handelt. haubot, 
adj. hohlerhoben in Geftalt einer Haube. Haubate Küschel, eine 
Art Kuhen aus Mehl und Schmalz. hauboté Tauben, die wie 
mit einer Haube verfehen find. baubenen (haubms’) Einen 
oder Eine, ihn, fie bey der Haube fallen, anf die Haube fchlagen. 
RA. Einem auf die Hauben gen, aufder Hauben feyn, 
fißen, ihn fcharf beobachten, ftrenge halten. (Etwa. noch aus der 
Kunſtſprache der ehmaligen Falkner?) 
heben (hebm, Ob. Sf. hefm), ih hueb, huͤeb, hebet; gehoben 
und gehebt; gehaben und gehabt und geheben Es find fo- 
wol die Formen als die Bedeutungen vom alten haben (tenere) 
und vom alten heftan, hbeban- (tollere) durcheinander gemengt. 
ı) wie hchd. d. h. in die Höhe bewegen, tollere.. „erhebte Ar: 
beit, anaglypha.“ überhaben feyn einer Mühe, ft. überho: 
ben. Prompt.v. 1618, MA. beben und legen mit Einem, 
alle Vortheile und Laſten wit ihm theilen; mit ihm ausfommen. 
„Swer bei in figet und Wald und Waßer mit in fucht, der fol auch 
mit in heben und Legen als das der Stat anget.’’ Rainer Std. 
v. 1332. Lori L. Rain 50. „Soll jr getreuer Mitburger fenn, mit in 
heben und legen.’ Fridberger Stdt®. Lorig6. „Biſt ein Wild- 
fang, Fannft mit den Leuten niht heben und legen.‘ Buchers 
MW. IV. 250. 2) halten. (S. oben haben 2). 

Und wennst m»* kad’n Wei” net zälst 

Ums Biar is mar a’ net vıl, 

Und wennst mi’ nacha“ häls'n wrıllst, 

Hebadar a net stıll. J 
Guete Arbeit hebt lang, (hält, dauert). Nahrhafte Koſt hebt 
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lang ber. Wo hebts denn? da hebts, wo hält es, iſt 
das Hindernif, die Hemmung; da Liegt der Knoten. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „der fih nit heben laßt‘ indomitus, in- 
domabilis. „Er laßt fih wol heben‘ nmgediocriter doctus est, 
haud excellit. Der Hofenheber, (Obr. L.) Hofenträger. 

anheben, ı) anhalten, fih anheben. 2) anfangen, neutr. 
et act. „bat angeheben.‘ Altötting. Hiftorie. Der Anheber, 
Anhalter, Andrüder; Anfänger, Urheber; Anfang, Anlaß, b. W. 
Es mueß alles einen Anheber haben. anheben, adv. 
(Algau) wie man adverbialifh auch fagt anfangen, endlich ein- 
mal. s gaut am ahebo' guat, es fängt an, ihm gut zu gehn. 
Der Anhebel (7) „Item um-Korn und Habern, auh um Streu 
und Heu wollten wir einen guten Anhebl haben, da bedarf Ew. 
Gnad nicht um forgen.” Kr. Ltghdl. IX. 139. 

aufheben, ı) wie bihd. 2) aufhalten; offen hinhalten den 
Sad, die Hände. 3) aufbehalten, aufbewahren, hinterlegen. „Die 
auffgehabene Nutzungen“ (die hinterlegten). ER. v. 1616, 346, 
Einem etwas ralten und aufheben (in der Rechnung zu gut 
fhreiben?) Kr. &hdl. VII. 246. XVII. 318. Einem etwas auf: 
heben, ironifh: es ihm zu gut, eigentlich es fich hinter die Oh— 
ren fohreiben; (HhE.) es ihm vorwerfen. St huben im fein Ta- 
del an Seel und Leib auf.” Av. Ehr. 191. „Und foll das eip 
Tall gen dem andern hinfur in arig nimmer auffheben noch ge: 
aͤfern.“ Hist. Fris. I, I. 228, Eine E'r, einen Ber: 
fhmäd, Berdruf, eine Sau wird man bey Jemand mit einem 
Ding aufbeben, wenn er ed ald Chrenbezeugung, als Beleidt- 
gung oder als Unartigkeir aufnimmt. - „auffbeben mit Ei: 
nem, congredi, committi cum aliquo, Die Auffbeber, ven- 
tilatores pilarii.“ Prompt. v. 1618. Das Auffheben, bey Av. 
ı) Streit, Feldzug Clever de bouclier ?). „Das acht auffheben 
der Teutfchen mit Juliano.” „Ein Auffheben thuen oder haben.’ 
2) der Ertrag, die Nenten. „Das alt römifh Reich hat groß auf: 
heben auß Egypten gehabt, ift ein Brotkaſt der Römer gewefen. 
Die Obrigkeit im Pinzgaw und Pangaw behielten die Fürften von 
Bayern, dz Auffheben reiher man St. Ruprecht gen Salz: 
burg.’’ Chr. 146. 307. 

beheben etwas (ih behueb, habe behabt) d.Sp. es, im 
Rechtsſtreit mit Einem, nicht aufgeben müffen, es behaupten, zu: 
gefprochen erhalten, gewinnen. „Welcher tail die kundſchaft be- 
hebt... .ypehbueb dann der clager das guet. Mef. L.R. Tit. 
34. T. 37. „Das haben wir verlorn und fi behabt.“ MB. XII. 
413, „behabtes Recht,“ MB. U. 78. (cfr. gl. a. 107. pihe: 
bitaz, retentum). abbeheben, anbeheben Einem et: 
was, es ihm abgewinnen vor Gericht. „Wirt im das güt abbe- 
habt mir dem rechten.’ Waer aber daz der Flager dem antwur- 
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ter iht anbehüeb mit dem rechten. Die Abbehebung. MB. 
X. 217. XXI. 215. Ref. L. R. a. Rchtb. Kr. Lhol. II. 168, 

fib erheben, derheben, a) wie hahd. b) entfpringen. D- 
Isa‘ do hébt si’ i”’n Tyrol. f. urhab, urheblich. 

einhbeben, .ı) wie bihd. 2) einhalten. Sich einheben an 
einer Sache oder Perfon; figärl. eine Sache beharrlih verfolgen; 
bey einer Perfon fi in Gunft fegen. Beym Drefhen einheben, 
den Takt halten. Einem Sterbenden das Liecht einheben, es 
ihm unter Gebet vors Gefiht halten. 

„überheben fid, eferre se insolenter.‘“ Prompt. v. 1618. 
überbeben Einen, ihn duch Übernahme eines Theils der ihn 
treffenden Arbeit erleihtern. Da“ Bus’ is no’ z’ gring za derar 
Arbat, mo’ muss‘ n no’ guating übo°hebm. 

urheblich, urſpruͤnglich. „Obſchon das weiblihe Geſchlecht ur: 
heblich von einer Rippen, als von einem Bein herſtammet, ſo iſt 
es doch nicht hart oder verbeint, ſondern von Natur weichherzig.“ 
Die Walfart in Taxa, welche ſeinen ur heblichen Anfang ge— 
nommen von einem Hennenay.“ P. Abrah. Urhab a. Sp. origo. 
f. erheben. 

verheben, verhalten, zuhalten, zurüd halten. Das Maul, 
ein Loc ı. verheben. Daß Laden, den Schwalß ver: 
heben. verheben Einem etwas, es ihm „vorhalten,‘ 
verweifen, ihn deshalb fchelten. 

zueheben, ı) zuhalten: das Maul zueheben. 2) beyitehen, 
helfen. | 

Die Hebamm, b. W. Hebanginn, (. Hefang, Hefan- 
ginn), die Hebamme. Das Hebbäum:Trinfen, das Heb- 
mäl, ber Hebwein, Trunk, Mahl der Simmerleute und Mau: 
rer nah dem Gefchäft des Hebens oder Aufhebens, d. f. ber 
Aufftellung des Dacituhles auf ein Gebäude. „Die Hebmut: 
ter, colica,“* Hübners Voe. v. 1445. efr. Bervater, Ber: 
muetter. Der Hebfteden, Stab, fi daran zu halten; fig. 
wie Stüße. Jetz iſt mir mein lehter Hebſtecken weggeftorben. 
Der Hebtremel, Hebel. 

hebig, beheb, behebig, baltend; feit, ſtark; Farg, tenax. 
einhebig. „Als der Schwed 1632 gegen Münden rudte, bat 
die Mutter des Ridler Nonnenklofters nit wöllen zufehen, daß ihre 
Eeufhe Tänblein follen von denen fharpfen einhebigen Klatten. 
deren unfatholifhen Raubvöglen ergriffen werden.’ geheh, ge: 
hebig (ghebi, ghibi’), anhaltend, ausbaltend; feit, ftark, wirk— 
fam, Eraftig; munter. „gehibig, cedere nescius.“ Prompt. v. 
16186, . . Ergeiff feinen Kolben mit beyden Händen und klopfte 
rechts und Links dermaflen plump und Füebig drein, bis er end- 
lih anf den todten Körpern fih einen Weg zu feinem Göhn 
machte . . Öfele IL 729. Da‘ Hans hät ällowal ganz leid aus- 
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gsegng, iatz wird or äbo‘ wide‘ ghebi. „Gusman wird durd 
ein fonderbares gehebiges Mittel reich,“ Albert. Gusm. von 
Alf. (efr. a. Sp. hebig gravis, praecipuus). 

Die Heben (Hebm), (Weſt-O.Pf., Franken) die Hippe, Erummes 
Handbeil, womit Fichtenzweige zu Streu gehadt (giſchneckelt) 
werden. (Gl. o. 28 habba, heppa falcastrum). 

Die Heb, die aphthae, das Mundſchwaͤmmchen, der Milchſchorf, ein 
übel an der Haut der innern Mundtheile faugender Kinder, wo- 
dur diefe weiß wird und ſich ablöst, hie und da auch Kurfis, 
Melhund, Melgrat genannt, niederfähf. Voß oder Spran. 
Auch an der Bruftwarze der Säugenden, und an den Gedärmen 
fommt eine Heb vor. 

Der Htb, wie hchd. Hieb. Merkwürdig, dab wol die fchweizerifche 
Mundart ein ie (ie), die bayrifhe aber nur i vernehmen läßt, 
als hätte fie diefes Wort erit aus dem Hochdeutſchen entlehnt. 
Brol. Grimm. I. 1039. 2, 13, Im Schwaben foll Hui (Hin?) zu 
hören feyn. f. hauen. hib-eit (-v) geben, kriegen, ſcherzh. 
Schläge geben, befommen. ‚gebiben ft. gehauen, bayrr. Bus- 
und Frevelorb. v. 1586 passim. In Franken fommt auh: du 
hebst, er hebt für ha u'ſt, Haut vor. f. hauen. 

„Hobat, (Straubing) Wiefe, die beym Haufe liegt,’ Hofwieſe. 
Gofmad? 

„Der Hobit,“ (Nptſch.) Vortheil, Profit. „Dau kumt 0° schlechta* 
Hobit raus.“ 

Der Hobel, ı) wie bad. hinhobeln, abhobeln, behobelu. 2) 
(Ammer) eine Art Fifhneß, das wie eine Neufe eingerichter und 
gebraucht wird. 3) (Nptſch.) der Teufel. Wei da“ Hobal! 

bobein. „Laß dir mahen ein gehobel& bad im einer potigen‘ 
(zum Schwißen). Ortolph. Vrgl. allenfalls das. Folgende. 

böbeln. Nach Aventin’s Etymolgie deutfher Namen iſt „Amaley 
eine, die Kinder ämelt oder höbelt.‘ Vrgl. haibeln un. Gl. i. 
549: bapaluntemo lactante (sinu nutrias). 

Die ,Huban, die Hoboe, (hautbois). Der Hubenist, der Hoboift; 
der Militaͤr⸗Muſicus überhaupt. 

Der Hübel, ı) der Hügel, die Erhöhung. „hewffel, collis.“* Voc. 
v.1445, 2) bie Beule, Frofthübel; f. a. Hüppel. 

Der. Abhub, (eigentl. Ubhueb), was von der Tafel ald Reit wieder 
(abgehoben), abgetragen wird. bayrenth. Hoford. 

Die, Hueb (Husb), Inbegriff von 15, 20 bis 30 Jucherten Feldes ohne 

‚auf Wohn- und Wirthihaftsgebäude; Hufe. Es wurden 
| nah dem bisher üblichen fogenannten Hof-Fuß gewöhnlih zwo 
Hueben auf einen (ganzen) Hof gerechnet. (Zirngibl Hainſpach 
151, 244. Ertl. P. a. I. 26), Am Inn ift die Hueb ein Viertelhof, 
(MRegnet.). Im Eichftedtifhen hat eine größe Hueb ı8, eine 
ILaine 16, ein Hücbelein 8 Jucherte. behuͤebt, mit liegen: 
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den Gründen verſehen. „Starckh behiebte guͤeter,“ MB. XXI. 
746 ad 1619. Der Hueber, Huͤebner, Huebmer, ı) Befiker 
eines halben Hofes oder einer Hube, Hüfner, Hübner, Kübler; 2) 
was „Grundhold, Gutsmayer‘ überhaupt. Dad Hubmer-Recht 
in Keſching a°. 1401 foviel ald Dorfreht, Ehaftrebt. MB. XVII, 
262. 692. Der Gefhäftleinhueber (Gschäfftihuebo‘), Per— 
fon, die fi in kleinlicher überflüffiger Geſchaͤftigkeit gefällt. Der 
Vorhuͤbner, Nachhuͤbner (Mürnd.) Vorfahrer, Nachfolger im 
Gute, oder im Amte, oder im Ehebette ıc. Das Huebgelt, 
census feudalis, MB. XVII. ı3ı ad ı33ı. Der Huebfaften, 
(Franken) amtliher Getreidboden. Das Huebrecht, Huredtr 
Hupreht, jus precarium. MB. XXIII. 60 ad 1326. XXII. 229, 
245 ad 1283. (f. Freyſtift). Huoba, gl. a. 13. 46, 630, 0. 
380, 141, mansus, a. 28, 616 ariola; lanthuoba a. 53ı ruricula; 
legerhuobaa. 499. o. 34ı absa; hreiti huaba a. 70 colonia; 
buobare i. 623 colonus; ein hubman, Voc. v. 1419, feodalis. 
Hueb, ald necessaria agri mensura vel portio genommen, fünnte 
zum niederdeutfchen und nordifchen Hof (mensura, portio, id quod 
necessarium), wovon aud das hchd. Behuf (d.5.Behuef) fit, ge: 
hören, efr. gl.i. 1141, 1171 pihuobido praesumptione; pihuopot 
ſich promittit se. 

Das Hüebelein, Sovielan Speife, als mit dem Löffel, der Gabel, 
oder den Fingern auf einmal genommen werden mag, eine Portion, 
ein Bischen. (Ich bin indeffen nicht fiher, ob der Wurzelſylbe wirk⸗ 
lich he oder ü, fe oder i gehöre. ©. d. vorige). 


bübfch (o.pf. hü’sch, hisch), wie hchd. Die Voc. v. 1419 u. 1445 
haben „hubſch eurialis.“ Diefes Adj. fcheint alfo von Hof gebil- 
det und dem romanifchen cortes, cortese, courtois wie das alte 
Hübifhe, Häbfherin, Huͤbſlerin, (GI. v. 1418, Augsb. 
Stödtb.) dem romanifchen cortesana, cortigiana, courtisanne ent- 
ſprechend. Im ironifhen Sinne jagt man z. B. du biſt äud 
huͤbſch kommen, .. das wirft du Auch hübfch Eriegen, 
d. h. nicht; und (an der Ob. Iſar) 3.8. das ift huͤbſch, die 
Hauben Het ir fo huͤbſch, d. h. wunderlich, ſonderbar. 
Vrgl. hisch. huͤbſchlich, (aͤ. Sp.) auf feine, liſtige Welfe; 
ſachte, allmaͤhlig. „Cicero ward durch der Triumviren huͤbſchlich 
anrichten in das Elend verjagt. J. Caͤſar rang huͤbſchlich mit der 
Zeit nach der einigen Regierung. Stellet im heimlich und huͤpſch— 
lich nad dem Leben. Die Hauptleut befhiffen jr Knecht huͤp ſch⸗ 
Lich mir vil Finanz.“ Av. Chr. 110, 242, 272. 
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Reihe: Hach, hech, vw. (Vrgl. Hab, heh, x.) 


Der Sad, Hachos, Hadhal, Dim. das Hächasl’, gewöhnlich mit 
dem Beyfak grob, ein verachtendes Appellativ. Das Prompt. v. 
1618 hat: „ein junger Hach“ feroculus, audaculus. „Ihr große 
Hachaln, die ihr euch immer hintereinander verſteckt, merkt auf 
mich,’ der Pfarrer in Buchers Kinderlehre. Henneberg: Geis: 
hach e ft. Geizhals. (Ein Eontractum vom alten Habich, ſ. Hacht; 
oder nad Gramm. p. 516 der ehmalige Mannsname Häche?) 

Der „Hächelwächel,“ (Zpf. Ms.) ein unachtfamer. Menfch. 

Die Hächel (Hächal), wie hchd. Hechel. R.A. Das freut mid, wie'n 
Hund ’s Hächallecka’, d. h. nicht gar fehr. Ein gehaͤchleter 
Menfh „homo comptus delicatus.‘* Prompt. v. 1618, 

Die Hachel, (Wagner:5p.) zwey Hölzer, die wie Arme am vordern 
Nädergeftell des Wagens befeftigt find, und in welhe, da wo fie zu- 
fammen laufen, die Deichfel eingehängt wird, (Deichfelarme, 3m i- 
fell. Die Hächel, Name einer Thalgegend zwifhen dem Schlier- 
und Spißingfee. Vrgl. a. Hahel. 

hauchen, den Kopf und den Obertheil des Koͤrpers ſinken, vorwaͤrts 
hängen laſſen; conquiniscere, (Avent. Gramm.) Zu ſammen— 
hauchen, und ſich zuſammenhauchen. Der guete Mann 
haucht ſich (vor Alter) ſchon recht zuſammen. Der Salat, das 
Backwerk .. iſt ganz zuſammengehaucht. hin, her, fort ıc. 
bauden, mit eingefunfenem Körper gehen. hauchend (hau- 
cha’d), den Kopf, den Obertheil des Körpers vorhängen Laffend. 

heche zen, hichezen, keuchen; fhluhzen: vom Pferd: wiehern. 

h och, hoch (houhh, hashh; hou’, hao'; heihh, hoihh, heshh, hei’, 
hoi, heo, Gramm. 330, 362, 495. 580. 583, 584) wie hchd. hoch. 
(a. Sp. höh, haoh). 

Der Höhader, 1) Ader, der hoch oder auf der Anhöhe liegt. 
2) altes, ehmaliges Aderbeet, wie man fie hie und da in Wäldern, 
und nicht felten mit taufendjährigen Eichen überwachen, findet. Vrgl. 
Hoͤchſtraͤß. Das Höchbett, (Baur) Oberbett, Deckbett. 

Die Hochenau und das Höchenau (zu ſupplieren: Schiff?) 
Das Hauptſchiff bey einem Schiffzug, d. h. bey mehrern Schiffen, 
bie in Verbindung miteinander mittels Pferden ſtromaufwaͤrts gezo— 
gen werden. Es ft 130 — 148 Schuh lang. „Aus denen 4 Salz: 
fchiifen heißt das vorderite das Hohenau, das zweyte der vordere 
Anhang, das dritte der Shwemmer und das vierte der hin- 
tere Anhang, worauf zufammen bie Regenſpurg 16 bis 18 Pfund 
(f. Pfund) Salzes, von dort bie Donauwörth aber nur 10 — ıa 
Pfund geladen und verführt werden koͤnnen. Insbefondre hat jeder 
Salzfhifzug ein Küchen-Schif und Haaber-Zilen bey fih.” 
Lori Brg.R. 641, Nach folgenden -Stellen fheint Hohenau au 
den ganzen Schiffzug au ‘bedeuten, „Ein Handelsmann von Paſſau 
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führte ein groffe Hohenan oder Schiffahrt mit Getraid auff- 
werts auff dem Yhnſtrohm .. . ., fit die Hohenau rinnend worden 
und Roß und Leut hinder fich gezogen. .“ Altötting. Hiftorf v. 1718, 
„Die Laufener Scifflent follen zu den Hohenauen und andern 
Schiffahrten nicht gelaffen werden.” ſalzb. Schiffsord. v. 1581. 
Lori Brg.R. 324. 495. „Daß von den erften zweven nad Regen— 
fpurg anfommenden Hohenauern eines zu Negenfpurg gelaflen, 
und folhes eine aus den zwev Hohenauern eines jeden Jahre 
fürüber nah Ingolftadt nicht geführt werden ſolle.“ Salzvertrag von 
1615. Lori Brg.R. 400. Das Prompt. v. 1618 hat! Hohenaw, 
corbita hippagoga, navis oneraria adverso flamine trahenda. Im 
„Azwiniſchen Bogen’ (Straubing 1679 pp- 19. 125 ff. 145) fteht ftatt 
Hohenau immer Hagenau. Die auf der Donau ſtromauf— 
wärts nah Bogen geſchwommene Muttergottes von Stein iſt dem 
guten Abt Dominif eine Englifche, eine Wunder-Hagenau. 
In feiner Begeifterung fingt er p. 130, 

„Hagenauer, fchlaget ein alles Gſchlecht 

Der Schiff - Knedt, 

Schnalzt zufammen, fehreit und ſprecht: 

Ho ho bo, reidt an, reidt an! 

Ho bo ho, dauch an, dauh an! 

Jodl daud an, Jodl dauch an! 

Ho, dauch an mein Steuer - Mann! 

Thut Ehr beweifen der Wunder-Hagenan. 

Die Rueder niederfendt und grieffet dife Fraw! 

Dein Gemüeth und Here wendt, den fhönen Ort anfham! 

Den Schiff-Leuthn ift fie gewogn 

Unfer Liebe Fraw von Pogn. 

Jodl dauch an, Jodl dauch an, 

Nur fein dapffer angezogn!“ | 
höhenauen, Schiffe mittels vorgefpannter Pferde ftromaufwärte 
führen, ,‚,. .. Ein Waffer, darauf man hohenauet und aufwärts 
mit Schiffen fehrt,“ Avent. Chr. f. 40. „Das Hohenauen darf 
mit Gebäu (am MWaffer) nicht verhindert werden.‘ Peg. de servitt. 
„Hochenauen heißt das Gegenfahren mit Salz wider Waßer auf der 
Donau, welches bis Donauwert befchleht. Zu diefer Gegenfahrt 
unterhält Bayern 5 Schöfzüg, deren jeder bis in die 12 dienftbare 
Schiffe in Bereitfhaft hat. Jeder Schöfzug fahrt auf elumal mit 4 
gedauchten Böden (geladnen Salzfhiffen) ab, dabev 40 Pferd und 
54 Perſonen Dienft thun.” Lori Brg. R. 641. Der Hochenauer, 
der mit Schiffzägen ftromaufwärts fährt. „Item es ſoll ein jeder 
Hohenauer mit feinem eignen Zug ein Schiff führen, und Fein 
Lohnros nicht haben, doc in folher Beſchelden, ob er mehr Schiff 
hiet indem Land, fo foll er doch nicht ee anziehen, unz daß feine Ros 
und Knecht aus der Fahrt die er vor gethan hat, wider naw in das 
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Rand komt ... War aber Sach, daß er ſchifften müßt in das In oder 
in die Sfer”’.. . . Sciffmeifter übereinfunft v. 1455 zu Sps. Gem. 
Meg. Chr. II. 234. Unter den Eurfürftl. bayr. Schiffsoffizieren und 
Bedienten des Hberit - Stallmeifterftabes wurden ehmals auch Ho: 
henauknechte aufgeführt. Ob hböhenauen von Hodbenau 
oder diefes von jenem gebildet und im erften Fall die Hochenau 
als Höhe Nau (f.N au) oder ald eine etwa urfprünglih zu Hoͤ— 
benäu am {nn (nad MB. III 563. XVII. 1. Hist. Fris. II. II. 
17. 18 ad 1255 verfhieden von Alten Hoche nau und eine Civi- 
tas, alfo vieleiht Wafferburg) gebaute Art Schiff zu erklären, 
(vrol. Kelhbamer, Nottal), oder ob im zweiten Falle höchen— 
auen vom Verb Auen, dwen, oder dem Adverb en äu. (f. äu) 
hergenommen fen, oder auch ob nichts von all diefem ftatt habe, zu 
entfcheiden, hab ich nicht Daten genug. 

Die Höchfart (Hou’fort), die Hoffart. Hoch fertig (hou’ferti’), 
hoffärtig, (hHohvartiger contumax. gl. i. 544). hoͤch gen, 
fi hohmüthig betragen. höchgeſehen (haohhgséohho, haags'n), 
O.L. ı) im guten Sinne: hochanſehnlich. 2) im fchlimmen Sinne: 
fih vornehm dünfend, hochmuͤthig. Die Höchfträß, erhobene, 
chauffierte Straße, Chaussee; Straße, die auf Höhen fortzieht; 
ehmalige Straße, befonders eine fogenahnte Nömerftraße. Vrgl. 
Hoͤchacker. höchtragen, adj. hochmuͤthig; ſchwed. hoͤg— 
dragen. 

Die höhe Zeit, die höch Zeit, ») die feftlihe Zeit, das Feſt, 
namentlib Oſtern, Welhnachten, Pfingften, Allerheiligen. „5 
schöna‘ Gwand muss mo’ auf houhhe Zeidn aufsparn.* 2 
houhhng Zeidn &ssmar a'-r- 3° Fleisch, an hohen Feſttagen effen 
wir auch Fleifh. „Irrent es hoch gezeit, das man den Jartach 
nit begen mach auf den Tach,“ MB. VIII 228 ad 1316. „All 
Sar ſechs Chas ze den drey Hochzeiten,” d. h. Weihnachten, 
Hftern und Pfingften. MB. V. 192. „Daß man an allem unfer 
Frauentag, an (ohne) zu den vier hochzeiten und meinem Jar: 
tag jeglibem Heren (im Klofter) ein Trindhen Weines geben ſoll.“ 
MB. V. 408 ad 1304. Eines Hliligen 4.2. St. Killang, 
fant Mauritius, fant Hainbrans) Hoch zit, Festum. MB. (50: 
benwart) XV. 113. In Regensburg durften nur zu den vier 
hohen Zeiten, als an St. Veits Hochzeit, an St. Görgen 
Hochzeit. (cfr. Meffe) Krapfen gebaden werden. Gem. Chron, 
1. 462 ad 1306. „Hochzeit der heil. Zwelfpoten als fi getailt 
wurden in die werlt.“ (15t. Qulf) MB. XXIV. 135. hochzeit— 
lich, a. Sp. feſtlich, hochfeſttaͤglich. „All unſer frauen abent, all 
zwelfpoten nacht, all hochzeitlhich nacht,“ MB. XIII. 438 ad 
1435. In der von Effifhen Bibelüberfegung ſteht (Matth. 22. V. 
ııu. 12) Feſtkleid ftatt des hochzeitliden Kleides der ältern 
überfegungen. 2) (d. Fewdal:Spr.). Art Abgabe, welche von den 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. II. Ip. K 
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Lehenholden gewoͤhnlich zu gewiſſen Feſtzelten an die Lehensherten 
entrichtet werden mußte. „Und ſollen in geben albeg zu weinnachten 
ein hochzeit, di ſechs guter Regensb. pfennig wert ſey.“ MB. XV. 
423 ad 1404. efr. XVII. 393. „Fuͤr ein Hochzeit drev Schilling 
pfenning Muͤnchner.“ MB. X..586 ad 1526. Das (Gut) giltet ein 
balb phunt municher pfenning und ein Hochzeit ic. MB. X. 498 
ad 1342. „Zu Weynachten zwo Hochtzeit, der alueu allweg 4 
Regensb. den. wol wert fen.“ MB. XI. 436. „Zu weynechten hin 
hochtzeit.“ ibid. p. 433. 448. 3) befonders fit die Hoͤchzeit 
(Hou’zat, Hao'zot, Pegn. Hugsst) die Verehlihungsfever. Die 
Gunfel: oder Nacht: oder Vorhoͤchzeit, Feſtlichkeit am Vor— 
abend der Vermaͤhlung im Haufe des Bräutigams, den die Nachbarn 
mit einen Geſchenken von Milch, Evern, Butter, Semmeln ıc. _ 
befuhen. Die Naͤchhoͤchzeit, ſ. der guldene Tag. C. R. von 
1616, 8. 563). Der Höchzeiter (Hochzeidd‘), Me Höchzei— 
terin (Hochzeidorin), ı) der Vräntigam, die Braut. 2) Gelft: 
liher, der daran ift, feine Erite Meſſe (Primiz) zu lefen; Frauens- 
perfon, die zur Nonne eingeweihtwifd. „Der durchlauchtigſte 
Hochzeiter.“ Beihreibung der Feherlichfeiten bey der erften Meile 
des Churfuͤrſten von Coln a°. 1725. 3) (HhE.) ledige Mannd- über 
Weibs-Perfon, welhe ein Kind resp. maͤnnlichen oder weiblichen Ge- 
fhlehts zu Grabe trägt. Der Höchzeitlader, U.L. Perfon, 
ber die Ceremonlen des Einladens zur Hochzeit, und überhaupt des 
ganzen Feited übertragen find. Die Hoͤchzeit-Neſtel, das 
Hoͤchzeit-Tuͤechlein, Neſtel, Schnupftnch oder Halstuch, das 
dem Brautfuͤhrer, der Kraͤnzleiln-Jungfer, dem Geiſtlichen, dem 
Hoczeitlader ‘rc. hie und da von der Braut verehrt zu werden pflegt. 
Hoch zeit-Spaͤße. In der Obern-Pfalz nehmen die jungen Lute 
eines ganzen Dorfes, wo eine Hochzeit ſtatt hat, durch allerley 
„Faͤnge und Raupereven’ an derfelben Theil, indem fie in 
den Häufern die Thuͤren ausheben, die Kamkhe verftopfen, ja ganze 
Wagen auf die Firften der Haufer bringen, a. drol. Auf dem Weg 
zur Kirche, wo die Verbindung vor fih gehen fol, fuht man die 
Braut wegzuhafhen, wo fie dann der Bräutigam durch ein Löfe- 
geld wieder befreven muß. Ein Frepherr von Bodmann bemerkt ſich 
in jeinen Notaten von 1709 ein Paar ſolche Späfchen, wie fie damals 
unter den höhern Ständen bellebt waren. „Den andern tag had 
einer Hochzeit tuet man ex ioco mit einem angezuͤnten Liecht In der 
Latern die Fle Hochzeitterin im ganzen haͤus fuechen. item zu nacht 
vorher den ſchluͤſſel zu der brautkammer flehlen, fie gehlingen im bett 
zu fürpreniren. item legt man den anbern tag ex ioco ain klag— 
mantel an, die abgeftorbene Fle zu Hagen. item wan die hoch⸗ 
geitterin mit ein weiſſen fürtuc am tifkh fich zum Bräutigam feßet, 
tuet der negft an ihr fißendte fein tifhhferviet oder ein andere Tange 
Zwehlen ihr unvermerkht undter dem tiſch an das fürtud buͤndten, 
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"und fein difchferviet wiederum an das tifchferviet des negft an ihm 
figeten vd etliche nacheinander fort; darnach ziehen fie gehlingen alle 
zugleich an, und reifen die Braut dem Hochzeitter von der feiten 
wech, oder fie mueſ ihr fuͤrtuch auflöfen und im ftich laffen. thuet 
fie das leßtere, fo veriret man, fie habe ſchon das fürtuc verloren. 
es feye ſauber.“ Die Baueruhöchzeit wurde bis 1765 alle 4 
Jahre in der Faßnacht bey Hof in München vorgeftellt. 
Die Höch, Höhe, Höwé, Höhen, Högen, die Höhe. Das 
»Hshelein (Heho-I) Dim. überhöch, obenhin, ungenau. In 
alle Hoch, 3. B. auffpringen; in aller Hoc, hoch oben, ganz 
oben. Die rechte Höh haben, Friegen, auf dem rechten 
Punfte feyn, auf den rechten Punkt fommen, (eigentl. u. iron.). 
böhen, hoͤchern (hehha'n), erhöhen im Preife, fteigern. der: 
höchen, erhöhen; (Fwrb. v. 1591) fublimieren. hoͤchtg, adj. 
das auf der Höhe, oben auf befindliche oder dahin gehörige. (Baur). 
‚Die höhigen Bretter, Scheiter ıc. von einem ganzen Stoß. 
buch fhreven. Nach einer Urf. v. 1512 raͤth ein Mönd einem Tod⸗ 
fchläger, welder Freyung genommen hat, er folle vor dem Gericht 
ausfagen, daß er bey der That „huch geſchrien“ man möchte ihn 8 
fonft für einen Mord anrechnen; Lipowsky Gefch. d. b. Eriminal- 
Rechts p. 173, (huͤet dich? f. hueten). 
Die Huch, Art Forelle. Hueche trutta, Prompt. v. 1618, truta 
oder salmo lacustris. Voc, v» 1785. Im L. R. v. 1616, f. 645 fit 
“ befonders der „Rothuͤechl“ erwähnt. 


Die Hähfen (Häcks'n), ı) der Aniebug mit feinen Sehnen, befon- 
ders an den Hinterbeinen der vierfüßigen Thiere; a. Sp. hahſa, 
poples. 

„Und daz diu ros gelichen wanc 

An die hahſen taten nider,“ Wigalois. 
Horfa hohfina, equorum poplitum nervi. Lye angelf Wrtbd. 
2) der ganze Theil des Beines eines Thieres, welcher fih zwiſchen 
dem "eigentlihen Fuß und dem fogenannten Schlegel (Dberbein) 
befindet. Die fälberne Haͤch ſen, (Kühen:Spr.). 3) veraͤchtlich 
von Menſchen: das Bein überhaupt. Héb d’ Häcksn auf! Reck 
d’ Häcksn &! bädfeln, vrb. an die Beine fhlagen, an ben 
Beinen ziehen. 

Hä’ ’s Lasts‘l‘ äglas’t und bi’ auffi ’krächs’lt, 

Do“ Schisrgngbus' is kema’, hät mi’ aäbig’hachs-lt. 
haͤchſenen, haͤchſnen ein Thier, ihm die Knlebug-Flaͤchſen durch⸗ 
ſtechen, durchſchneiden; gl. a. 20. i. 13, 854. 885 hahfindn, sub- 
nervare. „Item wer dem Andern fein Vieh bey Nacht ertödte oder 
haͤchſenete,“ Kr. Lhoͤl. XII. 347. Heppe wohlred. Jäger, auff: 
haͤchſen, ı) vom Metzgerhund, ein, Thier, das er treibt, in bie 
Hinterbeine Ineipen. 2) erotifcher Terminus. =hächfet (häacksat), 

; 8a 
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krumb-, lang-, ſchelh-xx. haͤch ſet, mit krummen, langen, 
ſchiefen ꝛc. Beinen. 

Die Hechs (Hecks), 1) wie hchd. Hexe. Der Hechſen-Proces, 
(fig. verworrener Handel). Der Hechſenraͤuch, (Kapucinermittel 
gegen Verhexung). Hechfentanz, (Irrlicht) ic. 2) die Haut, wel- 
che fih bey gekochter Milh oder Sahne oben anfeßt; , yocus. 
Die Span:Hechs (Spähecks), Scherzbenennung einer Weibs- 
perſon; die güldene Ader. hechſen, hechſnen, ı) wie hchd. 
2) mit der ſogenannten Hexenkarte (von 36 Blättern, welche ver— 
fhiedne Figuren, ale Wirthshaͤuſer, Hanswurfte, und befondere 
Heren darftellen) fpielen. 3) quälen, plagen, umher, in die Enge 
treiben. Des Ding hät mi’ ghöeckst. Hecks mi’ nä’ net gär so! 
Diefe Bedeutung iſt vielleicht die urſpruͤnglichere. Hechs kann 
fi) zum haziſa der a. Sp. (dem angelf. hbaegtig gl.i. 192, 195) 
verhalten, wie waͤchs (wäcks, acer, acutus) zum frühern huuas, 
genit. huuaſſes (dem idl. hvatr, vom Stamm weßen). Der 
Drtename Herenader mag vom alten Perfonnamen Habgis 
(Meichelb. H. F. I. II. 266. 271) zu leiten fern. 

höchs! huchsa! Lock-Ruf an das Vieh: höcks Kuala höcks! 
Kus-] höcksch! Ruo-J höcksch! fomm Küblein! hucksa le le! 
fomm Schäfhen! Vrgl. „Das Vieh kennt jede Almerinn dur 
das Gefhren Alphaichs“ (2), v. Hazzi Statift. 203, 


Der Hacht, des Hachten, der Habicht. Zufammenhang mit dem 
habich, hapuh der a. Sp. (Habihspurg für Habsburg bey 
Br. Berhtolt) etwa nah Gramm. 413 und 680 erflärbar. 

Der Hecht, a) wie hchd. (a.Sp. hechit, hachit, angelf. haceth), 
b) figürlih: Menſch, Iofer Vogel. Des wär mor 9° Hecht! des 
is mar > saubaro“ Hecht. hechtenfriſch, hechtengeſund, 
volllommen gefund. 





Reihe: Hal, bed, x. (Vrgl. Hagk, hegk, x.) . 


baden, wie hchd. abhacken, im Kartenfpiel (3wicken ge- 
nannt), zur Bete, labet mahen; dieſes Kartenfpiel fpielen. 
aushbaden. Der Metzger hackt Fleifh aus, wenn er es Stüd- 
weife nach dem Gewichte verkauft; der Zimmermann hadt einen 
Baͤum aus, Indem er ihn zum Balken bebaut. Das Prompt. v, 
1618 hat-die R.A. ſich heraushacken, eniti, explicare se ex- 
eutere se. „Zerhackt Klald, vestis segmentata, da das recht 
herfür fert, prosa sive recta tunica.“ ibid. cfr. getailt und 
serfhnitten Gewand. R.A. Der Haden einen Stil fin- 
den, in einer Verlegenheit ein Auskunfsmittel finden. Er hebt 
noch nach der alten Haden, d. h. nah der alten Sitte. Der 
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Häder, Hädersmann, (Franken) der Winzer; (vom Hacken des 
Weinberge). Der Häderling, Hädfel, (für: zu Futter ge— 
fhnittenes Stroh) ift in Altb., In einem Theil von Franken und in 
der D.Pf. dem gemeinen Mann unverftändlih; er braucht dafür in 
Altb. Gefott (Gsöd), in Franten Haͤlm. Das Gehäd 
(Ghäck), das Hachis, allerley Fleifh unter einander Hein gehadt, 
minutal. 39 rechts Ghickghäck. Der Hacſtock, Blod, auf 
welhem Fleiſch ꝛc. gehadt wird, Hadblod, Hackklotz; Klo von ei- 
nem Menfhen. Du bist 9° rechts‘ Hackstok. Der Hädel, 
der Hader, Hauer, Pider. Der Bäumhädel, ı) Spedt, >) 
Schrunden in der Haut. (f. Baͤum). Fleifhhädel (ehmals) 
Fleifhhader, Metzger. Die Haden (Hacks, Hackng), die Art 
(welches hochd. Wort im b. U.R. bevm gemeinen Mann felten vor- 
ftommt). Die Braithaden des Zimmermanns, die Breitart. 
Das Hädlein (Hackl), das Ürtlein. Das Waldhädlein, die 
Waldart. " 

haden,(Bräuer:Wort) Bier hinauf- oder aufhin (aufli) hacken, 
e8 mit Schapfen aus dem Bobdenfeffel in die Pfanne hinauf: 
fhöpfen. 

heden (heckng), (U.2.) ftehen, mie die Biene, Müde, der Scor: 
pion ıc.; beißen, wie die Schlange. = Bei” hät mi’ gheckt; on 
‘Ada‘n hät mi’ gheckt. „Und hedt jn flets der Neue Angel,’ 
H. Sachs. „Der Scorpion hedt oder hackt, scorpius icit.“* | 
Prompt. v. 1618, A. Sp. hechan, praet. hacta, pungere, gi: 
bacter, percussus (a serpente). An der Abend brauchen die 
Kinder hoeͤcken aud für fpeden (wm. m. f.) Das Hedelein, 
Hederlein (D.Pf. fherzh. oder Eindifh), der Zahn. Der Hed- 
wurm, (Salzb. Gbrg.) die gemeine Natter, coluber natrix. „Vi- 
pera Hednater,‘ Frisius. 

bed, adj. u, adv. (Anfp.) erpicht, begierig, gram, auffäßig. 

boden, (Gebirg) hucken, wie bhd. RU. boden und knocken. 

Das Hodelein, Hoderlein, niederer Sig ohne Nüdlehne, 
Tabouret. 

Der Hoden, Hoder, das Höderlein, (D.L.) der Haufe Heues, 
Getreide auf dem Felde. hbodenen, hodern, aufhode- 
nen (hocko"n), Heu, Garben in Haufen zufammen bringen, ho- 
den. Heu umhoden, aus Haufen wieder In andere Häufcen 

umſchlagen. 

Der Hoͤcker, das ſchriftdeutſche Wort für Buckel (gibbus), vom 
nichtlefenden gemeinen Mann in Bayern unverftanden. 

huckeln, auf den Rüden fegen. Ich hudle dich, ich nehme dich 
auf meinen Rüden. Du huckelſt did auf (ben mir), bu fereit 
dich auf (meinen Rüden). Ich laͤß dich aufbudeln Der 
„Schafhyckel, (Av. Gram.) Keugel, strix.‘ 
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Reihe: Had, hed, ꝛc. (Vrgl. Hat, het, ꝛc.) 


Der Hadern (Gramm. 839.840. Hadoſn), das Häderlein (Häda-), 
plur. die Haͤdern (Uädoſn), a) der Hader, d. h. ein abgerifneg, 
zerriffenes Stüt (Feten) befonders von Leinwand; gl. a. 523 
hadere mastruca. „Hacheſt ein gut duch zu einem iteln hadern.“ 
Br. Bercht. go. Zuwellen, und nicht immer blos im Scherz, aud) 
ein gutes Stuͤck. Der Fotzha dern, das Schnupftuh; der Hands 
badern, das Handtuh; der Pranghadern, die Manfchette; 
der Schneuzhadern, das Schnupftuh, (ſchweiz. der Nafen- 
lumpen). Im b. W. wird das nad vorne mit Spigen verzierte 
Kopftuch der Weibsperfonen, fihlehthin: der Hadern genannt, 
(gl. i. 547 hadaro pannus). b) geringfügiges Ding. „Schamft 
did nicht, einen folhen Hadern nicht zu wiſſen?“ fagt in Buchers 
Kinderlehre der Here Pfarrer zum Mädchen, das nicht weiß, wie viele 
Stüde zur Beicht gehören. Der Haderlumpen, wie hchd. Ha— 

“ derlumper, Haderlumperer, ber fie fammelt. hbadern, 
derhadern, zu Zumpen, Fehen werden, mahen. Das Hemed 
ift ganz derlumpt und derhadert.... . das Fleiſch fit Flain verfot- 
ten und derhadert. . gl. o. 69, zerhadiliter, laciniosus. 
hbaderig (hädari’), lumpig, lumpicht. Das Häderleingeld 
(Hada“lgeld), Geld, das die ländliche Hausmutter aus dem Haus- 
wefen für ſich alfein zurüdlegt, und (in Häderlein gewidelt) heimlich 
aufbewahrt, Mutterpfenninge. So lang di Muada‘ no’ o Had>’l- 
geld hint hät, derf do“ Bua’ als Saldad kaa’ Noud leidn. ©. 
hodern. 

Der Haderu, dad Häderlein (Hodo’'n, Hédo y), Haufe oder 
Hänfhen, in welhe das Heu auf der Wieſe aus den Schläglein 
(Schwaden) zjufammengereht wird; für welhe Arbeit man das 
Verb hadern, aufbadern hat. 

Die Haid Glaod), ı) wie hehd. Heide, d. h. eine flahe, trodene 
Gegend, befonders wenn fie weder angebaut, noch mit Wald be- 
ftanden iſt. 2) Eigenname verfchledner flaben Gegenden, die nicht 
immer unangebaut und waldlos find. Die Kampfhaid (im 
b. Wald); die lutheriſche Haid (fo foll ehmals die Gegend von 
Weil am Cochelſee geheißen haben, weil man da eine Zeitlang lu— 
therifh gewefen fen), die Perlaherz die Podinger ic. Haid. 
In Gemeiners Regenſp. Chr. heißt ed ad ı320: „Was die Negen: 
fpurger Fragner von den Landleuten an der Haid kaufen.“ Merf- 
würdig wird das Dorf Haldhaufen bev Münden (Meichelb. H. F. 
11. 455 ſchon vor a°. 957 erwähnt) in der Gegend auch Waidhauf en, 
genannt. 

Die Hatd, auch die und der Haiden, Dim, das Haidleim, 
Collect. das Hatdadı. ı) die Heide, d. h. die Heidepflanze, Heide: 
blume, das Heidekraut, erica vulgaris et carnea. Voc. v. 1429 
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"paid iga; gl. o. 16. heidun myricae; gl. i. 282. 488. heidahi 

miricae. Bäld do“ Hao'n schö blüot, geit s 3° guoté Hornbau- 
‚Zeit. Bauerntegel. 2) das Pfriemenkraut, spartium scoparium L. 
Die Haidber (Haa’ps‘, Hài'ho*s, Has’pa‘), Heidelbeere, vacci- 
nium myrtillus; gl. a. 537. i. 742. „heidperi, vaccinia‘“; Voc. 
v. 1445. haldper. Gewöhnliher ift der Name: Äugleinber 
CAiglber). Das Haldenblüemlein (um Münden) daphne 
cneorum L. Die Haidelitauden (Haadlistaudn, Hao'Istau'n), 
die Heidelbeerfiaude, (gl. o. 471. heideftuda mirica). 

Der Haid-Raͤuch, f. Hal:Raud. 

Die Haid (Haad), Unrath, Abfall, Auskehricht, Unreinigfeit. (Obrm. 
Rttm. Dig.). Vielleiht (nah Gramm. 149) mit dem niederfächfi: 
fhen HEede (Abfall beym Flachshecheln) ein und daflelbe Wort. 

Der Haid, der Heide. (d. Sp. der beiden, a. Sp. heithiner 
adj. ethnicus). Mach mar aus 'n Haad'n 3’n Christ'n, fagt der 
Bauer wol zum Pfarrer, wenn er ibm ein Kind zum Taufen 
(salz’n und schmälz’n) bringt. R. A. Ein Haidengeld, fehr 
viel Geld. Schelten (fluhen) wie ein Haid (fehr). 

Der Haiden (Haadn), Haidel (Haadl), das Heideforn, der 
Buchmweizen, polygonum fagopyrum. Der Haidbenbrein (Has'n- 
Brei’), Brep oder Grüße von Heideforn. Adelung glaubt, diefes 
Haiden beziehe fih auf die in den Kreuzzuͤgen fogenannten Hei: 
den oder Saracenen, bey denen man dieſe Getreidart fennen ge: 
lernt habe, um fo mehr ale diefelbe auch im böhmifhen Pohanka 
(won Pohan, paganus) und im franz. ble Sarrazin genannt 
werde. Dagegen wird in Millind magazin encyclopedique 1816 
Tom. J. p. 72 ff. bemerkt, daß dieſes ble sarrazin. nicht von den 
Arabern den Namen haben könne, da es in Arabien nicht befannt 
fev. Man baue es ftark in der Bretagne, und es heiße dafelbft 
hadrazin, welches auf celtiſch: rothes Getreid (ble rouge) bedeute. 
Aber es müflen unter den Halden bier nicht gerade Araber ge- 
meint fern: man vergleihe den Ausdrud Tater- oder Tatel- 
forn (von Tater, d. h. Tatar, Tartar) für diefelbe Getreidart. 
Es hat fih demnach die alte Form Heiden ethnicus in diefer Be— 
deutung vollfiändiger erhalten. 

Der Haiden (Haadn, Hao'n), Art der Zimmerleute, die ſchmaͤler 
und länger als die gewöhnliche, und ohne Einbiegung it. Der 
Baum wird mit dem Haa’n grissn oder. a”tribm (aus dem Groben 
gearbeitet), hierauf mit der Braadhacko (dem Breitbeil) fein be- 
hauen Cbeilt, 'palirt, "putzt). „Ein veder Zengwart foll Ime 
Wägen beraiten, die mit Zügen, Pütheln, Peiheln, Hayden, 
Arten, Hauen ıc. wol verſehen fein,’ Fwrb. v. 1591. Man unter: 
fheidet die Haiden nah ihrer Form in ſchwaͤblſche, halbſchwaͤbiſche 
und deutfche. 

Die Haidechs (Hasdarks, Heidäcke, Hadachs), die Eldechſe. 
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Schon fruͤhe kommt Heidechſe neben dem urſpruͤngl. Eidehſe, 
Egedehſe w. m.-f. vor. Grimm I. 437. 

baudern, (Franfen) Neifende für Lohn mit Pferd und Magen fah: 
ren. (Bol. hödeln, hotteln, etwa vom Zuruf an die Zug: 
pferde?) Der Hauderer, Lohnkutſcher. 

Das Hedäl, f. Hetteleim. 

heidi! Interjectionspartifel, welche fort, weg, vorwärts zu gehen 
befiehlt. Man hört auch heidipridsch! Sollte dieß nod eine den 
englifchen Solbaten Marlboroughs abgelernte Reliquie ſeyn? Eng— 
liſch Gom angelf. higan, eilen) bie thee! hiethee prithee! 
beeile dich, ſpute dich. ©. a. heizen und Tutswitt. 

Der Hidel (Hi-l, Higl), unterirdifher Waſſerquell oder Fluß, 
der fich befonders in Kellern und Vertiefungen periodifch einftellt 
und wieder verliert, und unter die örtlihen P lagen mander Ge: 
gend, vorzüglih der Sand: und Moor : Ebenen um Münden ge: 
hört. D>“ Hi'l steigt, d* Hi’l steigngt. Da“ Hi-l tust sibm Iar 
steigng und sibm Jär fälln. Sn A. v. Riedls Preis: Abhandlung 
über die Mittel wider das Austreten der Flüfe heißt es (M. phil. 
Abh. d. b. Afad, VI. p. 178): „Noch ein Umſtand ift mit den 
fogenannten Hidlwaͤſſern, welhe zu gewiſſen Jahren fommen, 
und alddann die naffen Jahre genannt werden. Diefe fteigen fehr 
vielfaltig auf Feldern und Wieſen neben der far bin in verfchied- 
nen Diftanzen hoch an, und befördern alfo auch die überſchwem— 
mungen. In der Gegend um Münden bey Haͤching, Trudering, 
Riem, Aſchheim, Aerding und weiter abwärts an Fleinern Flüffen 
fteigen diefe Hidl fehr oft; und dann verlieren fih einige Fluͤſſe 
jur Seit da andre entftehen, und es fommen große Quellen an 
der Sfarleith hervor. Diefe Hidl machen alfo an einigen Orten 


große Schäden und Überfhwemmungen, und Niemand weiß ihnen 


abzuhelfen. Ein Verfud des Hoffammerraths Kaftulus Riedl bey 
Trudering beftätigt, daß auch diefem abzuhelfen it. Er nivellirte 
von dem Hidlftand fo weit auf den zunaͤchſt und niedriger lie: 

genden Fluß hin, bis er hinlänglihes Gefällt hatte; dann ließ er 
fieine Graben ohne große Koften eröffnen, und verfchaffte dadurch 
dem Hidlmwaffer feinen Ablauf. Es wurden auch in kurzer Zeit 
ganze Gegenden von dem übermäßigen Hidlwaſſer befreyet.“ 
Mit den Erfheinungen der Hidlwaßer haͤngt vielleiht zuſam— 
men die des Baches bey Hading, der, ein Ausfluß des Gleißen- 
thaler Weihers, nah dem Laufe einer kurzen Strede ſich in die 
Erde verliert, in der Entfernung von etwa drey Viertelſtunden 
wieder zum Vorfhein Fommt, und nach einem Laufe von 2 Stun: 
den nochmal verfinkt und bey Bogenhauſen unterirdifch in die Iſar 
fallt. 

„Do“ Hachinga“ Balık 

Treibt sechs Miln und »° Sahh, 


ge 
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Und 3 Stund davor und do'nahh 

Waas ka3’ Mensch nicks vo’n Hächingsa‘ Bahh. 
Anm. Solfte Hidl, Hi-l, nur Ausfprahe von Hül (w.m.f.) ſeyn? 
Vrgl. a. Ked: und Kettwaßer. 

Der Hoden, die Hode, testiculus. hödig, adj. unverſchnitten, 
der Hoden nicht beraubt, fpan. cojudo. Der hödige Stier, das 
hödige Roſs, Hod-Roſs. Ein hödiger Järling ıc. 

Die „Hodenfau‘ (Tirafef) boletus igniarius, Zunderſchwamm. 
„Haderfey,” (Flurls Beſch. d. Gbrg. p. 279) Buchſchwaͤmme. 
(Hader oder Hoden? 

bödeln, (Wſtr. GL.) Kleinhandel treiben. In der Schweiz: hodeln, 
mit Getreid handeln. Der Hödel. „Wo aud die Pawrsleut im 
Landt, die man nent die Hödl, an den heufern traid auffkauffen, 
und das verrer zu des Fürften Salzarzt gen Reichenhall ıc., do ſy 
fals ze laden vorhaben, verfüren, das foll denfelben Hödlpaurm, 
wie vor alters unverwert ſeyn.“ b. L.Ord. v. 1553. fol. LVIII. 
Lori Lechrain. 94. f. a. Krenners Ltghol. II. 226. 235. u. V. 8, 
Das Prompt. v. 1618 hat: Hudler, ders Korn hinder ſich halt, 
dardanarius, annonae flagellator. 

Der Hodel: oder Hudelmwagen, (Baur) Magen, deffen Kipfe 
oben mit Ketten zufammengeraitelt werden, (wie ihn die Hödel 
brauchten ?), verfhieden vom Laiterwagen. 

Der „Hudel, Huder, Lumpen, Haderlump,“ Prompt. v. 1618, 

hudeln, achtlos, übereilt verfahren. „Hat der Herr (Geiftliche 
im Meffelefen) ein wenig ghudelt,“ Buchers Kinderlehre. Ei: 
nen hudeln, ihn actlos und zugleih hart behandeln, quälen. 
Einen, oder fich ſelbſt hHudeln und pudeln. Der Hudler, 
hudleriſch. Das Hudelmannsgeſind, Lumpengeſindel, 
Puterbey; „perditissima atque infima faex populi,“ Prompt, v 
1618. (Gl. i. 75 hutulomt, contrectant). 

hudern, in Eile und obenhin verrihten. Etwas überhudern, 
verhudern. huderig, adj. (Schllr.) haſtig, uͤbereilt. R.A. 
hudri - hudri! über- Hals und Kopf, über Stock und Stein. Cfr. 
böhm. hodit (werfen, fhlagen). 

budern (Mptich.) iaten, dag Gras mit der Wurzel aus dem _ 
Ader ziehen, und die daranhangende Erde abfhüttelu. aus: 
hudern, Felder vom Unkraut reinigen. 





Reihe: Haf, hef, x. 


Der Hafen (Häfo’, Häfın, Hafon), plur. die Häfen(CHafs‘, Häfın, 
Hafan, Hefs’, Hefm, Hefen), das Hafelein (Hafo-I), ı) der 
Topf, (weiches Wort wol dem Volk der D.Pfalz, aber nicht dem 
von Altbayern geläufig ift), a. Sp. havan; vrgl. Hefen. 2) 
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Shrg.: große Kuhfhelle, Kühglode. Der Hafen, oder Dufc- 
bafen wird gewöhnlih der Haupt: oder Mayrkue angehängt. 
Der Hellhafen (Halhafo’), Art Keflel von Thon, oder von Ei: 
fen, gewöhnliher von Kupfer, am. Stubenofen eingemauert. ©. 
Helle Der Hafenbinder, Haufierer, der zerfprungene Toͤ— 
pfe ıc. mit Draht bindet. Der Hafen- oder Häfeleinguder 
(Hafa-Igucka‘), Mannsperfon, die nad dem Begriff der Köcinnen, 
in der Küche zuviel nahfieht, nahfpürt. Die Häafeleinfuppen 
(Hafa-Isuppm) , Suppenbrühe fammt dem Brode im Topf gekocht, 
zum Unterfchled von der gewöhnlihen Waperfuppen, zu welder 
die Brühe aus dem Topf auf das aufgefhnittene Brod gegoffen 
wird. Der Hafner, Haftner, (Franken) Hafner, der Toͤ— 
pfer, (a. Sp. bavanari). Die Hafnerey, Haftneren. 
RU. Lachen wie ein Hafner, der ummwirfft, d. h. da man 
lieber weinen möchte. Der verjtet den Laim, (derber: den 
Dr..), der mueß ein Hafner werden, ironifh von Einem, 

der fih in eine Sache mifht, von der er nicht genugfame Kennt: 
niß zu befißen fcheint. 

Der Haufen (Hauflo’, o.pf. Haffm), ı) wie hchd. (a.Sp. hüffo). 
a) eine gewiſſe Quantität von Dingen, die einen Haufen bilden, 
z. B. um Erding, maden vier Klafter Scheitholz einen Haufen; 
in mehrern Gegenden des D.R. beiteht der Haufen, nah welchem 
die Dachſchindel verfauft werden, aus 60 Lagen oder Schichten, 
In Nürnberg ift der Dietbaufen ein Getreidmaß, welches 2 
Diethäuflein enthält und einem Biertelmesen, oder einem 
Zweyunddreißigſtel-Malter gleich fit. 3) der didite Theil der Nabe 
am Wagenrad; die Nabe felbit. auf den Haufen (aufm 
Hauff?, am Hauffo’), höcdjtens, tout au plus. „Zwanzig 
finds auf den Haufen” Mir Haufen, baufenweife. 
Fwrbch. Ze Hauf, (d.Sp.) zufammen. zu hauf binden, zu: 
fammenbinden, 3. B. Reiſig in Büfchel. Fwrbh. zu haufgen, 
pangere, Voc. v, 1445. zu hauf fEommen, zufammenfommen, 
fi) fammeln, (von Kriegsleuten). Av. Chr. „Hauflingen, hau: 
fenweis,’ Prompt. v. 1618, Zu Haufen fhlagen. „Doch 
foll jeder Metzger fchwören, daß er fein Vieh an den Ställen 
kaufe, das er wieder verkaufen, unterftoffen oder zu Hanfen 
fhlagen wollte,” Kr. Ltghdl. 1. 61. (zur Herde fchlagen, thun?) 
haufen, haufnen, in Haufen zufammenbringen, häufen, (a. Sp. 
hüffon). gehauft, ı) gehäuft; 2) was auffgehaufft, von 
auffbaufen, aufgehaufen ein Gefhire, es fo anfüllen, daß 
ein Haufe noch über den Rand emporragt. Ein Hafen ıc. ge: 
hauft oder aufgehauft voll Melı. Das Häufeln, ein 
Spiel mit Häufhen von Mehl, Kleven ıc., in. welche Geld: ver: 
ftedt wird; ein. Kartenfpiel, fonft Bankleren genanut, le. petit 
paquet. Das fogenannte Haͤufeln oder Schulzenſphel mird 
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duch ein wirzb. Verbot der Hazardfpiele von 1782 ſtreng unter 
fagt. „Nichts verfpilt und nichts gewunnen, ſechs Gulden ver- 
bäufelt‘ ein fcherzhafter Spruh der Spieler. „Meine Pferdt 
können drey Gſpiel: Trumpfen, Häufeln und Damen ziehen’ 
ift eine der Sentenzen, die fi der Frenherr von Bodmann in fei- 
nen Notaten von 1709 als fehr witzig vormerft. 

Hauffnis, (Kr. Ltgshol. XI. 15 ad 1492) Haubike. „Steinbuͤch⸗ 
fen, genannt Hawffnitz,“ Adelung ad 1448, Hofniczi, in Uns 
garn, ad 1460, 

Der Hefen, (D.Pf.); das Hefen (Hefo, b. W.) der Topf; gl. o. 
378. hefan, olla. (cfr. Hafen). Der Hafen hingegen ift da— 
felbft zunaͤchſt der Hellhafen, (f. Hell). „Bon eines fmalß- 
hefens wegen, daz war verlorn,‘ MB. XV. 312 ad ı377; alfo 
day Hefen. 

hefen (hefn), vrb. n. (Ob. Iſar) heben, (a. &. hefan); nament: 
lich mit Stangen und Pfählen ıc. arbeiten, um einen $loß, der auf 
den Sand aufgefahren ift, wieder flott zu machen. 

Die Hefamm, Hefang, Hefanginn, die Hebamme. Heve- 
amme, Wern. Marla p. 1745 hefammen, obstetrices, gl. o. 
250. Die Form Hefang kommt in Gemeinerd Negensb. Chronik 
III. 207 fdyon ad ı452 vor, Sette comm.: Höyfing, Höbing. Da: 
mit hängt vielleicht zufammen das gleichbedeutende hefanna und 
befbanna der gl. a. 95. i. 1007. hefammen, vrb., das 
Gefhäft der Hebamme treiben, 

Der Hefel, Hefling (Hefl, o.pf. Hifl, Hiofl), der Sauerteig; 
gl. i. 1005, hefilo fermentum; (vrgl. Hepfen und Hopf und 
Urhab). Hefelnudel, Nudel aus Mehl mit Sauerteig gefäuert. 
hefelfauer, adj. von Sauerteig überfäuert. befeln, anhe— 
feln, einhefeln, fäuern, mit Sauerteig anmachen. 

geheiff, g’heiff, Eeiff, adv. ſtark, feft, dicht, mit Kraft. keiff 
suefhlagen, zefamen binden ıc. stao’gheif (fehr feft). 
3 gheifle‘ Vorsaz. 7 comm, Ffälf, viel. Dieweil-fid das Meet 
am Führen in Säden etwas Eepffer übereinander fest, tur. 2.0. 
v. 1603, cfr. geheb. 

Der Hifel, Hifler, Stange, welhe, auf dem Felde in den 
Boden geſteckt, dazu dient, Getrelde-Garben, Klee, Flachs u. drgl. 
daran aufzuftellen, und fo in lodern Haufen der Luft auszuſetzen. 
Diefe Hifel haben entweder Löcher, durch welche Furze Steden, 
als quirlartige Arme geftedt werden, oder Tie beftchen aus jungen 
Baumftämmchen, an welhen die Queräfte, ohngefähr einen Schuh 
lang, ftehen gelafen find. Im Salzburgifhen werden ı5 Getreid- 
garben an Einem Hifler aufgerichtet, fo dab 4 Hifler einen 
Schober machen. hifeln, Getreide, Klee, Flachs u. drol. an 
Htfeln in lodere Haufen ftellen. „N. N. zu Reichenhall hat, fich ge- 
waigert, den zechent, fo in 8 hifl khorn beftanden, su geben,‘ Not. 


156 Hief Hof 


des Abts v. St. Zeno a°. 1670. „Kreuzſchoͤberlein oder Huͤffln,“ 
färnt. Zehenbord. v. 1577. hifelmaͤßig, adj. von jungen Baum: 
ſtaͤmmchen: die Hifel- Größe habend. 

Die Hiefen, Hiefeln (Heifln), Hieften, plur. (Nuͤrnb. D.Pf.) 
bie Hagebutten. (cfr. &.&p. hiefe, a. Sp. biufo, bacca cynos- 
bati, tribulus; hiufalter tribulus, der Straudh). Drey Hie: 
fen zum neuen Jär! Neujahrsfprud der Kinder. 

Der Hof, im Allgemeinen wie hchd. f. Adelung. Hier einige mehr 
technifch = provincielle oder veraltete Anwendungen des Ausdrudes: 
a) ein gewiffer Inbegriff von Grundftäden fammt den dazu nothwen— 
digen Wohn - und Wirthſchafts-Gebaͤuden auf dem Lande. Gericht— 
lihe Formel: „Ein Hof zu Dorf, zu Feld, zu Holz, zu 
Waffer, zu Waid,“ x. d. h. was an Gebäuden, Feldern ıc. ba- 
zu gehört. Der Hof oder ganze Hof (obſchon felbft nicht in allen 
Gegenden von gleiher Größe) galt nad dem ehmaligen Soſtem der 
Güter - Gebundenheit gewöhnlih als Einheit in Bemeffung der 
Grund: Befisungen. Für das Eintragen eines Gutes in die Ab: 
gabe= u. drogl. Liften nad) diefem fogenannten im ehmaligen Herzog- 
thum Bayern geltenden Hoffuß war der Ausdrud: einhöfen 
üblih. Es pflegten die Güter nach diefem Fuß ale */., "/a, "/ar “Ver 
"g, "ızr "ıor "aar "a2, "/6 Höfe eingefchrieben und befteuert zu 
werden. Man nahm als ganzen Hof gewöhnlich eine Beſitzung 
von wenigſtens 50 — 60 Jucharten Aderlandes an, ju deren An: 
bauung. gegen ı2 Mündner Scaffel Samgetreid erfordert werden. 
Die Wies - und Holz:Gründe waren dabey nicht gerechnet. Es konn— 
ten zwey Güter, die in verfhiednen Gegenden, ia die in einem und 
demjelben Bezirk lagen, und beyde ald ganze, oder halbe, oder 
Biertel-, oder Achtel-ꝛc. Höfe eingefchrieben (eingehöfet) waren, 
und dem gemäß zu gleich großen Abgaben angehalten wurden, dennoch 
an Werth und Umfang recht fehr verfhieden fern. (Volkmann 
Steuer:Peräquation). „ain hoff, ain hueb, ain Soldr iſt dem 
andern in dißem Landt ganz uugleich,‘ hieß es ſchon auf dem Ltg. v. 
1605, Der halbe Hof wurde genannt eine Hueb (f.d.W.), der 
Achtelhof eine guete oder Bau-GSelden, derSchzehntelhof eine 
Lare oder ſchlechte Sölden (f. Selden). (Weirxers Dissert. 
39. P. 1.) Wſtr. Ber. II. 417, Nach einer Steueranlage im 2g. 
Nofenheim von 1445 (Kr. Ltghdl. IV. 125) traf auf den Hofg 
Schill. dL., auf die Hube 5 Schill.; auf das Lehen 4 Schill. aufdas 
Viertel (oder halbe Lehen) 40 dl.; auf's halbe Viertel 20 dL., auf 
das Juchert Ader 20 dl., auf die Sölde ı2 di. Nah der a. 
Land- und Policey-Ord. B.3. Tit. 14. Art. 4 follte ein Bauer, der 
einen ganzen Hof bat, nicht mehr ald 24, ein Hueb oder hal: 
ber Hof nicht über ı2, dann ein Lehner, Söldner oder Vier: 
ter nicht über 8 Schafe halten dürfen. b) fürftlihes Wohnhaus: 
wofür heutzutage lieber der undentfhe Ausdrud Reſidenz ge: 
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braudt wird. Der alte Hof in Münden im Gegenfaß der jetzigen 
Reſidenz (ale des neuen Hofes). So ft 3. B. noch ein Aus— 
fhreibenv. 1741 „geben in unfer der Haupt und Hofftadt Münden.‘ 
Auch in der Stadt Negenfpurg befaßen die alten bayr. Herzoge einen 
Hof.. Kr. Lhdl. II. 6. 16. 230, 233. 234. Ob die Benennung am 
Hofe, die der bavrifchen Vorſtadt von Negensburg bevgelegt wurde, 
von dem in der Stadt felbft oder einem andern über der Donau lie- 
genden Hofe genommen ſey, weiß ich nicht. „Die Juden am Hofe 
zu Regensburg,“ Ldtg. v. 1543. p. 51. c) (d. Sp.) Zufammen- 
funft, assemblee, cercle, Kraͤnzchen. Der Jungfraͤuhof. 

„Wolauf, ich wil dir zeugen 

Den allerfhönften Jungfrawhof, 

Da wollen wir den fhönen Doden 

Die Agen abfchütten von den Rocken.“ H. Sachs. 
„Sp auch jemand einihe Gaftung oder Junckfrawhöf bette, und 
dabey ein Stuben-Tennzle halten wollt,’ Nürnb. Polic. Verord. v. 
1580. Wir famen (in der Faßnacht 1561 vermunmt) zu etlichen 
Junkfrawhöfen, da hätt man ung nit ungern, wir tannzten und 
fprungen wie bie fülber, dann es wafen belle figlie da, die unne 
nit ubl gefuelen, fagt V. Conrad Schwarz von Augsburg in feinem 
Trachtbuch ad fig. 40. Der Befchreiber diefes Buchs, E. E. Rei— 
hard nimmt diefe Jungfrauhoͤfe für Nonnenklöfter, und davon 
Anlaß zu hoͤchſt ungerechten Bemerfungen über die neurömifhen Ve— 
ftalinnen überhaupt. Das augfpurgifhe „s Jahr ein Mal’ v.1764 
bemerft bey den Decemberbeluftigungen : 

„Hieher koͤnnt man mit Zug wohl zieben 

Die Jungfern-Höf und Compagnien 

Die man fonft lange Täg genennt.” 
Ao. 1369 wird in Regensburg einer angefehnen Bürgerinn die Strafe 
. auferlegt, In der Zeit eines Jahres fein Höfel zu haben, und dar- 
nach noch zwey ganze Jahr anf Feine Hochzeit und zu feinem Höfel 
zu gehen. Gemeiner Chr. II. 156, Der Kindberthof (Amberg. 
St. R. 27), Beſuch bey der Woͤchnerinn nad der Taufe. Der Schü- 
Benhof (Wſtr. Ber. V. 80). Der Stehhof (Gemeiner Reg. 
Chr. II. 411). Der Turnierhof (Defele Ser. r. b. 1.305), (©. 
Hofrecht). d) (ar Winkel) Viehftall auf den Alpen; der Theil 
einer Alpenbätte, in welchem fich das Vieh aufhält. e) (falzb.) Maß 
für Getreide. „1200 Mann Landvolks, denen der Erzbifchof täglich) 
3 Hof Roggen, 3 Kaͤndl Wein, 3 Pfund Fleifh und einen Gulden 
Geld verordnet.‘ Dufhers falzb. Chron. 279. Brgl. Diethaufen. 

Der Klaushof, Umfang einer fogenannten Wafler:Klaufe. ©, 

Klaufen. Der Sedeihof, frever Landfig, freyes Gut oder 
"Haus, ©. Sedel. Der Wafengäuhof, Abdeder- oder 
Schinder - Etabliffement, welchem ein beftimmter Landbezirk (Gäu) 
angewiefen ift. Hazzi Stariftif, p- 294. f. Waffen. 
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Die Hof-Arbeit, (Miesbach nad) Hazzi) Arbeit mit dem Vieh 
und in der Wirthſchaft im Gegenfas des Naͤhens, Stridens und 
andrer Stubenarbeiten. Der Hofban, Inbegriff der Gründe, 
Üder und Wiefen, welche zu einem Schloß, befreyten Sik oder 
Sedelhof gehören. (Weirer. 345). „Die Hofbau oder Sedihöf 
ſollen nicht gefteuert werden.” Ltghdl. AVI. 247. Das Hof: 
mäd (?) „Die vier Hofmäder Ober- und Unterammergau Kol- 
grueb und Soyen follen ein yedesHofmad für fich ſelbs, als weit 
aines jeden Gezird reicht, die Landftraßen von neuen erhöben.’ Kork 
Lehr. 346 ad 1558. Die Hofmarf, Inbegriff von Grunditüden 
fowohl, ald von Häufern und Gebäuden, die als eigenthuͤmliche 
Zugehor zu irgend einem Landhof (adelihen Sitz) angefehen wer- 
den, deren Bebauung und Nutznießung aber gegen gewiſſe Abgaben 
und Zinſe als ein in den meiften Fällen vererblihes und nicht zu— 
rüdnehmbares Recht an Andere als den Befiger des urfprünglichen 
Landhofes oder der Hofmark übergegangen ift. f. Mark, Die 
Hofrait (Hofrast, Nürnb. Huforat), der Hofraum, der zu dem 
Haufe und deffen Stallungen gehörige freye Spielraum. Das 
Hofrecht, ı) (u Hofa) was Huebredt. f. Ehaft. 2) (zu- 
Hofe) Muſik, weldhe irgend einerPerfon zu Ehren gemacht wird, ' 
3. B. einem Tänzer bey feinem Nachhaufegehen vom Tanzplatz; 
befonders aber ein Nachtftändchen oder eine Serenade. „Nach je: 
der Viertelſtunde Flappert der Morgeiger mit dem Bogenholz an 
der Geige, daß man bald wieder zahlen foll, und beym Nachaufe- 
gehn loden einem die Spielleute mit dem fogenannten Hofrecht 
den letzten Zwölfer aus dem Sad.” (B. Volkskalender v. 1800, p. 
58). „Die h. Jungkfraw Caͤcilia fchlägt dem himmliſchen Bräutt- 
gam das Hofredt.” Epithalam. Marianum von 1659, Die 
Hofſchenk, (Rdtg. v. 1612 p.365) Schenke in Städten und Märf: 
ten zum Vortheil der fürftlihen Pfleger und Beamten ausgeübt. 
Die Hofftatt, a) die Stätte, wo ehmals ein Bauernhof geitan- 
den. „Hofſtat area, fundus nudus ubi non est aedificium.“ 
Voc. v. 1429. „In Ebenhanfen giebt ed noch 5 oͤde liegende 
Hofſtaͤtte.“ Welſch Neichertshofen p. 14. b) die Stätte, wo ein 
Bauernhof wirklich fteht, oder erbaut werden foll. (f. Hofraite, 
curtile). cfr. Anton Gefh. d. deutfhen Landwirthichaft I. 273. 
„Daß wen daz (Holz) funden wirtze haus oder ze hoſtat,“ Paffauer 
Stdtrchtb. Ms. In der Schweiz iſt die Hoftet auh der Baum: 
garten an einem Haus. 

hofeteln, d. Sp. Höfe (Kränzchen, Assemblees, Soirdes ıc.) 
halten oder befuchen. ‚‚Ipacieren und hofetlen.. .” (f. Hofe) 
„Vilen hat es mißlungen, die folhe hofetlerinn und faiten- 
fpilerin zur ehe genommen . . gute hofetlerin, böfe Ehefraw.“ 
Puterbey. * 

hofieren, 1) (a. Sp.) einen Hof c, d.h. ein Kraͤnzchen, Gaſt⸗ 
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mahl ic. geben oder beſuchen. Noch hört man: Einen mit 
Brandwein, Bier ıc. hofieren ft. tractieren. In einigen 
Märkten des Ob.Landes fit es bey Hochzeiten Sitte, dag fih ein 
Theil der Gäfte während des Hochzeit: Schmaufes und Tanzes in 
ein anders Wirthshaus begiebt, da eine Zeitlang zecht, und dann 
wieder zurüdfommt, um auf ein neues zu fhmaufen und zu jechen. 
Dieß nennen fie hofieren gen. 2) von Spiellenten: den Hoͤ— 
fen, d; b. Iuftigen, feftiihen Wereinigungen nachgehen, um aufzu= 
fpielen ; muficderen. „Wo ein Spilmann über befhehene watnung 
und abweihung eindringen und hofteren wollt, dem foll ohne 
verziehen fein nftrument, damit er zu hofieren gemaint, ge— 
nommen und darzu auf dem haus geftößen werden,” L.R. v. 1616 
f. 6881. Die Hofierer, (a. Sp.) Spielleute oder Mufifänten, 
welhe an den Höfen der Fürften, Prälaten und Edelleute, dann 
auch auf Tahrmärften, Kirhtagen und Hochzeiten in den Wirthe- 
haͤuſern ihre Kunft hören liefen. „„XXXIII gld. rh. an fremder 
Herren Hoffierer und Spielleut ausgegeben.” Witr. Btr. V. 
213 ad 1467. L. Ord. v. 1553. fol. 173, 3) wie hd. ein Euphe⸗ 
mismus für cacare. 


höflich (hei), ı) wie hchd., (vom dupern Benehmen und Bes 
tragen). 2) d. Sp. von der Kleidung. „Biſchof Gebhard war ein 
böfliher her, trug gar fchöne Kleider an. Graf Babo ließ feine 
32 Soͤhn anthun fo höflich und huͤbſch es immer feyn kunt.“ 
Av. Chr. „Hoflidh, hubſch eurialis.“ Voc. 9.1429. hovelich 
aulicus. gl. a. 28, 

-hofen (a. Sp. hovun, Dat. plur.) ift, mit Perfonnamen ver- 
bunden, der Endbeitandtheil vieler Ortsnamen. Daß es in einigen 
jetzt Eofen gehört und gefchrieben wird, ſcheint von einem frühern, 
jest nicht mehr deutlihen Patronpmicum auf =ing, -inc herzu- 
rühren. - (Chundalince-hbovun, Aſinc-hova, Meichelb. H. F. 
1. 422. 433). Vrgl. kaim ft. haim, Fart ft. hart. 


hoffen, ı) wie hchd. (mir aus der a. Sp. nicht erinnerlih). 2) be: 
forgen, fürdten. „Sie (die Braut) ſchaut mich ganz fhuldig und 
traurig an, ih hoff, fie meint, ich hab ihrer ganz vergeſſen.“ 
Hochzeit-Sprud. Hazzi Statift. IV. 267. „Ich hoff, daß mir der 
In mein Häuslein aͤuch noch mitnimmt,“ ſchloß ein Anwohner des 
Anne feine Klage über das Reißen diefes Stromes, (wie Ancdu). 
aufhoffen, verhoffen über ein Ding, davon uͤberraſcht, 
darüber ftußig werden, auffahren. (Diefes Aufhoffen entfpricht 
dem Ausdrud erfhreden in feiner urfp. materiellen Bedeutung 
auffpringen, und dem fpan. sobresalto, franz. sursaut, ind iſt 
‚vielleicht nicht eben aus der Zagerfprahe entlehnt). Die Hoff: 
nung MU. Indie Hoffnung fommen, in der H. ſeyn, 
wie bad. guter Hoffnung werden, feyn. : 


* 
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Der Hoffer, Geſchichte und Wunder des h. Benno) der Hoͤcker, 
(gl. a. 40. 83 hov ar gibbus). 

huf! huaf! huif! (D.Pf.) Buruf an das Zugvieh, wenn es rüdwärte 
gehen, oder das Fuhrwerk zurüdhalten fol. buefen, vrb. act. 
(Dbrm.) zurüdgehen machen. tou 'n Scheckng eina“ huafo’, 
zruckhuafo‘. 

bebufen Einen in etwag, ihm darinn behälflic ſeyn, wirzb. 
Verord. über Kirchenfreyheit v. 1744. behufig, dienlih; er- 
forderlih. ,‚Die zum Bau behufigen Hölzer,” anfp. Verord. 
v. 1724. „Da fie ir not uberwant von feiner gehufigen bant,‘ 
(durch feine hilfreihe Hand). Iwain. 

Die Hüff, (Prompt. v. 1618) Hüfte, (a. Sp. Huf, genit. huffl). 
„Mit Händen auff d' Huff gefeht herein gehn, ansatum am- 
bulare.‘ 

Der Hüfel, (Pegniz) fchadhafte Stelle am menſchlichen oder fonft 
einem organifhen Körper. Dem Sänger Conrad von Würzburg iſt 
die Jungfrau Maria 

„ein flehter wunneklicher zein, 
an dem ein hufel wirt erſehen.“ 

büfeln, fib zufammenhüäfeln, (b. W.) ſich Flein machen, zu- 

fammen frümmen, um nicht gefehen zu werden. 


Die Haft, (Subit. zu haben d. i. halten). ı) der Halt, das Feſt— 
halten, hchd. der Haft. 2) die Gefangenhaltung: fänglide 
Haft. „in Haften ſeyn, fißen;” zu Haften bringen, kom— 
men ıc. wirzb. Verordd. v. 1764. Der Haft, ı) wie hchd. 2) 
die Hemmung, das Hinderniß, der Anitaud. „Hätten je die Sa- 
hen Hafft an dem Beitand,‘’ (einen Anitand wegen der Caution). 
Kr. Lhdl. II. 146. Der Haften, plur. die Häften (Häft'n), 
gewöhnlicher im Diminutiv. das Häftlein (Häftl), ı) Muͤrnb.) 
die Stednadel. 2) der Hafen, das Haͤklein (fibula, crochet, 
agraffe), befonders an Kleidern. Das Haftlein-Männlein 
(Häftl-Männl) ift bey einem Häklein-Paare dasjenige Stüd, wel- 
es in das andere, in das Häftlein-Müetterlein (Haftl- 
midda‘]) eingreift. Beym P. Abraham malt ein Maler einem 
„hochfaͤhrtigen“ Schneider, der ein Wapen bey ihm beftellt, das 
Zeihen N in daffelbe und beweifer ihm, als diefer es zornig für 
ein „Haͤftl“ erklärt, aus dem Galender, daß es ein Löwe fey. 
Eine minder befheidne Figur machten wol die goldenen und mit 
edeln Steinen befesten Haftlein die im ı4ten und ıdten Jahrh. 
haufig als Eoftbare Kleinodien, Brautgeſchenke felbft fürftlicher Per— 
fonen, Qurnierpreife tc, vorfommen. Wftr. Btr. II. 200, 201,11. 
ı32. Gem. Neg. Chr. IL 381. IH. 270, RU. Wenn die Häft- 
lein drein fommen, d. h. am Schluß, ben der Beendigung, 
Vollendung. Es wird fhon recht werden, bald die Häft- 

fein 


> 


Haft | 161 
lein brein fommen, (ed wird am Ende doch nicht gefehtt feyn). 
Der Häfftleinbieger, (von Sutner ad ı618), der Häftlein- 
macher, Handwerker, der Häflein verfertigt. R.A. Aufmerken 
wie ein Haͤftlelnmacher, (recht fehr), 


baften, wie hchd. (f. heften). behaft. „Umb Schulden 
behaft ſeyn,“ für fie zu haften haben. Amberg. Stdt,.R. ver- 
hafft illaqueatus, vinctus, adstrictus. Mit fhweren Sachen ver: 
bafft, difficultatibus affectus. „Sie feyn etwas einander ver: 
hafft, junctione aliqua tenentur ,‘* Prompt. v. 1613. 


bafteln, (zu: die Haft), feithalten, in. folgenden Zufammen: 
feßungen: verhäfteln ſich, Einen,.fid, ihn durch ein Verſpre— 
chen, einen Vertrag, befonders durch ein Haftgeld, Angeld binden, 
oder verbindlih mahen. Einen Ehalten verhäfteln(dingen), 
L.O. v. 1553. f. 157. Schon bey Ulfilas Luc. 15. Vers ı5 heißt 
es: „jah gaggands gahaftida ſik ſumamma baurgjane jainig 
gaujis.“ Vrgl. hHäftig, solidus, ratus. Voc. v. 1446. Das Haͤf— 
telgeld, das Haftgeld, Angeld, arrha; was zur Befeſtigung ei— 
nes geſchloſſenen Vertrages darauf gegeben wird. „Und daruͤber 
ſoll fein Vorſprecher von feiner Partey Hafftlgeld, Schankung 
noch Ehrung begehren noch nehmen.” Kr. Ltghol. XVI. 361. Vor⸗ 
zuͤglich wird dieſer Ausdruck von dem Darangeld gebraucht, welches 
man den Dienſtboten bey ihrer Dingung zu geben pflegt. „Daß 
weder der Ehhalt noch die Herrſchaft der Hindingerinn mehr nit 
als jedes den dritten Theil von dem Hafftlgeld geben ſolle.“ 
Ehaltenord. v. 1654. Nach eben dieſer Ordnung iſt das Hafftl- 
geld feſtgeſetzt, welches jeder Klaffe von Ehalten zu geben ift, 
als 3. B. einem Baumeifter, der 24 fl. Lohn hat, ı fl. Haftl 
geld, einem Mitterfnect, der ı0fl. Lohn hat, 3ofr., einem Dritz 
telknecht der 7 fl. Lohn hat, 20 fr. u. f. f. „Das angenommene 
Hafftigeld kann ein Ehehalt, uneraht er noch in feinem vorl- 
gen Dienft verbleiben wollt, nicht wieder zurüdgeben, fondern iſt 
fhuldig, bedingter Mafen in den neuen Dienft einzuftehen.‘* 
Ehalten- Mandat v. 1666. Der Häftelwein, feitlibes Mahl 
nach dem gerichtlichen Ehverlobnif, (der Stuelfeſt). Den Haͤfftl— 
wein haben oder halten. Margng acht Tag is Hou’zat, 
heit habms scho’ 'on Hafftiwei. Gegen den Aufivand bey die— 
fem Anlaß wurden in aͤlterer Zeit Geſetze über Geſetze gegeben. 
Nach einer Verord. v. 1553 durfte man laden zum Hafftlwein 
20, jur Hochzeit 50, zur Nahhoczeit oder zum goldnen Tag 20 
Perfonen, zum Hafftlwein war nur ein Mahl erlaubt. Dabey 
durften fich Bauersleute weder „Fiſch, Kreps noch fielen Wein‘ 
gelüften laffen, und es follte für das Mahl nicht mehr ald ı2 Fr. 
zu bezahlen feyn. (MWitr. Btr. IX. 286). 2) aus-, einhäftelm, 
Häftlein aus- oder In einander hängen. aufs, zu ehaͤftel n et 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. I. Th. L 
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was woran Haͤftlein befindlih find, mittels dieſer auf⸗ oder zu 
machen. 
häftig-(häfti”), 1) Guͤbn. Voe. v. 1445) feſt, feſtgeſetzt. (Wrgl. 

Haft, haͤfteln, gehebig). „Der Bliſchof ward in einen hef— 
tigen Thurn gefangen gelegt.” Av. Ehr. 428. 2) DR. wie hd. 
heftig, (ungeſtuͤm, zornmüthig). 3) O.Pf. Sculler) gehäßig; 
Teindfelig. „Einem feind und heftig werden.‘ Avent. Ehr. 5.79 
4) 6.8. adv. höchitend, tout au plus. i 

haift (hasft), (Inn, Salzach) fchnell, heftig. Sm Psalter. Wind- 
berg. saec. XIJ. fommt das Subitantiv: diu heifte für tempe- 
stas vor. 

beften (heft‘n), Geheft und aͤSp. gehaft), 1) wie hchd. 2) 
ein Schiff, einen Floͤß Heften, anheften, am Ufer feſtbinden. 
Der Heftiteden, der Pflock am Ufer, an welchem ein Fahrzeug 
feftgebunden wird. Cine Waare „zu Waßer bis an den Heft: 
fteden, d. bh. bis an, den Plaß, wo fie foll ausgeladen werden, 
lifern; fie vom Heftfteden aus auf der Ächs verfüeren.” MB. 
IX. 523. Land- uud Policeyord. Buch 3. Tit. ı. Art. 20. Die 
Anheft, der Landeplag. einheften, ı) wie hchd. 2) fig. ein: 
verleiben. „Die, Eindde Wiefing, welhe dem Landgericht Kirchberg 
und der Pfarrev Martinsbuh eingehefter ift.,‘ Zirngibl Probft. 
Halnfpah p- 278. verheften, auf oder zurüdhalten, befon- - 
ders unter Sesuefter oder Arreft legen. „An (ohne) menigliche 
Berheften und MVerpieten. Lori Lehr. 274. „Wo ein Gut 
geftohlen wird, daß das andere darum, daneben und dabey gelegen, 
nicht fraidig noh verhefft ſeyn fol.” Kr. Ltgohdl. VIL. 312,338, 

"435. „Daß man derfelben Leib und Guet von alter Schuld wegen, 
in unfer Stat Münden niht verheften noch verbieten fol,‘ 
Lori Mz.R. I. 34 ad 1435. 

Der Heftling. „Faſchinen und fogenanute Heftlinge zum 

Waſſerbau.“ b. Landtagszeltung ı8ı9. Nr. 38. 





Reihe: Hag, beg, x. 


Der Hag, (ſchwaͤb.) der Zuchtſtier. (f. a. Heigen. Der Hagen- 
ſchwanz, Ochfenziemer. 

Der Hag, das Gehag (Ghag, Ghäg), plur. Gehäger 
(Ghäg>‘) , Dim. das Gehäglein (Ghägl), ı) die Einfriedigung; 
befonders eine kunſtloſe, leichtere von Stangen, und als folhe dem 
dichtern, feftern Zaun, wie der Hede entgegengefegt. „Mit Zäu- 
nen und Gehägern verforgen.” MB. VII. 278 ad 1441, X. 173, 
174. „Gehaͤger und Zaunſtaͤtt.“ Forſtord. v. 1616. Hafen „in 
Schnüren, Gehägeln (2), Träten oder Fallen zu fahen‘ iſt durch 
das L.R. v. 1616 f. 184 verboten. Gl. a. 369 fteht hac fogar 


Hag Heg 163 
noch, dem engl. to win entſprechend, für urbs, eivitas. 2) Hain, 
Waldpark. Der Hag auf dem Schlofberge zu Landshut. (Mei: 
Dinger), 

„Und behüt die Gaiß den gantzen Tag, 

Daß fie fih nicht verire im Hag,“ H. Sache. 
„Die Bauern firafen nm Schwenden aus ihrer Herren Hag und 
Ihren eigenen Hag und Heimholzern,“ Kr. Lhd. XII. 183, 212, 
„Sus wart zu dem wilden Hage daz Fint gefüret.”’ Lahm. Aus⸗ 
wahl 261. „Das Gejaid an dem Gehag.“ Kr. Lhdl. IX. 109. 
RU. Am Hag abziehen oder den Hag abziehen, fih zu: 
ruͤckziehen. 

„So ſey denn gruͤßt du edle Gaab, 

Du duͤrrer Schatz auf Erden, 

Der dich nit hat, zieht den Haag ab, 

Bauch wird fein Meiſter werden.” Baldes Lob der 
Magern. „Ain pflegsverwalter wurde in Notfaͤhlen baldt am 


Haag abziehen und die burgerlich obrigkeit ſchwimmen und wad⸗ 


ten laſſen.“ Ltg. v. 1612. p. 410. Im Gant. Appenzell heißt: abs 
bangen, den Umgang mit jemand abbrechen. „verhagen, obse- 
Pire ‚‘* Prompt. v. 1618, Gl. a. 458. i. 819. hefan (d. i. began) 
sepire. ©. baten und hbegen. Der „Hägeling,” (Haufer) 
Fichtenftämmhen, das zu einem Zaunftift dienen kann. S. Hani— 
hel und Härheling. 


Hagen (higng), "adj. D.Pf. von Hagedorn : oder auch Hage⸗ 
buchenholz. (Die gl.a. 49. 51. 340. i. 815. o. 89 haben das Subſt. 


masc. bagan, hagen paliurus, rhamnus, wozu M.m. 35. 38 
das adj. haganin). Die Hayenbuehen, wie hchd. die Hage⸗ 
buche, (gl. a. 508 haginpuocha, carpenus). hagebueden, 
adj. ı) von Hagebucenholz. 2) fig. handfeit, bengelbaft, grob. 
Der Hagel, weit minder voltsäblih, ald Schaur, Rifel, w. m. f. 
verhageln, (fhwäb.) zerbrehen, verderben. cfr. ver:heien. 


Der Hagel. „Unweit Weilpeim iſt in einem Holz ein gar großer" 


Stein, ein Pyramis oder Meta, d. i. ein großer Hagel und 
Thurn gewefen.”’ Av. Chr. 151. Vrgl. Hagel, Bad: Hagel, 
Burg-Hagel, ald Orts: Eigennamen. Kr. Lhdl. III. 353, 

Die Hagenau, f. Hochenau. 

häger, hägerig (häage‘, hägari), adj. hager. Die Hägere 
(Hagare), die Hagerfeit. 

Der Hängel, ſieh Häuel unter hauen. 

begen, f. verhagen unter Hag. „Das Geriht hegen und 
beſitzen,“ d. h. Gericht halten. „Recht und Gerechtigkeit hegen 
und handhaben,’ wirzb. Inſtruction für die Dorffchuldheifen won 
1746. : Der Hegreiter, Flur- und Weg:Auffeher. Der 
Hegftreuner, Wildbretfrevler, bayrr. Verordd. v. 1740, 
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hbegeln, zum Beſten haben, aufziehen, neden, „Möchte mi eppa 
gar ein.weni högeln?” v. Del. hegen, (DOb.Schwaben nad 
Schmid) plagen. ©. heiten. 

Der „Heigel,“ (fhwäb.) Zuchtſtier; f. a. Has. 

beugen, ſieh heuen. 

Der Higel, unterirdifher Quell, der perlodifch erfhelnt und ver: 
fhwindet; f. Hidel, 

Der Hugel, (Alz) der Hügel, die Anhöhe. 

bugen, (d. Sp.) denfen, gedenken; a. Sp. huglan. „Swenne fi 
gehugten an Jerlm.“ Winner! Sl. Behug, Gehuge, die 


Hugnuß, Gehugenuß, Gehugdnuß, das Andenken, Ge: 


daͤchtniß. MB, XI. 476. XV. 451. XIX. 495. 506, 


Der Hagel (Hägkl, Hägl), der Hafen, uncus; (a. Sp. hacco). 
Der Reiß-Häaͤgkel oder blos Haͤgkel, Hafen an einem Steden 
oder Stänglein befeitigt, um von Bäumen Zweige, Früdte ıc. ber: 
‚abzureifen. Der Schuͤrhaͤgkel, Scürhafen, fig. Perfon, die 
gerne Misverſtaͤndniſſe, Feindfchaften anſchuͤrt. 

. Der Hägfen (Hakng, Hägng, 0.pf. Häugng), plur, die Häg- 
fen (Hägkng), Dim. das Hägklein (Hägkl), der Hafen, das 
Haͤklchen; fig. der Anftand, die Schwierigkeit. Hädhen, 5 auf 
die Perfon, fommen in der Speifeord. des Spitals zu Vilsbiburg 
von 1755 ald (Mehl?:) Speife vor. An der o.pf. boͤhmiſchen 
Gränze wird ein Pflug, deffen zweyfhneidige Schar nebit den beid- 
feitigen Moltbrettern die Geftalt eines Pfeil-Widerhakens hat, ein 
Haͤgken (Häugng) genannt. Diefer Pflug verrihtet beym „Aus: 

- fangen oder Ausrainen’ durch bloßes Hin- oder Herfahren dag, wo— 
zu der gewöhnliche einfeitige hin- und berfahren muß. Der 
Aberhagfen (Abohhagkng, Cochelſee) der Hals einer Fiihreufe, 
welcher fo gebaut iſt, daß die Fiihe wol hinein aber nicht wieder 
herausfommen fönnen. gl. i. 320 (ad Job 40. 26) auarhacco 
vel auarah id quod in rufun pisces tenet. Der Dahhäg: 
fen, Art Dachziegel mit einer hakenförmigen Erhöhung. Der 
Geſaͤßhaͤgken, großes Häkchen von der Art, wie fie ehmals die 
Bauern an den Hofen trugen. Der Schnüerhagfen, Hafen von 
Silber oder ſchlechterm Metall am Schnärmieder bürgerlicher Weibs— 
perfonen, Der Reißhaͤgken, was Reißhaͤgkel. Der Schnatter— 
hagken (Schnäde’hägng), an der Salzach, was anderwaͤrts: 
Schnatterhuͤpfleln. Im mährlifhen Kuhlaͤndchen nennt das 
Volk, nah Meinert, die weltlihen Lieder: Hafen und Schna: 
fen, (Stiheleven und Schwänte). Der Shueh: Hägfen, Art 
großer Nägel für. Bauernfchuhe. Die Haͤgkenbuͤchſen, das 
Hagkengeſchoß, (Hägngbücksn, Hägngschos), ditere fhwerere 
Art Schießgewehr mit einem auf einem Geftell oder Bod zu be— 
feftigenden Hafen am Schaft. „Die Hagkhen, Doppelhakchen 
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und handtror wellen halb khugel ſchwer mit Pulver geladen ſeyn,“ 
Fwrb. v. 1591. Der Haͤgkenſchuͤtz Glaͤgngschütz), in den Schu— 
len: der letzte im Fortgange. (Vermuthlich ſtunden ehmals die 
mit Haken bewafneten Schuͤtzen in der Schlachtordnung ruͤckwaͤrts). 
Der Hagkenpfeil (Hacks’pfal), (bey der Iſar-Floßfahrt) Pfahl 
mit eifernem Schuh, dienlih durch fchräges Einfenfen deffelben in 
den Boden das um ihn gefchlungene Seil, und den an letzterm 
hängenden Floß, welcher landen wil, am Ufer feftzuhalten. 

hägfeln, (hagkIn, hägln), mit einem Häfel oder Hä- 
ten oder Häflein zu than haben, faſſen ıc. Mit dem Häfel 
oder Haken etwas vom Bäum herab ıc. haͤgkelü. Mit den 
Kläuen häkeln wie die Katze. Mit dem Finger häfeln. 
Es iſt ein Wertfplel junger Purfche, ſich wechfelfeitig an einem, 
frummgebogenen Finger zu faffen und fo vom Platz zu ziehen. Da- 
her figürl. mit Einem haͤkeln, ftreiten, zanfen. Eine Brezen 
häagkeln, von zwey oder mehrern Perfonen: mit einem Finger 
an einer Brezel ziehen, wem das größere Stüd zu Theil werde, 
Mitden Fuͤeßen hbäfeln, im Gehen mit den Fußſpitzen (wie 
mit einem Haͤkel) fharren, Das Setraid Häkeln, (vom Ha 
gel) die Halme nicht ganz zu Boden fchlagen, fondern nur oben 
Enten, daß fie gleihfam zu Häfen werden. Arweiß (’Arwas), 
Linfen haͤgkeln, reife Erbfen, Linfen mit der Sichel abſchnei⸗ 
den. aus-, einhaͤgkeln, Haͤklein aus- oder in einander haͤn— 
gen. auf-, zuehaͤgkeln etwas, woran Häklein befindlich find, 
mittels dieſer auf oder zu machen. 
haigkel, haikel (haakl, hasgl), haigkelich, haiklich (baokli), 
von ſchwer zu befriedigendem Geſchmack, waͤhleriſch; mit Sorgfalt, 
Zärtlichkeit, oder überhaupt ſchwer zu behandeln, bedenklich. Ein 
haikler, haiklicher Menſch, ein efler, d. h. der leiht Ekel 
empfindet, nicht aber, der Efel verurfaht. Eine haikle, half: 
lihe Sache, Farbe ıc „Etlihe Eltern feynd haicklicher mit 
ipren Kindern als die Venetianer mit ihrem Arſenal.“ P. Abrah. 
Der Haikel, Ekel, Bedenklihkeit. Kainen Haikel haben. 
hugkeln, hugknen, böfen, höfern, im Kleinen verkaufen. Hug- 
fer, Hugkler, Hugfner, Höfe, Höfer, d. i. Kleinkraͤ— 
mer auf dem Lande. Die Hugklerey. Die Hugkgerechtig— 
keit, Recht, im Kleinen zu verfaufen. Welſch Reichertshofen 


p- 76. 97. 





| z | 
Reihe: Hab, heh, w. ©. Hach, hech, x. 


haͤhen, (du hechſt, er hecht), (d. Sp.) hängen. (cfr. bangen 
und henken). „Ein Pfefferkörnlein daran het.’ H. Sachs. 
„Daß die Müller bey hohem Wafler und in Eisgängen ihre Muͤh— 


\ 


16 Hah Hoh Haij Hal 


len mit Seilen an die Stadtmauer hahen und feſt machen.“ 
Gem. Reg. Chr. I. ı72. Das Haͤh-ambt, das Henkeramt. 
Der Häher, der Henker. Die Berrichtungen des Scharfrichters 
wurden 1334 in Regensburg den Fronboten abgenommen und 
dem Haher übertragen. Gem. Reg. Chr. H. 3; 100. cfr. Me: 
derers Ingolftadt p- 50. ad ı33ı. 

Die Hähel, (4. Sp.) Kette und Haken, dienlic einen Keſſel daran 
übers Feuer zu hängen, franz. eremaillore, nod am Rhein: die 
Häl, „I haheln. et caldare magne,“ Inv. v. 1315. Meichelb. 
H F. I. II. 149. hahala, hahla, hala cramacula gl. a. 34. 
o.5. ı92. ©. a. Hachel. (Daß alte miſſa-hachul casula, 
ſchwed. mäfshafe — wol eher zu Hagken). 

Hoͤh, ſ. Hoc. 


batjen, ſ. hai-en. heijen, ſ. heizen. 





Reihe: Hal, bel, x. 


bäl (hal, fchwäh. hei), adj. glatt, fchlüpfrig. (a. Sp. hält, islaͤnd. 
ball, ſchwed. hal, holland. bel). Aufm Ejs is’s hal. Häle 
Wort, glatte, ſchmeichleriſche Worte. gligelpäl, —“ 
ſch erleinhaͤl Gechèo“ lhal), glatt wie das Fell eines Maulwurfs. S 
(Sche r). 

Br houhh auffigstigng an © sprizhäle Wand, 

Hab s’n Hendn kaon Ei’'hab und b>’n Füsass’n kas’n Stand. 
Die Häle, Schlüpfrigfeit. haͤlizen (halozn, halizn), v.n. 
ansglitfhen, fhwed. halfa. „labi, haͤliczen,“ Voc. v. 1445. 
Der Hälizer, das einmalige Ausglitfhen. hälmaulat, adj. 
bartlog; ein fettes, rundes Kinn habend; ſchmeichleriſch. Dahln 
gehört: der Hälfhleiher (Nuͤrnb. Hsl.), Leifetreter. „Haͤ l⸗ 
ſchleicher und ſchmaichlender Fuchs,“ Puterbey. „Ohreublaſer 
und Haelſtreicher,“ Albertins Guevara. „haͤlſtreichen, 
ſchmaicheln,“ Prompt. v. 1618. Anm. Der urſpr. Begriff vom 
alten haͤli feheint der der Abhängigkeit gewefen zu feyn, und 
wirklich findet neben hali lubricus gl. j. 283 ſich auch hali ere- 
pido gl. a. 6. 646, bala clivus a. 5, anahal acclinis a. 500. 
Af. Hallen und Halden). 

Der Hall, der Schall, (f. hellen, halten); der Widerhall. Hall 
geben (Zpf. Ms. auf einen Ruf durch Gegenruf Antwort geben. 
Gib Hall, wenn mo de‘ schreit! (Brgl. hai), Sp. W. Wis do’ 
Häll i’n Wäld get, so get 9° wide‘ zrugk. halten, balle- 
zen, erſchallen, fhallen. 

Die Halle, ı) Raum, den ein auf Pfoſten oder Säulen ruhendes 
Dach ſchuͤtzt, Schupfe. — Wagenhalle, Zeughalle, 
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Samml. wirzb. Verord. II. 884. III. 787. 794. 2) Gebäude, das 
mwenigftens von einer Seite ohne Wand ift und auf Säulen, Pfet- 
lern ꝛc. ſteht; ja jedes öffentliche Gebäude das zur Austellung 
oder Niederlage von Handelswaaren dient. So gab es ehmals in 
Münden für den Tuchhandel drey Hallen, deren jeder ein Hall- 
matfter vorftand. (M. vrgl. im Franz. die halle au bled, au 
vin ıc.). Heutzutage wird unter Halle gewöhnlich eine Maut: 
Halle, d. h. eine Douane verftanden. Der Hallbeamte 
Halldiener ıc., Beamter, Diener bey einer Douane. 

Das (2) Hall, 1) ä. Sp. Salz (7). „Aller der Strasjen, dp fin 
Hall (?) gen ſolt.“ Urk. v. 1444. Lorl Brg. R. fe XXXIX. (efr. 
gl. i. 244 halhus salina). 2) Salzwerk. „Wir Ludwig ıc. be- 
hennen . . .„ das wir unfer Hall ze Halle in dem Intal hinge- 
lazzen haben nah alter Gewonhait unferm Perchmaiſter dafelbs.’ 
Urf. v. 1354. Lori Brg. R. f. 14, „Infra salinam bauuariensem 
quam vulgo comprovinciales hal solent nuncupare.‘* Cod. dipl. 
Ratisb. bey Pez. I. II. 93. 98. Daher Cigenname von Drt- 
fhaften mit Salzwerfen. Ze'm reihen Halle (nah Gramm. 
878 Reichenhall), urfpränglih blos ze'm Halle (nody jet in 
der Umgegend blos: Hall); ze'm Flainen Halle, ze'm Häl: 
lein (- v, Hallo’). MB. III. 597. 530. 567. 570, 8. O. v. 1553. 
f. 58. Lori Brg. R. f. 11. 

Der Hall-Aſch, eine Art Salzſchiff auf der Salzach, ſ. Aſch. 
Die Hallfart, eine Fahrt oder ein Transport Salz auf der Salz— 
ah. Es fommen (nach Lori Brg. R. f. 300. 301, 394) auf eine fol- 
he Fahrt zıı Fueder in 186 Kuefen, nebit der unentgeltlichen 
Dareingabe von 33 fogenannten Seßfuedern zur Einfülle, alfo 
im Ganzen 244 Fueder. Nah dem Ler. v. B. befteht die Hall- 
fart oder das Pfund Salz aus 240 Gentnern. Mülbaher Hall- 
fart, fo hießen bis zu Lorls Zeit die Halleinifhen Salzfahrten 
von dem Namen Mühlbach, welhen das Salzwerf geführt, ch ee 
den neuen Namen Hallein, (das Haͤllchen oder Feine Hall) erhielt. 
Bayern bezahlte dem Bifhof von Salzburg für die Hallfahrt 
Salz, von a°. 1594 an, 86 fl., von 1599 an, 119 und von 1601 an, 
133 fl. Inden Urkunden findet fih ftatt und neben der Form Hall: 
fart nicht felten aub Halbfart. Die Hütten: Hallfaprt, 
Nachfuhr des Salzes, das wegen Waſſergefahr unterwegs ausgela- 
den und in dazu gebauten Hütten hatte zurüdgelaffen werden müffen. 

. Der Hallforft, Forit, der zu einer Saline gehört. Der Hall: 
gräf, comes hallensis. d. Sp. Ober:Auffeher, oder Beamter über 
die Saljwerfe (2) Hist. Fris. II. II. 15. Ried. 207. Das Hall: 
holz, Holz, das zu einer Saline gehört; Holzblod von beftimmter 
Größe zum Saljfiden. Der Hällinger, (Lori Brg.R. f. LIV.) 
der oberfte Salzbeamte zu Schellenberg. ibid. f. 26 ad 1423, Salz: 
werk-pächter im Hallein. Hällinger Salz, haͤllingiſch Salz, 
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Halleiner Salz. Hoflammerord. v. 1640. Lori Brg.R. f. 39. In 
des, Abtes von St. Zeno Notaten von ı672 gefchieht öfters eines 
Hällinghaufes zu Reichenhall, das damals unbenußt war, Er- 
wähnung. | 
Anm. Es hieß das Salz bey den Griechen als, adlos, wie ed aud) 
in den noch übrigen Dialeften des Geltifhen: holenn, halein, ha- 
len heißt. Auch in denjenigen Spraden, welde, wie die latein. 
" flaw. und germantfche, in diefem Worte, ftatt zu hauchen, lieber fau- 
felten, fdeint die Form hal von der Form sal nie ganz verdrängt 
gewefen zu feyn. Go hatten die Zateiner ihr halec, zu welchem 
fih unfer Häring wie Sool zu Sur verhalten mag, und dem 
auch das nordgermanifche fild analog fcheint. Das Wort Hall ale 
Eigenname für Salzwerk-Orte fommt übrigens im Norden von 
Deutſchland fo gut, wie in Bayern und Schwaben vor. Es iſt fehr 
unndthig, bier gerade celtifhe Überrefte anzunehmen. Daß diefes 
Hall, felbft wenn es (troß des Hallum von 889. Meichelb. Hist. 
Fr. I. II. f. 402) ein Femininum feyn follte, zu obigem Halle ı) 
gehöre, und, wie Hütte für Bergwerk, fo für Salzwerf, und tro— 
pifh für Salz überhaupt genommen ſey, ift fehr unwahrfcheinlic. 
Der Haller (Hallo‘), had. Haller oder Heller; elliptifch ftatt (ſchwaͤ— 
bifh) Haller Pfenning, wie man auh Münchner, Wiener, 
Regenfpurger, ſtatt Münchner ic. Pfenning fagte. So 
im Zateinifhen ad 1300 (MB. XXII. 240. XXIV. 336) blos Hal- 
lensis ftatt Denarius Hallensis. Noch ad 1359 (MB. XXI. 
335) heißt es: „LIX phunt guter und gaeber phenning, (und 
zwar) hballer phenning.” Im ısten und ıdten Ihrh. findet man 
häufig felbft die größte Summen in Hallern, Schillingen (fur: 
zen.zu:2,oderlangenzudoStüden)u.Pfunden (zu 240 Stüden) 
Hallerangefeßt. „Sexsolidoshalensesdativorum.“MB.XXV. 
559. „drizig fhilling haller,“ MB.XX.7ı. „Nonaginta librae 
Hallensium ,“ (MB. XXIV. 336 ad 1300); 606 Yfd. Haller 
(Mederer Ingolit. 50 ad 1332.); 1000 Pfd. Haller (MB. XVI. 40 
ad 1365.); 6000 Pfd. Haller (Gem. Reg. Chr. II. 148 ad 1367). 
Der Werth der Haller war nah Verſchiedenheit der Zeiten und 
der Müngftätten, aus denen fie hervorgiengen, verfchteden; doc traf 
es fich gewöhnlich, daß auf den Pfenning jedes Ortes zween Hal- 
ler giengen. (MB. XVII 154. XXI. 351,471. XXIII. 123, 666. 
XXIV. 114. Wſtr. Ber, VII 114. Lori Mz. R. I. 33, 101. 102, 
Kr. Lhol. IX. 427). Daher denn auch der Haller nidt felten mit 
dem Haͤlbling verwecfelt wurde. A°. 1328 findet fih ein Hal: 
Ler zu "/; Regensburger Pf. (Mftr. Ber. VII. 114); 135ı ein 
Haller zu "/s Negenfp. (MB. XXU. 318); 1363 ein Haller zu 
yo Regenſp. (Gem. Reg. Chr. ID. Ao. 1436. 1475. 1500 werden - 
die fremden weißen, böfen Haller verboten und nur die ſchwarzen 
guten bayrifhen und öÖfterreihifhen Haller erlaubt. Lori Mz. R. 
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Ao. 1535 kommen Fuͤnfhaller-Stuͤcke, ad. 1660 Dreyhaller— 
Stuͤcke vor. ibid. Italiger Haller, f. eitelig. Der 
Judenhaller, Rufenhaller (in Selhamers Predigten v. 1696) 
ein Art ſchlechter, verrufener Heller. Sp. W. Wer 15 t 
nicht ert, ift den Taler nicht wert. Ein ungerehter Haller frißt 
den Taler. Der Hallerwert, Halbert, Helbert, Ding, 
das einen Häller werth iſt. (Vrgl. Pfennwert). „Der Saft, der 
in der Stadt brod verkauft, fol als mitter tak fürfumt, ez wider 
heimfüeren oder fol driu helbert umbe einen phennink geben.‘ 
Augsb. Stdtb. Die gl. i. 663 geben obolos durch hallingas. 
Die Hallen, Haln, (Lori Brg.R. 247. 251. 444) die Halde, (und 
wol bieraus.entftellt; vrgl. indeffen auch haͤl Anmerk.). 
Die Hallertau (Hällodau a u +), Gegend zwifchen der Ammer, 
Ilm und Abens. 
Wolza’ (Wolnzach aus Wolmuotesaha), Anglstäd (Nan— 
delſtat, Nandoltftat) und Au 
San’ di drei gröst‘n Stedt i’ da“ Haäladau. 
„Ein Meil Wege von Mofburg in der Hallerthaw bey dem Dorf 
Gammelsdorf.” Avent. Chr. 480. „In der Hallerthau und 
Pfaffenhofen.‘ Ltg. v. 1612, p. 364. Appian und Fink ſchreiben 
auf ihren Karten Halberthau; in Krenners Ldhdl. XVII. 221. 
ad ı5r1 heißt fie die Harrartau, während MB. XX. 395 ad 1450 
in Münden ein Halertauer vorkommt. hallertauerifc 
gen, in der Traht ber Weibsperfonen diefer Gegend. Als Seiten: 
ftä zu einem gewiffen Pinzgauerifhen Walfartsliede gibt es ein 
Hallertauerifhes, In welchem es heißt: ' 
„Heiliger St. Caſtulus und unfer liebe Frau! 
Du wirft uns fennen, find aus der Hallertau. 
Sollten unfer neune feyn, und find nur unfer drey, 
Sechſe find beym Schimmelftehlen; Maria fteh ung bey!’ 

x batft (haal), adj. wie hd. heil, (a.Sp. heil). hailen (haaIn), 
heilen. Der Haller, junges Pferd, oder Rind, das verfhnitten 
worden und noch.nicht, oder noch nicht feit langem wieder ganz ge— 
heilt if. Der Hailbock, verfchnittner Bod. Der Hallmann 
(Nürnberg), das Hailpferd, Hailros, verfhnittnes junges 
Pferd. 

Dgs Hail (Hal, Gramm. 142) wie hchd. Hell, (gewöhnlich in 

‚religidfer Anwendung). Hall geben, (Ilz) grüßen, befonders mit 

dem Sprud: Gelobt fey J. Ch., (engl. to hafl, oberrhein, heil— 
fen, fhwed. belfa). 

hailig (hali’), adj. u. adv. ı) wie hchd. heilig, (a. Sp. heilag). 

a) hoͤchſt wahrfheintih, gewiß. Des gschihht hali’, das wird gewiß 

gefhehen. Des is hali da’logng, das iſt gewiß erlogen. Häli' und 

gwis, so.häli’ als bet’t, so hali als Amen, ganz gewiß, unfehlbar. 

(f. indeffen heilig und Hell. Der Hallig (des; dem, den, bie 
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Hailigen und daher, nah Gramm. 832. 580) der Hail’gen, der 
Salling (Häling, Halin’), die Hailige, die Hatliginn, die 
Hallinginn, der,die Heilige; das Heiligenbild. („ein heilige,’ 
Br. Berhtolt 163. 189, un santo; „manige hohe Hetligen.’ı94). 
RU. Seinen Halligen friegen, ausgefholten werden, einen 
Verweis befommen. efr. Bildlein, Der Heilige figärlich ſtatt 
der Kirche, deren Patron er ift. „Wenn die Baufoften weder der 
Heilige noch die Gemein zu tragen vermag.’ wirzb. Verord. von 
1687. haillög (haslous, haslaas, Comp. hädlouser, haslöuser, 
haalösiger), ı) wie hchd. heillos, d. i. nichtswuͤrdig, nichtsnutzig, 
im moraliſchen Sinn. ain hailloͤſer Strick, din nichtswuͤrdiger 
Schlingel. 2) (uU.L.) untuͤchtig, unbrauchbar, ſchlecht im phyſiſchen 
Verſtande. Mein Vater iſt ganz hatlloͤs, d. i. ziemlich 
kraͤnklich, entkraͤftet. ain hailloſer Strid:c., Strick, der nicht 
haͤlt, nicht zu brauchen iſt. Das Hailtum GHäitom), das Hei— 
ligthum, beſonders die Heiligen-Keliquie. „Die Götter ſamt jren 
Bildern, Tafeln, Monſtranzen und drgl. und, wie wirs jetzo nennen, 
Hailtum.“ Avent. Chr. 145. „Das liebe Hailtumb St. Ana— 
ſtaſia,“ Meichelb. Chr. Ben. II. 245. „Die Hailthuͤmber auf 
dem 5. Berg Ander.” Wir. Ber. II. 117. Die Hailtumbzai— 
gung, jahrlihe feverlihe Vorzeigung der Reliquien, wie ſie z. B. 
zu Nürnberg, zu Negensburg ıc. unter großem Zulauf der Ablaß fu: 
chenden Gläubigen ftatt hatte, und wol hie und da nod jest vor- 
fommt. MB. XXV. 396. „Der Heilthumbzaiger, Hierophanta.“ 
Prompt. v. 1618, Aufs N. N.er Halltum gen, nah N. N. zur 
Neliguien-Ausftellung gehen, „Helltbum=Kaftenlipsanotheca, 
Heilthbum, das man am Hals tragt, amuletum, bulla,‘* Voe. 
v. 1735, hailwert, hailwertig, beilfam, heilbringend. 
„bailwertige Neliquia.” „Das hailwert Kreuz gegen bie 
Turken beſchirmen.“ Gem. Neg. Ehr. ad 1455. Die Hallwertig: 
keit, das Heil, die Seligkeit. „Hallbertifalt irer Sele.“ 
„Vmb haillwuͤrtigkait unfer voruordern und nahfommen.‘ 
MB. XVII. 234. 236. ad 1489. XXI, 208, ad 1473, 

helen, ich bil, du Hilft, er hilt; ich Hal; ih habe geholen. 
(a. Sp.) verbehlen, verborgen halten. Die Hejhait, diebiſche 
Verheimlichung, Verfälfhung. Wenn ein Diener feiner Herrfchaft 
das Geld, das er für fie einfafjirt hat, nicht bringt, und deswegen 
von diefer feftgenommen wird, fo fragt fihb im Rechtb. v. 1332: 
„fol ihn fein Herr vm di helhait anfprechen oder newr nach dem 
gelt? (Wir. Btr. VII. p. 172). Wenn Wein: oder Bierfchenfen 
zır kleines Maßes angeklagt und. überwiefen werden, follen „fi es 

pezzern nad der helhait, daz fint fehkig und drev pfunt, darumb 
daz fi di mazze haimleich inne habent gehabt.“ ibid. p. 100, cfr, 
p- 97. 126. hellich, helleich, adj. u. adv. d. Sp. heimlich, 
mit Verheimlihung. „haimlich und helich,“ Chron. Ben. II. 169. 
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0, Mit beeligen und falfhen Anfchlägen und unwahrhaften 
Schreiben...” Kr. Ltahdl. I: 130. „Daz er in ſeins viehs hel— 
Leich entwert habe,” Wſtr. Btr. VII. 74. „hellich und on fein 
wißen,“ 500. 669. „häliger Weiſe,“ bayır. Verord. unbel-- 
lich, unheimlih, ohne Verheimlichnng. „Ein ding offenlich kawffen 
und unhelich behalten,“ Rechtb. Ms. v. 1453. 


Die Hell (Hall), 1) die Hölle, (d. Sp. helle, a. Sp. bella, helta, 
goth. halt; das d des had. Wortes ift wie das in zwölf, Ge— 
wölbe erft in fpäterer Zeit aus dem e entftanden; noch das Prompt. 
v. 1618 hat Helle). Hell-Angft, Hell: Hund, Hell-Kind, 
Hell-Sacrament, Hell:ZTeufel:ce. nab Gramm. 807 ftatt, 
wie im hhd., Höllen-Angft, Hund ıc. O.L. gä, oder gen Hell, 
in die Hölle; ze Hell, in der Hölle, (zi helliu, ad infernum 
M.m. 9). 2) der enge Raum, den an einem Winfel der Stube der 
Dfen mit der Wand bildet. Sich in die Hell feßen, legen 
db. h. auf eine in diefem Raum angebrachte Banf ıc. „Lag ich müd 
fhlaffend in der Hel.” H. Sachs. „Auffder Hell, ad for- 
nacem.‘* Prompt. v. 1618. Der Hellbafen, Hellhefen, 
länglicter Keffel, zum Wärmen und Sieden des im Hauswefen be— 
nöthigten Waffers, gegen diefen Raum zu, im Dfen eingemanert. 
„Caldarium, hellhafem’” Prompt. v. 1618, (Das Heimchen heißt 
im Angelfähfifhen hel-he ima). Anm. Hell in beiden Bedeu- 
tungen fcheint urfprünglih den Begriff des Verborgenen zu haben, 
und auf das alte helan beziehbar. 


beilen (halln), ich HELL, du Hilft, er hillt; ich hellet, d.Sp. 
hal; gehellet, a. Sp. geholen, erfchallen, ertönen; wider: 
hallen, (a. Sp, hellan, hal, gihullan, fiel. hvella). Da 
bıllt s, da häts‘ g’hollt. „Ze hant als die ſturmen gloden erhilt.” 
Wſtr. Btr. VI. 102. behellen, gebellen, in etwas, d.Sp. 
einftimmen, zuftimmen, zugeftehen. „Spruch, dorein er nye ge: 
hyllt, hett auch in die fage nicht gehollen.”’ MB. XXV. 415.464. 
„Sp bewillig und behele in füldhe eröffnung nit anderft dann mit 
vorbehaltner gerechtigkait . .“ Gerichtsord. v. 1520, 7te Tit. 5ten 
Abſatz. „Daß fie darein niht geheelten, fondern dag wider- 
fprochen haben’wollten.’’ Kr. Ltghol. XIV. 201, „Daß wir in ſolche 
Sopien ftillfhweigend gebelen.” ibid. XI. 118, „Weiter wollen 
wir euch darein niht gehelen.“ ibid. XI. 149. 201, „In des Ge— 
gentheil Proteftation gehehlen.“ ibid. 330, wirzb. Lg. Ord. v. 1618. 
Gem, Reg. Chr. IH. 269. „gehelen, das..“ ausfagen, daf.. 
„Das doc wider die Vernunft wäre zu gehelen.“ Kr. Lthl. X. 
154. X. 198, „mißheln, dissentire.“ Avent. Gramm., a. Sp. 
miffibellan, - „mitheln, assentire.“ ibid. „mitheler, 
adstipulator,“ Prompt. v. 1618, „verheln,’ ausfagen, gefte: 
ben. „Da ham ein erberger man genannt der chlaufaer und ver: 
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hol vor erbarigen leuten, das...‘ MB. V. 267 ad 1378. „zue⸗ 
bein, adsentire.“ Avent. Gramm. 
hell, a) ſchallend, laut. hell ſingen, d. h. in hohen Toͤnen. 
hell auf lachen, wainen. Hellaufleben, Iuftig, flott, mit 
Klang und Sang. b) nach ſpaͤterer Übertragung vom Hoͤrbaren auf 
das Sichtbare, wie hchd. c) augenfheinlih, unbeftritten, zuge- 
ftanden. Die hellen Zähern, das helle Bluet, das helle 
Waßer, Eis ıc. Das Broͤd ift noch ein Heller Taig, der Kaffee 
ein heller Sat. Der helle Neid redet aus Dir. Du bift ein 
heller Spißbuebıc. Das tft ein Helles Wunder. ©, hellig. 
hellig, anhellig, geftändig, zugeftanden, eingeftanden. „Das 
ift ein Helligs Wunder. Das heilig Bluet rinnt hervor.‘ 
„Eines Dings anhellig fein,’ Lori L.R. 217. Der Schulden 
auhellig ſeyn, fie eingeftehen, Kr. Ltghol. VII. 341. 353, 
Schulden, fo anhellig find, anhellige Schulden. (ein: 
geftandene, Kr. Ltghdol. XII. 15. 17. 23. 169. 286. „Item um 
anhellige und ohnbellige Schulden. tem um hellige 
und unhellige Leibfhäden.” Kr. Ltghol. XV. 352. ain— 
hell, ainhellig (ahalli’), einhellig, zufammenftimmend. „mit 
ainhellem muet,“ MB. XXI. 334. 338. ad 1359. „gleid: 
heilig und ains ſeyn,“ Kdtg. v. 1514. f. 79. Der Frevpell, 
‘ (Gem. Neg. Chr. I. 448 ad 1297) der Quittbrief. Das Ge: 
hell (Ghall), das Ertönen, Erfchallen, befonders vom Widerhall. 
Die Gehell, Gegend im Walde, in Bertiefungen ıc., wo ber 
Schall verftärkt gehört wird. Ei” da‘ Ghall. (Baur). gehellig, 
a) (ghalli’), fhallend, den Schall auffaffend, zurüdwerfend. b) 
4. Sp. zuftimmend, geitändig. MB.-XXV. 413. (gl. i. 315 gihel 
consonans). Mißhell, subst. Mifhelligfeit. „Darauß erwahß 
mißhell, ‚unatnigkpait und krieg.“ Lotg. v. 1514.65. Die 
Sünde der Mithellunge begehn, nah Br. Berhtolt p. 4aı, bie 
Schmeidler, die zu allem was Einer thut, fagen: Ja Herr, es iſt 
wolgethan. hell-liecht, adj. u, adv. ı) bel, licht. 2) wie 
heil ce) augenfcheinlih, offenbar, förmlih ıc. Er iſt der hell: 
liechte Vater, d. h. ſieht dem Vater ganz und gar ähnlich. 
Bey der Helllichten Nacht, bey völliger Nacht. Ein hell: 
liechter Schurf. 
bellig Challi’), müde, abgemattet, abgezehrt, mit leerem, blödem 
Magen, hungrig und durſtig. s Viohh kimt oft schindelhalli’ 
vo’ da“ Waad haom. „Das Elend hat fie gemachet hager, ungftallt, 
hellich, düre umwd mager.’ H. Sad. „Der Held ganz müd und 
heilig was.’ Theurdanf. „Die pferd worn hellich.“ Suchen— 
wirt. Das Prompt. v. 1618 hat: hellhungerig. heiligen 
Einen, ihn bemühen, ihm Mühe, Unruhe verurfahen. Tyrol. 
L.Ord. v. 1603, heutzutag nur noch: behelligen. abbelligen, 
durch Anſtrengung und Mangel an Nahrung zu Grund richten. 
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„Wo Ire Roß abgehelligt etwo an ainem Zaun ftehen belel- 
ben.’ Gravamina der 3 Stände 1579. „Aus Arbait und hiß er- 
helligt,“ labore et aestu languidi. „Durch turft erhölligt 
werden, siti confici.* D. v. Plieningen. 

Das Geſhil, ſ. Gehilb. 

holen, und die Compoſ. wie hehd. (a. Sp. holon und halon). 
D.Pf. Sich indie Höh holen, ſich erholen, erheben, aufkom⸗ 
men. erholen, als nicht perfonales verb. act. braucht Avent., 
indem er Chr. f. 501 fagt: „Lande, mit welchen Kaifer Ludwig 
das Haus Bayern erholet (vergrößert) hat.‘ 

hol (holl, o.pf. hull), wie had. hohl. Das Hol, die Holen, 
bie Hölen (Holn, Haln), die Höhle, Höhlung, (a. Sp. daz'hol, 
antrum). Die Holber (Holber, Holbiar), ı) die Himbeere, 
la framboise, rubus idaeus. 2) ($ranfen) unter der diminutiven 
Ausfprabform Hölporlo, die Wreifelbeere, vaccinium vitis 
idaea. Anm. Sollte das jchwed. hallon (Himbeere) und das 
uuintarbhallum lalm)bruscas der gl. i. 932 zu erwägen, und 
auch unfer Wort eigentlih Hall:ber zu fchreiben fevn? Die 
Holfrä, Holkfrän, auh wol Holzfrän, der Schwarzfpect, 
Holzſpecht. bölen, holern, hoͤlern, huͤlern, hoͤlſchen, 
gehölſchen (haln, holle'n, hallo‘n), böhlen. „anßholern, 
excavare.‘ Avent. Gramm. Rusabm hallo‘'n, ER ausfcharren, 
daß fie hohl werden. 

„Iſt gleich wie unfer rodenftuben, 
Da efwir Hugel und höldern Ruben.” H. Sachs. 

Der Hrenpöl, DOrenhöler (Ou’nhalle‘); Voc. v. 1618, ohrn- 
heil, v. 1429 DOrhol, die Forficula aurieularis, Ohrwurm, 

Der Holler (Holle), der Hohlunder, sambucus nigra L. 
(„Holer, Voc. v. 1445, bolera. gl. o. 411. sambucus, hol: 
der, gl. a. 54. 676. riscus; aber gl. a. 18. 677. i. 830: holan- 
tar, bolantir, woraus (f. ter) Hol-der und Holler zufam- 
mengezogen feyn mag). Die Hollerbähfen, Hohlunderröhre, 
in welder ein Pfropf von Flachs ıc. durch einen andern mittels 
des Luftdruds mit einem Knall fortgetrieben wird. Ähnlich ift die 
Hollerfprigen. Der Hollerkuͤechel, Bluͤtendolde des Hob: 
lunders mit dünnem Zeige überzogen und in Schmalz gebaden. 
Ein bellebtes Geriht der Landleute, befonders am Johann d. X. 
Tag. Die „Holerpfeiff camena.* Hbu. Voc. v. 1445. Der 
Holler-Rezel, Brev aus gefohten KHohlunderbeeren. Die 
Holler:Salzen, Rob oder dikeingefottner' Saft von Hohlunder- 
beereu. Der Holler-Trauppen, Blumen- oder Fruchtdolde 
des Hohlunders, Der Hirfhholler, sambucus racemosa L; 

Holländerbaume, Holländerholz, zum Schiffs- und 
Waſſerbau u. drgl. brauchbar, und von Holländer Holzhändlern ge— 
fuht (am Mapyn). 


174 Hol Huͤl 
Die Holle-Frau, Fran Holl, Mordfranken) eine Perfon der - 
Ammen: Mythologie. Die Hollefrau fhättelt ihr Bett 
aus, ed fhneit. Der Holte-Peter, der Knecht Ruprecht, 
Klaubauf. 

Die Hül (Hıl), (nach Gramm. 486. 686 auch) Hülgen, Hülwen 
(Hılng, Hılbm), die Höhlung im Boden mit Wafler angefüllt, 
Lade; (gl.a. ‘a2. 57. 689 huluua, huliuua, uligo; i. 99. 900 
hulia cloaca, volutabrum). Die Grashuͤl, (DPF) Lade, 
worinn die Weiber das durch Jaͤten gewonnene Unkraut zum Ber: 
füttern wafhen und reinigen. Die Miſthuͤl, Miftlahe.. Rofe- 
huͤl, Pferdefhwennme. In den alten Negenfpurg. Statuten von 
1306 heißt ed: „Meine Herren verbieten alle Ruffian, und wer 
des überredet wird, daß er ein Ruffian ſey, den foll man ab der 
Schupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ Gem. Reg. Chron. 1. 
p- 375. 463, 1. 358. „Da ftund ein Kleine Waßerhuͤl.“ 9. 
Sache. „Das Flachs- und Hanfröfen fol nicht in Weyern und 
andern gemeinen und bännigen Waflern, fondern in Pfül und 
Hülen gefhehen.” O.Pf. 8.Drd. v, 1657. „Tiefe Hülen oder 
Roßſchwemm.“ „Nero tranck aus einer Hilligen mit der Hand 
Waßer.“ Av. Ehr. 23. 184. „‚Paludes Hül; palustribus huͤhn.“ 
gloss. bibl. v, 1418, „Lacus, tewfhulgen,“ Voec. v. 1445. 
7 communi: Hulwa, die Lade. Daher mehrere Ortsnamen, wie 
3. B. in der O.Pfalz: Breitenhül, Irlhuͤl, Kefenhuͤh, 
Schafshuͤl (Nagel Notit. p. 24, Emmeramer Salbud von 103ı 
Scafeshyuli); in O.Bayern: Hilgen, Haimhilgen, Mtit- 
hbilgen (azzi Statift. III. 6. 489. 517. 520, 574. 674. 676). Aus 
der wirzb. Grenzbefchreib. M. m. 38, ze dere haganinun bull, 
Aus MB. XXV. 107. 108 Wolmutehule, Zelzuhule ac. | 
Anm. Die Form: der Hidel könnte (nah Gramm. 273. 446. 
372) die bloße örtlihe Ausfprache fenn von: bie Hül. Das ver: 
ſchiedne Genus erklärte fih, wenn man fi zu jenem immer den 
elliptifch weggelaffenen Beyſatz Fluß (f. d. W.) daͤchte. 

Die Hüll oder Hüllen (Hıll, Hılln), 1) (D.B.) dad Dedbett, 
Dberbett. Bei’'n Fenstor on Schnäckla‘, aft rüo’scht si scho’ d’ 
Hill. Hints‘ do‘ Hıll, unterm Dedbett. 

‚Auf ein ſolche Nafen gehört fein andre Brillen, 
Auf ein ſolches Beth gehört Fein andre Huͤllen.“ 
„In der moluchifchen Inſel Gilon haben die Menſchen ſehr große 
Ohren. Wann ſie liegen, fo dient ihnen ein Ohrwaͤſchl anſtatt des 
Unterbetts und das anderte ftatt der Hüll oder Oberbett.“ P. 
Abrah. 2) (Zpf. Ms.) der Dedel vom Krug. ©. helen. 

Die Hüller (Hıllo‘, Chiemgau) der oberfte Raum unter dem Haus: 
oder Scheuer-Dach, der Dahboden. (Bielleiht nah Gramm, 447 
beſſer Hülder zu ſchreiben; efr. norweg. Hild, Dachboden). 
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Der und die Halb, auch: der und die Helb, Helben (Halb, 
Halbm), (D.8.) der Helm oder Stiel einer Art, Haue oder Pide. 
Arthalb, Hadenhelb, Pickelhelbac. (d. Sp. das halp, des 
halbes, a. Sp. gl. a. 93. 607 halap; angelfähf. Helf, engl. ® 
Helve, niederfähl. Helft). „Da het er ein Arthalb erwifcht.” 
GSriminal-Urf. v. 1513, .„„Bwey Helplar lang,’ zwey Artitiele 
(Diminut.) lang, nah Höfer, im Salzburgifchen. 

Die Halbe, (4.Sp.) die Seite, (Gl. a. 63. 96. 125. 139. 530 ıc. 
halba regio, plaga; notdhalba, fundhalba, unefthalba 
aquilo, auster, occidens, bi halbu in parte, extra, in uue- 
lihha alba quorsum, in eina halp, eitra). Hievon: 

halb (hal'), halben (halbm), adv. u. praep. fovfel als: auf 
der Seite in einigen Compofitig, die zugleich hchd. find: aufßer-, 
inner=, ober, unterhalb. .; in andern, die mehr dem 
Dialekte angehören: enhalb (Ehal, Egl) und enterhalb, auf 
der andern Seite, jenfeits. berenhalb, berenter halb, auf 
diefer Seite. ‚herhalb,'herwärts; heraußer-, berinner-, 
berober-, herunter=, hervörder-, herhinterz ıc. halb; 
hinhalb, hinwärts; hHinterhalb; nebenhalb; niderhalb; 
feiderhalb, fiderhalb, feitber; vorderhalb; zerugfhalb;. 
batderhalb, baidenthalben; vehterhalb; winfterhalb 
(wi’sta’hal, Fuhrmannsfprahe) Links; ſchatthalb, Ichatthal-. 
ben, aufder Schattenfeite; feithalb, feithalben, feitwärts; 

„Iſt das Sattelroß handhalb, und das Handrofe fattelhalb 
creuzweis übereinander gefallen.’ Lechfeld. Mirafel. Mehr der 
4. Sp. eigen: ainthalben (einerfeits), anderthalben (ander- 
ſeits, anderwärts, jenfeits). Wſtr. Btr. VI. 97. 166. VII. aı, 
Chron. Bened. II. 209. „Einhalp an dem libe und anderhalp 
an der fele, Br. Berhtolt., „Ein hrieg zwiihen uns N.N. ein: 
halbe und N.N. anderthalbe.‘” Ried 494. ad 1267, der: . 
halb, deshalb, biederhalb, hiedishalb (dieffeits), MB. 
II. 410, VIII. 113. IX. 119. XU. 177. XVII. 51. XXI. 409. Kr. 

Lhdl. XI. 499. Wſtr. Ber. VI. 102. Hfele ser. Il. ı7, tedwes 
derhalb (auf jeder Seite), MB. VIII. 63. Äfele ser. I. 117. 
bayrhalb, Shwäbhalb, (auf der bayriſchen, der fchwäbifchen 
Seite), Lori Lechrain 128. 136. 166. 384. oftenhbalben, MB. » 
VI. 166. Toͤlzhalb (auf der Seite gegen Tölz), Chron. Ben. 
11. 81. Waldshalb (auf der Seite gegen den Böhmerwald), Kr, 
&hdl. XI. 501. 528. 402. Mit der Form halben find diefe 
Sompofita gewöhnlich als Adverbia, mit halb als Präpofitionen, 
denen in der d. Sp. ein Genitiv, im jegigen Dialekt abet ein Da: 
tiv folgt, verwendet. . Aventin (Chrun. f. 387. 512) fagt: der 
Mutter halben ein Erb ſeyn, wo halben noch deutlich den 
Sinn: von Seite hat, während es in andern ähnlichen Phrafen 
in den von: wegen (propter), übergegangen if. Des Freun— 
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des-, der Liebe-, Scheins-, Eren= ı. halben. meint: 
und meinet=, deint- ı. halben; davonthalben, des— 
und deithalben, und deffenthalben (deswegen); wes- und 
weſt- und wenjthbalben, weswegen. derhalben( / vu) des— 
wegen; (v u, opf.) dennoch, nichts deftowenigerr. R.A. Bit: 
tens halben, Heirätens ıc. halben ſeyn, (HhE. Gbrg.) 
den Vorfaß haben, zu bitten, zu heiraten ıc. „Wegen des Tan 
zes wären wir zwar wohl Bittens halber,’ Lungauer Hochzeit: 
Abdanfung b. Hübner p. 544. Die neben der Form halben 
als gleichbedeutend vorkommende Form baIber, möcht ih, falls 
fie nicht ſchon fehr alt wäre, aus einer Bermengung der Ausfprach- 
Gewohnheiten $. 582 ff. mit 634 ff. der Gramm. erklären. Häufig 
hört man den Pleonasmus wegen dem halber ft. deswegen, 
deshalb, wegen dem Geld halber ıc. Woher mag. dad t 
rühren in ainthalb, anderthabt, allenthalb, meint: 
halbıc,, von dem fich in den alten vollftändigern Formen: in eina 
balba, inandarhalb, in ala halba, ala halbon, mine, 
halbun ıc. Eeine. Spur zeigt. Vrgl. Gramm. ©. 395. Sollte 
biebey die Analogie der Ordinalzahlen wirkffam gewefen ſeyn? 

halb, adj. u. adv, dimidius, wie hchd. Um halbe, um bie 
Hälfte, zur Hälfte, (Baur); Halb:um (v -) zur Hälfte, (Dbrm.). 
Halben weg fo vil Chalb fo vie), MB. XXIV. 648 ad 1442. 
In der Stundenrehnung hört man: um, vor, näd ıc. halbe 
ains, zwai, dreu, vierdıc. und halber ains, zwaix. 
(f. Gramm. 760). Sp wird, vielleiht analog mit legterm, auch 
gefagt: um, vor, nädh halber Äbend, d. h. um, vor, nad 
3 Uhr Nachmittag; Halber:Übend machen, halten, ze Halber— 
Abend eßen, das um bdiefe Zeit übliche Nahmittagbrod ein- 
nehmen. Nach der Analogie von dritthalb, vierthalb 
u. ſ. f..und, ohne die Compofita ain und zwanzig u. f. f. ale - 
Simplicia zu nehmen, fagt die d. Sp. 3.8. einen halben und 
zwanzig ftatt ain und zwanzigftbalben. (MB. XXIV. 611), 
„Achthalber und zwainzigE pfening,’ Kori Mz.R. J. f. 38. 
„Dritthalb und vierzig,” (Kr. ®hdl. XVII. 250 ad, 1509). 
„Hundert und fehsthalbs und vierzig pfunt,‘ MB. 
XXII. 278. 389. So MB. XXIV. 560: „centum et quinquaginta 
libras et quintam dimidiam libram.* Auch an der Pegnig hört 
man (Noptfh) neunthalb und zwanzig fi. neun und zwan— 
jigfthalb. MB. XXI. 518 lautet die Jahrzahl 1451 tufend fünft 
balb hundert und ain tar. Nicht weiß ich, falls fie richtig 
abgedrudt find, folgende Stellen (in Wftr. Btr. III. p. 126 und 
140 ad ann. 1476) zu erklären. „Nah dem Ban fein ganngen 
junng und altt yr zwen und zwen in einer Preffen (Proceffion) über 
bundertbalb hundert.’ ‚Und es fein nicht mer dann dryt— 
thalbs und zwainzigk weyb mitgangen.“ Im — 
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iſt z. B. half⸗-fertig (halb = vierzig) foviel als 35 ober vierthalb 
sig (tig, dizaine). Wettri mindr An halffertoger (ein 
Fahr minder‘ als vierthalb zig, d. 1. 34), Are Frode c. 10. p. 68, 
Die Halbe, elliptiſch ftatt: die halbe Maß (Getränfes). Das 
Halbe:Glaß, das Halbe: Krüeglein, das eine halbe Maf 
hält. halbet (hälbot), adj. u, adv. halb. halbet mir und 
halber bir; ein halbeter Apfel; ein halbeter Narr; das 
balbet Geld, die Hälfte vom Geld. S. Gramm. 1035. bal- 
big, halmi, Gegniz) zur Hälfte; (etwa contrahlert aus hal b⸗ 
weg, balbenweg? (Grgl. Halbmitt unter Mitt). Die 
Halbig, Halmt, die Hälfte. Die Halb: Ammer, ber 
Halb-Lech. Jene ift ein Haupt: Seltenzufluß, der bey Soyen in 
die noch junge Ammer, diefer ein folder, der bey Lechbruck in den 
Lech fällt, von Halbe (Seite), oder wie in Halbfeldfhlange 
(Heinere Art. Feldfhlange), Halbvogel (kleinere Arten ber 
Droſſel), Halbholz (f. H013)? Der Halbwintertag 
(Häl’'winto‘ta', Ilm) der adfte Januar. cfr. „Pauli Bele _ 
rum, halb binum, halb herum.’ Ealender- Sprüdlein. 

Der Helbling, aͤlteres Münzftüd, im halben Werthe des je- 
weiligen Pfenninge. Gl. a. 668. o. Bo, 344. helbelinc, hellinc 
obolus. Größere Summen wurden zu Schillingen und Pfun- 
ben Helblinge berechnet. Kr. Lhdid. IL ad 1453. XI. 107, 
Gem. Meg. Chr. ad 1422. Wilr. Btr. VI. 146. „Die zehen Hel⸗ 
belinge,” Br. Berhtolt 57. „„Regenfpurger, Müncher, Lande: 
huter, Öttinger, Paßaur und Wiener (Pfenninge), und’ auch die 
Helbling bderfelben Muͤnß und auch allt Haller.” Muͤnzgebot 
datiert Landshut 1455. A°. 1463 betrug In Negensburg ı Halb: 
ling a Haller. Im bdafigen Merkzettel von 1460 BI. 88 fteht 
nad Gemeiner (Chr. III. 360): „Es iſt vergönnt, ein Kopf Biere 
um 3 Hir. (Haller) zu geben. Doch fo der Hlr. nicht da iſt, al: 
weg zu raten 3 HI (Hälbling) für 2:Kopf, und ein HLb. für 
zwei Hir. zu ralten, damit die Leut umb die Hr. nicht gepfrengt 
werden.’ (efr. Voc. v, 1429 helblinc dipondius). E8 war dem- 
nach der Helbling allerdings verfhleden vom Haller. (f. Hal: 
fer). AP. 1406 cutfierte in Regenfpurg der böhmifhe Groſch zu 
7, ber Kreuzer zu 4 Hälblingen (halben Regenfpurger Pfen- 
ningen).‘ Gem. Chr. A. 1485 werden neun Schilling Helb- 
ling Landswerung ferlichs und ewige Zinß erfauft um 28 rh. Gul- 
den. AP. 1535 gelten LXXXIV Regenfpurger Helbling Pfen- 
ning ı Gulden und ı folher Pfenning 5 Haller ſchwarz. Lori 
MR. J. f. 196. 

Das Gehilb, beſſer Gehilw, auch wol die Gehilwen (Ghıl, 
Ghilb, Ghilbm), was den Himmel bededt, einhuͤllt (f. Helen), 
fowohl der feine Dunft oder Nebel, der an fhönen Sommertagen 
bie Atmofphäre umzieht, der fogenannte Herrauh (ſ. Hal); ale 
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auch foͤrmliches Gewoͤll. Doc ſcheint jene Bedeutung mehr im 
uU.L., diefe mehr im Oberlande zu gelten. gehilt, gehklw, 
gehil, gehilwig (ghılt, ghil, ghilwi’, ghilmi’), vom: Himmel: 
bededt, es fey mit Dunft oder mit Gewoͤlle. Bral. bey Stalder: 
die Hilben, Herraub, in Grimme Gramm. I. p. 404 das ge: 


hilwe, congeries nubium. 


Die Halden, (fchwab.) der Abhang, Berghang. a. Sp. halda, 
genit, haldun clivus. heldig declivis, widerheldig pro- 
elivis. Voe. v. 1419, Eine noch einfahere Adjectivform war bald 
framhald, ufbald, uohald, zuohald, declivis, pronus, 
imminens. balden fteht noch im Prompt. v. 1618 für „nal: 
gen.’ halden, anahaldän, vergo, immineo, inclino, gl. a. 
276. 614. 657. 

Der Hildebrand, (Db.Salzah) das fhwarze MWollfraut, verba- 
scum nigrum L. ©. Hilti. 

hold, wie hchd., d.h. a) von Höhern oder doch Unabhängigen gegen- 
Niedrere oder Gleihe: geneigt, günftig; b) von Niedern gegen 
Höhere: anhängig, treu. Dem Lebens: Herrn, dem Für- 
ften getreu, hold und gewärtig zu feyn, war und iſt zum 
Theil noch ein Hauptfaß in Berpflihtungs = und Huldigungsformeln 
von Untergebenen. hold, devotus, fidelis, gl. passim. „uulo filu 
hold thn mir fig,’ fagt der Herr zu Petrus. Otfrid 5. 15.44. Im 
‚Dberöfterreic wird hold nah Höfer auch für gern, hölder für 
Iteber gebraudt. S. Huld und halt. 

Der Hold, des, dem, ben, bie Holden, der einem andern 
an- oder von ihm abhängig fit, befonders im Lehenweſen, vassus, 
vassal. Mah iſt eines Andern Grundhold, Gerichtshold, 
Zehendhold, wenn man einen Grund von ihm zu Lehen trägt, 
feiner Gerichtsbarkeit unterworfen, ihm den Zehend ſchuldig fft. 
Gotes holdo. thie fine holdun alle. Dtfrid. An der Salz— 
ad ift man eines andern Haushold, wenn man bey ihm zur 
Mierhe wohnt. So heißt es in alten Predigten Ms. Monae.: 
„Swer derfiner helmholden und finer naheften ruoche nit hat’ 
siquis suorum et maxime domesticorum euram non habet. ©, 

Huld. Die Holden, (Inn, Salzach) die Wohnung, die man 
an einen andern vermiethet. Bey Einem in der Holden ſeyn, 
zur Miethe wohnen. „Holden Hder Herbergerhütten.“ Hübner 
Ldgr. Strafwalden. Der Holdner, Miethwohner, Herberger. 
MB. IV- 164. Wenn es bey Hold erlaubt wäre, auf das mittel- 
lateinifhe Aldio, Alto, Meichelb. Hist. Fr. I. H. 43. 55 zu den- 
‘Een, fo dürfte man mit Holden vielleicht auch das fpanifche Aldea 
Kandhaus, Weiler) vergleihen; efr. a. das alt h itndine im 
‚gothifhen Calender. 

Der Unhold, wie hchd. „Margaretha N. tft bezuͤchtigt gewe⸗ 
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fen, daß fie ſollt ein Unhold ſeyn: derowegen fie gefaͤncklich an⸗ 

genommen, an Koͤtten geſchmidt, mit Ruthen geſchlagen, auch 

gebrennt worden.” Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. Gl. a. a3ı 

unholda und bey Ulphilas unhultho als Feminiua für diabo-r 
lus. Brgl. Trud. Noch P. Abrah. fagt: „du alte Unhuld, 
du alte Wettermacherinn.“ In Ruprechts v. Fr. Rechtb. Ms. fteht: 

„Die den andern ruogent umb fegerey oder umb mort oder umb un- 

bulden (Wftr. Ber. VII 182: oder um unhulden tun). Hier 

ft ungewiß ob Hererey oder Here ıc. zu verfiehen fey. Bey Otfrid: 

unhuldi, infidelitas. 

Die Huld, ı) wie hchd. das Subft. von hold a), a, Sp. huldi, 
gratia. 2) das Subjt..von Hold b). a.Sp. huldi, devotio, ob- 
sequium. „thaz ir mir leiſtit huldi.“ Otfrid. Zu 1). DieLands- 
buld, Landshuldung, Landshuldigung, Begnadigung eines 
durch Recht und Urtheil aus dem Lande Berwiefenen. L.R. v. 1616, 
f. 702. 720. Landshuld geben, ertheilen, nehmen, erobern, 
erlangen. Meichelb. Chr. B. II. 186. Kr. 2hdl. VII. 283, 349. 377. 
Ertl. P. a. 382. Die Zar für eine Landehuldung war ad. 1756 
in Wirzb. 2 fl. a Pfd. 24 dl. „Belandshuldigen darf der. Hof: 
tath niemand in causis gratiae, fondern nur in causis justitiae.‘* 

“ Hofrathord. v. 1624. „Die Soldaten follen die Gefihert und Ge- 
huldigte bey Verfiher- und Huldigung verbleiben laſſen,“ 

- Artitelsbrief der Reichsvoͤlker v. 1734, Art. 76. wo von Gefangenen, 
die auf Eaution oder Parole entlaffen find, bie Rede iſt. Zu 2). „ho- 
magium, huld, manfcaft.” Hübner Voc. v. 1445. hulden, 
Huldung, huldigen, Huldigung. Kr. Zthdl. XVII. 186. Erbhul- 
dung thun. behuldigen, verhuldigen, verpflichten. „daz 
ih behuldigt bin mit meinem gnaͤdigen Herrn Abbt Heinrich ze 
Not.” MB. 11.36. „Und nahdem ihr Uns ohne alles Mittel und 
Unterfchled aus erblicher Gerechtigkeit fovlel verpflichtet und ver- 
huldiget feyet, ald unferm Bruder Herzog N.“ Kr. Ltghdl. VI. 
141, „omagiare, verhulden und trew geben,’ Voc. v. 14455 
(ih Einen) Huldan, devincere sibi aliquem. Otft. Die Un- 
huld, f. Unholb. 

Die Hülder, f. Hüller (Dachboden). 


helffen Goitte, kolffm); ich hilff, du hilffſt, er hilfft; ih hulff 
oder helffet oder haͤlff; ich hab geholffen, und die Compoſ. wie 
hchd., a. Sp. helfan. Mehr der Volks-oder aͤ. Sprache eigen 
iedoch folgende Formen und Bedeutungen: Helff Gott! 
(Holffgod)! Gott helfe! Gluͤckwunſch gegen Nieſende; Abweiſungs⸗ 
Formel gegen einen Bettler, dem man nichts geben fann oder will; 
fromme Snterjection, bey Erwähnung eines und nahegewefenen 
Verftorbenen, (mein verftorbener Mann, helff Gott, oder helff im 
Gott! der... .); Interjection bey einer Drohung Gelff Gott! 


j ı Ma 


En Helf 


wenn ich dich derwifh*!). Einem helffen, ihm Helffgott! 
zurufen; ihn zurecht richten, ihm den Meifter.zeigen. Einem 
Kind helffen, d. Sp. es audftatten, verforgen. Chint, ben 
geholfen iſt. Augsb. Stdtb. (f. Hälff a). geholffen feyn 
Einem, d. Sp. ihm behilflich feyn. MB. XI. 289. Gem. Reg. Chr. I. 
536. Ried 845. Die Helff, (a.Sp. helfe) doch nur in Helffid! 
(vo 1) Hülfe! zu Hälfe! Der Helffer, der Gehllfe. Der 
Beckenhelffer, Bädergehilfe, ein elgnes Gewerbe in Münden. 
Chmals, noch im Voc. v. 1735, wurden auch die geiftlihen Diacont, 
Eooperatoren und Adjutoren, wie noch in der Schweiz, Helffer ge: 
nannt. „Herr Hand, Helffer in der obern Pfarr.‘ Mederers 
Ingolſtadt 163 ad 1504. „Des Helffers im Domb fein Schwa- 
ger,” 5. v. Bodbmann ad ı709. Helffershelffer. Diefer Aus— 
drud wird in den alten Abfagebriefen, 3. B. des Herzogs Ludwig 
gegen Albrecht von Brandenburg v. 1460, des Elfenbeden und 
des von Sattelbogen gegen den Herzog Albreht v. 3. 1491, noch 
ohne allen verächtlihen Nebenbegriff gebraucht . .. „Darumb, fo 
wellen Wir mit famt allen unfern Landen und Leuten, Helfern und 
Helfershelfern Ewer und all der Ewern veint feyn.. .” 
„Darauf fagen wir beyde einhellig Ew. Durdleuchtigkeit, auch Ew. 
- Durdleuchtigfeit Landen und Leuten ab, mit famt allen unferen 
Helfershelfern, und wollen Verwahrung unfrer Ehren, auch un 
ferer Helfershelfer hiemit gethan haben, und ob wir oder unfere 
Helfershelfer mehrere oder weitere Verwahrung unfrer Ehren 
(f. Fehde) thun follten, wollen wir hiemit gethan haben.‘ Kr. 
Ltgshdl. X. 466. Gem. Reg. Chr. III. 315. 316. abhelfen El— 
nem, ihn umbringen, (Zpf. Ms.). anhelffen (Prompt. von 
. 1618) „instigare, incitare quem cupiditate quid faciendi. Da 
war ibm erft angeholffen, tum primum fax eisubjecta est. 
Dem leicht angeholffen ift zu reden ıc. ad dicendum, ad 
arma etc. promptus. Dem zur fhmaidhlerey bald ift an- 
geholffen, promtum in adulationem ingenium.‘* Gl. i, 974. 
giholphaner, fretus. behelffen fih. einer Perfon, 
eines Dinge, a) es als Hilfämittel, es zu feiner Entſchuldi— 
gung gebrauchen, vorbringen. „Wir follen und keiner andern Herr: 
fhaft gegen gedachter Herrfchaft behelffen.‘ MB. XXV. 470, 
„Daß Herr Bernhardin fi der Acht niht behelfe.” Kr. Lhdl. 
XI. 284. b) es dabey bewenden laffen, ſich damit begnügen. Lotg. 
v. 1612, p. 363. Der Behelff, Rechtshilfe, die man bey Je— 
mand fuht, MB. XXV. 344.-3745 Ausrede; in ben Rechten, was 
für eine Partey fpriht, militiert. „Wann ein Partey einem Ad- 
vocaten fein (ihre) Halmlihait und Behelff eröffnet.” ER. v. 
1616, 467. „Alle gnaden und behelff, fo die weibsperfonen ha— 
ben.‘ Gerlchtsord. v. 1520. Behelfs, alter Canzley-Ausdruck 
ftatt: mitteld. Behelfflih, beholfflich, adj. u. adv. (Dem 
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engliſchen Behalf nah, koͤnnte dieſes behelfen, behelf, ſtatt 
zu helffen, zu Halb (Haͤlfte), halben gezogen werben). ent— 
heiffen Einem, ihm ſchaden, (Akten v. 1547). gehelffen, 
helfen. Gottgehelff (Godghalf)! Mit diefem Mufe prlegen an 
der O. Iſar an den Armenfeelen-Tagen die Armen vor den Thüren 
der Reichern eine Gabe zu fodern. Man nennt bie Bettler diefer 
Tage Gottgehelffer. (Banr). unter etwas helffen 
(Prompt. v. 1618) ftatt: zu etwas. „Sie haben ihm under d' 
Sreyheit geholffen, eorum operä liber est.“ „Der Rath 
bat ihnen drunder geholffen, ‚per senatum consecuti 
sunt.‘* verbelffen, a-Sp. Einem Rechts verhelffen. 
MB. XXV. 460. „Den Parteyen des Rechts gegenein- 
ander verhelffen, nnd zwiſchen ihnen ergehen laſſen was Recht 
iſt.“ Kr. Ltghol. XVL 270. (Obrm.) Einem den Willen oder 
feinen Willen verhelfen, ihm wilfahren, ihm feinen Willen 
thun. Einem verholffen feyn zu Etwas, (Baur) ihm dienlich, 
von wirklichem Nutzen feyn. Die Perfon oder Sache ift mir zu 
nichts verholffen, ihre Hilfe, fie nuͤtzt mir nichts. - 
heiffen, hil ffen (hılfo), adv. (b.W.) fo daß es hilft, ergiebt; 
fehr. hılfa zuefhlagen, hılfa drauf Los arbeiten. Id 
fan dich nicht hılfa“ gaimo (nicht fehr loben). Obrmr. Auch um 
Hal in Schwaben giebt es ein Adverb helfen; man fagt: Ich 
will Helfen mit dir gehn. Kom helfen mit! 

Die Hilff, Huͤlff (Hill), 1) wie hchd. Huͤlfe. a.Sp. hilfe, 
3) (Gem. Reg. Chr. II. 370) die Verforgung, Ausſtattung eines 
Kindes. „Einem die Hilfshand reichen,’ hilfreihe Hand. wirzb. 
Verord. hilfflich, (Kr. Lohl. XIV. 642) was: behelfflich, 
d. f. zm einer Ausrede, Ausflucht dienlih, gehörig. „Unhilff— 
liher menfh, homo ignavissimus a se ipso desperatus et re- 
lietus.“ Prompt. v. 1618. Der Behilff, was Behelff. 

Das Helfenbain, Elfenbein, a. Sp. helfenbein, helphant— 
- bein, von helfant elephas. gl. a. 9. i. 293. | 





Die Halfter, Halftern (Hälfto‘, Hälfta'n), ı) wie. hchd., (a, Sp. 
halftra capistrum, gl. a. 6. 33. o. 79. Avent. (Chronif ©. 356) 
fagt: die Winden unbderftunden fib, fib auß ber Halfter 
der bayrifhen Königen zu ziehen.” =) U.R. ber Hofenträger; 
gl. o. 79 balftra, succinctorium, brachiale. f. Halfter und 
Halfen.  einhalftern die Hofen, fie an den Hofenträger 
Inöpfen. | 





Der Halm, dad Haͤlmlein (Hälml, Hälwl, Häiwl), wie hchd. 
Haͤlmlein ziehen, mit Haͤlmchen oder. auch Hoͤlzchen, oder Pa- 
pierchen von verſchledner Länge das Loos ziehen. R.A. Einem das 
Hälmlein durch's Maul ſtreichen, oder siehen, ihn duch 


- 
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Schmeiheleyen fangen oder berüden. Es ift biefes „Haͤlmlein 
durchs Maul ziehen‘ wirklich auch eine Art traditionellen Kindere 
fpaffes, und befteht darinn, daß der A dem B, der auf die Frage: 
wilift fliegen lernen? gutmüthig mit ja geantwortet, Schmielen, an 
denen noch der Bart hängt, in den Mund giebt, ihn denfelben feſt 
verfchließen heißt und dann die Schmielen durchzieht, fo daß dem 
Geäfften der Bart im Munde bleibt, A,R.A. ein Gut (das man 
verfauft, dem Käufer) „auffenden, aufgeben mit Hand und mit 
Halm, fih :deffen verzeipen mit Hand und mit Halm, nad 
des Landes Recht und Gewonhait.“ MB, Micelfeld. XXV. 144. 151. 
163. 213, 

Die Hdlm (Halm, Helm), plur. ı) (O.Pf. Franken) das Stroh, 
(fchwed. halm, masc. sing... Auf der Haͤlmbank mit dem 
Hälmmefer Haͤlm fhneiden, Stroh zu Hädfel, Häderling 
oder Geſott ſchnelden. „Das Helmfhneiden bey Licht und 
Schleifen,’ nach anfp. u. bayreuth. Feuerord, verboten. Sollte hier 
vielmehr das alte helauua, helwe, palea, ale halm festuca 
zu Grunde liegen? 2) B. die Stoppeln auf einem abgeärnteten Ge— 
treideader. (cfr. Weiſch). Sie werden mit dem unter denfelben 
wachfenden Gras hie und da vom Vleh abgeweidet, oder zu Futter 
oder auch zu Streu für daffelbe abgemäht. Das Hälmkfraut, 
die Hälmrueben oder Haͤlmbaͤtzeln, Stoppelrüben, Rüben, 
welhe nah der Ürnte auf einem Ader, in welhem eben erft die 
Hälm oder Stoppeln untergepflügt worden find, gebaut werden. 
Das Hälmzeug Muͤrnb. Hsl.), was In das Stoppelfeld gebaut 
wird, ald Rüben, Haber u. drgl, M,A. Der Wind get fhon 
aus den Hälmen, die Hauptärnte iſt vorbey, es wird ſchon Füh- 

- fer, big endlich auch die fpätere Haberärnte vorüber fft, wo es dann 
beißt: der Wind get fhön von den Haberhälmen, eg 
wird Herbie. Auf die Haberhälm hinaus fomen, lus 
Elend, in fhlimme Umftände gerathen. (Obrm.).. B. Stoder führt 
an die R.A. die vier Halm, die vier Getreidarten (Weizen, 
Roggen, Gerfte, Haber). einhalmen, das Stoppelfeld um— 
pflügen. 

Die „Helmparten, cassidolabrum,“ Hübners Voc. v. 1445, Helle- 
barde, fpan. alabarda. Im %. 1468 wurden zu einem Kriegszug 
gegen das Schloß Degenberg von der Stadt Landau 100 Mann be- 
gehrt, wovon ein Viertheil gute Armbft, das andere Handbüchfen, 
das britte gute lange Spleſſe und das vierte wohlgerichtete Helm— 

-parten haben mußte. Kr. Ltghdl. VII. 237. Wenn die Helle: 
barden (f. Adelung) erit im ı5ten Jahrh. erfunden worden find, 
fo wird wohl der lat. Name, den man der Sache in demfelben Jahrh. 
beylegte, als überfegung des Deutfchen, fo ziemlich felne wahre-Ety- 
mologie (cassi-dolabrum) an die Hand geben. f. Barte. Gl. o. 
826 fommt analog eine Helm=ades, francisca vel bipennis. vor. 
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Hilpersgriffe, (Nürnb. Hsl.) fhlehte Raͤnke, Advokatenſtreiche, 

Der Holpel, (O.Pf. b. Amter) grober, ungefhieter Menſch. hol: 
peln, herumholpeln Einen, Muͤrnb. Hsl.) ihn herumſtoßen, 
hudeln. 


Der Hals, wie hchd. Das Halsklaid, (dad, was eine Frauen- 
perfon ald Schmud am Halfe trägt? cfr. gl. i. 839 halspiriga, 
monilia). „Hat fih fein Eheweib in ihrem beiten HalsfLaid 
haimlich hinwegbegeben.“ Guggenberg Criminal: Procefl. 160. „In 
Schwaben, wenn der Mann ftirbt, fo das Gut befißt, fo gehört 
dem Herrn das befte Pferd, dem Richter aber feine Kleider, ftirbt 
das Weib, fo gehört dem Heren die befte Kuh, dem Richter aber 
jhre Halsklaider.“ Ertel. „Item die Innleute, Mann und 
Frauen, die nichts haben dann ihre Haldflaider, und ſich allain 
mit ihrer täglichen Arbait nähren.” Kr. Lhdl. XVI. 261. Vrgl. den 
a. Ausdrud: der Halsperch, für Panzerhemd, welches vom untern 
Ende des Helmes bis auf die Knie reichte. Wären vielleicht die 
Halsklaider derKopf- und Fußbefleidung entgegengefekt? Gl.a. 
254 fteht: „anu hals, sine cucullo.‘“ Das Prompt. v. 1618 hat: 
Halsgolier, focare, Halskapp, cuceullu. halsſchlagen 
(E.R. Ms. v. 1453, a. Sp. balsflagon, halsflegilon beohrfei- 
sen; (HHE.) „zur Unzuct anreisen.” „Einem den Hals ab: 
gewinnen mit den Rechten,’ machen, daß er zum Kobde verur- 
theilt wird. Amberg. Alten. 1385. Hals und Hand antreffen, 
wird in alten Bayreut. Privileg. gefagt von Vergehen, die crimineller 
Art find. In der bayreuther Buß- und Frevelord. v. 1586 heißt es 
bey allen den Vergehen, die vor die höhere Obrigkeit gehören, fie 
feyen dem Worte Hals und Hand anhängig. Gl. a. 236 
arhelfan, decollare. Freyhelſe, f. d. W. unter freij, wo 
noch die Bedeutung: privilegium, Recht, und der o.pfalzifche Orts— 
name Freyhels anzumerfen ift. Vrgl. Grimm II. 264. 630. 

balfen, halsnen (hälsn, hälsna'), vrb, act. injicere brachia _ 
collo ,„ umhalfen, umarnıen, (romanifch : accolare, accoler). „Er 
hiels in, amplectabatur eum,“ alte Predigt. „Da viel ſy (die 
Königinn von Ungarn) uyder auf bayde Enye und der kunig eyltt vaft 
zue ir, unnd hueb ſy auff und bot ir dy Hanndtt und halſet fu ein 
wenig . . . Da gieng des kunigs muetter zue dem kunig und gab 
ym geluͤgk und halfet pn, defgeleihen er fy auch.‘ Wſtr. Ber. III. 
123. 131, ad 1476. 
Mei’ Deonäl is klao” wise.r 9° Muskot-Nüssaj, 
Und so oft 'äs I’s häls und so lacht s 0” Bissaj. 
Und wenn st ma“ kas’n Wei’ net zälst, um 's Bier is mor a’ nit vıl, 
Wenn st mi’ nacho‘ halsn wıllst;, hébodor ä' nöt stıll. 
Da“ Kropf is grosmächti und ’s Gsicht is zau’-dürr, 
Und bal’ I 's Mensch hälsn wıll, stöt da‘ Kropf für. 


f 
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a.Sp. helſan, praet. halſta. „arma ioh hentiinan heifentt.“ 
Otfrid. 

Die Halſen (Hälsn), das über bie Scuitern Iiegende Tragband für 
die Beinkleider der Manns-, im O.L. für die Möde (Kittel) ber 
Welbsperfonen, (Kittelbhalfen). Vrgl. Halfter und Halfter. 
„halfiron habenis.“* gl. i. 137, vieleiht halftron zu Tefen- 
Im Titurel Heißt es: „die halfe (das Halsband des Braden) 
was von arabi ein borte.“ Frifius hat: Hälfling restis. ein 
balfen, einhalfnen die Hofen, fie an den Hofenträger Endpfen. 

„Halſe, Püwel, Bühel‘ (Hügel). Vocab. domest. der 7 communi 
nach dem Gr. v. Sternberg. Nah Dbrmr. wird im b. Wald eine 
wilde felfige Gegend eine Hals'n, Stas’hols’n genannt. Islaͤnd. 

(der) Hals, monticulus oblongus. 


Die Halfter, Halftern (Hälsto“ Haälsto‘ a der Hofenträger. ©. 
Halfen, Halfter. 





halt, adv. 1) d. Sp. eher, vielmehr, potius, fondern, (wie franz. 
mais, fpan. mas vom lat. magis). „Wan wir die obengefchribene 
genad nicht minnern, halt je allen zeiten meren wellen.“ MB.V. 
44 ad 1318, „Wir wellen nicht geftatten, daz in... beheinerlat 
chrieg widervar, wir wellen halt, daz fi in unferm fchirme fin.’ 
MB. XVII. 26 ad 1290, „Da fprah Gedeon zu unferm Herrn: 
ir ift noch gar zu Lüßel. Da ſprach unfer Herre: nein, iſt ift Halt _ 
gar und gar ze vil.”’ Br. Berhtolt. „Unde daz iht unfih inuirlei- 
tes du in die behorunge, balt du erlofe unfih von dem ubilen‘ 
(fondern erlöfe uns vom Übel). Altes Water unfer. „Nicht 
gemacheter noch gefcaffener, halt (fondern) geborener.“ Windb. 
Pfalt. Otfrid: thin halt, eo magis. Diefes halt fcheint 
(wie & und md aus Er und mer, baz aus baziro, altf. leng 
f. langer, abgekürzt zu ſeyn aus dem vollftändigern Comparativ 
haltir, halter. „Das wir iuch haltir fchulen vernemen 
denn got (ut vos potius audiamus quam deum), alte Predigt. 
Hiezu lebt an der Ilz und in Oberöfterteih noch die Comparativ- 
form hälter, hälder (heldo‘, hallo‘), eher, Lieber, und der 
Superlativ: bälteft, bäldeft (hallast), eheſtens, näciteng, 
alsbald, fogleid. I ge hällost zo dior... Er kimt hallost. Wio 
s hallast scho” bald Nächt is wor'n.... *S wird bess0“ sey’, hät 
d’ Mari gsaat, mia‘ geng3’ hällast furt . .. (Harslem). Dem 
haͤlter und hälteft entfpricht das isländifhe hHelldur, hellſt, 
das dänifhe Heller, helft (eher, lieber; am eheften, Liebften), 
wozu fid) im Althochdeurfhen der Pofitiv hald, (lieh Halde), an- 
gelfähf. hHeald, altnord. Halldr (pronus, vergens, proclivis, 
imminens) findet, von welchem unfer hold (m. m. ſ.) wol nicht 
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wefentlich verfchieden tft. Hoͤfers hold für germ fiheint in der 
That das alte Hald zu feyn. 

3) (befonders im conditionalen Sake, oder auf Relativ - - Prono- 
mina) auch, fhon. „Was man dir halt fagt, du kerſt dich nicht 
dran.” „Db er halt etwas mit ihnen fchuffe (wenn er ihnen auch 
etwas befähle), das follte und möchte doch keine Macht nicht ha— 
ben.” Kr. Lhdl. IN. 168. „Aber S. Genaden Mainumb was, daz 
kainr mocht gancz gerecht fein, der fhandumb ndm wan er wär 
albeg genaigt gen dem, der jm die fohandumb gäb, ob er halt 
unrecht hlett.“ Wit. Btr. IV, 208. „Und ob halt der leihnamb 
entgegen ſtuend“ (obfchon), MB. XV. 463. 

„Doch ich will die Warheit fagen, 

Und würd ih Halt darumb erflagen.” Der Teichner. 
„Swiez mir halt barnad) erge.“ Wigalois, BR 4366. 5898. 
Dr. Berhtolt p. 10. 46. 163, 255. 

„St woltens gar nit laffen, J 

Wers Gott halt ſelber lald ...“ 

„Er ſey halt wer der ſey, 

Der erſchlaget den riſen, 

Den wil ih machen frey ...“ Ingolſt. Reime, 
„Noch halt unferen chind,“ (MB. VI. 437) auch nicht, (entfpre- 
chend dem isländ. ne helldr, dan. ikke heller, franz. non 
plus, gl.i. 44. nedhaltift wMoch-haltiſt?) nequaquam). In 
einigen Fällen fcheint das ob halt, wenn halt unfer ob etwa, 
wenn einmal, wenn je, wenn anders auszudrüden. „Ir 
Herren, jr tragt ein Korb voll Ungluͤck feil, wenn jr in halt auf 
werd ſchuͤtten.“ Avent. Chron. f. 529. „Und ob halt feiner Bas 
an unfer Maut koment, da tft er und nichts von fchuldig.” MB. 
XV. 5, „.. Der iuuer heime=fchin (fagt Volker in den Nibel. 
V. 9190) der muoz vil truebe werden von der minen hant, Inte 
halt ich gerite in der Burgonden lant.“ 

3) Heutzutage wird halt (niemald halter, welches Adelung 
ben Bayern irrig In den Mund legt) vorzugsweiſe für gewiffe Ne— 
benbeziehungen des Satzes gebrauht, welhe im Hd. nah Vers 
ſchiedenheit der Fälle durch verfhiedne Ausdrüde angedeutet wer: 
den müffen, und die id nur durch Beyſpiele erflären fann. „So 
nimm es halt (denn), wenn du es durchaus haben mußt.” „Ih 
hab dih Halt (nun einmal) gar fo Lieb, „Ich tue's Halt doc 
nicht.” „Das wäre mir halt (nun eben) lieber.” „Münden iſt 
halt (nun einmal) .eine Iuftige Stadt.” „Ich malnte halt (ie 
nun, ic meinte, daͤchte eben). „Sch gib Halt her, fo lang ich 
was hab.’ „Haſt halt wider zuvil getflinfen? gelt!“ „Sie hat 
ir Kind Halt fo derfufst und derdrudt, ja halt, als wenn fie es 
gleich freßen wollt.” jä halt! (- ©) nun ja; ia freylich, das will 
ih meinen, „utique ia holt.“ Avent, Gramm, Je halt, 
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„Der Kunig kennet David wol an ber ſtimme ſein. 

Er ſprach: ift das dein ftimme, David Lieber fun mein? 

Da antwort im Herr David: es ift je Halt mein ſtimm.“ 
Ingolf. Reime ad 1562. halt jä, halt nain, Halt niht (u -)? 
etwa gar, etwa niht? halt Auch! halt gern! Halt näm- 
lich! (u -), unmilliges Darum auf ein Warum, über dad man 
nicht gerne näher eintritt. Es ift halt guet, halt größ, Halt 
ſchön (=), es fit freylih gut ıc., niemand zweifelt daran. 
Schon dem Br. Berbtolt hilft fein halt bey allerley Wendungen 
aus. „Des Menfhen fele, daz fft got ein gar lieber ſchatz, und 
ift im halt fo llep, da; . . p- 2. Swer got liebt ıc.. . der gan 
im felber aller feliteit. Ich wil ein gtoz wort fprechen: er hat 
halt (fogar) allez daz got felber hat. p-4. Klein iſt aller heiligen 
und aller engel und halt (fogar) unfer ftauwen heilkeit wider der 
beitifeit, die got felber hat. 175. Got hat den heiligen Moyſen 
gefpifet, daz er halt (fogar) noch hüte in dem paradife lebet mit 
libe und mit fele. 196. Und Halt (fogar) in den Höftern hat bie 
-geitifeit fo gar grozen ubernthant gewunsen, da}. . 290. Amer 
küche kuͤnnent rehte nihts nit, das Halt ihfit fi gein fo maniger 
ley fpife die da zu himel iſt. 236. Nu vererkeniget etteliher bie 
manig pfunt und mag doch nit tüwerre werden nod gefunt, un® 
kan halt vil lihte weder genefen noch gefterben. 245. Und der 
halt ettelihem ein hube gebe, er were halt herkeclihen fro, ge— 
be man im aber ein marfe oder hertzogtume, er wer aber frower. 
256. Der nlemer dehein fünde getuet, und tuet er halt niemer 
dehein guet, der fele wirt niemer rat.” 167. Vrgl. ©. 56. 60. 
65. 144. 148. Das Prompt. v. 1618 fagt: „halt adverbium 
concedentis. Enimuero dij nos quasi pilas homines habent, fie 
haben ung halt für ballen; tantum, tantummodo.“ Das Voc. 

9.1735 gibt halt durch scilicet. „Du wilft Halt allzeit unfhuldig 
feyn, scilicet insons videri semper amas. Gr ift halt ein für: 
treffliher Poet, scilicet insignis est poeta.“ . Sollte halt in ben 
leßtern Bedeutungen, deren Zufammenhang mit der erften freylich 
nicht fehr Far ift, ein anderes Wort, und nad) der Analogie des 
alten und dltern wäniu, wän, wän, des thüring. möch (meine 
ih), des fähf. glech (glaube id), des o.pf. glau’ (glaub ich), des 
fhweizerifheu denkh (denke ih), aus halt ich entitanden feyn ? „Es 
wirt mich, Halt ih, noch je Feiner überreden, daß Stolzieren, 
Schwanzen ıc. hriftlich ſey,“ fagt Avent. (Chr. f. 18) „Ich halt, 
du habft das erdicht.“ Theurdank. Das Prompt. v. 1618 hat: „hal 
ten für meinen, recte putas, du haltſt recht davon.’ 
halten (haltn), ih hHielt„oderhaltet;zgehalten, ı)wiehhb. a. Sp. 

haltan. Nah dem Prompt. v. 1618 antwortete man auf dad: Es 
gilt! eines Zutrinfenden mit: ich halte. Der Halt, ı) wie 
hchd. 2) d. Sp. dei Gehalt, „Der alte Halt des Reichsthalers..“ 


Halt 187 
„Daß die Münzen dem gemeinen Reichs halt an Schrot und Korn 
nicht gemäß.” A°. 1695 werben Reichsthaler, dem alten Reichs— 
ſchrot und Korn nad, im dußerliden Halt (Mennwerth) aber zu 2 fl. 
th. gemünzt. Lori Mz. R. III. 29. 35. 50, 231. Der Haltbrief, 
(4. Sp.) ſchriftliches Inftrument über Verbindlichfeiten, die man er- 
füllen wit (9) „Wann dod unfer Herr der König von unferm alten 
Herrn vollen Haltbrief habe.” Kr. Ltghdl. II. 143, Der E— 
halt, des E-halten, f. E und die dafelbft angeführte ditere Be— 
deutung von E=haltiger, wornach man glauben Fönnte, daß früher 
nur die Genoffen und Dienftperfonen teligiöfer Gorporationen diefen 
Namen geführt. übrigens fheint E Hier wol eher die allgemeine 
Bedeutung lex als die fpecielle conjugium zu haben, obgleich ſchon 
Dr. Berhtolt (205, 352) fagt: „Du heißeft ehalt, daß du den 
Leuten, die in der Ee find, ir Ere und Gut getreulic behuͤten und 
bewaren ſollſt.“ An eine bloffe Wiedergebung des Iateinifhen ser- 
vus duth Halt (infofern Haltan dem servare entfpracdh) iſt wol 
nicht zu denfen. Vrgl. a. Hiltiund Hold. Das mittellat. äldio 
möchte eher dem gothifhen aljan alere, partic. praet. alid8 ver- 
gleihbar feyn. (cfr. gebrödter Diener). 2) (Ghrg. O.Lech) huͤ— 
ten. Die Ros x. halten, Pferberc. hüten. (Lori Lehr. 348). 
Ulphila: Haldan fveina, Schweine hüten. 
„Sp hirtl ther thar Heltit, 
: ‘oc fines fehes weltit.” Otfrid. 
Die Halt, (nah Zſchokke), Weideplap In der Nähe eines Gutes, 
Der Halter, (falzb. Hftr.) Hirt oder Huͤter. „Vichhalter und 
Galßhirten,“ falzb. Waldord. „Ste raufen wie d Halter: 
Buben.” Eipeldauer Br. (cfr. „chuehilt“ unter Hilti-diu). 
3) 4. Sp. wachen, lauern, im Hinterhalt Liegen. „Das Kriegsvold 
mußt ob den Baumwleuten Halten’ (wachen), Av. Chr. 400. „Und 
als etlihe unfre Diener auf dem Weg gewefen find, wieder an- 
heim zu reiten, haben unfer Bruder und die feinen auf fie gehal- 
ten, fie unbewahrt und unentfagt angegriffen ...“ Kr. Ltgshdl. 
VII. 450. „Rauberey, auh Haltend und Mortprennens wegen.’ 
Irr ſullet auch in ewrer pflege und ambten niemant hallten, noch 
auf der ſtraſſen ſtralffen laſſen.“ Gebot des Herzogs Ludwig Ms. Vrgl. 
verhalten. Der Halt, der Hinterhalt, die Lauer, der Lauer: 
Patz, die Lauernden. 
„Da kam ich in der Näuber handt, 
| Hielten oft tag und naht im Halt,” H. Sad. 
| „Ba wohl vier oder fünf heimliher Huͤt und Halt auf fie gemacht 
And nd geftoffen.‘’ Kr. Ltghdl. IV. 74. „Ale Wochen zweyr ftreifen, 
die Halten an den Bergen und in den Gehölgen befichtigen und 
vergreiffen.“ ibid. XIII. 67. „Die Teutfhen ſtießen fih in jre 
‚Halden und namen jren Vorteil ein in den großen Welden.“ 
ent. Chr. „Den Halt breden,”. . aus dem Hinterhalt her: 
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vorbrechen. Der Halt (die im Hinterhalt Iiegende Mannfchaft) 
brach auf Av. Chr. 355. 361. 
Die Compoſita von halten, in der Regel wie hchd. Mehr dem 
Dialekt oder der d. Sp. eigene Formen und Bedeutungen mögen fol⸗ 
gende feyn: aberhalten Einem etwas (vor Gericht), ed ihm abge: 
winnen, (f. abbeheben). L.R. v. 1616. f. 266. aufbalten, 
vrb. act. erhalten, ernähren, nähren. „Im Klofter Ethal follten 
14 Münd und ı3 Mitter mit jren Hausfrauen auffgehalten wer: 
den,’ Av. Chr. 501. D* Hirsch hältn si von Brunnkress auf. 
Mit dion Broud künm#* si’ scho’ 9° Wäl aufhältn, mit diefem Brod 
fönnen wir und fhon eine Weile nähren. „Alo alui altum auffs 
halten,’ Avent. Gramm. Brol. enthalten. In Niederſachſen 
wird nad dem brem. niederf. Wrtbch. ein Kind auf die Holung 
oder Holje (Koft) gethan. aufhalten Einen, d. Sp. ihn be— 
köftigen, ernähren. „Wer nicht arbeiten köndte, hielt man vom 
Zehenden und den Kirchenguͤtern auß ... Sol ein jegliche Statt 
und Gegend jre arme Leut aufhalten... Maria Magdalena hat 
Ehriftum von jrem Gut aufhalten und die Notturft und Narung 
reihen müffen ... Wer ledig war, mußt bey den Römern fon- 
derlich järlih Gelt zur Strafe geben, damit er ein Ehweib und Kin: 
der wol bett mögen aufhalten. .” Av. Chr, Noch fagt man in, 
Bezug auf einzelne Anläffe zum Effen und Trinken u. drgl., daß 
man Einen aushalte, d. h. für ihn zahle, ihn frey halte. Ge: 
bräuclicer ift: Einem etwas aushalten, es für ihn und ohne 
feine Koften beforgen. „Parrochus bey Horatio, der Gajtbett Einem 
(umbfunft) aushelt.“ Av. Ehr. 181, 182. aıı. Einem Braut: 
paare die Höchzeit aushalten. „Der Pfarrer zu Halnfpach 
nimmt im 3. 1587 eine Berwandte des Pfarrers von Dingolfing zur 
Fran,’ welher beyden im Pfarchof zu Dinglfing einen Beyfchlaf 
und im Pfarrhof zu Dttering eine Helmführung ausgehalten,“ 
Zirngibl Hainſpach p. 437. behalten (bhaltn, pfältn), wie 
hchd. Die (obere) Pfalz’hat nad) einer fherzhaften Volks-Etymolo—⸗ 
gie ihren Namen von dem Ausruf: pfalts! (behalte fie), mit wel- 
hem der Teufel gegen ihren Befiß proteftierte, ald Gott der Herr 
bey Vertheilung der Länder der Erde diefen unfruchtbaren Erdſtrich 
ihm zumweifen wollte. S. Gramm. ©. 488. Der Behalter 
(Bhälto‘, Pfälto‘), das Behälterlein (Bhalto‘], Pfalto“l, Bhaj- 
t9]), der Behälter; Schranf; gl. a. 285 pihaltari, custos. Das 
Prompt. v. 1618 hat die R.A. meins Behaltens, quantum 
memini, si rite recordor. beyhalten, unerlaubtes Beplager 
halten. „Fruͤhzeitige Bephalt- und Schwängerungen,”’ wirzb. 
Verord. v. 1693. bderhalten, wie hd. erhalten.- In der Be- 
deutung obtinere fft kriegen welt vollsmäßiger. enthalten, 
aufentbalten fih, 1) fih erhalten, fortbringen, ernähren. 
Obrmr. 2) 4. Sp, fi aufhalten, befinden. enthalten Einen, 
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ihm Aufenthalt geben. Die Enthaltung, Aufenthaltung, 
die Enthaltnuf, d.Sp. der Aufenthalt; die Erhaltung, Ernäh- 
rung. einhalten, den Takt (im Drefhen, beym Muficieren), 
den Termin (im Bezahlen) halten; fih einhalten, ſich fefthatten 
an etwas. Einem Sterbenden das Licht einhalten, mit 
angezündeten, geweihten Kerzen an feinem Bette ſtehen. gehal— 
ten (ghältn), vrb. act. behalten, aufbehalten, aufbewahren. Ghält 
ma“ s da‘ Wal, behalte mir 8 indeffen auf. Vom Mittageflen et- 
was auf d’ Nacht aufgehalten, zurädlegen und aufbewah— 

ren. „Es geit ein Diup diuphaftiges gut ze halten einem manne,’ 
Rup. v. Fr. Rchtb. Witr. Ber. VIl.7ı. Der Gehalter (Ghalto‘, 
Kälta‘), der Behälter, Aufbewahrungsort, namentlih ein Wanbd- 
Kaften. Dar Milchgehälto‘, (in Zirngibls Hainſpach p. 219 fommt 
adı558 ein Milchkalter vor, ber fid mitten in einer Wiefe befand). 
G' er halto‘, Kuchlg’hälts*, Fischg‘hälts‘. 

. Sn der Frawen Gewandfalter. 

. Die Kelter unbeflofen waren ..“ 5. Sachs. 

Die Ge altnuß, das Behaͤltniß, (Baur). „Das Rebengehelt,“ 
Geruͤſt da man die Neben aufricht,“ Prompt. v. 1618, aufge— 
halten, aufbewahren. eingehalten etwas, ed aufbewahren, 
indem man es irgendwo hineinthut, verbirgt. (Baur). Der In— 
bälter, Juhelder, (MB. XXV. 241) Inhaber. „Inhelder, 
dbißs brief.” uͤberhalten (vo / vo), vrb. act. (Obrmr.) er- 
fparen. unterhalten (uu / vo), vrb. act. zum Soldaten an- 
werben. Sich unterhalten laßen. verhalten ſich, ı) ſich 
aufhalten, verweilen, zurüdbleiben. 2) verhehlen, verbeimlichen, 
verbergen. „Welcher Finder den Fund eines Schages verheelt, und 
dem Landesfürften nicht zu willen macht, der foll nichts daran haben, 
uud dazu um das Berhaltene geftraft werden.’ Kr. Lrahdl. XVI. 
17. „Brief nit verhalten, fondern eröffnen nnd verleſen.“ MB. 
VII. 317. „Ob ſich ein Beclagter, mit gevärbde oder betrug verpürge 
oder verhielt.” Gerichtsord. v. 1520. Tit. 2. 4t. Gefaß. ver: 
gehalten (Gbrg.), verbergen, verfteden. (Baur). Vergehal— 
tens ſeyn oder fpilen, Verſteckens fpielen. 

Die Hilti:diu, der Hilti-ſcalh, (a. Sp.) leibeigene Dirne (f. 
Din), leibeigener Kneht (f. Schal) von befonderer, durch das 
jest dunfle hit bezeichneter, und wie es fcheint, von der der Bar: 
diuundbdes Bar-ſcalhes verſchledener Condition. Cod. Emeram. 
in Pez thes. an. I. II. 77; Meichelb. Hist. Fr. I. II. 431 cfr. 521; 
liber tradition. Scti Petri monasteriensis (in Nagel's Notitiae) 

Nr. II.u. VI. Ich weiß nicht, ob dag „chuehilt oder hert armen- 
tarius‘* eines Vocabulars Ms. v. 1455 aus Tegernfee biet Berid- 
fihtigung verdient, welches freylich einen ganz andern Sinn geben 
würde, ald das alte hild fem. welches in der altf. Ev. Harmonie 
Cap. 47. als mit Handeraft und megin ſynonym, im Hlibebrande= 
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lled, wie überhaupt im Angelſ. und Islaͤndiſchen, für pugna, Bel- 
lona gebtaudt iſt. Gl. o. 84 fteht: ifanhflta vinculum vel 
compedes. MWahrfheinlih gehören aud die alten Mannsnamen 
Hiltabrand ıc. und die Weibsnamen: Chrimhilt, Maht— 
bilt, Cozhilt, Kerhilt (wovon bey Meichelb. H. Fr. II. 297. 
432 bie Ortönamen Cozhilti-huſun, Kerhilti-hufun), Zeiz— 
hilt ıc. mit hieher. 


(Das) „Geſhilz, capulus.‘“ (Voc. v. 1445), Griff, Heft am Schwert. 
„An jren feitten fuertten ſy lange filbrein ſchwert mit gehils, 
Enöpff und ſchaiden,“ Wſtr. Btr. III. ad 1476, Gl.a. 5.519, 523, 
helza, capulus, manubrium, engl. bilt, ital. elza, böhm. 
gjlce. Ri 

Das Holz, ı) wie hchd. (a. Sp. zunaͤchſt In der Bedeutung nemus, 
silva). 2) (in der Sprache der Holzarbeiter des Gebirge) fpeciell: 
ein Block von beftimmter Dimenfion, Werung, gewöhnlich von 
16 bayr. Zoll Die und 6 Fuß Länge, Werholz; was viel min- 
ber di fit: Halbholz. 3) (Lori Lechrain 138. 141) eine be= 
ftimmte Quantität Holzes. „Item fo fünd bie Mayr iegliher ain 
Holz hauen, yr vier und zwanzig Reiſer für ain Holz.” Im 
der oberländifhen Forftfprahe Iautet der Plural nah Gramm. 784 
gerne: die Holz. „Die Holz aufjainen; die aufgezainten 
Holz.” Salzb. Forftord. 7.8. „Tauſend Holz Golzſtaͤmme 
obigen Maßes) machen im Durhfchnitt 5o Klafter.“ Hazzi Statift. 
11.6.4 RU. Hol; bey der Wand oder bey der Herberg 
haben , von Perfonen des fhönen Gefhlehts: mit reihlihem Bu— 
fen ausgejftattet feyn, (Anfpielung auf die Holzvorräthe, die man 
oft um die Wände der ländlihen Wohnftuben aufgeſchichtet fieht). 
Das Hölzlein (Halzl) werffen, das Gefpräh auf einen Gegen- 
ftand lenken, der fonft wol nicht aufs Tapet gekommen wäre. Ein 
Hölzlein im Maul haben, undeutlic fprehen. Der „Holz: 
bod, ricinus canibus infestus, Hundslaus; unfreundlicher, wilder 
Menſch.“ Prompt. v. 1618. Holzland, ein Beyname, ben 
verfchledene,, vorzüglich bewaldete Gegenden im Munde der minder 
mit Holz gefegneten Nachbarn erhalten. So wird er am Donau- 
moos dem Landftrih zwifhen Pfaffenhofen und Gelfenfeld, um 
München der Gegend am rechten Ifarz Ufer nach dem Gebirge zu, 
um Landshut der Gegend an ber obern Vils und Rot bevgelegt. 
Dem Dorfe Feld: Moching fteht ein andres entgegen, das in 
Meichelbecks Hist. Fr. I. f. 264 Holzmoching (iekt Amber: 
Moching?) heißt; fo dem Feldkirchen ein Holzkirchen, dem 
Feldolling ein Holzolling. Hazzi Statift. I. 230. Das 
Holzweiblein, G. W.) Name eines gewiſſen Waldgefpenftes, 

.. wol das holz-wib, die holz=-muoic, holzräna lamia ber 
Gl. a. 13, 43, 273. 663. 0. 70, bölzen, hälzen (halze’, hıl. 
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20), adj- hoͤlzern. hoͤl zig, huͤlzig Gylei, hılzi’), holzicht, hoͤl⸗ 
zern. Von Holzbloͤken: werhälzig, die rechte Länge nnd Dicke; 
halbhuͤlzig, geringere Dicke habend. Gl. a. 134 holzohtk, 
nemorosus. hoͤlzen, huͤlzen, holzen, Holz ſchlagen. ab: 
huͤlzen einen Platz, ihn abholzon, das Holz darauf abhauen. ſich 
behuͤlzen, ſich beholzen, mit Holz verſehen. Die Behuͤltzung, 
Holz-Genuß oder Bedarf, und Herbepſchaffung deſſelben. „Der 
Bildhauer N. Hat feines Toͤchtetleins abgeſchnittene Haare it des 
Gefreuzigten Haupt hineinverhälzet, als ob fie aus dem Cru— 
eifir Heraus wachsten.” Ridlerkloſter 1695. Der Holzer, Holz: 
knecht, (in den Salinenwaldungen) SHolzarbeiter, Holzhauer. 
Der Hölzler, (Lori Brg.R.) Salzfahrmann, der ſich die Gebühren 
an den Zollftätten durch Anſchnitt an ein Holz vormerfen laͤßt. S. 
Be ke: Hoͤlz er. 
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haͤmen ein Schiff, meſſen, wie weit es ind Waſſer gehe, (Höfer). 
Dahin gehdrt wol ald Ahme, Eiche, Eichmaß, die „Haͤm“ der 
Kraunfteiner Stdotord. v. 1375 (f. Kohlbr. Materialen v. 1782. p. 62 
92, und v. Wſtrdrs. Gloff. fol. XXXID. „Schulen. die aufleger ir 
rechte h aͤm haben zu der ftat, von dem wälfchen vaz (Weins) ze der 
Ham zu bringen follen fie nehmen zwelef pfenning.” 

Der Hammen (Hammso’), der Hinterfhenfel eines geſchlachteten 
Schweines, der gewöhnlich. geräuchert (gefelht) wird, le jambon, 
perna. Hieher gehören vielleicht auch die ald Abgabe aus Klofter 
Altalh vorlommenden Erbhbamm und Probfthamm der MB. 
XL 278. Das Prompt. v. 1618 hat: „Hamm ein ſchweinener 
fhendi perna; vorderſt Hamme, petaso, die hinderſt pe- 
tasunculus;** das Voe. v. 1735: „Hamme oder Schlögel perna; 
Hamme fambt den.Rippen petaso.“ GI. a. 475. 595 hamma 

poplites, 684 Hamma suffrago, 0.192, campa (gamb:a?). Hie⸗ 
her wol auch das: fchweizerifhe Werb hammen, einem Thiere den 
Fuß aufbinden. Das. im Dialekt ungebräuhlihe hemmen würde 
alfo denfelben Grundbegriff Haben, wie das lat. impedire und das 
franz. emp£cher (inpedicare:von pedica). 

Der Haͤmmel (Hamml), ı) wie hchd. Hammel. 2) U. D. maͤnnliches 
Schaf, das keine Hörner hat, es fey verfhnitten oder nicht; unter: 
fhieden vom gehdrnten uncafirterten Widder, welher Shäfbod 
genannt wird. Vrgl. Hummelbod. 3). Schimpfwort gegen eine 
unreinlihe Perfon, 'befonders ein Kind. „Du biſt ein rechter Ham⸗ 
mel, Drethammel, Sauhammel!’ Aber auh:im zärtlich Liebfofen- 
den Tone heißt es oft: du Lieber Hammel! 4) befhmupter: Saum 
um ein Kleid, (urgl, engl, hem, Saum). A.Sp. hamal multo, 
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neben ham, genit. hammes; hamal adj. mutilus, piha- _ 
maloter mutilatus. 

Der Hammer, wie bhd., a. Sp. hamar. In Mandaten von 1653 
und 1668 wirb dagegen geeifert, daß „die Bauersleute wann fie 
über Land gehen, gemeiniglih gar große Steden, lange Meffer und 
Schinnhamber bey ſich tragen, daraus offtermalen Raufhändel 
und Todtſchlaͤg erfolgen,’ f. Weirer Differtat. XII. P. IV. Im 
LER. v. 1616 f. 692 heißen diefe gefährlihen Hammer „Scher:- 
bamer.” Der Hammerfraih, Münchner Stadtrecht), anz 
berthalb Schuh breiter Raum, den ich lange eines meinem Nach— 
barn gehörigen Gemäuers, Tuͤhls, Zaunes ıc. von meinem Grund 
und Boden ihm, damit er diefe Einfriedungen aufführen und unter- 
halten könne, zur Difpofition laffen muß. Der Hammerwurf, 
der ald Meſſung für Grund und Boden fhon in dem leg. Baiuu. 
tit. XII. c. 10 und XVII. 1. a vorfommt, findet fih auch noch in 

der 888.09. v. 1553. B. V. At. 14. Das Hämmerlein 
(Hamm>‘‘), ı) Dimin. v. Hammer. 2) lolium temulentum L., 
spe. Der Maifter Hämmerlein, der Hanswurft im Mario- 
nettenfpiel, il pulcinello; Marionettenfpieler, der feine Perfonen 
in einem Tragkaſten mittels der zehn Finger produciert, (f. A. 
v. Buchers Mönchsbriefe Nr. II.); der Schinder, Scharfrichter; der 
Tod; der Teufel. haͤmmerlen (hamms‘In), mit einem Fiel- 
nen Haͤmmerchen Elopfen; hämmern überhaupt. Einen haͤmmer—⸗ 
Len, ihn auf den Boden legen, und bey ausgeftredten Händen und 
Füßen mit dem Kinn wiederholt auf die Bruft ftoßen: eine an der 
untern Donau landüblihe Art von Selbſtrache, die ſich unter jun 
gen Mannsperfonen ber Stärkere gegen den Schwädern mandhmal _ 
erlaubt. k 

Der und das Halm (Haam), (D.8.) das elterlihe Haus, die Hel- 
mat. „Well das Haus verkaufft ift, haben die Kinder Fainen 
Haim mehr.” („Da bie Kroyaner kain Anhaym hettent,‘ 
Dietr. v. Plieningen). In Ortsnamen lautet diefes Wort, ftatt 
haom gemwöhnli ham. Buxham, Eitensham, Kelham, Rosen- 
ham, Stammham, Weilham , u. drgl. Wie fait aus halt, ko— 
fen aus hofen, fo ift in einigen Fallen aus ham ein kam ent: 
ftanden. In Haim-Garten (m. f. Garten, wo die aus dem 
Heldenbud, dem Otnit, .citierten Stellen ganz nutzlos find, weil 
dafelbft Garten ein Eigenname fft,) Scheint Haim noch wie das 
Ulphilaifhe Femin. haims für zwun, vicus zu ftehen; doc läge 
das island. he imr, auch für coetus gebraudht, noch näher, Der 
Haimbeſuech, (D.L.) Holsgrund in einer Hochwaldung, ber zu 
einem Bauerngut eigenthuͤmlich gehört. Lori Brg.K. Die Halm- 
diern, (D.2.) Dirne oder Magd, die zu Haufe bleibt, im Gegen- 
faß derjenigen, die mit dem Vieh auf die Bergweide (Alpe) gefen- 
bet wird, der Albendiern, Senbinn. - 
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lébfrischo* Bus’ get'n Alhmdeonàal zus, 
9 langwaligos Kné'd is fü's Haomdeonàl gred. 

Der Haimgrund, (D.8.) Grund, der in der Dorfsflur liegt, im 
Gegenfaß der Alpgründe. Das Haimholz, (O.L.) Waldparcelle 
eines Particularen, im Gegenfas der Staatswaldungen. Hazzi 
Statift. Kr. £hdl. XIII. 183, Das Haimvih, (D.L.) Vieh, wel- 
ches nicht auf die Alpenweide fommt. Die Haimwaid, Gegen- 
faß der Albenwaid. Vom Subft. heim braucte die a, Sy. 
einen Dativ Heime Linder Bedeutung domi; gl.i. 552 fonn ito 
heimi Liefe ein Femin. vermuthen), und den Accufativ heim für: 
ins Haus, nah Haufe, domum. Auf den alten Dativ Heime 
beziehbar die Formen: hHalimbey (has'bey, vu -) D.2., zu Hauſe; 
dahaim, dahaimen, dahaimt (dahaam, dahaam>’, dahaamt, 
dahas't, v.pf. ahai’)), daheim, zu Haufe. von dahaim, von 
zu Haufe. dahaim ſeyn irgendwo, da zu Haufe, anſaͤßig, ge: 
bürtig feyn. Zu einer Sache dahaim feyn, fie wohl verftehen. 
Auf den alten Accuſativ Heim beziehbar: haim (haam, has’; 
o.pf. haim, hai’), adv. wie hd. heim; batimher (haim’a‘) und 
haimhin (haimi’) o.pf., ber, hinnah Haufe. haim und haim, 
auf dem ganzen Nachhauſeweg. haimzue, heimwaärts. haim 
sen, (fig.) fih zurüdzieben; fterben. haim gen oder rinnen 
(falzb. Hbn. von der Mil), bey der SKäfebereitung zerrinnen. 
Haim femen, R.A. as kimt da‘ gwis wide‘ haom, es wird dir 
wieder vergolten, bezahlt. haim fchlagen dem Merfertiger 
eine Arbeit, fie ihm wieder zuftellen, weil fie nicht. nah Verlangen 
gemacht. baim fprehen Einem etwas, es ihm zufprechen, 
als fein erklären. Av, Chr. 210. haimſuechen, vrb. act. 
a) (4.Sp.) jemanden in deffen eignen Haufe auffuhen, um ihn zu 
mishandeln, (5. B. Wſtr. Btr. VI. p. 299 leg. Baiuu, 'Tit. IV. 
c. 24. Ld. Rcht. Tit. 47. Art. 7); bausfuhen, Hausfuhung an- 
ftellen. „Alle Tafernen und andre Spielhäufer und verdächtige 
Wohnungen vifitiren und heimſuchen.“ Kr. Ltghdol. XII. 67. 
b) befuchen. haim tuen (haam tao’) Einen, fig. ihn über- 
treffen, zwingen: umbringen, befonders, wenn es heimlich ge— 
fhieht. Haimtreiben, a) eigentlich, b) meiftern. Der Haim— 
treiber, Prügel; membr. vir. 

Das Haimät (Haamat), plur. die Halmäter, wie had. die 
Heimat, db. bh. der Ort, die Gegend, wo man geboren iſt. (a. Sp. 
da; heimödi, cfr. Grimm II. 250. 257), „I mei’n Haomot 
maht mans nicht fo.’ a) das elterliche. Haus und Befisthum. 
Dor jüngst’ Su kriogt 's Haamat. 3) Haus und Hof, Befisthum 
überhaupt. © guats Haamat, 9° spers, spissigs Haamat. Ein 
Haimät eintuen, ein Anwefen durh Kauf an fih bringen. 
R.A. Des is ” Schmäz, der kas’ Haomot hat, ein zwedlofeg, 
ungegründetes Gejchwäß. 

Scmeller’3 Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. N 
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haimen, ä. Sp. heim nehmen, bringen; zu ſich, an ſich brine 
gen; feſtnehmen. „Als nun Got den furſten wolt haimen.“ 
Wſtr. Btr. V. 51, „Die Herren von Bernried ſuln mich hai— 
men nad dem tod inner zehen mellen von Pernried, (fie ſollen 
meine Leiche holen, wenn ich nicht weiter ald 10 Meilen v. B. 
fterbe). MB. VIII. 330, VII. 172, IX. 203, „Heu, Getrald u. drgl. 
einhbaimen.” „Den Zehend halinen (Haimen) und vanten,“ 
Chron. Ben. I. 167. Vrgl. haimßen. „Ein Guet haimen,“ 
es durch Kauf an ſich bringen. MB. XXII. 112. „ESich eines ge- 
ſtolnen oder entwendeten guetes underwinden und (ez) haimen.“ 
ER. v. 1346. „Darumb mich mein gnaͤdiger Herr zu Staingaden 
gehaimet und gevangen hät mich und meinen Kind.“ MB. VI. 
612, cfr. Gem. Reg. Chr. II. 400, 
verbhaimen, (aͤ. Sp.) einfrieden mit einen Zaun. „Eine vid- 
weid verzeinen und verheimen,’ MB. XVI. 499. ad 1468, 
hbatmifh, von Thieren: zahm, domestieus, ein Gegenſatz der 
wilden. Haimiſche Anten, Tauben ꝛc. Im uͤberſetzten Pu- 
therbey ſcheint es für haͤmiſch zu ſtehen. „Mit haimiſchen 
kuppleriſchen Griffen einem ein Buech dedicieren.“ anhai: 
miſch, einhatmifh, d.Sp. zu Haufe befindfih. ſich anhai— 
mifch halten, zu Haufe bleiben, nicht verreifen. Lotg. v. 1514. 
p- 483. ‚‚Kalfer Earl hat allmal einhatmifch (wenn er daheim 
war) mit feinen Kindern geßen.“ Av. Chr, 335. 
haimlid (haamli, haamla’, haslo), ı) wie hchd. heimlich. 
2) zahm. Haimliche Anten ıc. „Zu Nürnberg, fagt Fr. von 
Bodmann a°. 1709, feint Haine fehr baimblihe Däublen, ganz 
weiß mit ſchwarzen oder rothen Köpffen und Schwalffen.“ „Daß 
- diefelben Menfchen (in den Walden, bie, felten fomment zu Gots— 
dienft und zu dem Gotswort) Haimlich würden an andaht und 
an alfen guten dingen.“ MB. XI. 212 ad 13846. 3) (Salzach) ſtill, 
friedfertig. ein haimlicher Menſch. Sey haimlich! 4) 
traulich, vertraut, vertraulich, familiaris. Haimlich werden ge— 
gen jemand. Brave Mädchen follen ſich Feine Mannsperfon z- 
hasmli' wer'n lassn. „Hausfrawen mindert den wirten haimli— 
her find dann an den beiten,’ Rechtb. v. 1332. Witr. Btr. VII. 
33. „Der hnabe dehalnem lerer was fo hainlich.“ Barlaam und 
Sofaphat. Ein Ort ift haimlich, es ift Einem an einem Ort 
baimlich, wenn er die Empfindung des Vertrauten, des Trau—⸗ 
lien erwedt. Die Haimliche, die Vertrautheit, Tranlic- 
feit. „‚Derfelbe Gunther dem wir Liebe und ha imle iche Haben 
gehabt (qui amitabiliter usus est nostra familiaritate), MB. IX. 
146 u. 150, Mirnt von Gräfenberg fagt von- den Frauen: „Min 
Iop waere in baz bereit, waere mir ir heimliche befant.” Im 
anderm Sinne fpricht Ortolph von „der Frauen Hetmiichent, 
die menstrua heißt.” Der Haimliche, (id. Sp.) der Bertraute, 
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geheime Rath, familiaris, secretarius. „.. Und da bei find ze 
zeugen geweſen unfer lieb heimlicher und Rat Graf Leupolt von 
Hals.‘ MB. XII. 457 ad 1365, „Friderih der Burggraf von 
Nürnberg des Kalfers lieber Heimliher.” Gem. Reg. Chron. 
ad 1330, ' „Kaiſer Ludwig nennt den Grafen B. v. Graifpach fein 
Halmlihen und Hauptmann in Obern-Bayrn.“ Hunde St. B. J. 
106, | 

anhaimeln (ähaomaln), vrb. Es halmelt mih an, es 
mahnt mich an die Heimat, oder an etwas Bekanntes, woran ih 
mid gern erinnere. 
gehaim (ghaam, o.pf. ghaim), ı) wie hchd. geheim. 2) trau- 
li, vertraulih, familiaris; von Thieren: fehr zahm. 
Hä’ 0° klao’s Henns-l, is gscheckat und ghaom, 
Löck I pi! pi! dä laffts glei’ wida‘ haam. 
„gehaimb, familiaris, intimus.‘“ Prompt. v. 1618, Die Ge: 
baime, Gehaim, ı) das Geheimniß, die Heimlichkeit. In der 
Gehaim (i’ da‘ Ghaam), insgeheim. „Das Landts Defenfion 
Werkh in höchfter Geheimb halten,’ Lotg. v. 1605 p. 66. „Ei⸗ 
nem die (zur Sahe gehörigen) Gehatm entdeden.”’ ER. von 
1616. f. 691, „Das (?) Rathsgehaim halten,” Gem. Meg. 
Chr. IV. 250. 2) (à. Sp.) familiaritas, fpan. privanza. „Durch 
Lieb und Gehaym, die wir zu dem Gotzhaus Nanshofen haben.“ 
MB, III. 368 ad 1339. „.. Von der Lieb und von der Geheime 
die ich zu dem Gotzhaus ze Pollingen ie gehabt han und noch han.’ 
MB. X. 115 ad 1355. „Dhain fmwefter des (Midler) felhaufes fol 
chainerlay ardweniger gehaim haben zu chainer mänlicher 
perſon.“ MB. XIX. 386 ad 1483, 
Der Halmerl (Haama’), ı) Haimeran, Emeramus, (nah B. Sto— 
der). 2) ein heimtüdifher und dabey dummer Menfch.- 
Die Hemern, (faljb. B. v. Mol) die Niefwurz, veratrum ni- 
grum L. Gl. a. 37. 654. o. 14. hemera, elleborum, gentiniana. 
Das Hemed (Hemod, o.pf. Hemm), das Hemedlein (Hemadl, 
Hema-l, o.pf. Hemml), plur. die Hemeder (Hemada‘), ı) wie 
hchd. Hemd, (a.Sp. hemidf). 2) Mannsrod, Jade, an den Al: 
ven gewöhnlich von grobem braunen, bey den nuͤrnbergiſchen Ge— 
birgsbauern von rothem Wollentuhe. Notfer XXI. ı9. hemide 
tunica.. hemadi’, adv. (Nuͤrnb. Hsl.) im bloffen Hemde. In 
Hemed-Ermeln, fo angekleidet, daß man diefe ſieht, alfo ohne 
Mod oder Jade. Der Hemedlenzel, Hemedftingel, (Frank. 
..Hembdläuter, fhwäb. Hemd-haͤtteler, Hemdfhüß), a) 
Derfon, die im bloßen Hemde ift; b) mentula.. Anm. Im fo- 
ferne hem-idi als eine Ableitung von einem verlornen, tegere 
bedeutenden Berb (f. Grimm. II. 55) zu betrachten ift, kann das 
erfte Wort des in ben legg. Baiuu. Tit. 8, cap. 5 vorfonimenden 
bimil-zorun (Codd. Paris. 4412. 4614) dem lat. indumentum 
. Na 
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uͤberhaupt (ſ. d. f. Himmel, tegumentum), das zweite dem goth. 
gataura (ruptura von tairan, a. d.’zerian, rumpere) ent- 
fprechen.' 

Der Himmel, wie bihd., (a.Sp. himil, goth. Himin-8). Der 
Roſshimmel, in mandhen Gegenden eine Benennung von’fehr 
guten Weideplägen für Pferde. Vrgl. Gaͤnshimmel unter 
Gans Die Himmelfart Chrifti wurde noch im ıgten Ihrh. 
in den Kirchen Bayerns durch Emporziehung eines hölzernen als 
triumphlerender Heiland angefleideten Bildes dargeftelt. Nach 
dem Xandgebot von 1611 wider Aberglauben ıc. XXXIV. hat man 
ehmals das Spektakel noch weiter getrieben, es wurde nemlich in 
den Kirchen auf dem Land eine „geklaidte und angezündte Bildt— 
nus dep böfen Geiſts“ von der Höhe herabgeworfen, um welde, 
heißt es in diefem Gebot, „das gemaine Volk ſich faft reiffen thut 
und die ftud oder fied, welche fie barvon befummen, im Zeldt 
aufiteden, der Zuverfiht, dz der Schaur dafelbs nit fchlagen ſoll.“ 
Die Himmelbluͤe, der Negenbogen. Der Himmelbrand (f. 
Hildebrand), auch die Himmelkerzen, die Königskerze, das 
Wollfraut, verbascum thapsus L. Sie tft eine Hauptzierde der 
Büfhel, die am Marlahlmmelfahrtstag von Kindern gefammelt 
und in die Kirche zur Kräuterweihe gebracht werden. Das Hims 
melfraut, der Klee. Kinderliedchen: 

Reng>’, rengs Tropfo’, 

Schö’ blüst da“ Hopfa', 

Schö’ blüsts Himalkraut. 

Liob&e Frau, machs Türl auf, 

Las 'n Reng ’nei', 

Las ’raus 'n Sunns’sehei’! Vrgl. Herrgottsbrüb. 
hbimmellang, fehr lang, (eigentlih: hoch). Ein himmellan— 
ger Menſch, (wie himmelhöch und Himmelweit). him— 
melläuten. Es hat am Beerdigungstage eines Verftorbenen nad 
dem gewöhnlichen Ave -läuten um ı2 Uhr, in 3 Abfägen ftatt. Für 
einen verftorbenen Landesfürften ift in allen Kirchen des Landes auch 
das Himmelläuten von 11 bis ı2 Uhr üblich. Der Himmel. 
mann. In der Faßnaht 1458 ließ man in Regensburg außer ben 
gewöhnlichen Tanzbeluftigungen „einen Himmelmann mit feinen 
rauen‘ fein Wefen treiben. Gem. Ehron, III. 280. (Etwa Per: 
ſonen, die mittels einer über fi gehaltenen Maskenfigur Himmel: 
lange Menſchen vorftellten?). Der Himmelring, der Regen: 
bogen. Das Himmelring-fhüßelein, Bracteat oder Münze 
von Goldbleh, wie fie aus der alten Zeit hie und da noch gefunden 
werden. Nah einem frommen Volks - oder vielmehr Kinderglauben, 
braucht man nur den Punkt zu merken, wo ein Regenbogen anf bie 
Erde ftößt, um ohne Fehl einen folhen Scha& zu finden. Das 
Himmelſchluͤßelein, die Schlüffelblume, primula veris. Der 


Sum Hamb Hemd Haͤmp Hamß 197 


Himmeltän, be Bluthirfe, panicum sanguinale. „Von dem 
Setrayd und geringen Früchten in die Kuchl gehörig, als Rüben, 
Kraut, Magen, Merl, Linfen, Himmeltau und dergleichen,’ 
Kärntifhe Zehendord. v. 1567. „Hirſe, Himmelsthau, Sirk,“ 
Rohrer über die Deutfchen ber öfter. M.I..p. 159. bimmeltzen, 
hbimlizen, bimelzen (-ou, himmelachen, Pinzgau) vrb. n. 
a) wetterleuchten, blißfen ohne folgenden Donner. b) (HhE.) das 
Ausfehen einer Perfon haben, die bald fterben (himmeln) wird. 
Das Kind himlizt. Verhimlizt feyn, geftorben feyn. Der: 
Himlizer, die einzelne Erfheinung des Wetterleuchtens oder 
Blitzens; hymelycz, fulgur, corruscatio, Voc.v. 1445. S. lizen. 

Das „Himelz laqueare,“ Voc. v. 1429. Gl. a. 43. 664. i. 756 
himilezi, himelezze, himelze. 

Der Hummel, (Schwab. Echſtdt.) der Zuchtſtier. 

Der Hummelbod, die Hummelgaiß, Bol, Widder, Ziege ohne 
Hörner. humlet, ungehörnt, (bey Adelung: hummelich). 
Vrgl. Himmel. 

Der Hummel, dad Hummelfalz (in Hallein). „Dan ald man 
nad) ausgang gemainer fudt durch das gank Jar ben Huml im Hel- 
lein alweg gefotten hat. ..“ Lori Berg. p- 34. Die Hum— 
melbeſchau, (im Hallein) jährlihe General : Salzberg - Befichtt- 
gung. (Lori BergR.), falzb. Forftord. p- 8ı. 


Der „Hamballe,’ (Franken, Schwaben) guter Narr, Tropf. ©. 


Hainpel. 
„bembern,” (Strbr.) medern, wie die Ziege. 





Hemd, ſ. Hemed. 


Der (7 „Hqaͤmpel,“ 1) (O.Pf. Schuller) das Pferd. 2) ( Mptſch.) der 
Teufel. Vrgl. db. f. 

Der Haimpel, Haipl O.Pf., Hes’pl B., Einfaltspinfel. hes'pln, 
») fi einfältig benehmen; weinerlih thun; ſchlechte ober Pfuſch⸗ 
arbeit machen. 2) Einen, ihn zum Beften haben, mit ihm umgehen, 
wie mit einem einfältigen Menfhen. Verhuͤmpeln, (5. Sachs) 
verpfufhen. Vrgl. Hampel und „Hamballe” und Hampen. 

hbimpezen, hbimpelzen, hbimpfezen, himpfelzen (-vu) von 
Kindern: vor und nah bem Weinen fhluhzen. Der Himpezer, 
Himpfelzer, der einzelne Stoß beym Schluchzen. „Glei' is de 
Bus’ stät gwe’n, hät kas’n Himpfalzo“ me 'ta’. 

bumpen, hinfen. 





bampen, Hampfen ein Ding, es handhaben, beffen Meifter ſeyn. 
Bus’, der kä’ s hamps'n! Einen bampfen, ihm -fehr zu fchaf- 
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fen. geben. Des Ding hät mi’ ghampst, bis I’s ’künnt ha’. 
(U.Donau). Brol. hanfen. 

haimßen, einhalmßen, heimführen, heimbringen (bie Feldfrüc- 
te, Ernte), ist. heimta, ſchwed. haͤmta, holen, recuperare. 
„Es mag der Mahlgaft, was an Schrot oder Kleyen darvon wird, - 
ihme felbftien heimbſchen.“ O.Pf. L.Ord. v. 1657. f. haimen. 





Reihe: Han, ben, ꝛc. 


Der, dem, den Han (HA), oder auch: dem, den Hanen (Hans); 
plur. die Hanen. Dim. das Hänlein (Hal), wie hchd. Hahn. 
(a. Sp. hano, genit. hanin; vrol. Henn und Huen, umd 
Grimm II. 42. Die Ableitung von einem vermuthlihen Berb hanan, 
praet. huon (canere, f. huͤenen) iſt fehr lodend. So gehört 
wol auch das fchweizerifhe gul zum isl. gala, gül (canere). 
Tautologifh fagt man: der Godelhan, Godelhanhan (Gogkl- 
haha -uu-). gogk’lhäha ſchreyen, frdhen. Das Godel: 
hanhan-Bluͤemlein (D.Sfar), der Fnollige Erdrauch, fumaria 
bulbosa L. „Der rothbe Hahn, eine Feuersbrunft,”’ v. Del. 
Der Schildhan oder Spilhan, tetrao tetrix L. Die gefrümm- 
ten Schwanzfedern deffelben werben von den Bravos am Gebirge 
als herausfordernde Zlerde auf dem Hut getragen. Der Han: 
baum (Ha’bam), Auffisftange für das Huͤhnervolk in der Steige. 
Das Hänlein- Bier, ungefähr ein Achtel Maß, fo. viel nämlich 
während des Umdrehens des Hahnes aus dem Falle laufen mag. 

' @pf. Ms.) Der 3wi:han (Zwihä’), Zwitter. 

Der, das ———— (U.Don.) auslaͤndiſches und unanſehnllches 
Pferd. 

Der Hanichel ——— 200), verdorrtes Fichtenſtaͤmmchen von 
hoͤchſtens 9 — ı5 Schuh Länge, wie man es gewoͤhnlich zu einer 
gewiffen Art Zaunes (dem Hanthelzaun) oder zum Aufbinden 
von Bohnen und Erbfenpflanzen u. drgl. gebraudt. Die ältefte 
Spur, die ich von diefem Worte habe finden Fönnen, tft eine Stelle 
im Mattighofer Gerichtsbuch von 1553, wo es heißt: „Hans H. 
zu St. hat ohn willen am Mertiinsberg haͤnichel gematffen vnd 

hepmgefuͤhrt.“ Vrgl. Haͤrchelein und Nidel. 

Der Hanrey. Dieſes, übrigens bey uns nicht volksmaͤßige Wort 
iſt vielleicht aus dem franz. Perfonnamen Henry entſtanden. We— 
nigftens braucht P. Abraham den Titel Henricus in derfelben Be— 
deutung: und eine Berwandte haben auch die aus Hatnrid cor- 
rumpierten Formen Halnel, Hain, w. m. f., fo wie im Alt: 
franz. der Name Iehan. 

Die Hainbugel (Has-buzl, Has’-wuzl'), (b. W.) die Hagebutte, 
Hambutte. 
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Der Hainel, Haindel (Has, o.pf. Hai’l), Heéinrich, (der Tauf- 
name); Appellativ für einen einfältigen Menfhen, befonders für 
einen Chmann, der fein liebes Weib gewähren Läßt, (f. Hanrepy). 
RU. Halmel, dba räub her! im b. W. was anderwärts: ‚Pe: 
terl, da ped ner! Beym Würfelfpiel hört man die R.U.: Ge: 
winnt der Batnel, fo laht der Hainel, die id nicht zu 
erklären weiß. 
Die Henn oder Hennen (Hen, Hens), Dim. das ——— 
(Hepnl, Hendl, zwar verſchieden von Hes’l, welches die Ausſpra— 
de von Hüenlein iſt, aber gewöhnlih damit verwechfelt), wie 
hchd. Henne, a. Sp. hennaz gl. o. ı89 Hanin, 4475 i. 9a2, 
Tatian. Matth. 23. 37 benin ald Femin. von hano, fo aud 
gallina von gallus und. 7 alsirevo» oder wie Ariftophanes (Nubes 
666) ſcherzt, 7 aksrıguame neben ö disxıpvov. Auch die Form 
Hennen= wird in der Zufammenfegung häufig ſtatt Huͤener— 
(Heane‘.) gehört. Das Hennen⸗Aug (Henns’.r-Aug), Hühner: 
Auge, Der Hennendarm, ı) alsine media L., Hühnerbarm. 
2) b. W. miswahfener Frucht-Anſatz auf Zwetfchgenbdumen oder 
Schiehenbüfhen. Der Hennenmann, Häühnermann, (Augsb. 
Stdtbch. hüenrär), Geflügelhändier. Der Hennentritt, das " 
Henmentrittlein, fig. Falte, wie fie fih, bey einem Menfchen 
fruͤher, beym andern fpäter, als die erften Zeichen des Verbluͤhens 
um die aͤußern Augenwinkel bilden. Der Hennenvogel, der 
Hühnergeyer, Die röte, die weiße Hennen (B. v. Mol. 
Zilterthal), der zwieblihte Erdraud (fumaria bulbosa) mit röth- 
lihen und weißen Blüten. cfr. Godelbanhan: Bl. Scherz: 
hafte R. A. Wart, I va’lob scho’ 3 schwarze Henn, oder 35 tät 
Not, I va‘lobat 3° schwarze Henn, wenn man mit Ungeduld et- 
was erwartet. Die Holzhenn, (DR) der fhwarze Spedt. ©. 
Huen. 
bin, adv. wie hcho., (a. Sp. bina). Es wird theils mit Präpofi: 
tionen und andern Abverbien, theils mit Werben zufammengefeßt. 
Mit Präpofitionen verbunden ſteht hin, wenn diefe mit einem 
Vocal anfangen, entweder, wie im Hchb., voran, und wird als 
toniofes Suffirum gewoͤhnlich nur wie n gehört; 'nab, 'nan, 
nauff, ’nauf, nein, 'nüber, num, 'nunterz oder es fteht, 
ohne Rüdfiht, ob die Präpofition mit oder ohne Vocal anfange, 
als tonlofes Suffirum, welches in den öftlihen Gegenden nad ei- 
nem Vocal oder nach gendfeltem n und nach r wie hi, fonft mel- 
ſtens nur wie i vernommen wird, hinter diefer. Abhin, auhin, 
auffhpin, außhin, danhin, durchhin, einhin, fuͤrhin, 
naͤchhin, umbin, vonhin, zuehin (f. Gramm. 547. 699); 
auch: hinterhin (hinteri, o.pf. hinti), äberhin (übari, o.pf. 
übi), unterhin (untari, o.pf. unti). Ahnlich ift das o.pf. hai m⸗ 
bin (haimi - v), bey 9. Sache, hinhaim. Avent. hat (Chr. 
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529) hinhinder jiatt des jetzigen hinterhin, der Theurdank 
hin-dan flatt des jeßigen danhin. Wenn das hin als Gegen: 
ſatz von her hervorgehoben wird, und alfo den Ton hat, fteht es 
gewöhnlich voran. Hinab (-v), hinzue (- o) hinwärts, nicht 
abhin (u-), zuehin (vu -), u. drol. 

Unter den verfhiednen Zufammenfesungen von Präpofitionen 
und Adverbien mit hin, find als mehr dialeftifh noch folgende zu 
erwähnen: dahin, welches mit der Betonuung v ſo viel heit 

. als: fort; allmählig, nachgerade. Ich leb halt fo dahin. Man 
wird dahin alt. Es fommen dahin ſchon die Schwalben. „alſo 
hin, mediocriter, modice.“* Prompt. v. 1618. Manchmal fteht 
das hin blos zur -Verftärfung, 1) vor Subftantiven: das Hin: 
End (Hir-end, — u), das leßte Ende, der Tod. 2) vor Adver- 
bien: hi’bey u — dort daben, hin=fürfih ( = v), hi z’rugk, 
hi’bint'n, hi'vont dort davon weg. Hi'haam (- u heimmärte) 
laffso d‘ Ros allwal liebar als hivoni (von Haufe weg); fogar 
tautologifh: hinfürhin (hifüri - vu), hinhinterhin 
(hihintari / 2 vo), außhinhin (aussiht). Vrgl. Gramm. 
1011 ff. 3) (a. Sp.) vor der Prapofition ze: hin ze, hinz‘, mit 
dem Dativ. zu, gegen, bey, an, auf, in NRüdfiht, in Betreff. 
„Din himmel varen,“ Schwabenfpiegel. „So ‚mügen die cla- 
ger bins irem Scholman und bins feinem gut, und bins 

feinen erben chlagen,‘ (gegen, wider). Rchtb. Ms. „Vnd warn 
wir and dhein reht hintz in noch hintz ir gut noch leuten ha— 
ben.‘ MB. XVII. ı9. „Swaz ez in geftet bin dem Artzt,“ 
(was ihn der Arzt Eoftet). Wſtr. Betr. VII 23. „Ez getim 
(dem Berbrecher) hintz haut und bins har.” ibid. 74. „Ge: 
fworen hintz Gor und feinen Hetling.” MB. V. 342. 
„Sol bins meinen genedigen Herrn, bins feinem Gotzhaws und 
bins allen. den feinen dhainerlav Vodrung noh Anſprach 
haben,“ MB. IV. 486 ad ı392. „So foll man aud nad) ihnen 
greiffen, und bins ihnen ale den Naubern richten.’ Kr. Ltgshdl. 

II. 95. | 

hin, mit Verben componiert, verhält fih, in der Bedeutung, ı) 
wie hcehd.; 2) bat es die Kraft der Ausdrüde: weg, fort, zu@nde, 
zu Grunde; 3) bezeichnet es ein Hinter fi laffen, ein übertreffen; 
4) entfpriht e8 dem: ver—. Zur Bedeutung 2. hinbeten 
einen Sterbenden, ihm, bis er den Gelft aufgibt, vorbeten. hin: 
bringen fi, fi fortbringen, ernähren. hinfallen, wegfellen. 
hinfüeren, wegführen, entführen, ftehlen. „Umb Hinfüerung 
gewunnens Holzs oder Heu.’ altes d.R. hingeben, ı) weg— 
geben, befonders eine Waare, die man feilgeboten hielt, verkaufen. 
2) fig. von Kindern: entfchlummern. binhäuen, weghauen. 
hinhelfen Einem, ihm fort, weghelfen. hinhobeln, weg: 
hobeln, abhobeln. hiukommen, ent=, fort:, weg, davon 
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fommen. „Swer auer den totflah tut, fit day der hinch umt,“ 
Wſtr. Pr. VIL.5. hin fünnen, weg, fort Eommen Eönnen. „Er 
fan nit hin, non vacat, detinetur.‘* hinläuffen, ent-, fort-, 
davonlaufen. Prompt. v. 1618. „hinlaufende Ehalten,” Kr. 
2hdl. V. 350, IX. 437. hinlegen, weg, beylegen (einen Streit: 
handel). Kr. Lhol. I. 75. hinſchieben einen libeltäter, ihm fort- 
helfen, ihn der Obrigkeit odar der Strafe entziehen. Traunſtein. 
Stdtord. v. 1375. hinfhlingen ein Kind, es abtreiben. Die 
Hinfhlingerin, Kinderabtreiberinn. hinſein, weg, fort, da— 
hinfeyn. Sand s* scho’ hi’? (find fie fchon fortgegangen?) Hin: 
tragen, wegtragen, entwenden, fehlen. Wſtr. Btr. VII ı73. 
hbinwerden, von leblofen Dingen: wegfommen, zu Verluft, zu 
Grunde gehen; von Thieren, und verächtlich vom Menfhen: fterben. 
‘All mei” Gald is hi” wor’n, des is zo’n Hiwer'n! hinwer- 
fen, von Thieren, abortieren. hinwetzen, Weg, abweßen. Zu 
Bedeutung 3, (die ſich aus der vorigen a, ergibt, denn, Einem, 
ber uns aufhalten oder mit uns gleihen Schritt halten will, hin: 
fommen, heißt ihm vorfommen). Unter zweyen oder mehrern 
binarbeiten, binlauffen ıc. der Vorzuͤglichſte, Erfte im Ar— 
beiten, Laufen ıc. feyn. Einen hin-arbeiten, hin-läuffen, 
hbin=rennen, hin-ſchießen, hin=fheiben, hin-fhläffen, 
hin=trinfen ıc. ihm im Arbeiten, Laufen, Nennen, Schießen, 
Kegelfhieben ıc. übertreffen, zurüdlaffen. „Der Handgaul zieht 
‚den Sattelgaul hin,” Das Erftel hat das Zwaltel um 
zweien Rofsköpf, um ein halbetes Ros ... hingeritten, 
(derjenige, der beym Pferderennen den erften Preis erhalten, tft 
dem mit dem zweiten Preis, um die bemerkten, in diefem Bezug 
tehnifhen, Maße vorgefommen). hin-ziehen (auf ber Wage), 
überwiegen, den Ausſchlag geben, den Borzug haben, erhalten. 
„Es fol der (Richter Zahl) vrt (ungrad) fein und nicht eben, baz tft 
darumb gefeßt, ob fi geleich hullen, daz der ortman hinzuicht.“ 
Wſtr. Btr. VII.1ı40. „Wir fprehen, daz der ain pfenning di funf 
hinziucht nah dem rechten.” -ibid. p. 185. Zur Bedeutung 4. 
hin-dingen, verdingen; befonders nennt man alfo das Gefhäft 
eigner, hiezu bevollmächtigter Perfonen, welche herrenlofen Dienft- 
boten Herrfchaften, und den Herrfchaften, welche Dienftboten brau= 
hen, Mägde und Knete verfhaffen, und unter dem Titel Hin: 
dinger, Hindingerinnen befannt find. Der ate Art. Tit. ı2. 
Bch. 4. der alten Policevord. fagt: „die Ehhalten follen von den 
Hindingerinnen bey Vermeidung ernftliher Straff nit beher: 
bergt, noch ohne Vorwiffen der Herrfchaft Hingedingt werden.‘ 
binfhneiden Gewand, (d. Sp.), Tuch areſanenen nach der 
Elle verkaufen. Freiſ. Stdtb. 

hin und hin, auf dem ganzen Wege dahin. Der Hin und 
her, Perſon, die bald da, bald dort ift, bald dieß, bald jenes will und 
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treibt. Das Hin und her. All mein Hin und ber, meine 
ganze Habe. Nit Hinumb Fünen, nicht umhin Fönnen. Prompt. 
v. 1618, 

Anmerf. Sollte das alte hina der gothifhe Accufativ masc. 
sing. vom vermuthlihen Demonftrativ hHi-8, und in der a. Sp., wie 
ina in inanla), in das hchd., noch ale binnen, von binnen 
vorkommende hinan, hinana verlängert feyn? Vrgl. dan,= und 
Gramm. 720, Im alten hinont eitra neben enont ultra, fft hin 
beftimmt dem en entgegengefeßt; f. en und heint. 

„binnern, hinnire.“ Voc. v. 1445. „Hünnen mie bie Pferdt.“ 
VP. Abrah. S. heinßen und vrgl. huͤenen. 

hoͤneckeln, verhöneckeln, vrb. n. (Franken) ı) aushoͤhnen. >) 
verhunzen, verunſtalten. Der erſten Hälfte nah, das alte hönt- 
an, hönan höhnen. „Hoͤn thün Einem, Muͤrnb. Hsl.) ihm 
Verdruß machen, ihn verdrießen, „hoͤn feyn, zornig ſeyn,“ auch 
fhweizerifh. Prompt. v. 1618. Der Panther iſt „Tenftmütic, niht 
hoͤne.“ Diutiska IL. 145. Es ſcheint hier mehr die Wirkung des 
bönian (Schändens), das Aufgebrahtfenn aufgefaft. Das alte 
hoͤni galt für: gefchändet. 

Der und das Hönig (Heg, Héotg, Herg), das Honig, La. Sp. 
boninc, honec). 

„huͤ niſch, heißhungerig,“ (b. W. Zpſ. Ms.) Etwa noch eine Bezie- 
bung. auf die Huͤnen, das huͤniſche Land (3. B. im Pitroif)? 

Das Huen, plur. Hüener (Heon»‘, Heo’r, fon Voe- v. 1419 
hüer). üblicher ift das Diminutiv: das Hhenlein (Hol Gramm. 
386, Hea’dl, Hes’dal; f. die Bemerkung bey Henn), wie hab. 
Huhn, Hühnchen, (a. Sp. huon, Diminut. huoniclin. Ain 
gebrätenes Hüenlein (0° bradns Hes)). Junge Hüenlein 
(Hes'In). Das Kreßhüenlein, Rebhuͤenlein, Waßerhuͤen— 
Leim ıc. Schneehuhn, Rebhuhn, Waſſerhuhn. (cfr. Huͤnkel). Im 
DR. heißen auch die Knaͤuel vorgebrodhenen Flachſes Huͤenlein 
oder, Hennlein. Um Muͤldorf wurden nah Hübner p. 39 gewiffe 
zur Abgabe von Eyern verpflichtete falzb. Unterthanen Hüenler 
genannt. ©. Han u. d. f. 

bäenen (heo’n, o.pf. hei’tn), ı) heulen’(vom Hund). Hbn. Voc. v. 
1445. 2) verächtlih, vom Menfhen: weinen. 3) weinerlih, in 
hohen Tönen reden. „huͤnen kund er fam er weinte.“ Titurel, 
Druck. v. 1474. Der Prediger Selhamer fagt 1694 „heulen und 
bienen”... erhinmete wie ein Leithund.“ In Schwaben hört 

‚ man häins’, (beffer aus hoͤnen erflärbar; das Voc. v. 1429 hat 
bönen winfeln, gl. i. 1011 Honenter, ululans). Dazu giebt es 
dafelbit fogar (nah Gramm. 9502) ein Particip. Prät. g’hine‘. . 
büeneln (hes’In, hes’daln), in winfelndem Tone fpreden, ſchmei— 
heln, locken. (Baur). ©. Han. 


Die Hand, oder (nah Gramm. 808) Hend (Hent), das Haͤndlein, 
Händelein (Hantl, Haänto-)), auch Handlein (Hantl), mie 
hchd., (a. Sp. hant, goth. handu⸗s. Vrgl. Anm. hinter Hund). 
„Die Hand Gottes, der Schlag.“ Prompt. v. 1618, 

Odhne Umlaut und ohne Artikel kommt das Wort in der Ganzley: 
ſprache und. im gemeinen Leben. nah mehrern Präpofitionen vor, mit 
welchen es auch meiftens zu einem wahren Adverbium verfhmolzen 
tft, aus welchem feinerfeits neue Adjectiva und Verba gebildet wor- 
den find. Diefe ausdrudsvollen und bequemen Formen, haben troß 
des Vorwurfs der Oberdeutfchheit felbit zum- Theil im Hochd. das 
Bürgerrecht erhalten. ab Handen oder abhanden, adv. ab- 
handen fommen,. weg fommen, verloren gehn (von Sachen, bie 
man zur Hand oder gegenwärtig hatte). abhändig, adj. u. adv. 
weggelommen, verloren gegangen, abhändigen, vrb. act. ent- 
fernen, wegbringen. an Handen oder anhanden, adv. an 
die Hand. Einem etwas anhandengeben. Einem anhanden 
sen. aus Handen, aus der Hand. Einem: in etwas aus 
Handen gen, es ihm abfchlagen. aushändigen, aus der Hand 
geben: bey Handen oder beyhanden (bahantn), adv. bey der. 
Hand, vorhanden. bahantn sei, bahantn habm etwas, bey: 
handig, adj. u. adv. „Briefe, fo ih bey haͤndig habe.” Kr. 
Lthdol. IX. 133, „Ein jeder Kalfer hett beyhendig ein: Reglſter.“ 
Avp. Chr. 134. behändigen, vrb. a. in-die Hand geben oder 
lkefern. ©. unten bebend. in Handen oder inhanden, 
adv. in der Hand, im Befiß. Geld inhanden befommen oder 
baben. Das in Handen habende Geld. innhändig, adj. 
u. adv; „Städte und Schloff innhandig haben, innhaͤndig 
machen, innhändige Städt und Schlofe.” Kr. Lthdl. XVIL. 
273. 273. einhändigen, vrb. act. vb Handen. oder ob: 
handen, (D.Pf. »’hantn) was; vorhanden, adv. u. adj.; die o b⸗ 
bandene Gefahr. Bon Handen oder vonhbanden, adv. 
von der Hand. „Es gebt mir nihts vonhanden.” „Der Brief 
iſt mir vonhanden fommen. Vorhanden (vo’hantn) adv. 
vor der Hand, vorhanden. Einen Ritt vor handen haben (vor: 
haben). Lotg. v. 1514. 460,5 adj. die vorhandene Summe. 3e 
Hanben, zehanden (zhantn), adv. zur Hand, Was mir 
z’hantn fommt. Wenn mir was Böfes zu Handen geht, (mi: . 
berfäprt). Gib pie Bittichrift dem Miniſter zu Handen des 
Königs G. h. damit diefer fie dem König übergebe),. Zu Ge: 
rihtshanden nehmen, bringen. zuehändigen, vrb. act. 

Bon den mannichfaltigen R.A. mit Hand find vielleicht folgende 
weniger hchd.: Hand haben bey Einem, etwas über ihn vermd- 
gen. Hand haben zu etwas, Geſchick dazu, Fertigkeit darin 
haben. Sid in die Hand fhiden, ein Gefhäft geſchickt an— 
greifen. Buchers ſ. W. IV. 229. Unter die Hand, unter 
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Hand ftön, gelegen kommen. Für die Hand nemen etwas, 
vornehmen. Für: die Hand geben auf ein Berfprehen: (ed durch 
den Handichlag, das Handgeloͤbniß befräftigen), fagte die d. Sp.: 
„Mit hantgebenden Treuen (manu complosä, MB. XXIV. 
398) geloben und verfprehen.” MB. IX. 276. 283. II. 88. 
„Ir glübnis mit Hantgegebnen trewen aufnemen,’ MB. II. 
1015 oder Einem in feine hant greiffen. „So hat mein 
Son Stihger mir fein Treu bes geben und dem Abt von Alder: 
ſpach dep in fein hant griffen, das er laiſt alles, das an di— 
fem Brief ftet.” MB. V. 422 ad 1333. „Und han dem in fein 
bant gegriffen an meines herren von ſevelt ſtat,“ MB.X. 137. 
Die Hand raichen oder reden Einem, (MB. X. 134 und 
XII. 166) ihm ein Gut verftiften, verpachten, zu Lehen geben. 
von der Hand vertreiben, d.Sp. im Kleinen verkaufen, Hanb- 
verkauf treiben. Nach einer Münchner Gemeinde Verord. v. 1370 
(Wſtr. Ber. VI. p. 113) müffen fremde Kaufleute ihre Waaren an 
Bürger verkaufen, und erft diefe follen ‚„‚felbe vertreiben von 
ber Hant, oder verfüren und nicht anders verfauffen in der Stat; 
Fremde dürfen fein Tuch ellenweife verkaufen, und Fein Trinken 
bey dem Maß verſchenken.“ An dieſe R.A. ſcheint fih das Verb. 
bandieren und Handeln zunaͤchſt anzufchließen. In Wien hieß 
die Anftalt zur Erhebung ber Conſumtions-Acciſe das Hanb- 
gräfenamt. Die Hilfshand Einem bieten, hilfreiche Hand. 
wirzb. Berord. v. 1746. Zu treuen Handen, zu Treues 
Handen, Treuens Handen, in die Hände oder Verwahrung 
einer beglaubigten Perſon, 2.0. v. 1616. 266. 2B2. Der Treu: 
hand=ler, Perfon, der eine Sache auf Treu und Glauben anver: 
traut if. ©. Treu. 

abhanden und anhanden, (Zeitverhältniß) b. W. bismwellen. 
bebhend (p’hent, pfent), adv. u. adj. wie hchd. behende, d. h. 
hurtig, fchnell, (f. oben: bey Handen). Die Behendigkeit, 
ı) wie bhd. 2) aͤ. Sp. Kunftgriff, verbotner ſchlauer Ausweg. 
„Solhen und andern Behenndigkaiten, die wider gemainen 
Nutz fein, fürzulommen.’ Orb. des Salzausgangs zum Hallein v. 
1515, Lori BR. 149. widerhend, adv. d. Sp. fogleih, ald- 
bald. MB. V. 260, 261. XIX. 595. XXI: 35. 50. a8ı, Wſtr. Bir. 
VI. 146. „Beftund und wider hend ze hant.“ MB. XXI. 
364 ad 1382, ze hand, ze hant, fa ze bant, d.Gp. alfo- 
gleih, auf der Stelle, (wie das ital. presto aus „praesto, gl. a. 
09, a5 henti.“ MB. VI. 439. Hist. Fris. I. I. 82 xc. Vrgl. 
vor der Hand und nädh der Hand. Nah langer Hand, 
lange nachher, wirzb. Berord. v. 1746. „Mit langer Hand, 
pro commoditate.“ Prompt. v. 1618, Kurzer Hand, — 
manu, ohne Foͤrmlichkeit. 

(Gattung, Zuſtand). aͤ. Sp. Bl) dhainerhand (MB. 
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XVII. 89 ad 1316; „Melissa, das tft einer hande Klee’ Celine » 
Art) Drtolph.); zwater, dbreyer, viererhand (Docen. Mife. 
I. aı2, Berhtolt 40), mengerhand, (Gem. Reg. Ehr. II. 8ı), 
vilerhband (Ertel prax. aur. ı01, 508), mandherlev hand 
(Avent. Chr. f. 187), einer-, keiner-, zweyer ıc., mander=, vie- 
lerley, wie heutzutage nur mehr allerhand (von allen Arten). 
Die Beßerhand, Zuftand des Beſſerwerdens. Auf der Beßer- 
hand ſeyn, engl. tobeonthe mending hand. Diu ringer 
bant (Rechtb. v. 1332 Wſtr. Btr. VII. 185), geringerer Stand. 
Der Baiderhander (Salzach), Achfelträger. baidhaͤnderiſch, 
adj. Die Hand verbrehen, (orzb. Lord. v. 1618) zur zwey⸗ 
ten, dritten ıc. Ehe fchreiten. 

Die Überhand, „Eh die Keger größern Überhband neh: 
men.’ (Gem. Reg. Chr. III. 3 ad 1430). „Einem obernthant 
ane gewinnen. Daz ber lip oberntbant hat gewunnen. 
Der nam. obernthant, (fieste). Und halt in den Kld- 
ftern hat die gitikeit fo gar grogen ubernthbant gewunnen.‘ 
Br. Berht. ı2. 269, 275. 290. Sollte das dunkle Obernater 
(f. d. W.) aus Dbernhander entitellt ſeyn? In der culmbacher 
Halsger. Orb. heißt eine Verurtheilungsform: „N. N. fol bis auf 
Fündlihe Erlaubung der Oberhand (Obrigkeit?) aus dem Lande 
verwiefen werden.’ 

handfeften vrb., feſtnehmen (einen libelthäter), wirzb. Vrord. 
handhab madhen ie) (4. Sp.) e8 in Beſitz nehmen, zu fi 
nehmen. Einem etwas, es ihm einhändigen. „Ein Dieb, der 
mit einer entfrembden Sach flüchtig geht, Fann perfequiret und das 
Abgenommene eignen Gewalts handhab gemacht werden.“ 
Ertel prax. aur. I. 641. „Das gut wollen wir dem N. hanthab 
und richtig machen.‘ MB. XII. 466. XIII. Die hbandhafte 
Tät oder blos die Handhaft, (aͤ. Rechtsſp.) die frifhe That, 
flagrans delictum. „Einen Dieb oder Todfchläger auf hand: 
bafter That betreten.‘ Ertel prax. aur: 386. „Einen Dieb an 
der Handhaft begreiffen.” Wſtr. Btr. VII. 77. f. Handtät. 
Die Handhaft hieß auch der entwendete Gegenftand, das cor- 
pus delicti. „.. Hiet (der Kläger) fogetan Hanthaft, damit 
er den diup wol nberwinten maͤcht.“ „Swas man biup oder fched- 
leich laevt pringt mit der hanthaft für daz gericht, dev hant— 
haft fol man fchaßen auf des dritten pfennings ndecher dann fi 
wert iſt,“ Rechtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 181. ı82, Das 
Prompt. v. 1618 hat: Hanthafft, firmus accusator.“ Das 
Händleinfraut (Häntlkraut), ı) (Baur) orchis maculata und 
latifolia. 2) (B. v. Mol im falsb. Gebirg) satyrium nigrum. 
Ihre Wurzel fieht zwey gefalteten Händen nicht undhnlih. Des 
aromatifhen Geruhs wegen trägt fie der Qlpler gern auf dem 
Aute. Das Handlang, (MB. XXIV. 704. 739 ad 1476) das 
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Laudemlum von Lehengätern. f. dad Handlon. verhandlan- 
gen ein Lehen, das Laudemium davon reihen. bandlingen, 
einhändigen. „Solt yme auch der felbige brieff zufteen und ge- 
bantlingett werden,” MB. XXIV. 203 ad 1440, Der Händ- 
ling (Hän’lin‘), wie Fäuftling, (O.L.) der Handſchuh. „Handt- 
lid, tapffer.“ Prompt. v. 1618, Das Handlön (Franken) dag 
taudemium, (gl. i. 1187 bravio hantlon), f. Anlait, Lehen- 
raid). Das Handlohn wird im Anfpahifhen eingetheilt in 
Kauf-, Tauſch-, Befteh-, Erb-, Reu—, Handroß- und 
Todfall-Handlohn; dieſe Falle wieder in dag Große, welches 
den often bis 5ten Gulden von der Werthefumme betragen Eann, 
und in das Kleine, da in Veränderungsfällen zur Recognition 
der Lehenbarfeit etwa blos ein Biertel Wein oder 30 ft, unter 
dem Namen Auf- und Abfahrtgeld oder aber von jedem Gul- 
den ein Kreuzer zu reihen. handlonbare Güter. verhanb- 
Ionen ein Gut, das Laudemium davon reichen. verbandrofs- 
bandlonen, f.Handrofe Die Handmüng, Feine Scheide- 
münze, ald Halbbatzen, Kreuzer, Pfenninge, Heller. Lori MR. 
II. 352. 356, „Handr aich unnd hilf thun,“ ferre opem. 
Prompt. v. 1618, Das Handrofs, 1) das Handpferd. Die 
wol von der ehmaligen Verpflichtung der Lehenmannen zu Kriegs⸗ 
dienſten Maiſen) mit dem Lehenherrn hergenommene R.A. Ei—⸗ 
nem ein Gut zu Handroſs, zum Handrofs leihen, ein 
Gut zum Handrofs haben, beftsen ıc. heißt im ehmaligen 
Anfpahifhen, Elchſtedtiſchen: dafelbe als bloßes Nebengut, 3u: 
baugut benugen, ohne es zugleich zu bewohnen. Daher 2) Zu⸗ 
baugut, Beygut. Das Handroſs-Handlön, Laudemium, zu 
gewiſſen Friſten wiederkehrend, womit ſolche bloße Beyguͤter vor 
andern ſelbſt-bewohnten beſchwert find. verhbändrofshand- 
Ionen ein Gut. Der Handröfser, der ein Beygut zum Lehen 
hat. handfam, adj. u. adv. dienlic, bequem, was fih wohl 
sur Hand fügt; nicht zu groß und nicht zu Mein; allmaͤhlig, nicht 
zu langſam und nicht zu fchnell, ziemlich. „Daß zur Straßen: 
Herftelung die Sommerszeit wegen Trofne und haltbarer Arbeit 
nüßliher, dahingegen Frühjahr und Herbft wegen nicht fo ftarfer 
Seldarbeit (dem Unterthanen) handſamer fey.” Gen. Mand. v. 
1766, „‚Eintheilung der Bettelleute, Policeyverwaudten bey Ver— | 
fertigung einer neuen Bettelordnung ſehr Handfam.” Bucers 
Fabian. Hirschav. Ein handſamer Menfch, mit dem gut zu 
fahren tft, der ſich in alles wohl zu fügen weiß. Prompt. v. 1618 
„handſam tractabilis, unhandfam intractabilis, immansuetus.‘ 
Der Handfhlag, ı) wie hchd. 2) (Nptſch.) was anderwärts die 
Handfeſt, Stuelfeit, d. h. die feyerlihe Verlobung eines 
Paares, welche in Gegenwart der Ültern, Vormuͤnder oder Ber- 
wandten zu gefchehen pflegt. R.A. Wenn dar Handschläg gsches’ 
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-r-is, derf ma’ bey da“ Braut schläufn. Der Haͤndſchueh 
(Häntscha’, 9.2. Häntscht>), ı) Handſchuh. 2) Fäfchen zu weißem 
Bier, ohngefähr 30 Maß oder „eine halbe Achtel” haltend. „Die 
andern mit ihren Wafhern am Ermel, wo man auf einer Seite 
“einen ganzen Fälbernen Schlegl auf 11 bis 15 Pfd. und auf der 
- andern ein Handfhuh weiß Bier verbergen könnte,’ Karfreit. 
Proceff. p. 154. Häntschobior, weißes Bier in folhen Fäßchen. 
R.A. Es ligt & Hendtscha henterm Ofo‘, er mecht varbrenn>’ 
 (Allgau), es iſt jemand da, der das was wir fagen, nicht hören 
darf. (Vrgl. ausferen und Schindel). Närrische‘ Häntscha’! 
Naͤrrchen! (wenn man jemand recht vertraulich zurecht weiſet). 
„Es gilt was auf ein Paar Haͤndſchueh!“ Geſtechungs— 
formel), ich werde mich fchon erfenntlich beweifen. Der Haͤnd— 
Thuehb- Mann, das H.-Weib, verähtlihe Benennung einer 
Perſon, die ihr Wort oder Verſprechen nicht halt. _ Die Hand— 
tät, Handgetät, (d.NRechtsfp.) die frifche That. „Einen an ber 
banttat, an der warmen hantgetat begreiffen.” Rechtb. v. 332. 
Wſtr. Btr. VII. 65. Lori Lehrain f: 5ı. In Wernh. Maria p. 47. 
75 find Gottes hantgetat deffen Gefhöpfe. Die Handvoll 
(Hampfol), Dim. Hämpfs-l. Handvöllig, adj. im Prompt. v. 
1618, handvoͤllige ftain, saxa manualia. (Grimm. II. 58 
weifet auf das isl. hampa in manibus volvere, und himpi in- 
gens massa in manibus). Das Händleinwendlein (Hentl- 
wentl), (Unt.Don.) ka” Hendtlwendtl, feinen Moment, kein 
Bishen. Hagenes Hofleute (Gudrun 1537) find von Horants Sin: 
gen ganz entzädt und „ſy hettens nicht ainer hennde weile, ob 
er folte fingen, daz ainer möchte reiten taufent meile.“ 

Der Handel, ı) wie hcehd. 2a) Nürnberg: die Innung der Bier: 
bräuer. In Lort Brg. R. 271 ff. wird eine gemeinfchaftlihe Berg: 
werfs-Unternehmung ein Handel, eine Handlung genannt. „In 
den Handel zahlen, aus dem Handel treten, den Handel 
in Krauen und Glauben erhalten” ıc. Der E. k. Eifenhandel 
zu Keffen, Pillerfee, Jenbach ıc. in Tyrol. Händel haben, 
ı) wie Hhd. 2) zu thun haben, Mühe haben. „Damit hab in lang 
Händl, bis ic fertig bin.’ Es wird Händl habm, ob du mic 
zwingſt. 

Sei' tuats wol 3° stinkfauls Mannl, 
hat allwal mit‘n Naffaz’n Händl, 
ann fih nie des Ginfhlummerns erwehren. Die Thönften, die 
beften Händl haben, die ſchoͤnſten Tage, das befte Leben, be— 
fonders, nicht viel zu arbeiten Haben. R.A. Aufden Handel 
gen, (U.D.) zu Grunde gehn. Händel kriegen oder in bie 
Händel kommen mit Einem, mit ihm in Streit gerathen. „Es 
feynd einmal Drey gwefen, ein Jud, ein Türk und ein katholiſcher 
Shrift. Und diefe Drey ſeynd ind’ Handi kommen, wer den 
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rechten Glauben hat. Und da hat der Jud gſagt: Ich habn. Und 
der Türk hat auch gſagt: Ich habn. Und der Katholifch hat einem 
- jeden ein Ohrfeigen gfangt und hat gfagt: auf ein Zug gehört ein 
Maultafhen. Ihr könnt ihn nicht haben, weil ih ihn 
hab.” Buchers Kinderlehre. 
handeln, vrb.n. u, act. ı) wie hchd. 2) Prompt. v. 1618: „at- 
tractare, pertrectare, offt anrüeren,’” (a. Sp. hantalon; cfr. 
bantalod manuum immissio, Decret. Thassil). 3) 4. Sp. verhan- 
dein, gerichtlich verhandeln, procedieren; (cfr. 3e hende gen und 
je rät werden, consilium capere bey Br. Berht. 262). „In ge: 
meinen ſchlechten Handlungen fol allein mündlih gehandlet 
werden; in wichtigen Sachen aber foll fhriftih gehbandleit 
werden.‘ a. fummarlfhe Procesord. Tit. IV. Art. ı m. 4. „Der 
Parteyen Gerechtigkait und Notturfft Handeln’ «fol der Bor: 
ſprecher). Nef. Gerichtsord. „Der Richter mag der Erbtheilung 
halber zwifchen den Kindern eines Verftorbenen Handeln.” L. R. 
v. 1616, f. 300. 4) d. Sp. zuweilen was wandeln (ftrafen). „Hat 
er ihn darum gehandelt um 4 fl.” Kr. Ltgshol. X..346. So 
komt auch Gerihtshandel in der Bedeutung v. Gerichts 
Wandelvor. Die Handlung, d. Sp. die Verhandlung. Land- 
tagshandlung. aushandeln- Einen, arguere, reprehen- 
dere, increpare.“* Prompt. v. 1618, „Wie der Künig David in 
der Proceß vor der Arch Gottes her tanget, vnd wie in fein Michal 
aushandlet.” Paul. Aemil. lib. Reg. I. c. 6. mifshan- 
deln wie bhd. Der Mifshandel, a. Sp. üble Handlung, Ver— 
gehen. „Strafe der Mishändel.’ culmb. peinl. Haldg. Ord. 
„So ſich begibt, das vyemands im gericht einen mißhandel begeet 
und einen frevel verwirkte.“ MB. XXI. 668 ad 1499. Die Miß— 
handlung, ı) wie hchd. 2) die üble Handlung. „Unrw und freve- 
lich Miſſhandlung vermeiden.’ ibid, 
bändeln (handln), ı) Handel, d. h. Streitigkeiten haben. 2) 
Heinere Geſchaͤfte mit Taufhen und Verkaufen treiben. 3) bie und 
da, 3.3. an der Abens, allerley Eleine Handbefchaftigungen vor- 
nehmen. einhändeln vrb. act. Einem etwas, es ihm in bie 
Hände fpielen. 
bandieren (hantie'n, o,pf. hanteis'n), ı) 4. Sp. handeln, 
Handel treiben. „Mit Einem um ein Ding handieren,“ (han- 
deln, marften). L.R. v. 1616, f. 206, 618, 8,9. v, 1553, f. 132. 
„Die augfpurgifchen ins Gebirg handierenden Kauflent.‘ Lori 
Lechr. f. 309. „Waͤre billig, daß ein folher, der Handthieren 
wollt, in eine Stadt gefhafft würde.” Kr. Lhol. XII. 178. 2) ein 
Geſchaͤft, befonders ein Handgefchäft treiben. 3) handhaben. 4) pol- 
tern, lärmen, Der Handierer (D,8.), der Handwerksmann, 
Profeſſioniſt. Die Handierung (Hantierung, Hantiorom), 
1) das Handwerk, Metier, Gewerbe, Die Becken-, Schreiner-x 
Hans 
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Handierung. „Was haft, kannſt, treibft du für eine Handie— 
rung?” Aufder Handierung arbeiten, bie erlernte Pro- 
feffion treiben. 2) d. Sp. der Handel, db. i. Kauf und Verkauf. 

„Dem Baursmann fol die Handtierung mit dem Dfterwein 
nicht geftattet werden.” L.R. v. 1616. 

bändig (hänti’), bitter; fig. feindfelig, widerlih. Hänti’ wie En- 
ziä', gäll-hanti’; „häntig wie Gall,” fellitus. Prompt. v. 1618, 
Sronifche R.A. Wa“ net hanti’, das waͤre fhon recht, ließe ſich hoͤ— 
ren. „Das handig Imbenkraut (vwaͤlliſch: Quendel genannt).“ 
Puterbey. „Das handig und bitter kraut und Wurtzel Enzian,“ 
Av. Chr. 86. „Die Erdgall (centaurea) iſt klein handig auf der 
Zungen,“ Ortolph. Ao. 1401 werden in Regensburg auf ı Eimer 
füßes 6 Eimer hantigs Bier geſotten.“ Gem. Reg. Chr. I. 
Das Prompf. v. 1618 hat: häntige, läre Boffen, frigidi, in- 
sulsi joci. handeln (hantin), einen etwas bittern Gefhmad 
haben. In der a. Sp. heißt hantac, handeg nit blos amarus,. 
fondern auch acidus, acer, acerbus; gl. i. 558 hantaga hloua- 
(ou mordax allium; 737. hantago graves (helleboros); 810 
hbantago saevus (in armis Aeneas). So fommt handig, (han- 
nigb) am Rhein noch jest für Sharf von Gefhmad überhaupt, in 
Schwaben für heftig, in Franfen für ausrihtfam, efficax, em: 
fig vor, und fcheint daher mit dem island. hHöndugr, (dexter, 
behende) identifh und ebenfalls eine Ableitung von Hand zu 
feyn. Vrgl. bitter. 

hend, behend, widerhend, zehend x. f. Hand, 

hinder, (4. Sp.) hinter, f. hinter. 

Der Hund, plur. Hund (Hunt), hie und da Hünd (Hint), das 
Hündlein (Hintl), wie hchd. Außer den mancherley bey Adelung 
vorfommenden Bedeutungen mögen folgende mehr provinciell feyn. 
a) beym Uferbau: eine Art in den Strom getriebener Wehre zur 
Auffangung des Gefchiebes. „Deren von Füeßen Hundt- follen, 
dieweit diefelben wider die Waffergebäurecht geſetzt, hinweg gethan 
werden.’ Lori Lehr. f. 320. (Das Prompt. v. 1618 verweist bey 
Hundauf Stempffl, fistuca). b) bey den Flofleuten auf der 
Sfar die verbundenen Bretter oder Bäume, welde fie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder offnen Winfel an einen auf dem 
Sand feſtſitzen gebliebenen Floß bringen und mitteld Seilen feft hal: 
ten, um dur diefen Auffang den Andrang des Waſſers wirffamer 
und fic) wieder flott zu mahen. c) verborgener Schatz. „Indem 
Haus ſteckt noch ein alter Hund,“ d. h. es ift noh Geld von 
den Vor-Eltern vorhanden. Hunt hint habm, (Baur) einen heim- 
lihen Schag befisen. Die Bedeutung eines verborgenen Geld- 
vorrathes hat Hund wohl ach in der befannten R.U. da Ligt 
der Hund begraben. Go fagt man auch: den Hund 
fhmeden, (wien, wo Vermögen und etwas zu erhaſchen iſt); 

Schmeller s Bayeriſches Wörterbuch, Il. Th. O 
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‚den Hund finden, «(die Urfahe, den Anftand finden). 
d) Eollectivum für die zerriffenen, gewöhnlich zu unterft befind- 
lihen Blütenhäuptchen des Hopfens. e) bey einem gewißen Kar— 
tenfplel (dem Hundeln, Hündeln) ein Blatt, das man nicht 
108 werden fann. Nadete Huͤndlein, (D.If.) eine Art Mehl: 
fpeife, welche fonjt geröftete Spaͤtzlein genannt werden. R.A. 
den Hund hüeten oder failbaben (von Mädchen), auf dem 
Zanzplaß zugegen ſeyn und nicht zum Tanz aufgezogen werden. 
Den Hund hbaimfüeren, vom Tanzplatz nad) Haufe gehen, 
ohne auch nur ein einziges Mal zum Tanz aufgezogen worden zu 
feyvn. Den Hund än-werden oder verfäuffen, zum Tanz 
‚aufgezogen werden. Einerden Huud abläßen, fie zum Tanz 
auffordern , mit ihr tanzen. Kaln Hund und kain Gel, gar 
niemand. zu einem fagen: Hund oder Narr, ihn anreden, 
ihm ein gutes Wort geben, ihn um etwas erfuhen. Ja wohl, daß 
er zu mir gefagt hatte: Hund oder Narr! Cfr. ital. non mi 
disse meno, cane que fai tu costi? d. h. er würdigte mich Feiner 
Anrede RA. Der Hund get mirvor dem Llecht um, fc 
werde verblendet, irre geleitet, fehe nicht Far in der Sade, habe 
nur VBermuthungen. Da ift mir der Hund recht vorm Liecht 


Br“ 


ung’gangen, daß oder wie id dieß gethan habe. Dem. 


fann Eainer die Hund’ weifen, (es komt ihm feiner gleich, 
f. weifen, führen). Bon einer Mahlzeit, Fenlichkeit u. drgl. 
geringfhäsig fprehend braucht man die ironiſche R.A. Dä gers 
zue, da tragen die Hund’ ganze Köpf' davon, (nemlidh 
ihre eignen), Dem hät der Hund das Maß genommen, 
er hat unrichtig gemeflen. Canis est miseriae typus fagt Pra- 
fhius, indem er dialeftifhe Superlative wie hundselend, 
bundsfalt, hundskarg, hundsemüed, hundsfauer, hunds— 
ſchlecht, hundsübel.:c. anführt. Aus diefem Genitiv hunde- 
tft wol auch das Adjectiv hunds-ig (karg, aͤrmlich, dürftig) ent- 
ftanden. (Brol. Kinds:inn und gotzig). So hört man: Mit 
Hundsſchanden, daß er mid gegrüecßt, mir das Ge: 
lait gegeben hat, d.h. er würdigte ſich kaum, mid zu grü- 
Ben ıc. Noch derber find RA. wie: Geh ſch—ß der Hund 
-deein, (wenn man ein Vorhaben ald nicht weiter ftatthaft, oder 
als mislungen erkennt). Mainft du, mih bat der Hund 
geih— sen?! (zu Einem, von den man fi über alle Gebühr 
zurüdgefeßt glaubt). Die Hundsätten (f. Atten), zwey mit: 
einander verbundene Egen. Die Hundshär, plur. ı) eigent- 


lich. 2) der Schimmel: namentlih mucor glaucus, und überhaupt. 


alle mucores stipitati. Es wadhfen die Hundshär drauf. 
RU. Hundshär. auflegen, die Folgen einer Betrunfenheit 
durch eine neue vertreiben, (wie man den Biß eines Hundes am 
fhnelfften glaubt heilen zu Fünnen, ‚wenn man von deffen Haaren 


J 


Hund Hanf — 211 


darauflegt). Die Hundskappen, (Fewrb. Ms. v, 1891) Art 
Viſier oder Sturmhaube. Der Hundſchneck, (O.JIſ.) die ge— 
meine Schnecke. Der Hundsſuff, kleiner Trunk; kleiner 
Rauſch. hundeln, bündeln, vrb.n. ı) junge Hunde wer: - 
fen. 2) riechen, wie Hunde. 3) eine Art Kartenfpiel,. Anm. Nicht 
unwahrfheinlih it der Zufammenhang der Wörter Hand und 
Hund auh in den Bedeutungen a) b) ce) mit dem goth. Ablaut: 
verb hinthan capere (fa mithfrahunthbana mis... 
Ö 6uveıyudıordg uov, Paulus ad Philem. 23; frahunthanaim 
diyuahoroıg Luc. 4. 19). Din verhundeta wird bey Willeram 
6, ı2 das hebraifhe Sunamitis überfeßt. Gl. a. 87, 101 heri- 
bunda praeda (woraus vielleiht das goth. nord. hHunsl, hüsl 
Dpfer, wie anabusng aus anabiudan) ©.a.d. f. hundert. 
hundert (v.pf. hunna‘t), wie bhd. Hunderten (hunno‘tn, hun- 
noſn), D.Pf. mit Karten hundert und eins fpielen. Anm. Die 
alte, fo wie die goth. u. angelfähf. Sprache hatte nur das neutri- 
fhe Subft. Hund, weldes, wol mit zu hindan capere (f. Anm, 
unter Hund) gehörig, urfprünglich einen Inbegriff, Complex (von 
Zahlen) überhaupt bezeichnet haben mag. Sie fagte zuueli-hunt, 
briushunt ac. (goth. tva hunda, thrijia hunda ıc. für 200, 
300 ıc. Für das einfahe hundert findet fih nur bey Notker die 
Form einhunt. Man fagte dafür lieber zehan-zug (goth. tal: 
hbunstehund), gleihfam zehen-zig. Im Gothifhen und An: 
gelfächfifchen fängt das Comtplerwort Hund fhon mit 70 an; goth. 
fibun=tehund bis taihun-tehund (100), ja vielleiht bie 
tvalif-tehund (ı20), in foferne fih nemlih aus dem angel- 
fähfifhen: hund-ſeofon-tig (70), bi8 hund-teon-tig (100), 
bund=zenlufon=tig (110), hHund=tvelf-tig (120), dieß und 
- die Wahrfcheinlichfeit ergibt, daß das gothifhe tekhund aus taih 
(un)-hund verkürzt fev, Das Anfangen des hund nah 60 und 
fein Fortgehen bie zu 120 hat ohne Zweifel, wie das den Formen 
drey-zehen, vier-zehen unmparallele eilf (ainlif), zwölf 
(tvalif) auf dic alte Duodecimal-Rechnung Bezug, nah welcher 
im Norden das Compofitum hund-rad (unfer Hundert) früher 
für 120 galt, fo daß 3. B. das Jahr drevhundert und vier 
Tage zählte. (Lagerbring I. 14). 





Der Hanf (Hampf, Hampft, Hänaf, D,2. Harf, b. W. Henif), wie 
hchd. (a. Sp. hanaf). hanfen (hampfe‘) adj., hänfen, von 
Hanf, (a.Sp. hanafin). Das Hänfelein (Henafo-l), der 
Hänfling. 

bangen, wie hchd. hängen; (in der a. Sp. find hahan und han— 
gan, bieng ıc. suspendere, bangen, hangeta pendere, 
hengan, hangta concedere genauer unterfhieden; f. die in der 
gemeinen Sprache üblihern hengen und henken). Der Hang 
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wie hchd. R.A. Kainen Hang und kain Gefang haben, wie z. B. 
eine ſchlechte predigt. Das Hängelein(Hänga-l), Geiferlaͤppchen, 
das den Kindern umgehangen wird; (im b. W. nach Kllbk.) ein 
Amtchen. „on Amtl oder Hängo-J.“ Der Abhang, ı) wlie hchd. 
2) Schnee, der auf den Aſten eines Baumes llegt und ſie herab— 
druͤckt. anhangen, a) anhalten, dauern. „Es war ein an— 
hangende Peſtilenz.“ Gem. Reg. Ehr. IV. 404 ad ı520, b) ä. 
Sp., (von Frauensperfoneu), mit einem Manne leben, ohne mit 
ihm verehlicht zu feyn. „Dann jedermann wol wußte, daß fie an 
dem alten Herrn Commenthuͤr hing.‘ Wlbertint Gußman de Al: 
farache. „Er (Gatilina) het langzeit an im bangen Zulviam ein 
verleympte Frawen.“ D. v. Plieningen. Der Anhang, ı) wie 
hchd. 2) angehängtes Schiff. f. Höhenau. 3) Verfon, welche mit 
einem Manne lebt, ohne mit demfelben verehlicht zu ſeyn. „Carl 
der Große hat auch auferhalb der Ehe vil Kinder gehabt, nemlich 
bey Frauw Gartwind, feinem Anhang, einer Saͤchſinn . . .„ 
„König Karl nahm Richild, feinen Anhang zu der Ehe.” „Av. 
Chr. 335. 354. 3) Schnee, ober faferichter Reif, der an den Üften 
eines Baumes hängt. S. Abhang und Bihang. behan— 
gen, vrb. n. hangen; hangen bleiben. „Maxentius behieng 
alfo tod an der Bruͤck.“ Av. Chr. 246. „Dle Feuer-Materie be— 
bangt mit den Angeln am Panzergewand.“ Fwrbch. „Man be- 
bangt, haeret hacc res.“* „In der Predigt war er nie behan- 
gen, oratio ejus nunquam adhaerescebat.‘* Prompt. v. 1618, 
„Der Sünder behangt (im Nes) und bleibt ſtecken.“ Puterbey. 
Behängen fih mit Jemand, 3. B. mit verdäctigen Weibsperfo- 
nen. alte bayreut. Hoford. Der Bihang (-v, Ober-Lech. Schranf _ 
b. Reife p- 140) Schnee, der an den Äften der Bäume hängen 
geblieben. Der Einhang, (anſp. Merordd.) Streitigfeit, 
Differenz. rechthaͤngig, bey Gericht anhängig, unentfchleden. 
wirzb. Berord. 
bengen, ı) hängen, (ſ. henken). 2) laffen, a) Jaͤgerſp. 
Einen Hund nah einem Wild hengen. b) ablaffen, aufhören. 
s Dio’nl hät gsag', bal’I s Biortrink'n heng, aft kaft s* mar o’n 
heuhgspitzat'n Huat o’n schön. Hengts, Hengts! ruft bev 
Höfer (f. d. Art.) mitleidsvoll eine Frau, auf deren Klage ein 
rufiifher Soldat Prügel befommt. Was, fagt der Officer, foll ic) 
den Kerl gar noch hängen lafen? S. auffshbengen. „beng, 
heng, (vox jubentis, aliquid suspensum remitti) mitte, laxa, 
remitte.* Prompt. v. 1618. „jedoh muft er hengen, er ne 
mahtez niht gelengen.’’ Wernh. Maria p. 100. c) aͤ. Sp. ſich an: 
laffen, ftellen. „bengen ale er fein nicht wizz (dissimulare).‘ 
Avent. Gramm. d) zulaffen, nachgeben. (a. Sp. gibengan, gi— 
bancta). „Mithalten, hengen, consentire.‘‘ Nvent. Gramm. 
„Sinem hengen, den Baum naclaffen,”’ Prompt. v. 1618, 
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„Den Weiben nit zu trauen, noch zu hengen.“ H. Sachs. S. 
verhengen. Die Heng, ſchiefe, abhaͤngige Flaͤche des Bo— 
dens, Abhang, Berghang. Die Hengnuſs, aͤ. Sp. die Zu— 
laſſung, Verhaͤngung. „Gottes Straf mit Hengnus Krieg und 
anderer Unfaͤll.“ Lotg. v. 1605. ©. Verhengnuss. Der 
Hengel, Art Vogelgericht, (Hangedohne?), Gejaidsord. v. 1616. 
cap. a2. Die Hengelbirn, Birne von den ILangftieligen 
Sorten. auffhengen, ») aufhängen; 2) D.2. ablaffen, auf- 
hören. Heng auff mit deinem Slaffen, Kriegen ıc., (höre 
auf Boten zu reißen, zu zanfen). fürbeng, adv. gen, mit 
vorhangendem Dberleib gehen. Algau. Das Geheng, ı) das 
Gehänge wie hihd. (efr. Gehen). 2) die Nahıgibigkeit, Nach— 
fiht. Er Hat das Geheng von der Muetter, (er wird von 
Seite der Mutter zu nachgibig behandelt). Der Gehengen 
(Gheng>’), die Nachgibigkeit, Nahfiht, (a. Sp. gihangida, gi: 
‚bengida). Du gibft dem Kind zevil Gehengen. Es 
bat ben Gehengen vom Vater, (ber Bater halt ihm bie 
Stange). „Daz fi an in (ihnen) der gehenge niht en_funde, daz 
mans ir iht gunde.’’ Arme Heinr. 534. näcdhengen, ı) wie 
hchd. nahhängen. „Der Batter hat mit feim Nachhengen (in 
dulgentiä) den fohn verderbt.” Prompt. v. 1618. 2) Ginem, ihm 
naceilen, ihn verfolgen. Av. Ehr. f. 82. 302. 394. verhen= 
gen Einem eines Dinges, (d. Sp.) es ihm zulaffen, zugeben, ge- 
ftatten L. R. v. 1616. f. 206, 228. 781. „Dem Roff verhbengen“ 
(des Zügels) equo laxare habenas. Prompt. v. 1618, „.. Wan 
auch unfer lieber Here und Vater Kalfer Ludwig felig des nicht 
wollt verhengen.” MB. XI. 298, III. aıı, „Pabſt Hildebrand 
fcheidet die Eheleut von einander, verhenget allerley Unlauter« 
keit, und Hurerey hielt er für mehr, denn den ehelihen Stand.” 
Av. Ehr. 424. „Daß dodh Em. f. ©. foviel davon zu feßen ver- 
hängen...’ Kr. Ltgshdl. XIII. 234. IH. 241. „.. Wo fein 
Weib das guetlih nit verbengen, noch bewilligen wolt.“ „.. Ob 
ainer, on bevelh der andern, mißhandlet und die andern, fülches 
mit verfaumbnuß jrer Pfliht, verhengten und zuefähen.. . „’ 
Reform. Ld. Rcht. Tit. XLIV. Art: 7. u. LI. Xrt. 9. Die Ver: 
bengnufs, Verhaͤngnifs, d.Sp. bie Zulaffung, Gunft, Gnade, 
Ginftimmung, consensus. „Darein Uns als römifchen Kalfer, aus 
deffen Berhängniß derfelbe Vertrag anfänglich erwachfen ift, zu 
fehen gebührt.” Kr. Ltghdl. XI. 394. „Ohne Befehl oder Ver— 
haͤngniß des Verſchaffers.“ wirzb. Lgr. Ord. „Gib ih dem Abt - 
mein Berhengnif und gueten willen.‘ MB. XXIL 495. „Wir 
Wernher von Gots Verhengnuße Abt des Gotshaus ze Wez- . 
zelfprunne. „Wir Jörig von Gotes Verhenckhnus Abte 
des wirdigen Gotzhaus unfer lieben Frauen zu Scheyrn,“ MB. X. 
59, 5615 (latein: permissione divina. MB. XXV. 331), Daher 


214 Hung Hengſt Hanke Henk 


die hochd. Form das Verhaͤngniß mit ihrer heutigen Bedeu— 
tung, die gewoͤhnlich nur auf das Üble und Ungluͤckliche bezogen 
wird, eine Einſchraͤnkung, welche ſich auch das lat. Adjectiv fatalis 
in den neuern Sprachen hat muͤſſen gefallen laſſen. Um nicht 
andre Verhaͤngnußen verfügen zu muͤßen, d.h. Maßregeln 
(gegen fäumige Gontribuenten) nehmen zu muͤſſen. wirzb. Brord. 
v. 1730, 

Der Hunger, (nicht recht erflärbar ift mir die o.pf. Ausfprahform 
Ha>’, davon hao ri' hungerig), wie hchd. (a.Sp. hungar, goth. 
hnhru-s5). Der Hungertanz (b. W.), Tanz der bey einer 
Hochzeit nach der firhliben Trauung. und vor dem Mahle ftatt hat. 
Das Hungertued, blauck Tuch, womit in Fatholifhen Kirheu 
zur Advent: und Fajtenzeii „vie Altarbilder verdeckt werden. 
büngern Einen, (D.8.) ihn Hunger leiden laffen. — 


Der Hengſt, ı) wie hchd., d. h. ein unverſchnittenes Pferd. 2) 
(Sebirg), ein caftriertes Pferd, ein Wallach. „Hengift, canta- 
rios equos castratos,“* gl. a. 507. 547, „beningeft, castalarius 
vel spado, heingeft eunuchus, spado,‘ gl. i. 35. o. 6. 259; gl. 
malb. ‚„hengijto caballus spathus.* (Im Gebirg, an der öftr. 
Traun ein verfhnittener Ziegenbod). Vrgl. Hanfelein. 3) Bor: 
rihtung etwas daran aufzuhängen. Der Wagebalfen eines Zieh: 
brunnens; vrgl. das griech. z/lwor und zniwveıor, fchwed. hink; 
nah B. v. Moll im Zillerthal, das drehbare Tragholz, an welchem 
der Milchkeffel über das Feuer gehängt wird; nab Hazzi's Statift. 
I. 398 ein gewiffer Balfen an einer Waflerklaufe. 4) (4. Sp.) ein 
Theil der damaligen Bewaffnung. „Dem. Schüßen die Henngit 
und die Armbſt nemen.“ Öfele Seript. r. b. II. 120. „.. An 
Hengſt und Harnifh "Schaden nehmen,’ Lori Lech.R. 277. Kr. 
Ltghol. I.60. A°. 1539 wird bezahlt „dem Hengſtknecht ı6FJl., 
dem Harnifhmeiftersfneht ı2 fl.’ Wſtr. Ber. VI. 209. „Zewg 
jun Hengſten, phaleras.‘“ Diet. v. Plieningen. 5) (fhwäb.) eine 
Art rother Pflaumen. 


Das Hanfelein, GFranken) das Pferd-Füllen; junges Pferd. Sollte 
dieß Wort (ald Diminutiv wie Huͤnkel alt hban-inclin) mit ei: 
ner dem ſlawiſchen kon; (Pferd) entfprehenden, in Hengſt aus— 
zufbeidenden Stammſolbe zu vergleihen ſeyn? cfr. Hänfel, 
Hein, u. Grimm Il. 367. 

henken (hengga’, henkng), ih henket, hab gehenft, bin ge: 
henkt oder (D.L.) gebenfen, mit dem Compoſitis, in der ge: 
meinen Sprade ftatt hängen (suspendere und pendere) üblich. 
R.A. Es henkt, es ftodt, geht nicht vorwärts. Er henkt bey 
mir, iſt mir ſchuldig. Einen anhenfen, fig. ihn nicht weiter 
fommen laffen, Da häts'n ä’ghenkt, da Fann er (der Fuhrmann, 
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der Trunkenbold) nicht mehr weiter. fih einhenken an Einen, 
d. h. fih an deſſer Arm, Kleid ıc. hängen; fig. fib an unſern 
Herrgott, an einen mächtigen Patron einhenfen Ein Ge: 
fhäft, ein Handel henkt ſich ein, wird fchwierig, verwidelt, 
oder langwierig. behenken, wie behangen. verhenfen, aͤ. Sp. 

zu weilen aub für verhengen (concedere). 

„Clemens von ir wankchte 
Dhainer minne er ir verhanfäte. + Reimdron. 

Die Henke oder das Henket, die Drifcel- oder Flegel-, bie 
Sichelhenke, laͤndliches Feſt beym Ende der Dreſch- der Ernte: 
zeit. Lori LechR. f. 474. Das „Gehenk, die Eingeweide, exta.“ 
Prompt. v. 1618, 

binfen, gehunfen und gehintt, wie hd. (a. Sp. als Ablaut⸗ 
verb. hincan, hanc, huncand. 

Das Huͤnkel, GRheinkreis) das Huhn; (huo atetin, Tat, Matth. 
a3. 37, gl. o. 109; honinclia. 674). 


Hans, wie im hchd. ı) die verkürzte Form des Namens Johannes 
(a. Sp. Johanns, Gen. Dat. Acc. Johannſen); 2) verächtlicheg 
oder fcherzhaftes Appellativ für Mannsperfon überhaupt, befonderg 
in gewiffen meift auch hchd. RA. „Die großen Hannfen, opti- 
mates, primates, proceres,‘* Avent. Gramm. F. J. Lipowsky in 
feiner Argula von Grumbad p. 9 bemerkt, nah Hund StB. II. 
307: Johann von Stauf wurde im %. 1465 nebit dem Johann 
von Degenberg und dem Johann von Aichberg von Kaifer Sigmund 
in den Freyherrnſtand erhoben. Als diefe drey an des Kaiſers Tafel 
fpeifeten, madte der Schalfsnarr folgende Verſe auf fi ie: 

Allergnädigfter Kaifer, 

Diefes fein drey groß Hannfen aus Bayern zwar, 

Aber über hundert Jahr 

Wird ihr feyn weder Haut noch Haar. 
„Es regiert der Pöfel feines Gefallens, und namen Inen für, daß 
fie von der Unwahrheit wegen, die man Inen fürhielt, ale großen 
Hanfen wölten zu tod fchlagen und die Statt Nom von neuem 
pluͤndern.“ Hift. der von Freundeberg. 

Der Hänfel (Hansl’), das Hänfelein (Haänsa-l, Hänsäl), 
ı) der Zaufname Johann im familiären Ton. Scherzh. Met- 
Hänsl, Johann Baptifta, weil an diefem Tage die Burfche -ihre 
Mädchen zum Meth führen; Wei’Hänsl, Johann Evangelifta, weil 
an diefem der JZohanneswein (Minne) getrunken wird. 2) ſehr 
gewöhnlihe Benennung eines männlihen Pferdes. Vrgl. Hein, 
Heif. 3) Vorrihtung zum Halter, Tragen ıc. 3.8. Stifel: 
haͤnſel, Stiefeljieher. Die Hänfelbanf, Schnitzbank. (Vrgl. 
Hainz, Halnzel, Knecht). Der Hupfhänfel, f. Hupf: 
bainzel. 4) auf dem Lande: weiblicher Unterroc. Ir Kerl 
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haulßt Hänfel, fagt man fronifch von einem Mädchen, das kel— 
nen Liebhaber findet. Der Tanzhaͤnſel, der blos zum Tanze 
angezogen wird, muß befonders bunt und farbig feyn. Im Pinzgau 
wird ein feineres nur den Rumpf bebedendes Vor- oder Ober: 
hemdchen der Weibsleute alfo genannt. R.A. Hans halfen, 
vorzüglih fepn in feiner Art. Des is 9° Biarl, des haasst Hans. 
De Predi’, de da‘ Her heit tä” hat, hät Hans ghasssn. Zu: 
Hans in allen Saffen hat das Prompt. v. 1618 auch: „Hans 
Unfletß, Vealegon.“ 


Die Hanfe, Hanfa, (d. Sp.) eine Handelsinnung oder ein Han: 
delsgericht. „‚Concedimus mercatoribus de Hamborch, quod 
ipsi habeant Hansam suam.“ Urk. v. 1266. In Hansam reci- 
pere aliquem, in die Innung aufnehmen. Noch bis zur neueften 
Zeit beitand in Regensburg die im J. 799 von Karl d. Gr. hier, 
wie in einigen andern Handelsplägen errichtete Hans, deren 
Borftand Hansgräf genannt wurde, und welches in Händeln mit 
und zwifhen Künftlern und, Handwerkern oder in Marftftreitig- 
keiten zu erfennen hatte. (f. Platos Urſpr. des regensb. Hansgra— 
fenamtes). „Domino Gerhardo Hansgravio civi Ratispo-_ 
nensi.‘“ M.B. XI. 357 ad 1240; Ried 383. Kr. Ltghdl. X. 529. 
„Und fwen man den hbansgraven nimt, fo fol er des fin triw 
geben, daz er der hanſe pfleg mit guten triwen.‘ Urk. v. 1281. 
Der Hansgraf und die Hans follten nichts handeln und berath- 
fchlagen als Handlungsangelegenheiten, ad 1333. Gem. Reg. Ehr. 
I- 415. 500, I. 172. II. aı1ı,. Tatian, (Matth. 27. 27:) „Thie ' 
femphon. . . gefamanotun alla thla hHanfa (universam cohortem). 
Bey Ulphila fit 77» oneioav (Marc. 15. 16 und Joh, 18. 3) durch 
banfa gegeben. 

banfen, hanſnen, hänfeln, vrb. act., Einen mit gewiffen 
Seremonien, worunter vorzüglich die gehört, daß auf feine Koften 
brav getrunfen wird, in eine Gefellfhaft oder Anftalt aufnehmen; 
bey fo einer Aufnahme den neuen Genoflen etwas zum Beiten 
geben; verfpotten, aufziehen; (efr. hamſen). Man leitet das 
Wort gewöhnlich vom alten Hang, Hanfe, Gefellihaft ab. Es . 
mag aber auc das englifhe: hanſel, der erfte HandEauf, les 
etrennes, strena; the hanfelling das Geben oder Löfen des 
Erften Geldes (vermuthlih von hand und to fell) in Betracht 
fommen. Das Wort: gepannft, weldes In der Neichenhaller 
Sudord. v. 1509 (Lorl BergR. p. 140) vorfomt, ift wohl nur ein 
Druckfehler ftatt gehannft. Noch eine bayrenth. Verord. von 
1738 verbietet, diejenigen, * das erſte Mal zu Gevattern ſtehen, 
zu hänfeln. 

Die Hanfen, die —— der Kuh; auch Anſen. 


Der Heinß (Heiss), das Heinßelein, das Pferdefuͤllen. hein— 
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fen (heitss'n), wiehern. S. Heiß, Hänfel, Hainzel und 
Hankerlein. 


hinsto, hinzta, deſto, ſ. insta. 


heint (heid), heute. In einigen Gegenden, wie 3. B. im b. W., 
wo neben heint auh heut (huit) vorfommt, deutet jenes mehr 
auf den Abend und die Nacht, diefes mehr auf den Morgen und 
ben Tag. Ein Grund für die Ableitung des Contractums heint, 
4. Sp. hinte, aus hinacht, hianaht (fchweiz. noch jeßt hinscht, 
wie in der Dauphind: anuit). zem heint (za'n hei’d, eben am 
heutigen Tage) 3. B. iſts 3 Wochen, daß... heintig, beutig. 
"MA. 9 heittige Zeit sey’, von Zeitpunkten: vor der Thür, gleich 
da ſeyn. Jacobi is ®’ h. Z. Vrgl. hie und Hin und naͤcht. 

bint und hinten, adv. wie hchd. hinten, (a. Sp. hintana). 
hintabher, hintanher, hintauffber, hintaußher, hint— 
fürher, hintnachher, hintumher (hintabe‘, hintana* ıc, 
— - u); bintabhin, hintanhin (bintäbi ıc. 7 — vo) oder 
bintherab (hinträ' ıc.), hinthinab, hinthinan (hintnä’, 
hintnä’ ıc.) , hinten herab, hinab ıc. R.Y. Du kässt mi’ hintummi 
hebm! ein fehr verächtlihes: Ich will niht, mag nicht. Ja hint- 
aussi, hintummi, / » u), oder hint'naus, hint'num! (- vo), um: 
gekehrt; glaub es niht! Der Db.Pfälzer fest zu feiner Betheu- . 
rung Sträl, Blis, nod das Nebenwort hHintanher. Strälbliz 
hintana! Der 3Zilferthaler fagt: mein Säle hinten! (in 
Wahrheit!) Hint und vorn, ı) eigentl. 2) R.A. durdaus, 
Der is hint und vorn nicks nutz. Dem is hint und vorn 
nicks recht. hintbleiben, zurüdbleiben. hintläßen, zu: 
rüdlaffen, binter fich laffen, binterlaffen. Liaba“ tät I ’s Hemad 
va'setzn, äls das I 9° Komödi hint lässst. hint fein, zuruͤck 
feun; von MWeibsperfonen: in den Wochen ſeyn. dahint, da: 
hinten, hinten. 

hinter, praep. ı) wie hchd. (a. Sp. hintar). RA. Hinter . 
mir, dir ıc. oder hinter meiner, deiner ac; hinter irem 
Mann, hinter feiner Fräu ıc., ohne mein, dein, ohne three 


Mannes, feiner Frau ıc. Wiſſen. „Was Wir ale regierender - 


Fürft befhloffen haben, das verändert er hinter ung nad feinem 
Gefallen.’ Kr. Lhoͤl. V. 157. Hinder der kayſ. Majeftät. Lotg. 
v. 2514. P. 195. „Hinder mein Wifen und Willen.” MB. IX. 
289. „Hinder jederman, da niembt nichts drumb waiß.“ 
Prompt. v. 1618, Ebendafelbit findet fih auch die R.A. „binder 
Gott und vor Gott bitten, coelum terramque contestari.‘ 
©. hinterruds, hinterwärtig und binterweg. Hinter 
den Atem kemen, aufer Athem kommen, befonders von 
Kindern, wenn fie zu fehr fchreven. RU. Hinter die Schuel 
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gen, ftatt in. die Schule, anderwärts hingehen, faire l’&cole 
buissoniere, bey Studenten: die Gollegia fhwanzen. Hinter 
ein Geld femen, zu Gelde fommen. Einem dahinter 
beiffen, * dazu verhilflich ſeyn. hinter Einen gen, 
fommen ıc. (4. Rechtsſp.) auf Einen comproniittieren. „Alſo 
chom es von dem Rechten hinder vier erber man..." 
„Als wir von dem Recht waren gangen hinder vier erber 
man, die ſich der Schidung an hetten genommen durch ir treu.“ 
MB. IX. 213 ad 1377. ©. Hintergang. 2) Fam und kommt 
haufig ftatt unter vor. MHinta“ di Leut ge’, unter die Leute 
gehn. „Du bist gewenadeiat hinto“ den Weiba'n,‘ du biſt ge- 
benedeyt unter den Weibern (Ave Maria, U.%.). Hinta‘ da‘ 
Kirche’, unter der Kirhe, d. h. während des Gottesdienſtes 
Wäs hintor o’n Guj'n is, was unter einem Gulden iſt. „Iſt daz 
geftolne gut vber zwelf pfening, man fol In (den Dieb) hahen, iſt 
fein herhintter ‚it es darunter), ez get jm bins haut und 
bins har.“ Rechtb. v. 1320. Wilr. Ber. VII. 74. „Er ſelb 
drirte, und herhinter nicht.“ ibid. 19. „Mior stenna 
hinta“ Passo,“ wir ftehen unter dem Biſchof von Paſſau. „.. Daz 
ich gebeurat han hinter das Gotzhaus ze Not.’ MB. II. 38 ad 
1381. „Und bätte Einer dergeftalt mehr Vortrags (Mortheil) Hin: 
ter einem Edelmann, dann in einer Stadt oder Markt.” Kr. 
Lthol. XI. 116, f. Hinterlaf. binterbleibeh, unter: 
bleiben. hinterfür, hinter für ſich, hinterberfür, adv. 
ı) verfehrt, praepostere; irr im Kopf. S. hinterfinnen. 
hinterfüeren Einen, ihn bintergeben, binters, Licht führen. 
wirzb. Verord. Der Hintergang, das Compromif. ‚Darum 
der Irrung wegen haben Wir einen Hintergang gethan 
auf die hochgebornen Fürften N. N.“ Kr. Ltgshol. I. 46. hin: 
terhalb, herbinterhalb, hinter (dem. Spredenden näher), 
hinhinterhalb (dem Spredenden ferner). ',,Es find alle zwai 
Häufer hinterhalb SWirths; herhinterhalb it 8 Schue: 
fters, und binhinterhalb ift s Mayrs.“ hinterher 
(hintora‘), nah hinten ber (zum Spredenden); hinterhin 
(hintari, hintri, o.pf. hinti), nad hinten hin (vom Spredenden 
weg), hinunter. hinto d* Tür hintri. binterhin gen, ke— 
men, von Schwangern auf dem Lande: fic in die hintere Stube 
oder Kammer zurüdzichen, niederfommen, Eine Wohlhabendere, 
die hinterhin gefommen ift, bleibt ſechs Wochen hinten, 
bis fie wider fürbin get. Gest hintari!? Befehl an den Hund, 
fi) unter Ofen, Tifb oder Bank zu legen, oder hinter den Spre- 
hendenzugehen. Einen Verftorbenen hinterhin richten. (O.Iſ.) 
ibm die Gottesdienite richtig halten laſſen. binterleitig, 
hbinterleitifch, ‘adj. auf einem Berghang (einer Leiten) lie— 
gend, welcher ſich gegen Norden fenft, und daher wenig Sonne 
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hat. s hinto“Teiti's Fold. Auch dem Schweizer heißt hinten ge— 
woͤhnlich die Nordſeite, wie vorn die Suͤdſeite. Stalder Dialek— 
tologie p. 234. Der Hinterſaß, Hinterſeß, der „hinter“ 
(unter) einem Herren als Grundhold u. drgl. ſitzt, d. h. anſaͤßig iſt 
ſ. Kr. Landtgrhol. XI. 314 — 322. „2 Stockauiſche Hinter— 
ſaßen, Ad. i. zur Hofmark Stockau gehörige Bauern) in Ebenhaus‘ 
ſen.“ Welſch Reicherzhofen. 14. 18. Um Nürnberg iſt heutzutage 
ein Hinterſaͤß wer bey einem Bauern zur Miethe wohnt. Auch 
in Gem. Reg. Chr. H. 19 ad 1339 find Hinter ſaßen Miethleute, 
binterfic (hinto‘schi), ruͤckwaͤrts, dem fürfich (fürschi) ent: 
gegengefeßt. „retrorsum, hinterſich, ghi. 996, Psalt. Windb. 
saec. XI. Ich ge, du geft, er get hinterſich. Mit meinem 
Hausmwefen gets hinterfid. ſich hinterfinnen, wahn: 
finnig werden. Der Hinterftand, die Hinterftell, das 
IZuruͤckbleiben, die Einftellung, der NRüdftand, der Abgang, das 
Mangeln. „In die Hinterftell kommen,’ eingeflellt werden, | 
ind Stoden gerathen, zurädbleiben. hinterftändig, hinter: 
ftellig, ruͤckſtaͤndig, zurüdgeblieben, von früher her abgängig. 
„Nun iſt noch hinderftellig (übrig), zu befhreiben, wie... .” 
Sfargefellfch. v. 1703. IV. 99. „Beambte, welche in ihrem Ambt 
hinderſtellig worden.” Weixer. „Hinterftellige, gictige 
und befanntlihe Schuld und Gilt.’ Kr. Lhdl. XVII. 263. IX. 370, 
hinterwärtig, adj. hinterwärtling, /adv. (b. W.) im Ruͤ— 
den, hinterrüds, nah hinten zu, hinterher. binterweg eines 
Andern, ohne fein Willen. Lotg. v. 1514. P. 195. 


’ 


hinter, adj. wie hd. (a. Sp. hintroro), der herhintere, 
der hinten und dem Spredenden näher; der hinhintere, der 
hinten und vom Sprechenden weiter weg if. Der Hintern (Hin- 
ta'n, f. Gramm. 832), der Hintere, der Steif. Das Hinter 
Eriegen, der Hinterſte, Legte werden. „Einen auf dad Hinderjt 
(äußerite) ſchmaͤhen.“ Av. Chr. Das Hintertraid (Hinda‘traad), 
oder blos: das Hintere (s Hinto‘), ein Hinteres (Baur, Ch. 
Mir.) das After:Getreide, das bey der Windmühle hinten abfällt. 
„Die. Schliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, als das 
Hintere, anftatt gutem fohrannenmäßigen Getraid.“ Buchers f. 
W. IV. 275. Der hintere Wind, (Baur) Wertwind, 


— 


hintſcheln. In Gemeiners Regenſp. Chr. IV. 23 ad 1498 heißt 
es: „Der Metzger, der in dem Jahre, in welchem an ihm die Reihe 
war, Schweinefleifeh hintſchelte und arbeitete, durfte diefes Jahr 
hindurch Fein andres Fleifch feil haben.” Bey Scherz ift hanſcheln 
handieren. j 
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Der Hainz GHaoz, o.pf. Häi’z), ı) alte Corruption des Tauf— 
namens Hainrich, (f. Hainel). 2) veraͤchtliches oder ſcherzhaftes 
Appellativ fuͤr Mannsperſonen. („Eutropius, ein Verſchnittener 

war mechtig an des Kaiſers Arcadius Hof. Diſer Hainz was auch 
ein Geltnarr.“ Avent. Chr. 273); beſonders für einen dummen, 
laͤppiſchen Menſchen, (vrel. Htenz). 3) D.Pf. der Kater. 4) Vor: 
rihtung zum Halten, Tragen u. drgl. Der Stifel-Hainz, Stie: 
feljieher; Heu: Hainz, (Algau) Pflod mit Querhölzern, dienlid, - 

Heu zu trodnen. Der Halnz-Kopf, Kopfan der Schnißbanf. S. 
Halnzel. Der Hainz-Krueg, (Il) Krug, der über ber Öff⸗— 
nung eine Handhabe hat. hainzen, (Allgäu) Heu auf Pflöden 
trodnen. „Der Hainzeboderlein, (Nürnb. H8l.) der Teufel, 
wenn man ihn glimpflich benennen will.‘ | 

‘ Der Hainzel (Haszl, o.pf. Häizl), (wie Hainz aus Hatn- 
rich contrahlert?) ı) (Nürnb. Hsl.) junges männlihes Pferd. (S. 
Hänfel, Heinß und Hienz). 2) (Würmfee) die Fifhimöve, 
sterna hirundo-L. f. $ifhervogel.und Geyr. 3) Vorrichtung 
zum Halten, Tragen ıc. Der Stifelbainzel (Stiefeljieher). 
Die Hainzelbanf, der Hainzelbod, die Schnisbanf, Dreb- 
bank. Der Hupfhainzel, der fattelförmige Bruftfnohen eines 
Stüdes Geflügel, infoferne die Kinder ein von felbit auffpringen- 
des Spielwerf daraus machen; aub Hupfbänfel. 4) Eovent- 
oder Nachbier, durch Aufgießung falten Waſſers über fhon einmal 
abgefottene Trebern bereitet. 5) veradhtlih: Comoͤdle; Nachſpiel. 
„Es find fogar einige, welche glauben, das ganze Schulwefen der 
Sefuiten wäre weiter nichts ale eine Comoͤdie, oft gar nur ein 
Sefuitenhainzel, db. f. eine gar ſchlechte Comödie geweſen.“ 
Buchers f. ®. I. 9. „Den ıten März 1677 und aıten Februar 
1678 haben die Patres und Scuelfhnaben auf dem obern Saal 
einen Hainzl gehalten.’ Not. des Abts von St. Zeno. Den 
Hainzelfpilen mir Einem, oder Einen-hainzeln, fein 
Spiel mit ihm treiben. „Atheiſten, die mit Gott und Menſchen 
nur den Hainzel fpilen wöllen.... Ihr fpilt mit der gött- 
lien Geduld nur den Hainzel. Gajanus fpilte mit Maria ein 
läfterlihen Hafnzel.’ GSelhamer. Des Jeſuiten Schoͤnsleder 
Prompt. v. 1618 erklärt „Hainzl durch Gaudelmäannlein 
(Marionette), Hainzl fpilen‘ ludere larvam masculam, Atel- 
lanas dare. 

binz, hunz, hinzt, hunzt, ı) vergl. hHinze (unter hin). 2) bie. 
Hinz Oustofn, hunz Micheli, hinzt aä’n Hals. „binzt an bie 
jeit, das...” MB. IX. 77 ad 1493. Vrgl. uns. (sette comm. 
fun;). 

Der Hienz (Heo’z), ı) dumme Perfon, (vurgl. Hainz 2). 2) un 
garifhes (2) Pferd. hienzen (heoz'n) Einen, ihn zum Beſten, 
zum Narren haben. 
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hunzen, aus= ver-, wie hchd. hunzig, ſchlecht, erbaͤrmlich. (Aus 
der Genitivform hunds gebildet? Sieh Hund). 





Reihe: Hap, hep, x. (Vrgl. Hab, heb, x.) 


happen, happeln. Ein ſolches Verb ſetzen voraus bie Formen: 
bappelig, übereilt, hublerifh; der Happeler, ber Happer- 
didel (Häappafdi)), überellter, närrifher Menſch; happer daͤt— 
ſchig (happadätschi’), uͤbereilt, naͤrriſch; das Gehappel. S 
hoppen. 

Die Heppen, (Franken) Gartenmeſſer, Hackmeſſer, Hippe. ©. 
Heben. 

Die Heppen (Heppm), das Heppelein (Hepp>-l), ı) Ziege, be- 
fonders eine Junge und wenn man fie lodt. Hepps-l se! a2) (b. 
WB.) Mädchen, das fih dem mannbaren Alter nähert. „Du rick- 
se’ds Hepp>-], moust a scho’ überäl sa, wou ma ’s Gäissl 
henkt!“ Die Heppengaiß, D.Pf. die Moosfchnepfe, Becaffine. 
Dielleiht von ihrer medernden Stimme. | 

Die Hippen (Hippm), oblatformiger Kuchen; wird er nad dem 
Baden zufammengerollt, Holhbippen (Holippm). „Eezeltlen, 
Holippen, Pomeranzen.”’ Wſtr. Btr. V. 92. , holhippen, 
holhippeln, ausholhippeln Einen, ihn fhmähen, Läftern. 
Der Hippenbueb (d. Sp.), Spitzbube, Sclingel. hippen— 
buͤebiſch, adj. 

boppen, boppeln, hoppern, ſich auf und nieder bewegen, wie 
ein fchlechter Reiter auf einem trottenden Pferde. S. happeln. 

Der Hopphe, Hoppehé, Hoppetihe (Hoppetihäi), das Hop- 
phelein, (Franken) im Scherz oder. verähtlih: das Hab und 
But, das DBermögen, die Habfeligkeit. Sei” ganz Hopphela. 
Beide Elemente ded Wortes find mir dunkel. Sollte die lebte 
vielleicht aus hel (Heil, ganz) corrumpiert feyn. „Er fam mit 
Weib und Kindern und allem Hel“ cum omni toto. f. Reinwald 
Henneberg Idiot. 

Die Hoppen (Höoppm), die Pode, Blatter auf der Haut; die Finne 
im Gefiht. hoppat, adj. voll Finnen; (vrgl. Hüppel). 

Die Höppinn (Heppin), (am Gebirg) ı) die Kröte, rana bom- 
bina. 2) verächtlihe Benennung einer Welbsperfon. „De Heppin 
hät gschrio® und glebrizt als wio bsess'n.“ Die Höppin ftinft 
vor Hoffart. P. Abrah. (Dürfte hiezu ein Maſcul. der Hopp 
(Hüpfer?) vorausgefeht werden?) Frifius hat: „rana ein Fröfch 
oder Hoptzger.“) 

hupp! Zägerruf. huppen, durd dieſen Ruf fich Fund geben. 

Der „Hüppel, Muͤrnb. Nptſch. Hsl.) Hügel.’ Vrgl. Hoppen. 





222 Se Hupf 
Die Hepfen (Hepfo’, Hepfm), die Hefen, urfprüngkih, wie das 
hchd., ein Plural, jest gewöhnlich als Singular genommen. „Und 

- ob die haepfen boͤz waͤrn,“ Wſtr. Btr, VI 151. Die Hepfen 
ift guet, fhlebt... Dazue gehört W Hepfen. Die 
Slhepfen. Beym weißen Bier hat man eine obere vder 
Spundhepfen, und eine untere oder Bodenhepfen. 
hepfelen chepfoln), nah Hefen fhmeden. Das Bier hepfe- 
et, wen es dahin auff die Naig get. (Bey Sfidor iſt 
hepfan, levare; f. a. Hopf und hupfen). 

‚Der Hopf, (Inn, Salzach), die feſte Subjtanz der gefäuerten Milch 
nach Abfeihung der Molken; f. Topfen. (Diefes Hopf fcheint 
mit Hepfen nicht unverwandt, denn aud ber Topfen tft eine 
Art Nefiduum, ein Sediment). 

Der Gogelhopf, Art Gebäde aus Mehlteig, der entweder mit 
Sauerteig.oder mit Hefen gegoren. ©. Gogel. 

Der Hopfen, wie bhd. (a.Sp. hopfo. gl. o. 14). überhopfen 
das Dier, ihm zuviel Hopfen bevfegen. Der Hopfenvogel, 
auh Hupfenvogel, ı) altes Singftüdlein, welches anfängt: 

Bist- denn du da“ Höpfo’vogl, Hopfo'vogl, 
Bist denn du d»* Steig auf d’ Leut, Steig auf d’ Leut? 
Steig auf mi’, hast a’ net weit. 
2) (U.2.) landliher Tanz nad) der Weife diefes Sänattersärf: 
leins. f. hupfen. 

hupfen, wie hechd. huͤpfen. Das Hupfend (Hupfad), ein Huͤ— 
pfen in die Wette. Das Säakhupfod , f. Sadläuffend. Der 
Hupfende (d. i. Tanz), ZTanzweife, bey der gehüpft wird. R.A. 
Es tft gehupft wie gefprungen, das eine iſt nicht mehr und 
nicht weniger gut, fhlecht 2c. ald das andere. 2) Muͤrnb. Hsl.) 
verfteigern, auctionare.. gehupft, derhupft, verhupft, 
überhupft iſt im O.L. das Brod, deffen Ninde fih durch bie 
Hitze von der Krume getrennt und in die Höhe gehoben hat. Der 
Hupf, Dim. das Hüpflein, der Sprung. Das Schnatter;, 
Schnitter-Hüpflein (Schnada‘-, Schnidsa‘-Hüpfl), Sprüdlein 
aus vier, gewöhnlicher zwey gereimten Werfen beftehend, das ale 
Tanzweife gefungen oder aufgefpielt werden fann. S. Gramm. 
p- 4355. Der Hupfer, der da hüpft; der Sprung; Art Fuf- 
feffel. (Avent. Chr. 246). Das Hupfiär, Scaltjahr.. „Die 
Fevertag des Schaltjars, ald der gemain Mann fpriht, über: 
bupfen einen Tag,” Avent. Chr. 122. auffhupfen Einem, 
voluntati alterius servire. Mainft ih muß dir allzekt auff: 
hupffen, tuine me arbitrii me esse postulas.“ Prompt. v. 1618, 
Das Auffbupferlein (Franken), Heine Dienftleiftung in haͤus— 

lichen Angelegenheiten. Der Hupfhainzel, Hupferhänfel, 
der Hüpfauf, fattelförmiger Bruſtknochen von einem Stuͤck Gefluͤ— 
gel, woraus die Kluder ein von felbft aufpüpfendes Spielwerf 
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machen. „Es war eben die Zeit, wo man bey Tifh gern mit 
Sänfen und Hnpffheinzlen aufzieht.“ Selhamer, 





hopps, 1) Snferjection der Überrafhung; hopps fafa! hoppssäsä! 
der Luftigfeit. 2) adv. hopps feyn, berauſcht, naͤrriſch; ſchwan— 
ger feyn, 3) Subft. der Hopps, die Betrunfenheit. hoppfen, 
ı) hopps, hopps fa fa rufen; 2) eine Art Kartenfpiel; 3) hüs 
pfend tanzen, im ztheiligen Takte walzen. . 


Das Häupt (Häppt; Häpp), plur. die Häupt und die Häupter, 
das Haäuptlein (Happl), wie hchd. (a. Sp. houbit). ı) der 
Kopf (doch in wenigen Fällen, und befonders wenn von heiligen 
Perfonen die Rede ift). Das Häuptentued, Häuptentüed: 
[ein (Happmtusch), leinenes Tuch, das die Weibsleute ald Kopf: 
bededung umbinden. Ze Häupten (z' Häappm), am Kopf Ende | 
eines Bettes, Sarges ıc. Auch wol gar die Häupten (Häppm), 
pleonaftifh: Kopfhbäupten, das was unter das Haupt gelegt 
wird. Bey, unter der Häupten Das Häuptenpolfter. 
Elliptifhe, mit, diefem ze Häupten analoge Formen feinen 
nah Gramm. 878 auch mande DOrtsbenennungen wie 3. B. Mos— 

haäupten (Hazzi Statift. II. 574); Shambäupten, (am Ur: 
fprung der Schamb:ad); Seshäupten, (am obern Ende des 
Würmfees); (efr. Rinaha-houbit Trad. Fuld. 570); vielleicht 

auch Bahhäupten, (MB. X. 402, Pahaupt, vulgo Bahap— 
pen) am Urfprung des Affalterbache, der unter Pfaffenhofen in die 
Um fällt; Salhaupt, (Sallehoupt Nied 384) bey Abach, 
wenn anders das dortige Baͤchlein Sal heißt; VBerhäupten, 
bey Traunftein, Noshäupten, Thierhäupten find minder 
erklärbar. Brot. Fürhäupt. 2) ein Stüd Vieh. ain, zwalıc. 
Häupt oder Häuptlein Menend, (1, 2 ıc. Stüde Zugvieh). 
Der Häuptendienft (Häppmdeo’st), Frondienft mit Zugvieh. 
Ain Gaifvieh-HAwptlein, ein Stüd Geißvieh; fig. ſchwaͤch⸗ 
liche Perſon. Das Beſt-haͤupt, das beſte Stuͤck Vieh, eine eh— 
malige Feudalabgabe bey Todesfaͤllen Leibeigener. Das alte mana— 
houbit (mancipium gl. a. 297. 298. i. 973) gehört, wenn es 
nicht eine buchftäblihe Werdeutfhung des Latein ſeyn foll, gleich⸗ 
falls hieher. 3) Gergſpr.) Grad an einer Scala, das Model— 
haupt, Waßerhaupt. So wird im mittlern Latein das Subſt. 
caput fehr abjtract für Quantum oder Stuͤck gebraudt. „Si quis 
liber aliquid furaverit, qualeeumque re, niungildo componat, hoc 
est nove capita restituat.‘ Leg. Baiuuar. Tit. IX. c. I. „In 
aeramentis capita (Stuͤcke) viginti, in ferramentis capita 
triginta.‘“ Gregor. Magn. 1. 7. indiet. Ep. 6. Das Adverb. 
überhäupt, im Dialekt gewöhnlicher überhäupts (f. Gramm. 
877, übo‘häpps) , d. h. ohne die Stüde zu zählen, mag gleichfalls 
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hieher gehören. (Vrgl. über Dank, über Willen ıc.) 4) der 
fopfähnliche Theil Leblofer Dinge. Das Kol-, Kraut, Leinz, 
Zwifel= 1. Häupt oder Häuprlein. Das Rechenhaͤupt, 
der Rechen im Gegentheil feines Stieled, anderwärts Reden: 
God. Im einem ganz gegentheiligen Sinne geben die gl. a. 529 
das lat. buris durch phluogeshoubit. 5) (b. W.) die Haupt: 
fahe, der Hauptpunct. 's Häpp is no’ des, das... Bey Scel: 
benfhießen ift das Haupt (supple Gewinnend) der Haupt: 
preis; der Platz, wo um bdenfelben gefhoffen wird. Aufm Häupt 

‚ Tbiefen 's Häupt gewinnen. Das Fürhäupt, oder 
Vorhaͤupt. 1) (Lori BrgR.) der Stollort einer Schaftriht. efr. 
F. v. Freybergs Tegernfee p. 169. 170. 2) vor einem Ader (ä la 
tete deffelben) liegendes Stüd Boden. „Auf andrer Bauern Rai: 
nen, Borhäuptern und Doblen zu graſen.“ Nevifions Signatur 
vom ıten Jul. 1771. „Das Fürbäptveld.‘ MB. XXI. 92, Vrgl. 

Vor-acker, Borland. baupthaft, d. Sp. capitalis. 
„beubthafte fünde,” (Br, Berhtolt 141) peccata capitalia. 
häupten (haäppm), ı) a. Sp. eine Perfon, fie enthaupten, „Das 
man in fol haupten.“ Wftr. Ber. VII. gı. a2) eine Ruͤbe, den 
obern Theil derfelben famt dem Kraͤuterich abſchnelden. Witr. Bir. 
VI. 129 In diefer aten Bedeutung hört man jedoch öfter: 
bäupteln (häppIn), &d.R. v. 1616. f. 304. fih haͤupteln, 
(vom Kopffalat) ſich in Köpfhen fliegen. Die Häuptitatt, 
Prompt. v. 1618, die Nichtftätte. ,, . . Unger, gelegen bei der 
Haubtftatt zu Münden, vor Neunhaufer Tor ...“ MB. XIX. 
69. 185 ad 1399. 1439, | “ 





Reihe: Har, ber, xx.— 


har! ahar!,härihea“! (vrgl. hi, heir!), Zuryf an die Ochfen, wenn 
fie links, d. i. nah dem Zuge des Leitfeild gehen follen. 

Der Har (Här, a. Sp. haro, haru, genit. haruues, gl. i. 843. 
845. o. 401., isl. dan. Hör) der Flachs, linum usitatissimum L., 
Plur. die Hare (Här), die Flachsſorten, die mit Flache bebauten 
Felder. „Haar und Flax“ (tautologifh). Lotg. v. 1612, p. 2545 
„Rueben, Brein, Haarb.“ Urbarsgebraud. p- 79; „„Linum, flafche 
oder bar,” Voc. v. 14455 Hor, MB. IV. 193. V. 4515 Harib. 
MB. 1. 516; ain fhot horbs (MB. XXI1.453), barbeg (Hist. 
Fris. II. II. 224). „Die pfaffen fanten auch dar wol gezinnelohten 
bare.’ Wernh. Maria p. 102. 108. „Sumelihe mujten fpinnen 
und purften ir den har.” Gudrun 4023. Der Fruͤeh-Har oder 
lange Harz; der Spät-:Har, oder kurze Har, der Afer— 
Har, Stempen:Harıc. Beym Har faen muß der Haus- 
vater etwas Gutes effen, damit die Saat gedeihe. (Ilm). Andere- 

wo 
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wo muͤſſen zu diefem Zweck die Männer ihre Weiber am Fas- 
nacht-Ertag zum Tanz führen. Den Har fangen, ziehen, 
rauffen, rupfen, Arnten.. Den Har riffen, riffeln, den 
Flachs von den Samenkapfeln (Harbollen) trennen. Die Bol: 
len des Frueh hars geben, der Sonne ausgefest, den Leinfamen 
felbft von fih, die des Späthars (Dreſchhars) müßen zu die— 
fen Ende gedrofhen werden. Den Har rötten, rözen, rößen, 
töften, die Flahöftengel zur Fäulung bringen, indem man fie ent- 
weder in ftehendes Wafler legt (Waper:Har, weißer Har), 
oder auf Wiefen und Stoppelfeldern dem Einfluß der Witterung 
ausſetzt Eand-Har; NRöter Har). EM. v. 1616, 646. „Das 
Horraesn in ber Viſchwaid.“ MB. V. 451. Den Har rollen, 
braden, brechen, ihn unter die grobe oder feinere Brechel 
nehmen. 
bär-w-in, haͤr-wen (harwi’, harw>’, f. oben den alten Ge— 
nitiv haruues, d.h. harwes), adj. flähfen; eigentlih: aus feine- 
rem, durd die Hechel von allem Werg befreyten Flachfe verfertigt, 
im Gegenfaß des Rupfenen, was aus Werg gemacht it, Haͤr— 
wenesd Garn, härwene Leinwat, hbärwenes Tuech, ain 
barwenes Hemd. . „ein herbein Zwilich.” Paſſauer 
Stadtbuh Ms. 
Rupfs’s Gä’n, harwo’s Gä’n, | 
D- Web» san’ narrisch wo'n ... Anfang eines Lieb- 
hend. ©. die Her. 

Das Här (Här, Häur, Haar, 0.pf. Haus‘), das Härlein (Härl, 
Hearl, o.pf. Heia‘]), plur. die Här, wie hchd. dad Haar, (a. Sp. 
bir). RA. In etwas (einem Gefhäft, Antrag, Handel ıc.) 
aln Här finden, einen Widerwillen oder doch eine Bedenklichkeit 
dagegen gewinnen, wie gegen eine Speife, in welder man ein Haar 
gefunden. Alle Härlein ſten mir gen Berg. Das Ge: 
bär (Ghär), Eollectiv für Haare, capillamentum , doch öfters im 
fhlimmen, als guten Sinne uͤblich. haͤren (härn) fi, die Haare 
fahren laffen, verlieren, hchd. haaren; Einen, ihn enthaaren, ihm 
bie Haare ausraufen; mit Einem, mit ibm raufen. Der Hund 
bat fhon verhärt, hat ſich fhon verhärt. 

bärig (häri'), adj. u. adv. ı) haarig; 2) gewöhnlich in Verbin— 
dung mit nißig, laufig . . . fhleht, erbärmlich (ein etwas un— 
deutlicher Tropus, falls nicht ein ganz anderes Stammmwort anzu: 
nehmen ift; vrgl. das alte hHarac, lugubris. E8 get mir härig, 
lauſig. Ein bäriger, nifiger Kerl. haͤret: roudharst, gal- 
harat, roth=, gelb ıc. haarig. j 

Die 2) „Har.“ Die RU. Deiner, feiner ıc. Har, difer 
Har, gleiher Har.. für: deines, feines, diefes, gleiches 
Gelichters findet ſich Öfters in Schriften des ı7ten Ihrh. (Dufcer 
falyb. Chr, 92. 94. Ertel prax. aur. I. 475). „So war dad Unbildt 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, I. X. y 
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das euch MN. zugefügt, nicht -bifer Haar oder. Complerxion.“ 
Albertins Guevara. Sollte dleſe RW. wirklich, gegen Gramm. 809, 
ein Genltiv plur. von Här fepn, indem: man and den. Haaren die 
Gemüthsart erfennen will (urgl.; Er hat Fein Haar von ſeinem 
Bater), oder iſt hier ein ganz verfchledenes Feminin Har anzuneh- 
men. Auch Shakſpeare fagt: the quality and hair. Vrgl. oben 
das dunkle Harkg, auch ſchindhaͤrig, ſchinder haͤrig (ſchinder⸗ 
mäßig, erbaͤrmlich), „anhertg eomis und das adv. uͤberhirn. 

Die „Har, der Har“ (pfennmg?); (Kb: OL. Gbrg.) die Arrha, 
"das Angeld oder Drangeid bey Dingung von Dienftödten, Ein 
Yinzgauer Bauknecht hatte a°..1785 22 fl." Lohn und a fl. 24 fr. 
Haar’... Im Zillerthal ift ber Haar allzeit im. Lohne bearif- 
fen.” Hübner. ' baren, verharen, dingen, verdingen Die 
Harung, Verharung, die Verdingung; das Darangeld. f. urn. 

häräcksdäcks (- u —), Iuftiger Ausruf beym Tanje, 

I hab 5 schö s Vegaj, frisst Semmajbresaj : 

"I hab 9 klao’s Deänäj, haadst Mari-Resaj. 
Häräcksdäcks !nims: ba da“ Häcks! : 

Nim s bo'n Fuos, schau 'wäs -# tust! ı (bh, Mi) | 

„Harelſel,“ ein Gericht von Gartenfruͤchten, welches das erte Mal 
im Jahr auf den Tifh gebracht wird. (Zpf. Ms.) Doch wol nicht 
blos entitellt aus dem fchwelzerifchen Hürabeis. 

Die „Haarellen,“ plur. auch Rauchbeeren, — ribes 
grossularia, (Gbrg.) 

Der Harbäwm, Querbalken, der, vor einem Mählgeritie auf. den 
Boden des Waffers gelegt, dieß zur gehörigen Höhe ſtemmt, Fach— 
baum. (anfp. Verord.) 

Der Harfroft, zottichte Reiffaſern, die ſich an Baͤume und Pflanzen 
Hängen. (Bon Här oder vergleichbar dem engl. hoar (weißgrau) 
the hoar-froſt, la gel&e blanche?) 

haurſchlaͤchtig, (von Pferden) herzſchlaͤchtig, wrzb. Verord. v. 1709, 
(Etwa ganz crud aus dem niederd hartflegrig?) 

Der Häring (Häring), ı) wie hhd;, 3) magere Perfon. Die Hd- 
ring=Set, v) der lange , ſilberglaͤnzende duͤnne Darm im Häring. 
2) dünne, magere Perſon. 

barren, wiehhb. harren, verharten und bärren (härn)'et- 
was, 08 verſchieben. Ich hätt mie ſchon lang follen Nder'käfıem, 
babs alleweil geharrt :...6.W) „Und nun die Sachen 
uitht wol harren erleiden mögen. . . Soll aber dieß im die Länge 
anftehen und verharret werdem’ Kr. Lhdl. IE do; XIL. 234. 
„barren fich auf etwas.” ibid. IVebß. Die Hatr, Härr 
(Här), die Berfchlebung, Verzögerung, der: Berge. Das leidet 
fain’ Härr mer, (b. W Kr Lhdl. XIV: 97. XV, 317, Went. 

„Chr. 246. auff, in die Harr, im die Länge, Alles uff die 
Harr ſpilen,“ morae causas facere. Dietr, vom Plleningen. 
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barrig, andauernd, (Gem. Reg. Chr. IV: 160); anhärrig, an- 
haltend, andringend, unablaffig; anhbarrige Jagdhunde; 
fto@härrig, halsftärrig; verhärrig, pertinax. Voc. v. 1445. 
ber, adv. wie hchd. (a.Sp. hera, etwa ein urfpr. Dativ feminin,, 
und fih zu hina, wie dara zu dana verhaltend; vral. d. Wrtr.) 
Es wird theild mit Prapofitionen und andern Adverblen, theils mit 
Verben zufammengefegt. Mit Präpofitionen verbunden, hat es ent- 
weder den Ton, oder es hat ihn nicht. Hat es, den Ton, fo fann es 
allen Prapofitionen vorftehen. herab, herauff, herauf, her— 
durd, berfür ıc. (-v), ald Gegenfaß von hinab, hinauffıc. 
bald hinein (T0), bald herauß (- u), bald binum (-v), 
bald hHerum(-v). Ein betontes her nad einer Präpofition, 
wie im Hchd., ift der Mundart etwas Widerftrebendes. Iſt her ein 
tonlofes Affirum fo fann es im Dialekt, wo es in diefem Falle blos 
wie r ausgefprohen wird, faft nur folhen Präpofitionen, die mit 
- einem Vocal anfangen, vorftehen, "ra, rauf, 'raus ıc, Nachitehen 
aber kann es allen, und wird dann in den öftlihen Gegenden nad 

. einem Vocal, und aud nad genäfeltem n oder nad rt wie ho‘, 
fonft und anderwärts nur wie o (’a‘) gehört. abher, anher, 
auffher, außher, durchher, einher, fürhber, nachher, 
umber, zueher, hinterher, (hintaro‘, o.pf. hinta‘), überher 
(übaro‘ , o.pf. übo‘); vrgl. Gramm. 699. Hiezu ftimmt auch das 
2.pf. haim her (haima’), unzher (unzo). In Verbindung mit 
Adverbien, fteht her bald, wie im Hd: und ohne Beziehung auf 
die redende Perfon, hinten nah: außenher, innenher, oben- 
her ı., bald, was im Hchd. ungewöhnlich iſt, und mit Beziehung 
auf die redende Perfon, vorne an. Es kann dabey den Ton haben 
oder niht. herauf, heraußen, heraußerhalb oder ’rauss, 
'rauss‘’n, 'raussa‘häl’, hier außen, außen und herwärts; herent, 
berenten, berenterhalb oder ’rent, 'rent'n, 'rento‘hal’, dieß- 
feite, herdishalb (Ad. Sp.), dießſeits; herinn, berinnen, 
berinnerbhalb, 'rinn, 'rinns, 'rinns’häl, hier innen; heroben, 
beroberhalb, 'röbm, ’röbehäl', hier oben, oben und hieher: 
wärts; herunt, berunten, herunterhalb, hier unten, un- 
ten und hieherwärts; hervorn, hervörderhalb, vorne und 
bieherwärte, D.L. berbey, bervont (u -) nahe dabey, ferne 
davon (d. i. bey oder von einem Terminus, ber fi auf der Seite 

- des Sprechenden befindet). herentgegen, dagegen, im Gegen: , 
theil. herhinter, (4.Sp.), darunter, minder. „Selb dritt und, 
berhinter nicht.“ Wſtr. Btr. VII. 19, 74. Die obigen mit her 
verbimdnen Ortsadverbien werden im Dialekt fogar ald Adjectiva 
angewendet. Der, die, das heraußeré oder heraufrige, 
perinnerd, berinnrige, beroberd, herunter, her: 
entered.‘ Auf do herento'n Seitn, am heröba‘'n Hauss, ä& d»“ 
herausso'n Thür vo’ do“ heruntofn Stubm. Pleonaſtiſch findet 
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ſich das her einer Praͤpoſition doppelt und ſowohl hinten als vorne 
angefügt: außherher (o.pf. ässara‘), herumher (rumms‘), 
„herumbher.“ Froch. Ms. 

ber mit Verben zuſammengeſetzt, wie hchd. Mehr der Volks— 
ſprache eigen fcheint folgende Bedeutung, die her in diefem Falle 
zuweilen annimmt. Einen reht hberfreßen, herfauffen, auf 

' feine Koften recht freffen, faufen. Einen berarbeiten, ber: 
prügeln, herſchelten ıc. ihm mit Arbeiten, Prügeln, Schim- 
pfen ıc. zu Leibe gehen, ihn dadburh her oder zureht richten. 
Ein Ros herreiten, ein Meßer herwetzen ıc. gewöhnlich mit 
folgendem: daß (ed eine Art hat u. drgl.); cfr. die Vorſetz-Parti⸗ 
'fel der. Das Prompt. v. 1618 fagt von herab in „eine her— 
abliegen (lügen), eins hberabdifputieren, eins herab 
fagen ıc, significat haec vox continuationem quandam et fre- 
quentationem ad plurimas voces usurpanda : quod diceres ver- 
bis instituere, aggredi. $Heutjutage gewöhnlicher: aa's da“. 
herliogng, daher disputio'n ıc. ber ſehen, her fhauen, ft. 
ausfehen. Das Wetter sicht net guat her. Der Kranfe schaut 
blass her. + 

s Deonäl hät berschwarze Äugaln, 
Und wis 9° Täubäl schaugt s her... Lied. 

Die Her (Hier), das Herlein (Herl, Hiarl, His), die Fa— 
fer vom gerdfteten Flahsftengel. ain Herlein Har. Kain 
Herlein Har, oder. auh Holz, Brdd ıc. nicht ein Faͤſerchen, 
franz. pas un brin. Brol. Harlein (Härl). herig (heri', hiri’, 
hiari’), vom Flachs: faferig. feinherig, grobherig, lang- 
berig. Vrgl. haͤrig (häri'). 

Das Her (Her, „Hör“), wie hchd. Heer, (a. Sp. heri, goth. an- 
gelfähf. ist. ald Mafe. hari-s, here, her, altſaͤchſ. als Femin. 
beri multitudo). Die Herberg (Herbo‘, Hiorbo‘), a) wie 
hchd. Herberge, (a. Sp. heriberga, Aufnahmsort für Viele, 
Lager, Gaſthaus; das ſpaniſche albergue, und daven franz. auberge 
ift wol nur eine arabijierte Entitelung des deutfhen Wortes)... b) 
(auf dem platten Lande) die Miethwohnung. 9° Hiorwa stiftn, 
eine Wohnung miethen. I” da“ Herb>’ sey’, zur Miethe wohnen. 
D* Hiorbo' aufsagng, die Wohnung auffünden. In einigen Orten, 
befonders Städthen und Märkten, gehören die verfhledenen Stod- 
werke mancher Häufer niht Einem, fondern verfchledenen Befigern 
.eigenthämlih an, und werden in foferne Herbergen (Herwa'n) 
genannt. R.A. 'on Teufel di Herwor aufsagng, (beihten). Es 
fhmedt nah der Herberg, „illuriem olet, sapit sterqui- 
linium.‘* Prompt. v. 1618, Die Herbergleute, der Herberg- 

— mann, dad Herbergweib; der Herberger, bie Herber 
gerinn, Leute, die zur Miethe wohnen, was auf dem Lande ge- 
wöhnlich fehr arme find, die nicht einmal eine eigne Hütte befißen. 


Her 2329 


Der Gebrauh des Wortes Herberg in der Bedeutung eines 
Hauſes, wo Neifende aus Pflicht oder für Geld oder aus gutem Wil: 
len aufgenommen und verpflegt werden, fängt an, aus der Mode zu 
fommen. Selbſt bie bisher kurzweg fobenannte Schneiderher: 
berg wird auf einer Auffchrift in Münden „Kleidermader: 
Gefellen: Wohnung” betitelt, während noch im ı5ten u. ı6ten 
Ihrh. die Abfteigguartiere der bayrifhen Fürften in den Städten, wo 
fie nicht für beftändig wohnten, ohne weiters ihre Herbergen ge: 
nannt wurden. (cfr. Kr. Ltghol. V. 293). Es pflesten bie meliten 
Abteyen des Herzogthums in München eigne Häufer oder Herber: 
gen (für ihre dahin verfendeten Gonventglieder) zu befißen. (f. MB. 
II. 91). Die Ealte Herberg (käald Herwo‘), ein Wirthshaus bey 
München. berbergen, berbrigen, herbern (herwo'n), 
vrb. n. ı) beberbergen. 2) Herberge nehmen. „Wir wellen daz 
ewr dhainer niht herwerg noh nachtfeld auf der abtiffin gut je 
Landzhut . . . daz ir da iht herbergt noh nadhtfeldet. MB. 
XV. 483, 484. 489. Von der Herwerga, Herbergatio (unentgeld= 
lichen und pflihtmäßigen Beherbergung der reifenden Fürften und 
noch mehr ihres oft zahlreichen Gefolges, welche bie Klöfter als eine 
Hauptlaft betrachteten) iſt in alten Urkunden oft die Rede. Sie 
fcheint von der Nachtfeld unterfhieden zu werden. MB. V. 434. 
XV. 483. efr. MB. V.'473. XI. 367. 536. „herbern, peherbert 
werben, hospitari.‘* Avent. Gramm. Die Herhätt, d. Sp. 
das Zelt. Sie wurden aus Leinwand, aber auch aus Ochſen- und 
Kuhhäuten gemaht. Gem. Reg. Chr. III. 546 ad 1475 Der Her: 
wagen (Herwägng), ı) Müftwagen, wie fie ehmals bey Feldzügen 
von den Unterthanen geftellt werden mußten. (Kr. £hdl. IV. 32). 
a) der Wagen, das Sternbild am Himmel. Die Her-Paulen 

% (Hio'paukng b. ®.), Pauke. Der Herzog (Herzog, plur. Her: 
369, öfter: des, dem, den, bie Herzogen), wie hd. (a. Sp. 
herizoho). 

heren (Franken), übel wirthſchaften, übel, fhonungslog verfah: 
ren (a. Sp. hberion, herron vastare, verheeren); f. bergen. 

Herlon. „Herlon iſt garntz Ion, und macht daz der pfluhaber und 
der mener,“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. Wilr. Bir. vn. 174, ſcheint 
für Erslon von eren (pflägen) zu ftehen. 

Der Herodes, (fherzw.) podex; die fließenden Hämorrhoiden; der 
Nachtſtuhl. 

Der Herr (Hör, Heor, Heaa‘), wie hchd. Es fit dieſes Subſtantiv 
ein Contractum aus dem alten Comparativ Mafc. heroro bes 
noch im Hchd. hehr lebenden Adjectivs her, har illustris, reve- 
rendus, auf deffen urfprängliche finnlihe Bedeutung das gothifhe 
mith halzam (Joh. 18. 3, era Auunddev) fließen läßt; vrgl. 
Grimm I. 121. 124. Gl.a. 247. baeroro und herro, herus, hae⸗ 
rora und herra, hera. Otfr. 4. 11. 44. „Ih bin eigan fcalt 
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thin, thu bift herero min;“ 5.20: 86. „berero Inti thegan“ 
(Herr und Knecht). Die Form herro ift noch im Windb. Pfalt. 
saec. XII. vorherrfihend. Die d. Sp. hatte zum Adj. her ein Verb 
beren illustrare, sanctificare. „Diſen tak den hat got felbe ge= 
hböret und gewihet.“ Predigt Ms. Monac. Die urfpränglihe ad- 
jective Bedeutung fheint noch durchzuſchimmern a) in dem Ausdruck 
‚ der Her Män, welder auf dem Lande zwiſchen Inn und Saljad) 
ganz einfach fagen will! der Mond. Do‘ heo“ Mä’ scheit, get 
auf ıc. b) in dem Epitheton, welches in der d.Sp. gerne vor die 
Namen von Propheten und Heiligen gefest wird; (héra dult— 
- taga hohe oder heilige Feittage, alte Beichtformel Mm. 113; haer 
sanctus gl. a. 177). ‚Pet dem Got, der die heiligen E gab bern 
Mopfi.“ Mündıner Stdtb. Ms. v. 1423, „Der lieb Herre fand 
Veter, fand Beit, fand Andres, fand Dioniſt.“ „Der heilig 
Herr Martrer und ritter fand Jorg.“ MB. V. 271. VI 445. 
446. VII. 550, IX. 517. Chr. Ben. ı58. Der Hauptherr, 
Hauptpatron (patronus primarius) einer Kirche, „All altär new 
gemaht und new hawbthern darauf. geweiht. Auf unfers 
Haubthern Sand Quirein Altar.” Wſtr. Btr. I. 390. „Auch 
zu lob und Er fand Peters ald Haubthern bes Elofters und 
Gotzhaus Oberaltaich.“ MB. XII. 273. Av. Chr. 214. Noch jetzt 
- beißen die Heiligen Johann und Paul auf dem Lande vorzugsweife 
die Wetterherren (Wedahern), und der a6fte Funk der 
. Wetterherrentag. (cfr. MB. I. 428, Munchn. SIutell. Bl. v. 
1778. Nr. 23). 

Auf dem Lande wird die Benennung Herr infonderheit den 
Geiftlihen bevgelegt.. Ein Herr werden, gelftiih (im Scherz 
auch: Soldat) werden. An Orten, wo nur Ein Geiſtlicher iſt, Heißt 
er ausfchlieflih der Herr. Sonft ftehn dem Kirhherrn? 
Pfarrherrn oder Pfarrer die Gefellherren, oder ſchlect⸗ 
hin die Herren (die Hilfsgeiftlihen) gegenüber. Eine große 
Pfarr braudt merer‘ Herren als eine Heine. Der Herr Jo— 
fepb, der Herr Hansmicel ıc,, der Geiftlihe (Caplan, Eoo- 
perator u. drgl.) mit diefem Vornamen. Eine Urf. v. 1483 (MB. 
XXV. 28) fängt an: „Ih herr Symon, an ber Zeit Fruemeſſer 
zu Hagenhaufen. “Unter den Kloftergelftlihen Liegen fidy die Ca- 
nonici regulares vorzugsweife Herren nennen. Doc wurden, mit 
Ausnahme der Bettelmönce, aud die Patres andrer Orden mauch⸗ 
mal fo betitelt. Die von Benedietbenern legen fich diefes Praditat 
(Chron. Bened. H. 61 ad 1331) felbft bey. Brel. MB. IV.284. 
„Hie Leit Her Dietram,’ alter Grabftein in-Diektamszell. 
(Brgl. das altfranz. Dom- oder Dam-Martin, ‚Dam. Pierre xc., 
fpan. Don Martin, Don Pedro ıc. vom mittellateinifhen Domniks). 
Herren Chiemfd oder Herren Werd; Herren⸗Faͤſsnagt 
(Avent. Chr. 335) m. drgl. 
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Das einfahe Herr bezeichnet in der d, diplom. Sprade, einen 
teihsunmittelbaren, reichsfreyen Adelichen, der na Fuͤrſten und 
Grafen folgt, (z. B. Hunds Stotb. Vorrede S. 7). Doch kommt 
das beſtimmtere Vriͤher (Ereuherr) nah von Langs Jahrbuͤchern 
308 ſchon in einer Urkunde von 1292 vor. herren, vrb. act. 
(a. Sp.) zum Herren, d. h. Frepherrn ernennen, reichgunmit⸗ 
telbar machen. „Erxſtlich nennt er ſich einen Freyherrn,, mag 
feyn, die kakferlihe, Maneftät habe feinen Watter geberrt, Wir 
Laffen ihn geherrt ſeyn, bob ohne unfern Schaden.“ Er ſoll 
nemlich bayrifcher Landſaß bleiben). Kr. Ltghol. X. 372. 393.,,,Als 
fih Herr Wolf und Herr Jacob auf Fraunhoven herren ließen.‘ 
Hund Stbrb, II: 94 cfr. ‚376, 

Mein Herr.(Mei Her, 2), eine Ausrufformel bes gemel⸗ 
nen Volkes ſtatt: mein Gott! Mei’ Herr, so sihh I. do’ a’, 0 mal 
’s Teata‘! fagte eine Taglöhnersfrau, die am Morgen des .ı5ten 
Januars 1823 an dem, ausbrennenden großen Münchner Theater 
vorbeygieng.. Unfer Herr, Chriſtus. Unſer Herz in der 
Gatstung, am Kreuz, in der Raſt, in der Wis x. Un: 
fer Herr Gott, ber Herxgott Cu, Hergöod, Hergad, ppf. 
Hargad), dem, ben Herrgott;.plur. von Bildern: die Herr: 
gotten; Diminut.. das Herrgortiein (Hergödl, o,pf. Härgolo, 
Härgs-l). Das Herzgorts-Aderlein (Pegniz), Stein mit ein: 
gedrädten. Ammonshoͤrnern; das Herrgottsbröd (lm Mies), 
Kleebluͤtenhaupt; der Herngotslein: Macher, Bllder-Schnäger ; 
Herrgottleta-Trager, Haufierer mit Chriſtus⸗ ac. Bildern. 
"RA. Unferm Herrgott die Fuͤeß abbeißen wollen, fid 
über die Maßen fromm und andaͤchtig :gebärden.. . 

Herr feyn, (fig. auch von Dingen) den -Worzug haben; bie 
übrigen übertreffen. „Z’ Töls is ;halt s Kolbaro‘.Bier Her.“ 
„Des wär hält Her, wenn mo’.r- alle Jar @n Tyrola‘ Lei” 
kaßot und baust . ..* Herr werden, einem Menfhen oder 
einer Sache, des oder berfelben Meifer werben. Er. is eam Her 
wor'n. fi. überherren. 

berrifh, adj. nah Art ‚der Herrenleute, (ald Gegenfas 
der Bauersleute). berriih reden, hochdeutſch fpreden. 
Halb herriſch, hatb baͤuriſch, halb Leinen, halb ſchwei— 
nen, Spr.Wort, durch weiches man das affectierte und ungeſchickte 
Vornehmthun mancher Leute: zu bezeichnen pflegt. ausherriſch, 
(wirzb. Verord.) einem fremden Landesherrn unterthan. „Sein 
Vermoͤgen ins Ausherriſche transferieren,” auſp. Verord. von 
1732. „Auswaͤrtige ohnverherrte (dem hieſigen Landesherrn 
nicht unterworfene?) Itallaͤner.“ anfp. Verord. v. 1739. 

Das: Herrletn (Harla, aut) der Härl, Hall, Hädl), (Franken, 
D.Pf.) der Ahnherr, Großvater. „Daß ſolcher Anfall von Ihrem 
rechten Herrlein oder Fräulein herfommen wäre,’ wirzb. 
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LgrchtsOrd. v. 1618, 2) Herrlein, vornehmes, befonders fürft: 
lihes Kind männlihen Geſchlechts, Knaͤblein. (efr. Kerl). „Frau 
Satharina Sophia Pfalzgravin bey Rhein erzeugte ein Fräulein, und 
zwey Herrlein, fo Zwilling gewefen: und — llegt hie neben ih— 
ren Herrn Gemahl famt den zween Herrlein begraben.” Sarg 
Auffchrift v. 1608 in der Gruft zu Lauingen. 3) Eleines Chriſtusbild. 
felbher (seolheor), als adj. (ob. Schwb.) eigenfinnig. = seol- 
hearor Buab. (Vlelleicht ift Dietrihbe von Plien. Selp erlihalt 
insolentia , lascivia. ©. 40, 41. nur verdrudt). 
- überberren, (id. Sp.) übermannen. „Da bie Behmen fahen, 
daß fie überherret wolten werden.‘ Av. Chr. 349. 

„anberig und Anherigfeit (Prompt. v. 1618) affabilis, comis 
und comitas, -affabilitas,‘* fol wol heißen anhörig. In Augsb. 
fpriht man anhörig, wenn man gerne gehört wird. Vrgl. in- 
deffen auch die Har (Art). 

heir! heir-ei‘ (-v), (f. hi und här), Zuruf an die Zugochſen, wenn 
fie links gehen follen. 

beur (huir, hoir, huio‘, hoie*, häio‘) , heuer! hoc anno. (a. Sp. 
hiure, biuru, aus hiu-iaͤrun contrahlert, cfr. hie, hin, heint, 
heut). heurig, adj. Der Heurling, junges Thier, befonders 
ein Füllen, ein Lamm, ein Fifh vom heurigen Jahr. (Wſtr. Btr. 
II. 153. 154): (Prompt. v. 1618) „in diefem Jahr gewachſne Schog, 
hornotina virga.“ Vrgl. Hürlein, Härtauben. 

geheur, (4. Sp. und noch Theurdanf) gefügig, mild, Lieblih; Ges 
genfaß von wild. (a.Sp. Grimm I. 208 biurt, placidus, davon 
gehiuren beare), 

„Ich fuohe den gehären — 

an allen creaturen, 

an aller feiten Elange, 

an aller bluomen varwe, 

an aller würze krefte,“ geiftlich Kied, bey Br. Berhtoft 
162 citiert. ungeheur (wghuir), adj. 1). wie hchd. ungeheuer. 
(a. Sp. unhiuri, ungahbiuri, dirus, portentosus). 2) d. Sp. 
ungefügig, rauh, wild. „An den vngehewren Kleidern, die ich 
trage, habt jr Leichtlih abzunemmen, daß ich ein grober Bawr bin...” 
„Die ungehewren Barbern ...“ Wlbertind Guevara. Das 
Ungebeur, ı) wie hchd. Ungeheuer. 2) der Spuf, das Gefpenft. 
„Beltändner mag von dem Eontract weichen, wenn einingeheuer 
in den Gebäuden herummwanderte und die Ruhe ftörte.” Formular 
eines Pacht-Contractes in Wagners Civ. und Cam. Beamten I. 
p- 311. 3) aͤ. Sp. die Widerwärtigkeit, der Unfall. 

Die „Hir,t (Mürub. H8l.) das Ablaffen, Aufhören; (f. hören a). 
„Es ift fein Hir.” Im der d.Sp. fommt ein Berb gehirmen 
für ablaffen, nachlaffen, vor. 

„hören,“ (räumen, fürträumen?) „Wann nun das Holz alles aus 
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dem Rechen kommen tft, fol unfer Zimmermaiſter das Werd und 
Neben hören und raumen. Was fie dann in folbem Hören noch 
für guet Holz befinden, das foll ung bleiben.“ „Sollen die Fürdin- 
ger fol gehadt und gezehlte Holz auf dem Aſtach fleiffig und fau- 
ber herhoͤren.“ „Mit dem Aushaden, Säubern und Herhören 
des Hol . . „  Kalferlihe Holz; = und Waldordnung. im Ober- u. 
Untern- Ihn= au Wippthal de 1719. p. 12. 14. 53. „Wann bie 
Holzmalfter die Söllen und Holzknechtſtuben zum Abfaren nicht 
hören und mitbringen,’ falsb. Waldordnungen p- 95. 115. 139. 
Sollte dieſes hören überall falſch ftatt fören (f. auslesen) ge: 
ſchrieben oder gebrudt feyn ? 

bören (hern, Ilm he'n, hei'n, DR. heo'n, hoi'n, ur heia‘n), 
ı) wie hehd. (a.Sp. hörjan, höran). 2) «(D.2.) aufhören, ab: 
laffen. hoi‘! hea*! laß ab! (fhweizerifh:. hör!) (cfr. Ober⸗Inn, 
der Hörer, läßiger, träger Menfd, 7 communi „hörer, hoirer, . 
faul, träge” und vrgl. „Hir.“) hoͤrlich (Kr. Lhol. X. 106), 
anhörig (Augsb.) angenehm zu hören, f. a. anherig. ent: 
bören, (Gem. Reg. Chr. U. 21) nicht hören, nicht erhören. 
„St. Erhard Fürbitte durfte man nicht enthoͤren.“ Die Er: 
hör, Erhörung. „Unförmliche Bittfchriften bleiben ohne Erhoͤr.“ 
wirzb. Verord. v. 1786. gehören, ı) hören. gherst net, 
hörft du nicht? „cahaorandi audiens, gl. a. 214. 2) Eine 
Sache, (früher wol blos) eine Perfon gehört mein, bein ıc. 
gehört mir, (a. Sp. gahörit min, mei audit, iſt mir gehorfam; 
Iſidor hihoric obediens).. Das Gehör, wie hchd. Se Ei- 
nes Gehör, oder gewöhnliher Einem ze Gehör, fo daß er es 
hört. „Ze der leut gehoͤr,“ Rchtb. v. ı332. Wſtr. Btr. VII. 
55. Einem etwas ze Gehör reden, Bemerkungen, Vorwürfe, 
die eigentlih ihn treffen, fo daß er fie hören kann, an Andre 
rihten. gehörig, ı) wie hechd. =) leicht, gut hörend. „Der 
Kranke wird fchon ganz gehörig, er wird bald fterben.‘ 3) leicht, 
gut zu hören; den Schall gut fortpflanzend. unhörend, (wirzb. 
Lgrchtsord. v. 1618) gehoͤrlos. Der Gehörfam, ı) wie hchd. 
3) das Gebot, der Befehl. „Dem Gehörfam nachkommen.“ 
Der Feuergehorfam (Nürnb. Hsl.), die Verpflihtung derjent- 
gen Handwerker bie bey ausfommendem Brande muͤſſen löfhen 
helfen. Diefer Verpflichtungsakt wirb jährlih an den zwey näd- 
ften Sonntagen nah Dftern vorgenommen. Mildernde R.A. In 
den Gehorfam fommen, In Arreft, ins Gefängniß kommen. 
„Berbüßung in dem Gehorſam.“ wirzb. Verord. v. 1700, , Die 
Gehorfame, Ungehorfame (L.R. v. 1616, f. ı2, Prompt. v. 
1618) der Gehorfam, Ungehorfam, (Kero: hörfami). über: 
gehoͤr icht (üba’ghearat), b. W. taub. verhoͤren, a) wie 
bchd.; d. i. ausfagen hören. b) (d.Sp.) ablefen hören. „Habend 
ung verhören laffen zween Brief.’ MB. V. 499. „Die Ge: 
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richtsſchreiber ſollen die Gerichtsbriefe nicht ausgehen laſſen, fie 
feyen daun vorhin. buch den Landrichter und bepder Theile Vor— 
fprehern: mit fammt den Überhörern, die vonder Schrannen 
Dazu verfchafft find, werbört. Kr. Ltgshol. VII. 427. MB: KXV. 
412.418. „Nach Verhore des briefs,’“ MB. XXV. 464. (Gem. 
Meg. Chr. I. 36), e)erhören. Die Verhoͤr, das Vexhhr. Auf 
die Berhör Lemen, auf ber Verhoͤr feyn. 

Die Hor, (ad. Sp.) Hora, Stunde, Uhr. f. Ur. In einem Ms. v. 
1450 — ı500 (Paffauer Stdtb.) heißt es noch: „ Beſchawmaiſter, 
3 Bardhanter und 2 Leinwatter, diefelben. ſechs fullen ‚all: wochen an 
dem Montag, an dem Pfinstag umb die zwelftenhor in der 
befhamw fein,‘ Ao. 1358 wurden in Regenſpurg die Hpren auf 
dem: Thurm gebeſſert. „Das Anzaigen: oder: fhlahen der Hören 
bie zu Regenfpurgeh.” Gem. Reg. Chr. IL. 107. II. 107. 

Das Hor, Horw, Horb, (d. Sp.); horo, genit. hoͤreuues, 

(a. Sp.), der. Koth, lutum. „Tauben: Harb. Drtolph. „Und 
fa; in dem horwe.“ Hiob. a Eap. 8. Werd in: einer alten Über— 
ſetzung. hormig, kothig. „Mit einem horwigen ftain,” alte 
Bibeluͤberſetz. „Der horwige irdeniſch ſag“ (Sad. des Menlchen). 
Br. Berht. hurwin, adj. von Koth. 

Die Hur, in aͤltern Bauernhaͤuſern des Oberlandes: ein weiter, uͤber 
dem Feuerherd eine Woͤlbung bildender Rauchfang, deſſen Aus— 
muͤndung im Dache (das Hurlöoch), durch eine hoͤlzerne, mittels 
eines. Strickes von unten regierbare Klappe (das Hurluck) geöffnet 
und verſchloſſen werden kann. (Dieſe Hur heißt in dem norwegl⸗ 
fhen Rauchftuben Lidre. Material. jur Statift. d. din, Staaten 
1784. ıftet Band p. 195.) Eine bloße Entftellung von Hurd, w 
m. f., iſt unſer Wort kaum. Sollte das alte hura, huruwa 
gl. a. 15, 0. 231. 44a palatum (cfr. des Ennius coeli palatum‘) 

"  MRüdfiht verdienen? Vrgl. a. Gugkahürle unter gugken, u.d. f. 

Die Huraus, (DPF. Schlir.) maftierre Perfon in der Faßnachtzeit. 
(Nah dem vorangehenden Hur etwa als Here zu deuten, bie: durch 
den Rauchfang ausfaͤhrt ) 

Das Huͤrlein, (Nuͤrnb. Hsl.) junge Kleine Gans. Die Ha rtau⸗ 
ben, junge Taube. (Vrgl. heur). i Ä 

Die Huer (Huar), wie. hd. Hure. Für diefe wie es ſcheiut, ſiguͤr— 
liche, perfonfficierte Bedeutung (prostibulum, scortum) finde ich 
das alte huor nur gl. i. 224. Auch Otfrids huarra, genit. 
huarrun (adultera) fiebt einer Ableitung dhnlih. Urfprünglicer 
fheint da; huor der d. und a. Sp. für unerlaubten Coitus über: 
haupt, stuprum, befonders aber adulterium. In einer Alten 
Beichtformel (Mi; m. 99) heißt es: „daz ich mich verſuntet han mit 
buore, mit uberhuore, mit fippeme huore (incestu), mit 
unzitlidemo huore, mit huores gefrumidt, mit aller ſlahte 
huore.“ Im Rechtb. Ms. v. 1453 liest man: „Daz bie magt 
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(virgo) day huor hat begangen „ .” Ein Jude der fich mit ei: 
ner Chriſtin (oder vice versa) vergangen, ift des Uber huors 
ſchuldig. Ebendafelbft wird ber adulter der uberhuor, die 
adultera die uberhuorin genannt. bueren, vrb. (a. Sp. 
buorön). behueren d.©p., bihnoron a. Sp., violare. 





haͤrb (harb), ı) wie hihb. herbe, vom Gefhmad. 2) ſcharf; zornig, 
böfe. haͤ rwe und ſcharffe Laͤug.“ Fwrbch. Ms. v. 1791. A40. 746 
zu Conſtantinopel iſt der Luft gifthaͤrb geweſen, daß vil hundert⸗ 
tanfend. Menſchen geſtorben.“ P. Abrah. 40. 1705 is 'shärb 
her'gang®” bey Sendling, Ausdruck eines alten Lengrieſers, der 
mir erzäßlte, was er von feinem Vater gehört hatte. haͤrb feyn 
auff Sinen, böfe auf ihn ſeyn, und es. ihjn durch Mienen, Worte 
oder Handlungen fühlen laften. Einen: haͤrb machen, erzuͤrnen. 
blishärb, jahzornig. haͤrben @inen, (oder fi), erzuͤrnen. 
„Dieber Harewent oder unfenftent, qui exasperant.‘‘ Bsalter. 
Windb. Diefer alten Form hare wen zufolge und. nah Gramm. 
686, kann unſer hard, haͤrw zum niederſaͤchſiſchen hartem (die 
Senfe fchärfen), zu dem isl. hoͤr, fahf. heru, goth. haians 
Schwert, acies) gehören. Vrgl. haͤrg. 

Das Harb, Horb, f. Hor. 

Die H orbel, Mordfranten) Schlag, Stoß an den — 


Der Herbft (Herboscht, Hergst,‘ Herischt, Hiarischt, Hiarscht, 
His’scht), mie hchd., (a. Sp. berbift, herpiſt). Diefes Wort 
tommt aber auch noch in feiner, wie es fcheint, äfteften Bedeutung 
der Arnte, befonders der Wein-Arute vor. „Auf den Herbit 

. gehen. Herbſt-Ordnung, Herbii-Berwalter, Herbit: 
Rechnung, Herbii- Ertrag, Herbfi - Arrefi, Herbſt— 

Trunmk,“ wirzb. Verord. In den 7 comm. fft „Hörbötft‘ der 

. Monat Dstober. In den handfhriftlihen Bemerkungen des Schul: 
meifters Hueber von Eggenfelden ad 1477 folgen fih die Namen 
der Monate alfo: „Jenner, Hornung, Merk, Abrill, May, der 
ander May, der Augft, der ander Augit, ber Herbft, der ander 
Herbft, der Wintter, der ander Wintter.“ Nah dem Augsb. 
Galender v. 1477 ift „ber erft Herbſtmon“ unfer Oktober, „der 
ander” unfer November. herbſten (hierschtn), vrb. n. u. a 
CHhE.) Arnten,  wirzb. Weintefe halten. -herbfteln, ı) vom 
Wetter, ſtich fo einftellen, wie diefe Jahreszeit es gewöhnlich mit 
fih bringt. 2) das Herbfteifpil ſpielen, nemlich eine Art Wür- 
felſpiel mit 6 Würfels, von welchen jeder nur auf einer Seite eine 
Zahl bat, in ber hoͤchſten Zahl aber nur 21 geworfen werben 
Fönnen. 





Das Häriheletn (Härcha-l, .Ha’chäl), dirtes Fichtenſtaͤmmchen 
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von etwa 6 bis 15 Fuß Höhe, wie fie zu Zaͤunen, oder als Boh⸗ 
nenſtecken u. drgl. verwendet werden. (S. Haͤnichel, welches 
Wort wie dieſes, nur eine verſchiedne Ausſprache von einer aͤltern 
genuinen, noch nicht ausgemittelten Form zw ſeyn ſcheint). WBral. 
Raͤhen. 

hoͤrcheln, huͤrcheln, (ſchwaͤb.) roͤcheln. 


Der Herd, 1) wie hchd.; (gl. i. 191. herth, fornaculum, o, 256 
bert arula, i. 569 herda, effa strictura fervens.‘“) 2) Lori 
BrgR. der untere Theil eines Salzfuders, d. h. eines kegelförmi: 
gen Salzſtockes, welcher 3 Werkſchuhe hoch, im Durhfchnitt des 
„Gupfes“ 9 Zoll und in dem des Herdes ı1/, Schuh die ift. 
Die Herdftatt (Herdstäd), der Herd; die Stelle des Herbes, 
worauf das Feuer zu brennen pflegt; fig. Familie, bie eigenen 
Rauch hat, d. h. für ſich felbft kocht, (hhd. Feueritätte). Im ei: 
nem’ Bezirke, einer Stadt, ıc. find fo und fo vil Herdftätt. 
Bon jeder Herdftatt des Landes mußten zu einer gewilfen Epo- 
he unter dem Namen der Herdftätt: Anlage jährlihb 25 Er. 
entrichtet werden. ©. d. f. . 

Der(?) Herd für Erde, solum, muß wol voransgefeßt werden, wenn 
das oberpfälzifhe Herdapfel (Hea'depfl) nicht ale eine bloße 
Entjtellung von Erdapfel genommen werden fol. Wirklich Fommt 
das Maſc. herd für solum, terra, wie noch in ber Schweiz, vor 
bey Dtfr. 5. 20; 56; gl. a. 535 hert solum; i. 352 herbde solo, 
daneben gl. a. 111. o. 449 her da fem., solum, terra. (Bedenf: 
lich iſt gl. i. 781 ad Aeneid. VII. 111 Hero solum accus. alfo 
neutr., vrgl. ero im MWeflobrunner Gebet). Die dem Tacktus 
(Germ. 40) von Beatus Rhenanus zuerjt andemonftrierte Hertha 
will vor der neuern Kritik nicht Stich halten, da die Codd. und die 
alten Editionen Nerthum gewähren, wornach 3. B. auch bie 
Guͤlchiſche Chronik von 1611 p. 56 ihre Fraw Nerth hat. Vrgl. 
d. vorige W. u. Hart. 

Die Herd (Hert), wie hchd. Herde, (goth. und angelf. halrda, 
heord, Notk. herta, fonit finde ich dafür in unfrer a. Sp. an: 
dere Wörter: cortar, eutti, kuuit). Die Herdgaß, Mes, 
auf welhem das Vieh zur Welde getrieben wird. Der Herder 
(Herta‘), ı) Hüter der Gemeinherde, Hirt. (herter, MB. XVIU. 
454). „Das Bin für den gemainen Herter ſlahen.“ „Das 
Herterhaus.“ (Wſtr. Btr. VI. 105. VIE. 81. Kr. 2hdl. VIII. 
497). 2) b. W. der Herdftier, Herdochs. ©. a. Hirt. 

‚Die Hurd (Hurt und Hur’), plar. die Hürd (Hürt, Hür', f. Gramm. 
808) die Hürde, d. h. beweglihe Wand, Thüre u. drgl. aus Flecht⸗ 
werk, (a. Sp. hurt). „Die hurt an der einfart der peunt.“ MB. 
XX. 195. Vellhurd (Fällthäre?) MB. XXI. 422. „Al huͤrd 
(zum Fiſchen) fullen nit mer haben dann britthalben Schuech.“ MB. 
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IX. 82, „Mit Hürt und Taugken die Hafen aufzevahen iſt ver⸗ 
boten.” L.R. y. 1616, f. 784. „Weber tagken, hürt noch pretter 
fol der Müller ob der ftaig haben.’ Nef. &.R. Die Wagenhurd, 
Wagen⸗Flechte. Hurdbwägelein. Wenn es im Augfp. Stdtb. 
beißt: Uber einen chetzer (Sodomiten) fol man rihten mit der 
burt.. . und im Iwain: die Hurt was berait, und das Fewr 
darunter gelait“ fo ift wol eine Hürde von Eifen, ein Roſt ge: 
meint. Brgl. Hur. Im einer alten Nomenclatura rer. domest. 
de columbaria heift ed: „loculamentum daubenhurt, nidulus 
idem.“* : 


haͤrg (härg, f. Gramm. 686. 486), (Ilm) was haͤrb, (m. m.f.) 

bergen, verbergen (hergng, vo’hergng, hiorgng), verheeren, 
(a. Sp. hberjdn); f.a.hberen. Der Herger, Berheerer; D.2. 
Raubbiene, Drohne, ſchon im Rchtb. v. 1332. Witr. Ber. VII. 84. 
börger, wo aber vielleicht das folgende Hörg zu bedenfen fommt. 

. Das Hörg (Herg), (Ilm) das Honig. Das Hörftän, der Honig- 
thau. Vrgl. d. v. W. 

hurgeln, hargeln, ſ. hurlen. 


„Hoͤrlein,“ (wirzb.) Hornung; (urgl. Grimm II. 360). 
„Horliz crabro.“ Prompt. v. 1618, f. Hurnauf. 
hurlen, horlen, horgeln, hurgeln, rollen, wälzen, Zugeln. 
einhurlen (D.Pf.), mit Schnelltügelden fpielen. Die Hurl, 
Hurgel, was fi rollen, wälzen läßt. 
Die Hurinuf (Hus’lnuss), (Baur) eine große im Geifenfelder 
Forft vorfommende Spielart der corylus avellana. 


Der Harm. Diefes bhd. Wort (a. Sp. harm, haram, hermida, 
calumnia, injuria, aerumna) und feine Derivata find unvolfe- 
üblih. Das harmlos der Auffchrift einer Statue, bie die Eintre- 
tenden in den Münchner Englifhen Garten bewillfommt, wird da— 
ber auf mancherley Weiſe gedeutet. 

Der Harm, ber Harn, (a. Sp. harn). Die Entitellung des n in m 
ift jedoch fchon alt. „lotium harm.“ Avent, Sram. „harem 
oder ſaichet,“ Voc. v. 1482. 

„Du wirffft dich umb im Bett allein 
Als ob dich reif der Harmenfein... 
Der ein fing feinen Harm und zu bem Arber gieng.” H. Sachs. 
Die Harmwinden, die Harnwinde, Harnſtrenge. „Das Neu: 
markter Wildbad teeibet den Harm, ftillet die Harmwind.“ 
Parnass. boic. V. B. p.ı33. „Harmglas matella.‘“ Prompt. v. 
1618. haͤrmen, harnen. „Ein kue welche ſtarck bluet gehaͤrmbt,“ 
Votivtafel in Alten-Erding. „harmen, prunzen,“ Voe. v. 1482. 
Das Härmlein (Harml), (ob.Inn, Wir.) das gemeine Wieſel, 
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folglich auch das fremde, Hermelin genannt, und das Fell davon. 
Der Harm (Wigalois V. 755), das Hermelin. „harmo migale,‘* 
gl. a. 46. 524. 0. 417. „bärmlin, haͤrml, haͤrmel, migale.“ 
Voe. v. 1419. 1429. 1445. barmin, migalinus, gl. o. 417. „Der 
Kürfner R. macht dem Herzog Albrecht IV. amdh famatten tod mit 
Härmel underzogen um XXTI gulden Rh.” Wſtr. Ber. V. 211. 


„Huͤrmſen oder Hurnaus, crabro KL Prompt. v. 1618, 


Das Harnaſch, d.Sp. der Harnifh, (franz. harnois, fpan. arnes), 
die ſchuͤtzende Ruͤſtung im Gegenfaß der angreifenden d. h. der Waf- 
fen. Häuptharnafch (Avent. Chr. £.33.272), Bruftdbarnafd, 
Bainharnafh.... Das Harnafhhaug, die Harnaſch— 
Schau, (Müfterung der Rüftung). Kr. Lhoͤl. V. 196. VII. 241, 343. 
Der auch hchd. M. A. Einen in den Harnifch bringen, ent- 
ſpricht der Ausdrud: im Harnaſch Handeln (bewaffnet auftre⸗ 
ten), welchen auf dem Landtag von 1514 (p. 312. cfr. 333) die 
Landfhaft von fih braudht. (Sollte das auf Hart weifende isl. 
hardneskja primitiver, ald die oben geſetzten romaniſchen Woͤrter, 
oder nur Entſtellung daraus ſeyn?) 

Das Hirn (Hie'n), 7) das Gehirn, (a.Sp. hirni), 2) die Stirne 
(welches hochd. Wort vom Wolf weniger oft gebrandt wird). 3) fig. 
der Berftand. Och ſenhirn, Ochfengehlen. Hirnpavefen, Art 
Backwerk mit Gehirn gefühlt. Aufs Hirn fallen, aufdie Stirne 
fallen. RA. Nicht aufs Hirn gefallen ſeyn, niht dumm 
ſeyn. Das Hirnbaͤtzhein, der Flips, Schneller mit dem Finger 
auf die Stirn. Das Hirnhäublein, ı) ehmalige Art bürger- 
liher Weiberhauben mit einer Öffnung am Hintertheil, durch welche 
das geflochtne Haar geftedt, und bann um eine metallene Spange 
gebreht wurde. 2) ehmalige Kopfbededung der Kriegsleute. Ld. O. v. 
1553. f. 177. Die Hirnplatten (D.Pf.), flabes Holz oder Me- 
tal, das den Ochſen, die ziehen follen, um die Stirne angelegt 
wird. Die Hirnbilligkeit, Billigkeit, „die nicht auf guten 
Gründen, fondern blos unelngefchränften Gutbedunten beruht.“ 
Kreitmayr. Anm. z. Cod. Crim. p. 8. hirnrißig, ı) Fopfjerbre: 
hend, 2) leicht aufzubringen, zu beleidigen. hirnſchellig, hirn- 
täppig, vom Schafe: mit der Drehkrankheit behafter; vom Men- 
fhen im Scherz: unfinnig, toll. hirnwuͤetig, hirnleinwuͤetig, 
mit der Hirnwuth behaftet; toll. 

‚birnen, vrb. n. (O.Pf. Schr.) nachdenken, ſich befinnen. Brol. 
arnen. 

überhirn, überhärn, adv. Tiſchler-, Zimmermanns-ꝛc. Ausdr.) 
an einem ber LängensEnden eines Balkens, Brettes ꝛtc., und in der 
Richtung der Holsfafern. Einen Nagel überhirn einſchlagen · 
„Hirnholz auf Hirnholz.“ Muͤnchner Baubericht. Die Hirn: 
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beiften, Hornleiſte, Leiſte, am Laͤngen-Ende einer hölzernen 
Flaͤche angebracht. „bernleiften, subscus.“ Prompt.v.1ı618, Es 
iſt überhaupt unklar, was dieſe huͤrn, hirn, hern eigentlich be— 
ſagen wollen, und ob ſie zu Hirn oder Horn gehoͤren. 

„Die Hörnuß,“ (Echftdt.) cornus mascula, die Kornelkirſche. 
Hoͤrlitz (f. Adelg. Herlitz). 

Das Horn (Hourn, Hasrn, Ho‘n, v;pf. Häus‘n),: plur. die Horn 
und die Hörner, Dim. das Hörnlein (Hernl, Herndl, Hea’nl, 
Heo‘]), ı) wie bihd. (a. Sp. ebenfo). 2) (Gebirg) Felfenfpige, 
Bergſpitze. 3) Godenſee) Kandfpige, (Hort, promontorium gl.i. 
765). 4) Scheltbenennung für eine junge (unerfahrne) Perfon des 
andern Gefhlehtse. Hoͤrnlein, Zweifelpyörnlein wurden 
von: den alten Bienenvätern die an ben Enden ber Waben hervor- 
ſtehenden bauchigen Zellen genannt, bev deren Dafepyn bie Fort: 
dauer eines Schwarmed immer als fehr zweifelhaft angefehen 
würde. Der Hörnler, Hörndler, Bienenfhwarm mit ſolchen 
Hörnern. L.O. v. 1553. f. 222. v. 1616, f. 598. Der Horner 

'- (Hou'ns‘), hie und da im Munde des gemeinen Oberländers: ber 
Hirſch im Gegenfag der ungehörnten Hirſchkuh. alnhornet, 
ainh oͤrunbet, mit nur Einem Horn verfehen. Hornaff, Harn: 
aff, (id. Sp.) Art Walzenbrodes. „Losprot, preßen, barnaf: 
fen.“ Ortolph. ſ. aff. 

Dad Gehuͤrn (Ghürn), Dim. Gehuͤrnlein (Ghürndh, Col⸗ 
lectiv don Horn. Der Ochs, die Kue haͤt ein ſchoͤns Gehuͤrn. 
Das Hirſchgehürn (GPegniz); Hirſchgewelhe, MB. IX. 60. 
Das Aingehurn, Ainkürn, das Einhorn. „Menſch, lauff 
gſchwind in die Apotheken bey dem weißen Einkuͤrn und bring 
‚ein gebrändtes Hirſchhorn“ fagt Putiphars Frau bey P. Abraham, 
Ein Yontificalftab von Einkirn.“ Bog. Mirakel. gehärnt, 
gehoͤrnt. „Gehärnt Vieh,’ Lori Lechrain 37% „N. führt Im 
Schildt ein Eärnten Hirſchkopff.“ Hund Stdtb. I. 180. hir: 
‚nen, hürnein, hürnen, adj. von Horn. Der härnen Sig— 
frid, bärnein Seyfrid, härlein Seyfrid, der in den 
Sagen ber deutfhen Vorzeit und namentlih in einem bis auf 
unfre Rage herabgefommenen Volksromane vielgeräfmte Nede 
Sigfrid, Gkorid, Sigurd), ber fi) badete in dem Blute des 
„lintrahen, den er „an dem berche fluog, davon in fit 
in turmennie dehein wäffen verfneit.” Nibelung. 36:0, 
(Muͤrnb. HE.) RB. Erifteinrehter Hörlein Seyfribd, 
db. h. „ein Kerl, der überall angehet, der fib aus nichts etwas 
macht.“ Bruſch (Monast. Germ. chron. p. 294) fptiht noch von 
der Lanze des H. S., die man in der Hauptfirche zu Worme 
zeige, und von feinem Grabhuͤgel daſelbſt, den Kaiſer -Marimillan 
im 3. 1495 babe Öffnen laſſen. uͤberhuͤrn, f. uͤberhirn. 
Der Hurnaufß vesca crabro L., die Horniß (a. Sp. hornuz 


— 


240 Hurn Haͤrpf Hirs Harſch Horſch Hurſt 
erabro, gl. a. 5105 hor nozza serabrones a. 111.) Vrgl. 
Horliz. 

hurnigeln, vrb.n. von den Ertremitäten des Leibes, als Fingern, 
Ohrlaͤppchen, Zehen: vor Kälte juden und brennen. Vrgl. uri- 
geln und igeln. 


— — 


| bärpfen (harpfa’), (HhE.) Klettern, (Baur) rutfhen, f. Adelung: 
barfen, rutſchen. 





Der Hirs (Hirsch, ‚Gramm. 651, D.Pf.) die Hirfe, (a.Sp. hirſi 
masc.). i 

Der Hirß. Daraus iſt nah Gramm. 651 die hochd. Form Hirſch 
eorrumpiert, fo wie Hirß aus Hirz, w. m. ſ. „Zween groß le: 
bendig Hirßen.“ Witr. Bir. III. 139 ad 1476, 

Der Harſch, (Algau, Schrant b. R.), Schnee, ber fo feit gefroren 
ift, daß er trägt. harſchelig (Franken), etwas gefroren und 
unter dem Fuß fnarrend. Da man in bdiefem Sinne auch fagt: 
reſch und die Reſché, fo Eönnte Harſch mit dem alten Adjectiv 
horst (rafh) zufammen gehalten werden. (Vrgl. a. Hart und 
bufd). 

Der Hirſch (Hiorsch, DR. Hi'sch), des, dem, den, die Hirfchen, 
ı) wie bihd. (a. Sp. hiruz; f. Hirß und Hirz) a) Rind mit 
gerad aufwärts ftehenden Hörnern, (Hirschal). R.A. Eine Perfon 
oder Sache dem Hirfhen auf die Horn binden, fie der ge— 
wiſſeſten Gefahr des Verderbens ausfegen. Dem Hirfhen 
feine Hörner meffen, indem man fi ftredt, die Arme em- 
porſpreizen. Man fagt dabey wol: So größ feind dem Hir— 
fben feine Hörner! Der Hirfchling, was Herbitling 
(und wol daraus entftellt), Art efbaren Shwammes, agaricus 
deliciosus, L. Wilder Hirfhling, agaricus pseudonymus L. 

Der Horſch, (wirzb. Stadtbauord. v. 1767), die auf einer Mauer 
liegende Bedeckung von Ziegeln oder Platten. 


Der, die Hart, d.Sp. ber Heerbaufe, Kriegshaufe. „Mit zwey 
Harften auf einem Tag angreifen.” Gem. Reg. Chr. II. 466 ad 
1428. (Das altfranz. ost liegt wol zu weit ab). 

Die Hurft, (a. Sp.) die Hede. 

„Dider Poet wie ein Bank 
Brech fein fhönen Lorberctantz 
. Bon der Hurft, 
Grober Hanff gibt grobe Gfpunft 
Kucelreimer bindt fein Kunft 
Mit der Wurſt.“ Baldes Lob der Magern. 
(durft rubus gl. o. 250). 
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hart, bie bekannte Endſolbe elgener Perſonnamen. Die Form 


— 


Haͤrtel (Hartl) gilt inſonderheit als Abkürzung von Eberhard, 
auh Bernhard und (Hunde Stdtb. I. 158) Hartpreht. Man 
bat mit diefer Endfplbe auch. verfchledne Appellativa von melft 
fhlimmer Bedeutung gebildet. Der Dinghart, Dinghärtel, 
ungefälliger Menſch, (der gerne dingt, ftreitet, zankt?), zus 
gleich eine Anfpielung auf den Elgenamen Degenhart (Degng- 
hart). Der Freyhart, (d.Sp.) Bagabund, homme sans aveu. 
Der Neidhart, neldifher Menfh. Der Nöthart, (6. W.) 
Menſch, von bittrer Noth gedrüdt. 


hart, hie und da, befonders in der Formel hart oder eben (par, 


impar), ftatt ort (impar) gebraudt. S. Gramm. 502, 


hart und hert (hert,. hiort), comp. herter, sup. herteft, adj. 


u. adv, ı) wie hchd. hart. Hart oder hert Getraid (Moggen, 
Walzen, Gerfte), Im Gegenfaß des waihen (Haber). „ber 
Saltz,“ MB. XII. 462. Einen harten Kopf haben, einen 
ungelebrigen. fih hart erinnern, hart erplicieren, hart 
lernen, d. i. mit Mühe, Schwierigkeit. ſich hart tuen, mit 
Schwierigkeiten zu Fämpfen haben. hart haufen, fih hart 
baufen, fih mit Mühe in der Wirthſchaft fortbringen. bart 
anfommen, fhwer zu befommen feun; fchwer fallen, ankommen. 
bart reden Einen, ihm indirekt allerley Bitterfeiten und Spoͤt— 
tereyen zu hören geben. 2) dicht, nahe. hart am Holz. hert 
nebm mein>‘, 3) (d. Sp.) fehr, ftarf. „hart erfchreden, fich 
bart befümmern,’ Av. Chr. Die a.Sp. unterfchied das Adverb. 
barto (duriter, valde) vom Adjectiv herti (durus) wie fafto 
von feftt. „harto biftu herti.“ Dttfrid. Die Herten, 
Herte (Hert'n, Hiart'n, Hiarte), auch Hertigfait, Hirti- 
fait, die Härte. (MB. VL. 83, Av. Chr. 23). Das Härttein 
(Franken), beginnende Säure eines geiſtigen Getränfes. "her: 
ten, hertnen (hört’n, hiart'n, hiortns'), ı) härten. 2) v.pf. 
berten, herteln, (mit Eyern) fie mit der Spitze gegeneinander 
ftoßen, ein diterlihes Kinderfpiel, wobey gewöhnlich dem Beſitzer 
des härtern das eingeftoßne welchere als Gewinft zufällt. (Man 
vrol. auh Ort Spise und hurten ftoßen). 


. Der Hart, ı) D.8. (Ha'schd) hart gefrorner Schnee, Schnee 


frufte. Über den Hart gen. Adj. härtig (hä’schdi), vrgl. 
Harſch und Gramm. 631. 2) Boden, aus Sand und Kies be— 
ftehend und nur mit weniger trodnen und an ſich unfruchtbaren 
Dammz:Erde überzogen, (Wſtr. Btr. IV. 367); Eigenname von Ge= 
genden mit folhem Boden. So geht man 3.2. von Münden aus 
über den Hart nah Scleifpelm. Die Hartwig, dürre, trodne 
Wieſe. In Wernherd Maria p. 43 heißt es: 

„fe fuoren än al verte 

diu mos foh die herte;“ es fcheint demnach der Hart 
 Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Th. Q 
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zunaͤchſt dem Moore entgegen geſetzt. Hieher mag auch gehoͤren 
„die Herden“ von Avent. Chron., wo es f. 137 heißt: „die groß 
Barbarey hat Gebirg, tieffe Herden von Sande, den der Wind 
hin und her wehet.“ Vrgl. dee Herb (solum). 3) Gigenname 
verſchledner, ehmals oder jest noch mit großen Waldungen beded- 
ter Gegenden. „Sylvam quam Hart vulgariter nuncupant.‘“ MB. 
IX. 497 ad 1091, Am Hart, Gegend von Hartkirchen bis ge- 
gen Vilshofen (cfr. MB. XI. 467); die Gegend im Winkel zwi: 
fhen dein Inn und der Mattih. Der Hard (nah Mederer p. 23. 
67) eine ehmalige Waldung bey Angolftadt.e Daher der Weller: 
am Hard und noh das Harder- (Ha’da‘) Thor. Die 
3 elenden „Helligen zu Htting (ehmals im Hartwald). Der 
Bazhart, vermutblib am Ann (von Lange b. Ihrb. ad 1208); 
der Hönhart, im Innviertel; der Laubhard, Lauberhard. 
(MB. XII. p. 14 u. 102), der Longhart (bey Landshut); der, 
Spehteshart (jest Speffart), vom Speinshart, der 
Grenze bes alten Nordgaucd, zu unterfcheiden; der Staindhart 
(Stainig Hart? MB. XII. 443. cfr. XXI. 393); der Weilhart 
(in foresto adjacenti, videlicet in ®ilhart, MB. III. 310 ad 
899). Vrgl. au die Ortsnamen Hart (Hard, Har'), Dürnhart, 
Falßtenhart m. f. f. Andberwärts fagt man die Hard, (Men: 
ftadt an der Hard, im Rheinkreis), und das Hard. „Das 
Türfheimer, Landfperger, Gemaher Hard’ (Lori Lechrain 144. 
ı80, 262,339. 395); ob indeſſen zu Hart 2) oder 3) gehörig, weiß 
ih nicht. Sollte der nlederdeutſche örtlibe Elgenname Hart (ver: 
hochdeutſcht Harz) hier unverhochdeutfcht geblieben feyn? Vrgl. 
Gramm. 38, Die Hercynia sylva der Alten gehört ſchwerlich mit 
bieder. Vrgl. Forft. 

bert, f. hart. 

Der Hirt, wie hcho., (a. Sp. hirti). Die Hirtfhaft, die Vieh: 
hut, der Wiehtrieb. MB. XVII. 143. ad 1383, XXIII. 228, XXIV. 
229: Vrgl. Herd und Hort. 

Der Hort (Hourt, Heurt), was ba zurüdgelegt, aufbewahrt wird, 
der Schatz, (Iſidor 3. 8 Hort, und goth. huzd ald Neutra). „Ey 
fol nlemant dhein Silber da chauffen denn daz er se hort legen 
welle,“ ad ı285. Lori Mz. R. I. ı2. hortreic, fehr reih. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Horb lectissima femina, mein Hord, 
animae meae pars,‘* alfo wie: Schaf, Shaͤtzlein. Br. Berhtolt 
fpriht p- 132 den Gitigen an: Pfi Hördeler! „Siu fwendent 
und hordent,“ (fie verfhwenden und legen zuräd) Diutisfa IT. 
148. 150, Anm. Der Begriff des Bewahrens liegt in Herd 
(fem.), Hurd, Hirt und Hort, und ein urfpr. Ablautverb hlezu 
it nah Grimm II. 62 fehr annehmbar. Vleilelcht iſt auch das 
oberlaͤndiſche Kouscht, Koischt (Getreldlade mit Faͤchern) als Ge⸗ 
hort zu erklaͤren. S. Kouscht. 


| Hartſch Herz ei Has 343 


Der Hartſchler (Hä'tschior, u / , Münden) Lelbtrabant (ehmals 
zu Pferd), fpan. archero, — arciero, franz. archer, (von der 
ehmaligen Waffe, dem Bogen, arco). „Die Hartfätere mit 
ihrem Chufen.“” Parn. boic. II. p-7. „Duell zwifhen a Leib» 
quardi Hatfchier,“ Actum ad 169. R. A. Trinken fönnen 
wia 0° Hätschiar, d. h. ein redlich Ma 


- Das Herz (b. Hertz, o.pf. Hartz, Hä'tz), ı) wie, hchd. (a. Sp. 
berza). 2) die weiblihe Bruft, die Brüfte, der Bufen, (ohnge— 
fähe wie Hirn ftatt Stirn). Ein großes, ein Elaines, ein 
weißes Hertz, ein falſches (d. h. nahgemadtes) Herz. Eis 
nen Briefing Herz fted'en (In den Bufen). 

Ds‘ Hirsch hät zwao Gweihh, und de‘ Jaga“ zwe’ Hundt, 
Und mei” Schäz hät zwaa Hertzaln , wie s Kugl so rund! 
De Madin vo‘bergng &ona“ Hertzo-] net mer, 
Wenn s’ glei' net vıl habm, so zaogng sie. s her. 
In H. v. Lang's „H. in Ch. P. Marelli S, I. amores, p. 28 er⸗ 
mahnt ein jefuitifcher Beichtvater die ihm beihtenden, Schönen „ut 
cor aperirent, quod istae, obedientes de pectore denudando 
intellexere,‘* Zu den verfhiednen auch hochdeutſchen R.A. mit 
Herz: da denkt mein Herz nicht baran, (ch bin weit ent: 
ferut, dad zu denken, zu wünfhen, zu hoffen). Ums Herz; hoͤch, 
ums Herz hol, oben blos her zhöch, her zhol (von Müplitei- 
nen), conver, coucav. herzig, adj. liebenswürdig und geliebt. 
& herzi's Kind, Die Herzikait, Liebenswuͤrdigkeit; Zärtlichkeit. 
Zum Subſt. Herzelaid fteht in Wernhers Maria p- 220 auch 
ein Gegentheil Herzelieb. 
„Swem te herzelieb gefcah 
der weis herzeleides ungemad, 
wa; herzeliep humbers hat, 
daz mit herzeleide geſtat.“ 

Der Hirz, bes, dem, den Hirzen, (G. W.) der Hirſch. (a. Sp. 
hiruz, gen.⸗zes). „Hirze, wolfe, Fuchſe, Reher,“ Augsb. 
Stdotb. „Grave von Hirzberch.“ MB. XV. 3ı ad 1299. XXIV. 
335 ad 1300, Hiruzbach (jest Hirſchbach), Meichelbeck Hist, 
Fris. I. 112. 250, 273, 555; Hirus ald Mannsname ibid. 131. 
137. Der Hirzfaift noch in ben Bogenberg. Mirafeln v. 1679. 
p: ı03, 





Reihe: Has, bes, x 


Der Has (Has), das Hdslein (Häsl), ı) wie hchd. der Haſe, (a. Sp. 
hafo). 2) Vorrichtung zum Tragen, Ziehen, namentlich der kleine 
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Schlitten, welchen bie Fubrfeute an ihre große — hinten 
anhängen, (HbE.); der Stifelhas, (am Lech) Stiefelzieher. 

Der „Häslberg, Gebirgsart, In welchem das Erz nur einzeln und 
Enollenweife vorkommt.” Vral. (Alch-) has 2). Der Aihhas, 
ı) Eichſtedt) das Eichhoͤrnchen; a) Negensburg nah Popowitfch : 

Art fehr großen Schwammes, der an den Wurzeln oder Stämnien 
der Eichen wächst, auch Waldhas, Wildhas genannt. Im 
b. W. fagt man von fehlerhaft ſchwammichten Nettigen, Rüben ıc., 
fie feven baslich (hasli).. Der Dach- oder Zaunhas, (im 
Salzb. Lungau) ein ungelernter oder üunzünftiger Zimmermann ; 
vrgl. dag niederfähf. und holland. Bönhafe für Pfufher. Der 
Künighas, das Kaninhen. Der Dfterhas, nad dem Kinder: . 
glauben mander Gegend ein Haſe, der am Dftertag den Kleinen, 
die nicht ermangeln, ihm am Morabend ein Neft zuredht zu ma— 
ben, rothe Ever legt. ° Dad Haſenbröd, einige Arten des 
juncus, befondere j. campestris L. Das Hafen: Künlein 
(Mürnb.), das Kaninhen. Das Hafendrlein, fig. ı) Art 
fpiger, dünner Kuchen, 2) verfchledne Pflanzen. f. Adelung. ‚Der‘ 
Hafenftößel, aquila leporaria,“* Voe. v, 1735. Der Hafen: 
Tanz, Hafenläuf, das Hüpfen oder Laufen, indem die Beine 
freuzweis übereinander gefchlagen werden. Das Fuͤrhaͤs (Mürnb. 
Kücenfp.) das Mordergehäfe, d. i. die Vordertheile bes Hafen. 
derhafen (do’häsn), vrb. n. furdtfam werden, den Muth finten 
laffen; engl. to hate, to haze, fpan. alebrarse. 

Dad Has, Stein oder andrer Gegenitand, beym —— als Zlel 
gelegt. ſ. Tauben. 

Der Haͤſel (Häsl), das Rothauge, ein geringer See: und Teichfiſch, 
um Ingolſtadt eyprinus leucisus, Schrank b. R. 895 bev Höfer 
cyprinus dobula. (gl. o. 467 bafila debio); f. Abdelung 
Hafeling. 

Der Häs’n, (Pinzgau) das Füllen, Föln-hasn (mannlihes), Stuat- 
-häs'n (weiblihes). Brot. Heife und Heuſchel. 

„bafe,” (3pf. Ms. um Paffau) ſchlank. haͤſig (hasi’, Inn- Satz.) 
weih, glatt: Dahin gebört wol auch das oft: oberländifbe g’hasi', 
käsi’ nett, artig, gefchäftig (vom Menfhen und Thleren). = 

“ ghäsi’'s Bürbäl, Kätzl se., wenn es nicht mit dem pinzy. Has jun- 
ges Füllen zufathmenhangt. Anderwärts iſt kasi für blaß, bleic 
übliher. Beruͤckſichtigung fheinen zu verdienen das alte Verb 
bafanon, haſnon (bilden, fireihen wie der Hafner, glätten, 
gl. a. 80, 87. 354. 528, i. 161, 5328), das Adi. haſan, hafnifto 
(venustus,, politissimus gl. i. 559. 1063). 

Die Hafel:nuf (Häsinuss), wie hchd. (a. Sp. haſalnuz). Die 
Hafelitauden, in der a. Sp. unzufammengefeßt bafal, corylus. 
beflen (heslo’), adj. von Hafelholz, (a. Sp. befiliu, colurnus). 
Das Haslach, (a. Sp. bafalapi), coryletum, (faft nur. mehr 
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als Drtäname vorlommend). Das: Hefel-töh (Heslohh,, ebenfalls 
ald Ortsname, und befonders den lebendluftigen Münchnern, be— 
kannt) laͤßt ein altes Heſilin-löh (f. BöH) vorausfenen. Der 
Hafelftaude. und. ihren Zweigen legt der Volksglaube allerley ge: 

heime Kraͤfte bey. Sie giebt: einen weſentlichen Beftandtheil zum 
Kraͤuterbuͤſchel, der am. Tag der Himmelfahrt Mariä in der Kirche 
geweiht wird, liefert die: Wünfhelruthe,. iſt wirkſam gegen den 
Blitzeuc. Vral. Legg. Ripuar. LXIX. .$. 4. .-in.hasla hoc est 
in ramo cum verborum: colitemplatione ‚conjurare studeat. Im 
"Behand. : heißt ha dla einen Kamıpfpiad: (mit Haſelſtaͤben) abfteden. 
Det: HaP (Hass) ; wie hchd. (a: Sp. had): — — abge: 
a a unhold, unguͤnſtig/ aufſaͤßig, feind. | 
Er hielts mit Kunig David, -ı _ 
J Und ward Abſalon haß.“ Reime v. 1563. 
‚er iſt Pr gehaf, abe ha ß (a'g'hass), —— abhaͤßig; 
—gehauüͤßig, abgehͤ ßitg, desgl, „In Rechten mehr. haͤſſſig, dann 
gunſtig.“ „Gedinge, die der; kuͤnftigen Erbſchaft haͤßig ſind.“ 
ar. Lydl. IX. ‚507. XIV, 3oß. 300. „Jederman war jm heſfig 
‚amd feindt.“ An Chr. ,Der Königin a bg ebäffis, den Göttern 
aber :hold;‘ü. Sfargefellfch: v. 702, IU. 6. 29. haͤßlich, ı) wie 
hchd., (doch meiſtens durch ſchhe ch, —— wuͤeſt, wild, 
“able e ud ich erſetzt) aSchwaben: feind, unguͤnſtig, aufſaͤßig. 
:haßen, wie hchd. haſſen, (a, Sp. hazoön) baßen auff Einen, 
ihm auffaͤßig ſeyn. Allé „Vögl hassn * n-Auf. „Auff 
hei den nie vernomen:ward ſollich ha ßen,“ Tyoturel. Ein Ding. 
haßſt mich, es iſt mir zuwider, fchwer. s Gsangllinga” hät mi’ 
ni? ghasst. „Exhachung ‚und Erbitterung,“ Ldtg. v. 1515. 
‚Ph aaan venbaßen.n „Wir fiengen au, einander zu verhaf: 
fen, und, die, Schup unſers Verderbens eins dem andern fürzu: 
upfen.“ Albertins Gusman. haͤßierlich, (b. W.) gehaͤßig, auf⸗ 
fähig „feind. Er iſt mir hassioih'..., Der-Habard, die Haßar— 
digkeit, (Franken. Haß, Zeindfeligkeit, engl, the hatred. 
haßardiſch, feindfelig: | 
Das Haͤß (His, Heos), das ‚G.ehäß (Gheas),; dag Häßlein (Hesle), 
(fhwäb.) die Kleidung, - -Sunmtage, Werftag:Hes. Betthes, 
Bertüberzug. Tod» und. Heßfalle kommen im Ldgr. Schongau 
als Gerichtseinnahmen ‚vor. Hazzi Statift. II. ı21., „Das Bet: 
Hast (Mimfchweller Weisthum). „Aberuͤmen der alten funden 
heze,“ Diutisla II. 235. im Reim auf free, reze, unge: 
“Mergers AWrgl. angelfächf. mid bis haätron, cum vestitu suo. Ge 
hund totaer his haeteru, ‚canis dilaceravit vestitum ejus). 
— anhäßen, aushäßen-(a-, aushease’), anz= auskleiden. Horned 
--eap. 700. hat enke ſen für: ſich entkleiden, „Biz er fih engefte,” 
Diut L.351. Ebenda, II. 245 heißt ed von Johannes In der Wuͤſte: 
„Er macht im felber einen haz GReim auf az) von Fembeltieren 
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hüten,’ Hier wäre das Wort⸗ — Biol; £ * — 
hösler.“ 7: n.e in 
balfer, baiferig‘ i(haasd" A| yaenäil); wie — beiter, la. ey. 
heis). Die Halfer erCHaosarey, Heiferkeit, (gl.;owi166:. he i- 
feri, a. 54 6762helſi undrheiſunga, letzteres vom weh hdde 
fen, 'raucioyralisi ; rausum' gl.iis 118); 
baiß (hass, vipfi’häis) ‚. comp. Dihäfie r (heasso“, L. — 148), 
' Superl. hal'peit-(höassası), Hd. heiß, (a. Sp. hetz). .::magie l- 
'baiß, fehr Heiß: "Die Halten (Hesssn); die Hige, (gl: a. a87 
haizi aestw). Mehr hieher, abe zunhiai zeit (w. im. ſ.) ſcheint 
das alte Verb neutr. heigany. ars’ oder erheizan, heiß: werben 
(gl. a. 186, 389. is’ '46,'283,1'561. 875) zu gehören. ı w 
baißen (baassn, o.pf. haissn), wie hchd. heißen, (a. Sp. deizai). 
Der Dialekt fagt auch? Einen her oderhin-, auf-aus-, ein—, 
unter x. halfen, für: tufen Aommen laſſen. MU. ze hai: 
"Ken (xt haassın), fig fagen, faptıl haigt das Gaosst dés, v-), 
fo zu ſagen; nemlich wohlgemertt Der Halßbeief, da. Sp.) 
ſchriftlicher, beglaubigter Befeht:: Mr. LHdE IX. 406. 
Der An th aͤlß, anthaiß, (Caͤ SP). das: Verſprechen, Gelabde, 
pfalt: Windb.). anthatz el. a. 272,367; 10.1. 338,885 a n t⸗ 
 hatza'(feii.),"votüm,, devotatid', hostia, ceremohiä) an t⸗ 
hauß, anthafpig,‘ adj. vorivus; Hevötus) verſprochener Maßen 
ſchuldig. Einem elnes Dinges antHatfte werden, "fich Dazu 
verbindlich machen. MB. XXV. %64/ad 1487. Das hecho an hel⸗ 
ſqrg iſt (wie Man jan’ der Blies kescho, d. ha Heifhen für 
hauß en ſagth daſſelbe Wort. anthetzan, — in⸗ 
beizan— (gl. a: 140, 160,-i. 919 Dtfti)"vovere, spondere. 
.gehatfen(ghasssn) Einem etwas, es Ihm zufagen, — 
a. Sp. gihelzan und biheizan, goth. gahaitan Day 'ge: 
beizen fand bey Br. Berht.. das gelobte d. ho verſprochene Land. 
bergehaigen etwas es verſprechen, Hi dareln ergeben ; Der 
Gehauß (Ghaos), das Verſprechen, — ‚Pufager * ‚en gahalz, 
gihelz und biheiz). 
Goͤstommn bin T Gäsaslgantgo 
Zu men Débnal äuf'sn Gspaos; 
Wart't' auf‘ mi’ mir vil Vo’lange, 
Hät vo’ ‘misr scho‘ lang o’n Ghäos. 
Hist. Fris. II. '1. Ba ſteht din halzze für der Gehalßz (Cefr. 
oben antheiza).“ In elner alten Beichtformel Moeen Misc.) 
liest man: „ich'g ei zze demo alamachtigen gote min garuuez her— 
za,“ wo gelzze wol fuͤr geheizze! ſteht, weil es wol nicht/ wie zu 
heiſchen ein eiſchen, fo zu hetzen ein elzen gegeben hat. 
Der Schuld:Half- (gl. o. igß ſculthalzeo tribunus, i. 75. 
316 fculdheizn procurator, provisor , exaetor, gleichbedeutend 
wol auch das goth. bulga=haitja, der da Schulden einzufordern 
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hat, davasgis im Gegenfah des dulgisffula xeeupesdms Luc. 7. 
4ı),f. Schuld. verhaißen, wie hehd. verheißen, doch min: 
der üblich als gehaißen. „Sich mit einem Opfer ıc, zu einem 
Heiligen verhaißen.” Incenhofer Mirakelbuch v. 1605. M.m, 
17 heißt der Kaufpathe fur heizo (sponsor fidei). 

Das Haus, Dim. Häuslein, Häufelein (Haisl, Haisa-I), wie 
bad. in den verfchlednen Bedeutungen, 3. B. auch der hole Schell 
einer Art, Haue ıc., welcher den Stiel aufnimmt. (a. Sp. has, 
Dim. hufili, bufilin, gl. a. 355. 513. 553, plur. Hü8 und 
häſir; vrgl. die alten Ortsnamen Habolteshufun, Holzhau— 
fen?, Buanteshufun Baunzhaufen?, Eozhiltihufun ıc. 
Dat. plur., neben Rihcozeshuſir, Sindbaldeshuſir, 
Germunteshufir, Abolteshufir ıc. Nom. Acc. plur. bey 
Meihelbet u.) Im Hanf’ (in Haus), im Raum, weldhen 

blos die Haus: und Feine weitere Thüre einfchließt; in der Haus 
fur. Fuͤrſtliche Diener von Haus aus, (Kr. 2hdl, XII. 
349 ad 1502), die in ihren Schloͤßern, und nicht am Hofe leben. 
Im ı5ten und ı6ten Ihrh. werden die Schlößer der Adellchen ge: 
wöhnlihb Häufer genannt. „Dad. Hans Weihe, Gem. Reg. 
Ehr. IV, 347. (f. offen). Ze Haus (z’ Haus), a) nah Haufe 
(wie in der aͤ Sp. z. B. Gudrun 410. 842); b) wie hd. zu Haufe. 
Aus dem Haͤuslein feyn, kommen, gebraht werden, 
d. h. aus der ruhigen Faffung; zornig feyn, zornig gemacht wer: 
den. „Über ein Haus ausbläfen despicere, nimis stultum 
dicere aliquid.‘* Prompt. v. 1618. Etwas aufdem Hauf' 
haben, d. h. ein Herfommen, eine Merbindlichkeit, Laſt, Ser: 
vitut. „Sich nichts aufs Hans bringen läßen,“ in dhn: 
lichem Sihne. Auf dem Haus bin ih dahaim, in diefem 
Haus bin ich geboren. Die Hausgenoffen, (anfp. Vrord.) 

Rente, die ohne eigenen Hausbefik bey andern zur Miethe wohnen, 
Inleute, Herbergsleute; Schugverwandte; fo werben MB. XXI. 
262 ff. ad: 1387 die auf den Gütern des Gotteshanfes von St. Ul- 
rih und Afra im Algaͤu fißenden Lehenleute genannt. Bon Haus: 
genoßen des Klofterd Benedictbenern ift die Rede in Meichelb. 
Chr. Ben. II. 60 ad ı33ı, des Klofterd Tegernſee in Freibergd 
Tegernfee p. ı68. In Regensburg hingegen würden nah Gem. 
Chr. II. 112. 124 unter dieſer Benennung diejenigen Benfiker der 
Gerichte verftanden, welche Bürger fepn mußten. Hausgenoz— 
fhaft consortium civium monetariorum ratisb. Mied 686 ad 
1295. Haus haben, Haus halten, (f. haben). Das Haus: 
haben (Hausom, plur. Hausomo), die Haushaltung. haus haͤ— 
big, adj. (Gbrg.) wirthſchaftlich haushaͤblich, adv. mit Hans 
und Hof. hbauslidh, ») von Erwahfenen: haͤuslich. 2).D.R, 
(von Kindern) brav, fromm, ftil. bis bauslo! fey-brav, (d. h. 
nicht fhreyerifh, weineriih, bös). „Thue nar fhön hausla 
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ſeyn!“' U. Kärnten. I. ©. Vater. Die Hanfung, die Be- 
hauſung. .. .„und zahlt zwey und zwanzig niedrig gemauerte 
Hauſungen.“ Baumgartner Neuftadt a.D. p- 27; (mol nur dag 

falſch verhochdeutfhe Hausam ftatt Haushabenf.d. W) Die 
Hausurfhel, ı) fleißfige Hausfrau. 2) Spottbenennung von 
Männern, die fib um Küchen: und andre Heine Gefchäfte der 
Weiber zu fehr befümmern. Das Hausurfhelfpil, ein gar 
geiftreihes Gefellfhaftsfpiel, deffen Befhreibung ich aus den fchon 
A°. 1709 gemachten Notaten eines Freyherrn von Bodmann ent: 
lehne. „Es nimbet ein iedter ein lecherlihen befondtern Namben 
alfo Jakhel, Bibar, Humbelino und bdergleihen an, und 
hernach fanget die Hausurfhel an: ih haiß Hausurfele 
ohne Strid, Humbelino wie haißt du? Der Humbelin 

mueſ alfdan gleich redten und widter fagen: ih hai Humbelin 

ohne Strich, VJVockherl wie haiſeſt du? Und wan ainer nit 
gefhwindt antwort, fo mahet man jme ainen fhwarzen Strih in 
das Gefiht, und auf folhe Manier, daß der Strid lecherlich her⸗ 
ausfommt, alfdan muef er fagen: ih half Jackherl mit ein 
Strid u. f. f. Es befommet bisweilen alner vill Strich in das 
Gefiht, daß er einer Larve gleich fiehet, und alfdan muef er im 
Neden allzeit die zahl feiner ftrich nennen, oder es wird ihme wie: 
der ein neuer darzue gemacht.‘ Der Haus-Zeugmaiſter 
wird im Prompt. v. 1618, (unter den officiis tormentorum) al 
armicustos, dem Feld:3eugmatjter entgegen gefest: fo ftand 
wol auh dem Feld: Marfhalk der Haus: oder Hof-Mar— 
fhalf gegenüber. 

Das Gehäuf’ (Ghaiss), wie hchd. Gehaufe: on Urghäiss (Uhr: 
gehaͤuſe). 

Der Gehauſe, Ingehauſe (G’hauss, Tgrhauss, L.G. GStarn- 
berg), Tagloͤhner, der, als ſolcher dem Beſitzer eines Bauerngutes 
vertragmaͤßig verpflichtet, ein dieſem gehoͤriges Nebenhaͤuschen 
(G’hauss’nhaus) bewohnt. Seine Frau heißt die Gehauſſinn. 
„Des Wirtd Knecht oder fein Ingehamwfe, daz man fint,” L.R. 
Ms. v. 1453. „Perſonen, die allein Ingeheuß fein.” „Die 
Sngeheufer haben zum mehrern Theil nichts als Khinder und 
ſchulden.“ L.R. v. 1616, 646. Ldtg. v. 1605. p. 75. (a. Sp. ga: 
büfo masc., gahüfa fem., domesticus, franz. domestique). 

Das Langhaus in einer Kirhe, wie bihd., (gl. a. 528 lanc⸗ 
hus, vermuthlic lals Gegenfap von alt:erhüg gl. o. 1332, 
sacrarium). Das Lärhäuslein oder fchlehthin das Haͤus— 
Lein, Haus auf dem Lande, deſſen Eigenthuͤmer (Lärhäusler 
oder blos Häusler) aufer etwa einem Garten feine oder nur 
wenige Grundftäde befißt; 32 folher Häuslein giengen nad eh⸗ 
maliger Rechnung auf einen Hof. Das Ofenhaͤuslein, ger 
wölbte Höhlung unter dem Dfen. Das Redhaus, fig. ein 
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gnetes Redhaus haben, wohl beredt fern. Ein altes 
Redhaus, ein alter Schwäßer. 
haufen, ı) haushalten, wirthſchaften. ab=, auf:, umbau: . 
fen, ſchlecht wirthfchaften, dabey zu Grunde gehen. Sp.W. ‚Kommt 
der Tag, fo bringt der Tag, ift der Aufhaufer Sag.” aus: 
haufen, mit der Wirthfchaft enden, überhaupt: enden. - ein, 
er=, der-hauſen etwas, erwirtbfchaften, erfparen. verhau— 
fen etwas, es durch ſchlechte Wirthichaft verlieren. Fig. Alles 
3: DB. alle Arbeit, alle Arzney, alles Schreven iſt verhaust 
(vergeblih). „Es iſt verhaust, actum est de eo,‘* Prompt. v- 
1618, vonhin, (voni-v): haufen, weghaufen, wenn Mann 
oder Weib mit einer dritten Perfon ein (Liebes:) Verftändnig un- 
terhäft und ihr von dem im Hauswefen Errungenen zuſteckt. Das 
Wolhauſen („das löblibe und gefparfame”) des Herzogs wird 
auf dem Landtag 1605 gepriefen. Der Hauſer, MWirthfhafter; 
die Hauferinn, Wirthfhafterinn, befonders die Haushälterinn 
in einem Convente, Pfarrhofe u. drgl. Das Hauferleiu, Blech— 
lein, auf welhem Refte von Kerzen vollends ausgebrannt werden, 
(PBrofiterlein, Stederlein). 2) lärmen, ſchreyen, zanfen. 
3) haufen Einen, (d. Sp.) ihn ins Haus aufnehmen, beherbergen. 
 „Rofes Sefindel niht Haufen noch beherbergen, niht haufen 
noch hofen, u. drgl. Der Haufer, Muͤrnb. Hsl.) der Zins- 
mann. bäufeln, vrb. act. a) (ob.fhwäb.) von Kindern: fpie- 
len, tändeln. b) Hopfenftöde (Hopfenwurzeln) einhaͤuſeln 
(in die Erde graben). e) Tanfeln (Fafdauben) aufhäufeln, 
fie in hohle Haufen ſchlichten. fih einhäufeln, (von Schneden) 
fi durch die vorgezogene Haut in die Häuschen einfließen ;. fig. von 
Menſchen. Brol.verglafen. 

Der Haufler, Häsier (vu —), geftredter Trab, Galopp. Haufter- 
oder im Haufier reiten. 

Der Haufel, Haufer, Verkürzung des Namens Balthafar (der auch 
in Balt-hauſer umgedeutfcht wird). 

„Heß,“ wird in Lang und Blondeau's hiſtor. bayrifhen Nachrichten 
Tom. J. p. 208 ald eine der Waffen angeführt, die zur Zeit der 
Schlacht bey Mühldorf noch gebraucht worden ſeyen. 

„beffen, ein Vorhoͤlzlein mit Garn fürrihten,‘ alte Jaͤgerkunſt. 
„Er hat auch befennt von des Heffens wegen, daß die von Schon 
gau ye und ye geheffet haben in des Herzogs von B. Gerichten.’ 
„beffen und hetzen,“ Lori LechR. 158. 170. (efr. gl. o. 8206 
heſſehunt seusium und legg. Alemann. Tit. HXXXIII. $. 1, 
Baiuu. Tit. XX. cap. ı.) 

Der Heiſs, das Heifslein, Heliffelein (Heissc-)), junges 
pferdchen, Füllen, hinnulus, (vrgl. Hänfel, Heinß, Häs’n und 
Heuſchel; agſ. hyſs juvenis). heiffen, wiehern, hinnire. 

Der Hiefel (Hies’l), 1) verkürgtes: Matthias, Weit und breit 
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bekannt war im verfloſſenen Jahrh. der bayriſche Hieſel (Mat: 
thias Kloſtermayr, ein kuͤhner, durch äußere Veranlaſſung zum Raub: 
moͤrder gewordener Wildſchuͤtzz. a) dummer Menſch. biefeln 
Einen, ihn als dummen Menſchen behandeln, zum Beſten haben; 
(wrgl. Hainz und Haͤnſel). Haͤsleins nuͤrnb. Idiot. erklaͤrt am: 


hüeſeln durch: anlocken. Vrgl. „Es ſoll der Muͤller ſeinen Mahl⸗ 


gaſt nicht uͤberhiſſeln,“ aͤltere Amberg. Muͤhlord. 


hieſig Chiasi’), adj. wie hchd. Seids A* wide“ hiosi', ſeid ihr auch 
wieder bier zuruͤk? * hieſig feyn, bier, (im Orte) d. h. nicht 


verreiſet ſfeyn. (Waͤren die Formen dafig und hieſig etwa, nach 
Gramm. 630, aus dar-ig und hier-ig zu erklären ?) 


Die Hofen, die Hälfe, Schote, der Balg von Früdten. „Wenns 


dem Walzen indie Hofen regnet, wirdrer brandig.” (Höfer). Die 


Hos bön (ob. far), die Saubohne, vicia Faba.L. - 

‚Die: Hofen, sing. das Höslein (Hesl), ı) wie hchd. bie Ho- 
fen (plur.). Auch der Neugriehe fagt Eva Gouxt, wie der Bayer s 
Hös’n. Die Hopfen umferen (scil. ad cexonerandam 'alvum). 
2) (D.8.,Pegniz) auch die hohle Bekleidung: blog für den untern Theil 


des Beines vom Knie abwärts bis zum Knoͤchel, welhe man als 


Bainhofen (sing. u. plur.), von der oder ven Gefäßhofen 


unterſcheidet. Auch das engl. hofe, niederdeutfhe Hafe, franz. 


‚house, ital, huosa bedeuten eine Art Unterbein-Befleidung, Kama: 
fhe.: „Cumque :cuncti hossas suas vellent extrahere,‘* heißt 


es in Canisii lect. ant. I. 404 de gestis Caroli M. ftatt ocreas 
illius. Gl. a. 508 lederhofa cenarga, 621 hofun ealigae. „ain 
hoz,“ ledrein hoz oder ftifel,’ caliga. Voc. v. 1419 um. 1455. 


gl. i.:264 nuipohofun periscelidas. Der im Deutfhen foge: 


nannte Hoſenband-Orden hat feinen Urfprung befanntlih einem 
Damen: Strumpfband zu verdanfen. Hofenftrider, 
Strumpfitrider. 2.0. v. 1616. f. 519. An der obern Iſar, befonders 


„auf. den Alpen und in den einfamern Wohnungen pflegt auch das 


fhönere Gefhlecht bey der Arbeit Hofen im gewöhnlichen Werftande 
zu tragen, die entweder förmliche Pantalong find, oder ald Gefäß: 
bofen nur bis ans Knie binabreihen. Unter dem Knie, das in 
lesterem Falle unbedeckt bleibt, fangen die Höslein (Baohesin) 
an, die bis an die Knöhel gehen. Der Fuß fteht in Knofpen 
(Holzfhuhen). Gehen bie Maͤdchen und Weiber der abgelegenen 
Wohnungen zur Winterszeit in die Kirche nad Lengries, fo haben 
fie auf dem Hin= und Herweg, der für manche 6 Stunden ausmadıt, 
obigen Anzug. Die Kleider aber, mit welhen fie in der Kirche und 
im Wirthöhaufe erfheinen wollen, tragen fie mit ſich, und ziehen 
fie. in bejtimmten Häufern an und aus. cfr. Grashofen. Das 
Hofenläuffend: (Hösnlaffe’d), eine Art des Wettlaufend, bev 
welcher je zwey Laufer, jeder mit einem Bein, in Einem Paar Hofen 
ſtecken. Das Hofenlupfen, Hofenreten, (Allgaͤu, Satzb. 
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Zyr.) eine Art des Ringens unter jungen Burſchen, wobey ſie ſich 
an dem Hoſenbunde faſſen, und mit oft erſchoͤpfender Kraftanſtren⸗ 
gung vom Boden aufzuheben, und ſo zum Umwerfen aus dem Gleich⸗ 
gewicht zu bringen fuhen.: „Am:des Fuͤrſten Hofen oder um 
meiner Herren; H ofen ſchießen, (a; Sp.): auf. die Scheibe 
‚schießen; um: die ledernen Höfen zu: gewinnen‘, welche vom: in6ten 
Hahrh. an bis ad, 1779 von den Fürften: ben Städten und Märkten 
zur Übung. der Bürger im Biel: Schießen, als Gewinnftijägrlic. aus⸗ 
geſethzt wurden. S.  Ubensbetger Sautzenbrieſ v. 1646 in Baum⸗ 
gartners Boſchreib. v. Neuſtat p.a42. 179. . 
Der Beinhösters: Die Bunft dee Schneider und geinhds- 
ter kommt noch in Burgholgerd Beſchreibung von Münden ’(p. 107) 
por, wie in der Fronle ichnams⸗Procoſſidus⸗Ordnung v. 1597 (Finauer 
Bibl. I. pP. ao) DO: dieſes Ah ler zu Haͤß (Kleid) oder zu 
Hoſen Geinkleid oder Strumpſ⸗ sehöte; weiß: “ nicht. weg. 
Bruͤte ch he r). 7: N 1.“ 
Die Hoͤswurz, GB.v. Moll Zilterthah —— OrchisL. * 
wird von jungen Buch Ne als — auf⸗ 
geſucht. J— 
detem bofeln⸗ —*—8 denen: (mie: eitferttgem Sort), Dir 
‚arts Hösn®“ Sfäangsyı ıdat-#sist. no! rechtkimt. 
ıBäl''Libeim: Fenstör Sn Schnäckla' tus, 
Er hös-Irls" (die —* hl Hemat:dahes'. 
©. fig wen POUR 
höss*'n 86, lafls’ , rennen zc,, "aus dem auie a, ausgehn; au⸗ 
en dem Haufe herum: gehen ıc.' * 
vi Wär s* sossl‘ —** —* — — 4 
ini. "]Jers.spät wörn a de! Zeid . 44 Zu 
0% Dräf sänd dat'glei’ Un Tara. — 
(Engel) Vo’n Ummol ahoꝰ gflögng, ' 
u ER ER Und hant bäld :dörtn' und’ bal dä 
Ri ‚\T’n. Lüfftn 'höss'n zöogng (Meltnahtsiied, Hreim.) 
Die Kue: ‚erigenmmt'höss'n ,\ fagt der Kegelfpieler, wenn fie von 
der Bahn abſpringt. In Schivaben bedeutet Hoffen nah Schmid: 
aufs Feld gehen. - Mahrshöffer, Nachthirt, (nah der Ulmer 
Landpol wir. Die Höplerinn, (Augsb.) Weihsperfon, welde, 
ide Mag auszuhelfen, eingeftellt wird. &: d. f. 
Der Hössaus (Hussausi- u); vbeynahe veraltet. In einer 
Mitinier Gemeinde-Verordnung von Freytag vor Galli 1427 ift ge: 
volen daz kayn pet wedr ſawrpeckh noch ſuͤzzpeceh vor pfarmetten 
nicht underkoͤntn un fewr je ofen machen fol, und desgeleichen nach 
dem Hoſſaus auch, damit'nymatmer peider naht geyaben wirt, 
und’ das tnt.man von ſchadn des fewre wegen.” Bftr. Bir. VI. 147. 
Nach ben,%;Drd.;w..1553.(6te6.B. Art. 6) follen die Dbrigkeiten in 
den Städten und Märkten darob ſeyn, daß in ben Wirthshaͤuſern 


262 u Hus 


„nach der Zeit, ſonman den Hoſſaus, oder wie es an etlichen 
Orten genennt wirdet, die Fewrglogken geleut hat“ nicht mehr 
geſpielt werdez — und nad 4153. Art. 8 ſoll man „in den offen 
Wirtzheuſern über Hoffaugzeit/nit Trinker ſetzen oder behalten.“ 
—Vrgl. LR. v. 1616. f: 553. 698. Abraham Kern von Waſſerburg be⸗ 
« merkt in feinem Tagebuch zum April 1625: „den ı8ten diß hat man 
angehebt alhie das erftemalidie:rgewontih Hoßaus Gloggen 
‚vor dem Ave Marta für ain Spoͤrglogkhen zu leuthen) und befolchen, 
‚ daß alsdan alle: Meßner miteinander zugleich das Gebeth leuthen 
ſollen.“ Wſtr. Btr. J. a66. „Als Urſula nach Bethlaͤuten und ein 
klein wenig vor dem Hußauslaͤuten vor ihrer Hausthuͤr ſaß.“ 
Stephanspredigt p. »2.. Burgholzer, (ini feiner Beſchreibnvon Muͤn⸗ 
den p. 119) ſagt e Übrigens iſt gegenwaͤrtig in. alten oͤffentlichen Haͤu⸗ 
fern die Policeyſtunde 10 Uhr; Abends, wozu noch im J. 2727 mit 
. Ende Map das ſogenannte Hausaus baͤ uten das ganze Jahr hin⸗ 
durch in Münden geboten wurde, wie es in einigen -baierifhen 
Landitädten noch" üblich iſt, und mach altdeutfhber Mundart 
Hußauslaͤuten heißt.“ Elne andre-Erflärnng dieſes Ausdrucks 
gibt Zſchokke (b. Geſch. 2t. B. p. 322), Indem er nad) Erzählung der 
‚Niederlagen, welche. die Bapern durch die Rächer des Johannes Huf 
in den Jahren 1420. — 14325 erlitten ;„bemerfki" So groß i ward, die 
Furcht, daß die Regeusburger das Auffenende ihrer Danaubrüde mit 
Graben und Mauer werfhanzten;- alles Wolk-täglich zu einem Huf: 
gebet mit dem Läuten der Abendglode verfammelten und. den Gottes- 
haͤuſern Stiftungen, dafuͤr machten.“ Im ber. Npte fügt er bey, daß 
nad) des Abtes Göleftin Mausol. Emmer., 1.,553 noch im achtzehnten 
Jahrh. in der regensburgifchen Domlirche, Winterszeit um 7 Uhr 
Hußaus geläutet worden ſey. Es hat aber, wie mir fcheint, gerade 
erit diefe fpater angenommene Erflärung. den frühern vermuthlich zu 
obigem hoffen gehörigen Ausdrud.Hoffaus in Huffaus umge— 
wandelt. Schwerlih hättei man ſchon zur Zeit da. die „Huſſen“ 
(Huffiten) noch in frifhem Andenken waren, niht Huffaus fondern 
: Hoffaus gefprohen und gefchrieben,, übrigens. fommt- die policey- 
lihe Beftimmung, daß alles Ausfhenfen „nah ber-Biergloden’ 
verboten fey, daß „nad ber Ga den‘ ;niemand ohne offenes. Licht 
auf der Gaffe gehen -folle, u. drgla ſchon in den Negenfp. ; Statuten 
v. 1320, (Gem. Chr. I. p. 512..513, II. 287). und in den, Instituta 
eivilia des Vlzthumamtes Nabburg von 1400 vor. 4 
huſig, adj. u. adv. (Ob. Iſar, Iun) hurtig, ſchnell, ftiſch, ‚munter. 
® husige Kundinn, Menschinn, Gesellinn, eine ‚wadere, Pine. 
husi’ drä'! friſch drauf los! * . | 
I span mei” Büchs, und ‚schias-fei” et dreb: 
Twaa Gäams sand husig gfälln, des Ding, des il. mr ph. 
Wart lagor iotz muost md‘ ge de Gämsböck‘ 3 


Und wirst du ma‘ s net husig tas, sö will ®- ai EFEcHägng. 
BWildfhägenlied. S. Hofen u. vrgl. allenfallsiuso“ -nt& nz 
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Huſerlein, (Anſp. Kinderw.) junge Gans. 

huss, huss! Ausruf, womit man einen Hund an ein Thier oder einen 
Menſchen zu hegen pflegt, der aber auch gebraucht wird, wenn man, 
ohne Hund, Schweine, Geflügel u. drgl. verjagen will. huss Do- 
nau! Wässa-l! huss ‘da da! huss dech, dech! hußen, vrb. act. 
hetzen, teifen, ineitare. Einen anhuffen, aufhuffen, aus: 
buffen, (Modena, uzzare). 

Die Huffen, (aä. Sp.) die Huffiten; („Hussones, sequentes sectam 
Hussonis. ““ Voc. v. 1429). „Zu der Zeit da’ die Huffen md 
Böhmen mit Heeres Grafft zu Bayreuth geweſt.“ Bayreuth. Privileg. 
„Duffengelder, Huffenfteuer.” Kr. Lhdl. r. 23, Vrgl. 
Hossaus. 

Die Huffen, das Huffdt, Überzug über Seffel, Canapees u. drgf. 
wol aus dem franz. la housse; vrgl. Hofen. 

„Hufeden, Schaub, palla, promissa mulierum vestis. “ Prompt. 

1618, Vrsl. Kaſaken 


hauſchen, bad. heiſchen, (im altb. Dialekt unuͤblich; ſ. aiſchen). 
An der Blies wird hescho fögar ſtatt haißen gebraucht; (ſ. ant- 
haipig). . Am Rhein und in Franken: heiſchen gen, betteln 
gehn. Det Half, (d. Sp.) bie Nachfrage, Nachforſchung. 
Gem. Reg. Chr. III. 299 ad 1459. ©. Aiſch. 

befhen, heſchezen, hetſchen, hiſchen, ſchluchzen, fr. hoque- 
ter. heſchen, heſchlczen, singultire, gl. bibl. v. 1418, Voe. 
v. 1445; besfazan, gl. i. 81. Der Hefh, des Hefhen; 
der Heſcher, Hefalzer, Hetſcher, das Schluchzen. Heſchicz, 
singultus, Voe v. 1445; hesket gl. a. 6333. 
Der Heuſchel (Huisch’l, das Haischals, 8.5hw) das Füllen. Vrgl. 
Heiſs (vielleicht beſſer Heuß, efr. hiuze adj. bey Grimma, 635), 
„hiſch,“ (Salzb. b. Intel, Bl. ‚ı8ı2. ©. 630). faſt; (iſt wol die 
Ausſpr. v. huͤbſch). 

hoſchen, yrb. n. (Ninb.) ausglitſchen, ſtraucheln; auf dem Eife 
fohleifen, "glitfhen. (f. hats heln). Die Hofhel, die Glitſch— 
bahn, (GGaͤtſcheh. 

huſch, huſch! (O.) Ausruf bevm Heben eines Hundes; huſchen, 
begen. (Zu huss oder, nah Gramm. 634, gar ein entftelltes 
horſch, a. Sp. horfco alacriter und hurſchen, a. Sp. hur— 
ſcan 'excitare, incitare?) 

Die Huſchen, (Schllr.) die Ohrfeige, Maulſchelle; (Baur) Schlag 
mir der flachen Hand. Vrgl. d. vorige. 

huſch! Ausruf bey der Empfindung der Kälte. husch! huscha.]! 
hutsch! husch>-In, huischazn, fröfteln, fi ch vor Froft ſchuͤtteln, 

huſchen ein Glid, (Gbrmo), es durch Kälte beſchaͤdigen, oder wie 
man fagt, verbrennen. Hoͤfer hat hiſchen für: morſch werben 
zu faulen anfangen. Vrsl. huſch 2) und etwa gl. i. 213, 529 


a a at Hait 


hoſc sugillatio, wenn — die Bedeutung Spott erit eine 
figürlihe wäre. | 


Der Hafpel, (f. a. Haftel), ı) wie hchd., (gl. 0. 76. hafpil, 
netula). MB. VII. 434 ad 1180 fommen vor IV haspe lini, 2) 
alberner Menſch. 3) verwickelter Handel. „Ein ſeltſamer Haf pl, 
perturbatum negotium.“ Prompt, v. 1618. bafpeln, ı) wie 
hchd. 2) im, Scherz: walzen, tanzen. 3) überellt handeln, reden. 

Das Hefperlein, (Mürnb. Hol.) die Miſpel, mespilus germa- 
nica L. Vrgl. Eſpel. Das Voc. v, 1735 hat Hiefpen bacca 
eynösbati. | | 


Der Hifpel, (D.Pf.)alberner Menſch, (f. Hafpel, Sifpeh. 


Der Haftel, (hie und da) der Hafpel. ab-haſten, haſtnen 
(haschtn, haschtna’, haschn), abhafpeln. . 

beften, adv. (Mordfranfen) dieffeitd. hest > gest, dieſſeits und 
jenfeits. 

Die Hiftorte (Histori, v — u), ı) wie hchd. 2) feltfamer, fonber- 
barer Vorfall. 3) veraͤchtlich: mehrere zufammen gehörige oder ge: 
nommene Sadhen. Im biefem Sinn vielleiht dem alten diu 
ftorie (Wigalois), engl. the ſtore, altfranz. estoire, estore 
vergleichbar. 

Die Hueften (Huastn), wie hchd. der Huften, (a. Spy. thin h u o⸗ 
ſta und ther huoſto). 





Reihe: Hat, het, xc. 


Die Hattel, Hadel (Hädl, Ha’l), die Riſpe, panicula, wie fie 
am Haber und an der Hirfe vorflommt. Der Häd’Ibrei’, (Hirfe, 
welche Nifpen treibt) unterfhieden vom Hölbmbrei., batteln, 
badeln, vrb. n. Nifpen gewinnen. Do‘ Häab>'n hädlt scho‘. 

Da‘ Häbo'n tust hädla’, 's Kou'n tuat blüo, 

s get nicks na’ da‘ Schö’, s get älls na’ da’ Lio'. 
verbatteln, verhbadeln. Das Hadeln vollenden. De‘ 
Häb>'n hät scho’ älle* vo‘hädlt. 

Die Halt (Häid, Haod), (b. W. Hbrm,) das Seyn, die Art zu 
feyn, der Zuftand. Bon blößer Hait, frever Halt, aus freveu 
Stuͤcken; von junger Halt auff, von Jugend auf, lebiger 
Halt, im unverheirateten Stande. 

„Ich fpottet oft der alten Leith, 
2 Nun geh ich in ber alten Halb. + Der sı5jährige Hans 
Trenbeck. Hunde Stammb. II. Th. Ms. 

Ettleihe fprahen in ſchimpfes halt: 

Barum id waer alfo verjalt.... Der Teichuer. 


Hait Hau 956 

Diefes Halt möchte in Haut modernifiert ſeyn in der nordfränf. 

und heuneberg. R.A. von beiler Haut, von freven Stüden, 
ohne Veranlaſſung. Die ohne Zweifel mit diefem Subft. identifche 
Endfyibe «halt lautet in den meiften Gegenden nah hochd. Weife 
wie häit, oder ganz tonlos: hot, "at. Nur hie und da hört man 
noch haod oder häid. Aus dem Zufammenfioß eines Schluß —c 
oder ch oder =g oder =E mit halt iſt befanntlih die Form Eait 
entftanden. Vrgl. Gramm. 8035 Grimm I. 431, II. 497. 64a, 
A.Sp. thiu heit persona, M.m. ı2; allo thrio heiti om. 
nes tres personae; ji niheiueru heiti nullo modo, Otfr. I. 
23. 111. efr. 4. 7. 151, 5. 7. 1038, Sonſt findet fi bey Iſidor, 
Kero ıc. und in den Gloff.: ther heit, persona, sexus, ordo 
(sacerdotalis). 

baiter (haste‘, o.pf. haito“), ı) wie hchd. heiter. (a. Sp. haltar, 
beitar). 2) deutlih, klar. „Wie folhes der baiter Augen: 
fhein zu erlehrnen gibt,‘ ſalzb. Proceffhr. v. 1609. („heitariu 
liohtfaz, claras lampadas, heitarer tagaſtern, clarus lucifer,‘* 
M.m. 80. 81), Der Gehalterer, fo heißt (nah B. v. Moll) 
dem Zilferthaler der Weftwind, well er ihm die Luft aufzuheitern 
und den Sommer zu bringen pflegt. 

Die Haut, ımd nah Gramm, 808. o.pf, die Häut (sing.), wie 
bihd. (a. Sp. hät). 

„Eh wolten wir alle verliefen die Heut, 

Wir wöllen heut thun als Ehriftenleut.” Hand Rofen- 
plut. R.A. eine arme, erliche, guete Haut (mitleidig ver- 
aͤchtlich), Perſon. Vrgl. Halt, IT d- Haut 'ner, durchaus. I 
d‘ Haut nei” muos 0° si’ schams‘. T’ d’ Haut ’nei” gschicht eom 

recht. „In der Haut nihts wert,” Prompt. v. 1618. Neun 
Haut haben, fig. v. Perfonen: ein zähes Leben haben. Einem 
eine Haut abziehen, feinem Eörperliheu, oder öfonomifchen 
Wohlſeyn einen bleibenden Stoß geben. R.A. Einen auf die 
Haut legen, ihn umbringen. Prompt.v. 1618. „Da man einem 
in rechtmäßiger Nothwehr begriffenen beyftehet und den Aggreffo- 
tem auf die Haut legt,” Cod. crim. v. 1751. I. Th. 3t. €. 
$. 5. Selhamer passim, Da könnt Einem ein Gläd in bie 
Haut ſchießen Eroniſch.. Haut und Haͤr Einem abſchla— 
ben, vertailen, (d.Sp.) ihm von Gerichtswegen Streiche ver: 
fegen, ihn zu Streihen verursheilen. „Man fol vber hain weip 
richten, die lebentiges dint trait, höher dann ze haut oder 
bar.’ Es get Einem hinz baut und hinz har. Rchtb. Ms; 
von 1332. Wſtr. Btr. VII. 55. 70. 75. 126. 188, 237. Ad 1172 
beißt eg MB. XII. 346: Reus vadiabit LX nummos pro pelle 
. et capillis suis, d, h. fauft fi mit 60 dn. von biefer Strafe 
108. 
Der Häuter (Häite‘), verächtlihe Benennung, ı) eines Pfer- 
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bes, (das gleihfam fhon dem Schinder um die Haut zugefallen 
ift), 2) einer Perfon, (in welhem Falle das Wort jedoch. vielmehr 
eine Abkürzung des auch hochd. Baͤrenhaͤuter fheint). Vrgl. a. 
Halt. 

Die Hett, die Hettel, das Hettelein (Hedl, Hetta-I), (Kinder: 

und Schmeidhelwort) die Ziege; Im Scherz: Weibsperſon. 
Gämsjag?'n tus-r- I net, fält mar in Stand, 
I schöis mar 9° weisfuassats Hedäl bei'n Tanz. 
hetteln (hedIn), medern; medernd lahen, fihern. De äld 
Hedl dä hedlt in ad’n Trumm furt. 

beut, heuten (huid, hoid, hoidn), b. W. U.Don.) diefen Mor: 
gen, heute früh, (a. Sp. hiutu, mol nah Grimm I. 794, aus 
biu=stagu, hoc die verkürzt). 

hott, hott! ı) Partikel, wodurh man die Bewegung eines traben«- 
den Pferdes, oder feines Meiters, befonders wenn diefer nit feit 
im Sattel fißt, zu bezeichnen pflegt. Daher dad Verb hotteln 
und das Subft. Hottelein als fherzhafte Benennung theils für 
ein Pferd, theils für ein Fuhrwerk, nah Häslein, infonderheit für 
eine Kutfhe, vor welher der Kutfher nicht auf dem Bode, fon- 
dern nah alter Manier auf dem Pferde fist.  hottrei”, oder 
hottdrei”! Ruf der Knaben, wenn fie in die Wette auf etwas los 
zu rennen anfangen. Brol. rottrein! 

hört! (Fuhrmanngfp.) Ruf an die Pferde, wenn fie rechts gehn 
follen. An der Ilm fagt man in diefem Falle zu den Ochſen: 
houd. 

botwanfen mit Einem, (Lillenfelder Chron.) mit ihm unter 
dem Huͤtlein fpielen, connivere. „Sagen alfo die Yaurn, er 
obrifter Hotwank mit Ime Hofrichter (den fie beitraft wiſſen woll- 
ten). Darauf fengt der Obriſt an, er hotwank mit jme gar 
nichts.” „Das Wort jedod fft ein rechtes hollwanckeriſches 
(hHottw.?) Wort, es läffer fi Links und rechts gebrauchen . „ 
Abele feltf. Grchtsh. I. 305. Vrgl. Adelungs Hattftatt, ren- 
dezvous; das fuhländifhe: hattkän (entgegen), hattfangen, ent 
pfangen, bewillfommen. 

Die Huttel (Hudl, 9.2.) verähtlih: Ziege; Weibsperfon. ©. 
Hettel und Hutten. Die, der Hutten, ı) der Lumpen, 
Lappen, Hader. „Ze Hutten und Hadern werben.’ (Der Ziller- 
thaler nennt auch ein gutes Hald-, Schnupfr ıc. Tuch =" Hutt). 
3) (Nürnb.) verunftaltende Kleiderfalte. 3) verächtlihe Benennung 
einer Weibsperfon. Die Laushutten, dad Laushuttentraut, 
(f. Laus). Vrgl. hudeln. 

Die Hütten Gitten), ı) wie hchd. Hütte. 2) aͤ. Sp. Gezelt. Her- 
huͤtten, Leibhätten, Pferbhätten, Kr. Lhdol. VII. 241. 
Gem. Reg. Chr. II. 546. „Ain huͤtte von vil reihen ſeiden.“ 
„Sy bieffen niderfpannen hätten zu der fluet,“ Gudrun 1867. 

6650; 
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66505 a. Sp. hutta. Die Huͤttenhallfart, bey der halfet- 
ner Salzverſchiffung, ein nachtraͤglicher Transport von ſolchem 
Salz, das fruͤher wegen Waſſergefahr ausgeladen und in dazu er— 
bauten Huͤtten hatte zuruͤckgelaſſen werden muͤſſen. Die Leute bey 
ſolch einem Transport wurden Huͤttenknechte, Huͤttler, mit 
ihrem Huͤttenſchreiber u. Hättenmaljter, genannt. 

Huͤttraͤuch, Huͤttrach, Huͤdrich, Fünftlich verfertigter Arfenif, 
Huͤttenrauch. „gelbe und weiße Hüttraud,” Lexicon v. B. 
II. 286. Auripigmentum, Huttraͤch,“ Voc. v. 1445. „Sie 
habe in das Häferl, worinn ein fogenaunter Hitrich gelegen, vier 
Eyr hineingefhlagen und ein Eyrnſchmalz gemadt, fo fie ihm zu 
effen geben.” Guggenbergers, Procefle 230, In Wernhere Ma— 
ria p. 177 kommt hutten fuͤr wohnen vor. 

„Daz hete da gehuttet 

in einem engen luoge.“ | 

Der Huet (Huad,.o.pf. Houd), dag Hüetlein (Hiedl, Hio'l), 

wie hchd. der Hut, (a. Sp. huot). Aventin (Chron. 412) redet 
fogar vom Turban als einem „leinen gewunden Huet, wie bie 
Türken tragen; im Nomenclat. rer. domest. de balneo fommt 
pileolum padhuet vor. Der Elfenhuet (d. Sp.), die eiferne 
Blehhaube der Kriegsleute. „Die Nelter mafen und theilten das 
(bey der Plünderung In Neuftadt gefundene) Geld nur mit Eifen- 
hüten.’ Av. Chr. 509. Der Hueter, Hueterer, Huetler 
(Husda‘, Huodaro‘), der Hutmadher. Der Huettanz, Tanz 
bey welchem die Paare unter einem anusgefpannten Selle, auf wel: 
chem ein neuer mit Bändern gezierter Hut hängt, im Kreife her: 
umtanzen; während des Tanzes wird in einiger Entfernung ein 
Schuß gethan, und derjenige Tänzer, welcher fih in diefem Au: 
genblid unter dem Selle befindet, erhalt den Hut als Gefchenf. 
Vrgl. Huetranz im f. Artikel. 

Die Huet (Huod, o.pf. Houd), wie had. die Hut (Aufficht, - 
Bewahung), 3. B. die Burghuet (Kr. Lhdl, V. 234. Wſtr. Pr. 
V. 112), die Feurhuet (die bey großem Winde ausgerufen zu 
werden pflegte), die Fluerhuet, Eſchhuet ıc., infonderheit 
aber das Hüten des Viehes; die Hirtenftelle; 0” guede, 9" schlechte 
Huad, gute, fchlechte Hirtenftelle. Die Huet ftiften, oder fie 
verftiften, verdingen; die Huet aufffagen, den Hüter: 
dienft; fig. jeden Dienft überhaupt auffünden. Die Huetgarb 
(als Lohn für den Fiurhüter), MB. XXIL 475. Der Huethaber, 
Huetpfenning, Kork Lehr. f. 23. Das Huethaus, Wohn: 
Häuschen, das eine Gemeinde ihrem Hirten überläßt. Der Huet- 
mann (Lori Brg.R. 90. 91), ı) der Steiger oder Auffeher einer 
Bergwerfögrube. 2) MB. XXIV. 229: der Viehhirt. Der Huet- 
tod. „Der Amtsdlener oder Hutftod, wie fie ihn (in Ampfing) 
nannten.” Dswald Cafperld Abenteuer, Der Huettanz, Tanz 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Th. R 
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an dem Tage, an welchem mit einem Hirten fuͤr den kommenden 
Sommer ein Vertrag im Wirthshaus geſchloſſen wird. Vrgl. den 
rorigen Artikel. 

hüeten (hiotn, hiodn, o.pf. héi'n), wie hchd. hüten (a. Sp. 
huotan mit dem Genitiv). „Kaiſer Galerius Maximinianus hett 
etwan im der Jugend des Vihes gehuͤt.“ Av. Chr. 236. Das 
Bröod huͤeten, in einer Stadt ald Auffeherinn und Werkäuferinn 
bey der allen Bädern gemeinfhaftlihen Brodbank fihen; fig. von 
Maͤdchen: beym Tanze figen bleiben, nicht aufgezogen werden. Aus 
huͤet dich contrahlert feinen die alten Formen „hätt, huch.“, 
„Wil einer werffen, er fol auf fehen, ob er ieman do feh, dem der 
wurf gefhaden mug; fieht er ieman, fo fol er ſprechen: huͤtt! ich 
wilwerffen ...“ Rechtb. v. 1332, Wir. Betr. VII. 51... . „Bud 
fchreyen, man möcht jms fonjt für ain mort anrehuen ..“ Grim- 
minalacten von 1512. Lipowsky Geſchichte des bayr. Crim. Rechts 
p- 178. Der Huͤtes, eigentlich der Herr behuͤtes, der 
Herr Gott behuͤtes Gehuͤte ung vor ſolchem Eſſen), im noͤrd— 
lichen Franken und im Hennebergiſchen was in Altbayern: der 
Knddel. Der Name, in feiner laͤngſten Form ſchon in einem Wa: 
funger Rathsprotocoll aus dem ırzten Jahrh. vorfommend, foll von 
dem Ausruf herftammen, den ein Wirth ausſtieß, als er einen fehr 
hungrigen Fuhrmann, feinen Gaft, an einem all zu feften Klos fait 
erftiden fahb, Journ. v. u. f. D. v. 1787. Neinwald henneb. Idiot. 
Diminut. das Hüteslein. Der Hüeter, der da hütet (a. Sp. 
huotari), befonders der Gemeindehirt. Um Hüeteraustrei- 
ben, (auf dem Lande), um die Zeit des frühen Morgens, da der 
Hirt austreibt. Der Feldhüeter, wie hd. der Flurſchuͤtz; von 
den aufgeftellten 9 Kegeln der außerfte links und der aͤußerſte rechte. 
Der Jahrhuͤter, (wirzb. Verord. v. 1746) der Feldhüter, Flur: 
ſchuͤz. Der Huͤet-Bueb, das Hüet: Haus, das Huͤet-Loͤn, 
der Hüet: Tanz, alles In Bezug auf der Viehhirten. behüe: 
‚ten (bhietn, pfiot'n), behuͤten. R. A. Mit behuͤetem Gehuͤe— 
tendem oder behuͤetetem?) Stab, unter dem Stab, unter 
Auffiht des Hirten. Lori LehR. 366. Behuͤet Gott, behüet 
dich Gott! (Bhie’god, Pfioegöd, Pfistigod). Wird aud) ald Subft. 
gebrauht: der B’his'god. B’his’god nehmen von Einem oder 
fagen zu Ginem ıc. Lobenden Phrafen, 3. B. 9° schö’s Kind, 
3 schös Stückl Vihh ıc. wird, damit fie nicht Schaden brin- 
gen, gerne ein Gott behuͤet's beygefügt. verhüeten, ı) 
wie hchd. verhüten, (d. h. im Hüten verlieren; durch Hüten abwen- 
den). 2)(d. Sp.) was das einfahe hüeten. „Schweine, diean die 
Wald lauffen und nit verhuͤt werden,” L.Ord. v. 1553. f. 123, 
„Etlich Reuter die mußten den gefangenen Kalfer Ludwig verhü- 
ten.” Av. Ehr. 342. „Der Büchfenmalfter fol fih vor Trunfenhalt 
verhuͤeten.“ Fwrbch. Ms. v, 1591, 
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hätseh aus! (u —), ſchnell auf und davon, fort. Vrgl. kätzaus, 
kätschaus. 
haͤt ſchen (häadschn), einen ſchleppenden, fchleifenden Gang haben, 
’s Mensch hät on hidscho’dn, hadschadn Gang, 
Und so kemo’t zwa® hidscha’d& hadscha’de zsam. 
Vrgl. haͤtſcheln und hutſchen. 
haͤtſcheln, GPegniz) nad einem Anlauf auf dem Eife fortglit- 
fhen; (urgl. hoſchen). Die Hätfchel, die Glitſchbahn. 
haͤtſcheln, zärtlih, forgfältig behandeln. Die Haͤtſchelev, 
Hätfhlerey. Wſtr. Ber. VIII. 348. verhaͤtſcheln, verzärteln, 
Die Hetſchen, anfp. Hitſch, bie große Gartenfröte, rana bufo L. 
hetſchen, ſchwanken; ſchaukeln; ſchluchzen, (f. befhen). Der 
Sumpfboden, der Steg ıc. hetſchet; ſich hetſchen, ſchaukeln. 
Die Hetſchen, die Schaukel; der Hetſcher, ſchwankender 
Sumpfboden. 
Der Hetſchepeter, Muͤrnb.) unbehilflicher, einfaͤltiger Menſch. 
Daften wie ein Hetſchepeter. 
Der Hetſchepetſch, Hagebutten zu Brey verkocht und mit Zucker eins 
gemacht; rohe Hagebutte. (Nach Popowitſch in Wien Hetfhelein). 
hutſchen, ı) hegen, incitare. an-, auffhutfhen Einen; f. 
huſchen, huffen und hutzen. 2) fhwanfen, fhaufeln. 3) auf 
dem Hintern fortrutfchen, wie kleine Kinder; (Voc.v. 1445) kriechen. 





Das Heiwifch, Helbiſch, Haͤbiſchre., Im dlterer Form Hiwiſch, 
Eigenname von Dertlichkeiten und Beſitzungen, 3.3. in folgenden 
Stellen: „Donatio de Himifce.‘ Trutwinus de Hiwiſch. 
„Villam Möring cum toto Heibiſche.“ „Das Amt in dem Hei: 
wifch.” „Des von Nidern:Altsih und des von Metten Leute in 
dem Heiwiſch.“ „Mehr aus dem Habifch und ahtzehn Huben 
als Steuer 45 Pfd.“ „Habifch zu Poſching.“ MB. XIV. 406. 408 
ad ı118, Lori Lehr. 12. 13 ad 1269. Kr. Lhdl. II. 129. IX. 5o2, von 
Zange b. Jahrb. 300, cfr. „Avena que per predia Frisingensis 
Ecclesie in dem Heubs Waidhoven et Hollenftain (in 
Defterreih) dari debebat.“ Hist. Fris. II. II. 87 ad 1276, 
Heubſch, Hunde St.B. I. 143. Zweifelsohne iſt diefer Eigen 
name ein und daffelbe Wort mit dem alten Appellativum hiuuiski 
(domus, familia, gl. i. 299. o. 23, Kero, Tatian; „h iwist Iſra— 
bel, domus Israel;* „alle diu hiwiskt dere diete, univer- 
sae familiae gentium,“ Windberg. Pfalter; daz hiwiſch noch in 
Wernhers Marla 16. 20, 24 x.; bey Motfer 97. 3 hiiske) und 
eine zu den Ausdrüden Hei-laich, Heizrät, Hei-ſt eur, w.m. ſ., 
gehörende Ableitung vom erften Beſtandtheil des gothifhen heivas 
frauja olxo-debndıns Mare, 24. 14. Unſer anfcheinendes Nom. 

Ra 
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propr. mag alſo entweder zunaͤchſt und collective bie eigenen Leute, 
Lehenholden (familia, famulitium, vrgl. Gedigen unter Degen 
und Hausgenoffenfhaft), die ein Kamillengut ihres Lehens- 
beren bebauen, und erft motonpmifch die Befikung, oder aber, da 
in Sommers angelfähfifhem Wörterbuch wirklich hivisc Landes 

‚ geradezu durch terrae portio erflärt wird, gleich eine folhe Fami- - 
lien⸗Beſitzung felbft andeuten. Vrgl. hiſaz (hi-ſaz?) mansus. 
Diutisfa II. 237. 





Hax, hex, w. ſieh: hachs, hechs x. und hacks, 
hecks «. 





Reihe: hatz, hetz, x. 


Die „Haͤtz, Haͤtzel, Elſter, piea,“ Prompt. v. 1618. 

Die Häß (Hätz), 1) die Hetze. Das Gehaͤtz (Ghätz), (utgl. Kate- 
fangen). a) der Eichelhäher, corvus glandularia L. 

Der Hazzi:Baur, Name, der von ben Tadlern der Gemeingründe: 
Vertheilung einem ehmaligen Lärhäusler gegeben wird, der 
durch diefe, insgemein dem Antrieb des verdienten öfonomifhen 
Schriftſtellers Staatsrath Hazzi zugeſchriebene Mapregel einige 
Grundftüde erhalten hat, und zu ihrer Bebauung vor der Hand 
feine Kuh oder Kübe ald Zugvieh verwendet. 

halten (hastz’n), heizen, (vrgl. haif). 

„haäuzeln,“ vrb. act., Ruͤben, welche zu fogenanntem einem 
Kraut eingehauen werden follen, oben und unten befcneiden, 
Scharwerf in B. p- 176. cfr. haͤupteln. 


Die His, auch Higen, wie hchd. Hiße, (a. Sp. hizza). hitzen, 
einhigen (Nürnberg) ftatt hbaigen, einhaigen. Das Brod 
im Badofen überhisgen. 

bußen, (Franfen, D.Pf.) rennen, bins, herz, ab:, auf: ıc., 
an einen Bäum, an die Wandıc. Die Boͤckt Hugen 
aneinander. ſich derhutzen, das Hirn einhutzen, ſich an 
etwas todtfioßen, das Gehirn einrennen. Das Hußabodeleln, 
ftößiger Bo; Perfon, die überall anrennt. 2) hutzeen Einen, 
ihn anrennen machen, been. „Ein Hutzer und Anzünder des 
gemeinen Poͤbels.“ Gem. Regensb. Chr. IV. 237. (Vrgl. huf: 
fen, huſchen, hutſchen). 3) hutzo gen, ſeyn, fommenıc. 
(0.pf.) auf Beſuch. Deo“ geit 'n ganzn Tä’ hutza ... kum 
hutzo za.r- üss! Komm zu und auf Befuh. (Vrgl. hoffen). 
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Die Hutzel, gedoͤrrte Birne, beſonders Holzbirne; gedoͤrrtes Kern— 
obſt überhaupt; figuͤrl. runzlichtes altes Weib. I bi iatz & Huzl, 
hätts mi’ segng solln, wie I no‘ 9° Bio'n gwe’n bin! Das 
Hutzelwaßer, Brühe von gelohten Huzeln; ſchlechter Kaffee 
oder Meth. Hußeln, vrb. n. (0.pf.), zufammenfchrumpfen. 





—R 
J | 
(Bocal), 


fieh die erfte oder Wocal » Abtheilung, (I. heil, 
© 1 — 154). 


262 + 


ce 

J — 
(Conſonant). 

Fuͤnf und zwanzigſte Abtheilung. 


(Zu vergleichen auch die erſte oder Vocal-Abtheilung und die Abthei: 
lung ®a ır.) 





iä (b. ja, fchwäb. ja), wie hoc. ja, (a. Sp. ia). Es Fann übrigens 
dieſes Woͤrtchen ſchon für fih allein, je nachdem es mit bejahen- 
dem, verneinendem, bejweifelndem, ‚fragendem ıc. Ton und Ge: 
ſtus ausgefprohen wird, eine Menge feiner logifher Beftimmun- 
gen ausdräden. ey jä (— v), ja freylih, en frevlih. id wol 
nicht (jawölnet, jawolet, vo — u), auch blos: jä wol, beyleibe 
niht. Ja wol, daß er mir geholfen hätte.. (kein Gedanke, daß). 
ey jä wol nain (eyawol na’, vv / vw) oder blos: ey jä wol 
(eyawol, vu —), nicht doch, mit nichten; nein. o jä (ojaub.W.), 
doch, franz. si, sifait, (vrol. jo). 
ia (je, ja), Partikel, durch weldhe eine Einwendung gegen das 
was ein Andrer eben gefagt hat, oder doch eine Einfchranfung 
deffelben auf eine befcheidene Weife angekündigt wird. Jaͤ, aber... 
je, je! wie bhd. Ausruf fowohl der wirklihen ale der fpöttifchen 
Berwunderung; aus den Formen jegas! jega-l! jeres! ö jeras! 
ojerum! jefa-t! jefuass! Her Je! Her Jemine! xx. zu fließen, 
ein verfapptes: Jeſus! 
je in je-der, jezmäl, jemand, je-zt ıc. fieh ie, J. Th. ©. 7. 
jo (j6), doch, ja doch, (franz. si, sifait). Auf eine verneinende 
Frage gibt die Antwort ja immer eine Eleine Zweydentigkeit, weil 
fie einigermaßen unentfchieden läßt, ob die Verneinung ald Der: 
neinung, oder ob der eigentlihe Gegenitand der Frage bejaht werde; 
das bayr. jo hat aber immer den legtern Sinn allein, während 
pofitive Fragen mit ja beantwortet werden. Frage: In Münden 
bift du wol noch nie gewefen? Antw. Jo, d. h. doch, ih bin da 
gewesen. St aber die Frage fo: Bilt du in München gewefen? fo 
wird niht mit jo fondern ja geantwortet. So dient au zur 
Beftätigung eines ironifhen Ausfpruches. „Did wird man erft lang 
bitten, jo! Der follt* mir noch mäl fo fommen, jo! Die wär" mir 
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die rechte, jo!“ jo j (u -), ei jo (u -), ei jodo (v - v). 
„Belt, du bift heint nicht in der. Kirchen gewefen? Antw. jo jo! 
(doch, ey freylich bin ich darin gemwefen). Ei jo, bitt dich gar 
fhön, ei joda! (ey, ja doc, thue es doch!). . 6 jode, (Ilz) nicht 
doh, mit nihten. U. fast: ae, ſchenk mir’s! DB. antwortet 
6j6da, mei” du! N. Bit verliebt? B. öjode! Sollte in die: 
fem io noch das alte iu, giu (bey Dtfrid, Tattian ıc.) le— 
ben? Bergleihe auch den Gebraud des fhon. U. Kommit du 
niht? B. Ih komm ſchon. Uebrigens wird im Islaͤndiſchen auf 
gleihe Weiſe zwifhen ja und ju, im Schwedifhen und Dänifchen 
zwifhen ja und jo unterfchieden. 

jo=eln, jo=len (jo-I’n, jodIn, joln), o, jo, ju fchreyen (vrgl. o, 
to in Hans-o! Feur-io! Mord-io! ıc.); überhaupt: fehreyen, 
lärmen; fingen, oder vielmehr folfeggieren, wie die Alpenhirten und 
Sendinnen. Es bewegt fich diefes Solfeggio gewöhnlich durch die 
accordbierenden Töne auf und abwärts, und endet in der Regel 
mit einem Sprung vom Grundton in feine DOctave. Der $o:el 
(Jo-l, Jodl), der da ſchreyt, laͤrmt; infonderheit ein Pferdfnecht 
bey einem Salz: Schiffjug ftromaufwärts, Sal z-Jodl (Jodl 
dauhh &! ſ. danhben und Hodhenau); ein grober Bengel. 
©. Jodel. 

ju! ju-he! ju-hu! juhh! Ausruf überftrömender Luſtigkeit. ju— 
fhreyen. Der Ju-ſchray. Ben Hodzeit:Abdankfungen heißt 
e8: 

Dem vilg’erten Brautpär z Ern, 

Lassts o’n frisch’n Ju-schra3 hern! 
juzezen, juhe zen (juchszn‘, o. pf. gu-ozin, guhhozn, guschzn), 
jauchzen, jubeln, „Jubilum et jubilatio, daz chiut in diutiffen fu 
unde fuwezunge; Sn dem fumwe (in jubilo) {uwet gote (jubi- 
late deo).“ Psalt. Windb. Nicht blos Liebe uud Mein oder viel: 
mehr Bier, auch Haß und Zorn Fann die Jungherren des Landes 
zum Sauchzen bringen, wenn fie, vom Liebchen oder vom Wirthe- 
haus heimgehend, einander zum Troß, Berg und Thal wiederhallen 
machen (truzjuhhaz‘n). 

Säcob. Jacobsbrueder, (d. Sp.), Walfahrter (befonders nad 
St. Yacob de Compoſtela in Gallicien). Iacobifedern, (im 
Scherz) Stroh, (weil um Jacobi gefchnitten wird). Auf Jacobi- 
fedo'n is a guat ligng, wenn ma’ müod is. ©. Jaͤgk. „Ga: 
cobsftab, haimliche Wöhr, dolo.“ Prompt. v. 1618, 


Die und das Jauchert, Juchert, hd. das Jauchert, Flache von 
40,000 QAuadratfchuhen, (gl. a. 661, o. 141. iuchart jugerum, 
jurnalis). Der Beftandiheil art fheint von eren (arare) f.d.W,, 
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zu ftanımen. MB. VII. 373. fteht der Dativ plur. iuhhirun (cen- 
turiis), vom Neutr. sing. (u. plur.) iuh (gl. o. 380), aus wel- 
chem (wie die Ber aus day beri, f. I. 190) das folgende zweite 
Jeuch entitanden feyn mag. 
Das Jeuch (Joihh, Ob. Iſ.) das Joch (giuh juga gl. a. 606). 
Die Jeuch, (d. Sp.) das Jauchert. „Bwo Jeuch akkers,“ M.B. 
XVIII. a ad 1400. M.B. XX. 422. „Unſer Jeuch aders, die 
‚ ftößer auf die Strazz.“ ibid. XVII. 360. „Unſers Herrn Jewch, 
‘die ain anger iſt,“ MB. XX. 491, „Aus einer Jeuch ader,” 
MB. XXI. 108, 


Das Joch (v.pf. Goch), a) wie hchd.; (Ochſenjoch, Brugkenjod, 
Joch Aders). b) Gebirgsräden zwifhen zwo höhern Bergfpisen, 
über welchen gewöhnlich ein Weg führt. Übers Jod gen. Der 
Socgeir, f. Gamfgeir. RA. Schreven wie ein Jod: 
geir, (unbändig). jochen, ad, an, ein ıc jochen, vrb. ©. 

‘ Seud. 

Jochum, Jöchom, Joachim. (Hund St.B. J. 330). 





Der Fed, (Algau Schrank b. N.) der Buchfinf. 
ı) jucken (o.pf. guckng), wie hchd., (a. Sp. iuchan, iudan). Die 
Sud, ſchwache Art der Krase. 
2) juden, (ſchwaͤb.) fpringen, huͤpfen. „Sinem steih aufiuden, 
alicui ad nutum praesto esse.“ Gutor. 
Der Jucks, Iuftiger Auftritt, Gelage. Sein Geld verjudfen, 
durch luftiges Leben durchbringen. (Aus jocus?) 


Der Said (v.pf. Gäid, Ilz Gaod); das Jaid, Gejaid (Jaad, 
Gjaad, o.pf. Gäid), plur. die Jaider, Gejalder, die Jagd, 
das Jagen; Bezirk, Necht zu jagen; larmendes Hin- und Wieder: 
laufen; (f. Gramm. 470 u. jagen). „Den Elainen iaid.“ MB. 
1. 107. Einen Said (Gaod) mahen, einen Lärm anfangen. 
(Hrslm.) Das Fuchsjaid, Gnadengejaid, Luſt-, Rails: 
gejaid ıc. Gejatidtsordnung v. 1616 Das Nahtgejaid 
(Näch’'gjaod, Nä’dglaod, f. Gramm. 506), die wilde Jagd, das 
wilde Herr. Das Prompt. von 1618 hat die N.A. Einem „das 
Gejaid abblafen, praepedimentum objicere, intercludere 
conatis,“* welche noch in der D.Pf. gehört wird. Dagegen „bläst 
Einem der Schmeichler in das Horn das Gejald an, wie mans 
haben will.” 9. Abrah. 

Der Jodel (Io-1), hie und da die gemeine Form für den Namen 
Jodocus, anderwärts für Georg (alfo Jo’l), -und an einigen 
Orten fogar für Jacob; Appellativum für einen kirmenden groben 
Menfhen, Raͤuffjodel. jodelmäßpig fehreyen, fid Betragen. 
Der Jodel, (falzb. Hüttenft.) der Slier. f. jo=eln. 
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Der Jud, wie hchd. Jude, (a. Sp. iude o). Unter den „Feilfchaf: 
ten’ der Mauthordnung v. 1765 fommt ©. 8, nah Juchten, 
auch der Artikel: „Juden, und zwar der Mann (maßen das Weib 
von denen hierinnen ausgefesten Gebühren nur die Hälfte, und ein 
Kind den vierten Theil entrichtet) vom Leib per transito 4a fr., 
per consumo et Essito 50 fr., und, mit Befcheinigung feines 
Aufenthalts im Lande, jeden Tag 20 fr.’ Alte orthodore R.A. 
Hi’ sey’, wia 'on Ju’n sei” Sal, verloren ſeyn. Haäst o’n Ju’n 
gsegng!? du fuchit vergebens, mid auszuholen. Im Prompt. v. 
1618 iſt ein Jud foviel als „ein Gedicht” nemlich commentum, 
figmentum, fabula.. Einem „einen Juden anhengen“ fu- 
cum facere, wie man jeßt fagt: einen Bären anhängen. Der 
Sudenhaller, Judentreuzer, ſchlechter Heller oder Kreuzer. 


„Miemand fpeist, der nad der Beicht 

Nicht fein Judenkreuzerl reiht.” U. Nagels Lied: die 
Stolgebühren ‘A mei’! ge wegk! dubistkas'nJud’nhälla“ wert. . 
Das Judenmel, eine Art Nahmehl, auf welhes die Kleyen 
folgen, NRauhmehl. In Gem. Reg. Ehr. IV. gı ad 1504 tft die 
Mede von Sudenfemeln. iuden, judbnen, jüdeln, ı) 
nad Judenmanier handeln, 2) einen Geruh an fih haben, wie 
manche Spürnafen ihn an gemeinen Juden wittern wollen. Die 
Süudifhhait, d.Sp. a) die jüdifche Religion, „Daß er fag auf 
feine Juͤdiſchheit, ob es feyen die fünf Bücher Mofes, darauf 
er fhweren ſoll.“ Amberg. Akten. b) die Judenſchaft, die ſaͤmmt— 
lihen jüdifhen Ginwohner, „Die Füdifhhait zu Regenſpurg“ 
behauptete, ſchon vor Ehrifti Geburt dafelbft eingebürgert gewefen 
zu feyn. 


Der Jaufer. Nah der wirzb. Fifherord. v. 1570 iſt das Wurf: 
angeln, fo von Bürgern, Bauern, Handwerkögefellen, Hädern, 
Jaufern und andern Müfiggängern in Gebraud ift, verboten. 
„Jaufersbub, perditus, dissolutus.“ Prompt. v. 1618. S. g ͤ u— 


fen, ſtehlen. 


jagen (jagng, o.pf. gagng), wie hchd. (a. Sp. iagön). du jaiſt, 
er jait (jaast, jast), gejait (gjaat Gramm. 470). jag-irrig 
(gagh-irri’, o.pf.) irre, verlegen, wie ein aufgejagtes Wild. Das 
Jagend (Gäghord, o.pf.) das Sagen, die Jagd. „iagent oder 
:jaid venatio.“ Voe. v, 1419. Das Gejaͤg, Prompt. v. 1618 
venatio. (Brgl. Jaid).) Der Jag:hund, Jagdhund, (laga= 
bunt gl. i. 813), bejagen (d. Sp.), erlangen, erwerben. Der 
Beiag, der Erwerb. jaägeln (jägin, jagk'In), lärmend hin- 
und wiederlaufen, wie Kinder bey ihren Spielen. jägern, Jaͤge— 
tey treiben. Gämsjäaga'n. Der Jäger (Jaga‘), wie hchd. Die 


266 Jug Jagk 


Jaͤgermeſſe, dad Jaͤger-Meſſslein, eine kurze, fluͤchtige 
Meſſe. 

„Kurze Meſſ und lange Jagd 
Einen guten Jäger macht.‘ 

Die Jugend (Jugs’d, Jugha’d), wie hhd., (a. Sp. tugund); (Forft: 
Spr.) juhges Holj. Dä stet 9° schöne Jugad. RU. Die u: 
gend verfhönen, fih hüten, vor Kindern unzuͤchtige Reden zu 
führen. ©. jung. 
jagk, jagk! das Gequad des Frofhes. jägkeln, quaden. Der Jag- 

kel, der Froſch. 
Jägkas-, Jacobs, 3. B. der Jagkas-Täg, Jagkos-Bia'n (Birnen, die 

um Sacobi reif find). 

Der Jagkel, Zägkel (Jagkl, Jägkl, o.pf. Gäugl), Jacob. 
Wird im Scherz oft ale Appellativum gebraudt. Huerenjägfel, 
Schmierjägfel, Taubenjaͤgkel «Liebhaber von Tauben). 
Sp heißt man eine zum Spaß ausgeftopfte Menfhenfigur einen 
Jaͤgkel. „Die in Lüften fliegenden Leute find lauter ausgefchopte 
Sadeln, die in Striden bangen.’ Charfr. Proc. 192. Chmals 
hatten die Schloſſer- und Schmid:Sungen die Gewohnheit, zur Faß: 
nacht vor den Haufern ihrer Kunden einen folhen Jackel, der wie 
ein Schmid gekleidet war, mittels eines Leintuchs wechfelweife in 
die Höhe zu werfen und wieder aufzufangen. Dabey fargen fie 
jedesmal einen Reim vom Kaliber der nachſtehenden: 

Mior schutz'n 'on Jagkl in alle Höhh, 
das eam ’s Weiss’ i”"n Augng vo'get, 
Aos, zwa9, drei. 

Da‘ Jagkl, der hät 3° grouss Par Augng, 
der taugt uns wol zu'n Gald aufklaubm, 
Ads, zwad, drei. 





Da‘ Jagkl, der hät 3° grousse Näs'n, 

de taugt uns guat zu'n Fuir ä’blas'n, 
Aa’s, zwaa, drei. 

Da“ Jagkl is gär houhh geborn, 

Hät weni’ Hirn und lange ’Orn, 

Ao's, zwa3, drei. 

Da»“ Jagkl machts wio de groussn Herrn 
Er hat de schöns Mensch» gern, 

As’s, zwaod, drei ıc. 


Sie nannten diefe auf eine Kollecte abgefehene Operation das 
Sagkelfhusen, (vrgl. Lienlſchutzen Witr. Ber. III p. 108). 
Auch in Spanien tft das Prellen (mantear) von Hunden eine 
Faßnachtsbeluſtigung. Jagkel nennen uͤbrigens die Schloßer 
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und Schmide auch den großen Schmidhammer, (ſchleſ. Puͤrdel, 
bey Adelung: Poß-ekel). „Ein Kind, gebohren im Zwilling, 
wird einen Zutritt bey großen Herren haben, durch ein reiche Hey— 
rath zu großen Mitteln gelangen, aber wegen Untreu ſeines Weibs 
wird er ein ſo hartes Stirn bekommen, wie der große Hammer 
in der Schmidte, der heißt Jakel.“ P. Abrah. Endlich wird 
and ein großer, bauchiger Krug eiu Jagkel genannt. (Vrgl. engl. 
thejack). „Aber wenn der Handwerfsmann die halbe Naht durch 
in der Werkftatt Feucht, oder vor Sorgen, wo er Hol; oder Zing 
oder Kleider hernimmt, nicht fchlaffen kann, fo Haft du (als Mönch) 
noch einen Jakl gut Bier, oder wenn Gäft da find, Wein in dei- 
nem Zimmer, und ftranzeft dich hinauf.” Witr. Briefe bayerifcher 
Denfart und Sitten v. 1778. p- 42. jagfeln, ausgelaffen 
kärmen. ©. jageln. 


jaugfen. „Die Pferde jaufen (ftark antreiben; mit den Pfer- 
den fortiaufen, ſchnell fahren).“ v. Delling. Stalder hat in 
ähnlicher Bedeutung jaͤucken. Nah dem Voc. v. 1429 ift jädhen 


fugare. 


jaͤh, ſ. gab. jahtäufen, nothtaufen. „Gin noch nicht ganz ge— 
bornes Kind foll niht jachtaufft werden, weil die Taufe eine 
Wiedergeburt iſt.“ Anfp. Kirhen-Agende. 

jeben, (ih gich, du gichft, er giht, wir jehen, ir jehet, fi 
jehent; Prät. ih jah, han gejehen, d.Sp.) fagen, aus- 
fagen, behaupten, zugeftehen, fari, fateri, confiteri. Einem 
eines Dinge jehen, es ihm zufprehen, zugeftehen. „Umb 
welherlay ainer angefprohen wirt, der fol umb diefelben anſprach 
Läugen oder jehen (litem negative aut affirmative contestare), 
geſchaech hinnach was recht ſey.“ Altes R.B. cfr. MB. VII. 288, 
„Der jach bey feinem flarden ayd, ez waer alſo.“ MB. IX. 409. 
„Die jahten.” MB. X. 110, „Jach der pawman kains rechten 
an das guet‘ (fprähe der Bebauer des Gutes, er habe ein Recht 
darauf), L.R. Ms. v. 1453. bejehen, (a.Sp. bijehan). „In 
der helle aue wer begihit (in inferno autem quis confitetur). 
Psalter. Windb. f. Beicht, aus Bigiht, (Ausfage, Geftändnip). 
verjehen, fagen, behaupten, ausfagen. „Ih N. N. vergid 
und tun chunt.“ MB. IX. ı20 u. passim, „‚Umb Laugnen oder 
Verjehen der Clag, fo befeftigung des Friegs genannt wird.’ 
Def. L.R. Tit. 7. Art. 5. zueverjehen, zufprecen. 

„Und vergicht den geften zue, 
ezzt und trindt und fchafft ew rue.’ Der Teichner. 

„Tailes verjehen anden chinden“ (leibeigener Eheleute), fib ur- 
Eundlich zu einer Thellung folher Kinder verftehen. MB. X. Bo. 
Die Berjehnuffe, (MB. IX. 121), die Vergicht, Vrijcht, 


2368 Joh Sam San Jen ung 


Urgicht, die Ausſage, befonders die gerichtlich erzwungene. Das 
Prompt. v. 1618 hat „jaͤhen, in der fonft nicht eben gewöhnlichen 
allgemeinern Bedeutung sonare, sonum reddere; insonus, das 
nit jicht.“ 

Johans, bes, dem, den, die Johanſen, (A. Sp.) Johannes. 
„Der h. Sohann der Täufer, den man nennt den rauhen fant 

- Sohannfen.” Mederer Angolft. p. 117. f. Hannes und Hans. 
Das Fohannisfeuer, wird im Wirzb. durd eine Verord. v. 1780 

. abgefchaft. f. Sunnenwend:feur St. Johannes: Kücdhel, 
was Holler-Kuͤechel. St. Johannis Segen, Wein, gefeg: 
net in St. Johannis Namen, ber das Gift ohne Schaden getrunfen. 
Man pflegt folhen FSohbannisfegen an St. Johann des Evan: 
geliften Tag, auch bey Hochzeitfeperlichkeiten, auch wol beym Ur: 
laubnehmen vor weitern Reifen zu trinken. f. Minne. „Die tou- 
dige ingift der meisterschaft An ime ouch gar verkerte. Sie wart 
an ime niht sigehaft, Wan sie in nie verserte‘* fagt das fchöne 
Gedicht von den beiden Sohanfen. Diutisfa UI. 249, 


Der Jamer (Jams‘), wie hchd. Jammer, (a. Sp. das iämar). 
jaͤmmerlich, a) wie hcho.; b) gerne jammernd. 


Das Jan:Bröd (Jäbroud, 0.,pf. Gäbräud), Brod ıc., was die 
Schnitter, Mäher, Holzhauer und andre Feldarbeiter zwifhen dem 
Frühftüd und Mittagmahle, und zwifhen diefem und dem Abend: 
effen als Erfrifhung zu fih zu nehmen pflegen. (Etwa zum dltern 
Verb jänen, franz. gagner gehörig, womit das auch hchd. Subit. 
der Jahn, eine Reihe gewonnenen, d. h. gemähten, gefchnittenen 
Grafes, Getreides zufammen bangen kann. ©. a. Gaͤumbröd). 

Der Janisch, der indianiſche Hahn, franz. le coq d’Inde, le 
dinde. ‚Der Zittraͤniſch“ nad Popowitfh um Negensburg. 

jener, (e, es), obfchon bey Dtfr. als gener, bey Ulphila als jains 
vorfommend ift im gemeinen Dialekt unüblih- Doc hört man: der, 
Die, das jenige, weldhes erſt aus der Buͤcherſprache eingedrun- 
gen ſcheint. (S. ener, e, es, TI. 68 und die Vartifel fen in 
der=s'n, dDie=s'n, daß:s’n). 

jung (0.Pf. gung), ı) wie hchd. Zu der R.A. jung werden (ge: 
boren werden) ftimmt der Ausdrud (MB. XVII. 113, 130) „unſer 
Frawentag der jungen’ (der Tag Maris Geburt). Die jungen 
Tag friegen, jugendlich, d. i. entweder fröhlich, oder leichtſinnig 
oder Fräftig, werden. hundsjung, (verächtlich) fehr jung. 
„bundsjung und fälbleinnärrifch“ (kaibolnarrisch). 2) klein. 
junges Vih, Jung: Bih, Kalber, Schafe, Ziegen, Schweine, 
im Gegenfaß des Alt-Vihs, w. m. ſ. Jung-Fleiſch, Fleiſch 
vom Jung-Vih. „Damit yederzeit, es fey Ochſen-, Rind-, 


| 
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Kuw-, Schaffz, Kalb= oder ander jung oder alt Fleifch durch die 
geordnten Fleifhbfchawer gefhäst werde.’ 8,9. v. 1553. f. 136. 
„Das jung Fleifh, namblih Kälber, Schaaf und Lämber.”’ In— 
ſtruct. für die Buefverordneten in Münden v. 1692. Bey A.v. 
Bucher (f. ®. IV. 311) fagt der Teufel zum befannten Hofbeicht: 
vater P. Frank: „du warft Hofmenger auf dem jungen Fleiſch 
zugleich, und haft manche Unſchuld ſchlachten helfen.” Der Jung: 
Metzger, der nur Jung-Vih ſchlachten und feil bieten darf. 
Das Junge (in der Kühenfprade), von Gaͤnſen, Enten u. drgl. 
die Fleinen Theile, weldhe ohne den eigentlihen Körper (Rumpf) 
verkauft und auf den Tifch gebracht werden koͤnnen, ald Kopf, Fluͤ— 
gel, Leber, Magen, Füße, was man in Sadfen Kleinode, 
Gänfellein ıc. nennt. Jung bat bier wie in verjüngen die 
Bedeutung: Elein. Ein Junges von einer Gans, oder aud) 
ein Sans: Junges, fogar eine junge Gang. „Die jung 
Gang, das iſt Fueß und Kragen, acrocolia anseris.** Prompt. 
v. 1618. In Wien wird audy der Ausdrud: ein junger Has in 
biefem Sinn verftanden. Daz Jungid. In Melchelb. Chron. Ben. 
1I. 64. MB. VII. p. 168 giltet ein Gut jährlich „für ſechs Schul- 
tern achtzehn Tzwainziger, für zway Jungid ſechs Tzwainziger, 
für zehn Huoner zehn Tzwainziger;“ ferner giltet ein Hof „ſechs 
Schultern, ſechs Jungit, neun Huonerz’ wieder ein andrer „zwo 
Schultern, zwey Jungit, ein Schizzel Smalz.” Nah gl. i. 334, 
461, wo tungidt als foetus, pullus erklärt ift, wäre hier etwa 
auf neugeborne Lämmer oder Ferkel zu rathen, wenn anders nicht 
die voranftehende Bedeutung von das Junge Erwägung verdient. 
Der Jungherr (Jungkher), ledige Mannsperfon, die noch nicht 
Bater geworden iſt. Auf oberländifhen Hochzeiten wird vom E'r— 
vater die Ordnung beftimmt, in welcher die ledigen männlichen 
fowohl als weiblichen Gäfte in der Kirche zum Opfer zu gehen ha— 
ben. Dadurch ift zugleich der erften Opfergängerinn der erfte, der 
zweyten der zweyte, der dritten der dritte u. f. f. Opfergaͤnger 
als ihr fogenannter Jungherr (Junkher) zugetheilt, mit dem fie 
zu tanzen und beym Schmaufe auf Einem Teller zu effen hat. 
Fuͤgt ed fi, daß einer Jungfrau auf diefe Weife ein Jung: 
herr zu Theil wird, mit dem fie fchon vorher auf vertraulichem 
Fuße geftanden, fo geht fie wol noc obendrein des Nachts mit 
ihm nah Haufe. 
Die Jung» Höhzeit (Junghouzod, O. Iſar), Mittagmahl, wel- 
ches ein neuvermähltes Chepaar am Sonntag nad dem Hochzeit: 
tage im Haufe der Eltern des Mannes oder des Weibes einzu- 
nehmen pflegt. Der Jünger, wie bihd.; (a. Sp. iungoro, 
lungiro). Sünger Chriſti (im Scherz), muthlofer, unaue- 
richtfamer Menfch, (vrgl. Olberg). 
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Der Jaͤnker (Janko, 6. W. Schänko‘), o.pf. Jaͤnkes (Gankas), 
kurzes DOberkleid, Sade. Wo zwey Oberkleidchen getragen werden, 
welches meiſtens beym weiblichen Geſchlechte der Fall iſt, heißt das 
innere Jaͤnker, das äußere Joppen oder Schalf. Das Prompt. 
v. 1618 verweist bey Sander auf Schaub. Stalder hat: „der 
Janken, Prediger- oder Kanzel:Rod.’ 


Die Joppen (Joppm, v.pf. Göppm), Fade, überkleid mit Ermeln, 
das den Rumpf bededt, bey beyden Gefchlehtern, (fr. jupe, ital. 
giubba, fpan, aljuba, alfo wol vom arabifhen jubba). „Juppen, 
abolla, tunica linea.“ zum v. 1618. „iopp, bombasium,‘* 
Voc. v. 1419, 


„David hat die Bären erfchlagen, 

die Haut davontragen, 

ein Joppen draus gemadt, 

hat die Kalten ausgelacht.“ P. Abrah. 


„Die Weiber in der Pfarrey Berchtesgaden erinnern buch Stoff 
und Schnitt ihres Anzuges auffallend an ihre einftmalige Heimat. 
Gegen die Gewohnheit aler Nachbarinnen tragen fie, wie bie 
Weiber an der Loyſach und Ammer, weißwollene Joppen (Cor: 
fette) und grüne, braune und blaue Roͤcke.“ von Koch-Sternfelds 
Berchtesgaden. II. ı27. ‚‚ı lb. dn: von ain ganczen ſeydein 
Soppen’ durften, nah einer Münchner Magiftratd » Verordnung 
im J. 1441, die Schneider zu Lohn nehmen. Witr. Betr. VI. 163, 
Die Foppenpfait. (MVotivtafel v. 1500 in Altenötting) „Hans 
N. hat an ainem augen ainen prehen entfangen, hat fi anhero 
mit alner Joppenpfalt verfprohen.” (Im Votivgemaͤld Liegt 
diefe Toppenpfait auf einem Altar, iſt weiß und hat einen 
Schnitt, wie der rothe Rod, den Hand am Leibe trägt). f. Pfait. 
Die Gewappneten der 8 Wachten in Negensburg betrugen_a°. 1408 
an der Zahl 1615 Panzer und 185 Joppen. Gem. Reg. Chr. 
II. 380. (185 foldye, die im bloßen Wamms Dienjte thaten?). Eine 
Nomenclatura v. 1530 hat: penula Joppenig. 


Das Jär (Jar, Jaur, 0,Pf. Gäus‘), wie hchd. Jahr, (a. Sp. tän). 
RA. Auf die Tür kemen, aufden Gären feyn, bejahrt 
werden, feyn. „Bu feinn jaren fummen, in suam tutelam 
venire,‘* Prompt. v. 1618, Vrgl. ze feinen Tagen fommen 
unter Tag. Das Neu Fär, oder vielmehr blos die Zahl des 
nächftfolgenden Jahres wurde bis ins ı4te und ıdte Jahrh. oft 
fhon vom Weihnachtstage des laufenden Sahres angefangen. „An 
dem heil, Weihnachttag, ald man anhub zu zelen von Ehrifti geburt 
achthundert und ein jar,“ Av. Chr. 329. „Datum München am 
fanft Johannstag zu Weihnachten anno 1431, d. h. 27 Decem. 
1430, „Geben am Pfinztag nach dem heil, Weihnachtstag 1446,” 


. 
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d. h. 30 December 1445. „Datum am Pfinztag vor dem neuen 
Jahrstag anno 68,” d. h. 3ıft. December 1467. „An fanft 
Thomastag von Kantlberg anno 59,” d. h. 29 December 1458. 
Kr. Lhdl. I. 52. TI. 160, VI. ı51. VII. 30, X. 160, Zirngibls 
Hainſpach p. 137. 140. Gem. Reg. Chron. I. ad ann. 1500, In— 
deffen findet fich, wohl eben fo oft das richtigere Gegentheil, 3. B. 
Kr. &hdl. I. 102. 261. V. 249, X. 156. Gröf Neu:Jär (Mord: 
franfeu, Henneberg), h. drev König oder 6t. Januar. Einem das 
Neujär abgewinnen, ibm mit dem Gluͤckwunſch zum neuen Jahr, 
zuvorfommen; ihm gleich von vorne herein unfre Ueberlegenheit füh- 
len laffen. Der Jahrhuͤter (Samml. wirzb. Verord. II. p. 456), 
der Flurfhüße. Die Jahrkuchen, ebend. II. p. 68. 558. 559. 681 
ftatt Garkuͤche beruht wol nur auf provincieller Ausfpradhe. Der 
Särtag, bey Adelung: Jahrstag. Die Järzeit, die Jahrszeit; 
dieſelbe Zeit (Tag, Woche ıc.) im wiederkehrenden Jahr, anniver- 
sarıum,. Morgen wirds Järzeit, dab es gefhehen tft. 
Der Jaͤrling QJärlin’, o,pf. b. W. Gärling), a) einjährigeg Thier, 
wie im hchd. Jaͤhrling; b) einjähriges Kind. Der Zwijaͤrling, 
zweyjaͤhriges Thier, Kind. ſich jaͤren, den Zeitraum eines 
Jahres vol machen. Er, Sie jaͤrt ſich an Jacobi, Ei, Sie 
tft zu Jacobi geboren. Heut järt es ſich, daß es geſche— 
hen iſt. 


Die Jauſen, Genuß eines Zwiſchenmahles. Die Vor- oder Fruͤe— 
Saufen; die Abend-Jauſen. Der Jauſenſchlaͤf, Jau— 
ſentrunk, Nachmittags-Schlaͤfchen, Trunk. jauſen, jaͤu— 
feln, vrb. Man vergleiche allenfalls das alte „juſſel, jus, 
juris; aqua coctae carnis.“ Voc. v. 1429, „tuffal jussellum,“ 
gl. a. 520, 585. Im Ungarifchen iſt osanna Befperbrod. ©. a, 
Klaufen. 


‚ Der FJefuwiter, Jeſuit. Das Jeſuwiter-Raͤuſchlein, Kleiner 
Rauſch, der Einen nod wohl bey Verſtande laßt: alfo fehr ver: 
fhieden vom Kapuciner-NRaufdh, w. m. f., aber doc etwas 
mehr ale ein Spitzlein. 

Sofeph (Jösl, Seph, Sepp, Sepp'l, Seppa-l). Das Joſephs— 
fraut, Sofepherlein, Garten- Saturep, satureja hortensis. 


jäten (jadn, jadn?’, jä’na’, jä’n), und jeten (jedn), (diefe Form 
dem alten jeten, dad wie treten conjuglerte, jene deſſen Praͤ— 
terito jat, nah Gramm. 957 b. IU. vergleichbar), wie had. jde 
ten, gäten, „Durchyetten und durchchreutert fein herze was 
vor miſſetat,“ (d. h. es war rein). Suchenwirt 6. „erjiätten, 
ſaͤubern,“ consarrire. Prompt. v. 1618. Das Jaͤt (Jäd), Jet 
(Jett), das Unkraut. Die Jaͤterinnen (Jadarine), im DR. 


1 


272 Jut 


ziehen zu ihrer Arbeit gewöhnlich ein weites leinenes Beinkleid 
(Jathös‘’n) über das. Interrödchen an. Vrgl. freden. 

Der, die Juten, (Gbrg.) Molken von füßer Milch, fie mögen nun 
den fogenannten Schotten (Ziger) noch in fid enthalten, ober 
davon abgeföndert feyn. Der Jutenſtoͤzel, (B. v. Moll) höl- 
zerne Bütte, in welcher alte faure Molfen aufbewahrt werden. 
Gl. o. 147 fteht bey muos und broth (Brühe) das lateiniſche 
iutta, wozu Profefor Spreng von Baſel bemerft hat: iutta est 
potio spissior ex lacte confecta. Das fhhottifhe jute, joot bes 
deutet eine faure abgeftandene Flüffigkeit. 
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Sechs und zwanzigfte oder Kaz ac. 
Abtheilung. 
Wörter ‚ deren Stammfplbe mit K, ohne unmittelbar 


darauffolgenden Confonanten, anfängt. 


(3u vergleihen ift wegen Gramm. 4ı4 die Abtbeilung Sa, und da 
die Vorſylbe ge, mit folgendem h verfhmolzen, in der Dialeft: 
Ausfprade wie k gehört wird, auch die Abth. H, endlich auch 
bie Abth. Qu). 





Reihe: Ra, Fe, x. 


ka! (Nuͤrnb. 0.Pf.) ey freplih, ja bob (- u). „Er malnt, er muß 
überall fein Ka dazu geben.’ (Hsl.) 

Daß Kal, die Schwüle, Hise In der Atmofphäre; der Heerraud 
(He:räud), ſieh Hal: Dampf, Gehalt. 

Die Kauen (Haus, Kausn), „Kauern, Kay,’ Hütte der Berg: 
oder Walbdleute, die ftatt der Fenfter blos Fleine Löcher hat, Kaue. 
„In den Wafferlauern oder Werckhuͤtten.“ „Jedoch in der 
Kauern, auch allen Hütten unzihmlide und unndttige Feuer ſon⸗ 
derlich bei Nacht nicht anſchuͤren.“ Bergordnung für den Arztberg 
bey Amberg v. 1594. Lori Brg.R. p- 355. 357. „Kain Stuben, 
Khawun noh Schmitten an dem Perg verbrennen,‘ Lori Brg.R. 
217, 

teilen, werfen, befümmern, plagen ıc S. heien, gebeten, 
fetten. Das Kettreiben mit einer Perfon, fein Gefpötte 
mit ihr treiben. Vrgl. a. Keid. 

feuen (kois’, kuis’, koi'n, kui'n), fauen, (a.Sp. hiuuuan als 
Ablautverb, praet, hou, partic. huan, wovon noch die Sterativ- 
Formen Feweln, feumweln). „koven, manducare,‘“ Av. Gramm. 
Die Keu (Koi, Kui), der Kiefer; das Unterfinn; (aͤ. Sp. Fewe). 
„toy, mandibula cui dentes infixi.‘* Av. Gramm. 9" gspizte- 
Koi, fpißes Kinn. Unter der Ken, unterm Kinne. Das Keu⸗ 

Scymeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. TH, S 
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fettlein am Pferdegefhlee. Der Keubart (Koibärd, Koi. 
ba'scht, Kuibäscht), der Bart am Kinn, das Kinn. äffs Kui, 
ironifhe Nedendart, etwas zu vernelnen oder jemanden etwas ab⸗ 
zufchlagen, vielleicht Anfpielung auf die auch bey Stallenern und 
‚Spaniern vorfommende verneinende Bewegung der verkehrt vor 
das Kinn gelegten Hand. A. frägt: Zälst mor 9 Mass? B. ant: 
wortet: Affs Kui! 

Die Kue (Kuo, o. pf. Kou), plur. Küe (Kio, o.pf. Kei), Dimin. 
das Küelein (Küs-l, Küo-al, Huaodaj, Hüsdaj, Küolal, Küslo), 
wie hchd. Kuh, (a.Sp. duo, hd, plur. höl, chuauui). Als 
Lockwort: Ku-l, Ku-l!'Kus,. Kus! Kal! RM: Das Kuefens 
fter treffen, fib irren, (vieleicht Gegenfas von Kammer: 
fenfter, w. m. f.). „Hallloſen Buhfchreibern foll man das Kuh 
fenfter zalgen’ (fie, fortiagen).. Puthexbep, Sp finfkes.. 
wie in einer Kue, Tuefinfter, (fehr finiten). Kue-Nacht. 
Vrgl. Kue 2), und allenfalls: auch das ſchott. Iv v, adj. secluded 
from view. Wo ſtaͤrkere Viehzucht getrieben wird, erhaͤlt jedes 
Kalb, wenn es abgenommen wird, ſeinen eigenen Namen, der 
balv vom Ausfehen, bald vom Tage, an welhem es gefallen, ber- 
genommen fit. 3. B. Rötl (RED, rothe Kuh; Strämel, die ei— 
nen weißen Streif über den Rüden, Scheckl, die weiße Fleden 
am Leib, Bläschl, Blässl, die einen großen weißen Fleck, Sterl, 
Stern], die ein Feines Flecklein an der Stirne hat, Hirschal, die 
ſchlank und munter‘ tft wie ein Hirſch, Weithör'l, deren Hörner 
weit von einander abftehen, Krumphör'l, deren Hörner. verbogen.. 
find; Mä’däj, Pfinztäj, Sanstäj, die am Montag, Donnerftag. oder 
Samstag geboren ift. (Man vergleiche in Wyß's Nelfe ind Berner 
Oberland p. 563 ein langes Verzeichniß dortiger Kuhnamen). 
Kuebilftling, Küeling, font Schaf-Auterlein, eine Art 
Pils, boletus bovinus. Der Küe:briefter, o.pf. Küecpeter, 
Kuchen aus der erften. ober Bieftmiich einer Kuh. Der Kuefer: 
ten:Sun, (erzeugt durch Beſtialismus mit einer Kuh), ein aus— 
gefuchtes In den Gefepen des 18ten und i4ten Jahrh. mit Recht 
höchft verpöntes Schimpfwort; ſieh ferten, merhenfun und 
Chriftenbait. Der Kueftrid. RA. abgedrät wie ein. 
ae liſtig, durchtrleben. In der 8,9. v. 1553 f. ı22 heißt 

„Es foll füran auf Fainen Strid, wie bisher. bſchehen iſt, 
u mer, anftatt ainer Sum, geliehen. werden.’ 

Die Kue, Kuh, bifhöflihes Gefaͤngniß für delinquierende 
Geiſtliche. „Einen in die Kue ſperren.“ Pasquill an der. 
Wand der Kue in Megendburg: 

„Ich bin das Kalb, lieg-in der Kuh, - 

Und Kleierl (der Conſiſtorialrath) ift der Stier dazu,“ 
©. a. v. Buchers ſaͤmmtl. Werfe 1IL. 53. rag. „Wo iſt ſelber 
(der Kaplan) vom Pfarrer weg, hingekommen? Antw. Nah Res 
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gensburg in die Kuh.” Merkwüärbiger Proceß eines Hrn. Pfar⸗ 
rers mit feinem Herrn Kaplan p- 53. Ludweih Puͤtrich zu 
Münden: gibt dem machherigen. Klofter feines Namens a. 1365, 
unter anderm, feinen halben Garten: „der gelegen it in der Stat 
se Munden hbinder der Chu. MB. XIX. 246. Ob diefe Kue, 
wovon. vermuthlich noch das Kuhgäßchen (Husgässl) "den Namen 
hat, gleichfalls ein. Gefängniß gewefen fen mag? Nom Abte zu 
Formbah, Leonard Straßer (+ 1501) fagt Angelus Rumpler in 
B. Pezii thes. anecd. nov. T. ı, p. III. col. 450: „habuit et 
tormenti genus, quod vaccam nominabant, quo ita illigaba- 
tur: reus, ut nec stare nec sedere posset: una manu porrecta, 
altera corpori jungebatur, non poterat unam alteri conjungere. 
Vlelleicht ſtammt der Name des jetzt einfachen geiftlihen Gefäng: 
niſſes noch von dem jenes einſt geſchaͤrftern. Vrgl. bey Adelung: 
der Koben, bie Kobe. 





Reihe: Kab, Eeb, x. 


käabisch, (Obrmr.) wählerifh, heikel. 
Die Kabertfhben, Cowertſchen, Cowerzen, Gowertfhen, 
(im Mittelalter) ausländifhe, befonders italleniſche Kaufleute, 
Wechsler u. drgl. „An Chaberzein oder an Juden,” MB. VII. 
403. Meicelb. H. F. II. II. 139, 
febeln, feubeln, f. feuen. 
feiben (kibs’), (Allgdu) zanken, grollen. (Mermuthlich auch zum . 

: bad. keifen gehörig; wenn die Urbedeutung bed Heftigwerdeng, 
Heftigfeuns annehmbar wäre, dürfte vielleiht auch die Formen 
kibig und Leif In Betracht fommen). Vrgl. „Der luft und ouch 
der ftövden kib“ (Drang), „durd der warheit kib“ (aus Drang, 
Eifer der Wahrheit, nah Diutiska I. 312. II. 245). 

Fibig, ſtark, heftig, (f. gehebig und Feiff, m. vrgl. Keib). 

Eibizgen, (0.9f.) raunen (ind Ohr), lifpeln. 

Der Kobel, ı) eine Art Behaͤltniß oder Behälter. Der Aibhorn- 
Kobel, Hölung zum Neit eines Eichhorns. „Hennekobl, galli- 
narium.** Prompt. von 1618. Taubenkobel, Taubenſchlag. 
Tauben in den Kobel jagen, ein bellebted Hafchefpiel ber 
Kinder auf dem Lande. 2) geringes Wohngebäude, („angustum 
domieilium.‘ Prompt. v. 1698). In, eigentiih um Nürnberg find 
vier Siehklöhbel, worlun alte Männer und Weiber unentgelt- 
line: Ko und Wohnung haben (Heln.) MB. XXV. 64 ad 1450, 
(isl. Loft; das bieher paffende hubifi tugurium, und tugurio 
der gl. a. 118, 489. 596. i. 117 iſt wol ein Diminutiv), ©. a. 
Kubel. Der Köbler (o.Pf. Franken), Landmann, der nur ein 


Wohnhaus und Feine oder nur wenig, hoͤchſtens */, Gut Feldwirth: 
n en 
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ſchaft beſitzt, altb. Häusler, niederſaͤchſ. koſſat. „Der groͤßern 
Gutsbeſitzer im Medliatgericht Pappenheim Recurs gegen die Koͤb⸗ 
ler wegen Waldſtreu,“ B. Regier. Blatt v. 1816. Decemb. 11. 
„Auf ein Viertl oder Köblersgut 10 Schafe,” o.pf. Kohlord. 
v. 1694. Lori Ld. R. p. 565. „N. N. Halbbauer und zween Köb- 
ler zu Grub... Kr. 2tghbl. XI. 44. „Vor dem 3ojährigen 
Krieg beitand die Gebauerfhaft aus Bauern und Köblern,- wel: 
che leßtere Eeinen Anfpann hatten und blos mit der Hand arbeite: 
ten. Auf die Verwuͤſtungen diefed Krieges bin, kam es, daß auch 
mande Köhler fihb Anfpann anſchaften.“ Anſp. Decrete von 
1676. 1696, die Frohndienfte der mit Anfpann verfehenen Köbler 
betreffend. 

„Der Kobel.” „Gefallen von ainem Fels oder kobel.“ Altenoͤtt. 
Votivtafel. f. Kofel und Kogel. 

Der Kobel, (Viehfeuhe?) „Es follen die Mepger an den Orten, 
da der Kobel unter dem Vieh, und daffelbe Frank tft, Fein Vieh 
kaufen.” O.Pf. L.O. v. 1657. f. 545. Vrgl. kofeln. 

Die Kobel. | 

„Noch fprichft du, blinde Kobel, fort, 

als was er fchreib, fen Gottes Wort.’ 
Des Magifters Joh. v. Landshut Spottreime gegen Argula von 
Grumbach. 

Die Kubel. „Bevſammen ſtehende Haͤuſer in Doͤrfern bezeichnet 
man bie und da (an der untern Donau) ‚mit dem Ausdruck: In 
der Kubel.” (Vrgl. Praſch's „Kobel, chors.“) 

erkobern ſich, (D.Schwab.) ſich erholen; fhwed. kofra fig. (efr. 
Dtfr. irfoboron erlangen). S. Fofern. 

Der Kübel, wie hchd. „Kübl ſtechen doliaribus ludis committi, 
cum equites totis corporibus tomento fraetis et capitibus in do- 
liolum insertis cum hastis puris et in summo latis committuntur.‘“ 
Prompt. v. 1618. Das Kübelgefteh. A°. 157. wurde vom Hof 
aus, „den Schaflergefellen von wegen daß fie ein Küblgeftäd 
triben” 4 fl. geſcheukt. Wſtr. hiſt. Calender v. 1788. p- 193. Die 
Kübelfuppen, (b. Wald. Hazzi Stat. IV. 24) ſaure Suppe aus 
Milch, welche die erfte Gährung erlitten hat, mit Mehl ange— 
zwirnt. 

Der Kübel. So nannte man (mad) Zpf. Ms.) noch vor 20 — 30 
Jahren in den Schulen die monatlichen, nicht öffentlich In einem 
Saal, fondern bios in einem Zimmer gehaltenen Difputationen aus 
der Phlloſophie und Theologie. (Etwa im Bezug auf dad Kübel: 
ſtechen, ein eben fo nußlofes Spiel?) „Diefer und jener iſt beym 
neuliben Kübel öfters gefhoben worden.” Wir. ©. ©. 
ſchieben. 





Die Kebs, (a. Sp.) das Kebsweib, (a. Sp. chebis und hebifa). 


Kach Keih 277 
Vermuthlich mit dem gleichbedeutenden fpanifhen manceba (fem. 
von mancebo, mancipium) von parallelem Urfprung. Und fo 
hießen Kinder eines Freven, mit einer Leibeigenen erzeugt, Ke be: 
finder. v. Lang b. Jahrb. p. 332. „Der Kebfer, Adjunct, den 
eine Frau ihrem Manne zur Erleichterung der Ehitandspflichten 
zuordnet.“ Haͤslein. (Vrgl. Iwain. „St ift euh ze edel und ze 
reich, day ir fie kebeſen folter.‘) | 





Reihe: Kach, kech, x. 


Kach (9) „Daß die groben Münzen in gehörige Breithe, Circul und 
Circumferenz ausgehen, keine Kachhen, Schnid oder Eck nidt 
haben.’ Lori Mz. R. III. f. 30 ad 1667. 

Das „Kachet,“ (Zpf.) der Zaun. Übrigens auh: Kag und Gebag. 

Die Kachel, das Kaͤchele in (Kächa-l), wie hehd., (a. Sp. hach al a); 
(im Scherz oder Spott) jedes Geſchirt. ©” Hächl voll Suppm. 
9° Kächa-l Käfe. 9° Käch>-l Biar. Die Kammerkachel (HHE.), 
Nachttopf, pot de chambre. Das Schmalzkaͤchelein (O. Iſar), 
eifernes Keffelben mit einer Handhabe zum Aufbewahren des Brand: 
ſchmalzes. 

Das Kachelt, (Leric. v. B.) größere Felfen, die in der Donau em: 
porragen. (Am a. D. wird diefed Wort ald G’häckalt erklärt, ale 
weil fib die Schiffe an deren Spisen anhaͤkeln koͤnnen). Vielleicht 
zum vorangeheuden Wort gehörig. Vrgl. a. Kugel u. Köcdel, 

kauchen, bauen, befonders abfihtlihb. An die Hände, ang 
Glas kauchen. „Daß bie weinendte Augen baldt trudhen, mueß 
man in das Schnupftud kauchen, und foldes über die Augen halten.’ 

Frevh. von Bodmann. „Wenn man pflegt zu kauchen, fo fagt man 
nichts als den Buchſtaben H. H.“ „Ein Kind im Scorpion geboren, 
wird ſeyn wie ein Spiegl, wan man difen nur ein wenig anfaudt 
fo macht er ein finfterd Geſicht.“ P. Abrah. Der Kaucher, der 
Hauch; Perfon, die haucht. (Als g'hauchen zu erflären?) 

kaͤche zen, feuhen. ©. fadezen. (Gl.a. 213, 406, i. 102 iſt ha: 
chazen cachinnari). 

Die Keichen (Keiche’), der Kerfer; ſchlechtes, finfteres Gemach. 
„Welcher Menſch an Trunkenheit auf der Gaſſen betreten würde, der 
fol dur die Schergen in die Keichen gelegt werden, bis er nüchtern 
wird.’ Kr. Ltghol. XII. 265. efr. L.O. v. 1553, fol. 180, „In der 
che ichen,“ Hist. Fr. II. 1.128 ad 1318, „.. Daz mid mein ge: 
naediger Here Abbt Chunrat in unfer Frawen Etal gevangen het und 
mich in die Keich en leget..‘ MB. VII. a72 ad 1406, „Der foll 
in alnem Thurn, Keychen oder fonften ernftlich geftraft werden.’ 
2.9. v. 1553, fol. 158, Kork Lechrain p- 221. 
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Die Keuchen, der Keuchhuſten. „N. RN. hat ein halbe jar die Keu— 

den gehabt.” Inchenhofer Mirakel v. 1605, 

Die Kichel, die Kiher:Erbfe, eicer. (4. Sp. hihirra, hidhura). 

’Kichln san’ braad, 

| D- Aa‘bossn san! gscheibt. (Chiemgau). 

Die Köheln (Kech’In, plur. D.2.) ifolierte Erhöhungen in einem 
Moor (Mos, Filz), die entweder aus großen Felsſtuͤcken, oder 
aus feftem Erdreich beftehen und mit Gras oder auh mit Bäumen 
bewachſen find. Solcher Koͤch eln gibt es 5. B. im Moor bey Unter: 
Ammergau, in dem zwifhen Murnau und’Efchelohe, in dem Sumpf: 
grund am Kohelfee gegen Benedietbeuren ıc. Vrgl. Witr. Ber. 
IV. 160. 163. Flurl Befchreib. der b. Gbrg. p. 68. 

Der Köcher, wie bhd. (a. Sp. ch och ar). Vrgl. „Das man die Khu— 
geln von Stain, oder Enfen dur aln gerechten Coecher und Lhäre 
(Lehre) umbtreibe, ob fie an allen DOrtten gleich rundt im Zuͤrkhel 
feindt.’’ Fewr- (oder Artilferie-)Buch Ms. v. 1591. 

kochen, wie hehd., (a.Sp. chochan). Einem reht auffohen, ihm 
mit Speifen recht aufwarten. Es einem kochen, es ihn fühlen 
laffen, ihn hart behandeln. köoͤcheln, verftolner Weife beffere 
Speishen für fih kochen, ald die andern Hausgenoffen erhalten; 
verächtlih: kohen. Der Koch, ı).wie hhd.; 2) der Garkoch. Die 
Koͤchinn, wie Hd; die Kochinn, die Frau eines Garkochs. Das 
Koch, der Brey, im Gebirgland dem Mues (zerjtoßnen: Pfann- 
kuchen) entgegengefegt. „D' Senderinn madht von Ram s 
Koch.’ Alpenlied. „Was mag die Urfahe fenn, daß ein Koch von 
einem weigenen Mehl, da es umb diefelbe Zeit, wann der Weisen 
auf dem Feld in der Blübe fteht, nit zufammengeftod, fondern je 
länger es beym Feuer, je dinner werde. „Daniel in der Löwengru- 
ben hat durch den Propheten Habakuf ein Koch befommen, idy faun 
mirs leicht einbilden, daß ed fein Aprkoch feye geweit, kein 
Milchkoch, kein Weinkoch, fein Mandlkoch, wohl aber ein. 
gemeines Koch, etwann ein harter fperer Haberbrey.“ P. Abrah. 
„In der Früh Suppe und Koch.’ Hazzi Statift. Gericht Aurburg. 
„Das aundlifftt (Geriht auf des Könige Matthias von Ungarn 
Hochzeit war) ain Coch.“ Witr. Ber. III. 140 ad 1476, Kinds: 
tod. Laͤuterkoch, (Inn, Salzach) was ſich beym Läutern der 
Butter, bevm Schmalzauslaffen zu Boden ſetzt. Die, das Ko: 
hat, Köhat, was auf einmal an irgend einem Materlale zum 
Kochen verwendet wird., F Köchat Erdäpfel, 3 Köchat Met. 
„Meiber fo das Mehl und anders Koͤchet verkaufen.” Wiltm. 584. 
Das Koͤch ſel. „Kochgeriten, Habermehl, geitampfter Hirfen und 
dergleihen Köch ſel.“ D.Pf. L.O. v. 1657. p. 536. | 

Die Kuchel, ſchwaͤb. Kuchi, die Kühe, (a. Sp. chuch ina, Sl. v. 
1418 kuchein, und nocd bey Aventin Kuchi, Gramm. 569 Anm.). 
RA. Den Kuhenfhlüßel angehängt haben, fuligine notatum 
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esse.‘ Prompt. v. 1618, Das Kuchelleben haben, von Speis 
fen: nod etwas Wärme an fi haben. Der Kuhelmichel, im 
Nies Kuhimichel, Leichtes aufgelaufenes Gebäde aus Mehl 
nnd Eyern; Menfh, der fib aus Naſchhaftigkeit gerne in der 
Kühe umfieht. Der Kuchelſchmutz, der Kuch el waͤſchel, ver: 
aͤchtlich: Perfon, die in der Küche arbeitet, Der Kuchelwagen, 
(D.8.), der Hochzeit: oder Rammerwagen der Braut. Die „Jahr: 
kuchen, die Jahrkucheley,“ (wirzb. Verord. v. 1756) Garkuͤche. 
Die Kuhlinn, (Pinzgau) die Bauerndirne, weldhe kocht. ku— 
cheln vrb. n. (Yinzg.), die Mädchen in der Kühe beſuchen. 

Der Kuechen (Kusche’), wie had. Kuchen, (aͤ. Sp. chuoch a); doc 
nichtt befonders volksuͤblich. S. Fled, Pletz, Zelten und das 
folgende. 

. Der Küedel (Kischl'), von Kuechen (Kusche‘) darinn ver: 
fhieden, daß dieſes Wort mehr einen flaben, dichten Kuchen, der 
im Ofen gebaden wird, jenes aber eine in Schmalz gebadene, er- 
hobene und lodere Maffe von feinerem Zeig bedeutet. (Gl. o. 
146. 319 fuohelin, cucbelen, frixillae, crispellae). Die. 
Kuͤechel haben von den verfhiednen Formen, Ingredienzien und 
Gelegenheiten, mit und in denen fie gebaden werden, verfhiedne 
Namen. Fenſter-Kuͤechel, haubete oder Hauben: Küe- 
hel, Leffel-Kuͤecheluc.; Apfel-Kuͤechel, Holler-Kücdhel 
(oder St. Johannes Kuͤchl.“ Voc. von 1735), Semmel- 
Küehelx. Umbau-Kuͤechel (müfen gleihfam von Rechts— 
wegen aufgetliht werden nah der Getreidfaat), Abſchnitt-Kuͤe— 
hel (wann die Ärnte beendigt, oder abgefhnitten), Abdrefc- 
Kuͤechel (wann abgedrofhen), Einhéug-Kuͤechel (wann das 
Heu eingebraht), Abfart-Kuͤechel (wann das Vieh von der 
Alpe gefahren, heimgekehrt if). Es veriteht fih, daß diefe Kües 
hel immer eine formlihde Mahlzeit in ihrem Gefolge haben, wel: 
ce von ihnen ald a potiori den Namen erhält. Brot. Nudel und 
Hazzi Statift. II. p. ı87. 188. Märgng bacht :d- Al Küschl! 
verweigernde R.A. ftatt der kuͤrzern:: Morgen! ja morgen! 
„Brauchts gär net, das ma’ da‘ Katz Küschol bacht, si frisst 

n Taag a'so.“. Der Kuͤechelbacher, Küchler, der Kuchen— 
bäder. „Kuchlpacher, cupedinarius.‘* Avent. Gramm. „Die 
Kuͤechlhuͤtten fol man al Fafftäg viſitieren.“ Inſtruction für 
die Buesverordneten in M. v. 1692. Der Küechelfpis, Eifen, 
an deſſen Spise die gebadenen Kuͤechel aus den fiedenden Schmalz 
geholt werden. kuͤecheln, Kuͤechel baden. R.A. M3 tuat net 
alle Tag küscheln. Es einem küscheln, etwas nah deſſen 
Laune einrichten. „Ein Muß ſetzt Gott auf, aber mit Klechel 
tractirt er niemand, denn er Fieheltd Eeinem Menfhen auf 

Erden.“ P. Abrah, Wart, I werd do‘s küscheln! (iron.) warte, 
{ch werde dir befonders aufwarten. 


‘ 
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„Du mainſt mein liebes Kinde, 

Man werd dir Kuͤchel bachn,“ ſagt Goliath zu Daud 
in den Reimen von 1662. Den häb I’s Küochelt, den hab ich in 
die Enge getrieben, gequält. Der kunnt eoms küscheln, ber 
kann's Einem fauer machen. 

Die Kuchen (Kusche’), (U. Iſar, Baur) das vorne aufwärts ge: 
frümmte Sclittengeftell, (gl. i. 1120 flito-hobo rostros, vel⸗ 
leicht auch zu vergleichen mit dem alten cocho, Art kurzen Schifes, 
celox). Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kack, Fed, x. 


tadezen, abgeftogen und ſchwach huften, oder einen dem ihnlicen 
Laut hervorbringen. „Fäleken, sic faciunt qui pilum devora- 
runt.“ Praſch. Vrgl. kaͤhezen, gagkezen und begeben. 
kacken, cacare, (ſieh gagkeln). Das Kackhaͤuslein, (Mürnb. 
Hsl.) der Abtritt. Der Neſtkack, juͤngſtes Vogelchen einer Brut, 
jüngftes Kind in einer Familie, Meſt-Scheißerlein). ©. 
Quack. * 
Led (kek), wie Hd. (aus dem quech vivus der a. Sp.) guodkek 
(u -, adv. ironiſch), frech, impertinent. „Da brauh ih Fed (mol) 
drey Stund dazue.“ | 
Das Ked, Kid, Keckot, das Brunn-Kick, das Keck-, Kid: 
Waper, der Keck-, Kid: Brunnen, lebendiger Quell, aufftei= 
gende Quelle, Quell-Waſſer, Quell-Brunnen, (Gmzis) „Wegen 
der harten Keckwaſſer läßt fih das Pier fo beftendig nit fieden, 
daß es nit erſaure.“ Xdtg. v. 1612. 217, „. . ob es ſich begeeb, 
das ainer ain Prunnen in ain Statt ſoll fhuͤeren oder ain 
khöekhen.. . ſo fol er an die Revlerung gheenn da das Khoͤekh— 
waſſer entſpringt..“ Fewrbuch v. 1591. Ms. p. 513, „Brunn— 
kecken ſuechen.“ Lori Lehr. 351. „Den 27t. Decemb. 1788 find 
fogar die Kekkwaſſer der Moſach gefroren.“ Hazzi Statift. p. 112. 
„Die Wuͤrm nimmt Keckwaſſer auf.“ Obernberg. b. Reiſe J. 7. 
„Kleine Sammlungen von Keckwaſſer.“ Wſtr. Beſchreibung des 
Wuͤrmſee 122. „TChu batis der unden ſines kecprunnen,“ 
tu rogares aquas sui vivi fontis. M.m. 33. Notker Cheh— 
prunno. kecken, kicken, a) quellen, (zuxie»), b) (Hauſer) 
fließendes Waſſer lelten. Das Kedfilber, Choͤchſilber dd. 
Sp.) z. B. Voc. v. 1445. argentum vivum, Queck-Silber. (We⸗ 
gen des o vrgl. erkucken). | 
Das Ked, Kid, Kikel (Kikej), (Baur) der Sauerteig, das 
Dämpfel, (weil er gehen, gähren maht?). 
fib Feten, fiden, (U.2.) fib erholen, beleben. „Bey der»* 
schlechtn Wart ka’ si 's Kind net kicke’. ’s Foia‘ kickt si’, das 
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Feuer lodert wieder auf. erfeden, derkicken, beleben. „Et: 
lih gegundten dy erfchrodnen wider zu erkecken.“ Dietr. von 
Plien. „. . . Iſt das Find widerumb erkhuͤckht und gefund wor: 
den..." Mortivtafel in Altenoͤtting. „Maynz iſt ganz erfedt- 
und freudig worden,’ Kr. Ltghdl. XIV. 644. ©. erfuden und 
Queck. 

kick! pflegt man einem Kinde zuzurufen, das man, wie ſtechend, mit 
dem ausgeſtreckten Finger beruͤhrt. 

kicken, (ſtechen, beißen?) „.. Habe jhn die Schlang mit einem 

ſehr vergifften Biß gefüdet, alſo daß er vor lauter Wehethumb 
zuruͤck muͤſſen niderfallen, jmmittels der Fuß wie ein Waſſerſchaff 
aufgeſchwollen.“ Altenoͤtting. Hiſtor. v. 1698. II. p. 225 (oder hat 
der Schreiber die Ausſprachform gheckt, gehedt von hecken, 
ftehen, falfb ins Hochdeutſche übergetragen?). ©. a. giden (ſte— 
hen), wo Froſchgicker (Werkzeug, Fröfhe zu ftechen) nachzutra— 
gen ift. 

kickezen, abgeftoßene Laute hervorbringen im Lachen (fihern), Hu— 
ften, Spreden (ftammeln). „Kaiſer Karl der ander, fo man den 
Kickazer nennt.” Av. Chron. ©. Fadezen und gagfezen. 
kickern, kihern, lachen. ö 

Der Kockolofang, Kockalofau', ital. il coccolo di levante, menis- 
permum Coccolus, die Fifhkörner. (Baur). 

erfuden, (d. Sp.) beleben, wiederbeleben, erweden (eine Neben: 
form von erfeden, und zwar, infofern u dem we, ul des frü- 
bern q-uech, irq-uichan entfpricdt, die beffere). „Damit der an: 
derer gemueter erfudt werden.‘ Diet. v. Plien. „refocillare 
erkuͤchen.“ Voc.v. 1445. „erfuden, audbruten.‘ Voc. v. ı48Ba, 
(Vrgl. das hchd. Kühlein). „anima vegetativa, erfudlid 
ſel.“ Voe. v. 1445. „Daz ir nicht erkuckend noch haißend wa- 
chen die lieben als lang und fi wil,” alte Überfegung des hohen 
Liedes. l 

Die Kuden, Heine Wafferfröte, bufo abdomine fulvo. 

Kufawn. (2) „. .. Der und geben bat zu ber gemain ein Ku: 

kawun (9.” Sclierfee:Chronif v. 1378. Ofele Ser. r. b. I. 384. 
Vrgl. allenfalls huhmo cacabus, gl. i. 237. 347. 443, kuchma, 
cucuma a. 650, wenn anders nidt etwas Köftlicheres zu verſte— 
ben fit. 





Reihe: Kad, Fed, x. Grol. Kat, ket, ꝛc.) 


kaudern, Zwiſchenhandel treiben, maͤleln. Ab-, auf-, ein-, Zu: 
ſammen-, ver= ıc. kaudern Etwas. „Daß man dem Bauern, 
der fchon auf dem Markt fteht, feine Fruͤcht abkaudere, und 
dann diefe Frucht auf eben demfelben Marfte wieder verfaudere.” 


282 Kaud Ko Keid 
tr. Br. IX. 300. Der Kauberer. „Afhenfauderer, 
welche den Aſchen außer Landes führen.‘ Lori Brg.R. 599. Die 
Geldfauderer (unberufene und gewinnſuͤchtige Aufwechfeler 

der Münzforten) waren von jeher eine Plage der fürftlihen Muͤnz— 
Anftalten. Lori Mz.R. III. 171. Es liegt etwas Gehäffiges in die— 
fen Ausdrüden, well der große Haufe in Städten diefe Art der 
Induftrie mit ald einen Grund der Theurung, und alg unzertrenns 
lich von Betrügeren anzufehen gewohnt ift. Bryl. kauten. 

„Kauder’ wird im Allgau von dem unangenehmen Vorgefühl eis 

nes Wechſels im körperlihen Befinden, fauderig von einer leicht 
wecfelnden, zweydeutigen Gefundheit gebraucht, Brot. fauten. 

faudern, ſchreyen, wie der welfhe Hahn. 

feden, (aus dem Ablautverb quedan fagen, wie keck aus dem 
quech, femen ausdemqueman, der a.Sp.) Ift nah B. v. Hor⸗ 
mapr noch nicht ausgeftorben in den 7 und 13 deutfhen Gemeinden 
Ober-Italiens, wo man noch höre: „biäd Edlft du, bid Fift du,” 
(wie fagft du). Ich vermuthe eine 3te Perfon sing. keit, (d. Sp. 
fit, aufammengezogen aus dem quidit der a. Sp.) im lebten Be- 
ftandtheil der in Abfiht auf ihre urfprängliche Zufammenfegung fehr 
entftellten R.A. gottwilkeit, gottwolkeit, gottmoskeit, goppl- 
keit, goppakeit, gott’Ikeit, gottikeit; guadekeit; godwılka, 
godika, golikäa,, godikal; goka; son gottikeit, godikä, goka, 
sam gottlmaskä; sam, so sam gokä; äls godika, zum Benfpiel, 
das heißt, das will fagen, als wollte man, id, er ıc. fagen. Wenn 
des 0° anda'n»‘, za'n göodikeit, unsar aana tät. Der Hungrige 
ſah mich fo febnlih an, godika, I soll eom éppos gebm, gleichfam, 
als wollte er fagen, ich folle ihm etwas geben. Du lobst ma's 
brau’ Bier 9’ so, godika1lsolldar as’s zaln. Diefe Bermuthung - 
gewinnt einige Wahrfcheinlichkeit dadurch, daß in einigen Gegenden 
in derfelben R.A. ftatt der Sylbe Feit wirklich die Sylbe ſprich 
vorfommt. Gottſprich, zum gottſprich (falzb» Augsb.), gott— 
wolfprih (Hohenlohe), gottmerfpridh, gottverfprid 
(fhwäb.), als gottenfprih (unt.Pfalz). Noch mehr verdunfelt 
find aber die vorhergehenden Spiben diefer Formel, fo daß eine Ber: 
muthung über diefelben nicht wohl begründet werden mag. Vrgl. 
Gott. Dem guten Wadius (in feinem Beweis, daß das Bayriſche 
vom Sprifhen berftamme) Eommt eben auch der Ausdrnd „Godikaͤ⸗ 
vom Syrifhen her. Andere fuchen nicht über, fondern blos an dem 
Meere, und beruhigen fi mit dem venetianifch -italienifihen co dica 
(come se dicesse, fpan. como quien dice). Cfr. gl. a. 159. 166, 
fofo ghuidu verbi gratia, verbotenus; i. 107 fama fo iz ka— 
huetan fi, verbi gratia, ut ae i. 900 fo fo ih dede 
ut ita dixerim, ° 

Die Keid, (Anfp.) der Koblpflänzling. Der Keidfämen, Kohl: 
fame. Bey Stalder die Kid, der Kidel (efr. Kindlein), 
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a. Sp. bidt gonimen, Keim, (Grimm II. 237. 258. 260). ' Im 
u.2. pflegt man von Kindern, welche fpielend geiftlihe Verrihtuns 
gen u. drgl. nahahmen, fcheltend zu fagen, daf fie den Kelder 
austreiben. Sollte diefe fonft dunfle R.A. ale derbe Metapher 
"zu Höfers: „das Keut (den männlihen Samen) austreiben, 
onanizare gehören? Vrgl. a. Kei. 

Der Koder, das Fleifh, die Hängehaut unter dem Kinne, palear. 
S. Goder.* | | 

Der Koder- oder Kaderbeutel, (Baur, U.) die Haberrübe. 
©. Goder. 

ködeln, kusdn, (Traunſt.) nad Weife der Alpler fingen, (älbo-In, 
böhötz’n, jo-In). | 

födern (keda'n), Füdern, in wiederholtes, halbverhaltenes Lachen 
ausbrehen; fhäfern. Des Mensch tust nicks äls keda‘n. 

fudern, ı) ein Gerdäufh machen, wie Flüffigkeiten, die aus einem 
engbälfigen Gefäße gegoffen werden. Der Kuderleinsfrueg, 
Krug mit engem Halfe; Sauerbrunnenfrug. (cfr. Guttern und 
4. Sp. Kutraf, Kutrolf, Art Flafche). 2) vom Hahn, cucurire. 
Voc. v. 1735. 3) lahen mit halb unterdrüdtem Laut, „tremulo 
risu cachinnare ‚‘* Prompt. v. 1618, „.. Und da laden und ku— 
dern die Frauenzimmer, daß f einen Kropf Eriegen möchten... 
„ Und da haben die andern gnädigen Frauen, die mit ihr im Bade 
waren, z kudern und 3 kichern angfangen.' Eipeldauer Br. Der 
Kuderer, nicht länger zu verhaltender Ausbruch des Lachens. „Da 
hebt der Teufel den fterbenden Fleifchbengeln allen alten Wolluft für 
das Gefiht, bis er von Ihnen einen -einzigen Kuterer heraus: 
preſſe.“ Selhamer. Die Kuder-Wochen (Kuda’wochs’), die 
Flitter-Woche, die erften Tage nach der Hochzeit, wo es noch luſtig 
berzugehen pflegt. Fuderifch, zum lauten herzlichen Lachen ge: 
neigt. O du kudarische Dinginn! Mior is net kudorisch. S. 
födern, fittern, Euttern. 

Der Kuder, (Mies) derBodenfag. verfudern, (ibid.) den Boden— 
ſatz aufrühren, trüben. 

Der Kuder, das Werg vom Flachs. Im Prompt, v. 1618 „Kauder, 
Abwerck“ es fey von Hanff oder Flache. 

Kuderwan, der Chuderwan, Churwan, Churban, (d. Sp.) 
fpan. elcordoban, franz. le cordouan, Leder von Gordova, Kot: 
duan. „Man ſoll allen urban flewn von dem lo.“ v. Sutner. 
Der Chuderwaner, (Gem. Chr. 349 ad ı244), Handwerker, der 
(zunaͤchſt aus Eorduan-Leder) Schuhe macht, franz. Cordonnier. 
„Fraternitas que vulgariter Chuderwanger: Bruderfchaft diei. 

tur.“ Ried 567. S. Schueh-ſuter. 


— —— 
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Reihe: Kaf, Eef, ıc. (Vrgl. Kap, fep, ic.) 


Der Kafendler, (Baur) Lavendel (Kraut). 

täuffen (kaffe’, kaffot, o. pf. käffm), Gondit. id Fäuffet oder 
Eleff (kioff) und die Compofita, wie had. Eaufen (a. Sp. bo uf: 
fan) und die Compofita. Mehr dialektifhe Bedeutungen mögen 
folgende ſeyn. Käuffen, verfäuffen, ohne weitere Beltimmung, 
heißt auf dem Lande: Haus und Hof, ein Anwefen Eaufen oder 
verkaufen. Er bat zu A. verfäufft und zu B. gefäufft. 
Erhat ber gefäufft. abfäuffen, überdrüßig werden 
zu Faufen; ſchlechten Kauf machen; fi im Kauf irren; an gue: 
ten Sachen Fäufft man nie ab. Das ift ein braves Ros, 
bey dem baft du dich nicht abgefäufft. Sich abfäuffen 
von einer Verbindlichkeit, Iostaufen. . fürfäuffen, vor=, vor— 
ausfaufen, befonders um wieder zu verkaufen; (Rchtb. Ms. v. 133. 


Wſtr. Ber. VII. 163) Einem andern, der um etwas fhon im Han 


dei begriffen fft, es durch ein Mehrgebot vor der Nafe wegfaufen. 
Der Gebfäuffer, der verkaufende Theil. unterfäuffen, 

bey einem Kaufe Mittelöperfon feun; Eaufen, um wieder zu ver- 
faufen, Zwifhenhandel treiben. Witr. Bir. VI. 115, Nach einer 
Regensburger Hand: Verordnung von 1420 follte niemand ohne Zu⸗ 
ziehung der Unterfäufel einen Kauf machen, und dieſen in je— 
dem Falle den gebührenden Unterfauf entrihten. Gem. Chr. 
Der Urkäuff, Capital zum Vorankauf deffen, was zur Betrei- 
bung einer Wirthfchaft, oder eines Gewerbes nothwendig iſt; auch 
die Materialien, die ein Handwerker zur Verarbeitung vorräthig 
hat. Der Schreiner braubt Urfäuff, der Schneider feinen. 
„Kein Handwerker Eonnte fih wegen dem Mangel der Arbeit, des 
Urkaufs und Verſchleißes beklagen,” Nagels Auguftin Geller. 
verfäuffen (vokafle). ſich verfäuffen, fib im Kaufe oder 
Verkaufe irren, zu Schaden bringen. Schlag ei’! du vo’käffst di’ 
gwis net! Ra. Es verkäuffen Fünnen, ſich auszufprehen 
wiffen. Vo'ste täts o's guat, aba‘ vo'kaffo” kan oſs net. Schon 
verfäufft haben, befonders von Kindern im Scherz: fhon ein: 
gefchlafen ſeyn. Sich zuefaufen (Prompt. v. 1618), ſich Zu: 
machen, einfchmeiceln. 

Der Kauffel, nah Gramm, ©. ı22 vom houffo (mango) 
der a. Sp., die Kaufflinn, in (nab Gramm. 1031) renovierter 
Form Kauffler, Käufflerinn, der, die da Kaufhandel treibt. 
Der Fürfäuffel, Fürfäuffler, Vorkaͤufer, befonders Getreid- 
bandier. Witr. Ber. VI. 115. 118, 185. MB. XX. 560, edtg. v. 
1612. 361. 8,8. v. 1616. 230, 510. 513. 647. lIotæ san’ Jauta“ 
Fürkäfflor auf dos Schranno, kaon aozaigo“s Baus‘. M> sollt 

. de Spitzbusbm älle aufhenks’! fo klagte und wuͤnſchte in feiner 
Weisheit der große Haufe, als es zu Ende Mat 1817 gleichfam wie: 
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— der Winter werden wollte und dad Getreid auf das Sechsfache der 
gewöhnlichen Preife geftiegen war. Der ünterkäuffel, Zwi— 
fhenfäufer. Der Kaͤskaͤuffler, Kornfänffler, ehmals: 
Fiſch-⸗, Gewand-, Roſs-, Schmalz-, Wollzı. Käuffel, 
ber mit Kaͤſe ıc. handelt. Der geſchworne Käuffel, vereideter 
Scäßer, (f. Täntler). In Augsburg, Nürnberg find die Käuff: 
ler, Käufflerinnen (Käufflinnen) was in Münden die 
Täntler (Zrödler).. Die Käufflerey, die Auff:, Für: 
täufflerey, Wagner C. u. C. B. II. z3. Die Käuffmann- 
ſchafft, d. Sp. Handelfhaft, mercatura; verfäufliche Waare, 
merx. \ 

Der Kefer (Kefo‘, Kefa‘), wie hchd. Käfer, (a. Sp. chevor, kever). 
Kefer-Löh, Name eined Waldbezirkes unweit Münden, welcher 
jeßt zundhit ein paar um das Kirchlein eines Viehpatrons darin lie- 
gende Häufer bezeichnet, wo ſchon feit 1325 (MB. VII. 543) am 
Esidiustag der große Viehmarkt gebalten wird, der gemeinhin ellip— 
tifh nur der Keferlöher heißt. Schon dur ein Mandat vom ı9t. 
Novemb. 1770 wurden, was fpäter durch die Octoberfeſte noch 
weitgreifender gefhah, Pramien für die beſten auf diefem und eini- 
gen andern Märkten erfheinenden Viehſtuͤcke ausgeſetzt. Vrgl. 
Lienhard. 

Die Keft, hchd. der Käfıh, (a. Sp. hevia, kebia); Dietr. von 
Plien hat: „In ein Eefet‘ incaveam. „Keffet cavea, Mogel- 
haus.“ Voc. v. 1429. | 
feifeln, wie hchd. keifen, —— zeigen, zanken. „cheyffeln 
cavillari; rixa, briga cheyffelung.“ Voe. v. 1445. ©. kifeln. 

kelff, adj. u. adv. hefftig, nachdruͤcklich, ſtark. Das Prompt. von 
1618 hat „„Feiff stipatus, densus, densatus; feiffer Menfd, 
homo acer, durus, fortis, constans. Vrgl. geheb, gehibig, 
fibig, Leib und Füftig. 

fifen, Fifeln, vrb.n. ı) nagen. „Nim petram und Fif das unter 
den Zänen.‘ Ortolph. 3 Bas a’kifoln, einen Knochen abnagen. 
am Hungertued kifeln. „Wer es vermag der kaufe Maifter: 
oder Alant= oder Zittwer-Wurz oder Lorbeer und kuͤeffe ein Stüd- 
fein derfelben und behalts im Mund.’ Mandat (wegen der Pet) von 
5t. Sept. 1613, „Es Eüffelt ein Schneider ein Gaisfup ab.’ 
Anfang eines Volfsliedes bey P. Abrah. 2) Eeifen, zanken. Der 
Kif, (Nürnd.) Hader, Zorn, Streit (ſchweiz. Kib). RA. Kif: 
Erbes eßen, (equivok mit dem Kif-Er beß im nächften Artikel). 

„Hat er gemacht vil böfer Eh, 
daß mander Pawr fiferbes as, 
Ä wiewol es umb Weinahten was.” H. Sachs. Brgl. 
feifeln. 
Die Kif-Erbeß, Erbfe, die, noh grün, in der Hälfe, Schote (a. 
Sp. heva, ſchweiz. Kefen) feſtſitzt. 
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Der Kifer, Nuͤrnb. das Kiferich, (Ilm) Kles, Sand. „Von 
Irrla bis Maͤrching iſt die Strafe mit lauter Kiefer beſchuͤttet,“ 
Baumgartners Beſchreib. v. Neuftadt p. 84. „Küfferig Ge: 
ſtain.“ Galender v. 1668. (Gufer nennt man im Berner Ober: 
land den Sand und die Gefteinträmmer, welche ſich Linienweife 
auf den Gletſchern zeigen). 

Der Kofel, nom. propr. für gewiffe ſich einzeln erhebende Berg- 
fpigen. Der Kofel bey Ober-Ammergau (auf welhen Einige das 
lat. ad Coveliacas der Peutingerifhen Tafel beziehen. wollen). Dev 
Kofel bey Mittenwald, die Kofeln bey Hobenfhwangau. Der 
Patfherfofel, Rauchkofel, Scherbenfofel, Rampen: 
kofel ıc. in Tyrol. Vrgl. Kobel, Gufel und, Kogel. HhE. 
erlärt Kofel durch Sandftein. ar 

kofeln verredtes Vieh, es ſchinden, aushäuten. Der Kofler, 
der Schinder, Abdeder. Vrgl. Kobel (MWichfall), oder follte Kof— 
ler ein Eontractum feyn vom rothweifhen Gavaller, Adelungs 
Kaftller? ©, fillen. 

:tofen, als leßter Theil von Ortsnamen mag in. einigen Fällen ein 
eigenes Stammwort ſeyn (vrgl. Kobel); in mehrern ift es nichts 
anders, ald das gewöhnlihere hofen, deffen bh mit einem den _ 
erften Theil des Namens ſchließenden ch oder g oder & zum k zus 
fammengefhmolzen iſt (urgl. -kalt aus halt), 3. B. Zeizinc— 
boven, Gundlinc-hoven, Aregifinc-hbova, Benninc— 
hova, Pittenc-hova (Mied 56. 287), wo Patronymica auf ing 
zu Grunde zu liegen fcheinen. Naetelchoven, Memchoven, 
Pfafhoven (Ried 526. 529. 598), ftatt Raͤtling-hoven, 
Meminc-hoven, Pfafing-hoven? 

ſich Eofern, (Obrmr.) fih erholen, an Kräften zunehmen. ©. 
fobern. 

foffern, hoffern. „Alles hoffern mit dem Würffel oder mit 
der Ehugl und allez Wetten, daz verbieten mein Herren”... 
„Ale Spil und Chofern ‚mit Würfeln, mit Ehugeln mit Char: 
ten, mit Pimperlen.“ Gem. Reg. Chr. II. ı89. 301 ad 1378. 

Die Kueffen (Kusfle), wie hchd. die Kufe, (am Schlitten ſowol, 
vrgl. Kuchen, wie als Gefäß, a. Sp. chuoffa); namentlih ein 
Gefäß, worin das Salz von den Salinen aus verführt wird, (cup- 
pa, Meich. Chr. B. II. 42). Die Kueffen (weites Bandes,. 
4.Sp.) wiegt mit dem Salze bis an die 148 Pfd. und ft, verfcie- 
den vom Küefflein, Küeffl (flaines Bandes, d. Sp.), 
deren obngefähr 8 auf die Kueffen geben. Mauthtarif v. 1765. 
Lori Brg.R. 23. 125. MB. IV. 365. Kr. Lhol. I. 215. Der Kuef: 
fer, Küeffer, der Bötther. Eueffern, dad Böttcher: Hand: 
werf treiben. 


tüfftig. „Ob die Getreidfelder did oder dünn, krautig oder un: 
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trautig, groß oder kleinkuͤfftig ſtehen . . Item ob der Bo— 
den gut, warm, kalt, leberkuͤfftig, waͤſſerig oder trucken. 
Syringli Zehendrecht. p. 430. Bey Stalder iſt kuͤftig, kaͤuftig 
genau. Vrgl. keiff. 





Reihe: Kag, keg, ꝛc. 


Das Kay, Hag, Zaun. Meichelb. Chr, B. II. 211. 212. Lori Lech. R. 
314. MB. X. 173. 174. S. Hag, Gehag. verkagen, ein— 
friedigen, MB. X. 174. 

Der Kag, (im Ries) der Strunk oder Stengel vom Kohl, von der 
Erd:Kohl:Rübe u. drgl. „Kag oder dorf, Krantslag, Kefed, 
maguderis,“ Voc. v, 1482. 

Der Kegel, ı) wie hchd. 2) die Angel oder Häfpe einer Thare, 
eines Fenſterladens u. drgl. (a. Sp. chegil, paxillus). 3) der 
Gelenkknochen. auskegeln den Fuß, den Arm, ihn verrenken, 
luxieren, aus der Kugel fallen, (f. Adelung Kugel). Scherzhafte 
R.A. den Arſchauskegeln, ſterben. keg-lwetz’n, ſich a 
gehäßige, ſpitzige Neden an einander reiben. 

Der Kog, des, dem, den, die Kogen, (ſchwaͤb.) ı) das Aas, ver: 
redtes Vieh. 2) fehr beliebte Schimpfbenennung gegen Mannds 
Perfonen,.wie Lueder gegen Weibsleute. | 

Der Kogel, Eigenname verfhledner Fegelförmiger Bergfpigen, 3. B. 
ber Ankogel, Keskogel, Lerhfogel, Riſskogel ..; fruͤ— 
ber wol ein Appellativum. „Oben auf des Berges Kogel.“ 
Theurdank. Vral. Gugel, Köhel, Kobel, Kofel ıc. 

Die.Kugel, cucullus, (fied Gugel). 

- Die Kugel, wie hchd. R.A. Die Grenze geht auf dem Grat ber 

Anhöhe fort „wie Kugel walzt und Waßer läufft,”“ d. 9. 

auf, der Sceidelinie, von,weldher aus eine Kugel oder das Waller 

nad) der einen oder andern Seite abwärts laufen muß. Befonders 
in bergigen Waldgründen wird fo die Grenze oft nah dem Kugel: 
lauf beitimmt. (Regnet. Lori Lechſ. 556), Im ı7ten Jahrhun⸗ 
dert glaubte man an zauberifhe Kugeln, die, von den beuteſuchen— 
den Soldaten fortgerollt, fo artig waren, da, wo Geld vergraben 
lag, fiille zu halten. Abele feltf. G. H. I. 159. 2) die Kugel, 
das Kügelein, rundes Samenforn. Kugeln plur. vorzuge- 
weife der Same der Wogelwide, vicia cracca Brodfugeln, 

Koriander Same. 3) mehr oder weniger hervorragendes Felfenftüd 

im Rinnfal eines: Stromes, „Item Leonhard Aendorfer der Maut: 

ner zu. Waflerburg die Erböbung der groffen Stalin und Kuglen 

aus dem Innſtrom im Heuwinckhl daſelbſt.“ Rechnung von 1601 

in Wſtr. Bir, IV. p. 201. „Öfters wird die Schifffahrt (auf dem 

Inn) wegen der vorragenden Steine, Kugeln genannt, gefähr: 
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lich, daher auch dieſe geſprengt oder verſetzt werden muͤſſen ..“ 
Neue philoſoph. Abhandl. d. A. d. Wiſſenſchaften VI. B. p. 183. 
Die Schiffer auf der Donau unterſcheiden ſolche Kugeln durch el— 
gene Namen: 3. B. die Markkugel, Wolfskugel ıc. (von 
Delling). Vrgl. Kachelt. 
fugeln, a) wie hchd. b) Kegel ſchieben. „Umb ſpil und ku— 

geln,“ Rchtb. Ms. 1453. einfugeln, ben Kegelauffeßer und 
Kugelzurüdfender mahen. Das Kuglat, Kegelfpiel, woben Preife 
ausgefekt find. Das Menſcherkuglot, wobey fi die Mädchen 
producieren und den Mannsperfonen die oft nicht geringe Freude 
des Zufehens laffen. Das Stierfuglat, Spiel, wo ein Stier 
zum Preife gefegt iſt; Spiel mit 3 Kegeln. 

Der Kuglmägng, (Münden) cucumago alba, Champignon, wen- 
difh kuk-mak, öfter. Kuckemucken. 





Reihe: Kal, Eel, x. 


kal, 'hchd. Eahl, im gemeinen Dialekt wenig uͤblich. ©. Folben. 

Der Kalmäufer, ı) Geizhals, Knauſer, Knider, während im 
Hochd. die Bedeutung: Kopfhänger, Grillenfänger übliber. 2) 
Tadler. kalmaͤuſen, karg ſeyn. kalmeiſſen Einen, (bey 
Selhamer) ihn tadeln. „Solſt du ein Prieſter ſehen, der ein 
Aergernus gibt, fo muſt nicht eben darum das ganz Prleſterthum 
kahlmeiſſen.“ Das Prompt. v. 1618 hat: Ealmelfer, tri- 
vialis magister, grammatista, abecedarius; calmeifen, agere 
trivialem magistrum. Einen aufcalmeifen, acrius increpare. 

Die Kalatfhen, a) Art Badwerk. b) (Nuͤrnb. Hsl.) Sache von 
geringer Bedeutung. 

Der Kalter (Kalier, v -, auch Kala, - v, Källawätsch), (Nptſch.) 
Anhangtafbe, worin entferntere Schulkinder ihre Bücher und 
Schriften, Landmesger ihren Werkzeug zu tragen pflegen; (Obrm. 
Fürft) Tafhe oben in der inwendigen Seite des Nodes oder Tan 
fers. Der Bettel:Källo, Bettelfad; fig. Bettler. Näher liegt 
eine Entftellung aus Karnier, ald das hiulla (pera, sitarcia) 
der a. Sp., welchem jetzt eine Ausſprachform die Kall'n gemäß 
wäre. 

fallen (källn), bellen, verähtlich: fprehen. (a. Sp. hallon). „Daß 
die Hunde gefhallet und gehennet.” Leben des falzb. Erzbifch. 
Wolf Dietrih. „Der ftill hebt auh an zu Fallen,” 9. Sachs. 
„Sie runnent und kallent“ (ſprechen leife und laut). Diutisfa IL 
149. Ealzen (ft. fallezen?). „Vernembt ferner mein Kal: 
zen’ (Neden). Turnier:Reim bey Hund. 

Der Kelhaimer, Kelbamer, Donau:Schiff der größten Art (ges 
gen 128 Schuh lang), wie fie in Kelheim entweder ganz — 

oder 
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oder ald Gerippe zum weltern Auszimmern nad Regensburg ıc. ge= 
liefert werden, Die Kelhaimer:Bäfel, Here. (Digr.) Das 
Kelhaimer-Stuͤcklein, vieredige gewöhnlih zum Pflaftern 

. beftimmte Marmorplatte, bev Kelheim gebroden und gefchliffen. . 

Kelmarder, (bev Matth. Schwarz von 1518) eine Art Pelzwerk, 

Pelzfutter. Vrgl. die gl. a. 235. 304 helatoh sagum, kheolo— 
tuh monilia und den Artikel Kul, 

Die Kellen (Kalln), ı) wie bad. Kelle, Maurerkelle. 2) (D.8.) 
Löffel mit langem Stiele, befonders Kochlöffel. Die Schottkel— 
len, Waßerkellen ber Käfer, (a. Sp. bella, trulla). 

Der Keller, (D.8.) was: die Kellen, Art Löffel. Im Feurb. v. 
1591 braucht man zur Bedienung einer Kanone „Setzkholben, 
Wuͤſcher, Zieher, Khuͤeller.“ 

Das Kellernetz () „Der Fiſchmalſter ſoll das Kellernetz in 
das Paneis am Cochelſee ſetzen,“ MB. IX. 55. Vrgl. Kelch 
(struma) und „helnezzt retia strumalia‘* (Tegernſee Inventa— 
rium v. 1023), wovon das helor, helera paleare der gl.a. 526, 

573. i. 726 nicht gar weit abliegt. 

Der Keller, wie bad. (a. Sp. dellard). Der ——— 
Kellner, bie Kellnerinn, ı) der, die den Keller, d. h. das 
Getränk in einem Saft: oder Wirthshauſe zu keforgen hat. Der 
Keller ift in diefem Sinne bey ung ungewöhnlih, wol aber die 

‚Kellerinn. Ehmals In gewiffen Klöftern: der Pater Kellerer, 
"der Kellermeifter. 2) der Kelner, (wirzb.) Keller, Amtes: 
teller, Beamter, der die herrfhaftlihen Gefälle an Wein und 
Fruͤchten ꝛc. erhebt und verrechnet. Der Pater Hoffellner in 
gewiffen Klöftern, der Wirthfchafte-Director. „Mit eins Kelners 
oder eins richterd urlaub,” Klofter Ensdorfer Gerihtsord. v. 1450 
circa. MB. XXIV. 232. 233, (Kellnari cellenarius gl. o. 5.) 
Die Kellerey, Amtskellerey, Landfellerey, (wirzb. 

- MVerordd.), Amt bey welchem die berrfchaftlihen Gefälle an Wein 
und Früchten niedergelegt und verrechnet werden. Die Kind: 

‚bett:Kelleriun, (Nrnb. Hsl.) Wartfrau bey einer Woͤchnerinn. 
Bey Geiler von Keifersberg nennt fib Maria eine Kellerinn 
des Herrn. 

Der Keil (Hal, Nuͤrnb. Nord. D.Pf.) Kegel und Keil, welches letz— 
tere Wort felbit aus Kegel zufammen gezogen fcheint. Der Ku: 
gelkeil, Kegel im Kegelfpiele. (Auch conus und cuneus find 
verwandt). 

Der „Ketllarſch,“ (Nptich.) Huhn ohne Schwanz, —— 

Stumpfhenne, 

Der, das Kil, ı) wie hchd. der Kiel. (Voc. v. 1419. kil penna). 
3) der Zaden oder die Zinfe an einer Gabel. (Gggbrgrs Proc. 203). 

„Kleleck.“ „Den Roßkaͤfern, den Kielecken oder Schrötern mit 
äwey Hörnern.’” Selhamer. (Gl. a. 532 huleic scarabeus). 

Schmeller’d Wayerifched Wörterbuch, II. Xp, T 
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„austtelen,” von Eicheln (Zwiebeln u. drgl.), Feimend die Scale, 
die Haut durchbrechen. L.R. v. 1616. f. 733. Brgl. Üdelungs: 
Kielı. „unterklelig“ wird ein bebrütetes Ey, wenn das 
Voͤgelchen, eb es die Schale durchbricht, darinn ftirbt. 

Der Ktielkopf, (Anſpach) Vogel, der im Wahsthum zuruͤck geblie= 
ben iſt; Menſch folder Art, Wechfelbalg. Vrgl. Kelch und Abe: 
lungs Kielkropf. | MA 

Der Köl (Kol), der Kohl, (a. Sp. choli, vrgl. Gramm. 799, cau- 
lis, plur. hola caules). ©. Keld. 

Das Koley, Coley, Eoleyum, (aͤ. Sp.) Collegium. (Gem. Reg. 
Chr. II. 805). 

Die Kolen (Köln, o.pf. Kuln), das Köllein, Kötelein (Kalle, . 
Kolo-1), D.8. das Kol (nicht immer blos als Cotlectivum), plur. 
&bler, wie hchd. die Kohle. „Ez fuln alle geladen wägen dem 
Hole weihen, fwo man ez fuͤrt,“ Rchtb. Ms. v. 1332. „Alſam 
ein Fol, daz gar erlofhen iſt.“ Wigalols de 1213. 

Der Kollel, Hundsname. Tuot da’ Kollal allwal balin, fagt ber 
Hirt im Weihnachtsliede, welches anfängt: „Holla Lippel, mas fit 
das?’ Auch in Schottland iſt callie (gleichſam Collchen) ein 
Schäferhund, 

Die „Köllen,” (Nürnberg) Art efbarer Fifh, der In der Pegnitz 
gefangen wird. 

kollatzen, kallatzen (u-v) vrb. n. m. act. ein kleines frugales 
Abendmahl einnehmen, beſonders ein ſolches, das ganz aus kalter 
Kuͤche beſteht. Auch im Poln. ift kollacya die Abendmahlzeit. 
»  .. Z Mittäg net gnuo’ z* essn, aufd’ Nächt kalatzn.. . .“ 
Kapucinerlieb. „. . Da man die Collation ober ben Nachtlſch 
aufgetragen ..“ altes Buͤchleln. „In den Klöftern wurde vor 
Zeiten Abends bey den Zufammenkünften das Buch des heil. Abts 
Gaffianus, weldes man Collatlones der Vaͤter zu teutfch 
benamste, vorgelefen: hierauf wurde den Mönchen in dem Speife: 
faal eine Eeine Erfrifhung von Obft und andern Früchten gereicht: 
und diefes biegen fie Collation.“, Grundmdyrs Fathol. Klrchen⸗ 
gebraͤuche p. 13. Reg. Bened. c. xLil. 

Follern, wie hd. den Koller haben; (D.Pf.) fig. wild, wundertid, 
närrifch feyn oder werden; fogar vom Wetter. Läu't schaue’, wäs 
‘s niot &ppa kolla“t, ob es (dad gute Wetter) nicht etwa umſchlaͤgt. 
Der Kollerer, der Koller; Pferd, das den Koller hat. : 

Die Kul (7) „Eine rauhe Pochkul“ von Lang. b. Ihrb. ©. 361. 
Kulrüden, Kulwammen kommen in Gem. Reg. Chr. ‚III. 683 
ad 1485 neben Feb: Rüden und Feh⸗ -Wammen vor S. 
Kelmarder. 

füel (kiol, o,pf. Kol), ») wie hchd. kuͤhl, (a. Sp. huoli). 2) fig. 
lau, fhal, abgefhmadt, grundlos; fpan. frio. „Nicht kuͤel ſon⸗ 
dern elffrig und andaͤchtig beten, Albertins Guevara, © küele 
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—— wal⸗ Ausrede. „Mufte Judas ſoldes Seid wegen, des 
abgefhmaden ‚und. Fühlen meum et tuum der Gemain überge: 
ben,“ P. Abrah. Raͤthſel: „Barum. beten die Kloſterfrauen latei— 
alſch? Weil es den armen Siten wol tuet. Lateiniſch beten und 
nichts davon verften iſt tüel, und was Fihel ift, tuet den armen 
Selen wol.” Die Küelhait, die Küelität, Abgefhmadt- 
beit, fpan. frialdad. „Mit was Kielitaͤt' aber ihre Sache alldar 
aufgeführt worden,’ die Nachbarn am Iſarſtrom II. 155. lIotæ 
g@ mit dein Küslheit'n! Kuͤelheiten fpilen, eine Art Ge- 
ſellſchaftsſpiel. verkuelen (fhwäb.), kalt werden, fi abkuͤh⸗ 
len, (a. Sp. irchuolan, frigescere). 


% 


Das Kalb (Kälb, Kal’), das Kälblein (Kalbl, Käibl), Kaͤlbe— 
lein (Kälbs.l, Kaiba-l), wie hchd. (a. Sy. chalp). Die Kal: 
ben (Kälbm, Käjbm), wie hchd. die Kalbe, (a. Sp. halba, 
bucula). „vitulam kalbn,” gl. bibl. v. 1418, Das Kalb: 
itzl Eungau Hbn.) das Kuhkalb. Fälblein-närrifc (kälbel- 
närrisch), adj. gar närrifh, närrifh und muthwillig wie ein juns 
ges Kalb. Die Kälbleinweil (Kalbal-Wal), die dienjtfrepe 
Zeit der Dienftboten von Lichtmeß bis Faßnacht. Der Kälber: 

- Laib, Brod, das fie bey diefer Gelegenheit befommen. Kal: 
bern und Felbern, vrb. wie hchd. kalben und Fälbern. Die 
KalberzEue, Kuhmit einem Kalb. kaͤlbern (kalbo'n, kalbo‘), 
adj. vom Kalb. Ein Fälbernes Brätlein, Kalbsbraten. kaͤl⸗ 
berne Fuͤeß, Kalbsfuͤße. 


Der Kalbekopf (Häl’'skopf),  ı) wie hd. 2) auf bem Lande: eine 
dm Dfenrohr gebadene Art Mehlfpeife, fonft auh Rör- Nudel, 
in Städten Gogelhopf genannt. Sollte Kalbskopf eigentlich 
eine. ironifhe Benennung ‚diefes als Faftenfpeife einen wahren 
Kalbskopf erſethenden Hausgebaͤces ſeyn, ſo wie man z. B. auch 
bie Kartoffeln Feld huͤenlein, Rebhuͤenlein nennt? Am 

tare= oder legten Sonntag in der Faſten, an welchem es noch 
erlaubt war, Fleifhipeifen zu eſſen, mußte in wohlhabenden Fa: 
milien des alten. Schlages von Rechtswegen ein (wahrer animalt- 
fher, nicht dieſer vegetabilifhe) Kalbskopf, oder der Lätare: 
Kalbskopf auf die Tafel kommen. 
Die Kilben-(Kılbm), das Kilbelein (Kılba-I), (U. Baur) weib- 

AUlches Schaf, das noch nie gelammet hat, (gl. a. 62. dor. i. 128, 
9% 99. 38a. 416 hilpura, hilburra, Hilbirra, Eilbra agna, 
vrgl. Stalders Kilber). Filbern (kılbo'n), (vomSchaf) Junge 
‚ werfen. . * 

Der Kolbel Golvelh, Coloman (ein Taufname). 

Koͤlbel, (Gebrg.) satyrium nigrum L. Wiſen-koͤlbel, sangui- 
sorba officinalis. 
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Der Kolben (Kölbm), ı) wie hchd. 2) (Kib.) ber Kochlöffel. ©. 
Kellen. 

„kolben,“ ftatt kalwen (a.Sp. halaunan von chalauua cal- 
vities, halauuer calvus), kahl fheeren. „Franz I. König in 
Eranfreih, damit er von einer Wunden im Kopf defto beffer möcht 
euriert werde, bat fih kobben laffen, deme barauf alle Hofleut 
gefolgt.‘ Neinerd Tandelmarkt. Daraus würde ſich fehr natürlich 
erflären das Sp.W. Narren muß man mit Kolben laufen; wenn 
man niht auh im Englifhen ſagte fools must Le loused with 
elubs. kolbot, glatt gefhoren. 


Der Kalch, wie hchd. Kalk, (a. Sp. bald). kalchig, kalkig, Falz 
kicht. Der Kalchofen. Der Kalchofner, Beſitzer eines 
ſolchen. 

Der Kelch (Halhh), 1) wie hchd. 2) krankhafter Auswuchs an den 
Wurzeln der Kohlpflanze. Wen ma’ hält 0° Pflanz’n ausziagt, san’ 
ganze Knoll’n Kalch draä. feldig (kalchi, 'kalchi'), mit fol: 
dem Auswuchs behaftet. s Kraut wird mo" huir älls kalchi", 
I gläb net, däs I ao’ Kröpfl’ kriog. Baur. (Gl.a. 523 feld, 
gl. i. 133, o. 414 ch elich struma; 0. 418 chelchohter, strumo- 
sus). 3) was Köl, d. h. Kobl, befonders der Winterfohl (bras- 
sica alba et viridis), welcher eigentlich, da er fidy nie in einen Kopf 
falfeßt, der Narr oder Schalf der Brassica capitata ift, 


Der Kalfakter, 1) urfprünglich vermuthlich calefactor (Dfenwärs 
mer, famulus) eines lateinifhen Herrn, einer Schule ıc. „Einem 
Salefactorn in der Schul 10 kr.,“ nuͤrnb. Leich-Ord. v. 1653, 
a) jest: heimliher Wohldiener, Zuträger; Müßiggänger, Schlingel. 
Einem einen Kalfakter machen, fib zu den nledrigften Dienften 
von ihm brauchen laffen, ihm den Spion mahen. Falfaftern, 
berumfalfaktern. Die Kalfafterey, Nichtsnuͤtzigkeit, Lums 
penhandel. * 

Der Kalfoni (u-u), das Colophoniumz; im Scherz was: Kals 
fafter. 


filfezen (kılkoz'n), feuchend, abgeftoßen huſten. Die Shäf 
filfezen. j - 


falmen, (Hfr.) halb und halb fchlummern, wie Kranke. 

Der Kalmünzer, (Dr. Apels Befhreib. des Rauhen Kulms p. 97. 
108) der Bafalt.., „Am Halfe ift der Rauhe Kulm mit Bafalten 
oder Kalmuͤnzern umkraͤnzt.“ Vrgl. Kulmizer. 

Der Kulm, Name mehrerer einzelner Berg-Kuppen, beſonders in 
den Fortſetzungen des Fichtelgebirgs. So der große oder rauhe 
(bewaldere) Kulm, der kleine oder ſchlechte (unbewaldete) 
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Kulm, (in Newenſtat prope Chulm. MB. XXV. 305 ad 1469). 
„Das Schloß Rauhenkhulm auf dem Gepirg.” Hund St.B. II. 
5. Maria Kulm... Der rauhe Kulm (bey Hazzi Statiſt. 
‚IV. 153. Kolben) im b. Walde. Auch in der Schweiz ift die um: 
ſichtreiche Spitze des Migiberges unter dem Namen der Kulm be- 
fannt. Der Kulmizer, (Goldfuß Bſchrbg. d. Fichtelg. 3aı) För- 
niger Grünftein und andre Trapparten, a Kulmen bilden. 
(Brgl. Kalmänzer).. | ) 


Eolpern, folpezen, rülpfen, ructare. Der Kolperer, anne 
ser, der Mageumwind, Ruͤlps. 

Der Kolpel, Kolpen (Kolpm), ı) grober, unbehauener Stein 
klumpen, fo wie er aus dem Steinbruch fommt. 2) grober, unge⸗ 
ſchlachter Geſell. 

kolpet, kolplet, adj. ı) grob, ungeſchlacht, holpericht. 2) von 
Ziegen u. drgl. kolbig, hoͤrnerlos. 3) von Perſonen, glatt gefchoren. 
island. Lolldttr. (Vrgl. kolben). 


filftern (kılsto'n, kıjste'n), vrb. n. wiederholt und ſchwach hupen, 
Ban „Eälftern, tussire.“ Praſch. 


kalt (kald), wie hchd. Kalt legen, Ealt mahen Einen, ihn 
töbten. wirzb. Jagdverord. v. 1770. „Ein Ealter ungefhmader 
Gefell, homo frigidus; frigidi joci, Falte Boffen.” Promipt. 
v. 1618. f. füecl. „Der Kalthans, delator, quadruplator, 
sicophanta, Verrather,“ ibid. Der Falt Stehtum, dag 
Kalt: We, aud blos das Kalt, d.Sp. (Avent. Gram. Voc. Ms, 
Tegernf. von 1455) das Fieber. „Das vich wirt.vaft fterben und 
das Kalt wirt vmbgen,“ Schulmeifter Hueber Ms. v. 1477. „Da 
bat in (Earl ben großen) das Kalt oder Fieber oft angeftoßen.‘‘ 
Av. Chr. Das Prompt. v. 1618 verweist bey der Kalt Saich 
auf Harnwind, dysuriaa Das Kaltvergifft, oder Kalt: 
vergicht, der Rheumatismus. 

Die Kalter, (Franken) die Kelter; wrzb. Verord. v. 1636, 1936. 
1746. kaltern, ausfaltern, Eeltern. Die Kaltur. MB. 
XXV. 148. 153 ad 1361. (ealeture torcular, caleturhug, cal- 
catorium, gl. o. 136, 321). 

foltern, folbern, kollo'n, zanfen, laͤrmen; ungeftäm feyn, thun. 
„toltern und poltern.‘ „Eoldern, jurgare uterque.‘“ G&ie 
haben mit einander Eoldbert; man hebt an zu koldern, clamor 
et jurgium oritur,“ Prompt. v, 1618, Vrgl. Eollern. 


Felsen, Feuchend und oft huſten. Vrgl. £alle n. 





294 Kom Raum 


- Reihe: Ram, Fem, ı. 


dem als Ortsnamen-Endung fcheint fih zu ham wie Eofen zu bo: 
“fen zu verhalten, (urgl. =tofen). Im einigen Landesbezirken fin 
det man Ortsnamen auf ham und Lam, (Hazzi Statift. III. 178, 
179. Attenham verfhlieden von AttenFam), in andern blos auf 
ham (Hazzi III.558. 559. 826. Piefenham,'Särenham),'und 
in wieder andern vorzugsweife auf’ kam (Gazzi I. 311, 314. FU. 
154. 178. Apfellam, Geifentam, Heigenfam, Loigen⸗ 
kam, Diterfam, Palenkam, Pirfellam, Piefenkam, 
Retlchenkam, Saͤrenkam, Wolfentam, —— 1c.) 
vrgl. Gramm. 698. 

Der Kaͤmel, (Gem. Reg. Chr. IV. 96. 155. 171 ad 1505 PA „Die 
-Söldner (Kriegsknechte) befamen einen guten Kämel zu einem 
Sommer:) Rod.” Man kaufte Mängner oder Noͤrdlinger „K aͤ m⸗ 
mel’ (Camelott) 

Der Kamin (Hami“, 2), der Scornſtein. Der Kaminkerer, 
- Schornfteinfeger. Der wälfde Kamin, der Kamin im Summer, 
ein für unfern gemeinen Mann eben fo feltfames Ding, aus es 
ein Stubenofen für den Suͤblaͤnder iſt. S. Kemich. J 

Die Kammer (Kamm>‘), dad Kaͤmmerlein (Aäammo“l'), wie 
hchd. (a.Sp. hamara). „Die guet Kammer (D.2.), in wel: 
her das Beſſere an Hausrath und Kleidern bewahrt wird: Das 
Kammerfenfter. An’, unters Kammerfenfter gen zu 
Einer, einem Mädchen des Nachts am Fenfter ihrer Schlaflam: 
mer, und wol auh in biefer einen Beſuch machen. S. Fenfter 
und Gaͤßlein. Der Kämmierling. Der Abt von St. Zeno 
ſchickt, nah feinem Salendernotat von’ 1668, auf die Hoczeit eines 
niedern Elofterbeamten feinen Kämerling (Kammerdiener). Der 
Kammermwagen, Rammetwagen, der Wagen, auf welchem 
die Ausfertigung der Braut, befonders jur Moͤbllerung der ehe: 
lihen Schlaf:Kammer gehörig, und unter anderm namentlich in ei: 
nem Bette fammt Bettftatt, und in einem grell = bemalten Kaften 
oder Schrank beftehend, unter den richtenden- Augen der weiblichen 
Nachbarſchaft feverlih in das Haus des Braͤutigams gefchafft wird. 
Margng is d Hou’zad, scho’ heut kimt de“ EUR SHABSE 

3” Ding, däs mi’ recht kindisch freut, 

Is ioros Kamma'wägng, 

Vo’ den wern jung und alte Leut 

Lang-mächti’ Wundo* sägng. Volkslied. 
Die Form Kammet mahnt in etwas an Kemenat, Kemat. 
Sn Duͤkhers falzb. Chron. 225 ſteht: Cammetgut ftatt Kam: 
mergut. 

„kamlet,“ (f. bumlet), ungehörnt. =’ kamlot& Gaos. 

faum (kam, U.D. kaom), O. Mayn Eaumends (kamads), adv. 
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wie hhd., ® p. eigentlich: mit Mühe, ca. Sp. chumo, aegre). 
Noch das Prompt. v. 1618 gibt! morosa vitis durch: Reb die 
kaum waͤchst; lente nasci durch: ka um geboren werden. „So 
gibſt du dinen Dienſt fo kume und fo trage.” Du wirdeſt als 
Fume rich mit der und, als mit ber €, oder fumer.” Br. Berh⸗ 
tolt 80. 49. (Dazu hatte die a. Sp. ein Abi. amt 8 aeger, 
gebrehlih und ein Verb chuman, gemere). 
Die Keminät, Chemindta, Kemenät, Kemnät, Kemnaͤ⸗ 
"fen, Kempnät, ı) a.Sp. Stube, Zimmer (In der jeßigen Be— 
deutung diefer Wörter), mamentlih Wohnzimmer eines Borneh: 
imen. 3) 4. Sp., weil einft die zu einer größern oder Heinern Hof: 
haltung gehörigen Perfonen (noch nicht fo kuͤnſtlich wie’ jetzt) unter 
Einem Dache übereinander, fondern (weit einfacher) unter meh: 
tern neben einander zu wohnen pflegten, dasjenige von zweyen 
oder mehrern ein größeres Ganze (3. B. eine Burg, ein Schloß) 
bildenden Wohngebäuden, welhes bie Wohnzimmer des Großen 
enthielt. 3) (d. Sp.) jedes beriev Wohngebäude, alfo was Stube, 
Zimmer (nach der frähern Bedeutung dieſer Wörter, w. m. f.). 
4) heutzutage bios ald Elgenname einiger Ortfchaften übrig, 3. B- 
Kemenäten‘(Hemona’n) Lg. Pfaffenhofen, Kemnaten bey 
Muͤnchen, feit 1665 Nymphenburg genannt, „Fridericus de He- 
minatal“ MB. IX. 581. Kempten im Allgaͤu (aͤ. Sp. temp: 
tun), wenn vom galifhen Campodunum, gehört wol nicht hieher. 
Die Bedeutungen 3und a ergeben fi aus folgenden Stellen: „Mit 
fambt der Kempnetten, pawhaus, Stadel, Stellen’ (Ställen) ıc. 
MB. XXV. 8: ad 1488. 40. 1367 wird. die Wag in Amberg dem 
N. N. überlaffen und darzı „die hintere Stuben und der Hof und 
die Kemnat und der Keller darunter.” „Zu Aurolzmünfter bat 
es im Schloß ein fonderen Stod oder Kemnat; heift man auf dem 
Waſen.“ (Zu Wildenholzen) „het es zwo Kematen .oder Häufer, 
das ober und das under. „N. briht das eine Kemmat zu 
Scherneck bis auf die Gewelb ab und bauer wider auf. Er Fauft 
dann. auch den andern Theil zu Scherneck.“ Hund St. B. II. 69. 229, 
309. Nach den, an den Kirchen zu Fridberg und Schrobenhaufen 
\ befindlichen Lapidar-Infchriften v. 1409 u. 2414 hat Herzog: Ludwig, 
Graf zu Mortant, an den Feften biefer Orte „die Mauer und 3win: 
| ger fuetern und al Kempnat von grund und newen machen kaffen.’’ 
Von fi ſelbſt fagt Wiguleus v. Hund (Finauer's Bibl. J. 210): 
„Sulsenmoß hab ich ſambt dem Thorheuſel, Bruͤcken, Pfleg und Stedl⸗ 
‚haus, Sti idien, Ställen, item dem Bad und Wirthshaus alles von 
"Grund ae ten, ah dem rechten Stodh oder Khemat mehr nit 
als die a: und innen die zwo Schidmauer bevor gehabt.” Zu 
Bedeutun — „Da bin, seit werde ſaz In einer Keminäten” 
hbeminata), Eheminatun (tha- 


——* u a. 3. „tempnat, conclave.‘* Voc. von 
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1419 U, 1429. Aus der frübern Zeit Eommt häufiger vor die lateint: _ 
fhe Form caminata. „Cum rex (Gatl d. Gr.) ad palatium vel 

caminatam dormitoriam calefaciendi et ornandi se gratia re- 
diret.‘“ Canis. leett. antig. I. 365. 390. „Astantibus episcopis, 
principibus et amieis in caminata.“ MB. VII. 4900. „Ad Che- 
menatam Dni abbatis carradam aridi ligni.“ MB. XXII. ı27. 
»37. Dieſe Iateinifhe Form iſt augenfheinlih eine Ableitung von 
caminus, und bedeutete zunddft wol nur einen gefhloßnen Raum 
um eine Feuerjtätte. Auch das ruffifhe komnata (Stube) ſcheint 
mir bicher zu gehören; obgleich in weiterer Ferne ein Zufammenbang - 
- denkbar fft zwifhen dem lat. caminus (Feuerftätte) felbft und dem 
flawifhen kamen’ Stein. Zu erwägen wären übrigens noch die gl.i. 
58. 545: heminatun concavum, i. 290 hemenati, camino, o. 
35ı fentenade tempa. 


temen (kem3), ftatt fommen wird vom gemeinen Land: Volk in B. 
ganz nad ſehen, geben ıc. conjugiert. Ich kim, du fimit, 
er fimt, mir femen, eß kemtz, fi fement. Sch kaͤm (kam) ıc. 
ih bin femen. ©. Gramm. 926. Diefe Conjugation ftimmt in- 
deffen nicht-völlig mit der des alten queman überein, welches nad) 
breden, ſtechen ıc. gieng, und im Particip. Präterit. guoman 
hatte. Es ift deswegen vielleicht confequenter, hier, da nad Gramm. 
325. 372 die Dialekt-Ausſprache darüber nicht entſcheidet, ftatt Fim 
und tem ein dem fehon alten, aus quim und quem entffandenen 
chum und hom entfprebendes kuͤm und koͤm anzunehmen, und 

‚das Paradigma alfo zu faſſen: ih Füm, du Fümft, er Fümt, mier 
tömen, ep koͤmtz, fi Eöment; wozu freylich ein ich bin koͤmen 
nicht recht laffen will. ©. fomen. 

Der Keim, ı) wie hchd., (a. Sp. bimo), vrgl. Keit. 2) (Baur) 
der Kam, Schimmel auf Flüffigfeiten. , feimig, adj. Fahmig, . 
kabnig. „Dem Vergifteten (toxicato) Feimet etwan die Zung 
auff, und wird onmaͤchtig,“ Ortolph. | | 
Der und das Komet (Kamat und Kumast), hehd. das ‚Kummet; 

vermuthlih aus dem Siawifhen (ruf. chomüt, böhm. chomaut, 

poln. chomato). „Komat, epirhedium.‘“ Voc. v. 1429. Im 

Prompt. v. 1618 ſteht: „Kuͤhe-kammet numella, ligneum impe- 

dimentum quo canum aut pecorum colla includuntur.“ (Vrgl. 

g‘- i. 337 damo camus, retinaculum jumentorum und Kamp). 


Der Kometer cd.Sp.), der Comenthur, Commandeur eines Nitter: 
Didens, 3. B. Hund St.B. I. 195. II. 5, 404. (dafelbft von „co- 
meatu ordini teutonicorum militum parando abgeleitet). 

„Sommiß, diariun;* Commißmaiſter sitarchus, praefectus 
annonae.“* Prompt. v. 1618, Der Commiffari, noch nicht 
ganz durch den franzöfifh zugeftusten Commiffär (nach pedanti- 
fer Drthographie Commiffalr oder gar Commiſſalre verdrängt. 
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tömen, koͤmen (kema', beym altb. Landvolf; „ch dmen,“ Voc. 
v. 14195 f. femen), kumen (D.Pf. und unter den nicht ganz laͤnd⸗ 
lic fprehenden Bewohnern der Städte und Märkte in Altb.), wie 
bad. Eommen, (di. Sp. homen, a. Sp. queman). Der 
Dber-Pfälger coniugiert: I kum,.du künst, erkünt, DE. ze 
fallen, ze lachen, ze läuffen, ze fchläffen ı«. koͤmen, 
(£emen), in den Act des Fallens, Lachen ıc. gerathen, [. Gramm. 
987. Er Fimt fchon bald nimmer recht ze gen, er kann (vor 
Dicke) ſchon bald niht mehr recht gehen. (Vrgl. alt, geſund ꝛc. 
remen, ſtatt: werden; Suͤdtyrol). Vom Kind komen, ober 
blos davon komen, abortieren. zu verdienen fomen, 
(d. Sp.) zu erwidern, zu vergelten feyn oder ftehen. „Komt uns 
zu fonderen Gefallen freundlib zu verdienen,‘ eine 
Hoͤflichkeitsformel, die In fürftlihen Schreiben des ı5ten u. ı6fen 
Jahrh. Häufig. vorfommt, und ohngefähr fagen wil: Wir halten, es 
für unfre Pflicht und find bereit, dieſe Dienftleiftung u 247 
Ju vergelten. Kr. Ltghdl. IX. 425. abkomen eines Dh 
fid) deffen entledigen. „Alſo kam en die Römer der gſten 
Feind und. Nachbarn ab.’ Avent. Chr. „Der Krankhelt, des 
Neids ac. abkumen.“ Prompt. v. 16183. abkomenmit 
ssoder bey Einem um etwas, ſich mit ihm darüber abfinden. 
»antomen Einen, ihn anreden, angehen, (vrgl. Gramm. 1017). 
Er had mi’ ä’kemo’, éppos z leihho’, er hat mic angegangen, 







* 


daß ich ihm etwas leihen fol. Einen ſcharf ankomen, ibn © 


ccharf anfprechen, auszanfen. „arguo, anfumenvmb ein ding, 
verweiſen.“ Avent. Gramm. „ankummen mit Worten, anfah⸗ 
ren,“ Prompt. v. 1618, . etwas ankomen, es bekommen, er⸗ 
halten. „Wo er des Gotshaus aigen Laͤut erbet und ankumt,“ 
MB. X. 283 ad 1417. antomen hart, leicht, fhwer, leicht 
„zu erhalten, theuer,. wohlfeil zu kaufen feyn. 's Holz, kimt istz 
härt &, (engl. wood is now hard to becomeat). auffomen, 
auffemen, vrb. n. a) (Yaflau nah Zpf. Ms.) erwahen, wach 
werden, aufftehen. b) (allg.) offenbar werden. os wird aufkemo‘, 
wer Recht hät, I abo‘ du. Deine Schalmstuck san’ älle auf kem>', 
(ruchbar geworden). c) vom männlihen Thier: ein weiblihes be: 
fpringen. auskomen, auskemen, ſich ereignen, vorfallen, 
entitehen.. Wäs is auskems’? was hat fi) ereignet. os is 9° Hun- 
gök,. 0° Durst auskema’, man iſt hungrig, durſtig geworden. 
befomen, bifemen, vrb. n. werden, forttommen, gedeihen, 
wachfen. Die Pflanzen, die Seplinge befemen. Die 
Jungen befomen. „endhemen, pullulare.‘“ Voc. v. 1445, 
Im, Schottifhen ift to come feimen. befomen, vrb.n. 
(d. Sp.) fi) begeben, ereignen. „Umb welcherlay Sad das wär, 
das von dem obgenanten Gericht hergieng oder bechom ..“ MB." 
IX. 255 ad 1424. „Und ob wir von Vergeflens wegen, oder in andre 
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Wege, wie das bekaͤme, wider dieſe Verfehreibung handelten.“ 
Kr. Ltghdl. V. 230,’ Einem befümen, betemen, bifemen, 
thin begegnen, obviam 'Nieri. Er is ma‘ 'b&kem>’.: Mior 'sän’ 
önändo‘ bekemo‘. „anander baͤ ke men, begegnen.” 7 'comm, 
‚Nu füogt'es ſich fo von gefchicht, das Inen liute betamen,” Bo⸗ 
ners Fabeln 33. bekomen, vrb. act. (erhalten, erlängen) iſt 
im b. Dialekt nicht ſehr uͤblich, und wird lieber durch kriegen 
- (kriogng) erſetzt. Gerade wie es nach Adelung auch in Niederſach⸗ 
fen der Fall iſt. MB. XXV. 197 ad 14237, darf ein Heiner: 
werksbeſitzer die wider feinen Willen entlaufenen Arbeitoͤr mit 
recht wol befdämen.(feftnehmen, vor Gericht bringen) und feihen 
ſchaden nahvolgen alls recht ift:”  beyfomen, vrb.n. mit einer 
Sache, befonders im Handel und Wandel guet oder übel bey⸗ 
komen, d. 5. Mortheil oder Nachtheil dabey haben. einkomen, 
gerichtlich eingefihrieben, oder vorgemerkt werden. „Der X. hat 
dem B. Geld gelihen, es fit aber nichts „ei'kema” davon / jetzt 
legt der A. Talnen Kreuzer mier.” Der Einkomting, der 
mit einer Sache bey Gerkht einfommt, beſonders als Interveniens 
bey einem Proceß zwiſchen dritten Perſonen. witjb.'2d.Drd. v. 1618, 
bertommen (do kemo'), vrb. n. erſchrecken bey unvermutheten 
Vorfaͤllen, fi entſetzen, (a. Sp. atrqueman, ir queman). Tbi 
- Ara” do kemoꝰ, däs I kao'n Tropfs” Blusd "gebm hist. „Des 
ertom ſich himel und erd,“ Winnerls Gloſſ. „Do hub mich der 
Schreck und das Erkomen.“ Gloss. bibl. v 148, "für 
komen, voruͤbergehen. „Bis die not fürkomt.’ Gem. Regſp. 
Cht. 1.438 ad 1394. Wider fuͤrher demen (füro* kemsn), wieder 
zum Vorſchein kommen (von verlornen Dingen). furkomen, 
vertomen, vrb. act. eine Sache, ihr zuvorfommen; ſie verhin⸗ 
dern. Des zu fuͤrkommen, zu wehren und zn ftrafen.‘ Kr. 
ehdl. . Das Herkomen, Herfemen, Herkemo’ds, 
wie hchd. R.A. Des (. B. 's Sterbm) is on älts Herkemo” und 
on öwi's Däbleibm. verherfomliht (HhE.), was Herlommens 
tft, herkoͤmmlich. efr. Hazzi St. IV. I. 256. binfomen, ent 
ſchluͤpfen, entwiſchen. MR... as is mo“ net hi’kemo', ich hab es ab⸗ 
fihtlich herausgeſagt. „Kuͤmet er des hin“ (entgeht er diefem), 
Br. Berhtolt aꝛ2. hinkomen mit’ etwas, (Baur) damit aus: 
reihen. ° „Einen hinfomen laßen, mit fich hlnkomen 
Iafen, sinere aequari sibi, sinere sibi parem ess&** Prompt. 
9 1618, hinterhin'Gintri) Femen, in die Wochen kommen, 
 f. hinter. uͤberkomen Einen-eines Dinge, (d.Sp.) ihn deſ⸗ 
fen überweifen. „Mag man ine der fhulde überfomen mit ' 
- dem fchub oder mit dem gezewg .: . 2.8. Ms. v. 1453. übere ' 
komen Einem an einem Ding (Wſtr. Gloſſ.) ihm darin überle: 
gen fegn. Es Hat mid der Born uͤberkomen,“ (ubernom⸗ 
men), > um und um. komen, ganz zu Ende kommen. RM.” 
a 3ER A. Er os — — 
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Wenns um und um fimt, im Grunde, am Ende. „Er anche 
gar vil aus com, und wenns um ad'um kimt,' is 'do’-nicks do‘. 
inet, unterkomen, aldvrb.n. unterlaffen werben, unter⸗ 
bleiben. 24 euer Herr (dieß und jenes thut und nicht thut), 
Bas ihm doch billig untertaͤme.“ Ar. Lthdl. IV. 63Als vrb. 
öck. verhũten/ verhindern,’ abſtellen. „Wie ſolche Rauberey, Morbd⸗ 
brand: und andre Unfuge zu unt er kommeen wären.“ ibid. p.46. 
ASolches zu unt erko mmen.“ Lhd. U. 75. Av. Ehr. 45. Gem. 
Reg: Cht. IE 291. verkomen, Weg kommen, abhanden kom— 
men, verloren gehn, verſchwinden. Mei” Mésſso“, mei” Busch is 
ms varkems; ‘Do‘ KLometsterũ is bäl’ wide‘ vo Le mo .Der 
Mensch wird. do’ Alle Tage magdors*“, auf d Letzt vo'kimt o“ no 
&antz, Des is mo* wide‘ gantz vo'kems", ich hab es ganz aus dem 
Gedaͤchtuiß verloren. verfömen, (d. Sp.) vorbauen;, vorkom- 
ten, verhüten, verhindern. : Gem. Meg. Chr. 463.  zefomen 
(z’kems), auseinander komen, den Verſtand verlieren, wahhs 
= Ainnig werden‘ Fuwen lim lich, tumentiich, (Sp) 
könveniöns:' „tkumlich, tauglich.’ Prompt. v. 1618, „redliche 
dere, die uns muglich und kumenlich zeitun fein," Meichelb. 
Chr. B. II. 112. „Sobald es kommentllich geſchehen kann,“ 
Canzl.Sp. „behömheit, convenientia.“ Voc. v. 1445. "De: 

kumlich / (Ptomipt. v. 1618), leicht zu bekommen. 

Der Kdmih, Kum'lch (Hemi', Kimi’ 2),der Schornſtein. Die 

Aömichkammer, (DL) Kammer über der Küche, an ben Schotn⸗ 

ſtein gebaut; der: durch eine Öffnung, zur Raͤuche rung des in ber: 
felben aufgehangenen“Fieifhesnden Rauch Täpt: Der Kimi: 
teter (Kimikiote‘), Schornſteinfeger. „Kuüͤmſich oder Rauch⸗ 
feng,“ „die Kömich Ehren.’ ER. v. 1553. f. 111. Wſtr. Bier, V. 
Bo; Prompt. v. 1618. ch uͤm ich caminus, fumazium;t Vic: v. 
1429. Vrgl. Kamin und’Kemenat. 

Der Kuͤm, Kümt, Kümich; der Kümmel, cuminum. (a. Sp. hu: 
mi, humidh); Eim Kimtlatbel (Kümmelbrod), Wiltm. 569. 

Der „Kumm,“ Trog oder Barn, in weichen dem Vieh das Futter 
. (befohders'das naffe) — wird. RE Btr. 181: 264. IV. 
325, Wr. Kumpf . 

Der Kunmer, ı) wie hd. (d. Spy. Hunden. —— 
a) wie hchd. b) beſonders in verähtlihem Sinn: ſich kuͤmmernd, 
bekuͤmmert. Du kuͤmmerlicher Narr, was thueſt denn gar ſo 
Fümmerlih?t c) (Allgdu adv.) kaum. 2) (d. Sp.) Feſtneh⸗ 
"mung, Fefthaltung, Haft, Belhlag: (Ertel prax. aur. 150, 234). 
„Vom Arreſt und Kummer,’ bayreut. Hofgerichtsord. "bet: 
mern, feſtnehmen, verhafften, arreſtieren. vertummern, 
in die Gewalt ; Haft eines Andern geben, ed ſey durch Verkaufen 
oder Verſehen, oder Vertauſchen. Ref. LiRcht. Tir. 44 urt. 3. 

. MB. 11.534, III; aoa. V. 56 Kr. Lhol. III.i9. Fteyes un⸗ 
any geringe ae ar | 7 ash: 
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verfumerts ledigs Avgen.“ MB. V. 84. „Verkumbert und 
begriffen fein,” Meichelb. Chr. B. II. ııı. „unverfumert” 
(frey für feine Perfon), MB. XIL 167. (d. niederd. praepedire 
comberen, Diutisfa II. 228). Die Berfummernuß, der Zur 
ftand eines Gutes infoferne ed buch Verkauf oder Verſatz in bie 
Gewalt eines Andern gegeben iſt; der Akt, wodurch dieß gefchieht. 
MB. II. 428. „Bon Verkuͤmernuß der Lehen.‘ Ref. Ld. R. 
Kit. 26. Art. 3. Statt der veralteten Form verfümmern hört 
man im gemeinen Leben noch zuweilen den Ausdruck: verfünts 
meln, fein Bermögen verfümmeln, es durch ungefchidten 
Verkehr in fremde Hände bringen, nah und nad verlieren. 

Der Kümmerling, Kümerl, Kümerle, Herz: Küms 
merl, Liebliug, Herzkäferlein (Baur); (Micolai oftr. Idiotic.) „Der 
Lieblings: Rnabe eines Jeſuiten Magifters. „Wir beede waren 
bey dem,Pater und allen andern zwey Erzkimerl, wie man in 
Schulen zu reden pflegt.” Selhamer. „Die Heinen Engl, Küm: 
merin von ber feligften Jungfrau thun ihm wunderſchoͤn.“ Lob— 
und Trauer-Rede auf Mar von Panzel, „Er ift ein Kümer! von 
der bochgnädigen Herrfchaft.” Charfr. Proc. 59. M. f. aber auch 
Haimerl. 

Die heil. Kummernuſs. „Wißt ihr das Erempel von ber 
heil. Kummernuß, bie einem armen Mufilanten einen goldes 
nen Pantoffel vom Altare herabgeworfen, weil er ihr ein geiſtliches 
Stüdl vorgefidelt bat.’ U. Buchers f. Werte IV. 70. 2” rechts 
heil. Kumornuss, ſcherzh., eine allzu befümmerte Perfon. 

Der Kümerling, Nuͤrnb. D.Pf. die Gurke. (S. Gufumer) | 


Der Kamp, Dim. das Kämplein (Kampl‘), gewöhnlicher der 
Kämpel (Kampl), wie hchd. Kamm, (a. Sp. hdamp), mit der 
Eigenheit, daß die Form der Kämpel beym großen Haufen vor 
zugsweife in der Bedeutung eines Haarkammes (pecten), bie Form 
Kamp aber in den übrigen Bedeutungen des hchd. Kamm üblich 
ift. Alfo 3 B. der Kamp, crista, la crete; figürl. der Kamp, 
das Kämplein ſteigt im, läufftim an, (er wird zornig). 
Hanentamp. Der Kamp, DObertheil des Halfes einer Pferdes, 
Nindes. Der Kamp, der Kampen, Bergräden wie 3. B. der 
HöheKampen am Chiemfee. Der Kamp, das Kammrad in 
der Mühle. Die Kämpelwal (Kamplwäl), Wahl, bey welder 
jedem Wähler eim langes Blatt mit den Namen aller Wählbaren 
eingehändigt. wird, das Infoferne einem Kamme gleicht, als es 
nad jedem Namen einen tiefen Einfhnitt hat, damit der Wähler 
den Namen feines Sandidaten leicht wegreifen und abgeben koͤnne. 
Die Kämp (Kamp), Hölzer, die den Schweinen um den Hals 
gelegt werben, damit fie nicht durch die Zäune. friehen. (Vrgl. 
Komet); der ejferne Ring, der den obern Theil eines einzu: 


- 
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tammenden Pfahles umfaßt und aus der Bahn des Zugfchlägels 
Gerüftes (aus der Rais) nicht weichen läßt. 

Er (der Pflod) stöt ja ei” de‘ Kamp, ° 
Dia weist‘ n soval gwandt, 
, De weistn na dd Rss oO 
Wal of den Weg net waas. Zugfchlägel: Gefang. 
(cfr. a. Sp. champ, corona). Kämpmstümpf, (Chiemgau) Art 
leinener überfträmpfe. _ | 
fampen (kampm), Fämpeln (kamp-In), leßteres zunaͤchſt vom 
Gebrauch des Haarkamms, (gl. i. 269 dempente, pectentes), 
eriteres in den übrigen Bedeutungen des had. kaͤmmen uͤblich. 
Woll kaͤmpen, Wolle kraͤmpeln. Das Kaͤmp-Eiſen, die 
Krämpel. kaͤmpen (Zimmermanns-Sp.), kaͤmmen, befeftigen. 
—Schwelne kaͤmpen, ihnen Querhoͤlzer um den Hals anlegen, 
damit fie.niht durch Heden und Zäune fhlüpfen Fönnen. Beym 
Bäßleingen ein Mädchen foppen und zur Strafe ihrer Neus 
gierde mittels eines Meifes and Fenfter Eämpen. (Lieder aus 
den norifhen' Alpen Nr. 4.) kaͤmpen, (Ob.L.) Flachs hecheln. 
Die Alampen (’A’kampm) find indeß nicht die Abfälle vom He⸗ 
ein, welche Werd heißen, fondern bie noch fdhlechtern vom 
Schwingen, welhes dem Hecheln vorhergeht, gl. i. 14 ahambi 
stupa. „Vnd kain rinderhar noh Ahamppt fol man nicht wor⸗ 
hen,’ Koderer Brief in einem Paſſauer Stadt-Recht-Buch Ms, 
„Die leinwaht zu den gemahlten fpalleren nach niderlendifher Arch 
müeflen von Abkampen des harf gewürdhet fein.” Not. F. v. 
Bodman Ms. v. 1709. a'kampo', adj., 'von’grobem Werg; fig.) 
grob, ungebildet, roh. on äkampana“ Mensch. Gröbor äls 
« ‘Akampm, fehr grob. (Vrgl. angelf. be cembum vearpe, de 
. stuppe ;stamineo; cemde, cemed,  stupeus). kaͤmpeln 
(kampIn), fig. ausſchelten, auszanken, auch wol pruͤgeln. „Ein 
andere, die hoͤbt aus dem Ehſtands-Gluͤkshafen Nr. ı6, bekombt 
: an helfenbainenen Kampel, ertappt einen ſolchen, ber fie alle 
Tag grob abfämplet.’ P. Abrah. 
Der Kämpel (Kämpl), der Gefelle, Kumpan, (Compagnon, Kämpe), 
5 B. 9” rechte‘ Hämpel, ein durchtriebner Gefelle. ©" lustige‘, 
grobe" ıc. Hämpel, Iuftiger, grober ıc. Kumpan. 
„David und feine Kämple 
Hetten nit vil zeſſen.“ Reime v. 1562. Brgl. Kempfe. 
eomponteren mit einem zum Bierbrauen Berechtigten, d. i. fi 
- mit ihm über den, innerhalb eines gewiffen Zeitraums zu entrich⸗ 
tenden Malz: Auffchlag Im Ganzen abfinden. Die Compofition, 
dieſe Abfindung. 
Kompoft, f. Gumpes. 


x 


Der Kampf, wie hchd. In Gem, eg. Eht. 454 ad 1302 heißt es 
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„fie (üben unfre Burger hing, hof. anf den. Kampf (ver. Geriät). 
fämpfen, kempfen, a) wie. bad, b) In der wirzb. Fiſcherord. 
v. 1570 u, 1766 fit denen, bie Feine. Altwafler haben, dag Stöhren 
und Kämpfen verboten (? vıgl.. fämpen).. Der Kempfe 
(&. Sp.), hemphbio (a. Sp.), athleta, gladiator, campio. Zu 
ben rechtlofen Leuten werden In Ruprechts von Frevfing Rechtbuch 
gerechnet die bempffen und Ir kint. cfr. der Kämpel, 
‚tumpf, Eumpfet, adj. GMotſch.) Rumpf. „kumpfet Nafen, 
nasus resimus.“ Prompt.‘v. 1613, 
„Sein Har gftrobelt, fein zaͤn gar ſtumpff, — 
fein augen blaw, die nafen kLumpff.“ H. Sachs. 
Die Kumpf-⸗Naſen. „Jetz kan man bie Schuhſchnebel nit 
kumpff genug machen,“ ſagt Joh. Pauli a°. 1519. „khumpfet 
oder gebogen,“ Fewrbuch von 1691. Ms. p. 810. Prompt. von 
1618: „Eumpff bebes; kumpff werden, machen.’ 
Der Kumpf, O.L. der Kümpfel, tiefes hölgernes Gefäß, das der 
Mäher anhängt, um den Wepftein darinn zu negen und zu ver: 
wahren. cfr. Adelung Kumpf. 





Reihe: Kan, Een, x. 


ich 5 — ſ. kuͤnnen. 

Der Kän (Kä, Käw), 1) wie bb. der Kahm, auf gegornen Flüffig- 
keiten, (f. Keim). 2) neblichter Rand des. Dunſtkreiſes. ka⸗ 
nig, a) kahmig. 2) vom Gefichtsfreis: nebelig. Hei't san’ "Berg 
wide“ so käni’... verkanen, abftehen, kahmig werden. 
„Das naße Heu verbittert, und. vo kauct.“ O.Pf. Das Prompt. v. 

‚1618 hat: Kon, mucor in vino, fonig muecidus. | 

Die Kannel (Käl,. Kanl); die Kannen (Kanno’); bie Kandel; 
die Kanden (Kantn); Dim. das Kaͤnnlein (Kal, Häanno-, 

Kaͤndlein (Kandl, Känta-l), die Kanne (a. Sp. chauna, cha n⸗ 
nala s1. i. 56663 canneta gl. a. 6. o. 283), „Sechs Jungk⸗ 
frauen mit vergolten Khanten,“ Wir. Btr. V. 166 ad: 1580, 
„Es fol auch dem Gaſt die Kanten unter Augen geſetzt, und ohne 
Begehrn nicht eingeſchenckt, viel weniger, ehe der Wein ausgetruncken, 
binweg genommen werden.“ Land- und Polic. Ord. B. 3. Tit. 3. 
Art. ı. „Zur Loͤſung der goldenen Kandel zu Nürnberg 555 Gul⸗ 
den rh.“ Kr. Lhol. VII. 161. . „Haben fie (die. b. Abgeordneten) bie 
von Augsburg mit ihrer Kandel und Abt von fankt Ulrich mit;ıo 
Kandeln Welfhwein geehrt.” ibid. XIV. 166, „Item i Pfe. 
ı 5. ıodl. zahlt für 10 Kandi Wein auf, 14 dh., geſchenkt beuen 
von Landshut.” ibid. XV. 303, Die Opferkandl beym Meſſe⸗ 
leſen. „Bep Kandi und Andi, (bey Wein und: Mädchen), — 
felten ein ehrbarer Wandel.” P. Abrah. Das Kandelbrett, d 
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tr, 4 Nora a Bin) as But 
Kandeltem, Etrbr.) Geſtelle, Kannen, Schäfeln,; Teller und 
‚anderes Küchengeräth darein zu ‚ftellen ‚oder ‚daran: aufzuhaͤngen. 
„Der. Kandelmurf.oder das Kandelwerfen, das Breun- und 
Blauſchlagen“ u. drgl. gehörte unter die Frevel, deren Beſtrafung 
nad den alten Privileg. v. Culmbach, Creußen ıc. den Magiftraten 
überlaffen war, DerKandeiwifc, das Kannenfraut, equisetum. 
Der Kandelmwein, Wein oder das Geld dafür, fo bey,Leichen- 
Spttesdienften von welblichen Anverwandten des Verſtorbenen in ei: 
ner Kandel zum Altar gerragen und geopfert wird, Witr. Gl. 
Die Forber- Kandel: Wein, Wein, den fich die Amtleute. von 
den, vor Gericht geforderten Perfonen oder Parteyen, als‘ von Rechts⸗ 
wegen, im Wirthshaus bezahlen ließen. Diefen Misbraud „des 
Vertrinkens der armen Leute” findet man in aͤltern Ver: 
ordnungen mehr als einmal ernftlich geriigt. cfr. Kr. Lthdl. IX, 431. 
MB. XV..366. Der Kandenz oder Kandelgießer, Kannen: 
gießer,, „„A°. 1420 do man (in Münden) daz KänmdLL Hayn mas 
et mud.den Aymer.“ Wftr. Btr. VI. 159. In Aventing Hluter⸗ 
laſſenſchaft fanden ſich: drei Seidl: KRandi, zwei Kopf-Kandi, 
in der Kandlrem, item ein zweykopfige Kandl. Verzeihniß v. 
‚1534. ſ. Zſchrft. Eos 1819. Beylage Nr. 26. 2, 1 yo, Be 

Der Kärnel (Kennl, Kendl, Kengl), b. D.8..Kanen,, fhwäb. 
‚Käner, Rinne, gewöhnlich aus 3: zufammen genagelten Brettern 
beftehend. „Ein hölgerner Kengel bilder den Kuhgraben.“ Si⸗ 
mon Gträf. p. 437. „Kaͤndl oder, Bretter-Rinne, in weder das 
Lab von der Salzpfanne auf die Labftube abrinnt.“ Lori Brg. R. 
Kendl-oder Erd-Riſe n find im Gebirg Rinnen oder Aushöh 
- Tungen und Gräben, die von der Höhe der Berge bis in die Tiefe 
herabgehen und zum Hol zriſen (f. Ris) benußt werden. (Gl. o. 
"4. Panel, 376 hanalf, canales; vrgl. engl. Fennel, bannel). 
fait (kad, o. pf. käir), ı) wie Hchb. fein. Fainfen nullius, f. afn. 
‚tainnnk, kainz, Falnzig, nihtenüsig. 2) d. Sp. ein, frgend- 
"ein, (wie ital. alcuno, franz. aucun, nul, fpan. alguno und nin- 
' Yuno, 35.8. „S’elle scait sur soy nul vice, couvrir le doit. . 
Moult ‘est fol, qui pour jurer eröit nul amant.“ Roman de 
"Wrose. „Es tan poca la herida que parece imelindre el haber _ 
hechocaso ninguno della“ fagt Don Manuel in Calderons Dama 
"Duende). „Geſchaͤch auch, das kaln des Goßhaus man begriffen 
"wurd vmb mord, dieb, notnunft oder was zu dem tod geet, das folz 
"en unfer Dichter richten.” MB. V. 416 ad 1819. „Ob ich oder chain 
“mein erbe daz prechen,“ Meichelb. Chr. B. I. 45. 58. ‚Day er 
alt en wize, daz er cha in gut inne Hab.” Witt. Btr. VII. 107. 
"„Swelld pawr auf alnem guet fißt, daz er alnem herrn verdienen 
muß, jach der kalns rechten an das guet, (behauptet er, 
"eine Gerechtigkeit auf bad Gut zu haben). 2.M. Ms. v. 1433, 
"eap. 13, „Ja vil mer ift ie (der göttlichen Liebe) von herzen laid, 
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fo vemant in Ealn fund valt.“ Ehriftenlehre Ms. v. 1447. „Db in 
Fhainerlat irrung oder einred beſchehen,“ Lori Lehrain 106. 

„Welich pekch in hainter naht (d. h. in ainer naht, des Nachts) 

icht paͤcht an (ohne, d. h. ausgenommen) vor weinachtn xiii) tag und 
vor oftern,‘‘ (der wird um fo und fo viel beftraft). Traunfteiner 
Stadtord. v. 1375. in Kohlbr. Materlallen v. 1782. p. 58. und in v. 
Wſtrs. Stoff. f. XXIV. Vrgl. die Münchner Natheverord. v. 1420 
in Witrs. hiſt. Btr. VI. p. 146. „Ziher aber iemen den munzmöl- 
fter oder Eainen husgenozzen Eainer valfıhen dinge.’ Augsb. 
Stdtb. Ich bitte (fagt der Mönd Otloh, M.m. 72) für alle die, 
„die der io heina gnada mir gitatin, odo heina arbeita umbi mih 
to habitin.“ Die verneinende Kraft, die man jet im deutfchen 
fein (fain), wie im franz. aucun zu finden gewohnt ift, lag alfo 
urfprünglich nicht in diefen Determinativen,, wenn fie nicht in einem 
und demfelben Sag durch eine ausdrüdlihe Verneinungs » Partikel 
({. ne u. en) begleitet waren; (urgl. muͤeßen). Auf den Umftand, 
daß dag jegt verneinende Eain mit einer weitern Negation im Sage 
bald auf griehtihe Weife ald Bejahung, bald auf lateinifhe als 
Verneinung genommen wird, gründet ſich der ſcheinbar gottloſe 
Volksſcherz: Kas Beètten hilft nicks, ka” Scholten is net Sünd*: 
'n Himm l wıll I (,) weido' net. kain iſt wol aus dem dekein 

der d.Sp. (3. B. Br. Berht. 13), dem dihhein, dechein, do h⸗ 
bein, niphein, nohhein der a. Sp. verkuͤrzt; (noch jetzt hört 
man in der Schweiz "schei’): was aber der dem din vorgefehte Be— 
ftandtheil jener Wörter eigentlich meine, ift minder klar. 


“ Tennen und bie Sompofita, wie bihd., Ca. Sp. hennan). Statt 


gekannt ift im Dialeft gefennt Ckent) üblich; f. Gramm. 959. 
DR. fennend werden Einen, ihn Eennen lernen. Bist oder 
häst du'n kenna’d wo'n? anfennen Einem etwas, ed an ſel⸗ 
nen Mienen ıc. bemerken, ihm anmerfen. fihb ausfennen in 
einer Gegend, oder Sade, fie nah allen Gefihtspunften" kennen, 
orientiert feyn. befennen (d.Sp.) ftatt fennen. „Die meifter 
befennen an eime glafe des menfhen ſiehtum.“ „Glichſener 
dich befennet Got vil wol.” Br. Berht. 5a. 135. (S. befannt, 
befenntlid, ft. gefannt, notus). einbekennen (Gerichts: 
Ausdrud) eingeftehen, befennen. erkennen, ı) wie had. 2) 
d. Sp. (Gem. Reg. Chr. III. 114), befennen. fih erfennen, 
„ſich an den Raͤthen zu erfennen und zu erfahren, (fich bey den 
Näthen zu erkundigen). Kr. Lhdl. V. 43. „Das fteht ung gen euch 
und gemeiner unfrer Stadt Dedendorf gnäbiglih zu erkennen, 
(dafür wollen wir euh erkennthich feyn). Kr. Lhol. VI. 135, 
Mittennerinn, (Mitwifferinn). „.. Wie wol ir lieber. Haus- 
wirt falig ſy als ain Mitfennerin in den Brief fhreiben laßen.“ 
MB. IX. 309, Das Kennen, das Unterfheldungszeihen, Merl: 
mal. 
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mal. I hä nicks mer mach3’ künnsa’, hä kad’ Renno mer 
ghabt.“ (Baur). £ 

ausfeinen. (Ilm). Der Sunnen-Lein wird auf Blachen au 
die Sonne gelegt, damit er auskei-t, d. h. damit die Bollen 
auffpringen und der Same heraus falle. (Wol nicht das alte di: 
nan germinare). 

Das Kinn (Ki), wie hcho., (a.Sp. hinni). Der Kinnbart, im 
gemeinen Leben oft ftatt Kinn, Unterfinn. „Hielt ihm ein Meffer 
mit der Spig under den Kinnbart, daß er nicht under fich fehen 
kunt.’ Avent. Chron. langkinnet, ein langes Kinn habend. 
Die Formen Kizbart, Kizbacken find vielleiht nur Ausſprache 
von Kinns=bart ıc. 

finneinzeln (kineizin, kinazle) mit Einem, ibm zärtlich 
thun, ihn hätfheln. D- Muada“ kinei’s’lt mid’n Kind. (Brgl. 
Eindeln, kindeinzeu und fienzeln). 

Der Kien (Keo’, o.pf. Kerr), wie hchd., (a. Sp. bien). Die Kien- 
blüe (2) „Nimb der beiten khuͤrnsbluͤe von den Päumen, haaf 
biefe gar Hain, und truckhs zufamen wie ein khugel.“ Fewrbch. 
Ms. v. ı591. Die Ktenfören, Kiewföhre, Ktlefer. „Fichten 
Tannen und Kinfirn,” wirzb. VBerord. v. ı771. Die Kien— 
leuchten, Wand: Herb oder Kamin In Bauernftuben, worauf zur 
Beleuchtung Kien-fpälthen gebrannt werden. Vrgl. Kenden. 

Die Klenfhröten (Kei’schroudn), D.Pf. spartium scoparium L. 
Dfriemenfraut, in B. Haidach, eine Staude, welhe eine Menge 
dünner Stengel wie Ruthen treibt. In der Blütezeit bildet fie 
mit ihrem lebhaften Gelb einen malerifhen Saum an Wald-Enben, 
Rainen, Wegen ıc. (Gehört wol nicht zu Kien; etwa Ginft: 
rueten? Heppe fhreibt Kühnfhrot, Adelung Kühbfhoten). 

Die Kon, Kone, Chone, Choene, (dä. Sp.) die Gattinn, das 
Eheweib, (a.Sp. chuena, quena, mulier, uxor; vrgl. Eomen 
aus queman). „Mit ganker gun meiner Choenen Frawen 
Elspeten.“ MB. 1. 218 ad 1314. „Mit guten Willen meiner 
Chonn Alhalten.“ ibid. 220 ad 1317. „Iſt daz fih ein man zu 
einem weip ledichleihen laet . . und er nimt fi hernad zu einer 
Echonen.“ Rupr. v. Freyſ. Rhtb. „Geyt ein man ſeinem weip, 
die ſein Kon iſt, gut, varndez oder ligentz.“ ihid. „Fraw Sophia 
fein Con,” Hund St.B. I. 60. „Sinr Ekon vroun Hiltigarti.“ 
Cod. Falkenſteln. bey Hund I. 46. Ä 

„And waer jm funde getan, 

wolt er mich ze hebfe han, 

se honen waer ih im ze ſmaech.“ Alte Reimchronif 
bis 1250, „Do David ingie zuo Urie honen.” Pfalter. Windb. 
„Wolte ſich fcheiden von finer wunneflihen choönen.“ Wernb. 
Maria 22. Die folgenden Anwendungen dieſes Chon beurfun- 
den fchon eine eingetretene Verbunfelung feiner eigentlichen Be: 

Schmeller’d Bayeriſches Woͤrterbuch. IL. Th. u 
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deutung und wol gar thells eine Vermiſchung derſelben mit ber 
des alten chunni (genus, prosapia; f. Kunn), theild mir dem 
Worte Fund. Der Eon: Mann, Ehemann, „Ich het ir die € 
verfprochen, ich mueft fein ir khon-man.“ Teihner. Die Eon: 
Leute, Con=Perfonen, (Hunde &t.B. I. 169) Eheleute. Das 
Con-Volk (falzb. nad) dem Journal v. u. f. D.) das Ehepaar. 
Die Confrau (Grabfhr. in der Pfarrkirche zu Traunftein) die 
Ehefrau. „Wieland N. N. Pflegeren zu Dachau geweine Confrau.“ 
Altötting. Hiftor, ad 1675. ° „Den Koneweiben tet man funt, 
fp foiten Ligen bei ir man,’ Yitrolf. 1866. conlich, adj. ehe 
ih. conlihe Beywonung, (falzb. nah dem Journ. v. u. f. 
Deutfchland). „Die aber weder choneliche noch witewelihen 
nody magetlihen ire Eufce behalten.‘ (Winnerld Glofen). 
„San wit konlicher & 
gepflegen nimer me.’ Wigalois. 

Die Konfhaft, Eonfhaft, Kundfhaft, der Eheftand. 
„Bir Erasm und Mahtild fein elih Hausfrau verliehen, das wir 
geheurat und In das eclich Leben und Conſchafft jue einander 
gefuegt haben.“ MB. II. 87 ad 1433. „Aber welichs unnder In 
ain witiber oder — bie weill es ledig aͤn chanſchaft iſt ...“ 
Paſſau Stotbch. Ms. f. 74. „Die heilig St. Elspet war 4 Ihar 
Wittib und 6 Jahr in der Kunndtſchaft der Ehe umd farb 
Ires Alters im 24 Ihar. Witt. Btr. II. 96 ad 1586. „Zur 
Chonſchaft greifen,“ fib verehllchen. L.R. Ms. v. 1453. Ge: 
meiner In feiner Regensb. Chr. II. 325 neunt den Abt Hand, ei- 
neu Mann von edlem Geſchlecht und ehrſamer ceheliber Con— 
ſchaft. Chonſchaft bey Rled 651 ſteht vermuthlich für 
Chundſchaft. 

Das Könl-, (Kel-, Kal-), Kunl-, (KuWl-) Künl: (Kil-) Kraut, 
der Quendel, thymus vulgaris. Das wilde Könlfraut, thy- 
mus serpillum, (wol vom lat. cunila, wie Quendel von mit: 
tellat. quenula;; gl. o. 95 fteht: „quenela, colna, serpillum, 
velteolna crassinela.‘*) 

Das Kunn, (aͤ. Sp.) dad Gefhleht, prosapia, “(a Sp. hunnl, 
goth. kunt). „An allem menfblihen kunne.“ Br. Brht. 179. 

,‚ Ain fürft aus Bairnlande, 

ift er aus kunicklicher art geporn, 

funft (fo) fint auch alle Kunn von difem ftamnten, 

den Got funder geedelt hat. Lancelot vom See ad 1351, 
„Von hunnefcefte in die hunnefcaft‘ (a generatione in 
generationem). Psalter. Windberg. S. fon: (haft. (Brol. 
zunaͤchſt das alte Verb arhennan, gachennan, gignere, gene- 
rare, gl. a. 268. 359. 445). 

Der Künig (Kini’), der König, (d. Sp. funtg, a. Sp. hunfng, 
vielleicht als generosus, yarrüıog zur” &oyv zufammenhängend 
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mit dem goth. kuni gemus, yEros). „Von des Kunges wegen,“ 
im Namen des deutfhen Neihsoberhauptes. MB. XXI. 245 ad 
1320, R.A. der Kuͤnig Anftic, der Urheber, Anfänger. (Baur). 
Füntgifch, (a. Sp.) dem König anhängig; vrgl. Eniferifch. 
Der Nachtkuͤnig, Abtrittreiniger, Nactkübelaustrager. „Der 
Nachtkoͤnig fol zur gewöhnlichen Zeit und an den gewöhnlichen 
Dhrten den Unftath ausſchuͤtteu,“ Inſtruction für die Buesverord- 
neten In M. v. 1692. ; 
Der Künighas (Kini'häs), das Kaninhen. „Künigel, cunicu- 
‚lus.“* Voc. v. 1445. Das Hafenkünlein, Muͤrnb. Hsl.) das: 
felbe. 
Die Kunel (Kunl, Kundl), Eunigunde. „Kunl Elwangerin,’ 
MB. XXV. ıı, 
tünnen, (in b. Schriften des ı5ten und ı6ten und ı7ten Jahrh.) 
fünden, khünden, Fönden, khoͤnden, wie had. Eönnen, 
(a. Sp. hunnan in der Bedeutung novisse). Das Präterit. 
condit. lautet I kunt und I kant; Partic. präterif. I hä künt und 
küns; f. Gramm. 928, Einem an, bey:, zuesfünnen, 
ihm etwas anhaben, ihm beyfommen koͤnnen. daramkünnen, 
Bermögen, Kraft zu etwas haben, in specie: nicht impotent feun. 
Es Fünnen mit Einem, Einer, mit ihm, ihr umzugehen willen. 
De kä’s ganz fei’la mit eom. Iotz kän I gar nimmo,, fpottender 
Ausdrud der Berwunderung. RU. kann fenn (ka sei; o.pf. 
kas sa’, vo -) ftatt ed kann ſeyn wird gerne abverbialiter wie 
vielleicht gebraudt. I ge, kä’ sey', heitt i di Städ... ka 
sey', ge-n-I, ka’ sey’, net a’, vielleicht geh ich, vielleicht auch nicht. 
Ahnlich iſt das fhwed. Fan haͤnda, kanſke, dan. maaskee, 
franz. peut- etre. Hie und da bricht noch die dltere Bedeu: 
tung: wiffen, novisse durch. Etwas fürs Fieber, für die Fraisıc. 
künnen, d. h. ein Mittel dagegen willen. Kranzöfifh, Iatei- 
nifh kuͤnnen. Lateinhünner, grammaticus. Voc. v. 1445. 
(Kunmſt der latein, grammatica; cunjt von dem lauf des himels, 
bes himelstauf cänftiger, astronomus. Voc. v. 1445. „Künfts 
lihe Walen“ Alchimiſten aus Welfchland. Av. Chr.) Einen 
Buechſtaben, ein Buch nicht kuͤnnen, den Buchſtaben nicht fen: 
nen, das Buch nicht lefen können, nicht verftehen. Den Buastam 
kan I net. Des Messbüschel kan Inet, des is lateinisch. Wolfs 
ram von Eſchenbach fagt im Parcifal: 
„Ban ih Fan kainen buochitab, 
bife aventüre 
vert äne der buoch ſtuͤre.“ 
„han puoh,“ assecutus est litteras,“* gl. i. 424, „Die niht 
entunnent, bie werdent wife,” Br. Berbtolt 169. „Daß die 
alten Teutfchen nit alfo grob unbekannt, übelfönnende zent, 
als etliche fie machen wöllen, geweſen.“ Av, Chr. 
u 2 
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füen, adj. dem hchd. Fühn (a. Sp. chuoni) entſprechend, ift un: 
volksuͤblich. 

Der Kuenel (KowWl, O.Pf.), Conrad, (a. Sp. chuonrat). 

Die Kandel, Kanden, f. Kannel. 

fenden (kent'n), heizen, durch Feuer im Dfen erwärmen. F 
Stubm, 3° Zimms»‘ kent’n. De Stubm is net z3’n Da’kent’n, biefe 
Stube fit niht warm zu bringen. „Künttn oder zuntn, incen- 
dere,“ Voc. v, 1419. antenden ein Liecht, eine Kerzen, 
ein Haus, anzünden. „Dann Ehenndten fih die Khugel an.‘ 
„Der khalch Ehenndet die Paumbwoll an.’ Fewrbud Ms. v. 
1591. „anfünt accensus,“ Voc. v. 1419. aufffenden ein 
Feur, ein Feuer anmachen, aufmahen. „auzkuntn mit Fewr,‘ 
(Gebüfhe ausbrennen). Voc. v. 1419. einfenden, einheizen; 
fig. Einem, ihn in die Enge treiben. unterfenden, Feuer 
unter etwas anmahen. „Daz kain ped vor pfarmetten niht un— 
derköntn und fewr je ofen maden fol.’ Wſtr. Btr. VI. ad 
1437. „Den bat man das erfte mal bei dem Kaldofen under: 

» Ehendt.” Abt v. St. Zeno 1668. Der Kendofen, Kintofen, 
Küntofen, (Gem. Reg. Ehr. II. 143. 302 ad 1366. III. 243. 
528). „Es foll jederman feines Feuers fleipiglich hiten, wann zu 
wem Feuer im Küntofen aufgeht, alsbald man Plenft, fo muß 
er ı Pfd. Wandels geben.’ AP. 1473 ‚‚gieng Montag vor Mag: 
dalene (alfo im Sommer) Morgens um 2 Ur (d. h. nah unfrer 
Nehnung um 6*/, Uhr) in N's Haus das Feuer im Kintofen 
auf.” (E8 ift alfo wol Fein Stubenofen gemeint). Der Kend- 
fpän (Kentspä‘, b. W.), Klenfpan als Fadel. Der Kender, 
Kendner (Kento‘, Kentns‘), der Schornftein. Der Kender- 
Ferer(Kenta’kera‘), Schornfteinfeger. Das Kendlein (Kentl), 
Feiner Wandherd oder Kamin in Bauernftuben, worauf zur Be— 
leuchtung Fein gefpaltenes Kienholz (Kendleinholz) gebrannt 
wird. „Aus Kienholz „Küntellen‘ mahen, um diefelben des 
Nachts in den Feuerpfannen auszuhangen.“ Gem. Reg. Ehr. II. 
479. Ich finde in der a. Sp. außer dem vielleicht ftatt zunrifal 
ftehenden cuntifal incendium gl. a. 663 feine Belege zu diefem 
Wort. Db ed nicht etwa beffer, nah den da. Stellen, Fünden, 
koͤnden zu fchreiben, weiß ih nicht. Es fheint einerfeits zünden, 
andrerfeitd (ac- in-) cendere nahe zu liegen. Noch näher ift zwei- 
felsohne das ist, Finda, engl. Eindle (ignem alere), wozu das 

altechennan, angelf. ceonnan (ein Lebenslicht anzuͤnden, gignere) 
Grundform ſeyn kann. Vlelleicht ift auch das alte Fentil, agf. 
candel nicht eben das lat. candela. 

Das Kind, plur. die Kinder, (D.Pf. Kinno'), D.L. die Kind, 
(Gramm. 784), wie hhd., (a. Sp. bind). „Mitm Kind gen,” 
ferre partum, uterum.‘ Prompt. v.ı618, Zum Kind gen, ber 
Entbindung nahe, in Kindendthen fern. „Die N. N.iſt (3,4, 6, 
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4210. Taͤge und Naͤcht) hartiglich zu einem Kiud gangen, 
daß man vermaint, Kind und Muetter werden beyfamen 
bleiben,” d.h. die Gebährende werde in Kindsnöthen fterben. 
Auffirher Mirakel. Das Kindlein, die Pupille im Auge, fpan. 
la nina. In der d.Sp. entfpriht daz chint dem latein. puer 
(Knabe, Knappe, SZüngling). N. daz falig hint, ein in den 
MBB. öfterd, 3. B. VII. 487. IX. 477. 540, vorfommender Ge- 
ſchlechtsname heißt in lat. Urk. N. felix puer. „Die Grafen von 
Julbach hat man vor vil Jaren genennt die Kinder von Julbach,” 
Hund St.B. I. 96. In den alten Dichtungen fft der Beyname Kind 
oft Männern bevgelegt, wenn fie neben andern ftehen, die ihre Vaͤ— 
ter find oder fenn könnten. Giſelher daz Kint (Nibelung.); 
Hettel daz Kind, Herwig day Kind, Gudrun 2037. 5760. Kö⸗ 
nig Walter, der findifhe Mann.’ Pitrolf 675. In Zufammene ' 
feßungen iſt die Genitivform Kinds (Kinnss) die üblichfte. Kinds: 
‚blättern, Kindsfraͤu, Kindsfueß (dider Fuß mit ſtark an- 
gefhwollenen Adern, den Schwangere manchmal befommen und 
nicht felten lebenslang behalten), die Kindshabung, Aft des 
Gebährens, die Kindshaberin, wirzb. Hebammenord. v. 1739, 
Kindskind, Kindskoch, Kindskopf (auch fcherzhafte Venen: 
nung eines kindiſchen Menſchen), Kindsmagd, Kindsmal, 
Kindsmord, Kindsmueß, Kindsmuetter, Kindsnöt, 
Kindsſchenk, Kindstall, Kindstäuff x., hchd. lieber: 
Kinderblattern, Klndermagd, Kindermord, Kindtauf.. In andern 
find die Formen Kind und Kindel uͤblich. Die Kindbett oder 
"Kindelbett, des Wochenbett, (Wernhers Maria p. 179); KindI: 
pett, puerperium. Voe. v. 1419. Diut. 1.375. Kindebett. Die 
Kindelbererinn (Kindesgebärerinn, altes Brevier). Das Kin: 
delmäl, wie die Klndsſchenk, ein kleines Mahl, das an eini— 
gen Orten gleich nach der Taufe des Kindes, an andern in der zwey— 
ten Woche des Kindbettes im Haufe der Wöchnerinn den Pathen 
zum Beiten gegeben zu werden pflegt. Ein landfchaftliber Beſchluß 
v. 1500 will: „die Kindimal follen ganz ab und verboten ſeyn bey 
10 Pfd. Mündener Pfenning, als oft das überfahren wird.” Kr. 
Lthdl. IX. 429. cfr. Land= u. Polic, Ord. 31.23. Tit.6. Diefes 
Berbot hatte natürlich das Schickſal aller übrigen, welche bie über 
die Grenze des perfönlichen Frepheitsgebrauhes eindringen. Die 
Einkindſchaft, Einkindfhaftung, Verkinkindſchaftung 
unio prolium, Vertrag zwiſchen Eheleuten, wodurch ſich beyde 
Theile verbindlich machen, die aus einer fruͤhern Ehe oder außer— 
- ehlich erzeugten Kinder des andern mit den beyderſeitig rechten Kin— 
dern, in Bezug auf Erbfchaft ıc., ganz gleich zu halten. Eine Ein- 
-Findfhaft aufrihten, verkünden (bid ı822 von der Kanzel). 
Ein Kind einfindfhaften, vereinkindfhaften, wir. 
29.Drd. v. 1618, Verord. v. 1782. 1791. bayreuth. Verordd. Das 
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Vorkind, Kind aus einer frühern Ehe. Kemptenſche Tragneyord. 
v. 1799. 

Das Kindlein, (Kindel, Kinnl), Gramm. 884. ı) das Kind. 
3) der Keim, der Fruchtanfag in einer Pflanzenblüte; die Sproffe, 
die» Wurzelfproffe, das Verſetzpflaͤnzchen, (bey Stalder KideN). 
Hopfenkfindl. Spargelfindl. „Die Gartner pflegen die Heine 
Blumenzwiffel, fo an und umb den großen Swifel ſtehen, Kindi 
zu nennen, aus welchen nachmals auch fhöne Blumen erwachſen.“ 
P. Abrah. (Brgl. Keld). 3) a. Sp. gewiffes Gefäß und Map (für 
Salz); „In Regensburg hielt (saec. XIII.) die Cuppa salis, zwölf 
Chindel. Lang b. Jahrb. 360, Nah Gem. Ehr. IL. 361 hatte da- 
felbft a°. 1404 „ein gefhworner (Salzfcpeiben:) Macher von 3o Kinds 
lein Salz” 3 dn. Nah dem Amberg. StdtR. v. 1554 zahlte man 
für ein Kindlein Salz, außer dem Salzhaus gekauft, zur Strafe 
3 $., während man füreineScheibe ı lb. dn, und für den Megen 

6o dn. zu bezahlen hatte. Im Canton Gt. Gallen (Toggenburg) 
Fommt das Chindli noch in der Bedeutung eines Viertels-Zent⸗ 
ners vor. 

tfindeln (kinnaln), ı) (O.L.) fih mit Kindern zärtlich abgeben, 
fe haͤtſcheln. Brgl. Eineinzen und Kindfe und Fienzeln. a) 
tindeln, auffindeln. Am Tag der unfhuldigen Kindlein gehen 
die Kinder bey den Erwachfenen ihres Haufes oder Dorfes herum, 
und fchlagen fie mit einer Ruthe um die Beine, wofür fie fidy denn 
eine Gabe, die ärmern ein Almofen ausbitten. Diefes heißt man 
Kindeln oder Auffindeln. Auch die noch Schlafenden pflegen 
auf ähnliche Weife von den früher Erwachten aufgekindelt zu 
werden, 
„Und an dem lieben Kindlenstag 
Geht heftig an der Jungfern Plag, 
Dann um Lebzelten fie zu hauen 
Biel junge Purfch fi laſſen fchauen.” 
Augſpurgiſches „'s Jahr ein Mal’ von 1764. S. pfeffern, 
figeln, und vrgl. das ehmals an diefem Tag üblihe Schälerfpiel 
oder Episcopatus puerorum, MB. XII. 214, Av. Ehr. f. 504. 
findeinen, Eindeinzen, Eindeinzeln (kinei’zn, kinäzle’), 
(O. Pf.) kindiſch thun, kindiſch fprechen, befonders mit Kindern und 
aus Zärtlichkeit. Vrgl. a. finnzeinzen. i 

Die Kindfinn (Kindse, Nptih.) die Kinderwärterinn. 
Kinds-inn geradezuv. der Form Kindes (dirn, frau, magd ır.) 
genommen, wie hunds-ig von hunde: (elend, Farg, ſchlecht)? 
Vrgl. a. fineinzen, kEienzeln. ’ 

fünden, a) in b. Schriften des ı6ten u. ı7tem Jahrh. (f, Zünnen). 
„lateinifh Eünden, scire latine.* „man hats künden verftehn, 
cognosci lieuit ıc.” Prompt. v. 1618, b) fs enden. a, 

fund, wie hchd., (a.Sp. hund). Der Kunde (Kunt), die Kun 
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binn (Kuntin), a) der, bie da mit Jemand Belanntfchaft, Um⸗ 
gang, Verkehr hat, befonders im Bezug auf das Geſchlechtsverhaͤlt⸗ 
niß, der Geliebte, Liebhaber, die Geliebte. 

Ham das 's Desal zwalf Jar is ält, 
Hät *s scho ®’n Kunt'n; Bus’! des is z' bäld. 
D* Annomios'l is 'n Görgel sei’ Kuntinn. b)junge, unverhefratete 
Perſon überhaupt. Der Ehuntmeifter, (MB. XI. 48. zum 
XIH. Jahrh.) eine Art Curator und Richter über die Leib-Eigenen 
des Kloſters Niederaltaih. Ulphilas (Matth. 10. 25) fept die in: 
nakunthans (olxuxovs) dem garbawaldande (oxodeandrns) 
entgegen. 

Die Kundſchaft, 7) Kenntniß, Nachricht. Kundschäft kriagng, 
Nachricht erhalten. 2) die Erfundigung, Auskundſchaftung. „Daß 
ihr gegen den Feinden fleißig acht und Kundſchaft habet,’ Kr. 
Lhdl. IX. 557. 3) auf die Beaugenfheinung eines ftreitigen Gegen: 
ftandes gegründete Ausfage ſachkundiger von beyden Parteyen ges 
wählter und deswegen beeideter Biedermänner, auf welche man in 
Serungen, befonders über Grund und Boden, wegen liberadern, 
Überzäuuen, üÜbermähen ıc. zw eompromittieren pfleste- Kunds 
fhaft geben, fagen.. „Einer Kundfhaft begehrten, eine 
Kundfhaft vollführen, begehren, verfolgen, urlauben, auf den 
Grund fehen, führen, beheben ıc.” L.R. v. 1616. f, 34. 3ıo ff. 
Kundfchaftleute, Kundfhaftfager, folhe Gefchworne, 
„die elteften und peften.” MB. VIL 177. XXV. 297 ff. 
Kundfhaftsreht, eine ſolche Rechtshandlung. S. K. Lud⸗ 
wigs Rechtbuch, und Ref. des b. Ld Rchts. von Kundſchafts— 
Recht. Wſtr. Ber. VII. 107. MB. X. Nr. 112. IX. 299. Baus 
kundſchaft. Wftr. Ber. VE 141. 4) Zeugniß, Beugfchaft. „Da 
feven ſoͤlch geſppt Freund nit ſchuldig ainer wider den andern 
Kundtfhafft ze geben.” Ref. 2.R. Tit. 9. Art. ı0. 5) Bes 
Fanntfchaft, Liebfchaft, Geſchlechts-Vertraulichkeit. Das Prompt. 
v. 1618 verweist bey Kund nnd Kundfhaft auf Freund und 
Freundfchaft. 

abfündigen von der Kanzel ein Edict, ein Eheverlobniß ıc. 
(anfpah. Verordd) auskuͤnden eine Verfon, (die aus ber 
Pfarre hinausheiratet), ihre Verlobung verfünden. Der Aus- 
fündfhein, Zeugniß über die alfo gefhehenen Werfündung. 
„Auskuͤnder,“ pracco;z auffündig werben, Eund werden.‘ 
Prompt. v. 1613. verkünden, verfündigen (va’künding>’) 
vrb. act. öffentlih befannt mahen, anfagen. Eine Hödzelt, 
einen Gottsdieuft ıc. vo'kündtn, "Einen (der heiraten will 
oder der geſtorben ift, in der Kirde) vo'kündt'n. „praedico, 
dffentth vertunnen, ent. Gramm. 

Der Urkunde, urchundo (id. ua Sp.) ber. da etwas weiß 
und bezeugen Fann, der Zeuge. Die Urkund, und d.Sp. das 
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Urkund, das Zeugniß, befonders ein brieflich ausgeſtelltes. „Und 
deſſen ein Politten oder Urkundszettel nehmen.” O.Pf. Ld. Ord. 
v. 1657. „Politten oder Urkund nehmen.” ibid. „Man ſolt 
fein Urchund verhoren ... und dazſelb urhumd ward uff —— 
lantſchrann verhort, daz ſagt. „Zu ainem waren urfund. 

MB. XXIV. 123, 665 ad 1366, 

Das Kunder, Kunter, das Ungeheuer, monstrum. ‚Man kennts 
auch gleich, ob der Biß (in das Euter einer Kuh) vom Kundter 
oder von Geiſtern iſt“ ſagt ein laͤndlicher Viehdoctor zu Frhrn. v 
Moll, ſieh deſſen naturhiſt. Briefe (über das Zillerthal). Der 
Brand nimmt das Wort, ohne verächtlihen Nebenbegriff für Thier: 
* . Der Menſch anders niht dann endriu kunter.“ 

„Ein ieglih kunter wird entzogen 

der natur, wirt verfert; 

daz ain vogel reden lert 

daz iſt der gewonhait rat.“ 

„Kettzer, weil er deheinem kunter fo wol glichet, fam ber tage.” 
‚Br. Berht. 309. | 
„Wenn d’ Sunne’ geat untar 

Di lassn miors sei”, 

Und taon unsar Kuntar . 

In d* Stallalon ei’,* heißt es noch in einem tirol. Al: 
penlieddhen. Ben Avent. (Chron. f. 221) wird Kaiſer Mariminian 
von Gordian ein graufames Kunther, (f. 493) der Pabft 
Johannes von Ludwig dem Bayern ein wildes Konther ge: 
nannt. „Din gnade (ift) uzgebreitet fur allerflabte hundir.. 

„Div umeslihlu merwunder 

unde alles daz chunder — 

des diu werlte pflaege ..“ Wernh. Maria p. 27. 162. 
„Sr geſach bei feinen zeiten nie fo pertich funder,” — 


Der Ken gel, 
a)? „Der Lilienftengel ift worden zum Holtz 
Der Kanfereron=Kengel iſt nimmermehr ftolß.” Bog. 
Miraf. 109. b) Rotz-Kengel. „Turpis stiria (pendebat naso) 
roßfengl, Prompt. v. 1618. ec) f. Kännel. 








Die „Kinfen, Kinften,” Schrunden, wie fie bie harte Arbeit über 
die Hände und Füße des Landmannes zicht, ehrenvolle Zeichen, die 
der weihhändige Städter nie anders, als mit brüderlichem Dank⸗ 
gefuͤhl betrachten ſollte. wirzb. „Kaͤnzlui.“ 





Die Kunſt, wie hchd. RU. Von der Kunſt, vorzuͤglich, trefflich, 
3. DB. von der Kunſt blaͤſen, reiten ıc, Des is 3° Mädl vo’ da‘ 
‚Kunst. (Vrgl. fünnen), 
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Der Kunftabel, Kunftabler, (noh bie und da bey gemeinen 
Leuten) der Artillerift, früher eigentlih eine Art Charge, wie die 
des Büchfenmaifters, fpanifh condestable (der in der Marine 
das Geſchuͤtz eines Schiffes unter fih hat). „Und weiln die Kun- 
ſtaͤbl gar guet geſchoſſen.“ Wſtr. Btr. IV. 148. Der Nusdrud (wie 
man glaubt, aus dem frühern comes stabuli) ift außerdem je nad) 
den verfhiednen Ländern eine Benennung verſchiedner geringerer 
und höherer Ämter gewefen. Voc. Ms. Tegernſ. v. 1477: amba- 
siator eyn conftabel. Am Roman de la rose V. 17655 ſcheint 
eonnestable fo viel als Gefährte, Genofle (ſchwed. Stall:bro- 
der), V. 3970 connestablie fo viel ald Compagnie, — 
Gefolge zu bedeuten. 


-Betannt, wie bihd.; f. Eennen. Der Befanntpfenning, 
(wirzb. Verord. v. 1586), das jährlihe Reichniß von einem Lehen: 
gute zur Anerkennung des Ober-Eigenthums. befänntlid, 
tenntlih, a) (d. Sp.) geftändig, eingeftändig. „Wenn ein Theil 
dem andern feine Artikel befänntlich und geftändig iſt.“ wirzb. 
29.D0rd. v. 1618. „Daran (an welden) er fib des zoch, der im 
des auch befanntlid was,“ MB. XVII. 470 ad 1453. „Dem 
fie des Eenntlihen fein.” MB. XXIV. 675. b) Mptſch.) be- 
kannt. Er, fie ıc. is ma“ net bekenntli”. 

„kentern“ (Hfe.) fih ummenden. 

Der Kontufh, Kantufh (v —), veraltete Art einer ftäbtifhen 
weiblihen etwas über die Hüften herabreihenden Dberfleidung. 
Etwa aus dem ungarifhen Köntös (ſprich Köntösch) Kleid, Rod, 
falls diefes die Quelle au des franz. contouche. 

kunterfecht, eunterfet, adj. a. Sp. nachgemacht, franz. contre- 
fait, ital. contrafatto. „Wer wiſſenlich für Gold und Silber 
annder chunterfeht Metall verkauft oder hingibt.“ Erklärung 
der Landsfreyhalt v. 1514. „ander Euntterfehde metall.’ 2.0. 
v. 1516. Art. 10. „Eonterfey oder Wyßmuth, electrum, me- 
tallum melius stanno, deterius argento,‘* Prompt. v. 1618. „„Die 
heilige ee iſt der. fiben heilikeit eine, und davon fol defein Eun- 
terfeit (Ealſchheit) darbi fin.” Br. Berhtolt8ı. „Das Conter: 
fech, effigies, conterfehen, malen.” Prompt. v. 1618. Kun- 
trofe und abkuntrofes noch fehr volksuͤblich für Porträt und 
porträtieren. 

Das Kunter, Midgefhöpf, f. Kunder. 


„Kaͤnzli,“ (wirzb.) Sprünge in der Haut von harter Arbeit. Doc 
faum auf das nordifhe Fantr (margo, ora) beziehbar; ſieh 
Kinfen. 

Der Kanzelfhreiber, d.Sp. was heutzutage Kanzellift. „„.. In 
der Ranzley... . In Beywefen unferd Kanzlers, und ob er 
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andrer unſrer Gefchäfte halb zu Zeiten nicht dabey ſeyn möchte, 
eines oder zweyer Kanzelfhreiber..“ Kr. Lthdl. XH. 275. 
kalnz, Eainzig (käiz, karzi'), nichtsnuͤtze, nihtenägig. S. nu tz. 

Kuenz (asz, O. Pf. Kouz), Conrad. R.A. Blind drein platzen, 
tappen, raͤthen u. drgl, wie Kuenz in die Nuß. O.pf. 
Selhamer. 

Der Knenz, Schlaffkuenz (HowWz, Schlaufkouz, D,Yf.) 
Schlafapfel, Auswuchs an den Zweigen des Hundsrofenftraudesg, 
ber von Gallweipen verurfaht wird. Unter das Kopffäffen gelegt, 
fol er den Schlaf befördern. 

Der Küenzen, Küenzel (Keo’zn, Kea'z'l), Fettanſah unter dem 
Kinn. In der Anordnung zur Fronleichnams-Proceſſion von 1580 
(Wſtr. Btr. V. 120) heißt ed: S. Auguftinus fol ein langer zimb: 
lich faifter molfheter Mann feyn, der gar Ehein part oder nur ein 
wenig Ehnebl-pärtie und zway Ehlaine Zipfelen am khin und einen 
simblihen Kienzen und fait ein geftallt hat wie der Alnhoffer 
gaftgeb.” Den Küenzel frreihen Einem, ihm ſchmeicheln. 
küenzeln (keo’zIn) Einem oder mit Einem, ihm zärtlih thun. 
„tlenzeln und fpienzeln.” Selhamer. 

„Nachdem nimt ihn fein Möütterleln, 

Und fängt ihm an zu kuͤnzeln fein.’ . Alte überfep. 
der Wolken des Ariſtoph. „Die Natgung viler Menfhen gegen 
ihrem $leifh, dem fie kuͤnzeln und abwarten.‘ Balde's Lob der 
Magern. verfüenzeln, verzärteln, durch Zärtlichkeit verwöhs 
nen. Vrgl. Eindeln, fineinzen. 





Reihe: Kap, kep, x. 


Das Kapitel, ı) wie hchd. 2) fcharfer Merweis von Seite eines 
Obern. Einen fapiteln, ihm einen folben Verweis geben. Die: 
fer Ausdrud iſt vermuthlih aus den Klöftern ind gemeine Leben 
übergegangen. Man findet fo eim Hlöfterlihes Capitel (capitulum 
culparum) anziehend oder vielmehr abfchredend genug befchrieben 
in den „Briefen aus dem Noviziat,“ p. 114 ff. auch in der Schrift: 
„Was find die Prälaten?” p. 79. P. Abrah. fagt in einer Pre: 
digt: „Bey dem Evangeliften Matthaeo findt man 28 Gapitl, bey 
dem Evangeliften Marco 16 Capitl, bey dem Evangeliften Luca 
24 Sapitl, bey dem Evangelliten Joanne 2ı Gapitl; es iſt aber 
ungewiß, ob man nit bey manchen WReligiofen mehrer Capitl 
findet, die Filg will ich gar nit zehlen.“ Schon auf dem 2ötg: v. 
1514 p. ı8ı. 187 fommt ein Gapittlzedel über einige Hof: 
bedienten vor, die „wol gecapitit worden ired unweſens umt 
unfleis halber.” 

Die Kappen (Kappm), a) wie hchd. Kappe. Sp. W. iod-n Lappm 
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gfallt sei‘ Kappm. R. A. Kappen tauſchen, im Tauſch nichts 
befferd befommen. Schwed. det gär kapp up, (e8 geht gegen ein 
ander auf). Einander alte Kappen geben, ſich wechfelfeitige 
Vorwürfe machen. H. Sachs. In der Nebellappen herum: 
gen, d. h. In Ungewissheit oder Verwirrung. (Brol. die Tarn— 
. Eappe oder den unfihtbar mahenden Mantel des Nibelungen: 
liedes). b) in Stellen aus dem ıdten u. ı6ten Jahrh. ſcheint es 
zumwellen, wie nach Reinwald noch jetzt im Hennebergiſchen, als 
Mannsmantel, befonders als fpanifhe capa, (davon capilla und 
capote) , fhwed. kappa, verfianden werden zu müffen. „Es gel: 
ten die teutfchen Claider nichts, nur fpanifhe Kappen, welſche 
Roͤck, franzöfifbe Mäntel.” Av. Ehron. (Brgl. die Cappen in 
der Gebrüder Schwarz von Augsburg Trachtbuch v. 1541 bis 1561. 
Fig. 23. 33. 36). „Die Doctores all in ihren Kappen.’ Ldtg. v. 
1516, p. 293: „Im ıdten Jahrh. iſt der Schneiderlohn von einer 
„zottaten Kappen XVI dn., von einer flehtn Kappen X dn.“ 
Wſtr. Btr. VI 163. Nach einer a9. 1500 entworfenen Kleider: 
ordnung follte Fein Bauer anders Tuch zu Hofen, Mod, Kappen 
und Mantel tragen als Landtuch. Kr. Lhdl. IX. 428. Die Chor⸗ 
kappa, (d. Sp.) pluviale, MB. XXI. 268. XXIV. 36, Meic. 
‚Chr. B. 38. „Es brummen die Münch in den großen Cappen.“ 
av. Chr. R.A. Gleihe Brüeder (d. h. Klofterbrüder, Mönde) 
gleihe Kappen. 

Die Kappel (- u), aub wol: bad Kappl (wie von Käpps 
Lein), (O. Iſar, Allgäu) eine mehr auf deutfhe Art betonte Form 
des fonft üblibern Eapelle (u - v) vom romanifchen capilla, ca- 
pella (Diminutiv vom capa, Mantel), „quo nomine Reges Fran- 
corum propter cappam sancti Martini quam secum ob sur 
tuitionem et hostium oppressionem jugiter ad bella portabant, 
sancta sua appellare solebant,‘“ Anonymus de gestis Caroli M. 
ia Ganis. lect. ant. I. 362. „Was die am Et. Nicolai Berg auf 
Das Kaͤppelein häufig fihenden Bettler betrifft.” wirzb. Vrord. 
v. 1723. Auch im Nibelungenlied kommt die Chappel als bie 
Ladung (Säum) eines Pferdes vor. Vrgl. „din Chappel; in der 
Ehappeln x.” MB. XVI. 165. XIX. 435. 509. 519. XXI. a4. 
Chorherren zu Altenchappel im Negensb. Nied. 936. Im Unter: 
Lande hört man: die Kapellen (Kapelln v —). 

Das Käpplein (Kappl), a) Diminut. v. Kappen. b) Das 
Kappl, weiches (nah Hazzi Statift. II. 1135) die Motthalerifche 
Jungfrau bey Hochzeiten und Fronleihnams: Proceffionen trägt, 
entfpricht dem anderwärts übliben Krönlein (Kral‘) und dem 
am Rhein übliben Schäpel, das fchon im Mibelungenliede vor: 
kommt, und dem franzöfifchen chappel, chapelet (Kranz von Blu: 
men auf das Haupt); „P' orfraiz eut ung chappel mignot..“ 
„Ung chappel de roses tout frais.“ 
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„Puis luy baille fleurs nouvellettes, 

Dont ces jolies pucelettes 

Font en printemps leurs chappelletz.* Roman 
de la rose V. 564. 568. 21923. 

kappen, abkappen, fappeln Einen, ihn derb ausfhelten, auch 
wol fchlagen, beohrfeigen. Die Kappen, Schlag, Streid. „Ein 
Kappen geben, colaphum dare.“ „Er hat ein Kappen dar: 
von getragen, vulneratus abiit.“ Prompt. v. 1618, Die Tuͤtſch— 
Kappen, (Wunfiedel) Schlag auf den Kopf. 

fäppeln (kappin) a) die Nüben, ein Scheiben mit dem 

. Kraute von denfelben abfchneiden); b) den Strumpf, einen neuen, 
die Zehen bededenden Vordertheil daran feßen, oder auch ein kap— 
penaͤhnliches Stüd an der Ferfe darauf nähen. 

Kappis, ſiehe Gabis. 

Der Kappeswedel(?). Eine wirzb. Verord. v. 1787 verbietet, 
junge Tannen, Fichten, Buchen oder Birken abzuhauen oder ſo— 
genannte Kappeswedel zu ſchneiden. 

Der Kapuziner, wie hchd. R.A. Einen Kapuziner ge— 
ſchluͤet haben, heiſer ſeon. Ein Kapuziner-Raͤuſchlein, 
ein tuͤchtiger Rauſch, wobey Einen, wie man ſagt, „zwey an der 
rechten, zwey an der linken Seite fuͤhren, und ein fuͤnfter hinten 
nachſchieben muß.” Vrgl. Jeſuwiter-Rauſch. Das Capu— 
zinerlhein, tropaeum majus und minus, von der capuzenfürmigen 
Blume. | 

fippeln, (Franken) sanken. „Procuratoren follen fich vor Gericht 
alles Schmaͤhens, Zanfens oder Kippelns enthalten.‘ wirzb. 
£9.Drd. v. 1618. Der Kippler. (Brol. kifeln). 

fippern, wucherlichen Kleinhandel, oder auch Schleichhanbel treiben, 
befonders mit Lebensmitteln. Der Kipperer, Traidkip— 
perer. Die Kipperey. Im frühern Jahrhunderten wird viel 
über das Münz: Kippern oder das wucherifhe Wechſel und Han: 
deitreiben mit Münzen, befonders das Auslefen und. Auswägen 
der beffern unter den Stüden einer Münzforte, die beym Prägen 
damals felten ganz vollkommen gleich auszufallen pflegten, geklagt. 

Die Kopey, (d.Sp.) Eopie, Abſchrift. kopeylich (ein bequemes 

. Adjectiv), abfhriftlih. franf. Verordd. des ı7ten u. ı8ten Jahrh. 
eopeyen, abcopeyen, (Prompt. v. 1618) transcribere, ex- 
scribere. 

Die Kopey, die Charpie, f. Karpey u. Maißel. 

Die Kopi. (In der Anordnung zur Fronleihname-Proceffion v. 1580. 
Witr. Ber. V. 156) „Mer ı2 Glider (Reiter) mit Eopi, almal 3 
und 3 ıc.” «(Cfr. polnifh kopiia, die Lanze, von kopac, ftoßen, 
weil fie mit dem Fuß nachgeſtoßen wird). 

Der Kopp, dad Köpplein, junges Huhn männlichen Geſchlechts, 
Hahn, befonders ein verfchnittener, Capaun; (happo gallus gal- 
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Iınaceus, gl. i. 277). Koppen fhoppen, Capaunen zum Ver— 
kaufe maͤſten. Im Scherz ſagt man in Nuͤrnberg von einem Manne, 
der in kinderloſer Ehe lebt, man werde ihn ins Koppenbuch 
ſchreiben. koppen, Eöppeln vom Hahne: die Henne treten. 
(Nürnberg). foppen einen Hahn, ibn verfchneiden. 

Der Kopp, Mülfopp, a) Art Heinen Fifhes mit großem Kopf, 
Kaulhaupt, Kaulbars, Cobio, Cottus Gobio, Quappe, (gl. o. 
387. hape, capito). b) D,Pf. Ochs mit kurzem Hals und didem 
Kopf. 

foppen a) einen Baum, ihn kappen, köpfen, ihn des Wipfels be- 
rauben. b) das Korn, es das erfte Mal mit foweit auseinander: 
ftehenden Steinen malen, das nur die Spisen der Körner abgerie- 
ben und diefe etwas aufgerigt werden, Das Koppmel, der dem 
Muller verbleibende durch diefes Koppen erhaltene Abfall. -c) 
fhnappen, ſchnappend fallen oder fteigen. Das Brett koppt auf, 
ben Adelung : es Fippt auf. 

Ä ‚Und wann fie fommen in die Eh, 

Sp koppens In die vorig Art; 

Was man gewont, das läßt man hart.” H. Sachs. 
Es foppt Einem das Ehen herauf, ftoßt ihm auf, fteigt ihm 
aus dem Magen empor. Fig. R.A. das wird mirnod oft 
herauf foppen, d. h. ich werde noch oft mit Arger daran denken. 
Das Pferd Eoppt, fchnappt heftig nach Luft. Auch tranfitiv: das 
Rindvieh koppt das verfchlungene Futter herauf, um es wiederzu« 
fauen. Der Menfh Foppr das Efen herauf. Der Kopp, Kop— 
per, das einmalige Aufitoßen aus dem Magen; Pferd das bie üble 
Gewohnheit hat, heftig nach Luft zu fhnappen. koppezen, Eöp- 
pizen, was dad vorige foppenc). „Wofern ein alter Mann alle 
Tag wil vil efen und nicht wenig trinfen, alsdann wird er vil-föp- 
pizen und wenig ſchlaffen.“ Albertind Guevara. Der Koppezer, 
das Aufftoßen aus dem Magen, der Magenwind, Ruͤlps. 

Der Koppen (Köppm), bie Krone, der buſchige, dem Stamm ent= 
gegengefeßte Theil eines Nadelbaumesg, (fp. lacopa); ein folher Baum 
ſelbſt, in fofern er noch feinen Stamm gebildet hat, wie bevm et- 
was erwacfenen Anfluge; namentlidy eine ganz bufhig und zwerg- 
artig gewachſene Fichte oder Führe, wie deren auf unfern Löhen 
Möfern oder Filzen vorzufommen pflegen. Wio! reis den 
Köppm aus. Sal’ stet & Rehh in Höppmon d’inn. Is 9° laute‘s 
Mös, stengs’t grad Köppm drauf. Anſp. Verordd. v. 1691 und 
1715, an Baͤchen und Gräben Weidenkoppen zu pflanzen. Köp- 
pelholz (Echitdt.), Kopfholz, Bauſchen holz. foppet, adj. 
buſchicht. „Ein Eoppeter Zelber. Ein koppets Pirnpaͤmlein.“ 
Lori Lechſt. f. 406. ©, Kopf d). 

Der, Finger: Koppen, (Nptich.) der vorderſte oe, die Spige 
des Fingers. 
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Die Kuppen. „Der Underkheuffl fol ben Span (von einem zu vers 
gantenden Haufe) in einer Khuppen öffenlihen fall tragen.” 
Landsberg. Gantord. v. 1428, Lori Lechrain 1130. Vrgl. Kopfa). 





kapfen, (di Sp.) fhauen, anfehen, zufehen, gaffen, . Der Hütts 
Kapfer, (Lori BrgR. 67. 70. 467) ehmals auf den o.pf. Eifen: 
hämmern der DOber-Schmidgefelle, weldyer bey Tag und ben Nacht, 
fo oft ein Zach ausgefhmidet wurde, zuzufehen verpflichtet war. 
MB. XXIV. p.249 liest man Helfipfer, p-279 Huetfopffer, 
XXV. 406 Huttkapffer. Die Kapf, (falzb.), vorfpringendes 
Dachfenſter. 

Der Kipf, das Kipflein (Kipfl‘), (an der Donau) weißes Baͤcker⸗ 
brod in Form eines Kleinen zwey⸗ſpitzigen Weckens. „Vil lange, 
furze, Erumpe und gerade Kipfel,’ P. Abrah. 

Die Kipf (2) „Item von Obſt, das auf Scheffen hinein wider das 
Waſſer geführt wird, fol man zu Zoll geben von einer jeden Kipf 
ı regensb. Pfenning, und von einem jeden Wagen ı Pfen. reg.” 
Kr. Ltghdl. II. 231. (Vrgl. gl. o. 190 chupf cuppa). 

Das Kipf, die Runge, oder Stemmleifte am Wagen. Es find de— 
ten je äwey unter einem ftumpfen Winfel unten im Kipfhaus, 
Kipfftod (Rungenitod) eingezapft und fie dienen, die Miftbret- 
ter, Leitern, Schwebftangen ıc. zu halten. „drotheca hiph,‘ 
Voe, v. 1445. humeruli chiphun gl. i. 249, chippha a. 24. 
628. 0. 143 (alfo ein Mafcul.?) 

Der Kopf (o.pf. Kuapf), das Köpflein (Kepfl'), a) wie bad. 
(Brol. Kopf 2) Anm.) RA. Erift ein Kopf, er hat einen 
Kopf, er hat einen Kopf, der fein gehört, er ift ſtarr— 
oder eigenfinnige. Den Kopf auffesen, auf feinem Entichluß 
baisftärrig beharren. Über Kopf austrinken, fo daß ſich da— 
bey der Boden des Geſchirrs über den zurüdgebeugten Kopf des 
Trinfers erhoben finder; alfo ganz und gar. b) Bergfuppe, Koppe. 
Daher mehrere Bergnamen: Adlerlopf, Hennenkopf, Roß 
kopf, Geyerkopf, Schartenfopf, Karkopf, bie Kragen: 
töpfe, der Glunkertkopf, Hachelkopf, Hirfhkopf, 
GiatdEopf, Metzenleitenkopf, Thorerkopf (in Bratgdn.) 
Kufftain kit im Munde des Volkes gewöhntih Kopfftain. c) 
Kopf, Feld kopf, Feines Waldort, Gebüfh oder Gehoͤlz, wel: 
ches einzeln und ganz frey in den Feldern jteht. cfr. poln. kepa. 
An einigen Orten nennt man auch Heine: Infeln im Waller 
Köpflein; (fr. Ködheln). d) der Filzkopf, Moskopf, Na: 
deiftrauh auf Moorgrunde; (f. Koppen). e) Haufenfopf, Ein 
geweide des Haufen (eines Fiſche). kopfrecht, kopfgrecht, 
adj. (Gbrg.) dem Schwindel nicht unterworfen. kopfſcheuh, 
kopfſchiech, adj. ſchwindlicht. Auch in der ſchweizeriſchen Ger 
birgſprache ſcheint die Sache auf ähnliche Art bezeichnet zu. werden. 
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„Sein Kopf iſt gut, rief der Gemsjaͤger David, er ſchwankt 
nicht.” Kafthofer an den Feldwänden des Alteld. Alpenrofe v. 
i812. p. 181, Die Kopfet, das Kopf:Ende des Bettes. z Ko- 
pfat und z’ Köpfa’ und z’ Kopfatr'n, am Kopf:Ende. Die Kopf: 
bäupten (Kopfhappm), das Kopf:Ende; das Kopffüffen. 

Der Kopf a), d.Sp. kugel- oder halbkugelfürmiges auf einem 
Fuß ftehendes Gefhirr für Flüffigfeiten, „carchesium, culullus,‘ 
Prompt. v. 1618, (E8 wird 5. B. Witr. Ber. IL p. 200. MB. III. 
214, vom Becher, von der Sheuren und von der Schale un: 
terfchleden). „ciathus, choph,“ Hbn. Voc. v. 14455 „calicem, 
fopf,‘ gl. bibl. v. 1418; copf, cratera, gl. a. 6. 619; glafe: 
copf phiala a. 37. o. 151; chupfa crateras, a. 413. „Sclugen 
ibm das Haupt ab, zogen die Haut drab, teten das Gehirn her- 
aus, machten einen Kelch oder Kopf daraud.’’ Avent. Chr. Nach 
einer Muͤnchner Policeyordnung von 1405 „fol chain Prawtgam 
chalner Prawt chainen Kopf geben, der mer hab dan drey mark 
Silbers.“ (Wſtr. Btr. VI. 122). MB. Ill. 214 ad 1415 fommen 
vor: „aln filbrein Chopf unvergolten (nicht vergoldet), ain Chopf 
mit alnem Straußen Ay, befchlagen mit Silber Innen und außen 
und auch vergolt Innen und außen, und ain Fladrein Chopf be: 
fhlagen mit zwain Coron, und drey filberein Schal, Peer ıc.” 
Dev Gelegenheit der Hocdzeit Grorg des Reiben von Landshut 
werden einige Herren vom „‚polonifchen‘ Gefolge der Braut mit 
zwifachen Köpffen (von Silber und vergoldet) befchentt. 
(a. a. O.) „Moslun von Freyfing, davon wir haben ein großen 
Foppff pe» ſechs maßen, den wir prauhen an dem antlastag 
zu der mandat.“ Sälierfer Ehron. von 1378. Ofele I. p. 381. In 
Megensburge wird durd Die Umgeldord. von 1354 der Eimer ftatt 
in fechzig Chopf in vierundfehzig Chopf gerhelit. Go 
fommt aud in der b. L. Ord. v. 1553 (4t. Bch. at. Tit. iſt. Art.) 
der Kopf als beftimmtes Getraͤnk-Maß vor; es foll nemlich von 
Michaelis bis auf Georgi die Maß Bier umb zwen Pfenning, der 
fopff umb drey Haller, von Georgi bis auf Micaelis die 
Map über fünff Haller und der Kopf über zwen Pfenning‘ nicht 
verkauft noch ausgefhenft werden. . Chr. Meicelb. Chr. B. II. 216. - 
So finder ſich der Preis des Kopfes gewöhnlih um einen Heller 
d.h. bald um "/a bald um */s geringer angefeßt, als der der Maß. 
8.R. v. 1616. f. 569. Im Jahr 1609 koſtete in der St. Emerani: 
fen Probſtey Hainfpah der Kopf Wein 9 Kr., im Jahr 1611 
10:/, Kt. Bey einem azftündigen Befuh bes Bifhoffd von Re— 
gensburg dafelbft wurden 95 Köpfe Wein und bo Koͤpfe weißes 
Bier ausgeſtuͤrzt.“ Zirngibl p- 112. 113, Gm Aventind Hinter: 
laffenfhaft finden fih zwei Kopffandi und ein zwepyföpfige 
Kandl. Werzeihnif von 1534. f. Ztſchrft. Eos 1819. Bevlage 


Nr. 26, Das Köpflein (Kepfl, gl. a. 111. hupfili, scyphus), 
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it ald Maß für Getränke und felbft für trodne Früchte, Mehl, 
Salz ıc. an einigen Orten noch jet üblid. In Negensburg ent- 
hält das Köpflein 2 Seidel. A°. 1368 durfte dafelbit das 
Köpfel welihen Weines nicht theurer ale 3/2, a0. 1388, ale 
4 dn. gefhenft werden. Gem. Reg. Chr. II. ı52. 247. Im eh: 
mals Frepfingifhen Gebiet mahten 2 Köpflein eine Schenf 
(faft ı"/, bayr. Maßen gleih) aus. „Muͤſſen die von Furth im pfäl- 
ziſchen Dorf Kraͤbiz ir weiß pier ſchier Köpfelsmweis holen,“ 
wird auf dem Kdtg. v. 1605 (p. 332) geklagt. Im b. Wald mahen 
48 Köpflein (an trodnen Früchten) ein Map. Hazzi Statift. 
IV. 247. „Der filberein Küpfel” einer Amberg. Alte v. 1379 
gehört wol ebenfalls hieher. Anm. Diefed Kopf 2) fheint ſich 
in die Bedeutung des Altern Houbit (Haupt) auf äbnlihe Weife 
eingedrangt zu haben, wie das ital. franz. testa, tete in die von 
caput. 

Das Kupfer, der Koffer, le coflre. . 

Das Kupfer, wie hchd. RA. Mit Kupfer Handeln, ein ro: 
thes, finniges Gefiht haben. Bon Einem der in dieſem Fall ift, 
fagt man wol im Scherz: Der wird gewiß heilig, er geht bey Leb- 
zeiten fhon in Kupfer raus. „Eupfferin, aereus.“ Prompt. v. 
1618, fupfern. Küpferling, ı) nummus aereus. Prompt. von 
1618, 2) Gefäß von Kupfer, befonders der Hellhafen; Nomen: 
clat. von 1530: hydria Kupferling. 3) Name gewiffer Mineral- 
Waſſer. Eüpferln ((küpfo‘in), Grünfpan ziehen, nah Kupfer 
riehen und ſchmecken. 

Die Kuepfen, eine Art Sciffsbauholz, gewöhnlich eine jünge 
Fichte, ſammt derjenigen Wurzel ausgegraben, welche mit dem 
Stamm einen gewiffen Winkel (Knie) bildet. An den Wurzeltheil 
wird der Boden, an den Stammthell die Seitenwand des Schiffes 
befeftigt. Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kar, Fer, x, 


Kar, oder (noch nah alter Orthographie) Char in Charfreitag, 
‚Charfamftag, Charwoche, erklärt fih mit Hinfiht auf die Art 
der an diefen Tagen "üblichen kirchlichen Gefänge und Gebräuche 
wol natürlich genug aus dem alten hara lamentatio, feralia, ch a⸗ 
tön plangere, lugere, haräg und haralih lugubris (3. B. 
gl. a. 89. 443. 456. i. 230, 295. 460, 512. 581, 820). „Qui per- 
egi quondam carmina florente studio heu flebilis cogor inire 
moestos modos. Ih ter er teta frülichin fang. ih machon nü 
nöte hara fang.” Notkers Boethius ı 2. 

Das Kar (Här, Ka‘, Kaas‘), Dim. Kärlein (Kal, Karlo), das 
Gefäß, Geſchirr, (a. Sp. har, bey Ulfila kas, f. Gramm. pr 

DR 
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- Das Beilar (Bage‘, Impm-Bäg>‘), 9.2. der Bienenkorb; daz 
Peichar Rchtb. Ms. v. 1333. Wſtr. Btr. VII. 83 (gl. a. 502 pi- 
hat; o. 191. piherir alvearia), Dad Brunnkar, (Hrelm.) 
der Brunnenbehälter, Brunnkaften; (vrgl.: „in ben zwey Brunn- 
körben als Cifternen geht oft das Waller aus.” Hazzi Statift. 
1. 94; vrgl. Korb). Das Fiſchkar (D.Pf.), der Fiſchbehaͤlter. 
Das Käskar (Käschko‘, Käs-käschga‘), hölzernes cylindriſches, et⸗ 
wa drey Spannen hohes Gefäß, unten und ſeitwaͤrts durchloͤchert, 
damit die noch übrige Molke vom Käfe abtropfen könne (B.v. Moll). 
„Formale, chaͤſschar.“ Hbn. Voc. v. 1445. Das Laugkar, böl- 
zerner Kaften, die MWitrlollauge darin zu laͤutern (Flurl Beſchr. d. 
®. 273). Das Milchkar, Milhkärlein, (O.L.) hölzerne oder 
irdene Miih:Schüffel. Das Nudelkaͤrlein (O. Iſar), hölzerne 
Koch = oder Telgſchuͤſel. Das Traidkar (b. W.), die Getreide 
tiſte. So hatte die a. Sp. ein hantkar aquamanile, lihfar, 
loculus,; lhoht kar lampas, rauhfar thuribulum ıc. 

Das Kar (DPF), ehmals ein Maß für Getreide, (Korn und 
Welzen), das in 4 Biertel oder in 32 Napf eingetheilt wurde 
und 125/45 Münchner Schäffeln gleih fam. Das Egerifhe Kar 
kommt beynahe 8 b. Mepen gleib. „Vier Kar Korns, drew 
Karſhaberns.“ MB. XXV. bo ad 1447. In Roding hielt das 
‚Char an Korn und Walzen 24, an Gerfte 28, an Haber 36 
dortige Metzen. Das Schwabacher Char glatter Frucht betrug 

ı Mez. 4 Ms., rauher Frucht 2 Mes. 4 Achtel anfp. Maaßes. 
Das Kar, Kärlein, thalähnlihe, zur Weide benupbare Ver: 
tlefung auf höherem Felsgebirge. Ich halte Kar in diefer Bedeu- 
„tung nur für eine figärlihe Ausdehnung jener erftern, fo wie har 
gl. i. 259 auch für concha fteht. Ein Verbale von keren (w. 
m. f.) iſt nicht wahrfiheinlihd. Das fchottifhe corrije entipricht 
zwar ganz unferm Kärlein, iſt mir aber doch etwas zu welt 
ber; und von diefem Umſtand abgefehen, würde mit auch das 
ähnlihbedeutende gaelifche corehead, das angelf, cart (petra) ıc. 
eingefallen feyn. 
fären (käarn, ker'n), quälen, plagen, beunruhigen, befonders aus 
Neckerey; ärgern, verdriefen. Einen fären, ihn neden. Das 
kaͤrt mid, ärgert mid. (Nürnberg), 

Die Karen, Ka rin, v-, barb. lat. carana, carena, ad 
4d.Sp.) Buße durch vierzigtägiges Faften ‚(oder 40 Öeifelhiebe?) 
„Ad solemnem publicam penitentiam peragendam quam vulgus 
‚earenam appellat.‘“ Meichelb. H. F. II. II. 295. „Comes Si- 
boto notificat, quod pro homicidio,carranam persolverit: 
‚quinque zero farvaften, sibi sunt 'remisse.“ MB. VII. 503, 
nKerrner und Buͤßer.“ Horneck cap. 299. In Bezug auf 
geiſtliche Ablaßſpenden findet fih 3. B. in einer alten Anderer 
‚Chronik der Ausdrud: „dreu far, zwu karen und achtzig tag,“ 
Echnmellers Bayeriſches Wörterbuch. Il. Tg. & 
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‚dann: „zwey jar, zwuo Duadragen, cc und achtzig tag ...“ 
MB. XXIII 590: „CCLXXX tag tötlicher fünd und fiben jar läßli: 
her und XIV karren.“ Das Voc. von ı4ı9 hat: Färein qua- 
dragena, das v. 1429: karr quadragena vel XL plagae. 

Die Carenz, ftatt Cohaerenz. Meichelb. Chr. B. II. 199, 200, 
Karenziahr nannte die ehmal. b. Landſchaft ein folhes, in 
welhem fie die laufenden Jahreszinſen von ihren aufgenommenen | 
Sapitalien in Ruͤckſtand lief. Hazzi Statift. II. 8. 84. 

tarefflieren (karasio'n), franz. caresser hat das deutfhe lieben 
(um Liebhen haben) bey unferm Volt faft ganz verbrängt, 
Ds‘ Hans .kärssiart 'Gredl, und 'Gredi 'on Hansn. In ber R.A. 
Kareffieren wie ein röter Hund iſt das Wort im groͤbſten 

Verſtande genommen. 

Der Karren (Ka’n, plur. Ka'n), (d. Sp. karr, a. Sp. carro, 
sarro), wie hchd. Der rheinifhen Form Karrich, Karch entſpricht 
das alte carruh, carruca. m Artilleriebuch Ms. v. 1591 werden 
die Kanonen Karrenbüdfen genannt. Färreln, kaͤrneln 
(ka‘In, kärndin), mit Karren fahren; im Scherze überhaupt: fah: 
‚ren; (engl. to carry, u.a. fchwed. kjöra, franz. charier). fhub: 
färrlen (schuka'ln), mit dem Schubfarren herumfahren, Schanz⸗ 
arbeit thun. Der Ohfen-Kärrler, der mit Ochſen fährt. Der 
‚Karrer, Kärner, der Waaren auf Karren verführt, befonders 
der Geflügel, Eyer, Schmalz u. drgl. zuſammenkauft und in eine 

volkreiche Stadt zu Markte führt. Salzkarrer. Vrgl. Kart. 

Die Karreten, Korretten, a) (a. Sp.) Kutfhe, (ital. carreta, 
tuffifh kareta). „Welcher vor der curfrtl. Gutfhen oder Eoret- 
ten alß hof unnd Iandtmarfhallly gangen ..“ Wſtr. Ber. IV. 
174 ad 1641. b) (heutzutage) ſchlechte Kalefhe, befonders eine 
folhe, deren Kaften unten ıble ein Korb mit Schienen geflochten 
iſt; ſchlechter Wagen überhaupt; fig. Hure. Vrgl. Kart. 

teren (kern, ke'n, Liofn) wie hchd. ehren (mit dem Befen, der 
Bürfte ıc.), (a. Sp. herian, herran, verrere). Dad Kerad, 
(chiraͤch, Gem. Meg. Chr. 11. 303), Keriht (Kerat), Kerköt, 
Kehriht. RA. Die Stuben ift niht ausgekert (Franken), 
es ift noch ein dritter da, der uns hören könnte und ed nicht fol. 
Brol. Handbfhueh und Schindel. Der Kerger (v. Dell.) 
der Kehrwiih, die Kerbähfen, f. Daͤchſen. einkeren, 
(Kühenfpr.) die Glut unter die Afche in einen Haufen zufammen 
fehren. ©. eintrehben und eintredhten. Der Kerauß, 
ı) der Schluß, das Finale einer Tanzluftbarkeit. Vrgl. Garauß. 
kerauß als Adverb. fort, auf und davon, aus dem Staub. dA 
gets Ferauf. 2) feraußfhlagen, was „tribeln, pfun 
zern,“ w. m. f. 

feren (kern, kern, keo'n, o.pf. keio'n, Gramm. 198. 200), wie 
hchd. kehren (wenden, a. Sp. heran, heitan). Ein Suet an 
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fih feren, es an fih bringen. „Kein Landrichter fol das we: 
nigft Gut in dem Landgericht, darinn er ambtiert, quocumque 
titulo an ſich kehren.“ Mandat v. 1600. Ein Schiffteren, 
birigieren; naufdren, Im Fahren ftromabwärts dirigieren. Das 
Ker-Rueder, das Steuer:Ruder. Der Kerer, Naufdrer, 
der Steurer. Lori BrgR. Wiltmaliter 130. Waßer keren,.leiten. 
ab=, an:, aus-, weg-, zue-, jefamen- ıc. feren. Die 
Ker, die Ableitung eines Muͤhlbachs. Die Anker, Leitung von 
füßem Waller auf ein Sinfwerf in Berchtesgaden. Lort Brg.R. 
Die Ausker oder Bahausker, bie (gewöhnlich ı4 Tag anhal- 
tende) Ableitung der Münchner Stadtbaͤche, während die Rinnſale 
gereinigt werden. Schaben Feren, beferen, widerferen, 
(4. Sp.) ihn wenden, erfegen, vergüten. Kr. 2tghdl. II. 97. 98, 
„Das Im foliher Schaden von In kekert würde,’ :MB. XV. 
135 ad 1480. „Das Im der von Fürjtenveld folih fein genomen 
Gut, Brief, Gelt, Meßer und anders widergeben und Fern fol.” 
MB.IX. 287. Die Kerung, Beferung, Widerfer, Wi— 
derferung, bie Erfehung, Vergütung, Wiedergabe. „Daß dem 
Beſchaͤdigten um feinen Schaden Kehrung geſchehe.“ Kr. Ltgshdl. 
11.99. „Mit Belehrung Koften, Schaden und Intereffe.” ibid. 
XI. 112. X. 372. „Das fi dem N. darumb Abtrage, Kerung 
noch Wandels nicht fchuldig feyen.” MB. IX. 290. „Bis zu völlle 
ger Werung, Abthuung und Widerfhörung ausfteender unbe: 
alter Penſion.“ ibid, 323. "Fleiß an Etwas Feren, Fleiß 
anferen, fürferen, anwenden. L.R. v. 1553. f. 19. Kr. Lhdl. 
V. 42. Alle feine Sinn anferen, feine Geiſteskraͤfte anwen- 
ben. Av. Chr. darkéren, darzuthun, Vorbereitung, Vorkehrung 
treffen. „Dar fern mit der Sutte,’ (mit dem Salzfieden). Korf 
BR. LXXIV. Vih auf die Wald, auf die Alben, auf einen 
Mais, in einen Wald ıc. Feren, es ankeren, aufkeren, es 
dahin treiben, thun. Lorl BrgR. 423. „Da; vihe herten fie 
überall,’ Wernh. Maria p. 43. „Einen Waldeplas mit Wieh 
überferen, und überegen,’’ zu viel Vieh darauf treiben. falzb. 
Forſtord. Aufkermaͤrkte, (Salzb. Hbn.) folhe, wo gegen uns 
tauglihes Vieh neues, zur. Alpen-Wirthſchaft tauglihes angefhafft 
wird. „Mit elibem Hierat ze einander deren,‘ MB. IX. 
143 ad 1319. „Das wir mit Heuratt und Frundtihafft gekherdt 
baben zu dem edlen und veften Hannfen N., dem wir unfer eliche 
Tochter Apolonia zu einer elihen Hausfrauen und Gemahel geges 
ben haben.’ MB. X. 212 ad 1509. „Ein Witib verchert ir 
ding mit einem andern wirt,‘ (fie heiratet wieder). Ried 711. 
anteren, a) (b. W. Obrm.) antreffen; b) anftellen einen Arbei— 
ter ıc. Die Anker, „Beſtattgeld, fo alle Weihnachten bey Auf: 
dingung ves Griesgefindels (im Hallein) bezahlt wird.’ Lori Brgft. 
auskeren, ausiheiden, ausfuhen, „Die Stöd, fo fie vor ande 
a 
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khert oder gefhaiden haben, follen fie füran nicht mehr aus: 
kheren, ſondern alles nacheinander führen.” Lori, Brg. R. 140. 
Vrgl. „gdͤren.“ bekeéren, a) wie hchd. bekehren. Ironiſche 
R.A. ſich beferen wie 's Hinda’maars Kw. Die Beker. 
„AO. 1382 Freytag nah Paulus Berker.” Amberg. Alten. b) 
(4. Sp.) vom Geſundheits- oder Kranfheitd-Zuftande: ſich verän- 
dern, umfchlagen. „Belerung des fiehtagen crisis,‘ Voc. v. 
1429. „Iſt der Menfh nit wol befert mit Schwißen alfo daf 
größer Krankheit in im entfteet, fo foll man im linde fpeis ge— 
ben ıc.” „Hat der menſche ein fucht, und jm das haubt wee tut, 
fo will der menfh befern mit plut aus der naſen.“ „Das die 
nas plutet, das fommet etwan in eyner fucht und in einer befe- 
rung.” „Die gelfuht kommt etwa von hicz, etwa von Felt, etwa 
von der rur, etwa von dem undeuen, etiva von gift oder von über- 
fiäffigkaft der gallen, oder etwan von einer beferung.” Ortolph. 
einferen. ı) wie hchd. 2)’ umkehren mit dem Pflug, mit dem Wa— 
gen. umferen einen Begegnenden, maden, daß er mit bahin 
zurüdfehre, wo er hergefommen tft. HhE. Die Um-ker. „Zwey 
Pifang in der Umkehr.“ Zirngibl Hfp. 283. 4410. „Wer fremdes 
Vieh auf feinem Grund (Schaden thuend) betritt, der foll damit 
gefahren mit der Umkehr oder Pfandung wie es an jedem Ort 
gebreuchig.“ L.R. v. 1616. f. 321. R.A. Auf der Bettel-Um— 
ker oder Bettelmanns-Umker feyn, in fhlehten Vermoͤgens— 
Umftänden. verferen, reprobare, verwerfen, abthun, caffieren; 
(orgl. aub kuͤren). GCinen-Kramer, einen Wirt, einen 
Handwerfsmann ıc (deffen Kunde man bisher gewefen) ver: 
fören, ihn aufgeben, einen andern wählen. Bauleute, Amt- 
leute, den Rät ac. verferen, Pächter, Beamte, die Raths— 
glieder ıc. verabfhieden, abfegen, um andre zu wählen, L. R. von 
1616. Paſſau. Stdtb. Gem. Reg. Chr.’ II. 88, „Ob einem fein 
Schmidvolck nit fuget, das mag er wol verfhern zu Sunbenten,” 
Lori BrgR. 69. „Darnach ze hant fol die prud verfert (caffiert) 
und abgetragen werden.” MB. VII. 273. Hbn. Voe. v. 1445. 
willender,’arbiter, willenderung, arbitrium. 

Die Ker, die Wendung, (a.Sp. hera) überhaupt, fo wie befon- 
ders beym Tanzen,. Spielen und andern Handlungen, die nad Ab: 
fägen vorgenommen werden, le tour, die Partie; der Einſatz bey 
jeder einzeinen Partie im Spisie, An die Her fpilen, nan eine 
zelnen Partien. Die Ser (den Einfus) einzievden. „De eın Cher 
zu XVI Aus fol nur um ı dn. und nicht böber gefpilt werden,” 
Meg. Chr. II. B9 ad 1373, Eich oben Anfir, Ausker, Be 
fer, uUmkeranc. 

ferren, firren, stridere, durddringend ſchreyen, tönen. „Mit 
den Zäynen kirren.“ P. Abrah. (Das herran der a. Sp. fit ein 
Ablautverb ih hirru, ib bar oder quar, partic. horran). 
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Kirei’, Kirei’l, Kreil.(9.8.) Quirinus, der Haupthellige bes ehm. 
Klofters Tegernfee, deffen Thaten vor und nah dem Tode ber 
daſige Mönh Metellus um 1060 in nicht ſchlechten lateiniſchen 
Verſen beſungen hat. (S. Metelli Quirinalia in Canis. leett. 
antt. L.). 

Das Kor, Muͤrnberg) Erker an einem Haus. 

Die Korallen (Köräll’n, RKerällen), die Koralle; die ganze Korallen— 
fhnur. Das Korällelein (K'ralla-l‘), die einzelne Koralle; 
jedes Paternofter-Kügelben. an der Korallen göt ein K'ral- 
13-1 ab. (Vrgl. „Undermark an eim rofeneranz oder Coron, 
signum, bulla, aes consecratum.‘‘ Prompt. v. 1618). foral: 
len (koralls’), adj. von Korallen. 9° korallo’s Kreuzl‘, 9° koral- 
lono* Ros'nkranz. 5 

„Kormordio’fhreyen, Muͤrnb. Hsl.) aus allen Kräften 
fhreyen. 

Die Kür, nad) dlterer Ausſprache u. Orthographle Chur, die Wahl, 
Auswahl, (gl. i. 33. 45 churi, deliberatio, gl. a. 643 felbeure _ 
arbritrium, vrgl. Willkür. „Die Kühr des neuen Schuld: 
heißen.’ wirzb. Verord. v. 1797. „Mit gemainer Chur’ einen 
Schiedsrichter nehmen, Ried 74. MB. XXV. 5356 ad 1495 

ſagt von zwey fih mit Worten Schmähenden der eine zum andern | 
„er were einer Ehure fromer dann er, wann fein vater hette 
kainen ermordt als er getan hette.” Die Schweinfür, „bie 
Zeit zwifhen heil. 3 König und Lichtmeß, in weldher die Grund- 
herren ihre Grundhöfe beſuchten, um die Grundholden ein oder 
abzufegen. Man pflegte fie bey diefem Anlaß mit gutem 
Schweinefleifh zu bewirthen.“ Zirngibl Pr. Hainſpach. p. 199 
St Hier das Küren (Ein: oder Abfegen) der Grundholden, 
oder ‚das Koften, Verfuhen (a. Sp. horn) ihrer Braten ge: 
meint? . Türen, auswählen. „Perfonen zu Hebammen kuͤh⸗ 
ren.” wirzb. Verord. v. 1785. Nach der wirzb. Verord. v. 1792 
bie Kührung der Gewerbsleute zu Schultheißen betreffend, iſt 
bey jeder fi ereignenden Schultheifen-Kührung der kuͤh— 
renden Gemeinde befannt zu mahen, dab fein Wirth, Bäder 
und drgl. Gewerb treibender Mann zum Schultheißenamt geführt 
werden dürfe 1.” Unklar ift mir folgende Stelle: ,, . Wo den 
egenanten . . (Käufern) das (erkaufte) Gut anfprehlih wird mit 
dem Rechten, das fulen wir (die Verkäufer) zefüren und ze— 
loͤſen.“ MB. X. 496 ad 1340, (Bey Horned iſt verhüren re. 
probare; vrgl. verferen).. Das Berb Füren (in der a. Sp. 
mag die Formel nt curi, nl curet noli, nolite dazu gehören) ' 
iſt wol zundhft vom Verbale churi, und dieß vom Ablautverb 

chioſan, Elefen, w. m. f. (Biol. auch Eoften). 

Der Küre (v -), in Städten und Märkten: Art Mantel mit Ar— 
meln, bie gewöhnlich nicht gebraucht werden. Er iſt der Capote 
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der Spanier, wie er auch in Frankreich von den Weltgeiſtlichen, 
beſonders den Curé's getragen wird, wenn ſie anders ihre alte 

Mode bepbehalten haben. Bey uns hat der Curé den Palan— 
dran, den Curé der Pauvre-diable, dieſen der Schanzen— 
Läufer, letztern der Garridıc. verdrängt. 

Der Kuͤriß (Kiross), Küraß. „Ganzer, halber Kireß.“ Wſtr. Btr. 
V. 159 . Der Küriffer, -vo, (dä. Sp.) ber Geharnifchte. 
„Kürtiffer cataphractus, loricatus.‘‘ Prompt. v. 1618, „Bey 
Herzog Georgs Zeiten hat man (von der Schlacht bey Gammelsdorf 
her) ein ganzen Kuͤriſſer auf einer großen Buchen gefunden, 
fein jm die bloffen bein noch da gewefen.”’ Av. Chr. Es gab auch 
halbe Küriffer. Die heutzutage fogenannten Kuͤraßlere hei: 

sen beym Wolfe Kiorasioro‘, oder Kiarasiar., Karasior-Reider, 

Küraf vom lat. barb. coratium, ital. corazza, franz. cuirasse 
(von <orium, Leder, woraus man fin früheften Zeiten die Kuͤraße 
gemacht haben fol) iſt mit Kurfe, Kuͤrſch zu vergleichen. 


Her Karbatfd und die Karbatfhen (Karwädsch'n), wie hab. 
die Karbatfhe, ein Wort, das faft in allen enropdifhen Sprachen 
das Chrenbürgerreht erhalten hat; es dürfte aus irgend einem 
Sclavenlande ftammen. Span. corbacho, franz. cravache, dän. 
‚krabask, uugarifh korbats, ‚böhm. karabac, ruf. korbatsch. 
„Ich birt mir im Bilde den Carbatfch aus.’ Kinderlehr a. d. L. 
Das Karbatfben oder die Karbatfh:Straihe hatte 
noch der Kreltmayrſche Codex crim, v. 1751 in dem Rang einer 
gefeglihen Körperitrafe betätigt. Won Karbatfhung eines 
Baganten gebührte, nad) einem Kandgebot v. 1726, den Amtleu: 

- ten (Gerichtsdienern) für 30 Streihe ı $. dn., für 50 Streide 
3 Schiff. 3) Soldatenhure, ungarifh kurwatska, poln. kurwwa. 
Der Karbatfhbaur, (b.M. Obrm.) Bauer, der fih mit einem 
fhledhten, armfeligen Fuhrwerk behilft. Das Karbatfhwädge: 

lein, ſchlechter Wagen. 

Die Kerben (Kerbm, Kärbm), die Kerbe; podex. Häarbm mou' 
mar éom brav da'tusch'n! b. W. „Ein färm oder ein raptholtz, 
dica ** (Voe. v. 1419) fheint fhon die Ausfprahform Karbm. 

Der Korb (Karb, Kar’), das Körblein, Körbelein (Kerwl‘, 
Kerwa-l’), wie bibd., (a. Sp. horb); befonders ein Handforb im 
Gegenfaß der Kürben. Der Korb (Kar), fft auch eine vieredige 
Einfaffung aus Latten am Ablaß eines Teihes, welche beym Auf: 
sieben der Dode keinen Fiſch durhfchlüpfen läßt. (Baur). Vrgl. 
das Kar. Korbitall, Lori HR. 345, Scheint ein Platz, wo 
Körbe (Renfen) zum Fiſchen eingelegt werden. Im Eid: 
ftädtifchen find nah Jiraſek die „Körbe Keine Wohnungen, wel: 
he bie Bauern neben ihren übrigen Gutsgebäuden im Beſitze ha= 
ben, und worin fie gewöhnlich ihre Tagwerker beherbergen.’ 
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(Gl. o. 185, korbe magalia, aedificia pauperum). Sollte hle⸗ 
mit, nah Gramm. 624/ das folgende Koölbker zuſammenhangen, 
ba es ſchwerlich aus Koͤbler entſtellt iſt: „Won einem Söldner, 
Kölbker ober Keerhäusier bie beſte Kuh als Tobfall-Gebäär.‘ 
Welſch Meicertöhofen 76. Bey den Mothgiefern zu Nürnberg 
wird ein Gefelle, der, weil er fi verehlicht hat, nicht mehr Meiſter 
werden kann, ein Korb genannt. Hl. Einen Förben, (HhE.) 
ihm den Korb geben, ihn abweifen. _ 
Die Körben (Herbm, Kerm), die Kürben (Hirbm, Kirm), 

das Kürbeleim (Kirba-I), Forbförmiges Geflecht aus Spänen, das 

. gewöhnlih an Armbändern auf dem Ruͤcen getragen wird. . Die 

Graskuͤrben, Heukuͤrben (diefe wol 5, 6 mal fo viel fallend 
als jene); die Spitzkluͤrben (in ihrem Durchſchnitt einem Dreyeck 
ähnlich); die Kürben im Bergbau, auch als beftimmtes Maß gel- 
tend. „Alemal zehn Kürm für ein Bergfueder.“ Lori Brg.G.358, 
„Benn man wirdt, fol man den Heiligen geben alle Tag a Kür- 
ben’ (mit Erz). ibid. „Die Muͤnz Kuͤrmweils verkaufen.” Lori 
Muͤnz-R. 166. Kürben aus Cihenholz zu machen wird verboten. 

. Mandat v. 1763. „Ever in der Kürben.” Gem. Reg. Chr. II. 
216 ad-ı384. Der Kürbenzdäuner, der aus Holz- und Wurzel: 
Schienen Kürben fliht, zaͤunt. (Unter allen Gewerben iſt diefeg 
unfheinbare dem Verfaſſer des b. Woͤrterbuchs das ehrwuͤrdigſte, 
denn es iſt das eines bald achtzigiährigen Ehrenmannes, dem er fein 
Dafepn und feine erfte Erziehung verdanft). Im Voc. v. 1429 ift 
„pinfürb aperium; pintärben maden, alveare;‘ gl. i. 380 

iſt „ch ur pa sporta.“ 

Der „Churban“ aͤ. Sp. Corduanleder; ſ. Chuderwan. 

Kurbi, Kurbel, Kurwa-l, Corbinian. - 





Der Karch, (Rhein) der zwenräderige Wagen, Karren. Der Kir: . 
her, Kärner, Fuhrmann. ©. Karren. 

Die Kärhen, Gefängniß, Kerker. (Putherbev v. 1581. f. 31.) Auch 
daß alte charchella iſt ein Feminin. Indeſſen mag bier ein Drud: 
fehler für Kelchen, w. m. f., ftatt haben. | 

Die Kirchen (Hircha’, Kir's, Kirchng, Kırgng, Schliers: Kilcho'), 
wie hehd. Kirche, (a. Sp. hirihha; ſonſt gewdoniidh famanunga, 
alfo Verſammlung, Exxinate. (Das wiriihha, 3 Mal bev Iſidor 
liege ih, wenn nicht Die andern Quellen und Dialekte dagegen waͤ— 
ren, nah bios iſidoxiſhen Analogien als ein Compoſit. chi-riihha 
d. h. gi-rihha auffaffen:. In Altern Verbindungen mit einem nad: 
ftehendem Worte iſt hatt Kirwen:, die Form Kirch- üblich, wel: 
ce oft wie Kir’, Kior, Ki‘, Kia‘ gehört wird ; (fchon gl. a. 37. 655 
hiruuahta, encenia, i. 1141. hiruuarta ecclesiarum provi. 
sores). Der Kirchberg (Ki’berg) , Berg auf welhem eine Kirche 
ſteht. Kirchdorf (Hifdorf), Ortsname. Die Kirhfart (Kir- 
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fart, Kio“fart, Ki’fart), die Walfahrt. Firhferten (kirferten, 
kifert‘n, kis‘fertn), walfahrten. „Da ih wold chirchfart faren 
gein Sand Josd.“ MB. V.53 ad 1324, „.. Der Wirth war kirch— 
fabrten aus. .” Kr. Lthol. V.371. „Das bayrifh Volck laͤufft 
gern Firhförten.” Av. Chr. XI. Zum Kirhfahrtengehen 
wird in einer wirzb. Verord. v. 1653 das Gewehrtragen erlaubt. 
Der Kirchferter (Kioferta‘), Walfahrter. Der Kirchherr, 
Kircher, 1) d.Sp. der Pfarrherr, antistes ecclesiae.‘“ Prompt. 
v. 1618, „Herr Hand N. Vlcarii zu N. mit Gewalt von feines 
Kirchherru N. N. und feinen wegen.“ MB. III. 579 ad 1464. 
„N. N. Kichherr und Pfarrer zu R. N.“ MB. XX. 15. 146. 
„N. RN. die Beit rehter Chircher und Pfarrer zu N.“ MB. XXI. 
17. 468. „Ser Ulrich Kirchherr und Tegan zu Scheyring.“ MB. 
XXI. 303, Vrgl. MB. XXIV. 104 — 106, ı70, Chron. Bened. II. 
78. 137. 167. Gl. o. 337. dirhherro parrochianus, (in Bed. ı 
oder 2?) =) der das Patronats- oder Prafentationsrecht auf einen 
Kirhendlenft hat. Der Pfarrer zu Tölz ift Kirhherr zu Könige: 
dorf, der zu Wolftatshaufen Kirhherr zu Thanning. Die 
Kirhmefg (Kirmas, Hermas), (nur an einigen Orten) die Kirch: 
weihe; der Jahrmarkt; die Meffe. Der Kermeflierer, Land: 
ftreiher, Bettler, ber fih auch Kirhweihen und Jahrmaͤrkten um: 
treibt. ‚2.9. v. 1553. f. 174. 175. ©. a. Kirm. Die Kir: 
nacht (Kirnäht, Kirnad), der Vorabend des Kirchtages, oder bes 
Kirchweihfeſtes. Der Kirchtag (Kirta’, Kirda’), ı) der Kirch: 
weihtag, das Kirchweihfeſt. Der Naͤchkirchtag, der Montag, bie 
und da aud der Dienftag und Mittwod nad dem Kirchweihfeſt (an 
Nächkirte’ sei” Nächkirto‘). Der größe Kirhtag, dag eigent- 
lihe Kirchweihfeſt im Gegenfaß des Elainen Kirhtags oder fo- 
genannten Patrociniumd. Kirhtagbröd, Kirhtagleut (Kirch: 
weihgäfte), Kirhtagnudeln (Nudeln von Weizenmehl, mit Rofi: 
nen durhmengt und in Schmalz getränft). 2) D.Pf. der Jahrmarkt, 
er habe nun, wie urfprünglich wol immer, am Kirchweihfeſte ſelbſt 
oder zu einer ganz andern Zeit ftatt. So treffen au im falzb- Thal: 
gau die Kirhtage (Märkte) nicht immer auf die Klrchwelhen. 
(Bro. Duld, Meffe). Auf dem Landtag v. 1605 fit es das gte 
Gravamen der Städte und Märkte, daß man ſchier aus jedem Kir: 
tag einen Jahrmarkt made. „Ein gemainer Jarmardt und 
Kirhtag.‘ Avent. Chr. „Das Dorf zu Reiſch mit Halsgerichten, 
Kirchtag-Rechten und allen Wildbannen.’ Kr. Lhdl. X. 365. XI. 
109. „An den 4 Jahrmaͤrkten der Stadt Ereuffen foll der Kirch— 
tagsfrid 8 Tag zuvor und 8 Tag darnad) mit der großen Glod ein 
und ausgeleutet werden.’ Creußner Privileg. v. 1563. 
„Da thetn die Bawernfnedht mit Hauffen 
ben Bawerumaldn des Kirchtags kauffen.“ H. Sachs. 
Vrgl. Duld 3.b.) R.A. Einen in den: ,„Kirte‘“ laden, ihm 
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imit einer gewiſſen dußerft fchnöden Formel abmweifen. Du kim fei” 
i’n Kirta’! lex mihi Mars! Weibsperſonen fagen: fie haben den 
Kirta’, oder d’ Iungfo“ Kat'l is i’nKirte’ kems, wenn ihre Regel 
eingetreten ift. , Die Kirhtradt, plur. Kirchtraͤcht, Brode 
u. drgl., die am Kirchweihfeſt und bey andern Anläffen von den 

- Pfarrfindern als Opfer in die Kirhe gebracht zu werden pflegen. 
„Super ferendis ad ecclesiam que vulgo Kirchtraͤchte dicun- 
tur.“ MB. XII. 36ı ad 1220, cfr. p. 420 u. 439. „Super obla- 
cionibus que Kirhräht vulgariter appellantur,“ ibid. p. 378, 
Der Kirhtraht:laib. Die Kirchweih (Kirwe’), (KUbeE.) 
1) das Kirchweibfeft, (gl. a. 133. hirihuuihi neomenia; o. 45. 
kiluutha, dedicatio.) 2) der Jahrmarkt. „Ze Cheverloh an 
fant Egidien Abent und an feinem Tag fo ze Kirchweich iſt.“ 
MB. VIII. 545 ad 1331. Vrgl. auf dem Hofe ze cheverlor an fand - 
Gifgentag .ald Tult da ft.” ibid. 543. Kalte Kirhmweth, 
(Amberg) der Michaelis: Jahrmarkt. „Zu den 2 Tahrmärkten zu 
Pfingften und zu der kalten Kirchweih in Amberg.‘ LoriBrgRt. 
f. 47. 74. 78. Der Kirchner (Franken), der Küfter, in Altb. 
der Messner (f.d. WB.) Schulmeifter, Kirhner und Gloͤckner 
oft in Einer Perfon. wirzb. Kirchenord. v. 1693. 


Die Kardel, Kartel, die Karde, Kardendiftel, Dipsaeus fullo- 
num L. Sie werden um Pleinting ale Handelsartikel für die 
Tuchmacher gepflanzt. Erft nah 2 Jahren find fie reif. Hazzi 
Statift. III. 1226. | 

Der Kardiß (v -), (1.8) Zeug aus Schafwolle zu Weiberröden. 
kardiſſen, ad). 

Die Kordel, Kurtl, ı) Cordula; 2) dumme Meibsperfon. 


Daß Karfinl’ (v -), bauchiges und enghalfiges, gewöhnlich mit Dedel | 
und Handhabe verfehenes Glas, ital, caraffina. 

Das Kurfis, Gurfas, (Reh) der Milch-Schorf bey Kleinen Kin- 
dern. „Eurfes, kurfes gficht, aphthae.“ Heniſch. ©. Heb. 


karg, wie bihd. (a. Sp. harg). kaͤrgeln Ckargin), Enaufern. 
„Der Prälat fing an zu Färglen, den Brüdern ihren Tiſch, Weln- 
und Brod fhmälern und abbrechen.“ Albertins Gusmahn p- 663. 


Die Karlin (u-), im gemeinen Leben ftatt der Carolin, welcher 
in alten Muͤnzordd. der Earoliner heißt. 

Der Kerl (Keil, Heal; zuweilen und mehr fcherzhaft Kärl, Ka), 

- a) wie hchd. (a.Sp. harl, wie das isl. karl, mas, vir). . m 
trocknen Ernſte hört ſich Indeffen niemand gerne mit eignen Ohren 
einen Kerl nennen; man pflegt fi dagegen mit der räthfelhaften 
Phrafe: „@° Kerl is 8 Saudreck‘* zu verwahren. (Bon einem 
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Halb⸗lateiner erinnere ich mic die Ausſprache Carölus ſtatt Carglus 
deswegen verwerfen gehört zu haben, weil carölus Sautrog 
heiße). Auch auf Weibsperfonen hört man im Scherz das Wort 
Kerl zumellen anwenden. 9 ganze‘ Kerl, > feine‘ Kerl. Es 
ift wol dabey fo wenig an das engl. girl als bey der obigen Ber: 
wahrungsformel an ein Diminutiv vom alten gor fimus zu denken. 
b) auf dem platten Lande, dem Menfh (Mädchen) gegenüber, 
{hr Liebhaber. Is des dei” Ke‘1? Häst du iotz kas'n Keil? Diefe 
Bedeutung bat auch das alte harl in ben gl. i. 98. 103 harlon 
amatores, harlom amatoris, wo indeffen die Caſus ber lat. 
Wörter dem vermuthlihen der beutfhen nicht entiprehen. Sonft 
ift har! in der a. Sp., ja noch in Wernherd Maria 30, 44, ge: 
wöhnlich für maritus gefeßt, während unfer Kerl vorzugsweife 
ein noch Unverheirateter iſt. Wie die Bewohner jenes Theiles 
bes fränfifhen Reiches, der bey der Thellung v. 843 dem Lothar 
zugewiefen worden, Lotharinge, Zutringa, fo wurden bie 
desjenigen, weldher dem Carl war zu Theil geworben, Karlinge, 
Kerlingegenannt. „Franci, tid wir na heizenCharlinga.‘ 
Notk. Boeth. Prol. Kerlinga Franci feroces (d. h. bie roma⸗ 
ulfh fprehenden) gl. i. 119. Davon, nah Gramm. S. 289, bie 
Ländernamen Lothringen, Kerlingen, noch bey Br. Berht. 43. 

„korlen“ (Mürndb. H8l.) laufen machen etwas rundes, (follern). 
©. horlen, hurlen. 


Daß Kärmanädl, fr. la carbonade, Rippenſtuͤckchen (eötelette), auf. 


dem Roſt über Kohlen gebraten. 
Die Kirm, (Nordfranken) die Kirchweibe, Kirmfe; bas Wort wird 
auch für einige andre Feyerlichkeiten gebranht: Kindleinsfirm, 


Kindtaufſchmaus. (Sollte, das Wort wirkiih nur eine Entftellung 


aus Kirchmeß oder Kirchweih ſeyn?) 


Der Karner, Knochenbehaͤltniß am Kirchhof, Amberg. Alte v, 1380, 


S. Gerner. 
Der Karnier (Ka’nior), ital, il carniere, fpan. garniel, lederne 


verfhließbare Tafhe für Acten und Schriften, (engl. budget). 


„Sarnier pera, sacculus ex alluto e collo ad lumbos depen.. 


dens.** Henifh, Prompt. v. 1618. Vrgl. Kalter. 

Der Karneffel, Karnüfel, der Karneffelbrud, a. Sp. ramerx, 
Hodenbruh. Avent. Gramm. Prompt. v. 1618, Daß auh des Me: 
ftord Karnefel darvor (nemlich von der „Hiß der Bul-Buͤcher“) 
erwarmen möchten.” Putherbey v. 1581. p. 34, karniffeln, 
vrb. act. abprügeln, ftoßen, hart behandeln, (efr. engl. to cornuüb, 
mit den Knöheln ſtoßen). 

Der Kern (Kern, Kö'n, Kea'n, HKe'n), das Kernlein (Kerl, 
Kö'ndl, Hes'ndl, Heondl, Kendl), ı) wie hchd., (a-Sp. derno); 
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2) Collectivum für ausgedrofhenes und gereinigtes Getreide („bie 
Guͤlt im Kernlein eindienen’ d. h. das Gültgetreide in 
' Matura, nicht in Gelde abtragen, Kerngült, Getreidegält), be: 
ſonders für enthülstes, (Haberfern), und namentlich wieder für 
enthälsten Dinkel, welcher im unenthülsten Zuftande Fefen heißt. 
Gl. 0. 98 derno, ador. „Modium fern.’ MB, VII. ı89 ad 
1258. 
„Ich Tag ev wunderleichev dinc, 
ber mutte hernd galt einen phenninc.” Reimchron. 
bie 1250. Amelkern, weißer Dinkel, (f. Amel). Tradernl),, 
Lori Lechſ. 20... Der Baterfern, aub Kornvater, das 
Mutterkorn, d. b. jener Auswuhs an den Korn-Ühren, ber in 
langen fchwarzen Koͤrnern oder Kernen befteht, und meift eine 
Folge zu naffer Witterung iſt. Diejenigen Botaniker, die diefen 
Auswuchs unter die Pilze rechnen, nennen ihn clavaria clavus. 
3) (Berchtesgaden, Hallein, nach Lori BrgR.), Salz-Erz. Kern: 
birg, „Gebirg das durch den Eifenwärfer gewonnen wird.’ Kern: 
wert, Bergwerk, wo Salz-Erz gewonnen wird, 4) (O.Pf. Nrnb.) 
Milchrahm, befonders füßer, welcher zu Butter gerührt werden 
Tann; islaͤnd. Fiarnt, dan. kjaͤrne, (ebenfalls neben der Beben: 
tung nucleus, medulla). Vrgl. Kirn. 5) Kern fommt zuwel- 
len in einem Zufammenhang vor, als ftünde es ſtatt Kerl oder 
Perfon, (engl. a kern). „Is gar on armo“ Tröpf, is gär on 
arma‘ Kern.‘ © faulo‘ Kern, 3 verbas'ter Kern {ft 3. ®. bie- 
fer Menfh, diefes Weib. Das Kerngejaid (2). „Hirſch⸗ 
gejaydt, Schweingeiayot, Kerngeiaydt, Roͤchgejaydt, Foͤder— 
ſpill...“ MB. IX. 60 ad 1483. fernlat, „Ferlat,” adj. 
förniht, gut von Kern. „Es verlaft fih auch manicher auf das 
Pulfer, das fhönn Plab und Eherlet ift..‘ Fewrbuech Ms. v. 
1591. kernen, a) wie bihd. b) (D.Pf.) zu Butter rüpren, 
ist. at. Eirna, ſchwed. Färna, angelf. cernan, fchott. to kirn, 
engl. to churu. Kern-Mitlch, Buttermilh, Ruͤhrmilch, ſchott. 
kirn-milk. Vrgl. Kern und Kirn. ſich kerneln (kea‘ln, 
ke'nin, kendIn), ſich fernen oder koͤrnen. 
firnig, adj. kernig, Fürnig, kernhaft, derb, Eräftig. 2° kiar- 
ni's Fleisch. 9 kiarnigar Alto‘, firnin, kirnein, d.Sp. 
aus Kern beftehend. „Kirneyn Melb von Waiczn,“ Kerns 
Mehl von Weizen. Wſtr. Ber. VI. 146 al 1420, 
fih verfirnen, (va’kirno’, dakirn?’), durch etwas, (vielleicht zu: 
nächft dur einen Kern), fo Einem ftatt in die Speife-NRöhre in 
die Luft-Roͤhre gekommen iſt, zum Huften gereizt werden, ſich 
- erfirnen, tussim irritare cibo vel potu gutturi immisso.“ 
Prompt. v. 1618, — | 
Die Kirn, Kürn, ald Ortsbenennung öftets vorfommend. Die 
Kirn bey NRegenftauf, bey Julbach. „In der Kirn, von ber 
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Kirn, zu der Kirn.” Kr. Lhdl. X. 76. 77. Hunde St.B. I. 254. 
II. 209. Die Kirnad bey Kempten; Kirnberg bey Schongau, 
bey Waldmänden; das Kirntal bey Julbach, Chieher vielleicht 
auch das Heat] bey Andechs); der Kirnftain bey Auerburg. 
Menn auch nicht durchaus, fo Eönnte doch zu einigen diefer Namen 
das alte quirn, chuirn, kurn (gl. i. 245. 277. 1055, o. 143, 
376. 415. mola) Veranlaffung gewefen ſeyn. Wenigſtens fpricht 
das Quirnaha und das Quirnberg der alten wirzb. Grenz- 
befhreibung (M.m. 38), falls diefe Namen jest ebenfalls Kr nad 
und Kirnberg lauten follten, für die Bermuthung. 

Das Korn (Kou'n, Kas'n), ı) wie hchd. (a.Sp. horn). 2) der 
Noggen, als die in A.B. am meiften übliche Getreidart. Aus dhn- 
lihdem Grund bedeutet das Gollectiv-Wort Korn in Schweden 
Gerfte, in Weſtphalen Haber, in Franken und Schwaben Spelt. 
Wil man ein Getreid:Korn, obet ausgedrofhne Getreid - Körner 
colfectiv andeuten, fo bedient man fi der Form das Körnt- 

. (Kernl, Herndl, Keandl), welches vielleiht weniger ein Diminu: 

tiv, ald das alte Collectiv burni (frumentum) iſt. „Den Zehend 

ums Körnl oder ums Geld verftift.” Zirngibl Hainſpach 75. Vrgl. 

Kernlein, womit Körnlein im Dialekt zufammenfält. Doc 

hat Korn oft die allgemeinere Bedeutung Getreide, 3. B. in den 

Zufammenfeßungen: Korn: Markt, Korn= Käufler, Korn: 

Kipperer. Sp.W. Andre-Schne tust ’n Kou’n we. Daß 

Brödfdrnlein, Eorlander:Kügelchen. 


“ Die Karpey (Ka'pey, Kopey), la charpie, Schabfel, (Maißel, ber 
in Wunder gelegt zu werden beftimmt ift), von carpere zupfen. 
Der Karpf (Kärpf), des, dem, den, die Karpfen, wie hchd. 
der Karpfen, (a. Sp. carpho). R.A. Er dicht't wie da‘ Kärpf 
in'n Vog’lhäusl‘, fr.: il est loge chez Guillot le songeur. 


Das Korfetlein (Karsedl, Karsel, u-u), das Gorfet, ein Theil 
der Tracht bürgerliher Weibsperfonen. | 
Die Kurfen, Kürfen, Kuͤrſchen, (4. Sp.) Kleid von Rauh- oder 
Pelzwerk, (gl. a. 523. 568, i. 206, o. 75 hrufina und hurfina 
mastruga; Voc. v. 1429 fürfen mastruga,  vestis mulierum). 
„Swan ein frowe in ein rochlin fliuffet oder in ein vehe Eurfen‘ 
Augsb. Stdtb. „Ein vehe Eürfhen.” Amb. Alt. v. 1382. 
„Roͤck, mentel, firfen und belz.“ Ofele r. b. sc. I. 254. „Ainer 
Schwefter (die wieder aus dem Pütrich Selhaus get) fol nichtz vol- 
gen, dan ain Mantel, aln Kurfen, ain Pelz, zwen Roͤchk ꝛc.“ 
MB. XIX. 248 ad 1387. „Ain aihhorneine Kürfhen.” MB. 
XVII. 547.  „ettlih Mädrein Kurſen.“ Wſtr. Btr. III. 139. 
„Enhalb der prukch fol man wurden gut lembrein gewant an 
allt wolle, und zu dem lembrein tuh mag man nemen einen 
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vierdung kurſen wolle und nicht mer.“ Alter Loderer Brief in 
einem Paſſauer Stadt-Rechtbuch Ms. Der Kurſener, Kür: 
fen et, heutzutage Kuͤrſchner. 


Die Kerfh und Kerfhen, plur. die Kerfh und Kerfhen, die 
Kirſche, (a. Sp. Firfa; doch ſchon Voc. v. 1419 kers); (D.Schw.) 
die Kerfh=ber (Ke'schpar). Die Teufelsferfh, Atropa 
belladonna. Winterkerſch, Weißdorn-Beere. 


Der Karit, Gohenloh. Franken u. hchd.) Hacke mit zwey Zaͤhnen, 
(gl. o. 315 karſt, bidens), in Altb. unverſtanden. Es iſt dafür 
Haue, Haͤulein gebraͤuchlich. 


Das Kärtl, Käſschtl, Diminut. (Gbrg.) die Herde. & Kärtl Gäamss, 
eine Herde Gemfe. Hbn. Salzb. Land S. 396. Diefes Wort 
fheint (wie Wartl mit Wort) zufammenzubangen mit dem alten 
Neutrum hortar, hbortere, horter, grex. Gl. a. 660, i. 922, 
Kero II. 19. 93. 94, Wernh. Maria 9. ı7. 22, 

Die Kart. „Nach den alten Berg-Rehten kann man 3 Bau, fo zu— 
fammengehören und durbgefchlagen find, in einer Kart inha— 
ben und andere nicht.” Lorl BrgR. f. 6. Ich verftehe dieſes 
Kart eben fo wenig, ald das hart insula der gl. a. 430, 

Der Kart (Ob.Pfalz, Pegniz) der Karren. Da“ Postkärt. Vrgl. 
Karreten. 

Die Kartaunen, hchd. Kartaune. Im Artilleriebuch Ms. v. 1591 
fommen vor: „Doppelfharttbaunen bey 70 Pfundt Eifen 
fhugel fhweer, halbdoppel kharthaunen, die man fonft aud 
Nachtigalen nennet, bey 60 Pfd. die Kugel ſchwer, Khart- 
thaunen bey 5o Pfd. bie Kugel fhwer, Halbfharthaunen, 
bey 40 Pfd. Ehugelihweer, Quartier:Eharthbaunen, bey 3o 
oder 35 Pfd. Kugelſchweer.“ Mielleiht in Bezug auf die Art zu 
laden, mit Kartaͤtſchen fowol als dem folgenden Kartäunletn 

verwandt, und zum tomanifhen carta, Papier, gehörig. 

Das Kartäunlein (Kartei, Ka'teine-]), Schachtel oder Futteral 
von Pappendedel (carton). 

Die Kartätfchen (Kartätschn), wie hchd. & — e. Vermuthlich 
vom ital. cartaccia, wie das franz. cartouche Patrone von car- 
tuccia. Das Kartätfben-Nägelein, Art ganz kleiner 
Nägel mit platten, runden Köpfchen. : 

Die Kartaufen, R.A. Einen bo de‘ Hartaus'n nemo, ihn feft 
anpaden, beym Kopf nehmen. „Er ergriff den beichtvatter bey 
der Kartuß und bey dem Hals.’ Joh. Pauli. 

Die Kortifanen und Paäbftler. „li ecclesiasticorum mune- 
rum venatores quos nomine famoso Cortizanos vocant, qui 
(als begünftigte römifche Höflinge ins Land eindringend) et sacer- 
dotia et parochias occupant sine diplomatibus , patronorum.“ 
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Befhwerde geführt. Kr. etghdl. XIII, 25, 36. 49. 173. 288, XVII. 
134. f. Päbttler. 


Der Karwendel, Name eines anfehnlihen Gebirgftodes an der 
obern Ifar. Kermwentiliftder Name eines bey Meichelb. H. F. 
1. II. 61, 477. saec. IX. aufgeführten Zeugen. Es haben wol aud 
andre Berge, 3. B. der Watzmann ohne weitere Modification den 
Namen von Perfonen erhalten. Vrgl. übrigens Kar und Wand. 

farwizen, farwizeln, einen burdhdringenden Laut von ſich geben, 
wie Glas oder Metall, wenn es gefragt wird; wie die Zähne wenn 
fie übereinander gerieben werden, wie die Räder an einem unge: 
fhmierten Wagen. S.kerrenu. d. f. 


Farzen, (Hft.) was das vorhergehende karwizen. 

Die Kerzen (Kerz'n, Kiorzn), wie hchd. Kerze, mit dem Unterfchied 
- jedoh, daß im Dialekt auch ein Talg= oder Unfchlittlicht diefen Na: 
men erhält; (a. Sp. fherzia, kerza candela; cfr. carz Iychnus, 
linteolum, lucerna, darzili ceracula, gl. a. 291. 508, i. 537, 
574. 0.46). Der Kerzler, der kichtzieher. Die Kerzlerinn, 
Weib, welches an oder in der Kirche Wachskerzen verkauft. 

„ .· Kauft ein noch heut, 

Was taugen euch mag zu der Leid, 

Und beftellt die Kerzernunnen.” Balde Lob der 
Magern. ©. Öfterkerzen, Wandelferzen. | 

Furz, wie hchd. (a. Sp. chur z und fogar noch hurt, f. Gramm. 7. 
38). R.A. Dazue ift mir, dir ıc. die Natur ze furz, es 
geht über mein, dein... Vermögen. furzer Hand, brevi 
manu, ohne Förmlihkeit. kurzer Hand Recht ſprechen, d. b. 
obne den Beklagten zu vernehmen. Wagner C. u. C.B. J. 37. „3e 

hurz tuon Einem,’ ihn zu kurz fommen machen, benachthellls 
gen? Amberg. Stdt.R. saec. XIV. 





Reihe: Ras, kes, ꝛ⁊c. 


Der Käs (Käs), wie hchd. Käfe, ſowol der bloffe Quark, als der in 

ormen, Laibe gebrahte, roman. formaggio, formage, fromage 
(gl. i. 877 pilidi chaſes formellas casei, i.240 ch a ſa formellas 
easei). Schnöd abweifende R. A. In Häs!'oder mägst kas’n Käs und 
Schuaneg‘l drei’!? Das Käslein (Käsl), Heiner Käfe, befonders 
ein Latblein von getrodnetem, mit Salz, Pfeffer und Kümmel ge- 
wuͤrztem Ouark. Käs und Bröd oder Gugker-Kaͤs, Sauer: 
ilee, oxalis acetosella. Der Klaͤn-Kaͤs, Streichkäfe, f. Flänen. 
Der Kreuze Käs, f. Kreuz. Der Ständlein:Käs (Stantl- 
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käs, D.Pf.), Quark, in einer Art hoͤlzerner Gefäße (Ständletn) 
su fefter Form erhärtet. Kaͤsdrucken heißt ber derbe, nicht fel- 
ten fogar In Kirhenftählen unter jungen Burfchen vorfommende Spaß, 
wenn fie in ganzen Reihen einander vom Platz zu drüden fuchen. 
Das Kaͤs-Kar (Häschko‘, Käskäschko‘, 4.&p. häft:har), fie- 
eella), f. Kar. Der Käskäuffler, Käsfteher, Käfekrämer, 
Das KaͤsWaßer (D.R. Ka’wösso‘, a. Sp. häfi:uuazzerserum, 
tenucla), die Molken. Eäsmweis, von der Gefichtöfarbe: bleich, 
todtenbleich. Die Kaͤswochen, „bie erfte Zeit für neue Ehe- 
leute oder neue Dienftboten, wo noch Nachfiht und gelindere Be- 
handlung gewöhnlich iſt.“ v. Delling. Un die angelf. cys:vuca, 
erfte Faften- Woche (the eleanfing weed), in welcher ſogar bie 
Verehlichten fich eines des andern enthalten follten, und die mit 
dem Begriff einer Flitterwoche ſchlecht übereinftimmt, ift wol 
faum zu denfen. Dagegen fprict das aͤhnlichbedeutende neugriechi⸗ 
fhe »; zugıwn (die legte Woche vor der Faften) für die ganz ein: 
fache Ableitung von Käs. täfen (käs’n), gerinnen; gerinnen 
machen; Käfe bereiten. Suͤeß, faur, ganz guet, halb guetx. 
täfen... Der Käfer (Käso‘), 1) der Knecht, der auf einer 
Alpe das Geſchaͤft des Käfebereitens, Käfens zu verfehen hat, fonft 
Melker, Send, Stoz, Alber genannt. Hazzi Statiftil I. 207. 
Der Halbtäfer, Gebilfe des Käfers. =) Alphütte, in welcher 

‚ Käfe bereitet wird, barb. lat. fromadiaz Aiphätte-überhaupt, es 
mag darin Käfe bereitet werden oder nicht. „Käfer und Heuftädl,” 
ad 1641. Lori Brg.R. 419. Diefe zweyte Bedeutung, in welcher 
übrigens auf unfern Bergen das Wort viel öfter, als in der erften 
vorfommt, vielleicht weil heutzutage meiſtens Mädchen jenes Ge⸗ 
fhäft verfehen, fcheint eine ziemlich natärlihe Figur von jener er: 
ften zu feyn. Schon gl. i. 256. 265 wird (Regum lib. IV. 10. 12) 
ad cameram pastorum durh zit den hafarumgegeben. Fäfig 
(käsi’), 1) wie Käfe geartet, weich, zart. ine unreife Nuß ift 
noch kaͤſig . . eine ſchwaͤchliche Perfon ift Fäfig. 2) wie Käfe aus: 
ſehend, bleih, blaß. Vrgl. a. häsig. 

Die Kaſaken, das Kafäklein, (Nies) kurzes Oberkleid gemelner 
Frauen; fpan. casaca, Mannsrock. „cafad, gallica palla.‘ 

: Prompt. v. 1618. Vor 50 — 60 Jahren Fam eine Art ftädtifher 
Hausröde, den jetzigen Schlafröden nicht unaͤhnlich, unter dem Nas 
men Casaquin vor, 

Die Käsärm, Kusarm, vo -, bey großen Haufen die Eaferne, ruſſiſch 
Kasarmi. R 

Der Kalfer, (auf dem platten Lande Kaaso'), wie hchd. (a. Sp. hei- 
fur, keifor). Des Katfers Buch, (d. Sp.) die unter Kalfer 
Zudwig dem Bayern gemachte Gefeßfammlung. Chron. Bened. 11. 
81. und MB. passim. R.A. „Immerzue in den alten Kalfer 
hineinſuͤndigen,“ an feine Befferung denken. Selhamer. Jetzt hört 
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man: Auf den alten Kaiſer hinauf ſuͤndigen, sehen, 
d. h. ohne an die Bezahlung zu denken. In Nuͤrnberg wird eine 
geringe Art Lebkuchen Kaiſerlein genannt. Vlelleicht trugen fie 
früher das Bild eines Kalfers. In der Kuͤchenſprache hat man eine 
Katfer-Suppen, einen Kaifer- Auflauf, Kaiſer-Schnitzl. 
In der Mepgerfprahe nennt man Kaiſer-Fleiſſch das kurze Fleifch 
an den Rippen. Faiferifch (kassarisch D.2,), dem Kalfer an: 
gehörig oder anhängig. De Kadsarisch’n, 1.2. Kaiſerlichen, d.h. 
die öfterreichifchen Truppen, weiland felbft den gemeinen Beangeten 
les kaiserlics. 

Fauffen, Faufdhen, von Kleinen. Hunden: bellen; sites. S. 
kauzen. 

Das Kes (Kes), felten oder nie ganz zerſchmelzendes Eid-Lager im 
höhern Gebirge, Glacier vder Gletfher. Das Keswaßer, Waf: 
fer von einem Gletfher, Eiswafler. verfefen, vrb. n. u. recip, 
fih mit Gletſcher-Eis anfüllen, vergletfhern. Anm. Die Ausfpr. 
und das Genus unterfcheidet diefes Kes von Kaͤs, auch findet ſich 
gl.i. 313 desgelu. Indeſſen geben noh Saufsure auch die Bauern 
des Chamount-Thales dem Gletſcher-Eis den Namen Serat, welcher 
eigentlich eine Art weißen und compacten, aus den Molfen gezogenen 
Käfes bedeutet. Das griehifhe xovw und xeisailos wird fowohl 
vom Gerinnen (Käfen) der Milh, als des Waflers, vom Käfe ald 
vom Eife gebraudt. Vrgl. allenfalls auch Kifel und das island. 
föß congeries. 

Der Kefel (Kessl, Kestl), wie hchd., (a. Sp. chezil). „Item 
Schalf dem Fuhrmann 2 fl. 24 fr., alweil er den erften Köftl zur 
Prunft ins Zeughaus geführt.” Wſtr. Btr. III. 117 ad 1599. Der 
Kepler (Franken), Keſſelſchmid, Kupferfhmid. Das Kepelgeld, 
was fi) Dienftmägde beym Einkaufen in der Fleifhbanf, auf dem 
Flſchmarkt ıc. zu Nutze machen. wirzb. Dienſtbotenord. v. 1749. 

„Daher feffeln, inerti, tardo passu incedere.‘* Prompt. v. 16185 ° 
dagegen ift Eeffeln im Allgäu: ellfertig feyn, laufen. v. Whrnz. 

Der Kis, wie hd. Kies. Ein Hufelfen, das „titel Fig,’ d.h. 
hoͤchſt ſchlecht ift. Br. Berht. 42. 

Der Kifel, Kisling, Kislingftain, ı) wie hchd. der Kle— 
fel, Kiefelftein, (a. Sp. hifil, hifiling). In der Relatio cu- 
riosa bavarica XIII. wird aud der 340 Pfund ſchwere Stein, der 
noc heutzutage im k. Schloffe zu Münden zu fehen ift, weil ihn 
der Herzog Chriftoph „ohne einige Leibesbemähung etlihe Schritte 
in die Höhe geworfen‘ haben fol, ein Kiffelftein genannt. 
„Daz ein michel olebach uz einem Fifilinge flog.” Wernh. Marla 
p- 190, 2) (D.Pf.) das Hagelkorn, die Schloße. „Ob Schauer 
oder Kifel über ein Feld ergienge,“ Amberger Akten von 1881. 
fifeln, Schloßen werfen, flogen. Der Kifelfhlag, wir. 
Verord. v. 1791. (Vrgl. das Kes und kiz). 

tiefen, 
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kleſen, auskieſen, erftefen (ih han erforn und erkleſt), 
ı)(veraltend) auserſehen auswaͤhlen, (a.Sp. hiofan, ih chtuſu; 
ib chͤs, uuir dHurumesz partic. horan), f. Kur, Chur. 
„Sollen Einen aus dem Rathe Fiefen und erwehlen,‘ alte bayreuth. 
Proceßord. „Der erfiedt Ausſchuß.“ Ldhg. v. 1612. p. 17. v. 
1669. p- 125, 2) nachſehen, unterfuchen, überlegen, koſten, erpros 
ben, (cfr. hius delibera, fheofet perpendite gl. a. 324. i. 
246. 1094). „Ob ein MVerftorbener Jemanden etwas mit Recht 
vermacht habe, das fol man da mit hiefen, in welchen trewen 
Im der man gewefen fei, oder wie nahen er Im gefipper ſei.“ 
Wſtr. Br. VII. 119. ad 1320, Daher 3. B. in Amberg, Nürn: 
berg: der verpflichtete Bler-, Brantwein- ıc. Kiefer (Unter 
fuer). Eine Ableitung hievon ift dad alte horön verfuhen, er: 
proben, tentare. ©, a. foften. 3) d.Sp. wahrnehmen, fehen über: 
haupt. Noch Opitz läßt feine Judith fagen : 

„Abra geh, es ift vonnöthen, daß man heimlich ſich erfieft 
(ih umfieht), 
Db die königlihe Wache vor der Thür vorhanden iſt.“ 
(gl. i. aı8 gichtus provide). Die allgemeine Bedeutung fehen bat 
auch das aus dem deutſchen ſtammende franzöfifche choisir 3.8. noch 
{im Roman de la rose, Vers 1625, wo vom Bauberfpiegel die 
Rebe iſt. 
„Au miroir entre mil choses 
choisy rosiers chargies de roses .. .“ 
„Que chascun les peut choisir ens.“ 

Die Kofel, (fhwäb.) das Mutterfchwein. (cfr. Küefs und Kuſchel. 

„tofig, sordidus.‘* Prompt. v. 1618; (ſchwaͤb.) Fosliht. Vrol. 
das vorige. 

tdfen (kous’n), (D.Pf.) reden a) ohne weitern Nebenbegriff, (a. Sp. 
ch d ſon); b) plaudern, fhwägen. „Die (heilige) KRofung,” in 
MB. XIV. 271 fheint eine überfegung von doctrina zu ſeyn. chöſa, 
güchdſſi gilt in der a. Sp. für sermocinatio, tractatus, eloquium. 

Die Kufe, Art Partifane. „Die Hartihier mit ihren Chuſen.“ 
Parnass. boic. 31. ®. p. 7. ad 1725. „Gewaltige Huffenmeffer 
mit eingeägtem Wapen von Bayern’ (führten Mar Emanuels Leib: 

haͤſcher), Zſchokke b. Geld. 31.8. ©. 403. | 
tuffen, Eäffen, (a. Sp. huffan). Der Kuffenpfenning, Gelz- 
hals, Filz. Der Kufs (Kus); voltsübliher iſt das Bussl-, 
Buss3-], w. m. f. 

Das Kuslein (Kust, Kuso-l, Kusäl), das Kalb im zärtlihen oder 
Iodenden Ton. Blos lodend fagt man kus, kus! / (Vrgl. ist. Luft 
das männliche, kuſa das weibliche Kalb), S. Kue, Kuſchel und 
das folgende. _ 

Die Küessèé, das Hüssse-l, das Küss-kälb, das weiblihe Kalb, Fär: 
fentalb. Die Form ſcheint eine fonft feltene Art Diminutivs (von 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. ICh. 9y 


a 
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Kue) zu ſeyn. Vral. ſchweizeriſch das Kuͤetſche und Stalders 
— S. 265. ©. a, das vorherg. 


ae — n, kau schn), beym Kauen der Speifen fhmaßen; 
effen. Er kauscht ba’n Essn o's wis-r- $ Fä’ckl. Gibts nicks 
zkauschen (zu effen). 

kauſch, kauſcher, rein, ädt, wie es feyn fol. Da is 's net 
kausch, nicht geheuer. Dieſes Wort gehört wol eher zum jüdi- 
fhen koſcher, als zum folgenden Feufch, obſchon die gl. a. 311. 
907. „mift chüſski, non est fas‘“ gut fugen würde. 

keuſch (kaäisch), ı) wie hchd., a.Sp. chüſci. efr. Grimm, II. 986. 
Sn einer Art Catechlsmus Ms. v. 1447 fteht regelmäßig Fünf, 
was. vielleicht blos aus Gramm. 55. zu erflären ift. „Man vindet 
vil Lüt die kuͤnſch ſint. kunſchhait wider unkunſchhait.“ 
Der und die Unkeuſch, die Unkeuſchheit. „Unkeuſchtreiben, 

das Later des Unke uſch.“ Mef. L.R. „Angriffen oder küßen oder 
vmbvachen und byligen und ander geverd und unwis wie man den 
unfünfc triben und volbringen mag.” obiges Ms. „Fulviam 
deflelben gefellin der onfeufch,” Dietr. v. Plien. „Diu un: 
kuͤſch.“ Br. Berht. 81. Din häsfe die Keufchheit. M. m. 116, 
verunfeufhen fichmit einer Perfon, Die Berunfeufhung. 
wirzb. Handwerksord. v. 1732. bayreut. Verordd v. 1728, ff, „con- 
.taminare piunchusken.“ gl. a. 351. 2) (Inn, Salzach) dünn, 
zart, fein, ſchwach, delicatus, ſpan. delgado. ‚Die Deichfel am 
Wagen, das Grindel am Pflug iſt z’ kaisch,‘* zu ſchwach. „Wenn 
der Nagel nicht recht kaisch (dünn) gemacht wird, fo wird er den 
Rahmen von einander fpalten.” Vrgl. allenfalls kaͤſig und hasig. 

Die Kufhel, Mordfranfen) feminal. Vrgl. Kofel und Kües. 


„Houscht, Kaascht, Kaischt,‘* Fach in einer großen Getreide-, Truhe“; 
bie ganze „Truhe. DO.L. Baur, Diefes bier blos nad der Aus- 
fprache angegebene Wort, das wol niht zu Kaften gehört, fcheint 
nah Gramm. 631 eigentlih Kört gefchrieben werden zu muͤſſen; 
oder ift es als G’hört gar zu Hört zu ziehen? ©. Hört, 
Hurt, 


Kafpar (Kaspo’, Gasp>‘, Gäppa‘, nordfränf. Happ, Käpp, Häss), 
Eafpar. Der Kaͤſperl, das Käfperlein Gläspo“h). ı) Gafpar 
(Diminut.) 2) im Scherz: der Teufel. „Ich fehe euch fhon im . 
Henneloh beym Kafperl von Kreilbofen.” Buchners Kinderlehre. 
3) Silberftüd mir dem Gepräg und Viertelswerth eines Brabanter: 
Thalers. Fäfpern, fäfperin (käschps‘in) Einen, ihn neden, 
plagen. „Da woll er trußen mit dem Caſper, der ihn fo oft 
caſperlt.“ P. Abrah. NA. Kaſparſchmalz anſtreichen 
Einem, ihm ſchmeicheln, ihn loben. Bey Hund II. 294 kommt 
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ein Cabame von Seiboltſtorf vor, deſſen Name aus den erſten 
Solben ber heit, 3 Könige anfammengefebt ſey. 


Der Kaften, Dim. Kastl, a) wie hd. b) in einer Alpenhütte das 
Gemach, welches zum Behaͤltniß für Mehl, Käfe, Butter, Schot- 
ten und Milch dient. (v. Moll). ec) auch wol eine abgefondert fte- 
hende Hütte mit diefer Beftimmung. d) der Raum unterm Dach 
des Haufed, ſonſt auh der Boden genannt. e) bev mandem 
größern Bauernhof ein abgefondertes Nebengebaͤude, deffen oberer 
Raum zur Aufbewahrung des gereinigten Getreides, der untere 
aber zur Verwahrung der Adergeräthe beſtimmt ift, Speicher, (gl.a- 
535. 580, o. 197 hajto tipsanarium, area, granarius, franz. 
grenier). Hieher in specie f) der Kaften, ehmals Herzog- 
Kaften, Gebäude zur Aufbewahrung des Guͤlt- und Zehend:Ge- 
treides, das von den unmittelbaren Grund- und Zehend- Holden 
des Landesfürften (des Staatd) in Natur entrichtet wird. Das 
Kaftenamt, die Verwaltung eines landesfürftlihen Speichere 
und der darein gehörenden Gefälle. Gtieder fol eines Amtes; 
der Kaftner, Kaften-Probft (Kr. Ltghol. XI. 457), Kaften- 
Schreiber, Kaften- Gegenfhreiber, Kafenamtmann 
(Kaftenamtsdiener), Kaftenbereiter, Kaftenamte - @in- 
fpanniger, Kaftenfnedt.ıc. In Klöftern hatte der Pater 
Kaftner die Auffiht über die ganze Ökonomie. Kaftengüeter, 
folche, von welchen der Landesfürft oder der Staat Grundherr ift, 
und deren Zahl fi ſeit der Saͤculariſation fehr vermehrt hat. 
Kaftenbauern, Kafenamts-Unterthanen, Faftenämti- 
ſche Unterthanen, Kaften-Maver, Kaften-Leute, fol: 
he, weihe auf Kaftengätern (und zwar auf den ältern feit 
dem 3ten May 1779 meiftens mit Erb-Recht) fisen, im Gegen 
faß der landſaßiſchen, gerihtsherrlihen, gerichtiſchen 
Unterthanen, nemlih der des Adels und der Kloͤſter. Kaften 
gült, Kaftenzehend. Kaftenmäßiges Guet, Getreide von 
folder Beichaffenheit, daß ed auf dem Kaften angenommen wer— 
den kann. Kaſtenmaß fcheint ehmals ein anders als dag ge- 
wöhnlihe gewefen zu feyn. MB. IX. 601 ad 1304 findet man: 
modios chastenales. „Ein haftenmutt habern gen Land- 

ſperch auff den haften.” Meihelb. Ehr. B. II. 75. ©. Mepen 

und Mutt. Der, die Kaſtenſchwand (Wagners Civ. und 
Cam. Beamte I. p. ı89. 190), der Abgang an dem Maße, welchen 
das Getreide auf dem Kornboden durch Gintrodnen leider, hd. 
der Bodenfhrumpf. — 
Der Kaſten, (im alten Amberg. Stadtb.) ein Maß für Brenn— 
holz. „Nit über 25 Meß oder Caͤſten.“ „Das Caſtenholz, 
Caſtenſcheit foll fünfthalben, das Klafterholz oder Scheit viert: 
halben Statfhuh haben.’ (efr. isl. Eöftr strues, rogus). 
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Käaͤſten, (nah de Luca) fchroffe Felfen, die fih an die hoͤchſten 
Bergfpisen am Priel, (einem Gebirg in Ob.Öfterreih) anfhmiegen. 
So find drey felfihte Abfäge am Fuße des Stödelberges zwi- 
fhen Ober = und Unter-Ammergau unter dem Namen ber Kaͤ— 
ſteln befannt; (isl. Kaft, Vorfprung an einer Felfenwand). (efr. 
der höhe Kaften, Name einer Bergfpise im Eanton St. Gallen, 
Vrgl. kaͤſteln. | 
fäfteln (kastIn), Brod, Semmeln ic., ſie ſo mit parallelen 

Einſchnitten verſehen, daß man ein Stuͤck nach dem andern davon 
wegbrechen koͤnne. 

Das Käftelbier, Kaͤſtelbröd, beſonders gutes Bier, Brod, 
vermuthlich in foferne eln ſolches für gewiſſe privileglerte Mitglie— 
der einer Wirthſchaft abſonderlich verwahrt wird. Das alte Verb 
chaſton (in Gold oder Silber faſſen) galt wol auch für einfchließen 

„überhaupt, 

Der Caſtrön, Caftraun (Gstrau’), a) (Gbrg.) caftrierter Widder; 
„ra Caftron.” MB. XXIH. 686 ad 1624. „mutuo, caftramın.” 
Voe. v. 1445. „Jener türdifhe Commendant Scanderbegg , wel: 
cher alle Tag ein ganzen gebratenen Hammel oder Caſtraun ver: 
zehrt.“ P. Abrah. b) (a. Sp.) Hammelfleifh. „mPfd. Chaftraun‘ 
koſtete a°. 1394 in Megensburg -ı dn., a°. 1475 3 Haͤlbling. 
Gem. Ehr. 

fäuftern, vrb. n. „.. Räufperts recht rauf, damits nicht alleweil 
unter der Predigt zu rülpfen und zu Fäuftern habt.’ Stephans 
Predigt. p. 6.5 cfr. fhweiz: kiſtern, heifer feyn und dabey ſchwer 
athmen, 

Die Keften (Kest'n), die Gajtanie,.a. Sp. beftinna. „castanea, 
heftenpamwm.” Voc. v. 1445. „Ihr feit fo beftändig, wie ein 
Scneeballen in einer Köſtenpfannen,“ P. Abrah. 

Der Koften, (D.Pf.) Gipfel eines Baumed. Wielleicht mit Rüd- 
fiht auf das Bufchichte zu vergleichen mit dem hchd. Quaſt, dann 
‚ dem ſchwed. qvaſt, dan. Foft, holl. quaft, Ruthe, Alt, Befen, 
pol. chwost, Haar:Büfhel, Schwanz). 

„Köftel, Küftel,” (landwirthſch. Wochenblatt ıt. Jahrg. Nr. 9), 
Fruchtzapfen des Nadelholzes. 

Der Köft, Fach in ber Getreidlade, f. Kouscht. 

toten, a) (falzb. Lungau) verfuhen, probieren, unterfuchen, a. Sp. 
coftön probare, tentare. „Eine neue Haͤchel Eoften.“ Der 
Bergmann Foftet einen Stein, auf dem er noch nicht gearbeiter. 
Einen Baum koſten, ankoften (ihn anbauen, um zu fehen, ob 
er tauglih). „Es foll Ehain Wundterthon für ſich ſelbs khainen 
Paum zu Dad, Zaun- und Spanholz in den Wälden nit coften, 

. fonnder fi des auszaigens der Vorfter betragen.’ ſalzb. Foritord. 
p- 33. 47. 86. 114. 138, b) unterfuchen, taxieren. „Swas bie viere, 
verchoſtent (fhäßen), daz fol der burggrafe gelten’ (bezahlen). 
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Augsb. Stötb. Die Satz meiſter und Kofter follen jedes Faß 
Bier (vor dem Ausgeben deffelben) Eoften, daß es dem Maaf, 
das an bemfelben Ende ift, und dem Gelde wie vorfteht, wohl 
‚glei fen. Kr. Ltghdl. XI. 378. Bierkoſter. Paritii Regensb. 
116. Weinkoſter in Augsb. MB. XXIII. 452 ad 1443. Die 
jeßige Bedeutung des Verb Foften. als blos gustare, fcheint aus 
jener allgemeinern, und nicht ohne Einfluß des vielleiht an fich 
grundverwandten lat. Verbs, zufammengefhrumpft zu ſeyn. Die 
Koft, Choſt, d.Sp. die Unterfuhung, Schau, Probe, die Schä- 
kung, Taxe. Die Fröndoft, publica taxatio. „Pecus valens 
LXII denarios ratisb. computando ze fronchoſt“ (nah dem lau- 
fenden Marktpreife, oder nach einem policeylich gefegten Preife 2) 
MB. XIV. 216. cfr. V. 183. IX. 597. XI. 50. XII. 344. u. Kt. 
ehdl. XVI. 55. ©. Kuft, Fiefen und Kür, m. vrgl. das folg. 
foften und Koft. 

foften, wie hchd.“ d. h. constare, fpan., ital. costare, costar, 
franz. coüter, und wol ebenfalls romanifchen Herkommens, obfchon 
auch In der Bedeutung einige Ühnlichkeit mit dem obigen deutfchen 
tofton flatt hat. Der-Koften, plur. die Köften, wie had. . 
(blos im Plural) die Koften. „Es trägt den Koften nicht aus. 
Den Koften hergeben, dare sumptum. Anf mein Koften, 
meo sumptu.“ Prompt. von 1618. Die Koftung, Koftum, 
(als Verbale, d. Sp:) sumptus. „Auf fein algne Koftung.” 
ER. v. 1616. f. 296. Foftlich (Prompt. v. 1618), der ſich viele 
Koften macht, viel verthut. 

Die Koft, wie hchd. In der d. Sp. fheint das Wort eine aus: 
gedehntere Bedeutung gehabt zu haben. „Ir weine, getrende, vihe 
und andere Eofte und habe ires clofters,” MB. XXV. 248, (Bic- 
tualien?) „Drey Maß Wein von jedem Aimer in des Fürften 
Eoft und Keller,’ Wſtr. Btr. VI. 176 ad 1403, (Spetfefammer?). 
Vrgl. Koftvifher MB. XII. 259. 360, und vielleiht auch das 
obige Frönkoſt. „Der werde furfte rihe was ze Eofte ſwinde,“ 
Diutisfa I. 348, 351, (zum Aufwand für die Tafel?). Eoftfrep, 
liberalis, freygebig, wie es fcheint, mehr als unfer gaftfren. 
„Daheim karg und Elug, gegen andern milt treum und Foftfrey.” 
Av. Ehr. „Ein Eoftfrever Mann, der fein Speiß und Guet 
herrlih und frey milt austheilt, iſt zu loben.’ Alberting Guevara. 

„Und das mit welhem er (der Weiberjäger vor feiner Ver— 

ehlihung) fo koſtfrey pflag zu feyn, 

Das bringt man widerumb bey feiner Frawen ein.” Opitz. 

Die Kuft, (a.n.d. Sp.) a) electio, Wahl, Wille, Begierde (Dtfr. 
1, 18, 1055 4, 37, ı8 gl. i. 586); gewöhnlicher ift der Gegenfas 
die undhuft, arhuft, aͤchuſt pravus appetitus, vitium, dolus. 
b) aestimatio, existimatio (gl. a. 77. i. 75. 408. 586. 889), in 
beyden Bedeutungen wol von Flofan, (f. kleſen). Zu Teßterer 
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gehoͤrt wahrſcheinlich das Kuftprot des Augsb. Stdtb., als Schaͤtz⸗ 
brod, Probebrod, welches am St. Jacobsſstag aus neuem Getreide 
zu baden war. Gl. i. 318 ſteht als Verb „gechuſtet uuart 
adpretiatus est.“ ©. koſten und Koſt. 





Reihe: Kat, ket, ꝛxc. (Vrgl. Kad, ked, x.) 


Das Kaͤt, (ieh Koͤt), der Koth. „Das Kath und Moͤß.“ ER. v. 
1616. 738. „Kaltt lutum.“ Voc..v. 1429. 
Katharina (Katrino‘,; Katri’, -20, Katrei’, Kädrei’, Kädreil, u -, 
Kättl, Ga’l, Kädl, Ga’l, Gä’l, Katti, dag Katte‘l’, fchwäb. die 
Ketter, daß Ketterle), der Taufname; fcberzhaftes Appellativ für 
eine planderhafte Perſon beyder Gefchlechter. 2° ‚Märi-Kaätta-l, 
(!vu-vu%dummes Gänschen. Die fhnelle Kathrina, 's läffo’d- 
Kätta‘l, der Durchfall. Die Jungfer Kattl, die Menitruation, 
zasapıowos. Der Katreii-Tanz, der letzte Tauztag im Jahre 
vor dem Advent, che die überflüffigen Fevertage aufgehoben wur: 
den, der adte November, jetzt der nächftliegende Sonntag. Katrei” 
stallt ’n Tanz ei’. In München muß jeder gutbürgerlide Lieb: 
haber an diefem Tag fein Mädchen wenigſtens zum. Meth führen, 

fonft appelliert fie auf den Spruch: 
Heitt is Ratrei’, 
Hät an iada“ de sei”, \ 
Wer s’ net hat — 
Der mäg s’ net. ©, Keter. 

Der Katter (Kada‘), wie hchd. Kater; „hatter muriceps.‘ Voc. 
v. 1419. Der Schnefatter, D.L. die Schnarrdroßel, aud was 
das folgende. Das Schnefatterlein (Schnekad>’)), das Schnee= 
glödchen, fowohl leucojum vernum ale galanthus nivalis. Baur. 
„Herbſtbluemen, Wintergrüen und Shneehätterlein. Dog. 
Mirak. 

-Tatt, die Endſylbe, ſieh hait. 

tatholiſch, in Altbavern beym gemeinen Mann, der auf gutrömi- 
fhe Weiſe von den „Verirrten“ gar feine Notiz nimmt, ſoviel 
als chriſtlich; fig. recht, richtig, geheuer, Da gets nicht 
katholiſch zue, d. h. nicht mit rechten Dingen: - ein fchroffer 
Gegenfaß -zu der anderwärts vorfommenden unwilligen Ausrufs- 
Formel: das iſt zum Katholifchwerden! Statt der Katholik, die 
Kathotifen fagt der gemeine Mann lieber der Katholiſche, 
die Katholiſchen. 

tauten, (nordfränk.) taufhen; fhwed. kyta. Der Kaut, Tauſch. 
Davon vielleicht als Sterativ Eaudern, mw. m.T. ; 

Die Ketten (Kedn, Ke'n), fhwäb. Kettin (Ketti), Dim. Kett: 
lein.(Kedl;.Kel), wie had. die Kette, (a. Sp, Dis hetinlin, 
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aͤ. Sp. die kete ne. „Mariam N. hatt ein Koͤttin an einem 
Brunn in ein Aug geſchlagen.“ Inchenhofer Mirakel von. 1605. 
Auf dem Lande fast man im Scherz von Kindern, die ſchon in der 
Stadt gewefen find, daß fie Ihon die Ketten abgebißen ba- 
ben; denn damit, daß fie diefes thun müßten, pflegt man aufihrem 
erften Gange zur Stadt der freudigen Erwärtung eine Würde von 
Bangigfeit bevzumifchen. fetteln, Ausdruck der Näherinnen, 
durch Kettenftiche verbinden. Ein Loh zuefetteln, verfetteln. 

Das Hettwaßer, der, das (2?) Kett, (NRttm. Regnet) Duellwaffer, 
das in einem Grundſtuͤck auffteigt. Dleſes Kett verhält fih zu 
Keck und Kick gewiffermaßen wie das oberländifhe Hide zu Hi- 
gel. Bey Stalder wird das Kett als eine einfache Wafferleitung 
erklärt. 

unterfettig, unterfittig, (Nuͤrnb. Hsl.) von Wunden oder 
Schäden: von innen heraus eiternd, ſchwaͤrend; bey Adelung un: 
ter£öthig, in Riemers griehifhem Wörterbuh unterkoͤdig, 
Unovouos. Vrgl. Kert (Quell) und unterkielig. Das alte 
quedilla, huadilla pustula liegt wol zu weit'ab. 

„derkettern“ Einen, ihn versagt machen, erfhreden. (O. Pf. Strbr.) 
Vrgl. bergigfern. 

Keter. ‚Die Bayern beißen den ihr Keter, den fie Heben und 
werth halten.” Wacklius 1713. 

Der Kittel (Kidl, Ki’l), (U.2.) Mann: Rod von Leinwand oder an- 
derm leichten Stoffe; Fuerfittel, Fuhrmannsrock; (D.L.) Weiber: 
Not, der, am Mieder befeftigt, bis an die Knöchel, in einigen Ge: 
genden wohl nur bis an die Knie reiht, und gewöhnlich von fchwar- 
zer oder dunkelbrauner Farbe ift. „Die felben meide trägen:furkot 
unde Eidele an.’ Diut. I. 365. 

Deanl, wennst heirotst, so heiret a’n Schneid>»‘, 

Werd d>‘ da“ Ki’l z’eng, macht »° de'n weid>‘. 
Der Halskittel (Hajski’l), Oberhemdchen von Scleyer oder 
weißer, gewöhnlich blaugeftärfter Leinwand mit Spisen, das in 
mehrern Gegenden des platten Landes die Mädchen um Hals und 
Bruft anziehen; iſt vom Goller unter anderm darin verfchleden, 
daß dieſes keine Armel hat. Die Kitteltauben (Ki’ltaubm), 
(im Scherz) die Mädchen, die Weiber. Auf ’Ki'ltaubm' ausge‘. 
Der Rapfittel, Perſon, welhe dem Trunk ergeben iſt. Der 
Kitteler (Gbrg.), Mann, anf deffen Wort man nicht bauen 
kann. 

Das Kittelkraut, ſ. Konelkraut, thymus. 

kättern, Eranken) in ſchlecht verhaltenen age Rn 
fihern, Brot. Eödern, kudern, Euttern. 

* Köt (oud, Kaod), wie hchd. der Koth, beſonders Erbe; adige 
Subſtanz, (Elurl Beſchreib. d. G. p. 212): Thon, Mergel. ©. a. 

Maͤt. Aſchenköt, Reſtduum von ausgelaugter Aſche. Von Un: 
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heilbaren ſagt man in traurigem Scherz: ihnen helfe kein anders 
Mittel mehr, als Freithofköt überlegen. Der Kötbudel, 
eine ſchlechte Art Cyprinus, die fi in Pfüsen aufhaͤlt. Die 
Kötfheiben, (Baur) Hof um den Mond, Kalo. „Wan ber 
Mondt umb fi runde herum ein circul hat, halffets man die kott⸗ 
fheiben und bedeutet unfehlbar regen.’ Notata db. Er. v. Bob- 
mann. Fotig, (koudi, kaadi'), ı) wie hchd. kothig, ſchmutzig. 
a) betrügerifch, beſtechlich. koͤten (keda’), adj., von Erde, von 
Lehm, oder Thon. 3° kedene Tenn?, Drefhtenne von Lehm. 
 kedona“ Weiglin’, irdener Milhnapf. töten (ködn), vrb. 
a) Eothig mahen,; mit Koth, Schlamm überfhwenmmen; unter 
Waſſer ſetzen. „Geh fiherlih, daß er die Fuͤeß nicht koͤthe.“ 
Epithal. Mar. Morgenrötentuetben Tag köten, mane 
rubente polo sol dicit: surgere nolo. b) figürl. fib Löten mit 
etwas Unangenehmen, fi damit befaffen, abgeben, ſich plagen. 
Ich mag mib damit niht Löten. Sich fheren und Löten. 
„Ich hab das Noüͤthen und Ketten nicht mehr ausftehen können.‘ 
Buchers f. W. IV. 201. Brgl. Elänen. 

Der Kotter, das Kötterlein, a) Behälter für Wahnfinnige. 
NRarrenkötterlein. DieKötterlein-Muetter, Auffeberinn 
über die in folh einem Käfig Feftgehaltenen. Meidinger Landsh. 
220. „Fort mir dir, Kerl, inn Kostet hinein!’ P. Abrah. b) 
(nad Hübner im falzb. Lungau) Stube. 

Das, die Kütt, von jagdbaren Vögeln, befonders Nebhühnern: die 
Brut, d. h. die Jungen ſammt den Alten, hchd. das Volk. Ld. R. 
v. 1616. f. 789. wirzb. Verord. v. 1734. (Brgl. bey Stalder Kütt 
und koͤtten, bey Friſius ghütt grex; Sette comm. Kutt, 
Kntta, Herde, Menge, Kutte va Bel, Bienenfhwarm; bey 
Tatian Matth- 8. 3o „thaz cutti thero ſuino;“ gl. a. 130. caule 
huti; Diutiska II 201 armentum cudde, niederd.) | 

Die Kütten, bie Quitte, (a. Sp. chuttina), pyrus cydonia L. 
fpan. melocoton. . 

Die Kutten, +) wie bb. Kutte. 2). der rauhbfangende Mantel 
über dem Kuͤchenherde. Das Kuttenholz. Hundskutten, 
Art Zeuged. „Mit dem Zrippfamet, Fürgrat, Burat, Hundte: 
khutten u. drgl. fit albier zu Münden ein guetter Anfang ge: 
macht worden.‘ £dtg. v, 1612. p. 415. 

Die Kutteln (Ku’ln), die Gedärme fammt Wanjt und Magen, die 
Kaldaunen. Kutteln ausfhreyen, (jum Verkaufe ausrufen). 
Wenn ed im Markte Partenkirhen ruchbar wird, daß ein Mann 
feine Frau gefchlagen, fo machen fi die jungen Leute nach uraltem 
Herkommen den Spaß, bie folgende Naht in der Nachbarſchaft bes 
Paares mit großem Geldrme Kutteln aus zuſchreyen, welde, 
je nad dem die Gefchlagene jung ober alt ift, als frifh und zart, 
oder, wenn fchon zäh und rideriſch, als doch wohlfeil geruͤhmt 
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werden. (HhE.) Der Kuttelfleck, einzelnes Stuͤck des zertheil— 
ten Rindsmagens, titillicus nah dem Voc.v.ı429. Die Kuttel— 
wampen (Kudlwampm), der noch unzertheilte Rindermagen. Der 
Kurtler, (Nürnberg. Augsb.), der Kuttelwaſcher, Kuttel- 

‚ wamper, (Münden) Mepger, der die Kutteln reinigt und ver- 
kauft. , | | 

Euttern, f..Eudern. Der Kutter, (fhwäb.) der Tauber (von 
feinem Laut). 


kätsch aus (u -), D.8. geſchwind fort! auf und fort! f. katz Abaus. 





Reihe: Katz, ketz, x. 


Die Kap, das Käplein (Katzl); als Gegenfak von Katter, die 
Kepinn, Kitzinn, ı) wie hchd. Katze, (a. Sp. hazza) in den 
verfchlednen Bedeutungen. 2) im Spott: ein Fleines Pferd. 3) 
gerollter Flachs, in einen großen Knaul zufammengedreht. cfr. 
Kauze. 4) (fhwäb.) Rammblock. 5) (d: Sp.) Art Boll- oder 
Schirmwerk, aud eine Art Wurfgefbüß. Feuerbuch Ms. v. 1591. 
f. a. Kotz. Das Aichkaͤtzhein (Aschkatzl’), das Eichoͤrnchen. 
Die Ofenkatz, (Hoiß) was Gogelhopf. Blinde Käplein 
fangen, blinde Kub fpielen. RU. Das gehörtder Kap, 
verdient verworfen, ansgefhoffen zu werben. Kas'n anda'n Vogl - 
kenn>" .r- als & Katz, ſehr unwiffend feyn. Da iſt der Kas. 
gleich gefträut, da iſt gleich abgeholfen. Die Strebkatzen 
ziehen mit Einem, Henneberg. Strangkatzen ziehen, in 
Hader, Zwietraht mit ihm leben. „Der mit feim Weib zeucht 
die ſtrebkatzen.“ H. Sachs. Mermuthlih von einem Spiele 
bergenommen, oder etwa vom Ziehen am NRammfchlägel. Einen 
Katzenbugkel machen, ſich demüthig oder ſchmeichleriſch ver- 
beugen. Cine Portion Speiſe wie ein Katzenfueß, d.h. eine 
fehr Kleine. (Vrgl. Roßzehen). Raus mitder Katz aus'm 
Sack! her damit, laß, laßt ſehen. Der Katzenbaͤum, ein 
gewiffer Balken’ in einem oberländifhen Bauernhaufe. S. Majers 
Forftztfhrft. IV. Jahrg. 3t. Heft im Plan Nr. 7. Die Kabßen: 


dilen, Art Altänhen zunaͤchſt am Giebel eines oberländifhen _ 


Bauernhaufes. Der Katzenherd, (D.Pf.), Hals oder Theil des . 
Dfens der an die Mauer reiht, durch welche das Dfenloh geht. 
Der Kasenkopf. a) Böller zum Schießen, vermuthlih von dem 
ältern, Kane genannten Wurfgeſchuͤtz. b) Name einer Altern 
Münze. „Iſt einem Mußquetierer der rechte Hoſenſackh mit 50 
oder 60 Reichsthallern, wie fie der Herzog In Bayın felbiges Mal 
ſchlagen laffen, fo man die Katzenkhoͤpf genennt hat, mit einem 
Stuckh hinweckh geſchoſſen worden,’ des DOberften Fritſch Tagebuch 
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über den 30jaͤhrigen Krieg. Wſtr. Btr. IV. 110. Der Kätzel⸗ 
macher, waͤlſche Katze lmacher, ſcherzhafter Ubername den man 
herumwandernden italieniſchen Kraͤmern ic., und wol allen Italie— 
nern zu geben pflegt. Etwa auf den italleniſchen Lieblingsausruf 
cazzo! bezüglih? Der Kabenritter. Der Vater kann den Sohn, 
enterben ‚‚fo der Sun ein Katzen-Ritter wäre, oder deßgleichen 
fi) underftanden hätte, mit andern Thlern zu peiffen und zu fech— 
ten.’ Reform. ER. v. 1518. Ausg. v. 1588, fol, 156. „Ao. 1449 
gab ein Kasenritterin Regensburg das Schaufpiel eines wilden 
Thiergefechts. Dafür ift im Stadtb. verrechnet 12. dn.” Gem. Meg. 
Chr. II. 177. Das Katzeugeſchaͤfft, (Th. Mir.) unnuͤtzes Ge: 
fhäft, das man ſich felbit macht, befonders wenn man fich daben in 
fremde Angelegenheiten mifcht. Das Kabengefhray, (Küdenfpr.) 
in kleine Würfel gefchnittene Braten- und andere überbleibfel, in 
einer gelben Sauce aufgefoht. Das Katzzentiſchlein, Tiſchgen, 
das, vom gewöhnlichen entfernt, in einem. Winkel fteht. Der 
Kaczenzagel, millefolium.‘“ Voc. v, 14455 das. equisetum ar- 
vense, Schaftheu oder Katzenſchwanz. faseln (kätzin), a) von 
der Katze: Junge werfen. b) hin und wieder fchleppen, wie die Katze 
ihre Jungen. 9 Kind 'rumkätzin. Das Voe. v. 1429 hat: „ketz— 
ien, catillare, in alienös domus more catellorum girare.‘* ver: 
fäßeln etwas, es vertragen, verlegen; in Unordnung bringen, 
jerzaufen. 's Bett vo'kätzin. Vrgl. Koͤtze. 

faßfangen, vrb. n. zu fangen bemüht ſeyn. Da werden wir eine 

Weile z° katzfang>” haben, bis wir die Gang friegen. katz abaus 

. (vo -), fluge auf und davon. ©. katschaus. 

Der Kauz, Kaunz, die Kaunzinn (Kauz, Kawzinn), wie hchd. 
der Kauz, 3. B. ein reicher, ein feltfamer Kauz. 

Die Kauzen, (Anfp.) die Reiſte Flache. efr. Katz. 

fauzen, Eaunzen (kauz'n), a) (vom Hund) beilen. Da‘ Hund 
hat ausgebm und 'kawWzt. ©. fauffen. b) fnaufern. c) fih 
fhmiegen. (Hfr.). 

Der Keser (Ketza‘), ı) wie hchd., ſchon bey Br. Berht. 232. Er 
leitet die Ketzer von Kase (ald einem falfchen Thiere) ab. „Do: 
von fo heizet der Ketzer ein Keser, daz er debeinem Funter fo 
wol glicher mit finer wife fam der Katzen.“ 303, 2)d. Sp. der 
widernatürliche Unzucht treibt, il bugiarone, le bougre. ‚Einen 
vor der Griftenheit fchelten, d. 8. in einen zohenſun, oder merhen- 
fun, mußenfun, Eeser, meineide oder einen diup oder einen vier: 
täter heizen.” Augsb. Stdtb, 3) (Zillerthal) Erdfholle im Acker— 
Feld, die jerfchlagen werden muß. Die Ketzerey, ı) wie bad. 
a) widernafürlihe Unzucht, befonders Bertialität. ,‚Sodomiteren, 
Ketzerey.“ L.R. v. 1616. f. Bor, 808, „Ihr Mann habe fich leider 
ſchwerlich vergeffen und mit einem Schaf oder-Gftraun in Kheserev 

. eingelaffen, darob fie jhn ſelbs ergriffen.’ Akt. v. 1690. „tetzern, 
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ſchmalzen.“ Prompt, v. 1618. abketzern (Zpf.), in Schmalz rö- 
ften. „ketzern ſich, macerare sc.“ Prompt. v. 1618. ketzern 
Einen, ihn quälen, plagen. Notferd cha zzon torquere (ungu- 
lis) Pf. 118, 161 iſt wol chrazzon zu lefen. 

Das Kitz, Kitzlein, das Junge von der Ziege, vom Reh, von der 
Gemſe; wenn männlihen Gefhlehtes, Bockkutz, wenn weiblichen, 
Gaußkitz. (Gl.a. 563. i. 7. o. 203. 257 Fiz hoedus, fizzin 
hoedum, cizi, chizze hoedi, hircelli; daß nordiſche Eid ſteht wol 
ftatt Fit). fisen, Fißeln, (von obigen Thieren) Junge wer— 
fen; (nord. Fidla). Der Kisling, (b. W. Oberm.) junges 
(Ziegen-, Schaf) Vleh, das nicht wachten will, fondern klein und 
mager bleibt. 

fißbläu, Eißgräu, blau vor Froft, eisgrau; kizbraun, © kitz- 
brau’s G’sicht. De Nuss sand scho’ kitznbrau‘. Vrgl. kutz. 

Der Kitz-backen, oder «Bart, (Alm) der Kinnbaden, das Kinn. 
Vermuthlich Kinnsbaden (Kis-, Kiz-B.). ©, Kinn. 

Der Kotzen, Kußen, fehr grobes Tuch, zottige Dede von Wolle; 
grobes Kleid. „Gausape, vestis villosa ald ain Kotzen.“ Avent. 
Gramm. „Lodex, culeitra, chocz,“ Voc. v. 1429 u. 1445. „0330 
lacerna, birrus,‘* gl. a. 44. i. 401. 0.75. „Das ehrfame Koßen- 
macher handwerk gerathet gänzlich in Abfchlag, weilen alle Gals— 
und Pferdhaare zur Augftaffierung deren Paroden aufgefaufft wer: 
den.“ Neiners Tandelmarft. Die Kotzen, Kutzen, Kuͤtzen, 
a) (Nuͤrnb. Hsl.) grobes Oberkleid. R.A. „Der Teufel hat ihn bey 
der Kuͤtzen.“ b)d.Sp. die Metze, Hure. „Er hett ſich an ein 
Kosen gehengt.’” Av. Chron. Der Kosenfun, ein in den d. Ge: 
feßen fehr verpöntes Schimpfwort. Dazu hatte die a. Sp. (Windb. 
Pfalter) ein Verb pihuzzan, umbehuzzan amieire. (efr. ha— 
darun pachuztéêr pannis obsitus gl. i. 547.), womit ale Figur 
zuſammenhangen mag das folgende. 

ſich befößen, befüsen mit einer Perfon oder Sade (2. pf. ), 
ſich mit ihr befaffen, abgeben, um fie befümmern. 

Die Kok, Chotze, (Gem. Meg. Ehron. II. 36. 49 ad 1343) eine Art 
ältern Kriegs-Zeuged. „Zwey Pöler und eine Kotze.“ „Die Straß 
mit Chogen und Antwercd befegen.’ ©. Katz. 

Die Kos, (Schwab.) Eiterbläshen, Feines Geſchwuͤr im Geficht oder 
fonft auf der Haut. „Eriftvoll Kotzen.“ 

Die Kö oder Köben, Küsen, (Franken) der Korb, Nüdenforb 
mit Armbändern. Graskoͤtz, Huͤenerkoͤtz, Miſtkoͤtz, Trag— 
kötz. (Vrgl. poln. kosz, böhm. kos, ſpr. kosch, und nach Gramm. 
683. 336. Kreßen). 

kuz, kuz! oder kutzaus! fo ruft man, ihm auf die Schultern klo— 

pfend, einem Kinde zu, das öfter auf eine Art huften muß, ale ob 

es mit Erbredhen oder Erjtiden enden wollte. Eußen, alfo huften. 

Vrgl. hehd. kotzeen und kitz- Euͤtz?) bläm, 
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„Kuͤtz,“ ein Theil des Ingraͤuſches, oder der Eingeweide, bie vom 
Mepger verkauft werben. Destouhes D.Pf. II. gı. (cfr. niederf. 
Küt das Gedarm Eleiner Thiere). 





Sieben und zwanzigfte oder Alaz= zc. 
Abtheilung. 


(Zu vergleichen die Abtheilung Gla). 


Reihe: Kla, Ele, ꝛc. 


Der Kle (Kle, Klèo, o.pf. Hléi), wie hchd. Klee, (a. Sp. cle, 

ſchleo). Kid beißen oder beifeln (vom Vieh), ohne rechten 
Hunger, blos das beffere Gras, beſenders Klee herausfuben und 
anbeißen ; figuͤrl. au von Perfonen. Der Klebeiß, das Leder: 
Maul. 

Die Klei-en, gewöhnliher Kleiwen (Kleiwm), sing. u. plur. die 
Kleye, (a. Sp. hliuua, hliha, sing. u. plur. neben hliuuun 
plur.) © girstane, rugkone, waatzone Hleiwm. „‚‚Undermalung 
der Kleiben.”’ L.R. v. 1616. f.637. Ein Klelb, furfur. Voc. 

‚„». 1419. In Gem. Reg. Chr. IV. 133 ad ı507 fommen a Kleibe- 
trager (D vor. Die Sag-kleiwen (Sa’kleiwm), Sägemehl, 
Sägefpäne. kleiwen, adj. von Kleven. kleiwig, Elevig. 

Das Kleu:lein, öfter Kleuwz:lein (Kloiwl’, Kluiwl‘), der 
Knänel. „Kluil Faden, glomus.‘‘ Prompt. v. 1618. „Clewl 
glomus,“* Voc. v. 1445. GI. i. 8ıg cliuuuelt glomos, o. 76 
cluwelin globellum vom unverkleinerten hliuuua, hliuua 
(gl. a. 267. 327. 443. 520 ıc.) globus, glomus. Gl. a. 24 fteht 
aud die Diminutivform clucli globulus (urgl. Kluder), u. a. 
74 bie DVerbalform „zaſamane cacliute“ conglobati. 

Die Klo (Klou), Klöw, sing. u. plur. („ungulae die Klowe.“ 
Prompt. v. 1618), aber auh Klöwen im sing. u. plur.; Dimin. _ 
das Klölein, Klömwlein (Klewl‘), a) die Klaue, befonders der 
gefpaltene Huf des Hornvicehes und andrer Säugethiere, (a. Sp. 
chlda, chlaͤuua). Das Klövih, Ochfen, Kühe, Schafe, Schweine. 
Die Klöfteur, Steuer von diefem Vieh. Das Klöfhmalz, 
Fett, welches abgefhöpft wird, wenn Füße und Mägen der Rinder 
gefotten werden. b) verächtlich: Finger. os fruist mi’ i 'Klouws'. 
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klaͤbern (klawe’n), vrb. n. klappern, einen klimpernden Ton ge: 
ben. (Baur. Da‘. Häfo” klawo‘t, 3° muos on Sprung häabm. 
ih, er flaib, (a. Sp. hleip), (nah Gramm. ©. 331) das dltere 
Präteritum vom Ablautverb Eleiben, (a. Sp. hliban haerere) 
w. m. f. Davon nah Gramm. $. 956 ein abgeleitetes Verb 
flaiben (klaabm, o.pf. kläaibm), wie hchd. Fleiben, (a. Sp. 
hleipan, Fleiban), alfo a) haften mahen, zufammenhalten 
machen, befonders mittels eines fhmierigen Körpers, ſchmieren. 
‘s’n Estora, 3’n Of’, a’n Häfo“' klaabm oder vo’klaabm, ein Üfte- 
rih, einen Dfen, einen Topf mit Thon verftreiben. Klub, & 
Hlumsn, on Sprung, 3 Loch vöo’klaobm. sn Deckl auf on 
Hafa klaobm. auf-, an-, aus,- zue-klaiben. „lino, 
claiben, verchaiben.“ Avent. Gr. b) (metonym.) in fchmieri- 
gen Körpern herumgreifen. si’ do klaobm, a’klaadbm, fi beſchmie⸗ 
ten. (D.Pf.) Wände aus Lehm verfertigen. „Ez fhol auch der 
fiadel geflaibt ſeyn und mit zygel gedakt.“ MB. (Hohenwart.) 
XVII. 155 ad 1393, Der Klatiber (Klaob>‘), der in fchmierl- 
gen Sachen arbeitet, Einer, der Zimmerwaͤnde aus Lehm, Klaib- 
werf, verfertigt. Der Kötflaiber, U.R. die Kothlerhe (2?) 
Der Klaib, (gl. bibl. v. 1418) litura; gl. a. 520. 562 chleib, 
chleip gluten. gl. i, 565. In den Voe. v. 1419 u. 1455 fommt 
das abgeleitete claiben auch ftatt des einfahen Fleiben, be 
fleiben, db. h. für adolere wor. Eben fo gilt dag hlepen der 
a. Sp. nicht blos für hlipan (haerere), fondern zuwellen (3. B 
gl. i. 7) auch für hleipan (illinere), und im jeßigen hchd. Ele- 
ben. find gleichfalld beyde Bedeutungen vermengt. Analog findet 
fih, zum alten Subft. hleip, gl. a. 665. i. 139. 745. die Form 
lebe, cleb litura, gluten. (cfr. Laim neben Lem). 
klauben (klaubm), vrb.-act. fleinere Dinge, befonders frevlie- 
gende, mit den Fingern einzeln auf-, weg: ıc. nehmen, niederf. 
fluven;z im Hochdeutſchen fagt man lieber: nehmen, lefen. „Gilt 
du in, fo clübent fi, dante te illis, colligent.‘“ Pfalm. 103, V. 
28. Ms.v.1390. Alchel Flauben, Holz Elauben, abgefallene 
Eicheln, Eleine Holzabfälle (Klaubholz). zufammenlefen. Aver 
flauben, das Aorklauboa'd, Volksſpiel, wobey ed darauf an: 
fömmt, welcher von den zwey, vor vielen Zufchauern dabey thäti- 
gen Wettftreitern mit feiner Aufgabe zuerft fertig werde. Der 
Eine hat ſich nemlih unter gehöriger Eontrole an einen entfern- 
ten Ort zu begeben, und von da wieder zurädzufommen, während 
der Andre von einer gewiffen Anzahl Eyer, die in beftimmten Ent- 
fernungen von einander in Einer Linie auf dem Boden liegen, ein 
. jedes befonders holen und in einen Korb legen muß. Der Sieger 
erhält die Ever. Eher flauben, (ſchon abgefchnittene) Ahren 


! 
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leſen. „Ein halmclauber spicarius.“ Voe. v, 1419, Am b. 
Ober-Inn hoͤrt man klauben auch in der Bedeutung des Abbre— 
chens, Pfluͤckens: Bläomäln klauhm, Hopfm klaubm. So bey 
Balde: „Edle Trawben, zum Boͤrlein aberklauben.“ 
„Diu rebe began do rifen, 
da wir den wintrüben 
fholten abe hlüben.” Wernh. Maria ı62. 
Im Scherz heißt die Hebamme: Klauberinn. flauben ft. 
ausflauben Ürbaif, Traid, Walz Elauben, die Un— 
fraut = oder ſchlechten Körner herauslefen. Elauben im Scherz: 
fteblen, (wol unverwandt mit Ulphila’s hlifan, dem griechifchen 
alerteıv), abklauben (a'klaubm), a) fieh oben Ber ab- 
Elauben. b) fig. Einen abElauben, ihn abprügeln. (cfr. ab- 
beren, welches fowol Beeren ablefen, ald hauen, fchlagen heißt). 
Gine abflauben, subigere. »n,'A'klaubte. aufflauben, 
aufheben, aufnehmen. Hlaub den Steck’, den Täls‘, des Staa] 
. au’! De hät ®n Rok ä, I klaubat‘n net auf da‘ Gassn 
auf, einen fihlehten. SGronifh: wo häst denn des auf’klaubt? 
(d. h. entwendet). Käufe, Flöhe, oder eine Krankheit u. drgl. 
aufflauben, damit angeftedt werden. Av. Chr. fagt: „König 
Nodmer wolt fliehen, ward erfant und aufgeklaubt“ (feft ge- 
nommen), Der Klaubauf (Klauwau — «), fo heißt, a) wo 
Bifhof Nicolaus noch den jährlihen padagogifhen Beſuch macht, 
fein furchtbarer Knecht, der die böfen Kinder in den -Sad zu fte- 
den droht. b) im Scerze: Einer der gerne klaubt (ſtlehlt). 
ausflauben, ausſcheiden, auslefen. „Legion fit als vil als ein 
außgeflaubte Rott fehstaufend.”’ Av. Chr. Fig. Aus dem 
was Jemand fagt, nichts rechtes 'rausflauben fönnen, d. bh. 
feinen Verſtand darin finden. Das Aus'flaubot, das Ausgele: 
fene, Auserlefene, er£lauben, durchſuchen, Stüd für Stüd 
in die Hand nehmen, auslefen. Die Muͤnß erflauben, d. b. 
die fehlerhaft oder zu geringhaltig ausgefallenen Stüde heraus: 
fuhen. Lori Mz. R. I. 34. 59. 133, „Hab ich alle. Brief. und 
. Schriften erflaubt und erſehen.“ Kdtg. v. 1516. p. 589, zZue- 
flauben Einem etwas, es für ihn zufammenlefen; ihm zufte- 
den. „Dem get nichts ab, Elaubt iem fein Muetter alleweil zue.“ 
jefamenflauben. a) „Veit Arnbeck, der bev Herzog Georgen 
Zeiten fünf Bücher von dem herfommen der Bayern zufammen» 
geflaubt hat.’ Av. Chr. b) fih von einem Unfall, einer Krank: 
beit erholen; fih zufammennehmen, anftrengen. „Der gefchlagen 
König Dvo Elanbet fih wieder zufammen.’ Avent. Chron. 
„Derfit did zefamenflauben, wen du dieß oder jenes zwingen 
(praͤſtleren) willſt.“ klaͤubeln, kleubeln (kloibaln, klui- 
holn), vrb. n. a) herumklauben, beſonders in den Speiſen, wenn 
die Eßluſt fehlt; anderwärts Halmeln. „Er fläubelt, carptim, 
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minutatim edit.“ Prompt. v. 1618, b).Kleintgfeiten, befonderg an 
Efwaaren entwenden. Der Klaubler; Eläublerifc. 

Die Hläaubo'n (Wit, Th. Mir.), Klaupern (v. Strbr. D.Pf.), ge: 
börrte Birne, Klözem. Hläuwa'broud, was Klözenbroöd. 
Diefes Wort fcheint eine Sufammenfegung aus Birn, und der be- 
tonten Sylbe des Namens Nikla (Niklä, Niklou, vu -) zu fepn, 
Der Bifhof Nicolaus oder doch fein Knecht beſucht nemlich auf dem 
Lande in der Naht zum sten December die guten und böfen Kinder, 
und eine der Hauptbefherungen die er zurädläßt, find gedörrte 
Birnen. 

fleben, f. fleiben und Elaiben uhd Eleppig. 

fleber (klewo‘), und fleberig, adj. nicht feit, nicht ftarf, alfo 
ſchwach, zart, fhmadtig, gering, befonders vom Körperbau; Enapp, 
fümmerlih. 9° klebo's Kind; 0 klebo‘'na‘ Mensch. „Gin Vaß fü 
fleber mahen, daß es, wann man es herabwirft, von Stimd an 
zerfällt.” Feurb. v. 1591. „Kleber Map’ (knappes), Lori 
Brg. N. 220. 9’ klebo'ne Stund, eine geringe, Enappe Wegftunde. 
Kleba‘-mechti’, fehr Enapp. kleber, adv. genau, Enapp, mit ge- 
nauer Noth, kaum. kleba‘ so vil, klebar' 3 Stund. Golfte hier 
wirklich das alte Adj. clepar (gl. i. 745) kleberig, in blog figür- 
lihem Sinne fortleben? Was nur geklebt, fleberiht, gepappt, 
pappat, ift freylich nicht feft, und auf der andern Geite führt dag 
Zaͤhe (tenax) auf das Spärlihe, Knappe, Yangfame. Das engl. 
clever (ausrichtſam) muß ein ganz anderes Wort fenn. 

Fleiben, Prät. Elaib, Part.p. gefliben, vrb.n. (d.S©p.) haerere, 
haften, Zufammenhang, Leib gewinnen (a. Sp. blipan, Eliban 
Otfr. passim). befleiben, (v: Pflanzen) Wurzel faſſen, Wachs— 
thum gewinnen; (von Menfchen und Thieren) concipi in utero. 
Maris Empfängniß hieß ehmals: unfer Frawen Bekleibung, 
und diefer Tag der Kleibeltag. „pichleip coalevit, concre- 
vit, gl. i. 9685 pich le ib convaluit (vox in cordis aure) gl. i. 4705 
pichlipun haeserunt i. 725. ©. Elaiben. | 

Fleiben, (fhwab.) zwiden, fneipen. 

Die Kleiben,f. Klei:en. 

Das Kleublein, f. Kleu=:lein. 

flieben (kliobm), fleuben (kloibm, kluibm), Gond. I kliabat, 
I klob, klub), Yart. pgefloben (klobm), fpalten, (a. Sp. 
hlioban). Holz klieben. Scherzh. R.A. Das braun Bier recht 
flieben (viel trinfen) Fünnen. Des kan I net kliabm, diefer 
Sache bin ich nicht gewachhfen. s Herz mächt sı aan kliobm, dag 
Herz möchte Einem zerfpringen. Da“ Glöogkng, da’ Häfe”, d* 
Schüss‘l u. drgl. is z*klobm, fft zerfprungen, bat einen Spalt, 
Sprung. Der geflobene Zaun, Zaun aus Spalten, in die man 
ausgewacfene Baumfiämme zerfloben hat, wird zur Schonung 
des jungen Nachwuchſes an Stämmchen, in den Forftordnungen fehr 
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empfohlen. chlewbung, fissura. Voc. v. 1445, fliebig, 
leicht zu fpalten. ©. a. Klub. 

Der Kloben, a) wie hchd. (a. Sp. hlobo); b) „Der Kloben oder 
das Aufitridfeil bey einem Salzfchiffzug iſt gegen 30 Klafter lang 
und 8 Schilling did.’ Befchreibung eines bayr. Salzzuges in Baum⸗ 
gartners Poltzeyüberficht. 

Der Klub (Klu), plur. Klub (Klü’), (Obrm.) der Spalt, Sprung. 
Dar Estora‘ hat Klü’ 'kriogt, muas wida‘ "kläibt wer'n. ©. 
flieben, Kluppen. 





Reihen: Klach, Eled, x. Klad, Fled, x. 


Der Kläcdel (Kläachel), a) Schwengel in einer Glode, Klöppel. 
clechel (Hagen beym Pez); „klaͤchl tintinabulum, clains glod- 
lein,“ Voc. v. 1419; b) was niederhangend hin und her ſchwankt; 
das Scrotum gewifler Thiere; der einzelne Teftifel; das Membrum. 
Widerflächeln, Widderhoden. (Rttm.) Der Rotzklächsl. 

„J ſchnupf kaln'n Tabak 

J trag kain Schnupftuch in'n Saf, 

J ſchneuz mi’ glei' in di Hand 

Und wirf den Klaͤchel an di Wand, 

Caͤremonlen und Compliment 

Nutzen ja kain'n Flickrement.“ Taunus in einer Comd- 
die der ehemaligen P. P. Auguftiner, er. v. ®. II. p. 417. c) 
plumpe, vierfchrötige Mannsperfon. klaͤcheln (kläach’In), fi 
fhwebend und mit einer gewiffen Schwere hin und her bewegen. 
daherklächöln, plump einhergeben. 


tleden, Eliden, a) mit der Peitſche Enallen; b) (Frank. Rhein) 
beriten, brechen, fpringen mahen. Nuͤß aufklicken, auffnaden. 
(a. Sp. hlechan, ziclechan disrumpere, quassare Otfr. 4, 33, 
73; gl. a. 106), Der Kled (Franken), der Rif, Sprung im Glas, 
Holz, Geitein. 

fleden, (ält. Sp. praet. fladte, MB. XXIII. 228) wie hchd. und 
im Dialekt viel üblicher. 9s kleckt net dreiss’g, eg find über dreißig. 
Sollte diefes Verb (Otfrids Flefan 5.7. 103?) mit dem vorigen 
identifh, und feine Bedeutung nur eine figürliche ſeyn? 

fludezen (-s u), a) tönen, wie eine Flüffigkeit beym Rinnen aus 
einem enghalfigen Geſchirr. b) vom Kopfweb, von einem Geſchwuͤr: 
das Gefühl eines wiederholten und ſachten Klopfens verurfahen. 
Da“ Fingar is schwiari' und tuot alln klucksezn. (Etwa, wenig- 
fiens in der aten Bedeutung, das alte chlochon, pulsare, pal- 
pare?) Vrgl. Glogfen. 

Der Kluder, (Berchtesgaden) das Siöneltägeiden, der Schuffer. 

gludern 
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kluckern globulis ludere. Schon im Voc. v. 1429. „Eluder 
globus, gludern globisare.“* Vrgl. Kleu-lein. 





Reihe: Klad, Eled, x. 


Das Klaid (Klaad), wie hchd. Kleid, jedoch im Dialekte weit we: 

niger üblihb, als Gewand. R.A. „Das tft über alle Klaider: 
ordnung, d. h. ungewöhnlih, außerordentlich. klaiden, 
klaldnen (klaadns’), kleiden. In Gem. Reg. Chr. heißt ed ad 
1320 ,,.. ein Bräutigam foll nicht mehrere bitten, ſich zu 
ibm zu klaiden, als bey feiner Hochzeit feyn koͤnnen,“ (feine 
Farbe zu tragen?) — und Band IV. p. 38 ad 1499 „Die von, Re: 
genfpurg fchidten 200 Mann geflaidet in ain Klaid.“ Die 
Uniformierung iſt ſchon in aͤltern Zeiten gebräuchlich gewefen. 

Die Klaudern, (Hrelm.) altes oder ſchlechtes Geräthe.. So fagt 
man 3. B. von einem fohlehten Spinnrad, es fey 9” rechte 
Klauda’n. (Vrgl. Stalderd Flütern, allerley Kleine mecanifche 
Arbeiten zu verfertigen wiffen, ohne fie eigentlich gelernt zu ha— 
ben; follte e8 nicht dazu auch ein fchweizer. Subft. Klüteren 
geben ?) 

fledeln, befchmieren. 

„Die thür und aud die wende 
muften all kledelt fein.’ Meime v. 1562. 
(efr. ſchweiz. Elüttern Fledfen, niederd. Kladde Klecks). 





Reihe: Klaf, Elef, x. 


klaffen, vrb. n., a) verähtlih: fprehen. „claffen in der Kir- 
chen.” Ms. v. 1447. „Die dba vil geclaffent und unnüslichen 
redent.‘ Br. Berht. 164. b) (O.L.) befonders: unehrbare Redeu 
führen. Heng auf mit dei’n Klaffm! fo läßt ein Oberländer den 
Feufhen Joſeph zu Potiphare Weibe ſagen. Klaff: Reden, 
(HhE.) Zoten, unzüdtige Neden. „Ein Klaffer garrulus.“ 
Voc. v. 1419. Der Hinterkläffer, (Abele f. Gerichtsh. cas. 

47) Verlaͤumder. Eläffig, garrulus. gl. bibl. v. 1418, In wei: 
terer Bedeutung fft claffon gl. ij. 14 complodere, dlaffod i. 
599. 814 stridor, crepitus. 

Der Klaff, Klapf, Klafft, Klaffer, Klafter, das Klap— 
perfraut; rhinanthus erystagalli et alectorolophos, auch antirrhi- 
num, eine Art Unfraut, die nad dem Spridbwort, den Bauern 
im neunten Jahr vom Felde treibt, wenn er nicht früb dazu thut, 
es auszujäten, das Feld „auszuflaffen.” 

Der „Klaffer, Röhrkaften.” Prompt. v, 1618 (Rohrbrunnen). 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. 3 
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„Ale Eloffer und Werl.” Muͤnchner Feuerord, v. 1751. Jetzt 
hört man gewöhnlib das Diminutiv Hlaflol. Sih am Hlaffe‘l 
waſchen. Der Hläffo‘l-Brunns‘, das Klaffo‘l-Wasss‘, (im Parnaf 
boic. V. p. 270) Gleiffel-Waßer. Mielleiht vom Getöne. 
„Eintönig rollt vom Bru PAnERFODT der Waſſerſtrang, der ſich ver: 
ſchluͤrft.“ Salis. ©. Glä 
Die Klufen (Hlufon, Klufs’), das Klüfelein (Klife-I), die Sted- 
nadel, Kopfnadel. „Slufen, gufen acicula,“ Onom. von 
17355 „Glufen acicula, spina,‘* Prompt. v. 1618; „gluff acus 
erinalis, spinther,‘‘ Prompt. v. 1632; angelf.c(ufe spica, fchweiz. 
Gufs. Die Schlag: Klufen iſt eine kuͤrzere didere Stednadel, 
die man wie einen Nagel in Holz einſchlaͤgt. Die Klufen.ift 
verfchleden von der zwepbeinigen Härnädel, vielleiht aber hat 
nad der obigen Stelle von 1532 gerade diefe urfprünglich von ihrer 
-Hobenartigen Geftalt Klufen geheißen. Die gl. i. 845, o. Bı, 
434 haben neben hluft auch hluf, Eluf für forcipula. kluͤ⸗ 
feln, vrb. durch Stecknadeln befeftigen. 


Das Klüfftl, Kliffto-], (im verachtenden Scherze) Kleid, das mehr 
Wind maht, ald dedt vder wärme; Frack. „Und übern Tritkoth 
(tricot) habn d’ Damen ein weiß Gluͤfftl von Spinnen angezo- 
gen.’ „Und in dem Staub habn d Herrn in ihren ſchwarzen 
Modiglüfftin ausgfhaut wie d Mülnerbuebn.” Gipeldauer 
Briefe. Zum alten Ehluft Zange, Kluppe? oder als eine neuere 
Bildung zu Lüften, Geläftet, G'eluͤftet?) 





Reihe: Rlag, Eleg,.c. 


Hagen (klagng), wie hcho., (a: Sp. hlagdn). Dem Dialekt de 
iſt dieſes Verb ı) als Tranfitivum in der Form: Flagen Einen, 
d. h. ihn vor der rechtfprechenden Obrigkeit verflagen, 2)alsNeutr. 
in der Bedeutung: (um einen Verſtorbenen außerlih) trauern, 
Trauerfleider tragen. Daher: bie Klag (Kläg, HKlä'), die Trauer 
um einen Verſtorbenen, le deuil; das Leichenbegängnif; die 
Trauerfleider. Die Procefd:Klag, Leihen-Proceffion. Hazzi 
Statift. 1II. 343. Einem mit der, an der Klag gen, feinem 
Leihenbegängnih beywohnen. L. R. v. 1616. f. 580, Im da’, Kläg 
sey, Xrauerfleiber tragen. Diefe find in der Regel ſchwarz. 
Doch iſt weiß z. B. das Kläagtüschal, welches bey folder Gelegen- 
heit von dent weiblihen Gefhleht im Chlemgau über bie übrige 
ſchwarze Kleidung und unter dem breitrandigen ſchwarzen Hute ge: 
tragen wird. -Die Klag anlegen, bie Klag ausziehen. 
Die ganze, halbe Klag. Im der Altern anfp. Policeyord. Art. 
von Begräbnifen, wird gerügt, daß diejenigen, welhe das Leid 
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betroffen, lange Klag-binden von Taffet oder Flor bald bis auf 
die Erde fchleiffend tragen. Das Prompt. v. 1618 hat: „In ber 
Klag beuraten, mulier in famliae luctum, in privignorum 
funus nupsit.“ Der Kläger, Berfon, die bey einem Leichen 
begängnig und eine gewiffe Zeitlang darnach Trauerkleider trägt. 

Der Hauptfläger:trägt entweder nach alter Sitte die Gugel 
“oder einen umflorten Hut, den er auch in der Kirche während der 
eriten Seelenmeſſe aufbehält. "Bey dero‘ Leicht sän’ vıl, weni’ 

Kleg>s. In Münden gehen Weibsperfonen nie mit der Leiche, 
fondern erfheinen nur bey'm ‚Gottesdienft; eine lobenswerthe 
Sitte. Die Klagmuetter, dad Klag-Weiblein, die 

Stimme des Kaͤuzleins, welche von Abergläubifhen ald Werfünde: 

tinn eines Todfalls gefürdtet wird. 

„Banned in zerfallnen Sclöffern ſpukt, 

Der Wandrer furchtſam eilt, 

Wenn d’ Drud die Menfhen quält und brudt, 

Das Klage-weibert heult.” Marc. Sturm. p. 48. 
fih Einem eines Dings erflagen, d.Sp. fi vor ihm dar» 
über beflagen. „Sol fib des erclagen der herfhaft und irn 
ambtleuten.’”’ Freyheitsbrief. 

Das „Klagfeuer,’ der Rothlauf, f. Loh-feur. 

flueg (klusg, b. W. klou’), 'ı) wie bad. Flug, (a. Sp. chluoc, 
prudens). 2) (D.2.) genau, fnapp. So kluag als I — 
bi’, fo bald, als ih aufſtund, fo wie ich aufgeſtanden war, (efr 
fo klahn als). 3) D.2. b. W. genau, karg, fparfam. Si is gar 
z° kluag. „Im Haufe und dahaim war jederman Farg und Flug, 
gegen andern mild... .“ Av. Chr. „Den Kalfer Veſpaſtan habe 
zu feiner Klugheit die Nor und Armut der Falferliben Kammer 
gezwungen.‘ ibid. „klug vide farg,’ Prompt. v. 1618. „eluog 

‚effen oder trinfn, abstinentia.* Voc. v. 1419. 4) (D.8.) fein, 
Gegenfaß von grob und groß. & kluoags Tushh, feines Tud. = 
kluag>“Flachs, 'kluags Korn. (cfr. „rofen cluog, tiſchla— 
hen cluog.“ Roſengarten 2341.2399). 9° kluogoa‘ Druck, fleis 
ner Drud eines Buches. kluag singe’, in hoben Tönen. „Was 

machen nicht für dänne und kluge dredslerifhe Arbeit die In- 
wohner zu Berchtoldsgaden?“ Abele feltf. Grchtsh. 4at. Caſ. Edit. 
v. 1684. 

Wio klüag>»* di 'Albm, io klüaga“ de“ Wind, * 

Und wio klüago* das Deanäl, ia grösse* di Sünd. 
flüegeln (klisgIn, o.pf. b. W. kleigin), a) wie had. Flügeln, 
verflüegeln. „Berflügelten under dem Namen der Geift: 
lichkeit je buͤberey“ (bemäntelten?) Av. Chr. b) b. W. (nad 
klueg 3), fparen, Fnaufern. I ha mar all mane Kreuza‘ zsams’ 
kler’alt. Anm. Wie hier die Bedeutung subtilis neben der Be— 
deutung prudens, fo galt in ber a. Sp. auch für hleine neben 
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der Bedeutung subtilis die Bedeutung sagax, astutus. ©. Flain 
und fein. 





Reihe: Klam, Elem, x. 


Die Klamm; O. Iſar das Klam (Geklämm?) Bergfpalte, Berg- 
fhluht, die meiſt zugleich das Ninnfal eines beftändigen oder ei- 
nes blaßen Wetter-Baches Ift. Das Klam der Durach unweit des 
Falls an der Ober-Ifar. Die Klamm zwifhen Lend und dem 
Gafteinerthale; die Klamm, durch weldhe die Saale von ihrem 
Urfprung bie gegen Saalfelden fließt; bie Sheibenflamm, bie 
Schinderflamm ıc. (im Salzburgifhen). „Angustiae (ripium) 
quas clamma dieimus,“* Angel. Rumpler in Pez. thes. I. III. 
474 „In irs herzen klamm.“ Sucenwirt. (Cfr. gl. i. 813 
hlamezit vom Jagdhund, haeret hians, und dazu, oben unter 
9, das Verb gleimezen und das Adi. gleim, die vielleicht bef- 
fer mit E gefchrieben wären). 

Die „Klammer, (Iler) Ameife. Bey Stalder Klammere. 

flemmen, wie bhd. biklemm (-v, 315) Klemm, felten, fchwer 
zu befommen. 


Die Klamper oder Klampern, das Klämperlein (Klamps']), 
a) die Klammer. b) Klumpen von dem liberbleibfeln (Träbern) 
des Dbites, aus welchen man in Bottihen zum Effigmahen den 
Saft gepreßt. RA. Einem ein Klämperlein anhenfen, 
etwas übles von ihm reden, oder auch: ihn zu Schaden bringen. 
Wo der aan kä’ Kläampo“l ä.henko’, da tuat oſs gwis .. . 
Daher das Verb beflamperin. „Alles was hereingeht, angaffen, 
beflamperin und regiftriren.” Faſtenexemp. II. 30, 
„So fint die valfhen fo gemut, 
Das fi (eine Frau) fo ftaete niht mac gefin, 
Si ne flahben ir ein Elamplin 
Mit worten und mit vare.“ Wigaloie. 
Der Klamperer, Klampferer, (falzb.) Blehfhmid, Klempner. 
Dfannenkflamperer, Pfannenfhmid. 
Klumpern, a) Kothflämphen an der Wolle eines Scafes; b) 
(Nürnd. Hsl.) Schimpfwort für junge nafeweife Mädchen. 


Die Klampfen, (Popow.) die Klammer der Zimmerleute. „Wenn 
ein- Schiff zerbrohen und zum Machen ausgezogen wird, fo fenn 
die Schifffnecht fhuldig, den Schoppern ihr Gefhirr zum Auflel- 
nen, auch bie Notburft Klämpfen um den gewöhnlichen Lohn 
hinzutragen.“ Schifford. Lori Brg.R. 194. „Und damit bey den 
gehenden Schiffen Eein Mangel an Klämpfen erfheine.” ibid. 
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(Oder ſollten bier Schiffbalken, engl. clamps, gemeint ſeyn?) 
klampfen, klammern. 


Die Klumſen, Klumpfen, Rise, Spalte, f. Klunſen. 





Reihe: Klan, Elen, x. 


tflänen (klana‘, klä’n, klens’, kle'n), ſchmieren, ftreiben. Käs 
auf 8 Bröd Elänen. Klaͤn-kaͤs (Hläkas), Schmierfäfe. ab:, 
an-, auf:, be=, ders, ver:, zue- ıc. Elänen. Fig. Sich 
mit einer Perfon oder Sache Elänen, fib damit abgeben, drein 
mifhen, vrgl. Foren. Der Kläner (Klana‘), der da fchmiert, 
fireiht. Der Bäumfläner, der Baumläufer, und sitta euro- 
paea L. Das Klänend (Klanad), die Klänerey, Gefchmier, 
Scmiererey. Elänig (klanı’), fhmierig, fchlüpferig. Die a. Sp. 
hat ein Ablautverb flenan, ih Elan; Partic. Prät. (gl. i.. 689) 
biflenan neben (i. 563) pichlent oblitus. 

flain (klas’, o.pf. klai’, Compar. kleono‘, Superlat. kles’st), adj. 
wie hd. Hein, (a.Sp. hleint gracilis, subtilis). Mehr der 
Volksſprache eigen find folgende Bedeutungen, in melden diefes 
Wort den Formen Eleber, Elueg, fein parallel geht, und dem 
angelf. cläne, engl. clean entfpriht. (Man vrgl. jene Wörter 

- und die Artikel Elär, rain). ı) adj. u. adv. fein; minutus. 
klas reden, fchreven, fingen, d. h. in feinen hohen Tönen, im 
Sopran. „Faͤe den Sallitter dur ain feer vaſt Enng härinnes 
Süblein, das es Elaines Pulver gebe... reib'den fchwebel 
auf daß allerktlienmeft,‘ Fwrbch. Ms.v. 1591. 3’ klas’s Kraut, 
Kraut aus weißen, ganz Flein gehatten Rüben. „Die Scharwerfs- 
Undertonen fol man zum Spinnen des klainen Garns nit nöten, 
fondern bey einem Mittelgaen bleiben laflen.” 2.8. v. 1616. f. 
304. Im Wigalois: „ein Fleinez hemde, Eleinez haͤr;“ im 
Swain: „weiße leimbat claine.”’ Das Kolenklain, Kohlloͤſche, 
Kohlengeftüppe. Flurl Beſchr. db. Gbrg. 354. Die GradElain, 
Gruebenkflain, Nähklain, SchaldElain, bie Fleinern durch 
ein Waſchwerk abgefonderten Erzftüde. Lori Brg. R. 219. 645. 2) 
adv. genau, fnapp. I und mei” Schaz habm uns kla»° zsams” 
glegt. So klaa äls, fo bald ald nur. So klaa’ äls ot mi’ da’. 
blickt hät, is ar auf an andare Seitn 'gangs. So Kklas wäs's 
aba“ wird, get i 'n Bergngan d’ Hoölzarbat a. Da get s kKIas 
’ra’, da iſt nichts weniger als Überfiuß, geht es genau, knapp, 
fparfam zu. 3) adv. ganz und gar, völlig; (angelf. cläne, engl. 
clean prorsus, penitus). Ginen klao für #n Narn habm, ihn 
völlig zum Beſten halten. (HhE.) Ha’ mi’ klas drei” va’liebt, 
ih habe mich ganz nnd gar in fie verliebt. De Menscha‘, de sen’ 
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klas” vo'wegng, find recht verwegen. Volkslied. Iotz machts mi 
auf as’mäl klao” siori’, si hebt ja frey klao’ s Schaltn ä. 

D>° Wildschütz is zou'ni, und is klas vofhitzt, 

Und schluag zuo af d’ Jage‘, das s Blust davo’ spritzt. 
I bi" klao° zlechsnt vor Durft. S. lechsnen. klas-leizi, 
klas-winzi', klas’buda'winzi', adj. fehr Elein, überausflein; 
(Nptſch.) kldurwinzi. „claintatig, exilis,“ Voc. v. 1445. 
Die Klaine (Kläone), die Klainen (Kläsn), die Kleinheit, 
(a. Sp. chleini). „Von Elaini der Judarten halben.’ Mei— 
chelbeck Chr. B. II. 200. Die Kläinftigkait, (O.L. Klao'sti- 
keit, Klèæaſstikeit), ein Subft. vom Superlat. Elainft, 

Dad Klainot, Klainot, Klainet, (d.Sp.) was jest hchd. 
Kleinod. „manubias, clainat, ceremonias klainet.“ gl. bibl. 
v. 1418. „Silbernev trandvas oder fwelherlav hlantat es iſt, 
daz valfıh iſt.“ Rchtb. v. 1332. Witr. Ber. VII 96. Den Münd: 
ner Bürgern wird a°. 1370 verboten,’ der ftat ambroft, pfeil, ſpan— 
banchk oder welcerlay hlainet (alfo wol Gerätbe) daz find, die 
den ftat angehörent, hin ze leihen einem auzmannen.“ Wir. Btr. 
VI. 104. Was foll aber des Mannes Chlaneit in folgender 
Stelle feyn? „Sie (sc. femina, quae aliquem violati pudoris 
accusat) hab des mannes hlaneit ingenommen oder nict.” 
Rchtb. v. 1332. Wilr. Bir. VII. gı, „Ehe wolten ©, frtl. Dhl. 
weder Gleinotten noch Glaider behalten.” Ltg. v. 1605. „Klei— 
not, plur. Kleinoter.” L.R. v. 1616. 202, 485.  Elaineln, 
mit einer ganz Fleinen Art Karten fpielen. verflainern 
(vöo’kläans'n), a) verfleinern. b) fig. verläumden, herabfegen. 
„Berflienere deinen Näcdften nicht, verklieneriſcher 
Menſch.“ P. Abrah. 





Der Klang, ı) wie bihd. 2) der Auf, das Gerede, „Wenn je ein 
Gebirg auf teutfbem Boden den Klang eines ausgebreiteten 
Nufes erhalten hat, fo gehöret das Fichtelgebirg gewiß dazu.’ 
v. Flurl Befhreibung der Gebirge 440. „Er bat ein böfen 
flang, male audit.‘* Prompt. v. 1618, Der Nachklang (Nähh- 
klang, Nä’klang), die Nachrede, befonders eine fchlimme. Wenn 
I mei’n Kinda'n des Recht vo’gab, kriagat’ I on üboln Na’. 
klang. I mecht net den Nahhklang habm, als wenn I mei” 
Wei' übol traktiart het. cfr. Cod. erim. v, 1751, 2 Th. at. Cap. 
21 $. Das Klanghaus, der untere Theil des Kirchthurms 
wo gelautet wird. v. Delling. 

flengen, Elenfen, flengeln, Elengezen, vrb. n. an eine 
Glocke fhlagen, anſchlagen, d. 1. fo läuten, daß der Klöpfel immer nur 
auf der einen Seite der Glode anſchlaͤgt, welches bey einer Brunft, 
oder fonft gefchieht, wenn die Leute follen zu Hilfe gerufen wer- 
ben; an einer Glode Feinzelne abgeriffene Züge thun; verächtlich: 
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Läuten überhaupt. (gl. i. 485 chlengoͤn, hlengilön, tinnire). 
„Alle Wiertelftunden mußte die Schildwache auf Hohen-Salzburg 
klenken (an einer Glode ziehen). Lex. v. B. p- 849. „Statt 
daß in andern Städten frifh gearbeitet, wird da vom frähen Mor: 
gen den ganzen gefchlagenen Tag und alle Stunden der Nacht 
durh geflenget und gelaͤutet.“ Wſtr. vom Verfall des Koden- 
und Tuchhandels in ®. p- 66. „Nach der Negensburger Feuer: 
ordnung von 1455 follen die Thurner nicht läuten, wann fie Feuer 
ſehen, fondern nur klenken, ed fhaff es denn einer ber Herren 
des Raths, oder der Thurner fehe fo üble Ding, daß er billig 
(äutet.” Gem. Meg. Chr. I. 243. Der Klengler, Klenkler, 
(Klenko‘, Klenkoza‘), einzelner Zug an der Glode, Schlag an die 
Glocke; Einer, der nicht gut läuten kann. „Fuͤr die Kammerjung- 
fer wird zwaomäl glitt'n, fürs Stubmma’dl’ ao mäl, für d 
Köchin wird grad (nur) 3 Klenklo“ gmacht.“ Dienftboten-Eti- 
kette. 

flingen, wie hchd. Die Klingfel, Schelle; Elingfeln, tintin- 
nabulum agitare. Voc. v. 1735. (cfr. hlingifon gl. a. 213 
elangor, wol aud) Infinitiv clangere). ©. Elinfeln. 

Die Kling, Klingen (Klinge, Berchtesgaden) enge Schlucht, 
fhmaler, tiefer Graben. Die Bergklingen, Waßerflingen. 
(gl. a. 306. 466. 594 uuazardhlinga nympha, fonft hlinga 
und hlingo, torrens). In der Parodie elner Helrathe = Abrede 
bringt die Braut dem Bräutigam unter anderm zu: einen blauen 
Efel, md ı Stüt Wiefen, fo in der Wafferklingen liegt. 
„Gebirg, Klingen und wuͤſte Wälder.” H. Sachs. „Elingen, 
Rinnen oder Waflergäng.” Lori LechR. 514. „Thaͤler oder Klin: 
gen.‘ Ertel prax. aur. 60. cfr. Adelung: Klinge. (Vrgl. „do 
der win uz dem japfen klinget.“ Diut. I. 316). 

Das Klunglein. „Klungle Faden, glomus.“ „Klungle 
winden, lanam glomerare in orbes.“ Prompt. v. ı618. Gl. a. 
627, „glungelin, globulus; o. 338 EERSEER glomus. Brgl. 
Klenfel unter Elanfen. 


Elanfen, Elenfen, a) fhlingen, in einander fchlingen, d. b. mit 
einer Schleife, einer Maſche verfehen. (cfr. gl. i. 34, 915 gi: 
hlendan conserere (manus), a. 206 gahlandit tortus; bey 
Otfr. I. 27. 129 in(t)Elenkan auflöfen (die Schuhriemen). Der 
Klanf, das Klänkeleim (Klanks-l, Klangs-)), die Schleife, 
in welche ein Band, ein Strit u. drgl. geſchlungen wird, Schlinge, 
Mafhe. ’n Klank, 9 Hlanka-l a 'n Strick mache’. b) Elan- 
fen, Elenten, klenkeln, klenkern, vrb. act. u. n. (Baur) 
ſchlingen, hin und her fchlingen, ſchwingen, ſchwanken. R.A. klin- 
koli-klankoli machen, fi hängen, gehängt werden, Gig. herum 


360 "Kent Klins Klaup Klup 


fianfen, berumfalingein. Der Klanf, fem, die Klanfen, 
Perſen, die gerne berumfclenzt. Der Klenfel, Klengel, 
Rotzkhengel, Alumpen Nafenfchleim, den man hängen hat, oder 
binwirft. Brot. Klüngelein. | 

klenken, läuten, raffeln, flirren. ©. Elengen. 

flunfezen, ‘Dbrm.) das Gefühl eines fhmerzhaften Zudeng oder 
Klopfens (5. B. beym Zahnweh) verurfahen; vor Begierde zittern, 
heftige Begierde nach etwas haben. (Praſch. (Brot. „bie jm die 
Saultern wurden zlunfern,” in Folge der Ruthenſtreiche. 
Eins. Frenharts Predig. 


Flinfeln, vrb.n. Elingen wie Feine Gloöckchen, klirren. Die Klin: 
fel, das Gloͤcklein; Schelle aus mehrern Gloͤckchen, bevm Eathol. 
Gottesdienſt gebräuchlich. „Hernach das huͤbſche Schinſchinſchin aus 
einem Halbduzend meſſingen Glinſein, als wenn die Klertſey 
mitten im Sommer anf den Schlitten daher fahrete.“ Porziunf.: 
Büchlein 78. ©. Flingfeln. 

Die Klunfen, Klunzen, Klünfen, der Spalt, Riß, Sprung; 
im Scherz: Weibeperfon. „elunffen, rima,“ Voe. v. 1419 u. 1445. 
Vrgl. Klumfen und Kinfen. 





Reihe: Rlap, Elep, x. 


Die Kläupo‘n, plur. Dimin. Kläups'is, a) (Nptſch.) Kasenfrallen, 
vergl. Klo. b) f. klaubern. 

Eleppern, Elappern, Elimpern. Das Prompt, v. 1618 hat „corni- 
cari, wie die Kraͤen kleppen.“ 

Die Kleppen (Kleppm), a) (D.Pf. v. Strör.) Stange, an deren 
oberes Aftiges Ende die Leimruthen zum Vogelfang befeftigt werden. 
b) die Klette, Arctium lappa oder Xanthium strumarium L. 
(a. Sp. hlipa, eliba lappa, rivola gl. a. 530. 576. i. 57. 0. 
179). Eleppig, rdj. Heberig, zaͤh. „Die Unzucht iſt fo leimig, 
fo klepig, daß man ſich blutharter Müh davon wieder los machen 
kann.’ Selbamer. S. Fleiben und Elaiben. 

fleppen, vrb. n. flettern. „Der Hopff, wann er fi nicht kann 
um ein Baum oder Stangen winden, oder an einer Heden hinauf 
Eleppen, fo ift er fein Hopff, fondern vielmehr ein armer Tropff.“ 
P. Abrab. Gagaga; fchweiz. Elebern. \ 

fleppern, (Franken Kühbenfp.) mit einem Quirl oder Löffel rühren. 

Die Kluppen, a) wie Hhd. Kluppe, (Zwangholz).‘ b) die Länglichte 
enge Hölung, durch weldhe man beym Aperwalgen den Ring 
laufen läßt. ec) die Stain-Kluppen, Felfenfpalt. d) die Klup- 
pen Vögel, (f. Bäandlein); fig. die Kluppen (Derein) lofer 
Vogel, liederliher Gefelen. Die Kluppert, (Anfp.) dad Ges 
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binde, 3. B. von Schluͤſſeln. Fluppen, Eluppenen (klupp- 
mo'), zwifben einen Spalt einzwängen. Einen Hund am Schwanz, 
einen Widder an den Hoden Eluppen. Vrgl. Elieben, Klo: 
ben, Klub. 


Der Klapf, der Klopf, a) (Pangau. Hbn.; falzb. Intel. Blatt v. 
1812. p. 6130) der Felge; 7 comm. „klufftaͤ,“ Felfen. cfr. Klup— 
pen. 5b) der Klapf, fragor, crepitus, final. Gaißlklapf. 
Prompt. v. 1618 u. 1735. (gl. i. 378 anachlaph impetus). | 

Das Klaͤpflein, Klöpflein (Klapfl, Klepfl), die Klapper, 
d. bh. ein Bretten mit einem Darunter eingezapften Stiele zum 
Halten. Dben in der Mitte ift ein beweglicher hölzerner Hammer, 
der beym Hin= und berbewegen auf dem Brettchen an bevden 
Enden anfhlägt, ſchweiz. „Rleffele.” Solche Kläpflein 
braucht man während der Charwoche in der Kirche ftatt der foge- 
nannten Klinfeln, um damit die üblichen Zeichen zu geben. 
Auch bev einem Treib- vder Klopfiagen (einem Klopfat) muß je= 
der Aufgebotene ein Kläpfelein zur Hand haben. fläpfeln 
vrb, das Kläapflein ertönen laffen, klappern. 

Die Klöpfleinsnahr (Klepflsnähht), der Abend des lesten 
Donnerstags vor Weihnachten, ja diefer ganze Tag, und in wei: 
terer Bedeutung jeder der leuten drey Donnerstage in der Advent= 
zeit, an welchen arıne Leute und Kinder, die fonjt eben nicht bet= 
teln, vor den Häufern auf dem Lande berumgeben, und indem fie 
mit hölzernen Haͤmmerchen oder fonft an die Thüren Elopfen, und 
einen gewiffen Reimſpruch herſagen, ſich eine Gabe ausbitten, die 
gewöhnlich aus Ehwaaren, Brod, Küehbeln, Klößen u. drgl. 
beſteht. Der hiebey gewoͤhnlichſte Neimfprud heißt: 

Hôllo hölla! klopf &! 

D* Frau hät o’n schö’n Mä. 

Geit ma‘ d’ Frau on Hüschal z’ Lo‘, 

Das I 'an Herrn g:löbt ha‘, 

sn Küschdl und »’u Zoltn; 

Da‘ Peda“ werds va’galtn, 

Da‘ Pedar is 9° häliga“ Ma’, 

Der alle Ding vo’galtn ka. 
Dder: 

Hei’t is "Klepflsnähht, 

Wer hät s* au’ '"brähht? 

Uns»‘s Herrn Tham>»’. 

Rumpalt ei” da“ Kamm‘ 

Läfft s Stiagl’ auf und &', 

Bricht eam 3° Füassl* &'. 

Wer muss *s büsassn ? 

D' Frau mit’n Küsch'lspitz, 
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D* Magd mit'n Stückl Brod. 
's Feua* hört mo krach>‘, 
'Küsch‘] werd mo bach>‘, 
D* Schlüssl hört ma’ kling?‘, 
Küsch'l werd m» bring>". 
Küsch'l raus, Küsch’] ’raus! 
Odar I schlag 9° Lohh is Haus. 
Nah Spief (archiv. Nebenarbeiten II. 88) haben bie. Gebräuche 
des Anflopferleinstags oder der Kloͤpflisnacht auch an 
proteftantifhen Orten ftatt. Im Franken pflegen die Kinder bey 
ihrem Anflöpfeln zu fagen: 
Klopfa°, klopfa Hämmerla! 
s Brod ligt in’n Kämmerlo, 
s Messer ligt dernebm: 
Solltmar eppas gebm, 
Gutthäl, Gutthäl, und mei’n Gselln a’ #’n Thal. 
Dder: 
Apfel raus, Birn raus! ie 
Gemer in on andersch Haus. 
Dder: 
Draus in’n Tenno' 
Läffm d fäst'n Henno, 
Drobm in’n First 
Hanga’ di Würst, 
Ge'tmor di lang?’, 
Lasst di kurzn hang?! 
Dder: 
Klopf &, klopf & 
Di Bäurin hät o'n schön Mä 
Di Bäurin js 9° schöne Fra, 
Wäs si hät, des gibts mar ä'. 
In Münden iſt es üblich, daß in der Klaͤpfels- oder, wie man 
bier fagt, Kroͤpfelsnacht die Mägde bey den Krämern, Mep: 
gern ac., wo fie das Jahr hindurch einkauften, und die Handwerks: 
fehriungen bey den Kunden ihrer Meifter eine Eleine Gabe in Geld 
oder fonft erhalten, welche Gabe fie dann ebenfalls ihre Kroͤpfels— 
nacht nennen. Diefes Anklöpfeln heißt im Salzburgiſchen: 
Angloͤckeln. Sollte es vielleiht gar von dem ehmaligen Ge— 
brauch herftammen, nah welhem die Sunderfieden zu gewif- 
fen Zeiten, befonders an den Quatembern, (wovon die legte in bie 
Woche vor Weihnachten fält) mit einer Klapper oder einem Glöd- 
fein in den Ortſchaften herumgehen und Allmofen einfammeln 
durften. Es mag diefer Gebraud auch eine Beziehung haben auf 
das in alten Weihnachtsliedern oft befungene vergeblihe Herum— 
wandern und Anklopfen Joſephs und Maria's an den Häufern ber 
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bartherzigen Juden in Betlehem, um eine Herberge zu finden; 
wenn er fih nicht etwa gar noch aus der vorcriftliben Zeit her: 
fhreibt. Er ift aub in Schweden zu Haufe. Julklapp (von 
klappa Hopfen und Zul, isl. joͤl, angelf. geol, Weihnachten) 
heißt dafelbit ein Weihnachtsgeſchenk. Brol. Gebnacht. 





Reihe: Klar, Fler, x. 


flär (klar, o,pf. klaus‘), adj. u. adv. ı) wie hchd. 2) wie Elafn, 
db. b. fein. fläres Tued, „Grob und Elar leinenes Haus: 
tuch.“ Wiltmaifter 567. klaͤres Garn ıc., Eläre Koln, Elar: 
rer Mörtel ... Die Sträßenftain Elärfhlagen «& 
kläurd Spräuhh, feine Stimme. 3) U.2. genau. Flär fhauen, 
nähbfrägen. Städtifbe R.A. klaͤr ſeyn, etwas illuminiert 
(betrunfen) feyn, Daher der Zuruf: Aufgeflärt, auffldrt! 
(uftig! Die Klären, Subft. von Elär: weiße Stärfe. Flären, 
(4.Sp.) erklären, erläutern, ind Reine bringen. Die Klärung 
oder Erflärung und Mäßigung der Landsfrevheit, Rau: 
terung der Frepheit war eine auf verfhiednen Landtagen der 
Jahre 1494 — 1516 ftatt habende Revifion der unlautern, dun- 
keln, unmaͤßlichen Freyheiten (Privflegien vor den übrigen, 
damals bey folhen Dingen faum in Anfchlag fommenden Unter: 
tbanen), welche die adelihen Landfaßen und Prälaten bis dahin 
von den Fürften vermöge verfhiedner Freybriefe erhalten hat: 
ten, oder fonft pratendierten. Die alfo erklärte Landsfrey— 
heit macht einen Haupttheil des bayr. Landrechts aus, Kr. Lhdl. 
IX. 316 ff. 327. XVI. ı3, 277. 278. 45.154. 

Der Klier, (Windifch- Efhenbah) unvollfommen entmannter Hahn, 
Halbkaſtrat. 





Reihe: Klas, kles, ꝛc. 


Kläs (Kläs, der Kläsel, das Kläsal, O. B.) Nicolaus, der Name. 
Der Heilige felbft heißt: Nikla, Nikola, Likala mit dem Ton auf 
1a. Vrgl. Klaubern. 

Die Klaufen, ı) die Klaufe, GEremitage. b) (HhE.) enger Pap 
im Gebirg. (efr. die Berner Elaufen bey Verona, die Muͤhl— 
baher Clauſen in Toro). 3) Holzflaufen, Waßerflau: 
fen, eine Art Schleufe (brblat. elusa, ital, chiusa, franz. ecluse), 
welche zur Aufftauung und Anfhwellung eines fonft nicht binläng- 
lich ftarfen Gebirgwaflers in einer dazu tauglihen Felſenſchlucht 
aus Baumftammen aufgeführt wird, und bey deren Öffnung der 
durch die Verſchließung nach oben zu angefchwellte Bach in ſolcher 
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Stärfe hervorftürzt, als er braucht, um das von den Rifen ber: 
abgefhofene und in feinem Ninnfal liegende Triftholz forttragen zu 
fönnen. Die merkwuͤrdigſte Klaufen in unferm Gebirge ift die 
fogenannte Kalferflaufen, welde man in v. Flurls Befchreib. 
d. Gebirge p- 96, in Hazzis ftatift. Auffchlüffen. 1. 398 näher be- 
fhrieben findet. A°. 1498 „erlaubt Herzog Albrecht feiner Stadt 
Münden, gewiſſe Berge in Toͤlzer Landgeriht abzuholen und 
Clauſen, Rechen und Lenndt zu bauen.” Wſtr. Btr. VI. 198. 
” Klausn schlägrg, eine folhe Schleufe bauen. Di Klausn 
ziohho,, die Shüß- oder Stöfthore einer Klaufe öffnen. (HhE.) 
flaufen, klauſnen, vrb. mitteld Waferklaufen fortfchaffen. 
Hazzi Statift. I. 400. Lori B. R. f. 109. L. R. v. 1616. f. 762. 
Vrgl. gl. i. 520. „Der bi den hlüfun gifezzit ift, qui est in 
canali.“* i 

Die ÜbendElaufen, (Briefe bayr. Denkart und Sitten p. 40) 
ftatt: Abend: $aufen, Abend: Effen. Vrgl. Gramm. 506. 

Der Kld$, ih Altb. unverfbanden. ©. Knoͤdel. 


kleſchen, vrb. n. Elingen, Elatfchen, engl. to clafh. „Der Grit: 
len Hall und Schall kombt nicht von dem fubtilen Schnäberl, fon- 
dern von dem Zufammenflefhen der Flügerl, carmen evibrat 
ab alis.“ Die Wirth wiffen wohl, wann man in die Kirchen mit 
allen Gloden leuttet, daß bey ihnen aud die Kandlen werden fteiff 
kleſchen.“ P. Abrab. 


Der Kleiſper, Kliſper, a) Moͤrdlingen) Holzſplitter, Spreißel. 
b) die Kleiſpern, Schweinsborſten (bey den Schuhmachern). 
Elifpern, (Mordfranfen) von Glas u. drgl., vor Kalte fpringen. 


Herzkleiftern. „Lungenfuht, Herzfleiftern, Völle und Döbig- 
feit von vergifften Dünften herruͤhrend“ (Engbrüftigfeit?) Parnass. 
boic. 52. 

Das Klöfter (Klousta‘, Klaasta‘), a) wie hchd. b) das Klöfter 
(Kamatklesto‘), (Rttm. Strb.) das Kummetholz oder Kummet- 
Gifen; Schloß. (Vermuthlich zum lat. claustrum gehörig). 

. Die Klöfter, pl. (Erding) Niefter am Pflug, stivae. 





Reihe: Klat, flet, x. 


Die Klatten, die Kralle. „klatte, ungues,‘* Prompt. v. 1618, 

Elattern (klado'n), (Obrm.) plaudern, ausplaudern, Flatihen. 
Die Klattern (Klada’n), der Durdfall. (3pf. Ms.) 

„Eelittern, erzählen. Wir. Glofar. „Naupengeheuerlibe Ge: 
ſchichtsklitterung“ fo fängt der Eomifhhochtrabende Titel ei- 
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ner altern überfesung des Quixote an. „Geſchichtklitterung 
des Pantagruel,“ überfester Nabelais v. 1631. Adelung hat Klit- 
ter, Stalder Klütter als Kleds. AN CEDUN) Klecksbuch, 
worein man nachlaͤßig klext, aufſchreibt. 

Das Klitterwerk, (Prompt. v. 1618) „futile opus.“ Er iſt ein 
Klitterling „homo infirmae, dubiae valetudinis.“ Zu vrgl. 
Stalders Flittern was baͤſcheln. . 

Das „Klotfeuer, Rothlauf, f. Löhfenr. 





Reihe: Klatz, Eleg, x. 


tleuzen (klöizn), fleuzeln, (Salinen:Gegend) fpalten, befonderg 
Holz zu den Dauben der Salzfuefen. Tauf'In kloizn. (Nach 
der gl. a. 420 „kluzun divellebant‘“ muß es in der a. Sp. ein 
Ablautverb Hliozan gegeben haben, wovon unfere nicht ablau- 
tenden Formen Fleuzen und Flözen Reſte find. Hieher fcheint 
auch die gl. i. 845 chlozza incastraturae zu gehören). Das 
Kleusholz, Kleuzelholz, Holz zu Kufdauben. Der Kleu— 
Ber, Kleußler. „Item weldher Klalser nit Wald hiett, das 
Kuefholz zu Faufen und fein Werkftatt zu verlegen...’ „Und 
follen die Kleiser das Wit (Brennholz) umb das Kleitzholz 
aufarbeiten.’’ Urk. in Lori's BrgR. p- 41. ı24. 395. „Die Kuef: 
fer und Kleuzler halten alle 7 Jahr In Salzburg den Raiftanz.“ 
(Vrgl. Schäfflertanz). Hbn. ©. d. f. 

flößen (klezn), (Chiemgau) was Fleuzen (Holz, befonderg zu 
Dauben, Schindeln ıc. ſpalten). Hieher wol auch: Eloßen, ab: 
Floßen in Lorl's LechR. f. 524. „Zu Frohn a Tag mähen, ı Tag 
fchneiden, ı Tag Aderfahren, ı Zag abklotzen und ı Tag Zim- 
merfahrt.” Der Klogen, Bierteld oder Achtels-Spalt eines kur— 
zen Holzblodes (Mufels). Die Klogen (nah Kolbet O.L.) 
Haufpane, Schalten. Die Kloghad, Kleshad, Art breiter 
Art, die zum Spalten in Schindeln ıc. dient. 

Elösleinmweig (klezlweis), in einzelnen Spältdhen, Späncden, 
Schnitthen. Eldgeln (klezIn) an Etwas: einzelne Spänden, 
Brödlein, Fäferhen, Beeren ıc. hinzu, hinweg ıc. tun. Ein 
Trauplein abElösgeln. Mit den Fingern in der Nafe herum 
flößeln. Den Scorf von der Haut abkloͤtzeln. Brot. auch 

unten Klotz massa. 

Der Klözen (O.L.); (U.8.) die und der Klözen (Klezn), dftr, 
Kleuzen, gedörrte Birne; gedörrtes Obſt überhaupt, in foferne 
gedörrte Birnen mit dabey gedacht werden; geringfügiges Ding. 
Da die Birnen, wenigftens die größern, zum Dörren gewoͤhnlich 
gefpalten werden, und man alfo=gedörrte Apfel wirklich Spält- 
lein nennt: fo ſcheint unfer Wort zu Fleuzen (fpalten) und 
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Klozen (Spälte, „Schaiten“) zu gehören, (Vrgl. indeſſen auch 
unten Klotz massa und Kläubern). Das Kloͤzenbroͤd, 
Brod, welches aus Teig, der mit gedörrten Birnen vermengt fft, 
befonders zur Weihnachtzeit gebaden wird, Die Mädchen (im 
Pangau) befhenfen in der Rumpelnadht (Chriſtnacht) ihre Liebhaber 
mit dem Kloßenfherzen (einem Stüd Klözenbrod). Hbn. 
Beſchr. v. Salzb. 

„O am Allerheiligen Tag 

Wimmelts wie im Taubenfrhlag; 

Eine Gans, Fein Gänfelein 

Will der Erzbifhof Martein; 

Dann verehrt des Foͤrſters Thres + 

Schnepfen für die Jagermeß, 

Nicolaus das Klezenbrod, 

St. Johann den Gfeng dirs Got.” Nageld Stolgebühr. 
Der Klözendruder, (P. Abrah.) Knider. Die Klözenfups 
yen, das Klözenwaßer, Brühe von gefochten, gedörrten 
Birnen. 

Der Klogen, (Schongau) Fenfterladen (vielleiht in fo ferne er 

aus einem Brett ald Holzfpalte befteht). 

Der Kloßen, (Feuerbuh Ms. v. 1591) hölzerner Zapfen, der nad 
der ehmaligen Artillerev, beym Laden einer Bühfe (Klogbüchfen, 
Kanone) unmittelbar an dad Pulver aufgefest wurde. Erft auf den 
Klotzen wurde fofort die zu fchießende Kugel, oder der Stein 
geladen. cfr. Adelung: Kloß 2, wohin auch das chloz turbo, 
pila, sphaera den gl. i. 134. 822. o, 147 gehört. 

Der Kloß, a) wie hchd., truncus. b) Klumpen weiher Materie; 
„massa, massula.‘* Prompt. v. 1618, gl. o. 249. „Ein Kloßen 
machen, cogere quid in massam.“ obiges Prompt. Floßet, 
adj. weich, zaͤh, fchlapp. 

„Stark, Eürnig und frey, 

Kit wie ein Schmerbaud klotzet.“ Balde Lob der 
Magern. klotzen, Flößen, v. act. u. n. (Höfer) zuſammen— 
fleben. Geyler von Kaifersb.: „die Pharifäi und Saducaͤf FloB: 
tend fi zufammen, als mild, in die do effig, Iupp oder renn ge— 
fhütt würt. Sie leufft zufammen und Floßt ſich.“ Ben ihm iſt 
„der Klo der Schwiger, der Kloß der ſtetten⸗ der Schwelzer-, 
der Städtebund. 

Der „Klotzmichel“ (Mördlingen) der Letzte; derjenige, der zuleßt 
in die Schule kommt. 
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Acht und zwanzigfte oder Kna-7c. 
Abtheilung. 


(3u vergleichen die Abtheilung Gna). 





Reihe: Ana, Ene, ıc. 


Der Kneuel (Knäi-l, Knoi-l, Knui-)), Dim. das Kneumelein 
(Knoiwäl, Knuiwäl), (f. Gramm 530, 686) das Knaͤuel. Brol, 
RKleu⸗el. 
Das Knie (Anio, o.pf. Knei), wie hchd., (a. Sp.chnio, chneo). 
kniebiegeln (kniebisgin), im Gehen die Knie einſinken laſſen. 
Der Kniebeißer (Baur), jede zu beſteigende etwas betraͤcht— 
lihere Anhöhe. Der Knie-böß (Anio-bous, Kniobos, Kniabis), 
Eigenname verfchledener ſteiler Wege oder Anhößen. Der Knis- 
bous zwifhen Berdtesgaden und ber Ramſau. „Ad medium 
&niepoz hodie Entepafg, locum montis Weilberg,“* Meichel— 
be& Chr. B. I. 4. efr. MB. VII. 3. ,,‚Yen der fcheffart ze Enie- 
pass.” Meichelb. Chr. B. 11. ı71, Der Kntebis von Hohen- 
Schwangau übers Gebirg nah Reuti. Hazzi Stat. II. 103. 118, 
„Wieſe hinterm Kniebis“ bey Percha am Starnberger See. 
Gerichtl. Ausfhreib. „Der Pal am Kniebas“ (zwiſchen Lofer 
und Unten). Dudher falzb. Chr. V. 285. Der Knlebiß (fteiler 
Meg) am Großglodner. Scultes Reiſe. (So/aah hier das obige 
Kniebeiger zu liegen fcheint, kann doch eine bloße Entftellung 
des alten Knie-böz ftatt haben, vrgl. bößen). Am Fichtelberg 
führt eine Anhöhe den Namen Knieſteig. Der Knielotterer 
(Kniolodarer), das Schlottern der Knie; Der fehlotternde Knie 
bat; im Scherz: impotenter Ehmann. Der Knieftenmpf, 
Strumpf, der vom Knöcel bis zum Knie reiht. knie-wetzen, 
im Gehen die Knle aneinander wegen. 
enie=-g=zen, Enle:g=:eln, (Gram. 486) ı) fnien, (a. Sp. 
chneuuan). Tu di’ nido‘ kniogin! „Und ih was bie und 
fnteget für fein Gnad nider.” Sfele r. b. sc. I. f. 246. 2) 
'Entegeln, fniefeln, fneifeln, (Obmr.) im Gehen die Anle 
einfinfen laſſen, fhwed. kneka. Enteglings, adv. kniend. 





Reihe: Knab, Eneb, x. 


Der Knab, wie hchd. Knabe, (gl. o. 36 Enabo, pusio, nondum 
loquens puer); diefes Wort wird indeffen vom gemeinen Mann 
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ſehr ſelten gebraucht, indem er für die meiſten Fälle fein Buo' 
vorzieht. Es hat übrigens fait diefelbe Gefhichte wie das Wort 
Knecht, w. m. fehe. (Scott. ift Enaw, ein Kind männlichen Ge— 
fhlehts; f. die Anm. zum folgenden Artikel). So nennt man die 
Gefellen bey gewiffen Handwerfen, 3. B. den Webern, Tuchma— 
bern, Loderern, Knappen, (weldes nur eine fchärfere Aus- 
fpradie des Wortes if). Die Arbeiter in den Bergwerken find 
vorzugswelfe unter dem Namen der Knappen, AÄArzknappen, 
Bergknappen befannt. Auch ftatt Knecht in der Bedeutung 
eines jungen Kriegsgefellen, der den Nitterdienft lernte, oder über- 
haupt eines Soldaten fagte man: Knabe oder Knappe. „Tau: 
fend Ritter und taufend Knaben.‘ Ulrih von Reichenthal f. 94. 
„Hundert Knedht oder reißknaben.“ Geiler von Kenferfperg. 
„Sur Abfertigung Jorgen Gloachers unfers gnädigen Herrn Kna- 
ben.’ Kr. Lhdl. VII. 207 ad 1464. Hlevor find vielleiht noch 
unfre Edelfnaben (efr. Edelfnechte) ein lberbleibfel. „uf 
dem wege fie ergie (holte fie ein) ein Enappe ſchoͤne än bart (ein 
Engel). Wernh. Maria 167. Der Knabasß. Junteme con 
otros torzuelos de mi taman’o gibt der überſetzer des Guzman de 
Alfarache p. 54 mit: „ich ſchlug mid zu etlihen andern jungen 
Knabatzen meines gleihen.” „Innmaſſen die junge Knaba— 
Ben in den Schulen thun.“ ibid. p. 643. (Nahahmung dee ital. 
- accio?), 

Knebel, (Prompt. von 1618) talea, clabula, (Pfropfzweig, 
Setzling). „Knebl pflanzen, taleas inhumare.“ (Sollte 
diefes mit dem vorigen Worte auf ein altes Ablautverb chnahan, 
chnauuan generare bezüglih feun, movon auch das alte Subft. 
fem. chnuot genus? Vrgl. Knecht). 

Das 'A-knibalo, (HhE.) a) ſchwaͤchliches Kind. b) Holz-Spaͤnchen, 
das bevm Scindelfhneiden gebraudht wird. 

Der Kndbel, Knübel, (Baur U.L., D.Pf., b. W.) der vorftehende 
Theil vom mittlern Finger-Gelenf, der Knöcel; verhärteter Aus— 
wuchs, Knorren. 





Reihen: Knach, knech, x. Knack, Ened, x. 


Der Knich, (d. Sp.) aus Canonicus entftelt. Domfnidh, Dom: 
herr, Zirngibl Probft. Hainfp. ı50. 373. 433. 528, Die Übergangs 
form Knuͤnich (Kenoͤnich) finder fih in Kramerg ital. Namen- 
clator v. 1679. p- 82. 

Der Knochen, wie hchd., (vrgl. Knacken). Weſt-o.pf. R.A. Zu 
den Knochen gen, Einen zu den Knoche n einladen, d.b. 
zur ſogenannten Wurſt- oder Metzelſuppe (einer Mahlzeit, wo 
man, wenn im Haufe ein Schwein gefchladhtet worden, m. 
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lich mit den Knoͤchlein, d. b. den Vorder- und Hinterfüßen, 
dann Würften, bedient wird). 

Enden, Granken) quälen. ©. Enedfen. Das Knöh: Elfen, 
Kind das Einen immer mit Klagen und Weinen behellist. Das 
Knoͤchfell, böfes altes Weib. 


Der Knecht (Hnöhhd, Kne’d, o. pf. Knea’d, plur. Knecht‘), ı) wie 
had. 2) Kind männlichen Gefchlehted, puer, Knabe. Diefe ditefte 
Bedeutung kommt noch im Landgericht Werdenfels, jedoch nur mehr 
im Diminutiv vor, gerade wie die urfprünglihe Bedeutung von 
Diern und Magd nur nod) in den Dimin. Diernlein und Maͤd— 
lein lebt. ©” tolls Knechtlo, ein lebhafter, frifher Sinabe; 
„Knechtlein infantulus.‘“ Voc.v. 1419. „Ir fult fie von einander 
legen die Enechtelin und die dirnlin, wan fie find gar gezite ſchal— 
keit vol.’ Br. Berht. 218. „Allen feinen Chinden, fi fein Chnechte 
oder Dyrn.“ MB. 158, Gl. a. 324. 325 „Cum puer nascitur, mit 
din Enehd Eiporan it. Quae primum masculum parit, thiu 
erifton Eneht pirit.“ Eine Jungfrau wird mit ı2, ein Knedt 
mit 14 Jahren mannbar. L. R. Ms. v. 1453. 3) auf dem Lande fcheint 
das Wort Knecht noch hin und wieder unter dem allgemeinen Bes 
griff eines jungen unverheirateten Menfchen vorzufommen. 

Und lébfrischo“ Bu»’ i 

Get'n 'Albmdisnäl zu>, 

. 9° langwalige‘ Kne’d 

Is fürs Haomdeanäl gre'd. 
In Eifengreins deutfhüberfestem Beichtbuch p. 654. (efr. 622) iſt 
nah den Enthaltungsgelübden der MWerheirateten, von denen der 
Knechte die Rede. Im Augsb. Stdtb. fteht dem Wirte (dem 
Derheirateten) der Knecht (der unverheiratete, le gargon) gegen: 
über. .„Lerner (Hofmeliter) des Knechts (db. i. jungen Herrn) von 
Riſenburg.“ v. Lang b. Shrb. 337 ad 1284. „Ich bin noch ein fun- 

‚ger Knecht, und die mich gerne neme, ber enwil ich niht, und die 
ic gerne neme, die wil min nit’ läßt Br. Berhtolt (p. 80) einen 
Ehefheuen fih entfhuldigen. Noch im ref. L. Recht von 1588, f. 137. 
ı35 werden die Jungen, welhe ein Handwerk lernen, Knete, 
Lernknechte, und alle Gefellen in den Handwerfen ohne Unter- 
fhled Handwerfslnehte genannt (N. N. Herzog Ludwigs 
Schneider und zwei Schneiderknecht“ Ldtg. v. 1514. p. 180, Gem. 
Neg. Ehr. IV. 291 ad 1516), eine-Benennung, welche nur die Ge— 
felen der Bäder, Brauer, Metzger, Müller, Schmide, Schuhma- 
cher beybehalten haben. Im ehemaligen Ritterwefen, wovon, wie 
von allem MWergangenen, fich noch einige Formen auf unfre Zeit fpie- 
lend erhalten haben, nannte man Knechte die jungen Leute, 
welche noch nicht Ritter, fondern nur erſt Lehrlinge und Gefellen 
waren im nobeln Handwerk der Fehden und Kriege. Sp 3. B. 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, IL, TH. | An 
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waren am Concil von Conſtanz mit Herzog Heinrich von Bayern zu: 
gegen: Aſſum Seiboltsdorffer Knecht, Pauls Cloßner, Knecht ꝛc.“ 
Ulrich von Neychental. f. 94. Im Löwlerbund hatte ein Graf oder 
Herr 5 Gulden, ein Ritter 3 ©., ein Knecht 2 ©. jährlihen Bev- 
trag zu leiten, Kr. LhdL. X. 184. Knecht in biefer Bezichung be: 
deutete fhon für fi immer Einen von Adel (aknight), bis gegen 
das ı6te Jahrh. der Beyſatz edel nothwendig und gewöhnlicd 
wurde. Kr. &hdl. VII. 93. 154. 117. IX. 470, X. 452. 431. XII. 322. 
Wenn Knecht im ı5ten, ı6ten und ı7ten Jahrhundert vorzugs- 
weife in der Bedeutung eines Soldaten genommen wurde, fo lag 
derfelben ohne Zweifel weniger die abgeleitete eines dienenden 
Menfhen, als die allgemeinere eines unverheirateten Bur— 
ſches zu Grunde. Deutſche Knechte (Burfche) haben von jeher 

. ihre Haut in aller Herren Länder zu Marfte getragen. In den 
fhredlihen italienifhen Kriegen von 1517 bis 1527 haben aud 
Knete (Burfhe, Leute) aus Bayern das Ihrige gethan. So 
führte ein Rudolf Hal von Maynburg ihrer Viele dem Pabſte wider 
den Kalfer zu, wahrend Diebold Hal mit Andern Rom beftürmen 
und plündern half, und Wilhelm von Sandizell vor den Augen des 
gefangenen Pabftes, diefem zum Spott, eine dreyfadhe Krone auf⸗ 
feßte und mit feinen Gameraden, die wie Gardindle gekleidet waren, 
den Doctor Luther zum Pabſt ausrief. Hiſtoria der von Freundfperg. 
Der Faulfnedt, der Raltfnecht, Tabelle von Zahlen: Pro- 
greffionen, Buch zum Nahfchlagen von Multiplicationen, comptes 
faites. Ausdrüde wie Braͤtknecht, Schüfellnedt, Stifel- 
knecht, Tiſchlerknecht, lauter Vorrichtungen bedeutend, die 
etwas zu halten dienen, find wol gleihfals.bioße Figuren. Der 
Schreiberknecht, (HhE.) der Schreiber bey einem Amte. Biel- 
leicht infoferne er als ein fchreibender Diener des Beamten angefe- 
ben wird. In einer Berchtesgadner Urk. v. 1295 fommt ald Zeuge 
vor: Her Sar pfarrer.zu N. und Ruͤger fein Knecht. v. Koch-St. 
(Geſch. v. Berchtesg. I. 129) halt diefen Ruͤger für den Hilfsprieſter 
des Herrn Pfarrers. Sind doch bey Dtfr. auch die Jünger des Herrn 
feine knechta. Der Spitzknecht, miles gloriosus, qui Martem 
in linguä gerit. Prompt. v. 1618. Anm. Knecht (auch bep den 
Alten zumwellen Knet ftatt Kneht) ſcheint zu einem Ablautverb 
Enähan gignere (f. Knab, Knebel) zu gehören. 

Der Knüchtel, (an der Alz) Knüttel, Prügel. Vrgl. Knod. 





Der Knaden, (v.pf.) der Knochen. Der Knäder (Knacko‘, o.pf. 
B.) ſchlechtes Pferd, an dem man nichts ald Haut und Knochen 
wahrnimmt. (S. Knueden und Naden). 

Der Knaden, (Mürnb, Hl.) der Streih, Schlag. „Er hat ihm 
eine £naden gelangt.” 

tnauden (kuauks’), (Digr.) niden, ©. nadeln und Enappen, 


* 
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kneckeln, (Nuͤrnb. Hsl.) knicken, am Preiſe abbrechen, karg thun. 

knieckeln, ſ. Knie, 

Der Knock, (Weſtr. D.Pf.) a) Hügel, (ſ. No); b) Stuͤck Hol, 
truneus. Vrgl. Knuͤchtel. „Vehuͤt und Gott vor folher Bar- 
bierftuben, wo man die Haar mit folhen Kolben und Kuoden 
kraͤuſelt.“ Abele feltf. Gerichtshandel I. 36. 

knocken, verächtlih: Enten, Eniend fißen, finen überhaupt. Wer i 
do* Schual schwätzt, muas au'm Bodn knöcka”. KHKnockst 
da, wia Sankt Neff i”n Krautgartn. Musst ällawäl 3’ so haom 
knock»’, käst et ausge? Bleib knocko! HKnockt aanar 
auf’m anda‘'n obm. auffnoden, vom Knien aufftehen. ze— 
famentnoden, in die Knie finfen, in fih zuſammenfallen. 
Das Knoderlein, niedriges Stühlhen ohne Lehne. Vrgl. Knie, 
knieckeln. 

Der Knocker, (Gem. Reg. Chr. IV. 59 ad 1502) eine Art Münze. 
„Falſche Etfher, Knoder und Zwölfer.” 

tnüdeln, (Obrm.) was nadeln, nudeln, d: h. wadeln. 

Der Knueden (Knougng), (U. Donau) ber Knochen; verähtlih: 
der Fuß. Häst 'Knougng scho’ un n? Vrgl. Kuaden und 
Krueden. 


knecksen, neden, quälen. S. knoͤchen u. neden. 





Reihe: Knad, Ened, x. (oral, Knat, Enet, x.) 


Der Knoden (HKno’dn, Knö'n, K-hnu’n), .ı) der Knoten, (a. Sp. 
hnodo); 2) der Kuöcel. 3) der Knollen, befonders (1.2. Nifdrf.) 
der Mehl:Kloß, (f. Knödel). Di Kno’n schreche’, wenn die 
Klöße im Sud find, Faltes Waffer zugießen. Kno'n &ssn. - 

„Das Fleiſch das ift Faum halb gefotten, 
Wie Klefel:Steine feind hart bie Kuotten.” Neiner's 
Taͤndelmarkt. 

Der Knödel (Knedl, Kne’l, o.pf. — ber Mehl-Kloß, 
d. h. Mehlteig, mit verſchiednen Ingredienzen, als z. B. Brod⸗ 
oder Semmel-Schnittchen, Broͤckchen von Fleiſch, Speck, Leber ıc,, 
‚oder mit Grüße, Kartoffeln ꝛc. in einen runden Klumpen zuſam⸗ 
mengefnetet, und gekocht. Nach den verſchiednen Ingredienzen er- 
halten die Knoͤdel verfhledene Namen. Die gemeinften find 
wohl die Melfnöbdel fhlehthin, von denen es heißt: 

Nächtn hamma“ Malkn&dI ghabt, henke mo“ no’ i”n Gaom, 

Bäl’ms‘ wida‘ Malkned-] habm, ge-n- I nimma“ haam, 
und die Bröbfnödel; zu den vornehmern gehören die Speck- 
und die Lebo'-Kne'dl. Neben den Nudeln marhen die Knoͤdel, 
Jahr aus Jahr ein, das Hauptgericht bes bäuerlichen Tifches aus, 

Aa 2 
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und zwar fo, daß an gewiſſen Tagen der Woche Nudeln, an an—⸗ 
dern Knödel Rechtens find. Der gelahrte Zurift Baron Schmid 
(ad Bav. tit. 21, art. 16. Nr. ı3) meinte fogar, bayrifche Lands— 
Einder feven befonders deswegen mit der Relegation oder Landes- 
verwelfung zu verfhonen, weil fie ihnen „Nudl und Knoͤdl— 
halber” unverſchmerzlich falle. In der D.HPf. iſt das Knoͤdel 
(Kniadl) aud eine Art Mehl-Speiſe (Semmel:Scnittchen, in 
Teig gefnetet), die mit Milh und Butter in ber Ofen-Roͤhre ge= 
baden wird. Im Rotthal ift ” Hhnedl was anderwärts 9” Küo- 
chel. Der Nomenclator von 1530 hat „pastilli, knodle.“ Vrgl. 
allenfalld auh Eneten. Knoͤdel, plur. (Fichtelgebirg) unge- 
heure, am Dchfenfopf hin und wieder da liegende, abgerundete 
Blöde von kahlem Granit. cfr, Flurl Beſchreib. d. Gebirge 443. 
und 7 communi: Knot, Kndtle, Stein, Steinden. Der 
Knoͤdel, Stoß mit dem Knie in den Hintern. Das Knoͤdel— 
bluͤemlein, (Hoiß) die Zeitlofe. Der Knödelhenter, a) 
fetter Wanft; b) Tafhenmefer. Die Knödelfuppen, Suppe 
mit fehr Fleinen eingeträuften Mehlkluͤmpchen. Der Knöbel: 
zeler, geisiger Hauswirth (der die Knödel zählt). Roſsknoͤ⸗ 
del, was Nofsbollen, Ercremente bes Pferdes. 
+ 





Reihe: Knaf, Knef, xc. 


Der Kuänfel, Kndufel (Kuaflol), (Gbrg.) der Knopf; fig. gro⸗ 
ber Menfh. Der Knaffol-Rök, Rod mit Knöpfen (ftatt mit Häfts 
lein). „Ungeſchliffener Knaͤffel, plumper Herbſtlimmel,“ P. 
Abrah. Die Knaͤufel, welche nach Huͤbner im Pinzgau von den 
Senderinnen beym Heimziehen von der Alpe an die Zuſchauer 
ausgetheilt werden, find vermuthlich eine Art Kaͤschen. „Knaͤfl, 
globuli, claui; einknaͤflen, aufknaͤfeln ein-, aufknoͤpfen. 
Prompt. v. 1618. chnewfel, nodulus, chnewffelloch, lacinia. 
Voe. v. 1445. „aͤne knoufeln,“ Diutiska I. 374. 

Der Kneif (HKnei’, Kneif), dad Kneifelein (Kneife-.!', Kner- 
fa.1’), ſchlechtes, Kleines Mefler. Der Schuasto‘.Kneif oder Kneip, 
Meffer, wie ed beym Schuhmahen gebrauht wird. Mit den 
Kneifal ka” mo* nicks schneid’n, muss mar älls ä'fickaln. 
Englifh, fhwed. Eunife, Enif, ist. hnift (Meffer), bier im ver: 
ächtlihen Sinne genommen. cfr. Nusch. Im Languedoc. iſt la can- 
nive ein großes Meffer, im Nordfranzg. le canif ein Federmeſſer⸗ 
hen. Das fhottifhe kupff bezeichnet ein Stilet, einen Hirfchfänger. 

tneiffen, (Obrmr.) mit Zureden und Scheltworten antreiben. Er 
lasst 'n ganz’n Täg &’ si’ äni kneiffo’‘, und tust do’ nichs. 
Die Kneiff, Din. das Kneiffelein (Kneiflo-l), — 
Welbs:Perfon, ©. knaunfen. 
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kniffen, kaiffeln, Gpſ. Baur) reiben, kauen; kratzen; jerren, 
zupfen. Vrgl. knuffen und niffen. 

Der Knoflauch (Knofle’, HKnofl’), Knoblauch, (a. Sp. chlo bo⸗ 
louh, chlofolouch). 

knuffen, vrb. act. mit ben Knoͤcheln der Fauſt ftoßen, ſchlagen 
Vrgl. Knoͤbel. 

Der Knuͤfel, Enotenfoͤrmigen Auswuchs7) „Die N. N. hat elnen 
Kniffel an der Hand befommen, daß fie diefelbe nicht brauchen 
konnte.“ Lehfeld Mirakel. S. Knoͤbel. | 

knuͤfig, adj. (Obrm.) von Körpergeftalt klein, unbedeutend. „So 
Intfig als er ift: fo will er Doch was aus fih machen.’ 


Inagen, f. gnagen und nagen. 
Integen, Eniegeln, f. Knie. 





Reihe: Kal, Enel, x. 


Der Knalli, grober Bengel. „Nun lommt ihr, Knallt, mit ei- 
nem einfältigen: Here Pfarrer! nichts: Ihe Hochwuͤrden! ins Zim: . 
mer.“ Buchners Kinderlehre. 

knellen, crepare, erepitare, concrepare, (Prompt. v. 1618, alſo 
verb. neutr., zu welchem als fruͤherem Ablautverb das Subſt. 
Knall gehört); figuͤrl. fluchen. knellen als vrb. act. a) pla= 
Ben machen, far crepare. 3 Laus, sn Flöh knall’n. b) prü- 
geln. As’n recht knelln. „Wenn man das Eifen auf dem Am— 
bos nicht wader knilt: fo wird nichts rechtfchaffenes draus.’ P. 
Abrah. „Wann dein Mann dih mit Fäuften wader knuͤllet.“ 
Albertind Gusman 6ıa, 

Der Knoll, Knollen, Dim. das Kndllelein (Knalle-l), ı) wie 
bhd. Knollen; 2) das Knäuel. 

Knüll, faures Geſicht. ©. Genuͤll. 


Enelfen, (Nürnb.) zanken, ungeſtuͤm betteln. 


„Knölfter, buprestes, ein Kefer.“ Prompt. v. 1618, 





Reihe: Kran, Enen, x. (oral; Gramm. 554.) 


Der Knuͤnich, f. Knich, canonicus. 

fnaundzen (knawchs'n, Ehftdt.) durch bie Nafe reden. 
Enaunfen (knaufo'), zanfen. ©. Eneifen. 

Inangen (kna’gs’, Obrm.) nagen. 

tnenten, knenkezen (kna’ko’, kne-kazn), a) fnarren. b) ver: 
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ächtlih: reden, beſonders dur bie Nafe; reifen, janfen, unge: 
ftüm bitten. 

Inaungen (knau.z'n), in langfamem und widerlibem Tone immer 
zu befehlen, zu tadeln, zu klagen haben. Die Knaunz, Verfon 
die immer winfelt, weint. Bist 0° rechte Knauz. befnaun:. 
zen, (Nürnb. Hsl.) befchnufeln, befehen, was Einen nicht angeht. 
Vrgl. genau. 


* 





Reihe: Knap, knep, xc. 


Der Knapp, ſ. Knab. 

knapp, knapps, adv. kaum. „Knapp, daß ihr mit dem Kopf 
knaupt,“ Buchn. Kinderlehre. 

Inappen, eine plößlihe Eurze Bewegung, befonders auf- oder nie: 

derwaͤrts mahen. Mit dem Kopf Enappen; Enappen, wie Ei: 
ner, der hinkt. Ein Brett Enappft auf. Brol. knaupen. 

Das Knappholz, (wirzb. Verord. v. 1784) Eihenholz zu Faßdau— 
ben geipalten, Klappholz. 

fnaupen (knaupm, knaupm), a) wie fnappen, niden, hinken, 
fhnappen. „Enauppen, nuere, nutare alieui.“ Voe. v. 1735. 
„Schauts, wenn ih den Kopf fchüttle, Ift allemal Nein, und wenn 
ih knaup, iſts Aa,’ fagt der Herr Pfarrer in Buchers Kinder: 
lehre. b) Enaupeln, (Hfr.) was Fläubeln. 

Der Knauperling, (Dbrm.) Kind, das im Wachsthum zu⸗ 

ruͤckgeblieben, Knirps. 

Der Kneip, a) ſieh Kneif; b) grober Menſch. 

knuppeln, (von Kindern) mechaniſch die eippen bewegen, als ob fie 
fügen. 

fnuppet, adj. von Leibesgeftalt furz und did; vrgl. Inopfet. 


Entpfeug hinken, (f. nepfen). | 

Der Knopf (o.pf. Knupf, Knuapf), ı) wie hd. 2) die Knoſpe; 
RöfenEnopf. 3) Art Mehlſpeiſe. Hefmknopf (Nürnberg). Die 
Mehl-Kloͤße (f. Kuddel) werden in Schwaben Knepfl& ge- 
nannt. 4) Knoten an einem Faden, Band, Strid. Fig. Hinder- 
nid. RU. (Einem) Sn Knöpf für (etwas) madhen, es ihm 
unmöglich oder doc ſchwer machen, ihn daran hindern. „Aber ein 
Knopf wäre dafür gelegt geweſen.“ Kr. Lhdl. XIV. 409. Einem 
einen Knopf auflöfen, ein Hinderniß befeitigen. 

Die Knödpffleinsnact, f. Klöpfleing- und aroͤpfleire 
Nacht. Im augſpurgiſchen „'s Jahr ein Mal“ v. 1764 wird un— 
term Monat December aufgefuͤhrt 

„Der ſchoͤne Brauch der Knoͤpfflens-Nacht, 
Da man an dreyen Donnerſtaͤgen 
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Einander bſucht und ſetzet dar 

Obſt, Krapffen und noch mehr Naſchwaar.“ 
„Und die drey Knoͤpfels nacht do hunk hoamlach Llechtlen an— 
zunden.“ Die erſten 3 Mittwochen im Advent zuͤndeten die Maͤd— 
chen geweihte Lichter an und beteten; da ſollte der ihnen beſtimmte 
Bräutigam zum Vorſchein kommen. Tirol. Natlonal:Salender von 
1822. ©. 97. 

Enopfet, adj. von Perfonen: di und unterfeht; grob. 

Der Knuͤpfel, (D.Pf.) Abihnitt von einem Baumſtamm, Block, 
Kloß, Schrot; fig. grober Menſch. = Sagknüpfel, Block, aus 
welhem Bretter gefägt werden ſollen. F Schindeltnüpfel, 
woraus Schindel gefhnitten werben. „Ein knuͤpfl holcz, fustum.“ 
Voc. v. 1419, 

tnüpfen, wie bhd, (a. Sp. hnupban). Das Knüpfen, das 
Geknuͤpft feyn, ») Erankhafter Zuftand Feiner Kinder, während 
defien _fih an ben Hals-, Hand» und Fuß-Gelenken berfelben her- 
vorftehende Knoten (Knöpfe) bilden, la noüeure, les noeuds, 
rhachitis, ‚„englifhe Krankheit,’ doppelte Glieder. Is 3 Wasso’- 
kind, is knüpft, lernt hart läffe“” 2) bey Chmännern, was 
Neftellnüpfen. 


Enepfen, (Hft.) binfen, (f. Enappen). 
Inopfen, (Mürnb.) mit den Knöbeln, mit der Fauft flogen, mit 
der Fauft auf den Rüden fchlagen. 





Reihe: Knar, Ener, ı«. 


Inarrezen, knarzen, Inardhezen, vrb.n. a) fnarren. b) 
„enarzen lavandi lintea modus est.“ Yrafh. 

fnärren (knärrn, knerrn), ſchreyen, klagend oder bittend win- 
feln, wie Kinder. An Einem fnerren, ihn durch Klagen oder 
Bitten beläftigen. 

fnauren (knaur'n), genau, karg, filjig thun, befondere beym 
Kaufen und Verkaufen. : S. genan.. | 

fnirren,. ») wie hchd. 2): fneipen. „Indeme Pietas ihne ungefähr 
mit ihrem Roſenmund bey dem Daumen erwifchte und folder Ge: 
ftalten darein Enirrte, daß er gezwungen war, ſich von ihrem 
feufhen Leib zu entfernen.’ Parnass, boicus. I. p. 48. Vrgl. 
fnierfen. RA. Einen Enirren laͤßen (3Hf. D.Pf.), ihn 
fhreyen mahen, indem man ihm die Finger hinter den Ohren 
eindrüdt; ihm „Paris zalgen.” 


tnirbeln, (Franken) knirſchen mit den Zähnen. 
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knirgeln, (Ries) feſt zuſammen knuͤpfen. 
knorken, knoͤrkeln, karg, filzig thun. Der Knoͤrkel, Filz. ©. 
kneckeln. 


— —ñ — — — — 
Inorpfen, (Stanfen) an etwas hartem hörbar kauen. 


„enterfen, Enütfhen, tundere, contundere, quassare.‘‘ Prompt. 
v. 1618. Vrgl. Enirren. 

Der Knorz, (Nordfranfen) krummes, Enotiges Städ Holz, Knorre; 
Knüttel; Lümmel. Dad Knoͤrzlein, Muͤrnb. Hsl.) das aͤußerſte 
Ende von fpulenförmigem Brod, das meift aus harter Rinde be- 
fteht und beym Serbrehen Fracht. va 





Reihe: Knas, Enes, ıc. 


Der Knaus, das Knaͤuslein, (ſchwaͤb.) Enopfihter Anfas am 
Broblaib, da wo er angefchnitten wird. 

Der Kneußel, Beyname des Herzogs Stephan von Bayern: Ingol- 
ftadt, (Öfele II. 568. Mederer's Ingolſt. 80); fommt übrigens noch 
ießt, wie 3. B. fhon MB. XXI. 520 als Familien-NRame vor. 
chnaws, chneuzz wird im Gloffar zu Horned's Reimchronik durch 
pugnax erklärt. In der dafelbit citierten Stelle könnte es jedoch 
auch Enauferig bedeuten. Eine verdeutfchte Form des norbifhen 
Mannsnamens Knuüntr iſt bier doch wol nicht zu vermutben. Vrgl. 
a. neuffen. 

Der Knofpen, Gebirg) hölzerner Schuh, deffen Dbertheil aus 
Schienen von der Legführe geflochten iſt, Klotzſchuh, ital. cospo, 
und vieleicht daraus entftellt. . 

Der Knoſpos, Knuͤſpel, Klog, grober Menſch. „Grober Knuͤ— 
ſpel, unverſtaͤndiger Knoſpintanus.“ P. Abrah. 





Reihe: Knat, knet, x. 


Die Dreck-Knatel, (HhE.) unreinliche Weibsperſon. ©. d. f. 

kneten (knedn, kné'n), wie hchd. (a. Sp. chnetan, Präterit. 
nat, Partic. gichnet an). Noch Paul. Aemil. Ingolftad. in 
feinen Relmen von 1562 hat das Präterit. Enat. „Si Enat und 
machet Kühlah ... Brol. Knddel und knoͤtſchen. 

Der „Kneitel, feiter Stod zum Gehen.” (Schlir.). (Knuͤttel?) 

Der Knüttel, wie bb. (a. Sp. chnutil contulus). - Der Sense: 
Knüttel, (M.2.) Stiel an der Senfe. befnütteln einen 
Hund, ihm einen Kuüttel (1*/. Ellen lang) anhängen. Wirzb. 
Berord. 1678 gegen Wilddleberey. Vrgl. prügeln. Der 
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Knuttelbund. Nah der Inſtruction für die buͤrgerlichen Obrig— 
keiten der Staͤdte und Maͤrkte von 1748 ſoll nicht geduldet werden, 
daß Theils Rathsfreund in ein Horn blaſen, allerhand Knuͤttel— 
buͤnd unter ſich machen. cfr. engl. the club. 

Enüten, knuͤteln, (Nptih.) duch einen Knoten befeitigen, 
knuͤpfen. 





knoͤtſchen, knotſchen, knutſchen, quetſchen, zuſammendruͤcken. 
„zerknuütſchen, contundere, conquassare.“ Prompt. v. 1618. 
Zerknitſchung contusio.“* Voc. v. 1735. (S. a. Enausen und 
vergleihe das zer knuſten zerquetfchen, der d., und chnuſian, 
chnuſſan illidere der a. Sp.) 





Reihe: Knaz, knez, x. 


fnauzen, ı) f. Enaunzgen. 2) verfnauzen, verfnoßen 
(Kleider, Tücher ıc.), fie durch Zufammendräden aus Ihrer glatten 
Form bringen; (urgl. knoͤtſchen). 

Enoßen, vrb.n. was: Enoden, Enten, Eniend fißen; verächtlic: 
ſitzen. allowal dehaam knoötzn. Der Knotzer, Dfenhoder; 
Gelzhals, der ſichs wohl feyn läßt, ohne jemand etwas mitzuthei- 
len. Knoßen, „idem ac Knie.” Praſch. 





Neun und zwanziafte oder Kira: ıc. 
Abtheilung, 


(vergleiche die Abtheilung Gra). 





Reihe: Kra, Ere, ꝛc. 


Die Krä und Kräen (Kra, Krä’, 0.pf. Kräu, Kräus‘), die Kraͤhe, 
(a. Sp. hrä, chrauua, drala), vrol. Gramm. 808. Das 
Krän-augelein (Kränäigl'’), das Krahenauge, der Fruchtkern 
eines oftindifhen Baumes, (strychnos nux vomica L.), der ale 
Gift für Hunde und Katzen gebrandt wird; Prompt. v. 1618 
Kraineugl. Das Kran-Veihelein, gentiana verna L. 

Irden (kran, krä'n, krans), fräezen, Erähbezen (kräz'n, 
krahhzn), .2) wie hd. frahen, da. Sp. cräan, craͤhan). 2) 
heifer reden oder fingen. Einen anfraen, im Scherz: ihn an— 
fhreyen, anreden, ihm zurufen, 
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kräueln (kräln, krajn), aͤ. Sp. Eräuen, kraͤwen, a. Sp. 
hrauudn) fragen. Mit den Klauen, oder Nägeln auf-, aus-, 
ber= ıc. fräueln. "Katz:kraält di’, gib acht! "an Dung vo’n 
Wägng aba’kräln, den Dünger vom Wagen herabfragen. „Die 
Hunde Erölten die Weiber und Kinder von In.” Av. Chr. Der 
Kräuler (Kralo‘), die Kratzwunde. Der Kräuel (Kral), 
Werkzeug zum Krauen, Kraßen; Kralle, Klaue, Haken, Gabel mit 
gefrämmten Hafen. Der Miftfrauel, zweyzadiger Haken zum 
Mbladen des Miftes. Der Daͤchſenkraͤuel, (D.%) was im LE. 
Schnaiter, gebogene Hippe. Die Löwen, Kagen ıc. ziehen die 
Waffen an fi, damit fie die kraͤel im geben nit abwetzen.“ Pu— 
therbey. Der Krälowadsch, der Krummbeinige, (eine Form 
wie Denkowadsch). Kraͤel, Voc. v. 1419, creul gl. a. ıı, 
crauuil, chrouuil a. 29. 5ıı fuscina, harpago, creagra. 





Reihe: Krab, kreb, ıc. 


frabeln, frebeln, kribeln an Etwas, ed mit wiederholter ta- 
ftender Bewegung der Finger, oder (wie ein Infekt) der Füße be: 
rühren, friehen, Elimmen, Flettern, wimmeln. (cfr. Diutisfa II. 
238. scateo crewelon, vielleiht mit Eraueln zufammenhangend). 

Der Krabat (Krawad v -, gemein) ber Kroat; jeder Soldat 
in ungarifher Kleidung; ſcherzh. Sceltwort gegen wilde Kinder. 
Vrgl. Bandur. 

Der Kreben, (Anfp.) Korb von Weiden geflochten. 

„Er ſchawt mir offt in den ſchmaltzkuͤbel, 
In die hafen, fhüßel und Ereben.” H. Sache. 

Der Krebef (Krewas, Kress), Krebf (Kreps), des, dem, den, 
die Krebfen, ı) wie hchd. Krebs, (a. Sp. hrebez, hrepazo 
gl. a. 547. i. 828, o. 198), 2) d. Sp. Bruft- Küraf. „Da foll 
man hennfhen harnifh, und die Ringkhkhraͤgen follen hennfhen 
zwifhen Rukh unnd khrebs.“ Zeughausordnung. v. 1591. Nach 
der Rüftungs-Inftruction von 1507 follte von den. ausgefhoffnen 
Bauern ein jeder einen Krebs, ein Schulterl, Armfhin, Gofler 
und Hirnhäubel haben.’ Kr. £hdl. XVIII. 433. frebßen, ı) 
Krebfe fangen. 2) im Scherz: das Gefchaft der Hebamme verrid: 
ten. Erebfeln, (Mies) Elettern; (vrgl. Erabeln u. kraͤchſeln). 

Die Kreiben (Kreibm), die Kreide. 9 gweichte Kreibm, 
Kreide, zum 3 Könlgstag geweiht. „Wan man zum Ausmachen 
der Fettflet Fein Hafner-Erdten hat, nimbt man ein Kreiben.” 
Ms. des von Bodmann de 1709, freibenen (kreibmo’), mit 
Kreide beftreihen. (Daß d in der Ausfprahe manchmal in b über: 
gehe, iſt Gramm, vor $. 436. anzumerken vergeffen. So: Brobm 
ftatt Brödem, z’fribm ftatt jefriden). 
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Reihe: Krach, krech, w. Krack, Ered, x. 


krachen, ı) wie hhd. (a. Sp. chrachon gl. i. 545. 762). R. A. 
arbeiten ıc. daß es Fracht, d. h. tuͤchtig. „Studiere das khracht 
und das mans bis gen München hören Funde‘ fchreibt Albreht V. 
an feinen ı2jährigen Sohn nah Ingolftadt 1596. Witr. Ber, I. 
143. 2) krachen, Frahezen, gebrechlich, brefthaft, krankhaft 
feyn, wie alte Leute. (Vrgl. kraͤchſeln). „Ein alter Mann ift 
dermaßen zart und Frahend, daß Ime ein fhlehter Wind, wel- 
cher durchs Fenfter, fombt, viel fchädlicher fit als eine ganze lange 
Nacht in feiner Jugend.“ Albertin’d Guevara. „Daz mard ver: 
fhwinet, bi fterfi erfrenfet, die pruft krachet.“ Ms. v. 1447. 
erahender, decrepitus. gl. o. 355. Der Kracher, Krade: ı 
3er, a) fragor. b) alter kraͤnklichter Menfh. S. Krädsler. 
Der Krach (HKrahh), a) fragor, crepitus, (gl. 3. 1048 drac). 
b) aͤ. Sp. Gebrehen. „Sein Lob gewann nie wandeld chrakch.“ 
Suchenwirth. 

kriechen (krisch®’, o.pf. kreichng), und kreuchen (kroichs’, 
kruichs’), wie hchd. (a. Sp. hriohhan, „hantumſchriuchit 
manibus nititur,‘“ gl. i. 919, vrgl. Erieffen). Der Schüse 
fagt vom Tupfer am Sclefgewehr, daß er Eriehe, wenn er 
nicht gleich bey der leifeften Berührung losgeht, fondern erft et- 
was zurüdgedrädt werden muß. zekrlechen, (v.pf.) zergehen, 
fhmelzen. Butter, Schmalz „z’ kreichng läud‘,‘‘ zergehen 
laffen. ſich zefamen kriechen (o.pf. b. W.), fi erholen, zu 
Kräften fommen. Cine Pflanze, ein Thier, eine Perfon kreicht, 
kruicht si’ wido‘ zsam, haut si' wide“ zsam "kröchng. 
(Auch um Goblenz: fih ergriechen, fid erholen). 

Die Kriehen (Kriohhr), wie hd. die Kriehe; die kriechende 
Molgelfirfche. (gl. a 5. 620. 0.435 hriehboum cinus). Frie- 
hen: oder Eriechelbläu, adj. fehr blau, befonders von der 
Farbe der menfhliben Haut, wenn fie durch Froſt oder einen 
Franfhaften Zuftand, 3. B. beym Erftiden alteriert iſt. 

Die Krähfen (Kracks'n), dag Krähslein (Kracksl‘), a) Geftell 
zum Tragen auf dem Rüden, das gewöhnlich aus zwey Brett: oder 
Gitterflähen beftebt, welche in ihrem Durchſchnitt ein L bilden; 
Ref; Tragreff. Alben-, Budel:, Kopf: ıc. Kräbfen „In 
chrechſen auf ir rukchen,“ Enenfels Fuͤrſtenbuch. „Kräre, qua 
fertur lignum.“ Praſch. Aufder Krähfen trägt der Hand- 
langer dem Maurer die Badfteine zu, trägt die Holzträgerinn das 
Fleingehadte Holz in die Häufer, trägt der Zimmermann, Gäge- 
feiler, Pfannenflider ıc. feinen Handwerkszeug, und mander Krä- 
mer feine Waare von Ort zu Drt. Auf ältere „„Decreta wider die 
Haufierer, Krären: und Puttentraͤger“ beruft fih ſchon der 


« 
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Ldtag v. 1669. p. 494. b) (Chiemgau) Vorrichtung, Holz aufzu« 
nehmen, die auf einen Schlitten angebracht wird, 9 Laot Hräcksn, 
oder 9 Ziohhkraksn je nahdem der Schlitten von Zugvieh oder 
von Menfhen gezogen wird. c) (D.2.) Die Hös’n-kracks'n, der 
Hofenträger. (Er ſtellt beym Landvolf, wo er mit zum Staat ge- 
hört, auf der Brujt ein H oder X vor). d) die Dfenfrädhfen, 
Rohr oder Schlauh, fo den Rauch von einem Dfen in den Schorn- 
ftein leitet. Nah den Mündner Policey: Anzeiger vom ıgten 
April ı820 muͤſſen fammtlihe gemauerte Ofenkrachſen, welde 
von einem Kaminfeger niht gefhloffen werden koͤnnen, ohne 
weiters entfernt werden, (Bon der winkelihten Form?) e) (Weit. 
D.Pf.) Eleine Perfon, (iel. fradi, pusio, ’cfr. Gefräd und 
Krüdleln). RU. Einem das Krähslein hberabtuen 
(s Kräacksl aboſtas), ihm Meifter werden, ibm die Kraft be: 
nehmen, ihn zu Boden bringen. Im Prompt. von 16128 und bey 
Dopowitich (Iinterf. vom Meere) find Krären aerumnulae, (ver: 
muthlich blos figürlich, mie jenes horasifhe post equitem sedet 
atra cura). kraͤchſeln, kraͤchſenen, vrb. auf dem Rüden 
tragen. Anm. Sollte diefes Krähfen in Bezug auf die hafen- 
artige Figur zum alten hracco gehören, weldes gl.a. 625 neben 
hromii für fuscina vorfommt, isl. Erafi harpago, wo denn 
auch das folgende kraͤchſeln (Flettern) einigen Halt gemwänne. 
Das lat. crux, isl. engl. kross, cross liegen zu ferne. 
trähfeln (kracks'In), ı) f. das vorhergehende. 2) Elettern. 3) 
von Kindern und alten Leuten, die zu den beyden Beinen wol aud 
noch die Hände oder doch einen Stab brauchen: gehen. Brol. allen: 
fals Kruecken und idl. Ereifa lente progredi. Der Kraͤchs— 
ier, a) in der Bedeutung 2). b) Eränkliher, alter, ſchwacher 
Menſch, wo auch das gleichbedeutende ſchwed. Fraslare nebit 
dem Berb Erasla, das obige Kracher (dem lat. decrepitus eint- 
‚ger Mafen analog) und vielleicht aub krank zu bedenken kommt. 


Die Kraͤchſen, zähber Speichel. (Gehört wahrfheinlih zu rähfen 
w. m. f.) Vrgl. a. Erägezen. | 
„krischzagräd,“ adj. (Nptfch.) Ferzengerade. (Eine fonderbare Ent: 

ftellung, wenn es ja eine ift. Vrgl. schnua'zo’gräd). 


Der Krad, (wirzb.) Krähe, Nabe. „Reiger, Kraden, Geyer u. 
deal. den Seen und dem Heinen Waidwerk fhadlihen Voͤgel fol: 
len ausgerottet werden, Für Raben, Graufraden und Alfter 
fol nur vom Julio bis Bartholome, da-felbe den Fafanen Schaden 
zufügen können, Scußgeld gegeben werden.’ wirzb. Verordd. v. 
1728. 1742. (il. fräfr corvus, fräfa cornix). 

Das Gekraäck (Krack), (Gbrg.) das Gaifgefräd (Gaasskrack), 

veraͤchtliches Collectiv für Ziegen:Vieh. Vrgl. Kraͤch ſen, Fräcd- 
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ſeln (Klettern), und allenfalls das ſchwed. krak reptile, ſchlechte 
Creatur. 

krackeln, Eichſt.) zanken, ſtreiten, (ſchwed. kraͤckla). Der Krack— 
ler, ſtreit- und zankſuͤchtiger Menſch. Vrgl. krickeln und 
kragellen. 

Die Kruck, Krucken (Aruckot, Kruckng), wie hchd. Kruͤcke; mas 
gekruͤmmt iſt, einen Winkel bildet, die Geſtalt eines T, T, oder 
Y bat. So nennt man im Ilmthal die Handhaben an der Senfe 
Kruden. Die Dfentrud bey den Bädern; die Käsfrud, 
womit die Sennen die geronnene Milh umrühren. Gie befteht 
aus einem Bretten, in welches, unterm rechten Winkel mit def: 
fen Fläche, ein Stiel eingefügt ift. Ben den Kohlenbrennern find 
Kruden die Hölzer, welbe um die Meiler geftellt werden, damit 
die obere Befhütt halte. Das Krüdlein, a) Dim. in den 
gefagten Bedeutungen, b) aufrecdhtftehende und nur gegen das Ende 
frummpgebogene Hörner des Gemsbods. c) unanfehnliches, fehler- 
haft Eleines, verfrämmtes, verunftaltetes Ding, Thier, Menfch. 
(fchott. crof Zwerg; auf dem Harz: Erödeln, verfrödeln was 


bev ung früppeln, verfrüppeln) ©. Kraͤchſen und Kräd. | 


Die Krueden (Krusckon, auch Krasckan), plur. (Gebirg) Krumm— 
beine; Beine überhaupt, und zwar nicht immer im verächtlihen 
Sinn. kraackatdaher gen, übel zu Fuß ſeyn. Vrgl. allen- 
fals Erächfeln und das idl. kroͤkr (Haken). 





Reihe: Krad, Ered, x. 


Der Kradem, Chradem aͤ. Sp.; hradam, hrabum a. Sp., 
das Schreyen, der Lärm vom Sprechen, Schreven. Bor Gericht 
ift „all unnuͤtz hradem verpoten.“ Wſtr. Btr. VI. 110. 

Die Kredenz, (mittellat. credentia) die Bevollmächtigung, Be— 
glaubigung, der Grebenzbrief, das Ereditiv. Einem eine Credenz 
an Jemand geben. Kr. Lhdl. V. 258. i 


Die Kreiden (Krei’n, Kreibm, f. Kreiben),.wie bihd. Kreide, | 


(gl. i. 696. o. 140 crida creta). 

Die Kreiden, (italienifd la grida, franz. le cry, isl. Fredda, 
hof. Ereet), d. Sp. das Kriegsgefhren; Ruf, der als gegenfeitt- 
ges Erfennungszeihen gilt; jedes Erfennungszeihen, Signal. 
„Tessera militaris, gfhray, creyden.“ Av. Gramm. „Die 
Kriegffreiden erfragen. . Sie haben denen in der Statt 
mit dreven Schäffen aus großen Stüden die Kreyden und ‚dag 
Wortzeiben geben, daß fie jekt wöllen angreiffen.“ Hiftorie der 
von Freundfperg ad 1525. „Der Beamten Kreiden und Reim 
iſt: Nur vil in mih, wenig in meinen Gefellen.”’ „Der Bunb- 
Schuh ift die Kreiden und Gefhrey im Krieg geweſen.“ Avent. 
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Chron. Das Kreidenfeur, Signalfeuer. Der Kreidenfhuß, 
„Kreuzſchuß,“ Signalſchuß. „Es follen aus unfern Schlöffern 
(bey Nauber- und Mördergefahren) etlibe Kreiden- oder Büd- 
fenfhuß gethan werden.” O.Pf. 8.Drd. v. 1657. „.. Sollen 
auf den thuͤrnen Freüsfchüff gethan werden.” Gemain Landpot 
wider die Mörder ıc. v. 1512. cfr. Kr. Lhdl. XVII. 398, 4ı2, 
440, 444. 448. UM. v. 1616, f. 714. ©. d. folg. 

Die Krida, gerihtlihe Bankrott-Erklaͤrung, Gant:Ausfhreibung; 
(ital. la grida, öffentliher Ausruf). Der Eridar, Eridat, def: 
fen Hab und Gut zu gerichtlicher Vergantung ausgefhrieben wird. 
©. d. vorherg. 

Erodeln, frödeln, frötteln, (wirzb.) Wurjtfleifh oder Würite 
fieden. Krödelfleifch, Krödfleifch, leicht abgefottenes Fleiſch. 
Krödelfupp, »Wurſtſuppe. DBielleiht hat ein Zufammenhang 
diefed Ausdruds mit dem alten crodal (gl. i. 135 „‚fuscinula,‘ 
Sleifchgabel) ftatt; vrgl. a. Kranfleifc. 


frieffen (kreiffm), ih Eroff, hab gefroffen, vielleicht alfo bef- 
fer als grieffen, w. m. f., und etwa zum angelf. creopan, 
engl. ereep (kriechen) gehörig, wenn anders ein Übergang ber Bes 
deutung kriechen in die Bedeutung greifen zuläffig fit. (efr. 
am fih greifen). ©, a. Frippen u. kroppen. 

Die Kraft, plur. die Sreften, wie hchd., (a.Sp. hraft, vrgl. 
Grimm. II. 51). Die AbEraft, Zuſtand der Entkräftung. ab: 
fraftig, adj.- Die Unfraft. ‚Das Teftament ift nichtig und 
von Unfräften.” L.Rcht. v. 1616. f. 347. Das Kraftbain, 
das Schluͤſſelbein. 





Reihe: Krag, Ereg, x. 


Der Kr.agen (Krägng), plur. Krägen (Krägng), Dim, Kräg: 
fein (Krägl‘), wie hchd.; wird befonders gerne ftatt Hals ge- 
braudht. Der Neidfragen, Geizkragen, neldifher Menſch, 
Geizhals. Eine Perſon beym Kragen nemen oder Frägeln 
(krägln), fie umhalſen. Ein folhes Umhalfen, wobey der Gegen: 
jtand der Zärtlichkeit oft Lieber ſchreyen möchte, iſt befonders bey 
Sratulationen zum Namenstag, Geburtstag ıc. eine übliche Cere— 
monie. Einen abfrägeln, ihm den Hals abdrehen, abreißen, 
abſchneiden; ihn umbringen. 

frägezen (kräagaz'n), (b. W. 5) fib mit einem gurgelnden Tone 
wiederholt räufpern; rülpfen, Scheint minder zu Kragen als zu 
rähfen zu gehören). 

Das Kragell, Kregell (vu -), Laͤrm, Zank, Streit. „Non we⸗ 
gen der oͤſterreichiſchen Bauern Gregell.“ Wſtr. Btr. UL 113 
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ad 1595. - fragellen, Eregellen (vo - v) Verb., (niederf. 
sregoulen) Die Betonung, wie auch das holland. krakkeel, 
fraffeelen, würden zwar eher auf ein nicht deutfhes Wort 
fchließen- laffen; indeffen find zu beräüdjichtigen die gl. a. 219. i. 
560 hragilon garrulorum (verborum); und hregenti cre- 
pitans. ©. a. fradeln uw d. f. 

Der Krieg (Kriag, Krise’), ı) wie hd. 2) d.Sp. der Streit, Zank; 
„altercatio, frieg,” Voc. v.1455. chrieg taylen, sequestrare 
(einen Streit entſchelden). Voe. v. 1445. Ze Krieg werden 
vm eine Sache mit Einem, in Streit gerathen. „Wenn mullner 
mit alnander ze frieg werdent vmb wazzer,“ da foll durch 5 
unpartevifhe Müller entfchieden werden, die nicht wohnen an dem 
Wafler, darumb fi friegent. Und ob die funf ze Erieg wur: 
den, wo dan der merer tall bin gevellt, damit fol ez gericht fein.” 
B. L. Recht. Ms. Der Krieg Rechtens, der Necdtöftreit, Pro— 
ce. Den Krieg Rechtens befeftigen, litem contestare. 
Die Beveftigung des Kriegs, litis contestatio, noch in den 
Anmerkungen zum Cod. cerimin. v. 1751. p. 167, Kriegsver— 
wandte, litis consortes, L.R. v. 1616, f. 445. Der Krieger, 
der in einem Rechtsſtreit begriffen fit. L.Rcht. von 1588, f. 52, 
Der Feld: Krieg, Lands: Krieg, offene Lands-Krieg, 
bellum. „. . So fol Ew. Gnad Eeinen offenen Laudskrieg 
anfangen ohne der Landfchaft Rath ..“ Kr. 2hdl. VII. 101 ad 
1461, Diefe lestere Bedeutung des Wortes Krieg iſt befannt- 
lich heutzutage die allein herrſchende, feit die Ausdruͤcke Weig 
und Urleug veralter find. triegen (kriogng), a) (Gebirg) 
ftreiten, zanlen. Wio seine Brüoda‘ gsegng habmt, das os s 
Herzküms‘] vo’n Väda'n is, habms ällawal damit ’kriagt. 
Göfhl, Genefis I. Buch. 37 cap. V. 4. Heng auf mit dei’n 
Kriogng, höre auf zu flreiten, zu zanfen. „Tota die arguta- 
tur, clappern, Eriegen nit nachlaßen.“ Avent. Gramm. von 
1517. „Wo zwey Dörfer mit einander Eriegen umb ein Ge- 
main, umb folh krieg und jirrung foll es gehalten werden, wie 
(Art. 4) beſchrieben iſt.“ L.Rcht. v. 1616, Tit. 25. Art. 5. „Dev 
chint werdent hriegent vm den erbtail.” Rchtb. v. 1332. Wſtr. 
Btr. VII. 112, „Erlegn rixari,“* Voc. v. 1419. erfriegen, 
durh Streit, Krieg erhalten. Avent. Chr. ſich zefriegen 
(zkriagng) mit Einem, mit ibm in Streit, in erklärte Feind- 
fhaft gerathen. os habm si’ schö’ gar oft de bestn Freu’d- mit- 
ananda‘ zkriagt. „Der Apotheker foll fih um den Lohn nicht 
zerfriegen, fondern die Entfheidung an den Stadtarzt weiſen.“ 
Gem. Reg. Chr. IH. 217. Es iſt zweifelhaft ob diefes 3’ Erliegen 
eine Ellipfe ift aus ze Krieg werden, oder zu Erliegen obtinere 
gehört. Vrgl. dan. tagas om en ſak. kriegigs, krieglſch, 
a) ſtreitig, im Proceß verwickelt. MB. VI. 616. „Eriegifche 
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Haabe,“ Corolin. poen. CCVII. b) „Eriegifc bellicosus.‘* 
Prompt: v. 1618. 2) friegen (kriohhe’), (D.2. Jägerfp.) bellen, 
‚befonders ein Halt machendes Thier Akriohha’, (bey Adelung ans 
friegen). Anm. Aus der a. Sp. iſt mir eben blog gl. i. 557. 

619 freg pertinacia, einchrigilicho obstinate erinnerlid, wo 
das einfache e und i gegen das jeßige ie (io) auffällt. Gl. i. 15 „In 
uufdargregilinimo moate,“ obstinato animo, läßt fogar die 
DBergleihung mit Kragell zu. Vrgl. a. d. f. 

friegen (kriagng, 0.pf. kreigng) durchaus ftatt befommen, er- 
halten, erlangen üblih. Eine Speife hinunter Eriegen, in 
den Magen bringen. R.A. Etwas niht Hinunterfriegen fün- 
nen, es nicht erdulden, verzeihen, verfchmerzen koͤnnen. Nach der 
niederfähf. Form Erigen (ih krichte, babe gericht), ber 
holland. Erygen (ik Freeg, ik heb gefreegen), der d. hchd. 
frigen (ib kreic, — wovon nah Gramm. 250 u. 959 c., daß rhel- 
nifheih Eregte,— ih han Erigen) wäre ftatt der jegigen oberb. 
Form Friegen eigentlih Freigen Rechtens. cfr, grieffen ftatt 
greiffen, (Motkers diehen ſtatt dihen), fhieben und ſchei— 
ben, verfhließen und verfhleißen ıc. Eine Ableitung da= 
von fcheint das fchwed. kraͤckta (an fich reifen). 

Die Krugel, (Sm), der Krug, großer Waſſerkrug. „I hrugel 
ferrea.“ Meichelb. Hist. Fr. II. I. 148 ad 1315. Die Luder: 
frugel, baudiger Krug mit engem Halfe. Der Krugelwirth, 
(cfr. Cod. Max. civ. Anmerf. p. 8. c. 8. $. 22. Pr. 2. litt. d.) was 
Bierzapfler, dem Tafernwirth entgegengefeht. Die Krus 
gelfuppen (HhE.), Waflerfuppe.: Der Krugelmann, der mit 
Krügen und andern Töpferwaaren von Dorf zu Dorf zieht. Diefes 
Krugel (niht Kruogel) fhon gl. o. ı5ı „erugula, Erogola 
euruca ‚* vom folgenden verfchieden. ' 

Der Krueg (Kruag, o.pf. Kroug), dag Kruͤeglein (Kriagl), wie 
hd. Krug, (gl. a. 44. 90. i. 609. chruac, cruoc lagena). Gel: 
delfrüeglein, Halbe: Krüeglein, Krug oder Glas, worin 
eine halbe Maß Bier aufgeftellt wird. 





Reihe: Kral, Erel, «. 


Die Krallen, das Kralls.1, f. Korallen. 

frellen Sich, (nordfrank,) fih ftoßen an einem harten, aber doc 
empfindlichen Theile. 

treilen, f. fräuzeln. 

frollen. ‚Die Haar Erollen und Eraufen fie mit glüenden Elfen.’ 
Albertind Gusman. p. 379. ausfrollen, (öftr.) ausglitſchen. 


— — . 


Reihe: 
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Reihe: Kram, krem, x. 


Die, aub der Kräm, Krom, a) die Bude, Krambude, der Kram- 
laden. -,‚Und die Kram an dem eckhaus get ab.“ „Es fullen alle 
burger in iren Craͤmen und Laden inwenndig fait haben.” „Alle 
Cram auf und auf.” „Welche läden oder chraͤm anders gepauen,“ 
Wſtr. Btr. VI. 97. 129. 130 ad 1310 u. 1489. „Vier Kromen.“ 
Mederers Ingolſtadt 70 ad 1380, „Aigne Cramen aufſchlagen,“ 
Ldtag. v. 1612. p. 360. „Zu offnem Cram und Mardt ſitzen,“ Ref. 
L.Rcht. v. 1588, f. 142 v. 1616 ff. 206. b) wie hchd. die Waare; 
das gefaufte einzelne Stuͤk. Der Krämer, der Krämer. frä- 
men, främelu, (HhE.) kaufen; befonders Einem etwas jum Ge- 
fhenf Faufen. Wäs kramts mo‘? Das Krämat, (Augsb.) das 
Neujahrgeſchenk. „Die im Ausland handelnden Werdenfelfer ver: 
kramen das, was fie zu ihrem und ihrer Familien Bedarf von den 
Societätsgeldern verwenden.” HhE. „Der Markt lernt fromen, 
suae quisque fortunae faber est.“ Prompt. v. 1618, Da die Wäl- 
Then (Savoier, Lamparter, Friauler rc.) ſchon vor Jahr: 
hunderten, wie noch jeßt, befonders als Kleinhändler Deutfchland 
durchzogen: fo ſcheint unfer Wort crämen, Cram wohl aus ihrem 
erompare (flatt comprare, comparare) entitanden ſeyn zu koͤnnen. 
Diefem crompare noch ähnlicher iſt das bie und da üblihe grem- 
peln, der Grempler (Trödler). Vrgl. aud die zu Bed. b) ge: 
hörige gl. a. 23 framp xenia, dona. 

Der Kramm, plur. die Krämm, (D.8.) der Krampf. os ziahht 

m?“ de Flächsn zsam und I kriog ’ng Kramm. „Hat ihne ein 
fhwerer Kramm angriffen.” Dukhers falzb. Chron. p-ı82, främ: 
mig (kremmi’), adj. ı) frampfig, äufammengezogen, fteif von 
langem Knien, Sigen, Liegen in gefrimmter oder gezwungener 
Stellung. 2) zuſammengeſchrumpft, mager, Eränflih. kremassi', 
adj. a) was kremi’. b) mismuthig, ſcheu. Ich weiß nicht ob diefe 
leßtere Form mehr hieher oder mehr zu gremen, w. m. f., gehört. 
Kramm felbit Scheint vom alten Ablautverb chrimman (gl. i. 545 
angere, vrgl. Otfrids Frimman I. 25. 56, auch gl. i. 809 hri- 
mit über eviscerat und haesit von Acneid. XI. 733 u. 752) zu 
ftammen, Indeſſen fteht gl. o. 166 die dem hchd. Ktampf ent: 
fprehende Form hHrampho, spasma. Vryol. frimpen und 
Krampen. 

Krammet, Krammel, ſieh Kran-wid. 

krimmeln, vrb.n. wimmeln, kriebeln. „Stinckend Fleiſch, das voll 
Maden krimmelt.“ H. Sachs. Vielleicht beſſer krumeln und 
su Krume (gl. o. 343, crumene frusta, minutiae cujusque rei) 
gehörig. 


Sopmeller’s Bayeriſches Wörterbuch, LI. Th. Bb 
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Ktembe. „N. N. ligt zu Hinachen bey den Yatfotten im Krembs.“ 
Hund St. B. I.75. Vrgl. Gerems. 


Der Krampen, der, das Kraͤmpel, ı) gekruͤmmter Zacken; „fus- 
einula chrempel.“ Voc. v. 1445. 2) Spitzhaue, Pickel, dens 
ferreus fossorum. „Statt des Zapfens den Krampen in die Hand 
nehmen.“ P. Abrah. 3) Kralle, Vogelkralle. wirzb. Verord. von 
1758. „Geſchrleben als wenn d Spatzen mit ihren Krampeln ins 

Dintenfaſſl gfprungen und hernach auf m Papier rumghupft wären.’ 
Eipldr. „Es wird (beym Hochzeltmahl) kaum erwas zerſchnitten, fo 
legen die Weiber ſchon ganze Thurn hoch Beſcheid-Eſſen zufammen, 
daß öffters in der Schüffel nicht ein einzige Hüner-Krämpel übrig 
bleibt.‘ Neiners Tandelmarft. Der Tötenfrämpel, fig. 
der Todtengräber, der Tod. Bi” schö’ an äldo‘ Heite‘, waas net, 
wen mo‘ de“ Todnkrampel d’ Schaufel ummi schlögt. 
Goͤſchl.) 

krampen-ſaur, ſ. Graͤmpen. 

krimpen, sup. gefrumpen, Muͤrnb. Correſp. v. 1824 Nr. 12) 
(Tuch) netzen und preſſen, dekatieren. Vrgl. Kramm Anmerk. u. 
aͤ. Sp. krimpfen, praet. frampf (premere). 

krump, adj. ı) wie hd. Frumm, (a.Sp. hrump). 2) hinkend. 
5 HKrumps‘, 5 Krumpe, ein Hinfender, eine Hinkende. Sp. ®. 
Wis krümp?s“ wio dümpoe*. R. A. F krumps Mäl mach’, das 
Maul hängen, fchmollen. Die Krümpen (Krümpm), die Krim: 
mung, der krumme Zuftand. derfrumpen, Frumm werden. 
kruͤmpen, Früämpfen, kruͤmmen. 

kruͤmpeln, vrb. act. faltig machen, zerknittern, chiffonner. 
Vrgl. engl. ro rumple, und the rumple, die Falte. 

Der Krumpen, das Krumpelein, (Mürnb. Hsl.) hartgewordenes 
Städtchen Brod; Brodfrume; item überbleibfel von andern Spelfen 
und Saden. (Vrgl. Adelungs Krume a2). (MNordfranfen) die 
Krümpelein-Supp, Suppe von gerindelten Mehlbroͤckchen. © 
a. Erimmeln und Grempelfuppen, 

Der Krumper, ber legte Steuermann eines Schiffäuges, aud der 
verlorne Mann genannt. (Im Preuffifhen Kriegsweſen heipen 
Kruͤmper die überzäpligen Leute, welche in Reih und Glied treten 
müffen, wenn die volle Anzahl durch Verluſt vor dem Feinde, durch 
Krankheit ıc. vermindert wird). 





„Kremfer," (Baur Ob.R.) ſchlechteſtes Aftergetreide. (Das 
Geremfadh? 
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Reihe: Kran, kren, x. 


Die Kran-ber (Hräber, Krä'wo‘), die Wacholder-Beere; aud su: 
weiten die Wacholder: Staude. Dä gabs Krä'wa'n gnus’, sän’ 
abs‘ weni' Krä’'wa'n dra. (Auf dem Harz trägt biefen Namen 
die Preifelbeere, vaccinium vitis idaea L., die in andern Gegen- 
den Kreubeere, Grante, Granfe ıc. heiß). Kranber- 
Brantwein,- dl. Die Kranber:Salzen, eingefodter 
Saft oder Nob aus Waholderbeeren. Die Kran-Daͤch ſen (Kra 
däcks’n), Wachdlderzweig. Der Kran: Bogel, der Krammets- 
vogel. Mauthord. v. 1765. Gl.i. 251 „hranapoum juniperum.‘ 
Die Kranewit, Kranewitten (Kranawett, Kranswittn), der 
Wacholderſtrauch; die Waholderbeere. Voc. v. 1429 Granwiden 
genesta. Gl, a. 605 fhranauuitu juniperum, i. 523 drang 
uufito aitioides. „Als man DI maht aus Kronwiten.“ Or— 
tölpd. Der Kranewitter (Kranawetta‘), der Krammetsvogel. 
Die Kranwit-, Kranewit- (Krammat-, Krammöats-, Kram- 
mal-, Krammo') ber, die Wacholderbeere. „Kronbitber.” 
Ortolph. chranbetphr, juniperum. Voc. v, 1419. Der Krane 
wit:Shwammen (falzb.) Wadolder-Gallert, tremella junipe- 
rina L., Mittel gegen den Brand beym Rindvieh. Die Kran: 
wit, Ktanewit:, (Kranawitt-, Kränawett-, Krammat-, Kram- 
mal.) Stauden. „chranbititaud, chrambidftaud, hramadftaudn ' 
juniperus.‘* Voc. v. 1419, 1445, 1455. „N. NR. Krenbidfiew- 
del genant.” MB. XXIV. 438 ad 1366. Der Kranewit-Vo— 
gel, Kranewitfchnerrer, der Krammetsvogel, eine Art tur- 
dus. Die alten Formen hranaspoum, hranazuultu (f.Wid) 
neben dem dialektiſchen Kran-ber weifen auf ein altes hran, 
(Hran?), das wol nicht auf chranuh (Kranich) und noch wenige 
auf hrä (Krähe) bezichbar iſt. Vielleicht gehört dahin auch MB. 
XXIV. 4ı ad 1195 „silva nostra in chranach“ (der Krening 2), 
von Lang's Megeft. I. ıaı, 165 ber fränkifhe Ortsname Chrana, 
Kronach. 

Der Kranich, wie hd. (a. Sp.chranuh). Das bey Ried 644 
vorkommende Chranchsperch iſt wol das heutige Krantsbergs 
an der Ammer. 

Der Kren (Kre', o.pf. Krei’), Meer: Rettig, cochlearia armora- 

cia L. „raphanus, chren.“ Voc. v. 1429. 1445. Ruff. hren, 
‚böhm. kren, poln. chrzan, flawon. ren, rin. Das Kren— 
bier, Abfud von Meerrettigwurzeln, ald Hausmittel gegen Bruft- 
Beſchwerden. krenſaur, fehr ſauer. R.A. An Kre mach»! 
oder si’ Sn Kre' gebm, fid ein Unfehen geben. Grab redt 
feyn zum Krenreiben, von Heiner Statur feyn. 

Kreinel (Kreil), Quirinus. ©, Kirein. 

Die Krinnen, crena, incisura sagittae, calami etc.“ Prompt, 
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v. 1618. Das Krinnlein (Feurbuch v. 1619) Kerbe, Einſchnitt. 
(Gl. a. 535. i. 221 „hrinna tessera,‘ wol eigentlich eine Marke 
am Kerbholz). Erinnen, anfrinnen, ans Kerbholz fchneiden; 
notieren. Brol. Kringlein und Krinfel. Der Anfrin 
ner, am Arzberg bey Amberg im ı5ten Jahrh. (Lori Brg.R. 
f. 71. 350. 353. 357, $lurl. Bſchrb. d. ©. p. 542) Dberhauer oder 
Steiger am Tag. Auf die Oberfactoren, die IUnterfactoren, und 
die Meifter (Grubenfteiger) folgten die Ankrinner. Sie mußten 
außer der Grube darauf aufmerkfam feyn, ob das Erz die gehörige 
Neinigkeit und die Faller das volle Maß hatten, aud mußten fie 
bey Ein- und Ausfahren der Bergleute gegenwärtig feyn, und den _ 
Factoren die Anzahl derfelben anzeigen. 

Die Krön (Kro’, Kra’, 9,pf. KrowW), Dimin. das Krönlein 
(Kral'), die Krone. Krönen helfen unter anderm die aus far- 
bigem Papier, Federn, und GSilberflittern über ein Geftelle von 
Draht von den fogenannten Kränzlbinderinnen verfertigten hoben 
Drnamente, welche bey Leichenbegängniffen, oft in ganzen Reihen, 
auf die Särge von Kindern, unverehlihten Mannsperfonen und 
Sungfrauen geftellt und von den naͤchſten Verwandten beforgt zu 
werden pflegen. Freundlicher ift das jungfraulihe, wenn fhon nur 
von falfhen Gefteine und Gold glänzende Kräl, welches auf dem 
Lande U.Bayerns bey Kirchenfeverlichfeiten, befonders bey der 
Fronleihname-Proceffion, und auf Hochzeiten von unbefcholtenen 
Mädchen auf dem Haupte getragen wird. „Weiber: Kopf: 
Krönlein,” in der Mauthord. von 1765. Das Krönlein 
(Kraäl) , (Rttm.) zwey gewiffe Zähne im Unterkiefer des Hirſches. 
Sie werden von den Jaͤgern an Weibsleute verfchenft oder ver- 
Fauft, die fie ſtatt Steinen in Fingerringe fallen Laffen, und ihnen 
Wunderkraͤfte zutrauen. Das Ätternfrönlein (Ada‘nkral), 
das Krönlein, das nad einer gewiß uralten Volksſage eine gewiſſe 
Dtter oder Natter als Adniginn aller Nattern auf dem Kopfe trägt. 
Mer fo gluͤcklich, fih fo ein Krönlein zu verfhaffen, kann fi 
damit, wie Sigfrid mit Alberichs Tarnkappe,. unfihtbar machen. 
Der Kröntaler, Krönentaler, Brabanter, 4 Kronen im Ge: 
präge führender, Thaler, nah dem 24 fl. Fuß a fl. 42 Er. geltend. 
Seit 1806 circa gibt es auch bayeriſche, würtembergifche und badi- 
ſche Münzen gleihes Namens und Werthes. Im Prompt. von 
1618 ift „ein Krone gelt äureus nummus gallicus cum corona 
impressa.“ „Sonnekrone dictus non ä sole ut vulgo sed a 
solido, est solidus aureus, valet cruciferos centum vel am- 
plius.‘* Die „Soltfrone scutatus aureus“ wird ebendafelbit 
zu 100 fr,, die „Silberfron scutatus, Philipsthaler, Doͤlpl— 
thaler’ zu 8o Kreuzern angegeben. Frönigen (kreninge‘), 
vrb. act, frönen, (a. Sp, hröndn), „Der mit Dörnern gefrö- 
niget worden’ ft,” 277 
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Die Kron (Krö), oder das Kronflaifd (Kroflaisch), (Muͤnchn. 
Mepgerfp.) das Zwerchfell beym Rindvieh; (nah von Delling) 
Fleifh, das im Salze aufbewahrt wird. Ich weiß das Wort nicht 
zu erklären, Zum vorigen Kröm fcheint es nicht zu paffen. Gl. o. 
33 fommt Era für lien Milz vor. An einigen Orten ift es Sitte, 
daß der Mepger, wenn er in einem fremden Haufe für Lohn 
fhlahtet, neben der Bezahlung diefes Fleifh in Anſpruch nimmt 
und wol gleich zubereiten laͤßt. (Vrgl. a. Krodfleifch unter, 
frodeln). 


Der Kringel, norbfränf.) der Kreis. Erings, rings. ſchwed. 
fringe. ©. Ring. 
Das Kringlein, der Einfhnitt, die Kerbe, Rinne, f. Krinnen. 


frank, (O.Pf. kras’k), adj. 1) wie hchd. 2) aͤ. Sp. ſchwach, klein, 
ſchlecht, von organiſchen ſowohl als von unorganiſchen Weſen, und 
figuͤrlich, (a. Sp. chranh). Noch ſagt man vor und in dem Ge— 
birg vom Mond, wenn er im Abnehmen iſt, er ſey krank. 
s Mänat is krank, (HhE., Hbn. Pinzg.). Der Schneift krank, 
wenn er unmerklih zu fchmelzen anfängt. Th. Mir. Hewt achazt 
da“ Schn& scho’ recht, iatz werd 3° scho’ recht krank. „Ob 
fhonn der Sallitter ettwas feuchtigfhaitt gewinne, fo mag doch bie 
kholn darvon nit krannkh werden, noch abnemmen.‘ Fwrbch. Ms. 
v, 1591. „Waer aber das gellt an dem Forn und an der mard 
vmb ain unk oder vmb- mer ze frank.’ Alter Münzbrief Ms. 
MB. II. 514 wird „ein nußer Pawman einem Franken‘ (sſchlech— 
ten) entgegengefeßt. „Der galft iſt zwar berait aber die menſchait 
iſt kranck.“ alted Bredier. „Nement aber ſy krengker vnd 
ringer punt von und .. für gut,‘ der Erſt Freybrief von 1311. 
„Davon tft mir vil bezzer geſwigen, danne krenclichen gelobet.“ 
Br. Berht. 341. „Ain chranckes ſail haerein, daz vil ringe 
was.“ Barlaam und Joſaphat Ms. „Vmb aine chrancke 
ſchulde.“ ibid. „Die not douchte in allen chranck“ geringe, un— 
bedeutend. Horneck. „fragile, kranck.“ gl. bibl, v. 1418, Es 
iſt alfo die hentzutag üblihe Bedeutung des Wortes frank nur 
ein vereinzelter Meft feiner ehmaligen allgemeinern. In den 7 
comm. iſt krank fterbend. Der Krank, Mptſch.) die Kranf- 
heit, (wie in B. der Gefund ftatt Geſundheit). Was häut o“ 
für "n Kräk? ea“ häut sein ältn Kräk. (Caͤ. Sp.) die Abe 
nahme,: ber Abbruh, Schaden. „Das in folher gwalt gar Eainen 
Erand noch fchaden bringen ſolt.“ Meichelb. Chr. Ben. II. 143, 
ad 1455. (ftamb MB.XV. 56 ift wol ein Drudfehler ft. frand). 
„Das uns ein grofer Krank und Hindernig iſt in unfrer Nah— 
tung.’ Kr. Lhol. 1. 209. „Ob ihnen einiger Krank oder Ab⸗ 
bruc an ihrer Freyheit widerführe .. . ob ihnen einiger Krank, 


390 Krans Krins Kranz 
Eintrag oder Beſchwerde aufgelegt waͤre.“ ibid. XI, 226. 304. 
„Wer der wer, der vns daran engen, irren, dateingreiffen, oder 
Fainen Eranden darinn thun wolt.“ ıgter Freybrief; MB. V. 
204. Im Schwedifhen ift EranE der böfe Self. Die Krank: 
hatt (Krankat, Krenkat), ı) wie hchd. Krankheit. Noch im ı5ten 
Jahrh. mußte die allgemeinere Bedeutung - des Wortes durd den 
Beyſatz des Leibes, auf die heutige Bedeutung deffelben foͤrm⸗ 
lid) befchränft werden. ‚„„Bernhardin von Stauf, "der koͤnnte Krank: 
heit halber feines Leibes nicht erſcheinen.“ Kr. Lhdl. XI. 
203. 2) (Franken) die Kränket, Kraͤnkt, Kränk, bie fallende 
Sucht; die Peſt; dag Krankots Loudor (Schimpfwort). 
krenken Einen, vrb. act. 1) wie hchd. kraͤnken; 2) (d. Sp.), 
ihm Abbruch thun, ihn ſchwaͤchen, ihm fhaden. „krenken debi- 
litare ,‘“ Voc. v. 1429. Der unter den Feind gefchoffene Dampf 
„thrennkhet die Mennfhen fo feer, das fie Ehraftlooß werden 
unnd mit Schannden abziehen muͤeſſen.“ Fwrbch. v. 1591. 


Die Kransber (Kra'sbo‘), (Nptſch.) Brombeere. -(Brgl. Kräns 
ber und Kratzber). 

Die und das Krinfel, Krunfel, feiner Einfhnitt, Kette; Run⸗ 
zel. „Man fol fo lang im Bad. bleiben, bis Hand und Fuͤß Krun: 
fel befommen.” Hallbrunn. Bad. Brgl. Krinne, 


Der Kranz (D.Pf. Kräz, Krao'z), Dim. das Kränzlein (Kranzl), 
wie hehd. In unferm Winterlande muß der natuͤrliche Blumen: 
franz nur gar zu oft dur den: Fünftlihen erfegt werden, und hat 
fo in vielen Fallen gegen: diefen förmlich ‚feine Nechte eingebüßt. 
So find die Kränze, welche den Leihen von. Kindern, Jungfrauen, 
"und unverheiratheten Mannsperfonen um Kopf und Arm gelegt 
werden, von Rechtswegen ein, Werk ver Kränzleinbinderinn, 
welche das Verfertigen von Eänftlihen Blumen, Marbuͤſcheln 
Kränzen und Kronen als ein bürgerlihes Gewerbe treibt. Burg⸗ 
holzers Wegweifer p. 109, zählt 1756 in Münden 3 Kränzel- 
binderinnen, und fhon im Steuerbudy von 1633 kommt ı 
Kranzlibinder vor. Das Kraͤnzbein in der. befarinten Be- 
deutung einer gefchloffenen Unterhaltungss Gefellfehaft, bey deren 
Mitgliedern eine gewiſſe Obliegenheit der Reihe nad herumgeht, 
welche Bedeutung fuͤglich als eine bloß figärtiche betrachtet werben 
könnte, wird von Häslein Hiftorifh aus einem wirklichen Kränzlein 
erklärt, welhes, wie er behauptet, noch zu feiner’ Wäter:Beiten, 
mit den Anfangsbuchftaben von den Namen der Mitglieder bezeich⸗ 
net, bey diefen, fo wie jeden die verabrebete Obliegenheit traf, ber 
Reise nah herumgegangen ſeyn In einer geſchloßnen Geſellſchaft 
von) Schuͤtzen heißt der erſte Gewinuſt/ der von jedem Mitgliede 
der Reihe nach zum Beſten gegeben wird, ebenfalls das Kraͤnz⸗ 
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lein. Der A. hat heute ſein Kraͤnzlein gegeben, und der 
B. hat ed gewonnen. Ein Kraͤnzleinſchleßend (Kränzl-- 
schiassod). Brgl. unten Kränz: Singen. Das Kränzlein, 
bie Krone, oder ber Ring von längern Haaren, welden gewiſſe 
Mönhe um den übrigens fharf gefhorenen Kopf ftehen ließen. 
„Der h. Nicetius ift auf bie Welt: gefommen mit einem Kranz 
von Haaren auf dem Kopf wie ein Religios.“ P. Abrah- (cfr. gl. i. 
566. cranz cirros, crines). Das Kränzlein, (im Kegel: 
fpiel) die 8 Kegel, bie um den mittlern ‚herumftehen. 's Kranzl 
scheib’m , diefe 8 Kegel treffen. Das Kränzlein, (Baur 9.) 
Art Mepifpeife die auf Ländlichen Hochzeittafeln, vielleicht ald An: 
fpielung auf das Geſchick des Jungfernfranzes, zum Beſten gege- 
benwird. Die Kränzleinjungfräu (Kränzl-jungfer), Jung⸗ 
frau die auf Hochzeiten in Kirhe, bey Tiſch und Tanz mit einem 
Kranz auf dem Kopf und am Arme ald nähfte Umgebung ber 
- Braut figuriert; bie und da iſt eine, an einigen Drten find zwo 
und. mehrere Kr.-J—n Üblih. Auch bie Geiftlihen, wenn fie 
ihre erfte Mefle lefen, haben ihre Kränzleinjungfern. Man 
ſucht hiezu, da jede etwas Nahmbaftes zu Opfer trägt, Kinder 
reiher Eltern aus, je mehr je lieber. Das Kraͤnzleinkraut 
(Kranslkraut), sedum acre oder sexangulare L., auch Feldguen- 
bel, thymus serpyllum L., vom Gebrauhe zu Kränzen am Fron- 
leihnamstag. Die Kränzlein- Predigt, Predigt bey ber er: 
ften Meffe eines angehenden Gelftlihen, wobey der Prediger einen 
Kranz um den linfen Arm trägt. In U. v. Buchers Moͤnchsbrie⸗ 
fen läßt ein Auguftiner-Prior bey einem Cooperator auf dem Lande 
anfragen, ob er ihn niht auf eine Kränzelpredigt in ber 
Stadt einladen dürfe. Das Kränyg: Singen oder Singen 
„amb die Krenz an ben Abendreyn’ wird verboten durch das 
alte Amberg. Stdtb. „Kain Jungfrau oder Maid foll den Hand: 
werkögefellen und Knechten an einem Abendreyen einen Kranz 
zu erfingen geben.‘ Der Kränzleintag, ber Fronleich⸗ 
namstag. Der Kränzleintanz, in einigen Gegenden des Ge: 
birges ein Hochzeittanz, wobey den Jungfern von den jungen Leu- 
ten mit Lift der Kranz abgerungen wird. Das Antläßfränz- 
‚Lein (Antloskranzl), Kränzchen von Blumen und Kräutern, befon- 
ders von Feldquendel, bad am Fronleihnamstag bey der Proceffton 
um die Kerzen gelegt, und dann als geweihtes Mittel gegen aller: 
ley übel aufbewahrt wird. Der Tragfranz oder blos Kranz, 
die ringförmige Wulft, die beym Tragen einer Laft auf den Kopf 
gelegt wird, fonft Tragring, Ridel, (ſhwaͤb. der Bauft). ©. 
a. Grans. = 
Der und bie Kreingen, Fnerkreinzen (Krei'z'n),‘ (Inn, Ch. 
Mir.) die Wagenflehte, der Wagenkorb. Rolf teinzen, ge: 
flöhtner Wagenforb zum Merführen von Kohlen. Nah Hazzis 
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Statiſt. II. B. p. 769 werden auf den Einoͤden im Winkel zwi⸗ 
ſchen der Salzach und dem Inn allenthalben fogenannte Krein- 
zen, Schirme oder hohe Damme gegen den Weftwind gefunden. 
S. Kreßen. 





Reihe: Krap, Erep, x. 


„krappen, kroppen, paxillum.“ gl. bibl. v. 1418, -Brel. 
Krapfftein. 

Etappen, beym Brechen tönen wie ein derb gebadener Kuͤechel, 
Fiſch ꝛc. (Haufer). Vrgl. a. froppen. 

tkrappeln, Ereppeln, Erepfeln, vrb. n. friehen, klimmen, 
klettern. ©. krabeln. 

ſich kraupen (krappm), (Obrm.) ſich ausbreiten, auseinanderſper⸗ 
ren, ſpreizen, kraus machen. Da“ Biphä’ kräppt si äf, der ca= 
lecutfhe Hahn fpreizt feine Federn auf. kraupo'd, krappat, adj. 
auseinander geſpreizt; kraus, verftört (von Kleidern, Haaren). 
Si’ kraupot mache‘; fid fpreigen, prahlen, breit mahen. — 
kräppata‘ Bam, der breite buſchichte Üfte treibt. (cfr. Erautig). 
kraupig, krappi’, krappisch, adj. ſich fpreizend; ſich gehen laf- 
fend, munter. Wio du, du machst di nama’ gar krappi'! Ein 
Kräupelein (Krapps-l) oder 0 krappi’s Kind, ein lebhaftes 
Kind. (Vrgl. allenfalls gl. a. 458 ungacraupit infronitus). 

Irepieren, im Scherz krepauln, krepauzin, ifal. crepare, franz, 
creVver. 

trippen (fripfen), vielleicht beffer ald grippen, w. m. f., und 
dem alten abgeleiteten Verb hripphan, chriphan, chrifan 
(gl. i. 70, 716. 748. 871. 876. 940, 970, rapere, diripere) und 
dem hörchrift der Legg. Baiuu. (Mederer ©. ı37) entfprechend. 
DBrol,. Krapfen. 

Die Krippen, Dim. Krippa-l, ı) wie hchd. Krippe, (a. Sp. hip: 
pa, Eripfa praesepe, vermuthlih im Sinn von vellere, evellere 
zum vorigen krippen gehörig). Das HKrippa-l-Männl, Figärden 
einer Weihnachts-Krippe; Mannsperfon ohne Kraft. Der Krip: 
penreiter (Nuͤrnb. Hsl.), armer Landjunfer. 2) das lange ge: 
mwölbte Bruftbein des Geflügeld (Baur). Brot. Rippen u. d. f. 

Troppen, Eroppezen, krueppen, a) greifen, taften, tappen. 
Hä lang umma ’kroppt, bis E 's funno’ ha’. b) Art zu fifhen, 

(Krebſe fangen?). „In der Zeit, darinnen die Farchen laichen, bie 
ſolcher Laich Iebendig wierdt, fol das Groppen gar verbotten 

ſeyn, dieweil dur das vilfaltig lang Stüren, darvor kain Stain 
unverfert bleibt, der Laich zerftert wird.” Lorl Lechrain 384.- Das 

‚zu gehört, (wenn nicht zu Krapfen, f. Anm. bey d. W.) vers. 
muthlich a) das Subft. (die), Kroppen (Klaue, Kralle?) :,,Mit 
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feinen Diebspfotfhen, mit feinen ausgefelhten Schelmskrop— 
pen.’ Abele 1. ©. 9. 5b) „Eroppen, auf-, aus-kroͤppen, 
freppen das Salz von den Pfifeln mit der Pfifelbaue.” 
Das Kröppfalz, das ſchwarze Salz, welches die Weiber von den 
Pfifeln ausfroppen und baden. Lori Brg. R. 391. 393. 

froppezen, Eropfezen, vrb. n. rülpfen, Magenwinde fteigen 
loffen. Der Kroppezer, Kropfezer, Ruͤlps, Magenwind. 

Der Kröppen, Kröppel (Kräuppm, Kräuppl), (Nptſch.) Knorpel. 
Der Näs'nkräupl, Nafenfnorpel. In einer , alten bayreuther 
Buß- und Frevelord. heißt es Art. 30: Item, ob Einer in den Ruͤ— 
den durch die Kroppen Schuliterblatt entzwey geblieben, gefchla- 
gen 10.” 


Erapf, adj. (Nptſch.) fchlecht, elend, unanfehnlih; (vrgl. das isl. 
frappr, arctus, curvus). Der Krapf, Muͤrnb. Hs.) kleine 
übelgewachfene Perfon, oder Sache; Waldbaum, der nicht in die 
Höhe wächst. S. Kropfund Früpfen. 

„Krapfftein, Krachftein oder Köpff, die inn gebäwen für die 
maur ausgehen, antepagmenta, proceres, mutuli,‘* Prompt. v. 
16185 hechd. Kragftein. Vrgl. Erappen. 

Der Krapfen, plur. Krapfen, Dim. Kräpfl, wie hchd., eine Art 
Kuchen; an der untern Bild ‚und Donau überhaupt das, was an: 
berwärts Küchel. Bühfenfrapfen, Sprißfrapfen, But: 
terfrapfen, Germtrapfen, Straubenfrapfen. (Neiners 
Tanbelmarft 69), „Artocrea, crapf,“ Voc. v. 1429. 1445. 
Stocfhläge nennt der foldatifhe  Mutterwis Arfhfrapfen. 
Anm, Der Krapfen (a. Sp. crapho, crapfo) uncinus, bey 
Adelung ale oberdbeutfch angeführt, ift mir im b. Dialekt nicht vor: 
gefommen. Doc vrgl. m. Eroppen und fehe früpfen. 

Der Kropf, ı) wie hchd. (a. Sp. hroph). a) die fih bildende 
Getreid:Ähre, noch im Halme verfählofen. Der Walz ſchießt 
inden Kropf, feet im Kropf ic. 3) dichte runde Maffe, in 
die fi die Blätter des Kohles, Salats ıc: am Strunf zufammen- 
legen. Kölfropf, Krautfropf, Salatfropf. 4) fehlerhaft 
Feines oder verfrüppeltes organifheg Wefen, f. krapf und kruͤ— 
pfen. Im Zillerthal wird die Tussilago (alba et hybrida L.) 
weißer Gaißkropf genannt. 

fih kropfen, Eröpfeln, Eropfezen,-ı) von Ühren, Salat, 
Kohl, einen Kropf bilden. 2) fih verwachfen, verfrüppeln, ver: 
kümmern; f. a. Erüpfen. kropfot, a) mit einem Kropf be- 
haftet, Fropfiht. sich kropfat, zkropfat lache’, aus vollem 
Halfe lachen, rire a gorge rendue. b) (von Kohl, Salat) in eis 
nen Kropf gefhoffen. Schön Eropfeter Salat. c) fehlerhaft 
gewachſen, verkruͤppelt; figuͤrl. unförmlih, auffallend, 5 kro- 
pfoté Lug, derbe Lüge. & Kropfoté Plumpheit, Iſargeſell⸗ 
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ſchaft v. 1709. Die Kröpfleinsnaht (Krepflis-, Krepflis- 
nacht), was Klöpfleins- und Knoͤpffleinsnacht. Das 
Rötkröpflein, das Rothkehlchen. 
kruͤpfen fi, (D.Pf.) fih Främmen, befonders (von Perfonen) den 
Kopf, den Dberleib nicht gehörig gerade tragen. (3u Kropf? 
oder etwa beffer Eripfen als ehmaliges Ablautverb, und mit 
krapf adj. Krapf und Krapfen subst. sufammenhangend ?) 


Krapfen, (D.R.) was Krapfen (Kuchen). 





Reihe: Kras, kres, x. 


Der Kraiß — ber Kreis, (a. Sp. chreiz)). Das Kraos- 
stechs” iſt ein Spiel der Knaben, wobey fie einen Kreis auf die 
Erde zeichnen, und mit zugefpisten kurzen Stäben nah dem Mit: 
telpunfte beffelben werfen 0. kraißen (krasss'n), mit Kreifen 
verfehen. Die Schwarzen auf der Zilfheiben Eraifen. 

Die Kraufen, Krufen, Krufel, Dim. das Kränslein, (Ch. 
Mir.) Art Krug. „irdin Eräußlin,” trulla. Prompt. v. 1616. 
„Kaiſer Sonftantinud achtet fich Feines prangens nicht, durft wol 
aus Kraufen trinken.’ Av. Chr. „Gern bey der Kruffel ſitzen.“ 
Selhamer. „kraws, chrauſen crusibulus, fraufel, catinum. 
Voe. von 1419. 1429. 1445, cräful crucibulum gl. o, 331; 
(niederf. kroos, hol. Eroes, ſchwed. Erus). Die Stadt Ereuf- 
fen führt einen Krug im Wappen. Erufeln, vrb. gerne trin- 
ten. „Die Tochter, welche das Nepffen und Krußlen ſchon ge: 

wohnen wollt.“ Selhamer. 

traus, wie hcehd. trauſen, kraͤuſen, kraͤuſeln. gekrauſt 
( Krausst), kraus. 9 Krausots oder 3 Kraussts Här. kräu- 
solot, Dimin, adj, „Ein lutzel raid und chreuſeleht,“ war 
fein Haar. Im noͤrdlichen Franfen, KHennebergifben ıc. fommt 
kraus in der Bedeutung von fein, zart, Hein, dünn vor. 


Die Kräufelber oder Kraufenizber, (Ficbtelberg, Nitdt am 
Kulm) vaccinium vitis idaea L., fonft auh Neiffelbeer, Preif: 
felbeer, Spreiffelbeer, Kreubeer, Granbeer, Gran: 
ten, Krausbeer ıc. genannt. ©. Kreftling. 

„Hresbals,“‘ Dreyfuß von Drat, worauf man beym Eflen die 
Schüffel mit Brühe oder Gemüfe ftellt, um trodene Speifen ein 
zutunken.“ (Hummel, Bogenberg). 

kress’n. Um Münden gehen arme Leute auf abgeärntete Se: 
treidfelder ins Eho'n (Ührenlefen), auf abgedrntete Kartoffel: und 
Ruͤben-Acker ind Kressm Vielleicht ift das Herumkriechen auf 
dem Ader gemeint, wobey was noch fteden geblieben, ausgegraben 
wird. Dann wäre biefer Ausdrud noch ein Reft bes alten Ablaut- 
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Verbs chreſan, Praͤt. chras, Partic. gihrefan, repere, ser- 
pere. Vrgl. Ereifen. 

Der Kress, (Hauſer) der Krebs, (f. Krebef). 

Der Kreffen, ber Krefsling, der Gründling, cyprinus gobioL. 
creffo, gracius, gl. o. 106. Ereffen merula, pisciculus. 
Prompt. v. 1618, „Erefsling, hresling, gracius. Voc. von 
1439, 1445. „Koppen ı6 kr., Groͤßlinge 14 fr., die Map.‘ 
Wſtr. Bir. v. Münden 128. Vrgl. „Kreuzl.“ 

Der Kreis, Brunnkfrefs x. wie heihd. die treffe, (a. Sn. erofſe, 
creiffo gl. i. 824). ° 

Daß „Kreßhennlein,“ (ſalzb.) das Schneehuhn, tetrao lagop.L. 

treifen, (fiehb, nah Gramm. 680, Ereiften), ı) wie hchd. kreißen; 
und in noch allgemeinerer Bedeutung: vor Anftrengung Aberhaupt 
ftöhnen. 3) Ereifen (Prät. gefrifen, fchwäb.) Friehen. Sollten‘ 
diefe, zum Theil nah weiſen conjuglerenden Formen dem alten 
nah Lefen gehenden chteſan (f. krössn) entfprehen, welches für 
repere, gl. i. 239 ad Reg. ı4. 4. auch für niti vorfommt ? 

Der Krifam, Chrifam, Krifam, hchd. das Chrifam, chrisma, 
geweihres Salbe⸗Ol, (drefamo, hrifame, gl. a. 219. 410). 
Die EHrifamtäuff (Kris'ntäff), erfte Taufhandlung nad ber 
am Dfterfamstag vorgenommenen Täufweihe (Weihe des Salbe: 
DI). Das Chriſam-(reſem-, Krefen:, Krifen, Chri⸗— 
ften:) Hemed, 1) Art Hemd, das bey der Taufhandlung dem 
mi: Chrifam gefalbten Kinde über den Kopf gezogen wird; f. 
Weſter. 2) bie und da jenes Hemdchen, das der Täufling als 
Geſchenk erhält. Das Krifenz, Krefenz, Kriftengeld, Ein: 
gebinde des Taufpathen. 

Die Kriesber, (Ob. Allgaͤn) die Kirſche, (ſchwelz. das Kriefi; cfr. 
gl. o. 178 hriefiboum cerasus). 

Das Krös (Kres), das Gefröfe; die Krauſe. „Kres intestina 
ovium; venter cum intestinis, in vitulis et hoedis.“ „Kres 
am hemmet, patigium, res mit fpigen ıc. Prompt. v.n618, 

Der Kroffen, Krotzen, f. Großen, Großen. 

Die Krufel, ber Krug, f. Krauſen. 





treifen, (Präter. gekri ſchen), (Mittel-Mhein) fhreyen. Der 
‚ Self, Schrey. . 
tröfhen, (Hfr.) praffeln, wie Schmalz, das auf Glut geftellt iſt. 





„eraf ven ‚ crepare , crepitare dentibus,‘‘ Prompt. v. 1613, 

„erifpeln, reiben.” Hfr. 

Die Krufpel, ber Knorpel. cartilago, crofpel gl. a. 613, 

qhruſpel, Voc. v. 1429. 1455. Dagegen hat das Voc. v. 1419 
etnfpel pulpa (am Obſt); ſonſt in den Gloffen: cruftiia, 
chruſtula, croſt ala. Erufpeln, vrb. n. u. act. ertönen wie 
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ein Knorpel unter dem Zerbeißen; etwas Knorpeliges zerbeißen. 
ſich verkruſpeln, durch Bildung eines Knorpels zufammen- 
wachſen. 


Der „Kreſtling,“ (falzb.) die Preußelbeere, vaceinium vitis idaea 
L. ©. £räufelber. 

Freiften (nah Gramm. 680 wol ftatt Freifen, w. m. f.), vor An- 
firengung ftöhnen, (orgl. das, wie. ein von diefem Neutr. abgelet- 
tetes Activ. ausfehende isl. Ereifta, ſchwed. Fryfta premere, 
torquere, ſchwed. kryſta fig, ſich ängftigen). „Das Eoftet Krei- 
ſten. Da much man fih was abfreiften, derfreiften ıc. 
Alte Leute kreiſten gleich.’ 

„Ich Ereuft, ich hueft ih würf fait aus, 

| Daß niemand Ruh hat in dem Haus,” fagt der 1ı5jäh- 
rige Hans Trenbed. Witr. hift. Cal. v. 1787. p. 281. Der Krei- 
fter, a) Perfon, die vor Anftrengung Ttöhnt; b) das einmalige 
Stöhnen. „Der Beichtvater las die Meffen und hörte unter jeder 
2, 3, 4 Kreiſter zum Zeichen wie viel Seelen erlöst worden wa— 
ren.‘ Buchners Kinderlehr. (Ob hieher oder wohin der Krei- 
fter gehöre, worunter anf den Alpen zwifhen Inn und Iſar das 
Heu:Bette der Sennerinn in einer Alpenhütte veritanden wird, 
kann ich nicht entfcheiden. Ich denke nur an die ähnlichbedeutende 
Daftern oder Gaftern einer Sennhätte des Berner-Oberlandes. 

’s Kreistal is *s Bett, ei” da“ Mitt 3° Grüsabäl, 
Und di feinigist'n Buobm san’ di Holza’büsabal). 
ce) zäher, fchleimiger Auswurf; (urgl. Raͤchſen, Grädhfen). 

Der Kriften, Chriften, fem. diu Chriftenin, d. Sp. chri- 
stianus, christiana, (nad der heutigen und Scheriftfprahe corrupt: 
Chriſt, Chriſtinn). „Kriſten, christianus.‘“ Voc. v. 1429, „Leit 
ein jude bi einer chriſte nin.“ Augsb. Stdtb. chriſtani christia- 
nus gl. i. 72; chriſtanan (christianum), chriſtanem (christia- 
nis) M.m. ı7. Noch fagt man der Chriſten-Menſch (Vor. v. 
1419 eriftnmenfc; gl.i. 380 plur. hriftana man,christiani; 
ist. Eriftinn, ſchwed., dan. Eriften christianus). Die Kri⸗ 
ftenheit (a. Sp. chriſtanheit, chriſtinheid). RA. Das 
tft aus der ChHhriftenpeit, d.h. gegen alle Ordnung und Sitte, 
entſetzlich, abſcheulich. Einen aus oder von oder vor der Chri— 
ftenhait fhelten oder fagen hieß nah ben Altern L.RR. Ihm 
vorwerfen, daß er „Ding getan hat, die unfriftenlih fint“ 
befonders Meineid, Keserey, d. i. Sodomie, Beitialität u. drgl. 
Verbrechen, welche „Gote und der Ehriftenheit gerichtet’. wer— 
den mußten. Die Benennnngen Hundsfun, Koßenfun, Mer- 
benfun, Mußenfun, Zohenſun, wodurd. man Einen gleich—⸗ 
fam als durch Beitialität erzeugt, erklärte,. waren ‚ald Scheit- 
worte aus der Chriftenheit fehr, verpönt,, Wſtr. Btr. VI. 


F 
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89. Augsb. Stotb. Kriſtenliche Scheltwort dagegen waren, 
fo man Einen hieß „ainen hurnſun oder Ligen (wol zu leſen 
liegen, ihn Lügner fchalt?), u. drgl. Freifinger Stadtrecht Ms. 

v. eirca 1359. hriftenmüglid, adj. nur immer (vernänfti- 
ger Weife) möglich, menfhenmöglih. Der, die Kriftel, Chri- 
stianus, Christina, ald Zaufname. Vrgl. Gramm. ©. 122. 

Die Kriftier, das Klyſtier, (vom griebifhen xAuszje,, lavement). 
„ch riſt iry, elistere,“ Hbn. Voc. v. 1445. Einen friftieren, 
vrb, act. (fhon bey Ortolph) Eiyftieren; fig. ihn Angftigen, pla= 
gen, Der Kriftierer, Kagenfriftierer, im Scherz: Qudi- 
narr, Quaͤlgeiſt. 


Reihe: Krat, Eret, x. 

Der Kratten, a) (Gbrg.) Karren mit zwey Mädern, (caretta). 
Krattenzieher, Krattler, Tyoroler, die gewöhnlich in. Gefell- 
fhaft ihrer ganzen Familie Eleine Karreu voll Obſt, Kreide ıc. zum 
DVerhandeln nah Bayern ziehen, und für den Nüdweg Hafner: 
gefhirr zu laden pflegen, b) Wagenforb. Der Form Krepen 
eher, als diefem Kratten, entfprähe das angelfähf. cärt, engl. 
cart (Karren, f. d. W. und Karet); vielleiht aber iſt die. Be— 
deutung Korb die eigentlihe; (gl. a. 7. o. 153 cratto, cretto 
cartallum, canistrum, calathus; a. ı7, hrettili panariolum). 
S. Kretzen'und Krotel. 

Das Kraut (Kraud, D.Pf. Krätt), dag Kräutlein (Krai’l), wie 
hchd., (a. Sp. hrüt;; namentlih: a) die Blätter von nicht peren⸗ 
nierenden Gewähfen im Gegenfaß ber Wurzel, in weldhem Ber: 
ftande man auch die kefiimmendere Form Anfraut hört. Das 
NRueben: Kraut, in der O.pf. mit einer befondern Collectlv— 
Endung das Roubmkraütsrich , die Blätter der Nübe. Daher das 
Verb GRueben) fräuteln, abfräuteln, vonden eingeärnteten 
Rüben die Blätter ſchnelden, ein Geſchaͤft, wozu gewöhnlich die 
Nachbarinnen in traulihe Abendftändhen zufammen fommen. b) 
befonders wieder die efbaren Blätter der verſchlednen Kohlarten: 

—Koͤlkraut, Weißkraut, Bläufraut, Nötfraut, Gabas- 
fraut, deren unnüßer Abfall In Franfen das Abfraut heißt; 
Saurs Kraut, Zettelfrautoderkanges Kraut, Sauerkraut. 
Auch Heingehadte (gefchrötene) weiße Rüben, die wie Sauer- 
fraut bereitet und genoffen werden, nennt man Kraut und zwar; 
a rüsabi's, 9 kurz’s, oder ©’ klad’s Kraut. . (E8 ift nicht wahr- 
fheintih, dab das Wort in diefer Bedeutung zum veralteten 

Kraut, Bühfenfraut, Sciefpulver, Kraut und Löt, Pul- 
ver und Bley, Fwrbch. v. 1591, Xdtg. v. 1605. p. 270, Wſtr. IV. 
120, Ktautpulver, pulvis nitratus, Prompt. v. 1618 gehöre, 
obfhon man diefe nicht jedem Gaumen angenehme Speife wirklich 
auch bayrifhes Pulver nennt; denn Kraut Ift aud ein Eollec- 
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tivum für die ganzen Ruͤben). Der Ktautader, das Kraut: 
land; die Krautgerften, die auf einem Ader, wo vorher Ruͤ⸗ 
ben geftanden hatten, gebaut if. Kraut (Chlemgau), das 
Mittag-Effen, (a potiori benannt), Die Krautgloden, Eß— 
glode. Von Kraud bis zö'n Unta'n, vön Unta’'n zö’n Höhh, 
(von Mittageffen bis zum Nahmittagsbrod, und von biefem bis 
zum Nacteffen). RU. Den Türfen aufdem Kraut freßen, 
den Bramarbas fpielen. Sp.W. Bessar 9° Laus am Hraud, äls 
gär kas’ Fläisch, beffer etwas als gar nichts. Im einigen Fäl- 
len iſt vorzugeweife das Diminutiv Kräutlein uͤbllch. Das 
Kräudi.-Wert, alleriey Küchenfräuter, befonders die ald Würze 
dienenden. Der Kräudi-Marft; das Kräudi-Weib, (Münden) 

Markt für Küchen: Gartengewähfe, Kräutermarkt; Gaͤrtnerinn. 
Die Kräudl-Supven, Kiräuterfuppe. Die Kraͤudl-Welh, 
die Weihe von Kräutern, welhe am Marid:Himmelfahrtstag in 

. ben Iändlihen Pfarrkirchen ftatt hat, und woran jede Haushaltung 
durch einen anfehnlihen Strauß theilnimmt, ber dann das Jahr 
bindurh im Hauſe aufbewahrt wird; vrol. Palm. Im Jahr 
1443 war am Hofe zu Landshut unter andern auch ein Kraut: 
meifter angeftellt. Kr. Lhol. IV. 109. Krauter (Paritius 
ı23) ein Gewerbe in Regensburg (? Gerber mit Kraut, d. i. 
Schmad). fräuteln, nah Kraut rlehen, ſchmecken. Das 
Kräutig, Kraͤuterich, (Franken, O.Pf.) Collectiv von Kraut. 

Das Ablraut, Anfraut, f. oben. Das Unkraut, ı) wie 
hchd.; 2) ungerathene Perfon; 3) (v. Strebr. D.Pf.) die Fallfucht, 
Epilepſie; (Franken) die ftilen Gichter der Heinen Kinder. „Für 
das Fraißlein oder Unkraut‘ ſey das Hirfhhorn gut, meint Dr. 
Agricola von Amberg de cervi in Med. usu. 1617, In folgenden 
Scheltphraſen hat wol das einfahe Kraut denfelben Sinn. ‚Kötz 
Kraut! pötz Kraut! kötz Kraut, schwere Nöt! 

frautig (kraudi'), adj. eigentlich wol entweder fo. viel als in 
gutem, lebhaftem Wahsthum ftehend, oder als krauppst, d. h. 
ſich in Blätter, in Kraut ausbreitend. „Ob die Getreidfelder did 
oder dünn, krautig oder unkrautig ftehen.‘ Alte Würtemberg. 
Zehend-Iuftruct. Daher die in B. üblihe R.A. Sich Frautig 
machen, fi breit mahen, fih ein Anfehen geben. „jactare se 
facere se ferocem.“ Prompt. v. 1618, wo übrigens Frautig 
durch herbaceus, oleraceus erflärt iſt. krautig herbidus. Voc. 
v. 1429, Vigl. a. grändig. unkrautig, ı) Gegenfak von 
Erautig. 2) voll Unkraut. 3) fig. nichtsnuͤhig, verborben, am 
wWkraudi's Kind. 

Das Kräuter (-Beug?). Die Kräuterbärd, Vorrichtung aus 
Weidenbuͤſcheln, mit Tannzweigen überbedt, um Pfellen, Quappen 
und andre Fleine Fiſche su fangen, „Artikel, die Archen, Legſcheffl, 
die engen Garn und Greuter anteeffend.” Kr. Lhdl. VIL 398, 
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438 ad 1474. „Item es fol Kein Klier Fein Gerewderpurd 

. nicht mehr legen und Fein Wat haben, ba man bie Purd mit hebt, 
denn dad Brut damit faft verdborben wird.‘ ibid. VIII. 398 ad 
1484. Im L.Rcht. v. 1553 fol. 148 lieſet man an diefer Stelle 
Kreäterpärd, in dem v. 1616, fol, 642 Krafterbürd; Cod, 
Max. civ. v. 1753 Kräuter-Bürd. Da audb die Krautfla- 
den, Ktautfägen (MB. VII. 354. IX. 39) befonders enge Netze 
find, die zum Fange von ganz Fleinen Fiſchen gebraucht werden: fo 
dürfte diefes Kraut (ähnlich dem fähfifhen Grübe). ein Collec⸗ 

-tioname für Heine Fiſchgen ſeyn. cfr. das angelfähf. cread, 

crudh, engl. crowd multitudo, turba confertissima. Bey Hö- 
fer heißt der cyprinus nasus im ıften Jahr Kreuterling In 
der Chiemfee-Fifhord. v. 1507 heißt es: „es follen auch die Schis 
ling: enfen mit fambt den Khreuzin verboten feyn, man fol 
auch Fainen Zeug mer ziehen, darin junge Renkhen ald Schisling 
und Khreuzl gefangen werden.” Materialien v. 1782. p. Bı, 
Vrgl. das vorige Kraut, Gruͤen Anmerk. u, Krefling. 

Die Krot (Krött), ı) die Kröte; (Krot, Voc. v. 14295 gl. a. 53ı, 
545. 676. i. 676 0. hrota, hreta, rubeta, bufo). a) ein un: 
ter Seinesgleihen befonders Fein gebliebenes Gefhöpf, Thier oder 
Menſch. Es iſt dieſes Wort befonders eine zärtlihe Benennung 
eines Mädchens von Feiner Statur. ©“ hertzige, pfänzige, dänt- 

schigé Krött. In der Graffchaft Hohenftein heißt verkrottet 
fo viel als verbuttert, im Wahsthum zurüd geblieben. Minder 
paßt das fchottifhe cro ot Feines, ſchwaͤchliches Kind. 

Das „Krotel, (Lori Brg.Rcht. 28. 120. 126) altes Salzmaß (viel: 
leicht eine Art Korb), das 4 Scheiben hielt. Vrgl. Kratten. „Das 
die Siedherren und bie Seutter den Scheibftof gleich mit ein- 
ander haben follen, dann den Ehrotelftoß follen die Siedherren 
dazu allein haben, als zu einem Vorteil daß ſy den Sieden defter- 
paß vorgehen muͤgen.“ ibid. f. 37. 


Der Nuß-Kraͤtſcher, (Baur) Nuß:Häher, Nuß-Krähe. 
Reihe: Kratz, kretz, x. 


Kräzl, Pancratius. 

kratzen, wie hchd., (a. Sp. chrazzon). R.A. Laß dich nichts 
krahzen, ſey unbekuͤmmert. (Vrgl. graͤten). Die Kratzber, 
Kratzel ber, die Brombeere, rubus frutuosus L. Die blaͤue 
Ktaßelber, rubus caesius L. Vrgl. Krausber. 

Der „Dorn-Kretzeer lanius cinereus (ävis), Dorndraͤher.“ 
Prompt. v. 1618, 

Der Kreken (Kretzu), Dim. dad Krettzlein, Geflecht, dad nah 
den verfhlednen Gegenden bie Geftalt bald eines Korbes, bald ei: 
ner Wanne u. drgl. hat; (gl. o. ı53crea30 calathus, cartallum). 
Der, die Fuer: oder Wagen: Kresen, die Wagenflehte. „Auf 
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dem Ruͤſtwagen zwo gut hoch und lang gezaͤunte Kraͤtzen.“ Kr. 
ehdl. VII. 70 ad 1460. „Das Kretzentragen, Welfatfenden, 
als Koppen, Hühner, Ever, Zuder, Pomeranzen und andre Ge- 
ſchenke“ von Seite der Gevattersleute bey Kindstaufen iſt durch 
anfp. VBerordd. verboten. Brgl. Kratten, Kreinzenu. Kritzen. 

Das „Khreuzl,“ Art Heineren Fiſches. (S, Kreßling und 
Kräuterbürd). 

Das Kreuz, das Kreuzlein, wie hchd. (a. Sp. chruzi, cruͤch. 
RU. Das Kreuz Bier, X Maß. „Um ein Kreuz Bier wet: 
ten.’ .Alten-Ötting. Hiitorie v. 1675. Mitdem Kreuz gen, 
einen Bittgang halten mit vorangetragenem Kreuse. Das Kreuz 
get aus, get ein, d. h. die Bittproceffion mit dem Kreuze und 
alferlen Kirhenfahnen zieht aus der Kirche, der Ortſchaft, oder in 
fie zurüd. (Vrgl. gl. i. 111 pantheras, daz uuir hundfanun chue- 

den, den man ze hruce thregit). - Dad Kreuzbluͤemlein, 
(9.%.) primula farinosa L. Der Kreushabern, Haber oder 
deffen Werth als Abgabe an Kirchen. Die Kreusbauen, Pide 
mit doppeltem Arm, einem fpißen und einem breiten. Der 
Kreuzkaͤs, (dä. Sp.) Käfe aus den Schwaigen des Klofters zum 
h. Kreuz in Donauwerd, mit einem Kreuze bezeichnet und in be- 
fonderm Rufe ftebend. MB. XVI. 53 ff. ad 1444. Gem. Meg. Chr. 
II. 23. _ Der Kreuzfopf, gelehriger Kopf, im Gegenfaß eines 
harten. Der Kreuzsfprung, Freudenfprung, Bodfprung. 
In Kreuzſtall, d. Sp. kreuzweiſe. S. Stall. Die Kreuz: 
trat, (Chiemgau, Salzach), das Kirchſpiel. „Spagenreut Siehe: 
borfer Kreugträct.‘ Ex voto-Tafel auf Maria Ed. „In Prav: 
tenpacer pfarr un Im feler Kranztrecht“ (Kreustreht?) Meicelb. 
H. Fr. I. II. 219. Der Kreuzweg, ı) wie hchd. ı) Meg, an 
welhem die Hauptvorfälle aus der Leidensgeſchichte Chriftt, oder die 
fogenannten ‚„ı4 Stationen‘ durch eben fo viele Gemälde oder Grup: 
ven von Bildhauer-Arbeit in einzelnen, von Entfernung zu Entfer: 
nung errichteten Kapellhen oder Figuren vorgeftellt find, und der 
fib gewöhnlid; von einer Ortfchaft aus nach einer benachbarten weit- 
hin fihtbaren Anhöhe zieht, auf welder als einem Golgatha oder 
Galvarienberge der zwiſchen den Shähern am Kreuz Erhöhte 
der frommen Andacht ansgeftellt it. Eine der vorzüglichften diefer 
religiösromantifhen, vermuthlich zur Zeit der Kreuzzuͤge empor- 
gefommenen Auftalten ift fiherlich die bey Tölz, wo eine großartige 
Ausficht in die Gebirge auch im gemeinften Manne zur Steigerung 
der Gefühle beytragen muß. 

Der Kreuzer (b. Kreuza‘, v.pf. Kreutzs‘), die Fleinfte heut- 
zutage in Silber geprägte Scheidemünze, welche den 6often Theil 
eines Guldens beträgt, und nad welcher im gemeinen Leben, alles 
was unter einem Gulden ift, berechnet wird.  Diefer Kreuzer, 


oder in der vollftändigern Form Kreuzer-Pfenning (demarius, 
" cru- 
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eruciatus, crucigerus) ftammt wol, da er in bayr. Urkunden bis 
1535 gewöhnlih Meraner oder Etfhfrenzer heißt, urfprüngs 
lich aus den Münzftätten von Verona (vrgl. Berner) und Me— 
tan, wo nicht blos mit dem Kreuz bezeichnete denarii parvuli, 
fondern auch alfo bezeichnete denarii grossi(Kreuzer-Grofhen) 
geprägt wurden. Sammler für Tyrol IV. B. p. 63., National- 
Galender für Tyrol ıc.,von 1824. ©, 77., Lori Mz. R. I. f. 56.74. 
88. 93., Kr. Lhol. VII. 305, VII. 511. MB. II. 497 ad 1364 gibt 
jemand acht und neuntzig Markh Chreuger Maraner Münz 
gegen ein Leibgeding von jährlichen vierzehen Markt glaetter 
Threuzer derfelben Muͤnz. cfr. Ried 850 ad’ 1342. Der 
Etſch-Kreuzer galt a°. 1397. 3 dn. bayrifcher ſchwarzer Muͤnze, 
(Hund hiſt. Anmerk. Art. Muͤnz); ao. 1459. 4 dn. guter, neuer, 
8 dn. böfer Landshuter Münz, (Lori Mz. R. I. f. 74); a9. 149 — 
1487. 3dn. ſchwarz, (Lori Mz. R. I. 88. Kr. 2hdl. VII. 305, VII. 
511)5 a°. 1490 — 1559. 3*/, dn. fhwarz, (Kr. Lhol. XIE Say, 
Lori M;.R. I. 101.153, 164. 197, 256. 263). Es Famen oft fal⸗ 
ſche ringere greuzer, „die nicht gerechte Etſchkreuzer waren,‘ 
zum Vorſchein. Kr. &hdl. XI. 57. Lori MuͤnzR. I 156, 
AO. 1535 wurden in Bayern Kreuzer im Werth der alten 
Etſchkreuzer gemünzt, (je vom Nürnberger Loth fein Silber 

355/, Stüde), Lori f. 191. 197. Man gab a®. 1490 und im An- 
fang des ı6ten Jahrh. 60 Kreuzer (7 ß. dn. ſchwarz) für den Guls 
den rheiniſch; (f. Gulden). Diefer momentane Werth des Gul— 
dens wurde die Norm für die a®. 1535 u. 1559 aus Silber gepräg: 
ten Guldner oder Sechzig-Kreuzerer, halbe Gulbner oder 
Dreißig-Kreuzerer, Zoͤlf-Kreuzerer oder Zwölfer, Zehns 
Kreuzerer, Sechs-Kreuzerer oder Sechfer, Fünf- Kreuze: 
rer, Dreyer oder Grofhen,  Dritthalb-Kreuzerer, Zween— 
Kreuzerer und endlich für die einfahen Kreuzer, welde nun 
anfiengen die Rechnung nah Pfenningen zu verdrängen. Mit dem 
ızten Jahrh. Famen ftatt der bisherigen ſchwarzen Pfenninge de⸗ 
ren 32/, auf den Kreuzer glengen, die neuern, zu 4 auf ben Kreu- 
zer, in Übung. Das Kreuzerflelſch, (Zpf. Ms.) der Ochſen⸗ 
ziemer, bie Ochfenfehne. Sp.W. Der Kreuzer gilt nichts 
wo er gefhlagen wird, nemo propheta acceptus est in pa- 
tria sua, 

freuzigen (kraizings‘), wie hchd. „Er kann fi nit guug 
vercreuzigen, tam vehementer admiratus est, ut etiam ma- 
us saepe tolleret.‘* Prompt-v. 1618, Jetzt iſt ſtatt ſich kreuzi⸗ 
gen übliher: das Kreuz machen. Figuͤrlich: Einen kreuzi— 
gen, ihn quaͤlen, plagen. 

die Krigen, Henns'kritz’n , (Im) bie Beeren: Gitterſtall 
"für bie Hühner; Ergl. Kretzen). 


— — — 


Cmellerd Vherſches Wirerbuch I. 25. — 
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2. 


Dreißigfte oder Qua » 2c. Abtheilung. 


(MWergleihe die Abtheilungen Ka, Wa, Zwa). 





quabeln (Hfr.), ſchwappeln vor Fett. 

quadezen, vrb. n. quaden (wie ber Froſch). 

Der Quad, in Neftgquad, jüngftes Kuͤchlein oder Wögelchen einer 
Brut, fcheint Bezug zu haben auf bad alte queh, quech vivus. 
©. d. folgende. 

aufqueckeln ein fhwächlihes Kind, eine Franke Perfon: fie 
durch forgfältige Behandlung aufbringen, fortbringen. (Vrgl. Quad). 
berguiden, a) wie hchd. erquiden, (a. Sp. arhuidhan). b) 
Si tuat si wide" da’quicke’, (O.L.) e8 erholt fih wieder, wird wie- 
der beffer, (nicht blos wenn von Eranfen Menfhen und Thieren, 
fondern auch wenn von andern Lebendverhältniffen bie Rede iſt. So 
hörte ich diefen Ausdrud von einem Fiſcher in Beziehung auf den 
Fiſchfang und die gehoffte größere Ergiebigkeit beffelben). (cfr. gl.a. 
„a fleife gqueckhaz, caro viva. 0. 451 fämi-quec, semivivus 
M.m.4ghefe inti tote vivos et mortuos; vrgl. Quad ur fed). 
quidezen, zwitfhern, einen helfen zwitfhernden Laut von fich geben. 
Die Räder an einem ungefhmierten neuen Wagen, neue Thären 
u, drgl. quidezen. Manche Wögel quidezen, (urgl. zwides 
sen). Der Quicker, (Gbrg.) der Buchfinf. 

Die Quehel (Quehhal, Que’l), dad Quihelein (Quihhal), (9.8.) 
das Tiſchtuch, (a. Sp. duahila), f. Zwehel u. wagen. 

Der Qualm, ı) betäubender Dampf. Ganze Quälm bobaln ei” d- 
Höhh. 2) Betäubung, Ohnmacht, Bewußtlofigkeit; Winterfchlaf 
ber Thlere. & ganze‘ Quäalm hät mi’ übo’fälln. 

„Sichtlich ſah ih In Auaimes Traum 

Fünff Weibsbilder under einem Baum.“ H. Sachs. 
In Qualm, oder in Qualn Ligen, in Todesangft, Ohnmach⸗ 
ten, Betäubung liegen. „Den Gatholifhen einen Awalmtrunt 
beybringen.”’ Der Nachbarn am Iſarſtrom II. Ch. 78. qw aͤl⸗ 
mig, quelmig, qualmiſch, adj. betaͤubt, bewußtlos. „Dä is 
*s so warm, das me‘ mecht qualmisch wer'ne „Gewel⸗ 
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mifch werden im Kopf,” Inchenhofer Mirafel. „Mit funder dazu 
beraiten Fugeln und ſtucken die vifh in dem waßer gewälmig 
machen.” b. L.Ord. v. 1553. f 151. Vrgl. Delm und das alte - 
quhalm (Sfid. 5. gl. i. 75, excidium, pernicies) wol von qui es 
lian (gl. passim: necare, perimere), womit unfre Ausdrüde 
QDualm, Qual und qualen, obfhon in der Bedentung gemil- 
dert, zufammenhangen mögen. ' 

bequem, a) wie hhd. b) d. Sp. fählg, — aptus. „Ewer 
Seel, die ſo bequem iſt, das ewige Liecht zu erlangen.“ „Der 
Mann ſeye nur allein bequem, die Kinder zu machen, aber das 
Weib gebaͤre ſie mit Gefahr.“ Albertin's Guevara. e) zukommend, 
conveniens, competens. „So Einer Gott zumißt, dad Gott nicht 
bequem ift.. .” Carolina poen. von Gottesläfterung. „Wenn 
ein urtall nit von der Partey oder der fahen bequemen und or— 
dentlihen Richter ausgangen iſt.“ Gerichtsord. v. ı520. d) ſchicklich, 
paffend. „ain bequemes Gebett.“ Altött. Hiſtor. „Etwas das 
fie vermaint, beeden Fürften allain zu hören am bequemlichſten 

zu ſeyn.“ Lotg. p. 1516, p. 895. „unbequeme Zeit zu jagen’ 
(unſchickliche), &.R. v. 1616. f. 783, bequém (a.Sp. piquäe 
mi) ift ein Reſt von der Altern (im Niederd, zum Theil noch jegt 
üblihen Form) queman ftatt fommen. ©. femen. 

Das Duintlein (Quintl), das Quentchen (quintellum), nicht 
der fünfte, wie man dem Worte nad glauben follte, fondern der 
‚vierte Theil eines Loths. Das Quintet, Quintat. Lori Mz.R. 
I. f.38, 41. 90. 110, (Nah einem ähnlihen Quid pro quo heißt 
quinteln an einigen Drten der Schweiz: die Miertelftunden 
fhlagen). Dich foll der Teufel quintlweis z’'reiss'n! (ein Kern 
flub). Quinten, Fechterſtreiche, Finten. 

Quinter, a. Sp. vermuthli eine Leyer, von der beitändig 
accompagnierenden Quinte fo benannt. „Geigl, peufhl, lautten, 
Duintern und Zittern oder Puſaunen.“ Fronleichnams-Reglement 
v. 1580, Wſtr. Btr. V. p. 137. 

Quarı'n, plur. „abftändige Storren und Auarn.. . abitändig und 
unmaßbar befindliches Schlaghols oder Quarn“ wirzb. Verord. 
v. 1730 uͤber Holzanweiſungen. 

quer, wie hchd. quiren, (Hſr.) nah der Quer pfluͤgen. 

auargeln, quergeln, fhreven. Das Geguargel, dad Ges 
quergel, das Geſchrey. (Vrgl. querca, gl. o. 231, ſchwed. 
qvarka, die Gurgel). 

Das Auart, Quärtlein (Quärtl‘), der vierte Theil einer (Flüffigs 
teite-) Maß.  Quärti Wei. 

Die Quart. (Gem. Meg. Chr. II. 188 ad 1378) „Spilen mir 
der Quarten“ ift verboten. Vrgl. Viertat. 

Das Quartier (Quaftior, o,pf. Qua'teia‘), wie hehd. Der Schuhs 
macher⸗Ausdruck (Hinter-, Über:) Quartier lautet gewdhnlich 

Era 
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Quato* (- u), was auch das ſonſt in der Sprache dleſes Hand: 
werls vorklommende Köder (vom alten Korder, Querder, Voc. 
v. 1429 u, 1448 pittacius, Hripipium), und das niederſ. Quad⸗ 
der und das ſchwed. Qpard beruͤckſichtigen laͤft. Quartker— 
Schlange, ſ. Buͤchſen nm. Kartaunen. 

queſtern, (Hſr.) hin und her laufen. 

Die Quattember, Quatember, Quotemmer, Kotemmer, _ 
ı) die quatro tempora oder die 4 Wochen, in welchen nach alten 
zäbftlihen Anordnungen die Weihe der Priefter vorgenommen zu 
werden pflegt, und für die Gläubigen nebit dem Freytag und 
Samftag auch der Mittwoch ein itrenggebotener Faittag iſt; 2) jede 
einzelne diefer 4 Epochen, die, obfhon mit dem Hfterfefte beweg— 
U, das Jahr in 4 ungefähr gleiche Theile theifen und fo zu mah: 
chexley Friftbeftimmungen dienen. Nach Adelung ift Quatember, in 
Defem Sinne ald Singular gebraucht, im Hochd. ein Mafeulinum. 
„Ob die Schuldner zu einer oder mere Quattemper nit zal 
ten . . zwifchen hie und der Duottemer zu Weihnachten nechſt⸗ 
‚„Jommenbe „ .“ MB. XXV. 38a, 393, J 

quatſchen, quuet ſchen (quoutsch'n), O.Pf. watſcheln, wackeln; 
ſich ungeſchickt benehmen. Die Quoutsch, Perſon, die im Gehen 
wie eine Ente watſchelt. ; 2 

switfhen, gwirfhern, zwitſchern (Hir.). 





% | 
Ein und dreißigfte Abtheilung. 


Der Buchftabe I wird in altb. Landfchulen, wo noch die dltere Lehrart 
herrſcht, äl, wie das x är, genannt. über das merkwuͤrdige Vers 
Halten des I in der. dialeftifhen Ausſprache f. Gramm. daı 545, 
©. 121 Anm. Woraus das fufffinterte I In den Formen der-], 
de.1,.des“l (jener, e, es), dä-1 (dort) entſtellt fed, iſt nicht 
ars f. Gramm. 749, u. vral. das Suffir di 





Reihe: Ra, le, x. 


ich laͤ, ich Laße, f. laͤßen. 

lä, Partifel, schau la! (Ob.Inn) ia fot ſowohl! ja gu 1a! Gilier 
tbal, Salz. Kr. Bl. v. 1814) ja was wäre. das! ey, ep! ‚gula, 
gula, nit doch! (In BUBEN Gebrauhe kommt das angelf. la 

vor). 

Die Laͤ, f. die. Loͤh und das edh. 

Der Lai, ſ. Laij. 

Die Lat,f. Rail. . 

läu, laͤw, laͤw (law, law), :adj. u. adv. a) laut, (a. Sp. (do, gen. 
läuues, fsl. bläst). a lawa* Luft, @ law6 Milo', 0° laws 
Wasso‘, (lauuaz unazat, gl. i. 27). „tepidus, Lab,’ Voc.v. 
1445,  läwlet (läwlot, lawlet), adj. lauliht. Läwelet (läwa- 
lot, o.pf. leiwolet), ein wenig lauliht. lämweln (lawoln, lawaln) 
vrb. act., lau machen, fchott. to lew. De Wesch ei-lawaln, 
Das. Zeinenzeug in warmes Waſſer thun. a-laweln zum Brods 
baden. 

lauen, läunen (län, län), getfunen (glai’n), (von ge: 

frornen Dingen) duch läue Temperatur erweicht werden, aufs 
thauen, (niederf. Iüen, isl. hlaͤ, hlaͤna, hlyna). Der Schnid, 
das Eid, das gefrorne Fenſter laͤunt auf; as glai't. au), 
es tritt Thauwetter ein, Aventin in feiner Grammatik hat:(a Mal) 
„Imelgen, auffleimen.” - Fig. fagt man aud von einem Men: 
fhen, der anfängt, nicht mehr wie vorher, fremde oder fhüchtern 
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zu thun: 2° glaitt auf. Die Läuen, 2äu’n (Lai’n, Län), 
a) das Thauwetter, die Aufthauung. „Gleih in dem fiel ein 
Lein an, gieng der Stoß.” Av. Chr. 238. (Vrgl. a. len). b) die 
Läuen, Zaun, Läunen, Län, Länen (Lä‘, Läns’), «) (Gebirg)- 
Maffe von erweihtem Schnee, dann aud von Erde, Steingerölle, 
fo an einem Berghange herabrutſcht, (ſchwz. Laͤuin, — u) Lawine. 
Schnelän, Grundlän, Stainlän. cfr. Baaders Neifen I. 
182; laͤn (7 communi) Bergfall. 8) lichter, gewöhnlich baumlofer 
Etreifen, der an einem Berge von oben nad unten herabzieht, 
und in der Regel der Weg ber herabrutfhenden Schnee= ıc. Mafs 
ſen iſt. Iſt diefer Etreif mit Gras bewadfen, fo heißt es e 
Gräslano”. Das Läana’-Heu, als befonderg zart, tft ein beliebted Las 
ger der Gebirgsleute. Ofter zeigen ſich diefe Länen ald Gräben, 
in welden nad ftarfem Regen Waffer herabrinnt. cfr.Lain. „Von 
Waffer, von Fewr, von Lawnen... Schneelden” „Räns 
nenhbeigen” (Länenhduen). Lorl Brg.®. f. 15. 209. 423. 
„Die Länftraff (Läuenftrauff?), darinn das Holz Jerlich 
durch die Län niedergeftoffen wirdet, vnnd auch nichts als Loͤckach 
und Stäuden darinnen wähst, zu ſchwentten ..“ ſalzb. Waldord. 
p: 37. (efr. gl. a. 115 leuuina, 157 Louuin torrens; i. 35 zt 
leuuinun ad torrentem, gıo fona leuuinum de torrenti. 
bus. „Factae sunt lavinae,“ Paul. Diac. de g. L. III. 23), 
©. Lain. 

laͤu, laͤw, 2) fig. fhlapp, ohne Anftrengung, abgefhmadt, fabe, 
(iet. hld-r). o lawo“ Buo', Gegenfaß des frifben, &F läbs 
Redn, 3’ laws Gsang. „lawer gfell, homo frigidus.‘* Prompt. 
v. 1618, 

läu:en, läu:eln, läu:eln, l[äu=ern (lau’n, lawIn, lai’In, 
laus'n), fchlapp, träge, fohläfrig feun und thun; feblummern. # 

Ding v>’lau'n, vu'lauln, vernadläffigen, verfäumen, vers 

fiblafen. Des is 8° rechte‘ Lawlo‘! Net schlaffe’, na’ gräd 0° 

bissl lawWl°n, o’'n Lau lo" tao’, ſchlummern. 

Wo kaa” Geigng tuöt rau’l'n, 
Fangt mor ä zö'n Lawl'n. Kirchweihlled. 

eitlawIn, einfblummern. ©. a. launen und launfden. 
Iauen, (Augsb.) fianmeln. 
Die Lauen, ein Fiſch, f. Laugen. 
le, 15, 1, -1, die Diminutiv: Endung, f. lein und Gramm. 596 »-- 

607, 883 — 893. 
le, 1E! Ruf, womit den Schafen gelodt wird. Daher In der Kinders 

ſorache: das Lele (u-), das Schaf. Lele-Lämpol, Laͤmmchen. 

&, Dami. 
[&, (dw (lei), adj. (Nord⸗O.Pf.) übel, Frank, leidend, ſchlecht. & 

leiwsr ’Ochs, a’ leiwo Hou, @ 1ldi’s Pfa”. Heut bin I 

wirkla’ rea't lei”. Wior’ ma‘ na’ niar lei’! werde mir nur 
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nicht krank. s li’ Harga’l, ber Leldende Chriftus. #* lei's 
Broud, ſchlechtes Brod. ’s lei’ Wödo‘, das Ungewitter. Anm. 
Ich trage Bedenke, hier ein blos Euphemiftifhes Lieb anzuneh: 
men, um fo mehr, als im Niederfähfifhen ebenfalls ein Ad. 
leeg ſchlecht, Eränklih, böfe, und in der a. Sp. ein Subft. Id, 
180, genit. Ldunes malum vorfommt; (nad Reinwald heißt mit 
Lah um Nordheim: mit Mühe). Das bey Otfr. melft genitiviſch 
vorfommende Leumes (könnte fein und Notkers les ein Contracs 
tum davon feyn?) fheint eine Interjection zu feyn wie Leider 
und wie das lat. malum (Schellerh); Notkers (X. 12) aid lduues 
(im Münchner Follum: ziu Idunes) mahnt an Chriſtopoulos's 
zi zov zdxov womiäteıs. ©. a. leg und unsläg. 
lei, (Nördlingen) fogleih, gleich. S. g’leic. 
volei (u -), (Hrelm.) beynahe, fat. 
Käm äfa* hat de Ur ausgschlägng, 
So hat d’ Maria glei’ 
‘“A'gfangs” z’ jamma“n und z>'n Klägng, 
Däs 's aus gwe'n is volei. 
„Ich hab verleih zw thum gehabt’ ft. ich Fonnte Faum, führt 
Klein (Prov. Wrbch.) als öfterreihifh an. (lei’ ftatt leih? ©. 
g’leid). 
2eiendeder werden in einem ditern Verzeichniß ber (Münchner) 
Hofhandwerker aufgeführt. Das Wort Leve (Schiefer, Dachſchie⸗ 
fer) ift font dem Dialekt nicht eben geläufig. 
Der, das 2d, Gebüfh, Wald; die Ld, Sumpf; 2d, Flamme; das 
Lö, Gerberlohe, f. Löh. — 
Lo, plur. Loͤer, Loͤrer, ſ. Löß. 
Lo⸗ſtatt, (ſ. laͤßen r). 
„luen, mugire.“ Hbn. Voe. v. 1445; (dit, mugit, luonta mu- 
gientes gl. a. 569. i. 238). efr. Löm. 
Die Lue (Lou), fe Lueh. 


Reihe: Lab, leb, x. 


„Lab, f. Län, 

Das Lab, a) wie hchd. b) nah Lori (Brg. R. f. 642) Salzwaſſer In 
der fiedenden Pfanne; Labfalz, Salz, fo am Samjtag, bevm 
Auslöfhen zulegt aus der Pfanne gehoben wird; die Labftuben, 
ein Behältnig unter der Erde, worinn das Lab verwahret wird. 
„Ein Fueder mit Labfalz zuefüllen.” ibid. 391. 296, „Die 
Salzfieder follen am Sontag nach der Wandlung anfangen zu fies 
den, und den naͤchſten Samftag ein Lab machen.‘ Urk. v. 1354. 
(‚Alles Lan ſalz (Labfalz oder Loͤn ſalz?) aus allen Sieden fol 
den Hertern zuſteen.“ ibid. f. 16. 37). Brgl, Lebfals. 


’ 
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Die, gabaffen, Labefchen, (Gbrg.) poiypodium eristätum L. 
Weißlabeſchen, tussilago farfara L. 

labet (laowat), (Nies Nptſch.) einfaͤltig, laͤppiſch.  laowater 
Mensch; ſ. laͤu. 

Iabit (lawed, v-), adj. ı) wie hcho., ein Ausdrud im Karten: 
folel.. Labet werden, Bete werden, franz. faire la bete, ital, 
far la bestia, imbastare I’ asino. 2) entfräftet, matt, ktank. 
Labeten, labeteln, vrb. Art, bie Karte zu fpielen. 

Die Laber (Labo‘), Name eines’ Fluͤßchens, das von Norden her ob 
Regensburg und zweyer andern, die von Süden her ob Straubing 

in bie Donau geben, alfo gewifermaden ein Appellativum. Die - 
Böhmen nennen die Elbe, ebenfalls ein urfprüngliches Appellariv, 
vermuthlih durch Apocope des eriten Vocals, Labe. Vrgl. Kofer. 

labigen (labinge’), (Nffdrf. Unt. Donau) laben, (a. Sp. Labön). 
Die Labigung, bie Labung, das Kabfal. 

„Labrer“ ſagt Moſcheroſch im Philander von Sittewald p. 562 
feyen in Bayern Spöttliedet. cfr. allenfalls lebrizen. 

Der Laub (o.pf. ſchwab. Läib, altb. Laob, Lao', Franf. Lab, Leb), 
der Laib, a. Sp. bleib. Kälberlaib, Knetlatbıc. (f.d.W.) 
Das Lalblein (Laobl), &) Meiner Kalb; b) Fleine Art Bäder: 
brodes, der Semmel ähnlih, aber von Noggenmehl. Das Ofen: 
Latblein ober die Latblein- Nudel (Laobl-Nu’), kleine Xeib- 
hen von der Geftalt und den Bertandtheilen der. fogenannten 
Dampfnudeln (w. m. f.), Auf dem Lande neben den gewöhnlis 
hen Brod-Laiben vorne an der Mündung des Backofens mit geba— 
den. R.A. Da bin I schö’ zushi” kem3’ um's Laoble, da bin 
ih zu Schaden, zu Berluft gefommen. Die a. Sp. fagte gahleibe, 
galelpo, gl. i. 234 Im Sinn des romanifhen compänius, com- 
pain, compagnon. 

laiben (läibm, laabm), a) (O.Pf. b. W.) bleiben laſſen, gedulden. 
(S. beleiben u. Gramm. 956). Des Wei’ laabt kaotn Ehältn 
i”n Hauss’, e8 kann fein Dienftbote bey ihr bleiben. Dei Kou 
laibt kaan an’ara neb>'.r- iar, dieſe Kuh leidet feine andere 
neben fih. Deo‘. Bou‘ laibt necks afm Küopf, biefer Junge 
duldet nichts auf dem Kopfe. b) (O.L. Schwab.) übrig laſſen, be: 
fonders vom Effen, (a. Sp. Leiban, Leipan, niederfädf. Leven). 
„Do nam er thaz er leibta.“ Dtfr. 5. 11. 85. „Unde Iidzen iro 
chinden daz fie Leibton,” Notk. 16. 14, „Ich zertrit ſy alle, ich 
Leib ir einen nieht,” Mofengarten 1638, © Gläibts, s 
G'laabots, übrig Gelaffenes, (firleiptaz gl. a. 109, 530 re- 
siduum, reliquum). „Do er nun vor Inen geffen hat, do nam 

‚er die Dleibeten, und gab fy den juͤngeren.“ Luc. 24. Kevfer: 
fpergs Poſtille III. p- 7. „Die aldibe dere unguoten, reliquiae 
impiorum. Habent lazzen aledibe ire wenigliden ire, dimiserunt 
reliquias suas parnulis suis.“ Psalt. Windb. Gl. a, 109, 595 
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aleiba residua, a.94. 106, 109. i. 37: 718 Zt Leibu, übrig adv. 
Bon biefem alten Fem. leiba: die Kötlaib, (id. Spy.) die 
Hinterlaffenfchaft eines Verſtorbenen (im Edietum Rotharis (i- 
dhi-laib v. Lid. obitus, f. Leiten), befonders aber ein einzel- 
nes Stüd daraus, von jemand perfönliher Verhältniffe wegen alg 
Andenken oder ald Vorrecht In Anfpruh genommen. Gin altes 
Nechtb. jagt unter dem Capitel „von totlatb’: ſwo zwen geporen 
fint — ze ainer totlaib ba fol der elter daz fwert nemen vor bin 
dan, daz ander tailent fi geleih ... Swa die fün zu ir faren 
niht hommen fint, da fol der elter bruder daz fivert nemen, daz 
feines vaters was, ze totlaib... „Wir haben auch da unfer 
totlavb, das dan das beft Stuckh fft nad dem Welten, das fol 
unfer fein.” MB. V. aaı, II. 33. 29, „Quod dieitur todlait 
(totlaib?) videlicet quando moriebatur aliquis colonus, vidua 
dabat eccelesiae secundum pecus post optimum.“ MB. XI. 55 
äd 1257. Auch MB. IV. 378 ad 1428 liefet man: Todlaldt. 
Sollte wirklich für beyde Male ein Schreib= oder Drudfehler ans 
genommen werden dürfen? Brol. Leiten discedere und lalten. 

- Diefes legtere feubalifhe Recht ift fonft audh unter dem Namen 
bes Befthbaupts, Todfalls, des Gelaßes, der Baulebung 
(leben nah Gramm. ı50 jt. Laiben). bekannt. Vrgl. Edict. 
Rothar. Tit. 42. $. 2. lidhilaib. Grimm. II. 70, erklärt im 
Sinne bes alten aftar=hlaibo postumius, gl.a. 324. aud) Gigen« 
namen wie Dietlaib m. drgl., deren Laib fih fhon früh in lieb 
umgedeutet. derlaiben (de’läibm) Einem etwas, (D.Pf.) 
machen, daß er es bleiben laßt, es ihm erleiden, verleiden. 

Das Läub (Lab), wie hcbd., doch öfter aud in der Bedeutung des 
einzelnen Blattes; a.Sp. loub; fehr gangbar iſt der Plur. die 
Zauber (Laba‘, a. Sp. loubir gl. i. 837. o. 85). „Inter den 
Laubern.“ L.R. v. 1616. f. 738, „Als die efpinen Leyber.“ 
Br. Berht. IT d’ Läbo‘ ge, aufs Laubfammeln ansgehen. Man 
hört fogar 9° Laboe" (im Singular). © Labor ä’reiss'n; auf ö'n 

‘ Labo* pfeiffo‘. Diefes Labo iſt vermuthlih ein urfpr. Collectiv 
Laubach. „Wein vom vergangenen Laub“ (Gewaͤchs). Gem. 
Reg. Chr. II. 133 ad 1364. „Das Pfaͤhlziehen und Graſen im 
Weinberg, ſo lang die Laub in einem Lager nicht vollendet, iſt 
verboten.“ wirzb. Weinb. Arb. Taxe von 1746. (ſchweiz. zwey-, 
drey⸗-läubriger Wein, d. h. fo viel Jahre alter). „lauben 
frondere.“ Voc. v. 1445, gl. a. 363. i. rı3 loupen; laabend 
gl. bibl. v. 14185; gilouper, fu, az gl. i. 255. 715. 770 fron- 
dens. läuberin (lawo‘In), a) im, mit dem Laube fpielen. 
Schau, wio do‘ Wind so schö lawaflt. b) Laub freffen. abs 
täuberIn, von Laub entblößen, entlauben. 

„Laubfled am Leib, an Händen oder im Gefiht, maculae sub- 
rufae ad modum lentis.“ Prompt. v. 1618, auch bey Stalder. 
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Denkbar, daß unter diefem Laub das alte lih«Tä gl. i. 1135 va. 
rix, lih-lauui, lipslaoa gl.a. 223, lihloi 413 cicatrix verftedt 
liege. ©. a. Loͤh (Flamme). 

Die Läuben (Läbm), a) (D.8.) duferer- Gang, Altane, Gallerie 
um ein oberes Stodwerk eines (Bauern:) Haufes, audy Fürlabm, 
Vourlabm genannt. Lange waren folhe Lauben felbit in der 
Stadt Münden häufig: wenigſtens feinen die zum Wegbrechen 
verurtheilten „Qaubn‘ der Bauord. v. 1370 von den „Altaͤnen“ 
jener vom %. 1489 (Witr. Btr. VI. p. 98 — 100, 139) nicht ver: 
ſchieden. R. A. Auf d- Läbm steigng, au’ da* Läbm sey,, (9.2.) 
ein Mädchen Nachts am Fenfter ihrer Schlaffammer beſuchen, wel- 
the ſich hier gewöhnlich nicht, wie in den aus einem bloßen Erdges 
ſchoß beftehenden Häufern des Interlandes, zu ebener Erde, fon: 
bern in obern Stodwert (AUufüber) befindet. b) (Allgäu) die 
Hausflur. c) die Borläuben (Borlabm, A.B.) die Emporkirche. 
Avent. fagt (Thron. f. 355) „König Ludwig hett ein Rippe audges 
fallen, war ein Lauben oder Kammer under jm eingangen.‘ 
Was hier gemeint fey, tft undeutlih. Das Voc. v. 1429 hat laus 
ben vel foler coenaculum, daß v. 1419 lambn solium. Gl. a. 
32. 57. 526. 678, i. 51. 309 [ouba umbraculum, scena, orchestra. 
Prompt. v. 1618 „Laube porticus, compluvium.‘ 

Die Lauben, ein Fifh, f. (nah Gramm. 486, 504. 608) Laugen. 

Die Läube, Läub (Lab), (Werdenfels) die Erlaubniß. Mit Län. 
„Mit Laube des h. vater. . Einen umb Laube bitten.‘ MB. 
XXV. 24. 40. „On laub; äne unfer Laube.’ Lori Berg. 163. 
264. Das Laubgeld, (Hsl. Nürnb.) Geld für die Erlaubniß, im 
Neichswald zu holzen. cfr. Adelung Art. Laub 4. wo Laub als 
Antheil an dem Waldgenuß erklärt wird. In einer wirzb. Verord. 
v. 1729, wegen Holzabgabe, heißt es, man foll nachſehen, wie groß 
jedes Orts die Laub Hedenholz pflegen gemacht zu werden. Im 
Bapreutifchen heißen einzelne Waldtheile noch jegtZauben. Barths 
Urgefch. II. p. 378. Einige hohe Bergrüden des Thüringer Waldes, 
nur mit niedrigem Gehoͤlz bewachfen, werden Läuben, Läben ges 
nannt. Neinwald. Hier ſcheint indeſſen Läub (folium) gemeint. - 
Vrgl. a. Löh. 

erläuben, berläuben, verläuben, laſſen, geſtatten, er: 
lauben, (a.Sp. arlouban, frlouban). „Uns wieder anhaimb 
zu erlauben‘ (zu entlaffen). Lohdl. v. 1543. p. 135. Ein Gut 
erlauben (fr. Lohl. VII. 338), e8 weglaffen, wegnehmen laffen. 
Der Berläub (Vo’lab), die Berläubnufg, VBerläubdnufs, 
die Erlaubnif. 

Der Urläub, (d.Sp.) die Erlaubnig. Urlaub nemen, ſich 
Erlaubniß geben laſſen. „Wir Iefen, daß bie Nömifhen Kalfer im 
Regiment und Rat zu Nom, fo fie ein griehifh Wort von Not 
wegen muften brauchen, Urlaub genommen haben.” Av. Chr. 136. 
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„Urlaub nemen, als wann man jagt: mit Urlaub, mit Zuͤch⸗ 
‚ten, vor eweren ehren zu reden.‘ Henifh. „Honor auribus ha. 
bitus sit, mit Urlaub.” Av. Gramm. ,„‚Tapisagria heißt Leus⸗ 
fraut mit Urlaub,” Ortolph. „Wer, mit Urlaub, Huren und 
Buben in feinem Gefchleht nit bat, der mag den Rheymb zu 
Nürnberg abwifhen.” Hund St.B. Vorrede. „Mit Urlaub z 
melden,” mit Ehren zu melden. Prompt. v. 1618, Urläubs 
geld, Urläubholz, Geld, für die Erlaubniß, in einer Staates 
waldbung Holz zu fchlagen; folbes Holz. Nuͤrnb. Hl. Hazzi Stat. 
II. 6. 785. Urläub bat fid befonders in der fpeciellen Bedeu⸗ 
tung einer Erlaubniß, wegzugehen, erhalten. Urläub nemen, 
geben. Der Soldat get, iſt auf Urläub. Der Urläuber, 
der beurlaubte Soldat. „Was auch die herfchaft den ehalten Urs 
laubs (Abſchied) geit In zorn, das hat chain kraft ez geſchaͤch dann 
des fmargend mit verdahtem mut.’ Frevf. Stadt. v. circa 1359, 
urläuben, (aͤ. Sp.) erlauben. Darumb fo haben wir... . dem 
Probſt vergünnet und geurlaubt, vergunnen und urlauben 
aub, das fi... MB. IL 418, XII. 401. Meihelb. H. F. II. II. 
sı5. urläuben ein Gut, es weglaffen, wegnehmen laffen. Kr. 
Lhdl. VII. 434. urläuben eine Perfon, fie weggeben laffen, a) 
auf eine Zeitlang; b) auf immer, fie verabfchleden. Av. Chr. 262, 
393 urlauben, exauctorare.. „geurlaubte Eoldaten, caus- 
sarii milites.‘* Prompt. v. 1618, ! 

geläuben, g’läuben (glabm. fhwab. globa”) ein Ding, wie 
hchd. es glauben. (Dtfr. 5. 4. iu giloubet nuortes miner, 
3, 20. 345 gtloubiftu in then gotes fun). Der Släubin 
Gott (Glaubmgod) oder der Gläuben, das chriſtl. Glauben 8: 
befenntniß, welches anfängt: Ich gläub In Gott... .; das Bist: 
chen bafür am Roſenkranz. glau’ (vermuthlich elliptifh ſtatt 
glaub ich) wird vom erzäblenden Oberpfälzer als Partikel eingeſe ho— 
ben, die ungefähr fagen will: relata refero, oder: wie man hiırt, 
wie eg heißt. Dar N. N. is, glaw, gstäarbm ... Vrgl. ba lt. 
Der Släuben (Gläbm), ber Glaube, (a. Sp. der gilou bo, 
und diu gilauba). MA. Der Gläuben kommt Einem in 
die Hände, man wird handgreiflih überzeugt. So fagt der Pıäne 
faae Erven i Händerne. Bey Glauben, in Wahrheit. „Es 
it bev Glauben alfo, wie du ſagſt.“ Puterbey. Der tut: 
gläuber, der griechiſche Katholik (ſcheint durch beygeſetztet; er 
aus dem alten giloubo, ungtlaubo, der Gläubige, Ungläu bige, 
Iſidor 3, 4, 5 renoviert). gläubig, gläubig. gläu big, 
gläublich, fidedignus. Einem etwas mit „gleubigen Worten 
oder gelewblich zuſagen.“ MB. XXV. 348. 370. „glau'blich 
verfprehen . . und mit hantgebenden Trewen geloben,“ MEI. IX. 
276 ad 1453. gläubtifc (gläabisch), alt=, rehtıc. gläu'bifc. 

geläuben fi eines Dinge, (d. Sp.) es weglaffen , ihm 
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entfagen. „Do glaubt er fih der chron.“ Reimchron. bis 1250; 
gl. i. 806 giloubi dih, abi; 365 giloupta fih es, deficiebat. 
Anm. Es iſt nicht leicht, diefe legte Vedeutung mit der des vor: 
bergehenden g’läuben, und ber von erläuben. unter einerley 
Begriff zu vereinen. Grimme (II. 49) Zufammenftellung mit [Lies 
ben und loben Fann natürlich nur Bermuthung bleiben. Adelungs 
Muͤckſicht auf das gothiſche Maſc. 1d fa vola manüs iſt fo übel nicht. 
Auf jeden Fall ſcheint bev glauben die Bedeutung des fih dar— 
ein Ergebeng, des Vertrauens früher, als die des Fürwahrhaltens. 
teber (lebm), wie bihd., (a. Sp. leben, lepen). „leben“ 
nach etwas, darnach verlangen. (Franken nach Reinwald). S. unten 
geleben. erlebt, alterlebt, bejahrt, betagt. „Etliche ers 
lebte, alte verſtaͤndige Maͤnner.“ „Ein alterlebter Mann, 
alterlebte Leute.’ L.R. v. 1616. f. 731. Wagner Civ. u. Cam. 
Beamt. p- 274. 329. „Erlebter menſch, exacta actate homo.“ 
Prompt. v. 1618, geleben einem Gebote, Muße, es beobadten. - 
„Dem (Vertrag) bin ih meinethalben (meinerfeits) zu geleben 
auch bietig.“ Kr. Lothdl. XI. 39. „Das die Landtfäfen obgefhribner 
Zar und Gebotten geleben folen.” „Nachſehen, ob dem gefesten 
Fiſchmaß gelebt worden ſei.“ L.Ord. v. 1553, f. 32. 149. Eines 
Dings geleben, davon leben. „Menſchen die des almufend 
geleben muͤſſen.“ ibid. f. 174. lebendig (lewenti’, v-u) 
wie hchd., a. Sp. lebendec. Über diefe auch durd ihre Betonung 
auffallende Form f. m. Grimm. I. 23, II. 304. Eben fo oft fommen 
die regelrechtern Zufammenziebungen lebntig (Voec. v. 1419), 
lemptig, lempig (lempi', ſchon MB. I. p. 39 ad ı38ı, IV. 479. | 
1481), Lendig (lenıi‘, ſchon Beneckes Wigaleis) vor. „widerlenm: 
1:9, redivivus.“ Hbn. Voc. v. 1445. „revivisco, wider lem b: 
d ig werden.’ Avent. Gramm. Merkwuͤrdig ift folgende ältere, in 
den M.BB. 5. B. V. 262, XV. 34 ad 1304 und im Rechtbuch von 
11332 3.9. Witr. Ber. VII. p. 113, 119. 162 vorkommende Formel: 
biei mir, dir, im Llebentigem, bei in (ihnen) lebentigen, 
d. h. bey meinen ꝛc. Lebzeiten. bey mir lemtigen, pelir vas 
terlebentigem; beidem gefellen lebentigem oder nad 
feinem Tot.” Herzog Albrecht ftifter a9. 1447 „ein ewig ftäte Meß 
zu dem altar, den di erwerge und erfame Frawe Agnes die Per: 
na werin falig, die vorhin, bev irem lebentigem, willen bett, 
ir grebnuß da ze haben, von newen dingen in dem clojter zu 
Stı’aubingen unfer lieben Frawen Brüder von dem berg Garmelt 
in Lem Crewtzgangk gepawt hat.” MB. XIV. 338. Lebig, leben: 
die. Do* Fisch is no’ lebi., (Das alte adj. leb, z. B. gl. i i 
780 uparlepaz postumus, durch beygefeßtes ig aufgefrifht?) 
Lebj’rifch, frifh, munter, Tebengluftig. 
a lebfrischa‘ Bus’ 
Braucht oft $ Pär Schuo’, 
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3 traurige" Narr 
Braucht salt'n 9° Par. 

Die Lebfucht, Nahrung, Nahrungsquelle. „Dieſes Gewerb it 
meine Lebſucht.“ Vrgl. Zucht und Adelungs Leibzucht, wo 
dad ducere (vitam) durch ziehen, wie ehmals auch durch Lei.tan 
(wovon Tipleita vietus) gegeben ſcheint. (Der?) Leb tag 
(D.Pf. Le'tto', B. Lé'tto', weftledh. Lebtig), in der Formel m ein, 
deim ıc. Lebtag oder auh meiner, deiner, feiner, irer 
Lebtag. „Wir fullen unfer dreuer lebtag daz Haus: nie zen.“ 
MB. IX. p. 206 ad 1370. „Auf mein aines leib und Lebt ag.“ 
MB. XVIII. 385 ad 1431. „Etlidher leib lebtag.” MB. XIX. . 
110, „Zu unſer fiben leib Lebtag,‘ ibid. 406, Es iſt alfo 
Dad. dem Accufativ Lebtag vorangehende Pronomen mein, di ein, 
fein, unfer ı. oder meiner, deiner ıc. als im Geniti » fie: 
hend zu betrachten. S, Gramm, 720, 731. Mä& Letto’! (£.3,9f.) 
iſt die etwas unwillige Antwort. auf eine unnoͤthig-zweifelnde frage. 

„Die (ruſt einer hindinn) ſouc der Enabe, 

und häte fin geniſt darabe, 

und ben Lebetagen fin,” das Buch v. Trolje. 
Vrgl. I. Th. S. 436 die Compofita mit tag. Das Lebu.deh, 
(Gebirg) Vieh, das zur Zucht und Arbeit beftimmt iſt, im Cheg en⸗ 
ſatz des Schlachtvlehes. | 

Das Leben (Lebm), wie hchd., (die. a. Sp. ſetzt dafür tE rer 
1b). M.A. Zufchlagen u. digl. was man. im Leben hy at, 
d. h. aus allen Kräften. Ein ganzes Leben, eine große Men. ge. 
Drei” und da'nebm get 9 ganz’s Lebm, Sprüdlein, wenn be nm 
Eingiepen oder Einfhütten etwas darneben fommt. . (Sollte .da- 
mit zufammenhangen das pinzg. „leba“ viel (Hübn. 690. Er, /ı). 
„Jetz feit Ja ſchoͤne Sendin thue habn, 

Thuen ma um a loͤbs weniger Arbeit habn.“ 
Das Kuhelleben haben, (von Speifen), noch in etwas ii tz 
mem Zuftande feyn. Frage; Is d‘ Suppm warm gnuo'? Ant v. 
Gräd däs s- halt no’ 's Kuchll&ebm hät. Die Lebung, & * 


bensunterhalt. Der Bauer muß fi viel plagen um feinefe = 


bung. 

Der Leblaib, (HhE.) Brod dag zu Weihnachten mit eingemengter n 
Klözen (f. d. W.), Zwetſchgen und Nuͤſſen gebaden wird. Sedeı 3 
Mädchen ladet ihren Liebhaber, der Wein und Brantwein mit: 
bringt, zum Anfchneiden diefes Brodes ein. Mislingt das Gebia 
(der Leblaib) fo muß die Baͤckerin das nachfolgende Jahr fterben. 
(Die Volks-Etymologie leitet nemlich das Wort, von leben ab). 
Der Lebzelten (Lezeltn), Lebkuchen, (lebzelt, labetum, libe- 
tum Voc. v, 1429, Wort und Sache. fft vielleicht aus kloͤſterlichen 
latein. Küchen bervorgegangen). Gral, Adelungs Lebhonig und 
Lebkuchen. 
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Das Lebfalsz, nad Lorl's Erklaͤrung (L.R. f- 642) in Hallein zu: 
rüdgelaffenes Salz, welches die Lauffener Sciffleute auf den hal⸗ 
leiniſchen Schiffen nicht ausfuͤhren koͤnnen, ſondern nachgefuͤhrt 
werden muß. In der ſalzb. Schifford. v. 1861 (Lori a. a. D. f.320) 
heißt es: diefe Zend, am welcher ein von Hallein Eommendes 
Schiff, das über die Angeriß Fomt und doch Laufen nicht gar errei⸗ 
hen mag, ftehen bleibt, wird dad Loͤbſalz genannt. „An dem 
vierten Tag darnach und ſich ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an 
das Lebſalz.“ ſalzb. Neplic.-Schrift im Proceß mit B. v. 1761. 
DBeylagen f. 37. In ber falzb. Schiffsord. von 1616 (Lork f. 493) 
heißt es: „Wenn ein Erbnauferg Alters ıc. halber der Salzarbeit 
nicht mehr vorftehen kann, fo ftehe er alsdann su dem Leb- 
Salz, d. 8. daß er (als fogenannter Lebfalzer) auf alle. gehende 
Schiff von Lauffen aus bis gen Obernberg alles Geſchirr und Note 
durft herleihen fol, davon er feinen Lohn und Nahrung hat.’ 
In der Schiffsord. v. 1581 (Lori 312) fommt „Kurz Lebfalz 
ı2 dl.“ neben der Schiffmierh und Pfundmaut ald eine Art Ab: 
gabe vor; vielleicht nah f. 331 eine befondere Tare für den Erb- 
ausfergen, der eine Hallfahrt vom Lebfalz (ald Lendplatz) aus 
um den Lauffen (Waflerfall) fhifft. „An dem vierten Tag darnach, 
und fih ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an das Lebſalz.“ 
Salzb. Replik. Beyl. f.37. F. 327 heißt es indeffen: „dem Schif— 
fer vom Löbfalz zu führen „..5 f. 26 dn. „Die Schiffer zum 
Hällein, welde das ausgelaffen Salz an ihrer eignen Schiffung 
führen, follen das Auslaffen von Meifter:, Scheib - und Huͤttenhall⸗ 
fahrten bis auf das halb Pfund um den gewöhnlichen Lohn, als 
nemlich von jedem Lebſalz 44r., bis gegen Salzburg zu der Hüt: 
ten führen.“ f. 318, ©. a. Lönfalz. Sollte diefes leb— nach 
Stamm. ibo zu Iatben (übrig laffen) gehören? Vergleiche auch 
Rab. 

lebeln, lebern, (U.Don.) was lappen, leppern, d.h. fchlürfen. 

Leber. „De molendino und von einem vorlant, an (ohne) den 
clein Zehent unde an Leber unde an Har (Flachs) dantur hec 
omnia.‘“ MB. VII. 448. Cifr. gl. i. 1169 leber scirpus, herba 
rotunda. 

Her Leber, Hügel, f. Lewer. 

Die Leber, Lebern (Lebo'n), wie hhd., (a. Sp. lebera). „Das 
Herz iſt gefund, allein die Lebern als fey fie erfotten und voller 
bofer Blattern geweſen.“ (Zavyner. Mederer Ingolit. p. 155), „Der 
Mein entzündt die Lebern.“ Fwrb. Ms. v. 1591. R.A. Es ift 
mir etwas über’d Leber!’ gefrohen oder geloffen, es hat 
mich etwas aus der guten Laune gebracht. Beſſer das ſchwaͤblſche: 
Es ift mir das Leberle überloffen. Brgl. d. f. 

lebrizen, (Chiemgau) im leidenfhaftlihen Zorne ungeftäm poltern, 
befonderd von Weibern. Die Hsppin (Kröte) hät ao’s gschrien 
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und glebrizt, äls wenn s’ bsess'n wär, Um Meinungen ift La: 
bern Unſinn plaudern. cfr. Leber und Labrer. 

beleiben, praet. belaib, (d. Sp., 3. B. noch Fwrb. v. 1590, 
Wſtr. Btr. II. 138) wie heutzutage bleiben. Moch gl. a. 73 
ſteht das einfahe dem goth. leiban entfprehend libit versatur. 
Andere liban bey Kero, Otfr. Notk. fheinen zum goth. hleiban 
juvare, isl. hlifa parcere, tueri zu gehören). Vegl. laiben. 

Der Leib (Lei’), ı) wie hcho., d. h. corpus. Diefe Bedeu— 
tung, der a. Sp. noch ungeläufig (f. Le ich), fheint ſich erft aus 
der folgenden aten u. Iten entwidelt zu haben. Der Leibbrufts 
fled, das Leibftüdlein, Art Leibhen, Weite, Gilet. Leib: 
haft. „Der heil. Kayſer Hainrich iſt begraben leibhafft zu 
Babenberg.“ Andehfer Chronik. Leipphafter, corpulentiores. 
gloss. bibl. v. 1418, Leibig, (vom Vieh) wohlbeleibt. Das 
Leibzéichen (bayreuth. reform. peinl. Halsgerichtsord. Art. 233, 
234) Zeichen gewaltfamer Ermordung an einem Leichnam gerichtlich 
erfannt und beglaubigt. 3) die Perfönlichkeit, die Perfon; 
(urgl. unten 3). „Swelchen fchaden er nimt mit choft zu fein 
ains Leib’ (für feine Perſon). Wſtr. Btr. VII. 143 ad 1333. 
„regliher mit fein ſelbs Leib.’ „mit mein ſelbs leib.“ 
„Ban wir oder unfer fon mit unfler?) ſelbs Leib darkomen.“ 
„Weil der vorgenanten Leib aller einer lebt.“ MB. VII. 177. 19% 
ad 1373. VIII. 562 ad 1393. XX. 24. XXI. 278, „So verleihen 
wir dem Bader das Badhaus fein ainigs Leibe lebenlang und 
nicht lenger.“ MB. IX. 324 adı553. „Den Hof beſaß N. N. jure 
personali, auf feine einzige Perfon oder auf feinen Leib.“ 
Das Badhaus iſt vom Abte N. der ganzen Gemeinde N. gegen 
Stellung eines Leibes verleibt worden.’ Zirngibl Hainſp. 153, 466, 
Ein Gut auf ainen, zwen, drey ıc. Leib oder Leiber ver: 
laßen. „Den Zehend verleibte er auf vier Leiber (Perfonen) 
nemlih auf Hand N., Margret feine Ehfrau, Chr. u. B. feine 
Söhne.’ ibid. p. 107. „Das Keibgeding-Gut fallt dem Eigenthums 
herrn wieder heim, wenn der Leib abftirbt, dem die Verleihung 
gefhehen, Die Leibrechtsguͤter fol man höcftens auff zween 

‚ Xeiber miteinander oder einen allein verlaffen, dann die Ver: _ 
laffung auf vil Leib komt gemeiniglih der Herrfhaft zu ſcha— 
den.’’ Urbarsgebrauch p.87.91. „Manchmal nehmen zwey Ehleute 
ein Gut nur auf Einen Leib, indem fie zufammen nur ein Leib: 
recht bezahlen.” Kreitmayr $. 29. Nr. 2. Die Leibgedings:Ge- 
techtfame felbit: Leib geben, Leib nemen, Leib haben. Bal 
Er stirbt, fallt s Gust haam, Sie hät nit Leib. Gineg 
Andern feyn von dem Leibe. „Wann (da) fi unfer (dee Lanz 
desfürften) feint von dem Leibe.” MB. IX. 154 ad 1325. Das 
her entitand vielleicht in neuerer Zeit dad Compofitum leibsatgen, 
welches zwar in der Landsordnung v. 1553. IV Buch Titel 37 und 
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im Landrecht von 1616 Gap. IT. noch mit bem frühern einfachen 
Ausdruck aigen abwechfelt, aber gewiffermaßen als eine mildere Be: 
ftimmung deffelben erfheint, nemlicd eigen blos in Bezug auf ge: 
wife perfönlihe Dienfte (Leibdienite) und Gaben (Leib: 
Pfenninge, oder dem Leibherrn zu reihendes Leibgeld, Tod: 
fall; fieh obiges Landrecht fol. 219), welche noch big zum Eintritt 
der Verfaſſung von 1818 hie und da verlangt und entrichtet worden 
find. Nah Welſch's Reicherzhofen p- 65. 75. 187 hatte jeder Haus: 
gefeffene biefes Landgerichts ale eeidelgener des Landesherrn dleſe 
Aigenfhaft durch Erlegung jährliher 5 fr. ı hir, zum dafigen 
Kaftenamte anzuerfennen. cfr. Codex civ. maximil. I. Th. 8 Cap. 
$. 13, e. Hazzi Statift. II. p. 291. 3) das Leben, (a. Sp. 
lib, [ip vita; gl. i. 863 habitus; hfmellip, vita coutemplativa, 
gl. 1.87. „Ib gloube nach difem Libe den ewigen Lip.” alte Glau: 
bensformel in Doc. Mife. Den Lip Lettan das Leben fortbringen, 
gl. i. 792, daher lipleita victus). Daß indeifen diefe urfpr. Be- 
deutung veraltet fey, zeigt fhon die R.A. Leib und Leben, wo 
man wie in frank und frey, Schiff und Geſchirr, ſchlecht 
und recht ıc. die veraltete Bedeutung des erften Wortes durch ein 
zugeſetztes zweytes aufzuhellen fih genoͤthlgt ſah. Auch die R.A. 
bey Leibe! entſpricht dem ſpaniſchen por (mi, tu, su) vida! efr. 
gl. i. 245 flemmir din (ip! per salutem tuam. „unzt an meines 
Leibes ende.” MB. V. 179 ad 1319, ,‚Nimt ein fun wein bei fet- 
nes vaters Leibe.’ Rchtb. v. 1332, Wftr. Ber. VII. 109, „Den 
Leib verlieren. Ez get im an den Leib.” Schriften aus dem 
ı5ten und früheren Jahrh. Güter ze Leibe haben, gewinnen, 
auff Leib geben, verläßen, nemen. Zirngibl Hainfp. p- 169. 
Witr. Bir. IX. 243. VII. 135, Ein Gut auf Leib kauffen, es 
leibfauffen. Güter verleiben, aufLebengzeit verleihen. „Un: 
Flug wurde diefer Bau verleibt, vielmehr follte man ihn nur frey- 
ftifteweife hingegeben haben.‘ Zirngibt Halnfv. 56. 146. 162. Das 
Reibgeding, Keibding, Keibthbum, Keitum ıc. pactum 
vitale, vitalitium, viage. „Ad sustentationem vite, quod vulgo 
Lipgedinge vocatur.‘“* MB. II. 333 ad 1160, VII. 165 ad 1180. 
(f.dingen). „Vitae pactum i. e. lipgedinge.‘ MB. VIII. 394. 
Precariarum que £eipting vulgariter nuncupantur. Ried ad 
1273. Etwas verleibdingen, in Leibgebing geben. MB. II.8ı. 
Der leiptinger, (Meichelbet Chron. B. II. 168) der ein Gut 
auf Keibgeding befist. „Seine und feiner Chind Leipgedingt 
recht.‘ ibid, Das Leibgedings- Recht, Leib-Recht, (f. 
Gerechtigkeit), 1) das Recht, das Gut eines Andern unter ge: 
wiffen Bedingungen auf Lebenszeit zu benugen, zu befigen. 2) die 
Gebühr, die für die Erthellung diefes Nechtes erlegt wird. Urbars⸗ 
gebrauch p- 77 ff. Bemerk. über Laudem. Nechte in B. Pp- 6— 8. 
60.89. Der Leibre cht er, lebenslaͤnglich a drei nn 


Reib ieh 417 


Gutes. „Die VBerleibung geihah mit allen Vorfihtsregeln, 
Damit ja die Leibrecht er ſich kein vortheilhafteres Recht, als das 
Leibrecht gab, verſchaffen koͤnnten.“ Zirngibl Hainſp. p- 162, 
Der Leibbrief, Document, wodurch Lelbrecht ertheilt wird. 
Leibtraͤger, „Ider ein Gut mit Leibrecht bebaut; 2) Perſon, die 
in Bezug auf das Leibrecht eine andere repraͤſentiert. S. Traͤger. 
„Den Hof beſaß jure personali oder auf ſeinen Leib Dietrich 
Auer, der aber nur Leibtraͤger Georg Auers, Sohns des Fr. 
Auers war.’ Zirngibl Hainſp. p- 153. 466. 468. „Die Ein: 
keibfhaft da einer fi gegen einem gewifen Geld auf ein Gut 
ſolchermaßen hineinkaufft, daß man ihn fein Leib lebenlang 
darbey abnähren muß.’ Urbarsgebrauch p. 32. leiblös, leblos, 
tobt. (wirzb. Fridgebot v. 1554). „Sinen verwunden oder gar 
Leiblo8 machen.“ 

teiben, vrb. n. (vom Subftautiv Leib). R.A. Wie er leibt 
und. lebt. Sich leiben, (vom Vieh) wohlbeleibt werden. ableis 
ben, vom Leib abfheiden, ableben, fterben. ‚Nach feinem Ablei- 
bem Die abgeleibten chriſtglaubigen Seelen. Die-Setbft: 
AbLetbung, (wirzb, Zentord. v. 1670), Selbſtmord. Sich felbft 
ableibig mahen. bayrent; Criminaltaxe v. 1666. elnleiben, 
incorporare. „Die Glaubigen fo I. Chriſto dur das Sacrament 
des Tauffs eingeleibt werden.’ Beichtbuch v. 1579. verlei— 
ben, 1) ineorporare. 2) auf Lebenszeit verleihen; ſ. Leib, au. 3. 
ein-ver-leiben, wie hehd. 

Das Libell, 1) wie hchd. oder eigentlich wie das zuriſtiſche libellus 
(Schrift, Schreiben). 2) Buch, Abdruck, Eremplar. „Daß die: 
fer Landpot und Ordnung bey ainem jeden Gericht ain Libell 
ſeyn und behalten werden ſoll.“ L.Ord. v. 1553. f. 196. „In 
haubide dhes Libelles, in capite libri,“ Sfidor IV. „Iivol 
puohheg volumen libri.‘ gl. i. 284, 961. 

„Die Liberey, bibliotheca, libreraria.‘* Prompt. v. 1618. 
KHbn. Voc. v. 1445. MB; XIV. 168 ad 1422, Av. Chr. 403 und 
 passim, „So mir ſolch Büchel aus E. F. G. hochberhuͤmbten Libe- 
rey zu kommen iſt.“ Puterbey ad 1581, MB: XXI. 135 ad’ 1447 
gibt Maifter Rudolf Volkart, Techant zu Sand Peter in Münden 
feine Bücher zu einer librey bey diefer Pfarrkirche her. 

Die Librep, Livrey, d. Sp. Abzeihen an der Kleidung. „Herzog 
Joͤrg (der reiche zu Landshut) hett (auf die zeit ſeins Empfahens 

der kunigin) einen koſtlichen, zerhauten, engen, kurzer. Rogckh der 
bemelten feiner. Varib an, darauff fein Liebrey von perlin und 
edelin geſtain gefkitt was“ Wſtr. Ber. U. 134.' „Herzo Otto 
mit den lantgraven, graven, Herren und Rittern, getziert mit jren 
geſtickten Klaldern meins genaͤdigen Herrn Herzog Jorgen des 
prawttigan varib und lebrep.“ ibid. p, 142. ‚etnerep Änsig- 
nium pringipalium, ducalium, regiorum etc. colör in vestitu.“ 

Schmeller’s Bayeriſches Wörterbuch, I. CH Dh 
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Prompt. v. 1618, ,‚Die Regensburger Huter ſollen in Amberg 
nicht zogen Hüte, noch Kalhüte getailt, vorab mit Libereyen 
oder Kränzlein fall haben.” Gem. Meg. Chr. IV. 176 ad ı510, 
Nah dem jeklgen Sprahgebrauh iſt Livree nur mehr von den 
Abzeiben an der Kleidung der Bedienten, und von diefer felbft 
üblih. ‚Brgl. lifern. 
lieben (liobm, o,pf. le&ibm), ı) wie hehd., jedoch in der gemeinen 
Sprache weniger üblih und meiſtens durch andre Ausdräde, wie 
gern haben, lieb haben, und befonders in Bezug auf die Ge= 
ſchlechtsliebe, durch das bloße Haben oder das fremde careffie- 
ren erfegt. Überhaupt ift mir auch aus der. d. u. a. Sp. kein 
lieben ober Iiuban in diefer heutigen tranfitiven Bedeutung er= 
innerlih, Vrgl. minnen. 2) lieben, gelieben a) Einem, 
ihm lieb feyn, belieben, (a. Sp. liuban, giliuban). Wenns 
Gott g’liebt. „Es geliebt den Weibern was new iſt.“ Yuter- 
bey von verbot. Büchern. „Solcher Gottesdienft (die Meile) hat 
ben Pfaffen und Münden nur darum geliebt, daß er viel Geldes 
getragen.’ bayreuth. Kirchen-Agende. „Die Frawn werden gendt 
zu leiden das den Überwundner geliebt.” Dietr. v. Pl. „So 
viel ihm geliebt.” Kohl. XVII. 164. „Es liebet dem Kalfer 
Mariminus ander Leut Gut gar fehr.” Av. Chr; f. 219. b) Ei: 
nem etwas, ihm es lieb machen. „Den gelft, der vns fine lere 
fuoge und Liebe.” gl. Winnerl. „Da liebet fi fib den liuten 
mite.“ Wigalols. „Der Abt Liebe ſich widerum zu mit den 
Großen und gieng einer taydung ein.’ Ensdorfer Chronik, Dfele 
I. 585. „Giliuban commendare.“ gl. i. 28, 448. 464. 819. 
lieb (lieb, o.pf. leib), adj. u, adv. ı) wie hchd. (a.Sp. Ilub, 
gratus). 2) liebend, verliebt. Zwap Liebe, ein Tiebendes 
Pärchen. 
Sitz’nt zwao Liabe unta”n Bam, ? 
Wenn no’ gräd heut kas’ Wedo" kam. 
De Stund häbm zwaa Liob& g’macht, d.h. bdiefes iſt eine lange 
Wesftunde. „„Sider ih geliebev warnen fol.” Diutisfa II. 256, 
Das Liebelein, Liebchen. 
Mei’ Liobo-l hats Fiobo'l, 
Häts alle drey Täg: 
I schau mar. um Liobo-l, 
Des 's Fiob>‘] net hät. 
Stonifhe abweifende Formel: Wä‘ ma‘ nicks lioba‘! 3) (eupbes 
miſtiſch) D.Pf. das lieb Wetter, das Ungewitter, Hagelwetter. 
Sieh indeffen Id, Lew. lieber, amabo, sodes, quaeso.‘* 
Prompt. v. 1618, Diefe ältere Interjection, der das ſchwediſche 
kaͤre entfpricht, Fönnte der Gegenfaß von lalder ſeyn. 
Die Lieb, wie hchd. Liebe, (gl. i. 779 liupa, 12090 liupi, 
gratia). Das Prompt. v. 1618 bat die R.A. Es gſchieht jm 
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keinLieb darzue, repugnante natura id facit. Die Abliebe, 
Gegenfas von Vorliebe. „Ohne Vor- oder Abliebe.“ Kork 
LechR. III. 439. 
RU. D’ Liob is süass, 
Bis ior wachs’n Händ und Füoss’. 

Euer Lieb und Andacht, fpricht der Prediger feine Zuhörer an. 
Ewer Lieb, fagten ehmals die Fürften zu einander, wie heutzu- 
tage: Ewr Liebden. Der Kalfer Fridrih redet den Herzog Alb⸗ 
recht v. B. mit: „Dein Lieb” an. Ldhdl. III. 176. Lie b⸗ 
Auglein machen, liebäugeln. Die Liebniſs. Seine Amts— 
pfliht um Feiner Sad willen weder Gab, Geſchenk oder Liebniß 
nicht unterlaſſen.“ wirzb. Verord. v. 1636. Itebfälig (lie’sali, 
leisali’),, liebfelig, ein gewöhnlihes Epithetum zu Brod. s lei. 
sali "Broud. „Daß liebfelige Brod.“ Ldtg. v. 1612. 221, 236. 
249. „Das liebefelige getraidt.‘ Lotg. v. 1669. 375. (Vrgl. 
bas liebe Brod; nichts als das Liebe Waßer trinken). 

Die Liubisaha, Liubafa, (a. Sp. MB. VII. ı8, 138, Ried ad 
1003) die Lotfach, beſſer Leufah w. m. f. 

Loͤbel. 2) „Fridrich Graf Napoten Sun 1184 zu Erdfordt in eim 
Loöbel verborben.” Hund St. B. J. 2. 

Der Loͤber, Lohgerber, f. Xöh. | 

Loben (lobm, o.pf. luohm), wie hchd. (a. Sp. lobön). verlo: 
ben, ı)wie hchd. 2) fih zu einem Halligen ıc. auf (nad) Alten- 
Dtting ıc. mit einem Gebet, einer Meſſe, einer Walfart ıc. ver: 
loben, ſich dur ein Gelübde dazu verbindlih mahen. Die Ber: 
lobnuſs, Berlobtnufg, dad Gelübde, Verſprechen; das Ehe: 
verlöbniß; das Denkmal des Gelübded, das MVotivtäfelhen oder 
Bild. Wäs äbor ei” dero* Kirch)’ für ” Gwält Vo’lobnuss'n 
umms>* henka! Im Sinn von verloben foheinen zu nehmen 
das Lobamt, gefungene Meife, die einerfelts von der gefungenen 

pfarrlichen, andrerfeit von der gefungenen Seelenmeſſe unter- 

ſchleden wird. Der Lobetanz. „Hochzeiten, Kindtaufen, Kirch: 
meffen, Lobetänze u. drgl. Convivien.“ bayreut. Mand, von 
1712, 

Das Gelüb, Gelübd (Glüp), Handglüb, das Geluͤbde. 
„eu biftu meineidig diner glubede.’ Br. Berht. 81. gelüben, 
gelübdben, angelübden, verglüben, vrb. n. verfpreden, 
geloben, Kr. &hdl. III. 16, „Geluͤbte Clofterleut,‘ (die das Ge— 
luͤbde gethan, gelübdete), L.R. v. 1616. f. 364. verglüben, 
verglübden, verhandgläbden Einen, Ihn durch Annahme 
feines Handgelübdeg vereiden. | 

Die „Lub,“ (Nptſch. Ries) große Kippe; verzogner Mund, „Mach 
fain folhe Zub.’ 
Die „Luibing,“ (O.Pf.) Labung. 
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Reihe: Lach, lech, x. 


Das Lachen, (a. Sp. lahhan, niederd. Laken), im Dialekt nur 
mehr in der Zufammenfeßung, und in lach, lich, lach, 18’ vers 
Fürst, üblih. Das Leilach.(Leilo’, Lalo', Lajal, Lajal; plur. 
Lei’lacha’), das Leintuh, Betttuh. Ich finde in den Voc. von 
1445, 1429, 1419 leylad, laͤwlach linteamen; gl. a, 44. 526. 
664. 0. 76. 401. 403 ‚ebenfalls lilahen; i. 128. 0. 329 linla= 
hen; o. 384. 443 lihlahhan, welde lestere Form die richtigere 
fcheint, und dem Iihhemidt subucula gl. a. sı3, fo wie dem 
bey einigen Neuern vorkommenden Leiblachen entfpriht; denn 
es bezeichnen ja auch andere der vielen alten mit lahan compo= 
nierten Benennungen leinene Gewebe; vrol, Keinlahen. Sollte 
das Spimläläl, Spimlaiäi-des Oberländers (für Spinnengemwebe) 
als Spinnenletlah zu .erflären feyn? Das Tiſchlach 
(Tischl»’), das Tiſchtuch, (gl. a. 519 tifcalahan gaunaca, 523 
diſchahen mensale). Hleher gehört wol auch Haͤsleins nürnber- 
giſches „Dinglich,“ (Weißzeug, als Hemden, Tiſchtuͤcher, Bett: 
uͤberzuͤge 2c.), mit dem, unter den alten Compoſitis, tunihl achen 
(sareile gl. a..ı8) eine entfernte Ahnlichkeit hat. * 

lachen, wie bhb., (a. Sp. hlahan, praet. hluoh). ſich aufla— 
hen, zerſpringen vor Lachen. Es iſt mir laͤche hich (lächali'), 
oder lacheriſch, ich. empfinde Reiz zum Lachen. Der Lacher, 
1) wie. bihd. 2) das  Auflahen, cachinnus. Des kost't mi’ o’n 
Lacho'“, fpöttifch 2, das iſt zum Lachen. 

Die Lahen, Lahe, ſ. Laden. 

Sachen, durch einen Einſchnitt bezeichnen (einen Waldbaum). ©. 
laden. Ä 
laichen (lasche‘) ı) Einen, Ihm einen Poflen fpielen, ihn hinter: 
gehen (ludificare,TAuıxatesv); (b. Wld.) abprügeln. Buo', den hab 
I net schlecht glascht. : „Alſo ward der man geleicht’ (von 
felner ungetreuen Frau). Hans NRofenplut. „Alexander iſt gar fleiffig 
feiner Sachen gewefen, ‚hat in niemand Leichen und anfegen muͤ— 
gen.“ Avent. Chr. f. 216. „Daz bi lewt von jm (dem Handwers 
fer) icht gelalcht oder angefezt werden.” Wſtr. Ber. VI. 162 ad 
1400 circa. „Alſo Leichter en'n und. diſen,“ fagt der Teichner 
yon einem Singer, der für einen Herrn und für einen gemeinen 
Menfhen dasfelbe Koblied fingt und beyde zum Beſten hat. „Die 
Laicher der Erzney“ Merfäliher. Gem. Meg: Chr..II. 336 ad 
1397. II. a30. Vermuthilch gehören: bieher auch die Leihnerin- 
nen (ibid. III. 408), denen bie Ohren abgefhnitten werden. „Ge: 

gen, geglen, seufhen, Iey.hen, vexare, trufare.‘“;Voc.v, 1482, 

„sophisticare, (alien, sophista, aln betrieger, sophistria, la y⸗ 

cher ey.“ Voe. v. 2445 u, 1419. Rledrtlger Reimſpruch: 
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as lasst si' net lasch>‘, 
wer vıl trinkt mu9s vıl sasch>”. 

„Mit Einem lalchen colludere, conspirare,“* (malo sensu). 
Prompt. v. 1628, Hieher gehört wol auch das allgan. „leichen’ 
Uaichen?) mit Einem, mit ihm übereinftimmen, befonders in 
ſchlechten Gefinnungen und Handlungen, (v. Whrnz). 2) de lusu 
venereo piscium, sie hchd. leihen. Der Laicher, der Leid: 
oder Streih:Karpfen, fowohl Milchner ald Rogner. „Auff einen 
mittern Bruet-Weier gehören ſechs Lalcher, zwen Milchner nnd 
vier Rogner.“ 

Der Laich (Laahh), ı) der Poſſen, den man Einem ſpielt. Buo', 
den han I on recht'n Laahh g’spılt! 2)lusus venereus zunddft 
von Fifhen und Amphibien (bey Adelung: die Leiche), veraͤchtlich 


von Menfchen. 


„Wie oft trifft den Hurer 

Der fo fatale Stroad 

Dft mitten. in Begierden 

Und oft mitten unterm Load.” M. Sturm p. 79. 
a) der Same, bie befruchteten Ever von Fiſchen, Fröfhen, Schlan- 
gen ꝛc. bey Adelung das Leich. Fig. der Huerenlaid, Huren- 
gezuͤcht. b) jede unreine, efelhafte flüffige oder klebrige Sache. 

„Was müßten Braͤu und Wirtheleut thain 

Wen 8 Bier niemt faufen thät? 

Eie fuffen halt den Laich allaln.“ M. Sturm. 
Der Schelmen-Laiuch, („Lueh‘), (Regensburg nach Popowitſch) 
bie Gichtmorchel, Hlefhbrunft, phallus impudicus L. 3) das 
Spiel, die Arie. „Sine Leiche lütent ubile” fagt Im Nibelungen 
liede König Etzel von den Städlein, die Volker der fpileman, 
ftatt mit der Fidel, mit dem Schwerte auffpielt. In Franken fagt 
man im Neutrum noch das Kugel-Lalch, das lange, das kurze 
Laich, (Kegel:) Spiel. Das Laich geben, ſetzen u. drgl. (gl.i. 
556 leichin modis; Diut. II. 302, 314 Leicht modos, leihon 
modulid; „daz fangleic dero gezelto“ cant. cantic. 6. 13). 4) 
in der Zufammenfegung deutet Laich ohne ſpecielle Nebenbegriffe 
auf einen Alt, eine Erfhelnung, (vrgl. Spilh). Der Hei:laid, 
Hi-lkth (a.u. a. Sp.) conjugium (vielleicht urfprünglich consum- 
matio matrimoniü, cfr. gl. i. 726 leihod hymeneos, concubi- 
tus). ©. Het. Der famerleih bey Br. Berht. 242, der Jam: 
mer. „Uwer itel $rende iſt nichtes nit, wanne da get der fanrer: 
Leich nach;“ (efr. agf. ag=Läc miseria). Der Himmel-Latch, 
Wetter-Laich, das Wetterleuhten. himmellaichen, wet: 
terlaidhen, vrb. „Wetterleic corruscatio, fulgur.“ Prompt, 
v. 1618, (isl. vedr=leffr, fhwed. vaͤder-hekt, das Wetter). 

Das Gelaich (G-lasch), das Gelent, (wie in der Mecanif 


auch fpielen für: fih bewegen, drehen, gebraucht wird), „Bon 


Ka 
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Glaich zu Glaich, articulatim,“ Prompt. v. a618, (geleih, 
artus gl. a. 126. 0. 30). Anm. Nah Grimm I. 934 iſt Iei- 
hen (ludere) im Mittelhohdentfchen ein Ablautverb, wozu dag 
Particip präterit. gelkichen wirklic vorfommt und das Präterit. 
lieh analog dem gothifhen lailaik von Laifan salire (cfr. 
„das fpil machet die ros fo frölich, fin trettent und leich ent fich,” 
Diut. 1.300) angenommen werden darf. Im Agf., Isl. u. Schwed. 
tft läcan, leifa, [da ludere. Sollte laihen (nad Gramm. 
949. VI IX. u, 956. VI.) zu leihen, gleichen gehören? Vrgl. 
Grimm. II. ı6, 

laichen. „Wann es jr (der Müller) Notturft erfordert, das waffer 
abzefchlagen, oder wie ſy ed nennen, ze Laichen, follen ſy dasfelb 
denen, welchen das wafler und vifcherey darauff zufteet, zeitlich 
verfünden und anſagen.“ L.Ord. v. 1553. f. 152. 

fhattlauchend (schödlauchard), heißt im b. W. ein Tag, an wel: 
hem die Sonne, ohne daß es regne, nicht oder nur abwecfelnd 
durch die Wolfen briht. Solche Tage find im heißen Sommer 
dem Arbeiter oder Wanderer befonders willfommen. 

Der Laͤuch, (a. Sp. louh). Knoblaͤuch, Knofläud (Knobla”, 
HKnoflo), Schnittläud (Schnidla’, Schni'lo’). Gehört hieher 
auch der Ausdrud lacksgrea’ (von Obſt, noch ganz grün, unreif) 
ale laͤuchs-gruͤen? 

Ein Lech (Lesch) fit beym gemeinen Volke Augsburgs nicht blos 
jeder der verſchiedenen Canaͤle, die aus dem Lech durch die Stadt 
geleitet ſind, ſondern es nennt ſelbſt jeden andern Fluß in der 
Naͤhe z. B. auch die Wertach einen Lech. Schon das Augſp. 
Stadtbuch v. 1276 zahlt verſchiedene Leche auf. „Der liupoldes 
lech, der ander der kleſſinger lech, der dritte des geumul— 
ners lech, der vierte des protigers lech... wie wit die leche 
fin fullen .... fwen die molnaͤr ir Leche abelant.” „Waſſer⸗ 
baumeiſter, Lech- und Wuhr-Meilſter“ ıc. Vorrede zu Vochs 
Lexicon über Hydrotechnik 1774. Sollte der alte. Lieus mit dem 


ist. laekr, Bad vom Ablautverb Lefa (rinnen), zufammengehal- 


ten werden dürfen. ©. d. f. 


leben, lehnen (fhwäab.), lebezen (lechazn altb.), a) wie hchd. 


lechzen. b) derlechezen, derlechßen, derlechßnen, ent— 
lehfnen, verlechzgen, von hölzernen Gefäßen, fo eintrodnen, 
daß die Fugen den feften Schluß verlieren und Flüffiges durch— 
laffen. Diefes Durchlaſſen fcheint der urfprüngliche Begriff zu ſeyn, 
und das Wort zum isl. Ablautverb Lefa stillare zu gehören, wo— 
von das alte lechjan rigare (gl. a. 481, Tat. Gap. 138) ein 
Sactitiv feyn mag. 
leich, (a. Sp.) die Endfylbe =lih, w. m. f. 

zleiche (leiche), liche, adv. gleih dem Gegenftande, mit def: 

fen Ausdrude biefes Adverb verbunden iſt. ſpiegelleiche-hell, 
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ſchneleiche-weiß, grundleiche-falſch, grasleihesgrüen, 
ſtockleiche-finſter, ftainleihestöd.: „Von allen beliebt, 
ſchneeliche weiß iſt diefer endlich ‘gefallen.’ Balde Lob der Mas 
gern. „Man hab den Türken „ſtaileichaͤ daod’ geſchlagen,“ 
Bauernlied über die Entfegung von Wien. Diefes Leiche trägt 
noch den Kon und ift fchon infoferne von der Nachfvibe Lich ver: 
fhieden. Cfr. feines Leiche (oft:oberländ.) für: feines Glei— 
hen, und das lich color der d.Sp., Otfr. 4, 29, 89 in ala: 
lichi, falls niht noch das Primitiv von geleich hier anzuneh: 
‚men iſt. 

sleidhende (leichs’de), adv. (Nptſch. Obrm.) gleihend dem Ges 
genftand, mit deffen Ausdrude dieſes Wort verbunden if. fhne- 
leihende=-weiß, fpiegelleihbendeshell, graßleihendes 
griüen, grundleihende falfh, wafhleihende naß, 
ihnuerleihende grad ı. 

„bey leihem,” adv. Interjection ber Betbeurung, (Nffdrfr. 
U.Don.) wohl, S. Leihnam. 

geleich, d.Sp.; jegt g’Leicd, adj. u. adv. ı) wie had. gleich. 
2) a) acquus, angemeflen, gezlemend, paffend, gebührend. „Dazu 
was fi der Welt gelich” zur Welt paffend. Boners Ebelftein. 
„Die Rauberey möcht nirgends baß noch gleicher ale dem Dieb: 
ftahl zugeftellt werben.’ Lotg. v. 1516. p. 368. „Daz fi zu bayder 
feit aneinander tun daz friuntlih, gele ich und pilich iſt.“ MB. 
VII. 276. „Nach pilleihen und gleihlihen ſachen.“ ibid. 567. 
cfr. IX. 255. „Gleiche und freundlihe Rechtbote.“ Kr. Lhdl. I. 
59. 74. 75. 170. 203. „Datinn wollten Wir uns unfers Theile 
gleihlih und ehrbarlih finden laffen.” Kr. Lhdl. III. 284. 
Gleich machen, reht, richtig mahen; gleich werden, einig 
werben. (Baur). b) mäßig, billig, gewöhnlih. „‚Einen gleihen 
Lön nemen.“ Wſtr. Btr. VI. 119. Kr. Lhdl. I. 166. XII. 219. 
„Daß die Zehrung geringer und gleicher würde, ... . daß 
die Lebensmittel verkauft würden um einen gleichen Pfenning.’ 
Kr. Lhdl. VII. 105. 393. dt. v. 1543, p. 965. „Damit das Ge: 
traid beffer in gleihem Kauf blibe.“ Kr. Lhdt. I. 159. „Die 
Speis nah dem allergleichigften und redlichften beftellen und 
kaufen.“ Wſtr. Btr. VI. 189, „Es führt Einer auf einem glei: 
hen Wagen wol 20 — 24 Scheiben, und der Eleinfte bey 16 
Scheiben.‘ Ba-n- On gleich” Fuir siad'n, bey mäßigem Feuer. 
R.A. Bey ainem gleichen (beyno’'n gleiche‘, bons'n gleichs"), 
ı) bey dem gehörigen Maße, in den gehörigen Schranfen. os soll 
hält iodo Mensch bans’n 'gleich® bleibm. „Damit ichs beim 
gleichen bleiben laſſe.“ Avent. Chr. 5. 2) nah einem mäßigen, 
mittlern Anfchlag; ohngefähr. Sägs na bey-n- en gleiche. 
Gleihe Leut, Leute vom Mittelitande, (alfo bey und ganz was 
anders, als in den griechifhen Ariftofratien die öuocos). Di glei- 
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cho Leut mäossn hält am maost'n leid’n. Der tust so vörhöm, 
das ol gàr kas’'n gleicho’Mensch'n mer ä’schaut. „Was gemaltie 
Juden, populus, Knecht, Hüerten, Schäher, Henkher und glei— 
hen Leut fein.” nord. zur Fronleich. Proceſſ. v. 1580, Wſtr. 
Btr. V. 114. ungleich, adj. unangemeſſen, unpaffend, un: 
gebuͤhrlich, ungeziemend. - Einem etwas ungleih'stäen, 
fagen. Kas’ w'gleichs Wärtl hät o“ ma‘ g&bm, wäl ma‘ banan- 
da’ san’, (nicht ein unfreundliches Wörtchen). 

„Man muß dic warlih fürchten, 

Wirft du zu alnem man, 

Ja niemandt wirt dich dürffen 

Nit ungleich fehen an, fagt Saul zu David in den 
Reimen v. 1562. Ihä’nionicks wgleichs zwischen eono' gsegng, 
id) habe nie gefehen, daß etwas ungezlemendes zwiſchen ihnen vors 
gegangen. „Ob er denn von feinem lieben Weib etwas un glet: 
bes wife?" „O ungleihet Vorrupf, daf en, Weib ihrer 
vorigen Frucht und Geburt bey dem andern Mann vergeſſen ſollte!“ 
Abele ſeltſ. G. H. „Obgleich ſich etwas fo ungleichs und uns 
gebuͤrliches zugetragen.“ Hund St.B. Vorrede. „.. Damit hier 
auf ein oder anderweg nichts ungleichs voryberlauft.“ Akten. 
Iſt im nit faſt ungleich (d. h. es mag wohl an dem ſeyn), 
Avent. Chron. „Steht mich nit für ungleich an,” (ſcheint 
mir nicht unpaffend), Druck v. 1581. „Ein Buch voller Schand 
und Lafter, ungleicher fremder Mainung.“ ibid. „Einen eines 
Dinge kaines ungleiden verdenken,“ (es Ihm nicht übel auds 
legen). Ldtg. v. 1669. 108, 214. Das Geleich, Gleich (ge: 
woͤhnlich in Verbindung mit Recht gebrauht). „Wan wir fy al 
bev Recht und Geleich halten und beleiben laßen wollen,’ ıgter 
Freyh. Brief; „Daz allermaniclih geleih und Recht befchehen 
fol.’ Wſtr. Btr. VI. 119 ad 1415. „Daß Wir von unfern Wider: 
thellen beffer Gleich und Recht behalten.’ Kr. Lhdl. I. 80. „Ei: 
em auf feine Klage Gleich und Recht thun.“ Kr. LhdL. X. 181. 
„Damit jeder von dem andern Rechtens und Gleiches befommen 
möge.” Kr. Lhdl. IL 77. „Wider Gleich und Recht.“ Lori 
Brg.R. f. 88. Das Ung' leich. „Und welichem under ung Eainer 
lai ungeleich und unrecht beſcheh.“ ı7ter Freybrief. 

Dergleihen, dbesgleihen, meines x. gleihen, tie 

hchd. Datneben hört man (oft. D.2.) meines Leiche meines 
gleichen. „Obs, hew, ftro, oder was des geleiches tf.”.Mftr. 
Btr. VI. 175 ad 1394. „Der fi von fleiſch und bein alg ein an: 
der min gelich.“ Mofengarten 1821, (cfr. Otfr. min, bin gi: 
1iH50). „So bin ich nindert dem geleich, das ich ir möcht ges 
zemen.“ Iwain. „Ir tuot dem geleiche“ (thr thut dergleichen, 
ſtellt euch an). Gudrun 4979. Gſidor IV. dhtu dililh ho fo 
quasi). Hiezu verhalten ſich wol als Ellipſen die aͤltern Formeln: 
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gleich als oder gleih fam, gleihfam als, ald ob, wie. 
„Du fagft gleich als einer ber von Gott predigt.” „Gleich 
als der Haufen noch da lege.’ „Thet gleih ob er fchlaffen 
wollt gehen.” Er torfelt gleich fam er vom Gaul fallen wollt. 
„Gleich fam hettenf fonft was nötige auszurichten.” Thet gleich 
fam ale lebt er noch.“ Av. Chr. | 

gleich (glei'), adv. a) sie hchd. b) In folgenden dialefkifhen 
und ditern Formeln verwendet die hchd. Sp. lieber die Adverbia 
eben, oder gerade. (1.2) Er is glei" (fo eben) furt ganga”. 
„Bar gleich (gerade) Mittfaften.”’ „Kam gleich (gerade) am 
Ende ded Brahmonatd gen Augfpurg.” „Daß es gleich (eben) 
in ein gemein Spridhwort fommen iſt.“ „Ließ fie gleich (eben) 
nach Ihrem gefallen machen.“ „Theten dazu gleich (gerade) was 
fie wollten.” „Die Nonnen hetten gleich ein ftreflid Leben für: 
genommen.’ Avent. Chr, gleich fo wol, gleich fo mar, gleich 
fo leicht, gleich fo guet, gleich fo vil, gleich fo fat. 
Puterbey 48. 62. 71. 110, £hdl. X. 147. 154. Glei’ $0 wol (eben 
fo wohl) thua I s solbo“, 
„Verachtſtu mich ... 
Sp wiſſe, daß ih gleich fo wol 
Ein andern hab erfohren.‘‘ Epithalam. Marian. 
Das Onom. v. 1735 zahlt ald Particulas correlativas nad ent- 
weder, oder aud glei, oder auf. „Es feye gleich ſchwarz 
oder weiß, sive nigrum est sive album.“ gleich gern 
(glei’ gen, dlei ge'n u -, dei gern u -), adv. weil es mir eben 
beliebt. , Frage. Warum thuft du das? Antw. lei’ ge'n, glei’ ge'n 
hald! A. Ob st iatz glei’ haom gest oda‘ nét!? (Befehl). B. Ia, 
glei gern! d. h. ja, wenn es mir beliebt, (troßige Erwiderung). 
aleih ſehen, a) wie hchd. b) fig. das Anſehen haben. Es 
ſiht dem Regnen gleich, es fcheint, daß es bald regnen werde. 
„Schon lange regnets, und nod ſiht s dem Aufhoͤren nicht 
gleich, oder os siht eam no’ net gleich, das 's Aufhör'n wıl. 
„Sie fagten, er ftreb nah dem Reich, 
Dis aber ſicht Feiner Warheit gleich.” Geiſtl. Schaub. 
v. 1683, 
angleihen, vrb. act. (Baur) gleich, eben machen. 
vergleichen, a) wie hchd. b) d. Sp, ald abgeleiteted Verbum, 
jufriedenftelfen. „Sol vergleiht werden.” Kr. Lhdl. XVI. 
227. „Dagegen ich in anderweg vergnuegt und vergleicht bin.’ 
MB. XXI. 648 ad ı5ı2, Gem. Meg. Ehr. IV. 229. f. gleich 
ad). 2) 
Die Gleichnuſs (Gleichnass, Gleichmoss), ı) das Gleichnif. 
a) die Gleichheit. Bey dero‘ Heirat s gär ka’ Gleichnass, des 
a3‘, is jung, des andar is äld. (a. Sp. gilibnuffe). 
gleihfen, gleihfnen, dergleichen thun, fi ftellen. Prompt, 
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v. 1618, (a. Sp. lihhiſon, gilihhiſön, dissimulare, fingere). 
Der Gleich ſner hypocrita. Voc. v. 1445. a. Sp. lihhiſart, 
gilihhifari, lihhizari, jebt Gleißner. 

Die Leicy (Leicht), ı) wie hchd. die Leiche. Die Leichlege, bie 
Beerdigung. Gem. Reg. Chr. II. 394. Die Leichwacht, (HhE.) 
naͤchtliche Zuſammenkunft der Verwandten bey der Leiche eines Ver— 
ftorbenen, Der Leihtrunf, das Leichbier, was bey Gelegen- 
heit einer Leiche im Sterbehaufe vorgefegt zu werden pflegt. 2) d. u. 
a. Sp.) diu lih, der lebende Leib, das Fleiſch. ZT lihhligl.i. 
253. Reg. IV. 6. 30 ad carnem, am bloffen Leibe. „mefin lihhi 
vis corporis,“ gl. a.366. In die lih in carnem. Windb. Pfalt. 
„Do maria wahfen begunde, do wart fie an dem häre und an der 
lic uber alliu wip fo waetlich.“ Wern. Maria p- 67. Diefe ur: 
ſpruͤngliche Bedeutung hat nody der verdunfelte erfte Theil von Lei’ 
lachen, f. Laden. 

Der keihnam, 4. Sp. der Leib, lebend ſowohl als todt. „Dein 
leihnam ift deines Manns, alfo herwiderumb iſt auch der Leid: 
nam des Manns der Frawen.“ Geil. v. Keiferfpergs Poftill III. 
47. Gotts Leihnam, Unfers Herrn Leihnam, der Frödn 
Leichnam, der Leib Ehrifti, die confecrierte Hoftie nach katholi— 
fbem Lehrbegriffe. „Zur Aufhebung des heil. Fronleibname 
Ehrifti” (d. h. zur Elevation der Hoftle in der Meffe), Eatholifhes 
Gefangbuch v. 1660. „Ain tuch do man unfers Herrn leid» 
nam inne trage.’ MB. X. 267 ad 1338, Unfers herrn Leid: 
nam puchs ciborium. Voc. v. 1429. Ez fullen ouch Ritter und 
Frawn (zu Ettal) alle Jar fünf fund (mal) unfers Herrn 
Leichnamen enpfadhen.” MB. VII. 237. 240 ad 1332. cfr. 
Hist. Fris. II. I. 207. „Die Stift und Gapellen unfers Her: 
ren Leihnamb, gelegen in dem pruggwerd zwifhen unfer ftatt 
zu Inglſtatt nahent bey der Sunderprugg der großen Tunaw do: 
ſelbs,“ (Mederers Angolftadt p- 65. 90), heutzutage: zu Unferm 
Herrn. Auf unfers Herrn Leihnam fhwdren. Gem. 
Meg. Chr. 547. Daher: Gotts-, Boß:-Leihnam! eine ehmald 
üblihe Betheurung, und vermuthlich auch die ehmalige adverbiale 
Verwendung diefes Wortes 3.2. bey H. Sachs: leihnam übel, 
leihnam hart, leihnam ftrang, leibnam thewer, d.h. 
fehr übel, hart ıc. S. unten: bey Leichem. Die a. Sp. zeigt 
zwar ebenfalls die Form lih-naͤmo, lihnäme z. B. M.m. 68. 
121, 123. „Zuflihinamer bicorpor, gl. a. 544, aber ungleich 
öfter lih-hamo. lichamo; „Nemet intl ezzet, thiz ift min 
lihhamo.“ Matth. 26, 26. Tat. Die Entftellung Götts lei’mo's- 
Tag (Fronleihnanstag) ftimmt fat eher zu Leicham ald zu Leich— 
nam. So aud_die Betheurungs:Formel bey Leicham (bey Got: 
tes Leihnam? cfr. Sacrament). Auch die dltern Formen Leis 
chenhaͤftig („ob wir Leihenhäftig da ligen würden‘ MB. 
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XXV. 54) und gelichenhaftigen („die der durh unſih ir dem 
magetlihen buͤche gelihenhaftiget geruohtes werden,“ qui 
propter nos in virgineo utero incarnari dignatus es,“ Windb. 
Pfalt.), fheinen, da fie fhwerlih zu lͤh, Genit., Dat. lihhi 
gehören, das alte lihhamhaftig gl.i. 432 vorauszufepen. Vrgl. 
Grimm. II. 496. Licham iſt noch jest im Niederſaͤchſiſchen für 
Leib überhaupt, und im Isl. likamr in feiner urſpruͤnglichen un- 
figütliden Bedeutung cutis üblich. 

⸗ælich (Ii’, 1’, loch), Endſylbe an Adjectiven und Adverbien, wie 
hchd. Diefe Sylbe kommt in Urkunden des ı4ten u. ı5ten Jahrh. 
auch als le ich vor. (S. Gramm. 262). Solleich (ſolich, ſolch) 
MB. IX. 262. 269. 272. rechtleich, guotleich, genzleichen, 
lauterleichen, durnaechtichleichen.“ ibid. u. III. 186. 
aller jaͤrichleichen. MB. XXIV. 105. 126. S. Grimm. I. 
369. —— 

liechen (lische‘), (Aurb. ſchwaͤb.) rupfen (z. B. den Flachs aus 
dem Boden), bey Stalder luͤchen. Gl. a. 428 urliuhhan evel. 
lere, i. 279 uzarliuches evellas und dazu i. 559 das auf ein 
Ablautverb weifende zilohhan uuerdint revelluntur (pedes). 
Cfr. gelohin, in Diut. U. 119. .Der Heu-Liechel, Haken 
mit welbem man Heu aus dem Heuftode zieht. „Wer kann, der 
Fann, hat der Teufel gefagt, bat fein Weib mit dem Heuliechlt 
geſchunden.“ Sutor von Kaufbeuren. (Bey Suchenwirt p. 92 greift 
Frau Staͤtigkeit an der Frau Minne gemengte Kleider, Mantel 
und Rokch,“ der paider ſaum ſi auf mit zuchten laucht.“ Es iſt 
Imperfekt und reimt auf bedaucht). efr. niederſaͤchſ. luken, 
ziehen, zupfen. 

Das Loch (Lohh), wie hchd., (a. Sp. loh). R.A. St! as is a’ Lohh 
i da“ Tür, es find Leute, beſonders Kinder, da, die ung hören 
und die die Sadhe austragen könnten. Der Lohhüeter, qui 
carceratorum nomina in commentarios refert. Prompt. von 
1618. Toben, lohyen, (Zimmermanns:Sprade) Löcher boh— 
ren, mit Löchern verfehen. zuelohen, die Löher verſchließen, 
verftopfen. Ver-, einlochen, in ein Loc vergraben. gelo: 
bet, mit einem oder mehrern Löchern verfehen ; srößgelodet 
(grousglöchöt). - loͤcheln, Löhelhen mahen, damit verfehen. 
geloͤchelt, mit Heinen Löchern verfehen. klaingeloͤchelt. 
(Vrgl. Lu cken). | 

Das Geloͤch, d.Sp. das Gelage (und vieleicht daraus entftellt, f. 
Adelung h. v.) „Ein geloh oder malzeit halten,’ Witr. Btr. V. 

128 ad 1580, Das Geloh bezalen, wie: dad Bad austrinken. 

„Ich hab ein gfangen, | 
Der muß das gloch zalen thun.“ altes Lied. 
„Es müft mir der das geloch allein bezalen, der allein ſouil 
fündigt, als die andern alle.” Yutherbey v. v. ©, pP: 75. „Mit 
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offen Gelochen“ conviviis. Dietr, v. Pllen. EGelbſt-gefangene 
Fiſche) „su Geſellſchaften und ind Geloch geben.“ Amberg. Stdtb. 
v. 1554, 





gelaͤchſen (gläcks'n), (Mfdrfe. Schrobenhauſen) gelegen, bequem. 
Dar Acko“ leit recht gläcksn dà. os is mo“ net gläcks’n, 
es iſt mie nicht gelegen. (Haufer). (Sollten hiemit jufammen han— 
gen die Lähfinen, die (nah Hrn. R.R. v. Schach) in Memmin: 
ger Urkunden vorkommen. und, dem Anſchein nah, Grenzmarken 
bedeuten, — ja, felbft das Cazlafneo commarcanus der leges 
Bauu. Tit. a2, $. 11. S. a. Grimm. II. 735). Vrgl. a. laden 
und gar.  ungeladfen. | 
„Es (das Narrenneft) iſt fo groß und ungelachfen, 
Und iſt im Leib dir angewachſen.“ 
„Du bift der Nuten fchon entwachſen; 
Helt dich der Alt fo ung elachſen, 
Sp thu im- fuhen:” H. Sachs. 
Ylfo wird koͤnnen wachfen 
Und grünen bald herfür 
Der Stammen ungelaren, n 
Der alfo rau, fo duͤrr. Epithal., Marian. p. 171. 
Vrgl. gelegenfam, Ä —— 
Die Leuchſen (Loicks'n, Luicks’n, Leuss‘n,. Leust'n), ſchwaͤb. 
Leuchſel, (am Ruͤſt- oder Leiterivagen), die Leifte, Staͤmmleiſte, 
Lahnſtange, Stüge der Wagen-Runge oder des fogenannten Kipfes. 
„trabale, liuhfen, lewchſen.“ Voc. v. 1419, 1429. 1445. 
„Zwo Leixen.“ Kr. Lohl. I. 217. Der Leuhfen- Ring, eifer- 
ner. Ring am untern Ende der Leuch ſen, mit welhem fie aufer: 
halb der Radnabe die Wagenachfe umfaßt, von welder abzugleiten 
fie durch den vorgeftedten Lon-Nagel verhindert ift. „Le ich⸗ 
ſel-Ring,“ bayreuth. Feilſchaften Tag v. 1644. 
beluhfen (beluks'n), hintergehen, übervortheilen, ſchwed. Lura. 
abluhfen Einem etwas, es ihm abfehen, abſpaͤhen; da’luchs'n 
etwas, es erfehen, erfpäben, efr. derliden. Man nemnt einen 
Menfhen, der mehr, als Andern oft Lieb iſt, fieht und hört, einen 
Luchs Cuchſen). 


„ablaͤchtig,“ kraftlos, ſchwach, fade, matt. Zpſ. Ms. Bey Stalder 
kommt ein anlaͤchtig für kleinlich, unfoͤrmlich vor. Vrgl. d. f. 
-lecht (let, lot), Lechtig, Endſylbe, die zuweilen auch im Schrift— 
gebrauch als Licht erſcheint. Laͤnglecht, roͤtlecht, graͤw— 
lecht. „langalecht, grabalecht, feuchtlett, putze lecht.“ 
Muͤnchner Fwrb. v. 1591. „Iſt es ſchat tlechtig,“ Bogn. Mi— 
rakel. ſalblaͤch tig unctuosus, Voe. v. 1419... Diefes ⸗echt, 
licht ſcheint indeſſen ſelbſt erſt in neuerer Zeit aus zwey Elemen⸗ 
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ten, ı) dem Diminutio» el oder l von rötel’n, gräwel’n, 
feuchtel'n x. u. 2) der Endfplbe iht, echt (a. Sp. oht), ent: 
ftunden, wie fih denn bey Grimm auch die Endfpiben ling, nifſ, 
fal in *L=zing, n-iſſ, ſ-al auflöfen, 

Die Leicht, das Leihenbegängniß. (S. Leid). Mit der Leicht 
gen, zu der Leihtweinfagen ge. Auf der Leicht Ligen, zur 
Beerdigung gerichtet, da liegen. | | 

leicht, adj. u. adv. wie hchd., (a. Sp. liht). Leichter, wohlfeiler. 
Das kauft man da und da (um ſo und ſo viel) leichter. um ® 
leichts Geld, wohlfeil. Leicht, adv. fo ſcheint ed; etwa; viel: 
leicht. Ironiſche R.A. waosst leicht, wie du wohl ohnehin weißt, 
(Dtg.) Waasls leicht scho", oder waas Is villeicht scho’! fd 
weiß es ohmehin fhon. Du mao’st leicht, I ha glogng?! So 
Wigalvis: „ir waenet des Lihte, ich habe gelogen.’ 2527, „Kaͤme 
er und wurde Leicht befhümmert oder befhwert,’” Amberg. Recht 
v. 1310, Leicht gfreut di’ 0 Pedal, leicht gfreut di’ 
Steffol, & Sepp’l, ® Paul? Zacarlefel:2ied. Leicht net (v-)? 
etwa nicht? ey freylichl „leicht dreiß'g, viers’g... wol, 
beynahe dreißig, vlerzig. 

„Es hat jn lecht verſchmacht. 

Es ſteckt lecht was dernebn. 

Es iſt lecht nit groß ſuͤnde, 

Das ich den zauber frag 

Durch willen all Iſrael. 

Lelcht wirt ſich gott erbarmen ...“ Reime v. 1562. 

Die Leicht, Leichte, Leichten, die Leichtheit, geiotigteit. „Bon 
Leicht wegen der Sprah,” wegen leichterer Ausſprache. Avent. 
Chr..58. leichtfertig, ı) wie hd. 2) in der ditern Ge- 
richtsfprache, befonders auf Vergehungen mit dem andern Ge: 
fhledht bezogen. Leichtfertige (d. h. Fornications-) Händel, 
Leichtfertigfelt treiben. „Leichtfertigkeit der ledigen 
Weibsperfonen mit Ehemännern .. . L. Rcht. v. 1616, f. 706, 
710, „Daß RKafter der Leichtfertigkelt.“ Mand. v. 1635, 
Cod. erim. v. 1751. Leichtfertigkeits-Strafen, Fornica 
tions:Strafen. Leichtloſung. „Item ı2 Schilling ewige Gelts, 
nennt man die Leichtlofung.” Hund St.B. I. 306. 

Die Leichten, (Db.Pf.) beym Nindvich, was bey Pferden die Fei— 
fel oder Leiſten. 

„leichten“ einen Stier, einen Widder, ihn durch kuͤnſtliche Laͤh— 
mung ber Samengefäße entmannen, Nußhards Paſſau 86, Wagner 
Saft. u. Cam.B. 308. (bey Adelung leuchten). 

leichten, ih Licht, hab gelihten, Cdialektifhes Ablautverb, das 
wie fgeiben aus ſchieben, Leiten aus einem alten hleodan 
eönard, von einem frägern Ablautverb le ohta n, ober etwa Ieg: 


* 
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han, efr. das Ulphilaiſche Liugith ft. liuhith, gebildet ſcheint), 
f. d. f. u. Gramm. 950, 

leuchten (läicht'n, loicht'n, luicht'n); fh leuchtet‘ und 
licht’; geleuchtet und gelichten, wiehhd., (a.Spy. liohtan). 
Die Leuchten, Kien: Leuchten, die Leuchte, Art WandsHerdes 
oder Kamines in Vauernftuben, auf welhem von Scheitchen aus 
Kien- oder Ahornholze ein Feuer mehr zum Erleudten ale Erwär- 
men unterhalten wird, (gl. a. 521. o. Joolfuhta ignitabulum). 
Das Leuchten, ı) wie hchd. 2) (wirzb. Berord. v. 1695), das Ste: 
ben mit brennender Kerze vor der Kirhenthüre, (als Strafe des 
Ehebruchs). 3) eine verbotene Art bey Nacht zu fifhen. wirzb. und 
bayreuth. Verordd. Der Leuchter, wie hchd. Der Leuchter— 
mas, fi. Mas. ’ 

Das Liecht (Liohbt, Lio'd, o.pf. Leihht), wie hchd. Licht, (a. Sp. 
liobt). Das Liecht einhalten, einheben einem Sterben: 
den, ihm betend ein angezündetes geweihtes Wachslicht vorhalten, 
oder auch wol in die Hand geben. Das einfallende Licht, 
Fenfter-Öffnung, die fhief durch die Mauer herabgeht, iſt in der 
alten Bauordnung v. 1489 (Wftr. Btr. VI. 138) dem freyen 
Liecht entgegen geſetzt. „Es kann Einer aln freyes Lhecht, fo er 
gegen feinen Nachbarn hat, aus guetem Willen zu ainem einfal- 
‚enden machen.“ S. Liechten. Liecht in der Bedeutung Kerze 
tft in Altb. nicht volksmaͤßig, man braucht lieber das letztere Wort, 
ſelbſt für Unfchlittlihter. Doc hört man Haller=, Pfenning:, 
Zwayring-Liechtlein, Feine Wachslichtchen, die von Andaͤchti— 
gen in der Kirche privatim aufgeftedt und gebrannt werden. R.A. 
Sid im Liecht umygen, den eignen Bortheil nicht einfehen, ſich 
ſelbſt fhaden. Unter, hinter, zwifhen Liechten, unter 
der, hinter der Liechten oder Lichtzeis, in der (Abend:) 
Dammerungz; (zwifhen dem Tages- und dem Fünftlihen Licht?). 
„Sy iz under zuigfen lichten (d. h. inter binas luces) iſt, fd 
der tagofterno in feönero fareuno ſtinet.“ Notk. Marc. Capella. 
„Under liehtzeiten, da mans lieht anzündt, prima face.“ 
Prompt. vd. 1618, (gl. a. 422. i. 934 piliohte dilueulo). Der 
Ltiehtbäum, ı) die Kienföhre, 2) die Buche, in fo ferne diefe 
Bäume vorzugsweife zu Lichtfpanen verarbeitet werden. Die Licht: 
ftuben, (Mordfranfen, Grabfeld) Zufammenfunft der Ländlichen 
Meibsperfonen zum Spinnen und Plaudern in den Winterabenden. 
Der Liecht-Klotzen, (Db. Ammer) das Geftell für die Ol-Lampe, 
f. Map. Die Liehbt:- Mantel, Kienföhre, f. Mantel. Der 
Liechtſtock, ») Föhrenblod zu Lichtfpänen. 2) der Wachsſtock. 
liehteln, fih mit Lichtern zu fhaffen machen; Lichter aus Andacht 
anzünden, wie befonders am Liechtmeſstag (Liechtltäg), wo hie 
und da die Kinder bey der Abendandaht zu Haufe auf Spänen eine 
Menge Wahslichterhen zu brennen pflegen. Die Liechtlerey. 
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Das Nahtliechtlein, 1) dad Nachtlicht. 2) im Scherz: Perfon, 
die gerne im die tiefe Nacht hinein trinkt, fplelt ꝛc. nachtliech— 
teln, vrb. von 2). 

Itedt (licht, o.pf. leicht), adj. u. adv. licht, hell, (a. Sp. 
ltopt, Leoht). Fig. „Ein hell-liechter Spitzbueb,“ ein aus— 
gemachter, offenbarer. Die Liechté, Liechten, a) die Helle. 
Ba déro* Klumss’n fallt 9 Liocht'n eine‘, Wäs steigt denn 
durt für »’ Lio chtn au’, brinnts éppo gär? b)lihte, von 
Bäumen entblöste Stelle im Walde. R.A. on ei’fällo’de Lischt‘n, 
Eluger Einfall eines fonft befhränften Kopfes. & ei’fallo’de Lischt‘n 
kriogng über eine Sache, anfangen, fie zu begreifen, einzufehen. 
S. oben Lieht. Der Liehtzaun, dünner undurdflochtner 
Zaun, Gegenfaß des Dunkelzaund „Sclugen jr Feldgeläger, 
machten herumb einen Liehtzaun.’ Avent. Chr. 299. In wirzb. 
Fiſcherord. werden den dicken, d. i. dichten, engen Netzen, die Lich: 
tem entgegengefeßt. Anm. Im (urfpr. dativifhen) Namen Leuch— 
tenberg entfpriht leuchten nah Gramm. 294 ff. wol dem alten 
leobten,d. h.liechten. 

luüͤechter, (fhwab.) nüchtern.  liochtarer Mage. 
Der Luocht, f. Lueh. 





Reihe: Rad, led, ꝛc. 


Die Laden, Lachen, kleines fteitendes Waller, Lahe, (a. Sp. la- 
ha). „Item dem fogenanten Egl:See oder lackhen.“ Meihelb. 
Chr. B. II. 281, Die Salzach bilder im Pinzgau Schilf: Moore, das 
felbft Ströu-laden genannt. Der Ladenpatfher (Lacke. 
patsch»‘), Gafenjunge. Stiglhupfer und Lackenpatſcher 
pflegen ſich Hilfsgeiftlihe auf dem Lande ſcherzweiſe zu nennen. 
Auch Soldaten zu Fuß müffen fi von Reitern oft den Titel Laden: 
patſcher gefallen laffen. 

laden einen Bäum, ihn bezeihnen durch ein Merfmal, das man 
einfhlägt, hchd. lachen. ausladen, verladen einen Wald, ihn 
ab= oder durcdgrenzen, Indem entweder gewiffe Zeichen in Bäume 
gehauen, oder diefe jelbit auf den Grenzlinten gefällt werden. Das 
Gelaͤck, eingehauenes Zeihen an einem Baum; Grenze, Mark im 
Walde; abgegrenztes Stud Waldes. „Das erfte Gladh mit X in 
eine zwistige Feihten gefhlagen.”’ Traunſt. Glaͤckh-Beſchrelb. 
v. 1666, „Die Glaͤkch, welhe des Churfürften und des Cloſters 
Waldungen entfhalden, und 1659 angefhlagen worden.’ Abt 
v. St. Zeno 1677. Der Gelädbdäum, Markbaum. (,„Sicut mo- 
re silvarum quod vulgo geladet dicitur demonstratum est‘ 
v. Lang Reg. I. 252 ad 1165). Vrgl. a. geladfen. 

Der Laͤckel, bellebter Name für.größere Hunde, vielleicht ſtatt Mer 
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läckel; junger Menſch nicht der feinſten Art, Zierbengel. laä— 
deln, daherlädeln, plump, ſchwerfaͤllig einhergehen. laͤckel⸗ 
haft, adj. plump. 

läd (lack), adj. (von Flüffigkeiten, die frifh, Eräftig ſeyn follten) 
lau, matt; fig. au von Perfonen. s Bior is lack. (Miederfächf. 
laak, angelfähf. vlaͤc tepidus). 

Der Lad (Läck, Läg, b. W.) erwärmter Dunft. Dfenläd, 
warmer Luftzug vom Ofen her. „Laͤck fumus; fumus insedit ci- 
bo, der Lad hat drein gefhlagen.” Prompt. v. 1618, 

Die Läden, pinus montana, ſ. Lägfen. 

leden (lecks’), a) wie hchd. (a. Sp. lechön). b) (b. W.) leden, 
anleden etwas, es engen; (wenn anders hier eine blofle Figur 
und nicht ein verſchiedener Stamm anzunehmen if. Der Schwel- 
zer fagt, e8 habe ihm abgeledt, wenn ihm blos das Pulver 
auf der Zündpfanne abgebrannt if). Der Leder, a) wie had. 
b) verähtlich die Zunge. Das Lederlein (Leckol), der Leb⸗ 
kuchen, Pfefferkuchen. 

zueleckern (bey Diet. v. Plien.) illieere. „Den die Hofnung 
des Raubs zugeledert,” . 

Der auch die Lecken (Lecks’, Leckng), a) (9.8) was Luden, 
w. m. f. b) Schaden am oder im Leibe, befonders infoferne man 
daran zu curieren (z’ lecka’) hat; Sprung, Riß in einem Geſchirr; 
Schaden, Gebrehen überhaupt, eig. u. fi. Ad'n Sn Leckng 
ähengko’. 0 Leck» davo’ trägng. Dä drä’ had 9° sei” Le'to’ 
” Leckng. „Ein leden fegen, malo, infortunio multare.“ 
Prompt. v. 1618, Iſt hier a) blos lecken lambere, oder b) das 
niederd. Led Riß, Sprung, figürlic genommen, oder aber c) darf 
an das alte Lächl medicus, welches in allen. german. und in flaw. 
Idliomen vorfommt und vielleicht noch dem ſchweiz. Lachſner 
Quadfalber zu Grunde liegt, (vrgl. indeſſen Löpeln Aum.), oder 
endlich d) gar an daB niederd,, hol, Lak (Gebrehen, vitium, vi. 
tuperium, cfr. gl. i. 68, 400 lahit vituperat) gedacht werden? 

derliden, derlickſen etwas, wornah man, fchon lange Lüftern 
gewefen, es endlich. wahrnehmen (vermuthlic zunaͤchſt eigentlich mit 
der Zunge; vrgl. Lleden). 

Die Lucko, (im Munde von Halbgebildeten) loca (secreta), der 
Abtritt. 

Das Luck, plur. Luck u. Luͤcker, Dim. Luͤcklein (Lückl, Lüeko-h, 
1) U.L. der Deckel, der, an ein Geſchirr befeſtigt, auf und zugeht. 
Das zinnene Luck am Bierkrug. Das Lud, Lüdelein an der 
Tabaköpfeife. 2) D.R. jeder Dedel, 3 B. der hoͤlzerne über, die 
Dfanne, den Milchkeſſel, das ra u, drgl. - Das-Äng en 
luͤkelein, das Augenlled. (Baur), Das genfterlud, plur. 
bie Fenfterlüder, cOb.Ifar). die Fenfterläden, „Luklhe oper- 
‚eulum,‘*- Prompt, v. 2628, „Eingehen, durchs. enge ande 
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luck.“ Stephanspredigt. R.A. Es get Einem etwas uͤber's 
Luck aus (aussi), es wird ihm ſein Anſchlag, fein Plan vereitelt, 
zu Waller. luden, mit einem Dedel verfehen. Einen Krueg, 
einen Hafen Iuden. zueluden, miteinem Dedelverfchließen. 
Die Lucken, wie bad. Luͤcke. Befonders heißt eine Offnung im 
Zaun, bie man durch Querſtangen beliebig ſchließen und öffnen 
fann, 3° Lucko’, (Dber:Iun) 3 Leckng, (Brchtgon) o Laukho'. 
Zuden auf, Zuden zue fagt man, wenn eine neue Schuld ge- 
macht wird, um eine alte zu bezahlen. R.A. Für Einen in die, 
vor die, für die Luden ſten, Einen in die, vor die Lu- 
den jtellen. Der Luckenbuͤeßer, wie hcehd. Lüdenbüßer; un: 
ter dieſer Qualification werben (Kr. Lthol. VIII. p. 474 ad 1485) 
die vorläufigen Erfapmänner für diejenigen der 32 von Hrz. Alb: 
recht gewählten Schledmänner, die der Herzog Chriſtoph allenfalls 
verwerfen würde, aufgeführt, luckot, adj. S Trad is luckat, 
(Rptih.) es fehlen viele Körner in den Ühren. zanludot, ber, 
die da Zahnläden har. Anm. Das Luc hat infonderheit den Be- 
griff des Schließenden, die Lucken den des zu Schließenden. Bei- 
den ‚liegt das alte Ablautverb lühhan (pilühhan claudere, int: 
lühhan aperire), wovon meiſtens das Partic. Prät. pilohhan 
elausus, intlohhan apertus, feltener das Prät. piloub, int: 
Iaub (gl. i. 88, 1038) vorfommt, zu Grunde. 
„Alſo pet Marla belochen 
In irem lib ir chindelin.“ Br. Philipp. 

„Diu (Himmels) porte iſt den ſuntarn vorgeſperret, und iſt den 
guotin entlohin.” Muͤnchner Sermonen. Zur Bedeutung des 
Schliefenden gehört das isl. lok operculum vom Verb lüfa; zu 
der des Geſchloſſenen das alte Neutr. piloh clausura, claustrum, 
eonclave (gl. i. 679 aud das einfahe luhhir cellas, a, 286 un- 
tar lohhum inter septa); zu der bes zu Scliefenden die von 
Loch (a.Sp. loh, gl.a. 27ı Diminut. Iuhbhili hiatus, foramen) 
und von Iufä, luba, Iucha, genit. lucchun gl. i. 261. 306. 
Dtfr. 2, 427 apertura. — 

Ind, locker, f. lugk. 

läcks-gres’, (vom Obſt) noch ganz grün, unreif. (Doch nicht aus 
lduch'sgrüen? Auch gl. i. 555 gil uchemu viridante paßt 
nicht). ©. d. f. 

Laucks, Lucas. (Sollte die von Gemeiner im ıften Heft der Zeit: 
fchrift „die geöffn. Archive’ Jahrg. ı823, aus einer alten Urkunde 

- angeführte Lautzobirn eine Birne fen, die erft um den Lucas— 
tag (ı8ten Dftob.) reif zu ſeyn pflegt) ©. d. v. 

lecks. Ironiſche R.U. Du häst lecks, du haft Recht. 


Der Lecter, f. Letter. 
Schmeller’d Wayerifched Wörterbuch, II. Th. Ee 
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Reihe: Rad, led, x. (Vrgl. Lat, let, x.) 


laden, ladenen (län, la’ne), lued und ladete, geladen 

- (gläa’n), wie had. laden, ») in der Bedeutung struere, onerare, 
(a. Sp! hladan, praet. hluod). „Geladene Armbruft.” 
Gem. Rgsb. Chr. II. 339. MB. I. 435; R.A. I-bi” scho’ grlä’n, 
bin ſchon fertig. Er hat aufgeladen, iſt betrunfen. Der La- 
der, deffen Gefhäft in Auf: und Abladen beftehbt. Salzlader, 

‘ MB. XXI. 351., Trudenlader (von trocknen Kaufmannsgütern). 
Ladſtatt f. lLäfent. 2) in der Bed. invitare, (a. Sp. ladön, 
praet. [adöta). Die Ladſchaft, Felt, Mahl, Tanz, Spiel, 
wozu Säfte geladen werden. „In einer erfamen Ladfhaft tan- 
zen,’ Puterbey 41. L. Rcht. v. 1616. p. 572 — 574. Das Lad: 
fhreiben, Einladungsfcreiben. 

Der Laden (Lä’n), ı) Brett der didften Art, Bohle. om” aocho- 
na‘, feichtona“ La’n, Die Läden follen nad dem General-Man- 
Dat v. 1768 auf 2'/,, 3, 3", 4 und noch mehr Zolle dit, und 
wenigftens 14 bi ı5 Zolf breit gefchnitten werden, da ein gemei— 
nes Brett nur die Die von ı Zoll, ein Truhenbrett von 3/4, ein 
Falzbrett von 7/, Zoll erhält. Wenn der Laden 4 Zoll und dar: 
über die fft, heißt er Schloß: oder G’fhloß:Laden. „Einen 
laden nam er do.” Wigaloie, 2) wie had. Kauf-Laden ıc. „Tria 
ergasteria vulgariter laeden.“ Mied ad 1430. Der Ladner, 
die Ladnerinn, Ladendiener-, inn. MU. Sich an den La- 
den legen, fih nicht Unrecht geſchehen laſſen; mit Entfhlofen- 
heit an die Ausführung eines Werfes gehen. 3) wie hchd. die Lade. 
Der Beyladen (Bäladn), das Beylaͤdlein (Bala’l) in. einem 
Kaften, einer Truben. 

Die Lad, ıfchwäb.) wie hchd. die Lade. Die Tabakslad, 
(Dofe). Altb. nur in einigen Bedeutungen ftatt des üblihern der 
Laden gebräudlih. Die Handwerfslad. 

Die Kädin, 1) (Lori LechR. 133) Transportgefäß (2) für Salz, 
Salzfaß. 2) Schiff der größten Art auf dem Bodenfee, etwa 110 
Schuh lang und mit einem 82 Schuh hohen Segelbaum verfehen. 
Die Halblädin ift Feiner. Etwa zufammenhängend mit Aventin’s 
Ladſchiff? „Caligula ließ bey Puteoli eine Brud von lauter Lad— 
ihiffen maden.’ Ehr. f. ı72. 

Das Lad (Lad), (D.Pf.) die Bretterwand, wodurd die Lezitätte in 
der Scheune von der Dreſchtenne gefchleden ft. (efr. Barnſchal— 
ten). Del. ift hlada, fhwed. Lada die ganze Scheune. 

Die „Ladockot,“ (Nttm.) die Zeitlofe. S. Doden. 

Das Laid (Tuaod, o.pf. Läid), a) Seelenfhmerz, Betruͤbniß, Trauer 
über etwas Vergangenes; (es tuet mir Lald, macht mir 
Schmerz. fer and Leid Drfr.) namentlich über einen Todesfall, 
Im Raid fein, Laid tragen. „RaidElaid, Laidgefhrai, 
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Laidgefang, Laldfrau praefica.* Prompt. v. 1618. MUB. 
ift jest in diefem Sinne die Klag üblicher. b) Beforgnif, Ban- 
gigfeit, Angft, Furt wegen bevorftehender Dinge. 'on Hans is 
Laod aufs Beicht'n, 

Dia'nl ge hea‘ so mia‘, ollao” is ma‘ Jaad (allein fürchte 

ih mid), 

Wannst s Kida-l net findst, gest her ı° do“ Pfaad. 

Da“ Dudlsäk is scho’ zsamgschlägng meinaod — 

'on Steff-I, dem wird um sei” Geig>-l' Laad. 
Mir ift gar niht Laid, dieß und jenes zu vollbringen. Mir 
wird Laid, ftainzlaid, mir wird Übel. Wis I ’s Blust 
gsegng ha’, is mar auf ao'mal stas’laod wor'n. Raid, auch je 
Laid mahen Einem, Ihm Angft, Furcht einiagen. Du machst 
ma“ net Laad! Des macht m>* z’ Laad. Neu und Laid (Rui 
und Laa’) machen nemlich ſich (sibi) felbft über feine Sünden. 
(In diefen R.A. iſt Lald wohl eben fo gut ein Subſtantiv ale: 
Angſt, Röt, Ernft, Andıc in: es ift, wird mirAngft, Nöt, 
Ernft, oder esthuet mir Nöt, Zorn, And). Miar häbm 
gsegng sei” Laad (feine Angft) und wio ar uns ’bet’n hät, (nem: 
ih Joſeph feine Brüder, als fie ihn in die Eifterne warfen). 
Goͤſchl. e) was Schmerz, Kummer verurfaht; das übel. „Bor 
Laid ſchwinden, ohnmächtig werben.” P. Stoder. (Vrgl. b. W. 
8° Ledschwent, calamitas). „Die zwey fallende Laid, der 
ains Apoplexia halft, und das ander Epilepsia.“ Ortolph. Laid 
tuen Einem (O. Inn) ihn Eörperlich verlegen, verwunden. (cfr. 
gl. i, 801 leid vulnera). Gid 3 Laod atas, wie hchd. fih ein 
Leides thun, d. h. Hand an fi felbft legen. d) der Abfchen, 
Ekel; (efr, gl.i. 260 mit leide cum execratione); doch faft nur 
mehr metonymifh für den Gegenftand, befonders den Menfchen 
felbit, der Abfcheu erregt. Des is 9° schio’li's Laod. ’O du Laad 
du! laad.schio’h’, adj. abfheulih. F Laod-Mensch, 3° Laad- 
Kerl, & Laod-Sau. laid (lasd), adj. in der Bed. d) ab- 
ſcheulich, häßlihl a. Sp. Leid, odiosus, abominabilis), 0° laodai 
‚Mensch, 3° laodé Red, 9° laada“ Hand-l. (Die R.A. Es tft, 
wird, tuet mir laid f. oben). Hieher gehört wol das, wie 
es fcheint, comparativifhe Interjectiong = Adverb latder, laider 
Gott (Dtfr. leidor, M.m. 108, 110 letdir mir, wein. 6333 
(eider uns). Ich weiß nicht, ob das im b. W. vorfommende 
led übel, als einem in Leid verhochdeutſchten laid c) entfpre- 
end betrahtet werden darf, oder ob es ein anderes etwa mit Lf, 
w. m. f., vergleichbares Wort ift. led ausfehen; a’ bödnleda‘ 
Hand’, ein ſchlimmer; 0 bödnleds Wetter; die ledlange 
Nacht; der ledlange Tag. Mit dem oben eingefchalteten Led- 
schwent wäre etwa zu vergleichen gl. i. 30 leiduuentigi, cala- 
mitates, agf. ladhvend odiosus. Otfr. i. a0. 355 2, 7, 68 hat 
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gar eine leidluſt für Schmerz. laldig (laadi’), adj. u, adv. 
nah Bed. a) I bi laadı', bin traurig, beträbt. „laidig fein 
in luctu esse.“ Prompt. v. 1618. „Der laidig man’ (der um 
feine Frau trauernde), H. Sachs; nah b) Si is laodi', fie hat 
Angft, fürchtet fih. Nach c) oder d) ausfehen wie da‘ laodi' Toud, 
do‘ laodi’ Satan, de ᷑¶ laodé Fast'n. maßlaidig, wie hahd. maß: 
leidig, eigentlich Überdruß oder Efel an Speife empfindend. as is 
laadi’ (verdruͤßlich, ſchlimm), däs ma“ si’ auf neomt‘n vo'lass‘n 
derf. laadi’-langwäli' (abfheulih, fehr langweilig). Bin I denn 
gar 2’s6 laadi’? (gar fo haͤßlich). laidmuͤethg, nah Bed. a) 
befümmert,, traurig. In der a. Sp. kommen auc die Gompofita 
leidlih, Leidfam nah Bed. d), vor, dberlaiden, ver: 
laiden a) Einem, nah Bed. d) ihm zuwider werden, hchd. er- 
leiden. Des werd da‘ bàl' da'las’n. 
D Seel auf grüener Halden, 
Laß dir die Welt erlaiden.‘ Epith. Mar. 

b) Einem etwas, es ihm zuwider mahen, hchd. verleiden: Des 
wıl > do‘ glei’ vô laod·t habm. In der a. Sp. galt ohne Vor: 
ſylbe Leidbön, Leidbezan, Leidlihen für a) aversari, und b) 
accusare, welchem letztern noch das fchweizerifhe verleiden 
(angeben, anflagen) entſpricht. Laidigen (lasdings’) Einen, 
(O. Inn) nad Bed. b), ihn in Angft, in Furcht fegen. „laidigen, 
(nad Wed. a) oder c), molestare ‚“ Hub. Voc. v. 1445, „nicht 
laidigen noch beſchweren.“ Lori LechR. 84. belaidigen, wie 
hchd. beleidigen. Brot. leiden und laid. 

ledig (ledi’, o.pf. lidi'), ungehemmt In der freyen Bewegung, ent- 
bunden, solutus. Ein Stüd Vieh, ein Hund ıc. iſt Lebig, db. h. 
vom Gefpann, vom Strid, von ber Kette los. („Diu werlt fwebt 
ledeclihe recht ald ein Vogel, fin ftet üf nihte. Br. Berbtolb). 
Scherzhafte R.A. Da bleib ich Ledig, Cin diefen Handel will 
ih mid nicht einlaffen).. Eine ledige Perfon, frey vom Eh— 
band. Ein lediges Kind, aufer dem Ehbande geboren. „Le: 
dige Häufer, die nicht aneinander ftoßen.‘ Prompt. v. 1618, 
Einen Lehrjungen ledig zelen, („frey fagen.’) L.R. v. 1616, 
p- 605. Einen einer Schuld ledig zelen oder ſprechen, ihn 
davon frey fprehen. „Aller gefhäfft ledig.” „ledig ampts 
balber, privatus,“ Prompt. v. 1618. ledig frey algen, ober 
frey ledig algen (von Gütern) fo vielald Ludalgen, (ſ. d. W.) 
An einem alten aus dem Latein überfesten Salbudy von Donau: 
ſtauf (Vertheid. d. ch. b. Landeshoh. II. p. 14. 34) wird das lat. 
absolutus durd) ledig gegeben. „Zu Pad feint ledigs 27 Wein: 
gärtten. Mon dem Hof zu Sulzbach find ledigs drey Fuder Piers. 
Der Werd zu Schwebelweis ift ledig. Verſetzt dem N. bie 
Vogtey zu E. um 20 Pfd., bie feind ihm ledig pro 20 libr. 
quae sunt absolutae. Es feind ledig ans dem Hof zu 
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Sulzbach III Fuder Plers, absolute sunt de curia in S. III ca- 
rate cerevisie.* ledigen (ledingo‘), los machen, frey machen. 
Die Pferde vom Wagen ledbigen, damit fie nicht mit demfelben 
durchgehen. (Lechner). Fig. Der kann fih vom Trinken, Spi: 
Len ıc. nicht Ledigen, los machen. Schulden abledigen, 
abzahlen, tilgen. Das Schuldenabledigungswerf, (Landtage 
des ı7ten Jahrh.). Einem Haut und Här ledigen d. Rechtsſp. 
ft. abflahen, f. Haut. derledigen Einen, 3. B. aus dem 
Gefaͤngniß, ihn los machen, befreven. Unſer Erlediger ft. Er: 
löfer. Av. Ehr. 185. Die Ledigung, (Lori BrgR. 220. 319.498. 
643) Verſaͤumniß, Aufenthalt der Salzſchiffer aus Abgang der La- 
dung; Entfhädigung, die ihnen dafür zu reichen. „Die lange, bie 
mittlere, die Eurze Lebigung.”’ Die Lebiger, (bey ber 
Salzach⸗Schifffahrt) Arbeiter, bie zur Aushilfe der Schiffleute bis 
gen Dbernberg gemiethet werden, mo fie dann wieder ledig find. 
Lori BrgR. 322, 642, Anm. Die dem Worte ledig im altb. 
Sprachgebrauch feltener zufommenden Bedeutungen leer, unbe- 
Laden fheinen nur figärliche Folgen von der Bedeutung: frey in 
der Bewegung, expeditus (ledicleiche, d. h. ohne etwas zu 
tragen, Gudrun 5096); und wenn man gl. 0.278 lidigen (ex- 
pediant), gelideget (expediti) neben dem isl. lidugr 
(leiht, bebende, Leer) erwägt, fo kann bie Sufammenhaltung 
deffelben mit dem alten Ablautverb lidan (ferri), nicht ganz 
grundlos fcheinen. Vrgl. fertig, ringfertig, leiden und 
liederlid. 

Das Leder (Leda‘, o.pf. Lido‘), wie bihd. (a. Sp. ledbar). Te: 
dern, lidern, liderin (leda'n, lide'n, lidari’, ledo', lide'), 
a) ledern, von Leber, (a.Sp. lidirin). „Ein weis lideries 
par Hanndtſchuech.“ Wſtr. Ber. V. 117. „Die liderne leilach 
feindt gefundt, fondterlih fommer Füel, zu ralfen commod, muͤeſſen 
von dünnen Wildheuten fein.” Not. des Freyh. v. Bodman. b) les 
dern, lederartig; (von Dingen, bie ftark und feſt ſeyn follten) 
ſchwach, ſchlecht. Fig. F leda'na“ Soldat. ledern, lidern, 
vrb. act. zu Leder machen, gerben; fig. abprügeln, „ain geli— 
derte Kuͤehaut beym Lederer geſtolen.“ Erim. Alt v. 1612. „Ein 
Bocksfell zu Liedern 20 — 24 kr.,“ bayreut. Fellfchaften Zar v. 
1644. Das blödern in der Freyſ. Feuerord. v. 1719 („nachſehen 
ob, die Feuerfprigen bloͤdern nöthig, oder etwann verlekt feyen’‘) 
wird wol heißen follen beledbern. Der Lederer (Ledar»’), a) 
der Gerber überhaupt (gl. i. 380 ledberari coriarius, Voc. v. 
1419. 1439 ledrär cerdo), „Lederer 3, wovon einer cin 
Rothgerber.“ Trägers Kelheim p. 48. b) der Mothgerber. 
„3 Weißgerber, 5 Lederer oder Rothgerber“ Wiltmaifters Am: 
berg 584. „Lederer und Weiß-⸗Ircher“ (Roth: und Weiß- 
gerber). &.R. v. 161% f. 633. In von Sutners München während 
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des 3ojährigen Kriegs kommen p- 68 nach den 13 Lederern aud 
2 Lederfhneider (Tafhner?) vor. | 

Leiden (lei'n, praet. I litt‘, leidat; partic. glidn, gli'n), wie hoch., 
(a. Sp. Lidan, f. unten die Ann.) R.A. Es leidet mich nicht, 
id kann nicht bleiben, ich habe Feine Ruhe. Iotz hät s mi’ nim- 
ma“ gli'n, I ha’ gmacht, das I bi” furt kemo’. Das Leiden, 
wie had. R.A. Des hat kas Lei'n, deswegng hät s kao’ Lei'n, 
d. h. feinen Anftand, Feine Schwierigkeit. leidlich. „leitlich 
aller arbeit, patiens laborum.“* Dietr. v. Plien. „Starke vermö— 
gende Perfon, aud) leidlich, arbeitfam und zur Wehre geſchickt.“ 

Ldhl. XVIIL 431. leidfam, unleidfam, ı) verträglich, gebul- 
dig; umverträglih. 2) leicht zu leiden, zu ertragen; nicht l. z. 1. 
Das Mitleiden, wie hchd. Mit einem ein Mitleiden ha- 
ben, eine Laft, Steuer ıc. mit ihm tragen. Gem. Neg. Chr. I. 
472. wezleidbig, wözleidifh, aub bey unbedeutendem 
Schmerze laut Elagend, winfelnd. Anm. lidan in der Bedeutung 
pati {ft mir aus der a. Sp. nur in ein paar Stellen (4. B. M.m. 
68, Dtfr. 4. 5. 19) erinnerlih. Es fteht dafür gewöhntih tholen 
und (bey Tatian) thruoen. Im Isl. ift Lida fowol ferrı, prae- 
terire als pati. Sollte auch beym alten d. lidan (ferri, tran- 
sire, praeterire) die Bedeutung pati nur eine Figur feyn, wie z. B. 
in den romanifhen Sprahen das Verb passare, pasar, passer 
auch für ausftehen, leiden, erdulden gebraucht wird? Brot. Lai- 
ten und ledig. 

Leid, f. laid. 

Das Leid, (aͤ. Sp.) heiftiges Getränf, f. Lett. 

Das Lid, Gelid, d. Sp.; heutzutage GLid, ı) wie hehd. Glied, 
(a.Sp. lid, sing. u. plur. articulus neben dem plur. Lidi mem- 
bra). „Wir fprehen nu von wunden und abgeflagen Lidern. 
fleht ein man dem andern einen vinger ab oder ein Lid, man fol 
im hinwider einen vinger oder ein Lfd abflaben. An ſwelher fet- 
ten er in lidlos madt, an derfelben feiten fol man im daz hin- 
wider tun.“ Rehtb. v. 1332. Witr. Ber. VII. 23, „Si aurem ma- 
culaverit, ut exinde turpis appareat, quod Lidifcarti vocant.“ 
Legg. Baiuu. 4, 14. „lidaſcarta murcos.“ gl. i. 415, glid— 
bruͤchige Wunden, Lori Lebt. 299. glidguet (Mptfch.) voll: 
fommen gut. (efr. lidig und ganz, integrum, Meinungen. Im 
3. ift LEdgodr manu promptus et fortis). 2) das Lid, Pib: 
Lein (Li’l’), Überlid, Dedel, der fih an einem Gelenke (Char- 
niere) bewegt, au einer Kanne, Büchfe u. drgl. „Zwey Köpf mit 
Liden,“ Gem. Neg. Chr. II. 61. „Opercuium, pherlydL“ Av. 
Sram. „Übertid des Keſſels,“ (Tuchers Reiſe). „Das Loch 
(der Lufröhre) hat ein ÜberLid.’” Ortolph. | 

„Hör id meinen Liebften nicht? 
Hat er fih doch fhon alhier 
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Sieht durchs Fenſterlied herfür.” Opitz. hob. Lied 
Salom. 3. Die felbitändige Form Lid von Augenlied findet 
fi noch im Prompt. v. 1618. „‚cilium qugbrawen, härle ann Li- 
'denz supercilium ob den liden.“ «lich, uparlith opercu- 
lum, coopertorium vasis gl. a. 102, 633. i. 219. 227. 0. 151). 
Die Bedeutungen ı und 2 treffen im Begriff des Gelentes zufam= 
men, und mögen zum aiten Lidan (ferri, fih bewegen) gehören. 
übrigens hat die a. Sp. noch außerdem das Compofitum lidig i— 
la; für junctura. ©. Geläß. abgliden (ä’'gli’n, ä’glidt'n), 

“ gliedweife auseinander nehmen; in Glieder abtheilen, mit Glie⸗ 
bern verfehben. Des Deonl* wend't si' und drät si’ als wenn s’ 
glatt ä’ 'glid-t wär. (In der a. Sp. gilt das einfache lidon für 
articulatim dividere, concidere, secare, und lidari fogar für 
earnifex, lictor), | 

Das und der Lidlön, Nuͤrnb. Hs. Glidloͤn, wie hd. der Lied- 
fohn. * Der Lidloͤner, Lohmarbeiter, Hazzi Stat. II. 984. Im 
ER. v. 1616. p. 66 heißt gearnter Lidlon was in ditern Recht⸗ 
buͤchern blos g’arnter oder g’arnt'z Kon genannt wird. „Ge: 
arnter Lon, das Lidlon iſt.“ Kr. Lhdl. XII. 117. Da ditere Be: 
lege gebrechen, fo bleibt die Erklärung des Wortes fchwierig. Das 
nürnb. Glidlon ſcheint felbft erft aus einer etvm. Deutung auf 
Gelid hervorgegangen. Eine Entitelung aus dem alten idloͤn, 
t-tlön retributio iſt unwahrfheintih, Zu entfernt Itegt die litis, 
leudis und ber litus der alten Geſetze. Ich möchte noch Lieber an 
das isl. Lid (auxilium und auxilia, d. h. heifende Perfonen) 
denfen. 

Der Lidem, Liden, (wrzb.) f. Letten. 

Das Lied (Liad, Lie‘), Liedlein (Liedl’, Lie’), wie had. 
(a.Sp. llod). „Bon diefen Dingen und Sachen allen, fagt Avent. 
in f. Ehron. f. 302, feind noch vil alte teutfhe Neimen und Mai: 
ftergefeng vorhanden in unfern Stiften und Klöftern, denn folche 
Lieder allein feind die alte teutſche Chronica, wie denn bey ung 
noch der Landsknecht Brauch ift, die allweg von jren Schlachten ein 
Lied mahen. Daraus erklärt fih vielleicht die R.U.: ein Lied— 
Lein von etwas fingen Fönnen. Eim fein kied fingen, 
ihm zu lieb reden. Prompt. v. 1618, 

liederlich (liedo‘li’), adj. ı) wie hard. 2) (d. Sp.) leicht, gering, 
geringfügig, lumpicht. „Eine Liederliche Geldftrafe.” Kr. Lhdl. 
XVIII. 387. „Auf liedertihes Erfuchen,‘ (nur fo obenhin ge- 
fhehenes). XI. 192. „Liederliher Aufruhr,” (ohne Grund 
entitandener). XVII. 397. „Aus liederliher Urſach ... wie 
dürre Blätter, fo von ainem liederlihen Wind abfallen.” „Wer 
wolt fo liede rlich (leichtglaubig) ſeyn, der Beſſerung hoffet.“ 
Puterbey f. 143. „Liederlihait, miltikait, liberalitas.“ Voc. 
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v. 1429. 3) ſchlecht (befonders von Gefunbheitsumftänden), kraft⸗ 
108, fränteind, übelauf. (Altb. Frank.). I bi” heut recht li>- 
da'lj’, wer’ mi’ ins Bett legng. Uns»‘ Herr Pfarra‘ kä’ nimms‘ 
predings‘, is allowal ganz liado‘li’., Dor Isaak wur’ alt und 
lioda‘la‘. Göfhl Genefis c.. 27. v. 1. liederlid, adv. ı) 
(Welt:D.8,) leichtlich, leicht. Er ischt liada’la z’fridn. „Es 
möcht fih Iiederlich begeben, daß ..“ &erichtsorb. v. 1590. IX. 
6. „Das Feuerrad bleibt Iiederlih an Ainem hangen.“ Fwrbch. 
„Herzog Bernhard von Weimar lief dem Commandanten zu Aldı- 
ftedt Ant. v. Roiſp, weil er den Drt zu liederlich übergeben, 
den Kopf abfchlagen.” Meuſel. bift. I. M. IV. Th. ı33. „Obgleich 
in einer freyen Statt ben leuten die meuler nit Iiederlicd ge— 
fperrt werden mögen.’ Yutherbey. 2) fchnell, bald, fogleih (im 
falzb. Thalgau). D’ Fast’n ist liado’lo’ da. verliederlihen 
etwas, e8 forglos behandeln, es dadurch verlieren, zu Grunde ge: 
hen laffen. Anm. Falls in diefem Worte das te nicht organifch 
feyn follte, (cfr. Gramm. 281, und das ſchweiz. liacht jtatt licht) 
wäre vielleiht das engl. Lither, und das den Wörtern Ledig, 
Lid, w. m. f., zu Grund liegende alte lidan ferri zu bedenten. 
Vrgl. a. ludra unter der Ludel, lotter und Müeder. | 
loder, adj. f. lotter. 

Der Loden (Lo’n), grober Wollenzeug, grobes Tuch; ein gewiſſes 
Ganze oder Stüd Gewebes, gl. a. 522. 566. o. 399 Iodo, lodix, 
sarcilis). „lLoden panni grisei 10 sol. minus 10 dn.‘* (ad 1345), 
ein Ballen graues Tuch. Zirngibl in Witr. Btr. VIII. 137, (efr. 
MB. X. 576. Wſtr. Btr. VI. ı72. VII. 74, Abhandl. der Akad. v. 
1813. p. 494. 516, 529). „Ain loden grabs ſchartuechs.“ MB.XX. 
427 ad 1453, (cfr. Lämbrin). „Sechtzehenhalben guldin reiniſch 
gel vmb ein loden und fibenntzigfh eln leinbath.” MB. XXI. 
333. 235. r ü 

„Gilts Barchet oder Loden, 

Daß man fo zierlih rennt?” Epith. Mer. 
Wenn H. Sachs fagt: „und ein bleihten loden,“ fo möchte 

man darunter fein wollenes, fondern ein leinenes Gewebe zu 

verftehen haben. „Hausloden oder Hausleinwand.‘’ Beylage 
jur Augsb. Ord. Zeitg. v. ı8ı7. Nr. 108. S. unten Ludel. 
löden, ad). Der Loder, Loderer, Lodener, Lodner, 
Lo'ner, Lodler, Lodwuͤrcher, Lodweber, Wolſenzeug-Weber. 
Statt der ehmals uͤblichern groben Tuͤher (im Jahr 1626 wurden 
in Münden allein von 114 Meiſtern B00o Stuͤcke Loden verfer: 
tigt, das Städtchen Erding hatte 6o Meiſter) beſchraͤnken ſich dieſe 
Weber heutzutage meiſtens auf die Verfertigung des Flanelles. 
Baumgartners Neuſtadt p. 34. 1a22. Die Loderer ober Lodler 
‚machten in Münden bis 1428 auch Hüte und Filze, and die Hue⸗ 
terer Loden. Abh. d. Af. v. ı8ı3 p. 516, 529. MB. XXI. udo. 
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Der Lodknapp, Moͤrdlingen) Flanellwebersgeſelle. Witr. Btr. II. 
439. 437. Der „Lodersfer (Nördlingen), derjenige, der beym 
öffentlihen Nmzug der Lodweber den Narren agiert. ©. d. f. 

Der Ludel, a) (d. Sp.) was Loden, (gl. a. 325. i. 498 ludilo 
lodix, quilius), In dem St. Emeram. Salbuh bey Pez p- 76 
findet man unter den anf einigen Guͤtern von den Welbern zu lie- 
fernden Abgaben auch Lod oder Ludilonem. b) die Ludel— 
kappen (Hoiß), Pelzhaube. Es fcheint hier das alte Lud, isl. 
lod Gote, villositas) zu Grunde zu liegen; und aus einer Regenſp. 
Rathsverordnung von 1259, die „darumben, daz man guten tuch 
web,“ den Gebraud von Haaren „Rinderhar, Streichhar, 
Walchhar, Scherhar” ftrenge verbietet (Gem. Ehr. I. p- 381), 
iſt zu Schließen, daß ftatt der Wolle auch Haare zu Tüchern ver: 
wendet wurden. , übrigens fommt in, der a. Sp. Iudara, ludra, 
lodra für Windel, pannus, Lumpen vor, (3.8. gl. a. 296. i.340. 
677). Vrgl. oben Loden als Leinenzeug, und das berner:oberl. 
Luder Schnupftuch. 

Die Ludel, (Baur) tiefer Ort im Waſſer; (3pf.) unreines Waſſer. 
Beym Höfer it das Löder unreines Waller vom Waſchen oder 
Baden. S. Lutter. „Wenn ihm nicht der ganze Kram in die 
Ludel fiele.‘ Gefelfh. am Iſarſtrom. V. p. 43. 

Indein, (verähtlih) fangen; Tabak rauhen; (Nordfranken) trällern, 
eine Melodie ohne den Tert fingen. Die Ludel (Lu), Saug: 

-gefäß für Heine Kinder; (verächtlih) Tabakpfeife. Musst 'n ganz'n 

Tag d’ Lu'l i’n Mal’ habm ? Vielleicht iſt ald frühere eigentliche 
Bedeutung eine, mit dem alten ludihorn gl. i. 691 lutius (li- 
tuus ?), sistrum, isl. lüdr (Ludr?) buccina zufammenhangende 
vorauszuſetzen. 

lud-algen, adj. (von Grundbeſitzungen) ganz eigen, allodialis. 
Mei” Guat, Hof, Fald, Wis’n, Holz ıc. is ludaagng, Lelder 
können diefes noch viel zu wenige einfawe Landleute fagen, da bey 
weitem bie meiften ihrer Befisungen bloße Lehen des Staates (eh: 
"mals der Klöfter), und adeliher Grundherren find, (f. Gered- 
tigkeit). Die Form lud hat (wie lain aus allain) das An: 
fehn einer bloßen Entftellung aus dem latinlfierten al-od-is oder 
all-od-ium (einem vermuthlihen Compoſitum aus al, ala rarıo- 
oder all olo-, und entweder einem dem goth. aud=ags, ahd. dt: 
ag, agf. eadig:dives, beatus, zu Grund liegenden und dem idl. 
Aaudr, agf. ead possesio entfprehenden dt, oder einem zum ahd. 
nodil, isl. fhwed. odhal, agf. edhel patrimonium anzuneh: 
“menden Primitiv; uod, ist. ödh, goth. dth), um fo mehr, als mir 

das Wort in feiner ditern Stelle, als dem Xdt. v. 1669 p. 304. 
Wann die Hofmard Iudaigen wäre” vorgefommen iſt. Sonſt 
finde ich in diefem Sinne theils blos das einfahe aigen, theils 
frey aigen, frey ledig algen, frey lauter ledig aigen, 
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recht aigen. (MB. II. 50. 51. X. 364. XII. 165. XXV. ıB). 
Obſchon neben der Form hluz (isl. hlutt und hlutr, ſ. Luß, sors, 
portio) noch in den St. Galler gl. a. zıı hlut vorkommt, fo iſt 
eine Fortdauer diefes t (refp. d) ftatt 3 (refp. #), alfo ein ludat- 
gen aus Iuteigen, Blutzeigan gar nicht wahrfheinlihd. Ben 
Hüber. Salzb. 39 fommt Indaigen nicht blos ihn Bezug auf die 
Befisung, fondern auch auf die Befiker vor: „ludatgene Leute,” 
d. h. folche die ihre Güter als Allodien inne haben. 

Ludwig, a. Sp. Hludouuic, d. Sp. Ludweig, Ludweich, 
(„Wir hunig Ludweig von Nom’ passim), wornad das u nicht 
ü, d. b. Eein fpateres au, und der erite Beitandtheil zunaͤchſt nicht 
das alte ſaͤchſiſch-fraͤnkiſche hlurd, hchd. Hlüt, unfer laut ſeyn 
kann. Indeſſen mag es eine Form von einem unter den Artikel 
laut vermutheten Ablautverb hliodan ſeyn, und der ganze Name 
dem Sinn und zum Thell dem Stoff nah, etwa einem griehtfhen 
Kiuröueyos entfprehen. Diefer Taufname ift unter gemeinen Ka: 
tholifen, wo man romaniſche, griechiſche und hebraifhe Patrone ger: 
manifchen vorzieht, weit feltner als unter Proteftanten; an der Re— 
zat lautet er verkürzt Luwi, was der franzöfifhen Entftellung Louis, 
Chlovis fehr nahe Eommt. 

Das Lueder (Luada‘), ı) wie hchd. Luder, d. h. Nas für Hunde ıc. 
Lockſpeiſe; in der d. Sp. Köder ohne allen verächtlihen Nebenbegriff. 
„Ir begirde äne Iuge fuohte der demut Luoder.’ Diut. 11. 155. 2) 
und zwar mit dem Plur. die Luado‘, Lusda'n, Luodaſno, und 
dem Diminut. das Luado‘l‘, ein Titel, welher in Bezug auf weib⸗ 
lihe Perfonen, dann auf Thiere und Sachen weiblihen Geſchlechts 
vom gemeinen Manne weit öfter im gleichguͤltigen, ja felbit im zaͤrt— 
lichen, als im beleidigenden Tone gebraudt wird, in der (feitnen) 
Anwendung auf Mannsperfonen aber, dann auf Thiere und Sachen 
generis masculini (wo die Mehrzahl blos Lueder heißen kann) 

eine mehr gehäffige Bedeutung hat. Mei” Wei’, mei” Tochta‘, 
mei’ Mensch, mei” Kud’, mei” Katz, mei’ Näs’n, des Luado‘. 
O du herzi's Luada‘l! Meine Schwesta'n, de Luada'n. „Ja, 
fo feind die Zuederinnen, die Hexen.“ Buch. Eharfr. Proc. 165. 
3) (a. Sp.) Spiel, Pollen, ausgelaffene Luftigkeit, Schlemmerey. 
„gtewenne wirt einre Luoders und fplles fat,” Br. Berht. 69. 
efr. Wſtr. gl. ©. 334. Im Elſaß ift das Wort in diefem Sinne ein 
Mascnlin. Vermuthlich mehr zur Bed. ı) ald zu 3) gehören bie 
Ausdruͤcke: wie's Luado‘, oder lusdarisch, lusda'massı', adv. 3.8. 
tanzen, trinken, fpilen, d. h. ausgelaffen, über die Maßen Iuftig; 
in hohem Grade. Hat mi’ luadorisch gfreut. Tuat ma‘ luo- 
darisch we. Auch algadj. " luadorisch’s Bürschl‘'. Schind: 
(ueder fpilen mit Einem, ihn zum niedrigften Muthwillen 
misbrauben. Iuedern, ı) wie hchd., d. h. Eödern. 2) ein Iufti- 
ges Leben, ein Kuederleben führen. „fi Iuoderte gerne bi 
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dem wine.‘ Diut. I. 294. (luodrer commessor, Voc. v. 1429; 
Iudrärhistrio, Voc.v, 1419). 
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Reihe: Laf, lef, ꝛc. 


Die Lafaletten GFeurb. Ms. v. 1591), die Lafette, l'affüt. „Das 
die Stuckh fein gleich in den Gefäßen, Lafaletten oder Laden 
ſteen.“ 

„Die Laffen, palmula, tonsa, Ruederblatt.“ Prompt, v. 1618. (efr. 
gl. i. 142 lafſa palmula remi und Leffel). Die Läffin, Lafftn, 
(Franken) der hohle Theil einer Pfanne, eines Loͤffels. „JIu Nuͤrn— 
berg iſt der Laffenhandel ein Handlungszweig. Wer ihn fuͤhrt, 
hat die Verbindlichkeit, die Pfannenſchmiede damit nach Nothdurft 
zu verſehen.“ Höl. Vrgl. Lafften und Läuf. 

laͤuffen (laffe’, ſchwaͤb. loffe, Mayn left), ic Lieff, (uff (Wſtr. 
Btr. VO. 15), Laüffet; geläuffen (O. Iſ. glafle’), gelöffen, 
gelüffen (u.2. glifte), wie had. laufen, (a.Sp. hbloufan). 
Bey einem läuffenden (bon on läffodn, b. W.) beyläufig. 
Fasnacht läuffen (Werdenfels), Berchten Tauffen (Salz: 
burg), Shömbart läuffen (Nürnberg), vermummt herumge— 
ben. „ludi florealia, fo die gemain frawen Lauffen.‘ 
Aventin Gramm. Maisläuffen, (a. Ep.) von einzelnen Bur— 
fhen: als Kriegsfnecht einen Feldzug mitmachen; fid hiezu Dingen 
oder anwerben laffen. Davon das Subft. Zäuff. „Die Verſamm— 
lung, DBergaderung und Lanff (der herrenlofen Knechte) abwenden 
und fuͤrkommen,“ L.O. v. 1553. f. XV. „Es geben 9. füritl. 
Durchl. auf den Lauff der Knecht den dreven Hauptleuten fechst- 
halbhundert Gulden Laufgeld.“ dt. v. 1543. 83.87. „laufi- 
gelt auctoramentum, lauffgelt geben auctorare militem, 
stipendio obligare.“* (Brgl. unten Lauff, Fri). Prompt. v. 1618. 
Auch das veraltete Bräutlauff, Otfr. brütlouft, fheint zu 
Lauff in diefer Bedeutung zu gehören. Das Lauffen, Kauf: 
fend (Laffod, Laffods), das Wettlaufen. Man hat verfcichene 
Arten folder Lauffpiele, bey welchen es nicht blos auf Das erſchoͤ— 
yfende und der Gefundheit nadtheillge Schnelllaufen ankommt. 
Beym Blindläuffend find den Läufern die Augen verbunden, 
Nachdem ſich jeder auf ein Zeichen dreymal umgedreht, geht es 
denn auf das Ziel los, welches natürlich gibt von wenigen verfehlt 
wird. Beym Sadläuffen fteden fie bis an den Kopf in Getreibd- 
fäten; beym Hofenlaufen jeden immer zwey, jeder mit einem 
Bein in Einem Paar Hofen; bevm Ever-, Kochleffel- oder 
Tällerläuffen haben die Käufer auf einem Teller, Kochlöffel u. 
drgl. ein Ey, oder etwas ähnliches and Biel zu bringen; beym Ta— 
baklaͤuffen, müfen fie mit brennender Pfeife. anlangen; beym 
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Waßerlaͤuffen (unter Maͤdchen gewoͤhnlich) kommt es darauf an, 
mit einem Kübel voll Waſſer auf dem Kopfe, ans Ziel zu kommen ıc. 
Ehmals waren es gewöhnlich Tücher, um die man als Preife Lief, 
wie fie jeßt noch als folhe bey Pferderennen üblich find. „Um 
den Barhent läauffen,” (f. Barhent) „Um den Schar: 
lach läuffen.” „Bey Drufi Grabe haben alle Jar auf einen be 
ftimpten Tag die römifhen Fußknecht umb den Sharlad Lauffen, 
die Stätt aus Gallierland jr opfer und Gebet ——— muͤſſen.“ 
Av. Chr. 125. 

„Parve di costoro 

che corrono a Verona 'l drappo verde 

per la campagna ‚‘* fagt Dante (inferno XV. 121). 
Bon dem I, 292 vorfommenden Parläuffen giebt Aventin S. 39 
die fehr antiquarifhe Erklärung: „Die alten Teutfhen haben (vor 
der Schlacht) Ihren Kriegsgott Alman angeruft, etliche Iieder von jm 
gefungen, und ein befonder Monter in feinen Ehren gehabt mit dem 
german = umbflahen und Sturm, haben fie den Barrit geheißen, da— 
von man noch der Barlaufen ein Spil heißt und nennt.” Er 
fheint nicht ein gewöhnliches Wettlaufen, fondern etwa. ein dem 
Truden I. 498 ähnliches Spiel im Auge gehabt zu haben. Der 
Läuffbrunnen, (Burgholzerd Münden p.350) Roͤhr⸗Brunn mit 
beftändig laufendem Wafler; f. Gläufferlein (Gläffo‘). an: 
lauffen, auflauffen, anſchwellen, auffchwellen; (Küchenfpr.) 
von einer muß- oder brepförmig abgerährten Maſſe: fich ausdeh⸗ 
nen, erheben. an auffgloffo’s (Reis-, Gries - 16.) Muas. on auf. 
glöffa’s Amulet (Omelette). Daher: der Auffläuff, eine brey- 
förmig abgerührte, gebadene Speife; gebadenes Muß. So it 
3. B. derKeid- Auflauf, Reis in Mil gekocht, dann in But— 
ter, mit Evern und Semmelbrofamen gebaden. Kindsmueß— 
Auflauf, Apfel: Gries-, Erdbäpfel:, Bröd-, Fleiſch- 
Semmel: ıc. Auflauf. anläuffen Einen, fi (in einer 
Rechtsſache um Hülfe) an ihn wenden. MB. XXV. 433. 461. Einen 
um die Siglung anlauffen. wirzb. Verord. v. 1648, „Die 
Setftlihen und Studiofi follen fich bey ereignenden Vacantzen bes 
Anlanfs (des Supplicierens in Perfon) enthalten.” bayreuth. 
Verord. v. 1738. Die Laͤuff (Lafl), Weibsperfon, die nicht 
gerne zu Haufe bleibt, vorzüglich eine felhe, die gerne den Manns- 
leuten nachlaͤuft. Der Läuffel, Läufer. © rechter Leffel 
(Nies), Herumlaͤufer. Landläuffel, Landitreiher. L.Rcht. v. 
1616. f. Bio. Unterläuffel, Unterhändler, Mittelsperfon, 
Kuppler. Ld. Rcht. v. 1616. f. 660. 707. „D' Handlanger und d’ 

Unterlaͤuffel verzeihen nicht fo leicht, wie die höhern Vorgeſetz— 

ten.” @ipeldaner Briefe. Der Lauffer, Länfferer (Lafla‘, 
Läffara‘), ı) Läufer, (a. Sp. blouffart und blouffo). 2) ber 
obere Muͤhlſtein; der Reibſtein der Maler. 3) hölgerner Markpfahl 
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(Markſteften) zwiſchen zwey etwas zu weit auseinander treffen- 
den Markſteinen. Der Läufling (Anfp.) junges, nicht mehr 
mit der Mutter laufendes Schwein, es fen verfchnitten oder nicht. 
Die Läuff, Läufft, plur. Zeiten, Vorgänge, Ereigniffe. „Ster- 
bende leiff,“ (Edtg. v. 1605. p. 135) Peftzeiten. „Der tewrung 
und ander Leuff halben,” Meihelb, Chr. B. II. 186, Mad: 
kauf (Rätläuff?), (d.Sp.) Erift, ſich zu berathen, zu bedenken. 
„N. ſollte hiezwifchen und Liechtmeffe ſchirſt Radlauff haben, ob 
er fih mit N. N. vertragen mochte.” MB. XXV. 400, Das Rt: 

lauf, wie hchd. der Mothlauf; f. ad. Gloh-feur unter Lob. 
läufig, läuftig, lauflich, üblich, vorfommend. Landläuffig. 
bergläuftiger Weife, Lori Berg®. „Als in-der Stat lauf: 
(ich und gebrauchlich fit.” Lori Mz. R. I. 34. weltläuffig, 
weltiäufftig, vermöge feiner Körper: und Geiftesbefchaffenpeit 
wohl im Stande, in der Welt fortzukommen. unldäuffig, un— 
läuftig, unweltläufig, (von Perfonen) nicht im Stande, in 
der Welt fortzufommen; blödfinnig; irre im Kopf. Die Weltläuf: 
figteit. Die Unweltläuffigteit. laut: läufftig, 
Mptſch.) Öffentlich bekannt. 

Der Läuffen, veraltetes Appellativ für Waſſerfall, (ſchottiſch 
nach Jamieſon loup, cfr. engl. to leap, agſ. hleapan salire). 
Unter biefem Namen fommt in der Schweiz ein Fall der Bir, meh: 
rere des Rheines, in Bayern einer der Salzach, ein anderer der 
Pegniz vor. Auch die an einem Lauffen liegenden Ortſchaften 
erhielten gewöhnlich von ihm den Namen. „Ein Schiff umb den 
Lauffen füeren; duch den Lauffen ſchiffen,“ (an ber Salzach). 
Lori BrgR. 324 — 377. 331. 

Läuf, (Franken) die Schale, Huͤlſe. Nupläuf, Erbfenlänf. 
laͤufeln, vrb, enthälfen. Vrgl. Laffen, Lofel. 

Der Leffel (Leffl), wie hchd. Löffel, (a. Sp. lefil). Der Leffel: 
kuͤechel, (D.8.), was anderwärts der haubete Kuͤechel, w.m.f. 
Scherzh. R.A. Hät scho‘ widar aos 'n Leffal weggworffe‘, fagt 
der gemeine Münchner, wenn er die Sterbeglode hört. Leffel 
fheint, wie das isl. lepill zu lepia, zum d. Ablautverb laffen, 
more canino lambere zu gehören; (vrgl. a, gl. a. 270 Faliphit, 
epotata), wo denn das folgende In ber Bedeutung des Leckens ſich 
anfchlöße. 

Der „Reffel ineptus, insulsus.‘* Prompt. v. 1618. „Lefflen, 
amare, amatorem esse. ibid. (Vrgl. d. v. W. u, gl. a. agı 
leffenti, lepidum). 

tifern Einem, ihm reihen befonders Lebensmittel, mittellat. 
liberare, franz. livrer. verlifern Einen, (d. Sp.) ihn mit 2e- 
bensmitteln verfehen, ihn verköfigen. „Den Stadtknecht verli: 
fern.” „Wie lange und mit wie viel.-Perfonen, Noffen und Hun: 
den ein Jäger oder Falfner in einem Klofter ziemlich verlifert 
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werben ſoll.“ Kr. Lhol. XVI. 20. 344. „Er ſoll ſich ſelbs und ein 
Pferd damit verzern, verkoſten und verlifern.“ Lori BrgR. 187. 
Die Liferung, Verliferung, Verkoͤſtigung. „Stationes für 
das roͤm. Kriegsvolck, mit aller Liferung, Wein, Brod, Traidıc. 
verſehen.“ Av. Chr. 244. „Life rung auf zwey Pferde geben.“ 
Kr. Lhdl. XVI. 344. „Den Kaiſern zu Noff und zu Fuß eine Life— 
rung geben.’ it. XI. 550. Auf Eines Liferung, auf deifen 
Koften. „Daß etlich Landleut auf Ihrer Gnaden Hof und auf ber- 
felben Shrer Gon. Liferung reiten.’ „Ihm im Schloß Burg— 
haufen ein Gemädel einzugeben und ihme darin fein Wefen auf fein 
felbs Koften und Verliferung haben zu laſſen.“ Ldtg. v. 1515 u, 
1516. p. 409. 591. Lifergeld. „Item it bey ben Dicaiterlalper- 
fonen das fpeifen zu hof heuer eingeftellt und dafür Lifergeld 
geben worden, desgleich foll den officiren und dienern ftatt den klei— 
dern und Waaren Lifergeld geraiht werden.‘ Hofrehnung von 
1601, Wſtr. Btr. IV. 201. Heutzutage fit bev folgenden Compofitie 
mehr auf das ab:, überliefern gefehen: der Lifer-Habern, 
das Lifer- Heu, die Lifer-Schueh x. Die Lifer-Fuer, 
Fuhr für abzuliefernde Sachen. 

„Lofel,“ (Tegernfee Hazzi Statift. K 298) weiter Strumpf ohne 
Socken; (orgl. Laͤuf, Hälfe). 

Die Lofer, Name verſchiedener Baͤche im oͤſtlichen Gebirg, ae wol 
ein urfpr. Appellativum). 


- Die Lafften, Dim. das Läfftl’, (Baur 1.2.) die Schachtel. Vrgl. 
Laffen. 

Die Lafter, (Mord. O.Pf.) die Klafter. („viert duſint Lafterin 
hoch“ war nad dem Anno-Lied v. 171 der Damen. Thurm. Vrgl. 
hchd. Lachter). 

Laͤuft, laͤuftig, ſchon in der a. Sp. für auf, ſ. d. W. 

Das Gelifter (Glifta‘), das Gelichter. „Solches Gliffters ſchlim— 
me Burſch.“ „Sie haben ihres Glifters noch mehrere.“ P. 
Abrah. Sollte Gelifter (Gramm. 372. 1028) ein Collectiv von 
Luft (liederlibe Perfon) und niht aus Gelichter, fondern die 
aus jenem entftanden ſeyn?. 

Der Luft, der Wind, die Luft, (a. u. a. Sp. der luft). Die 
Luftred, Lüge. Prompt. v. 1618, lüfteln, ein 2üftchen von 
fih geben. luͤftern, auslüftern, von frifcher Luft durchſtrei— 
chen laffen, Lüften. „Die Medici verfpreben dem Todfranfen noch 
guldene Berge und lifftern ihm den Beutel.” Selhamer. 

Der Luft, Lüftling; Dim. das Lüftl, Glüftl-, Ioderer, 
feichtfinniger, windiger Menſch. Des is 9° rechta‘ Luft, ’swie hält 
an andara“ Lüftling! Das Gluͤfthein, Glüftelein, 
verächtlich, Kleid, das mehr Wind macht, als wärmt. 

luͤftig Cifti'), ſchnell, flinf, Ge, laff lifti’, das d+ lifti' 


s 
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wido: da bist! Mach feit lifti'! „Ich fur allwoͤgen alſo Liff- 
tig.” Schwarz Trahtbuh ad 1518, (Mielleicht verdient indeffeu 
nah Gramm. 680 das isl. gleichbedeutende Lipr Beachtung). 


Die Lefzen (Löfzn, Lefzgne), wie hchd. Lefze, (a. Sp. lefs und 
teffa). Lippe iſt weit minder volksuͤblich. 





Reihe: Lag, leg, x. 


käg, geläg (gläg dläg), gelägelich (glegeli), (9.2. von geneig- 
tem Terran), nicht ſteil. anlaͤg, angläg (ä’gläag, älegat), 
- fanft anwärts, aufwärts. os get Alag, der Weg geht fanft auf- 
wärts, 
„Dahin iſt ein pöfer Weg 
Stidel und gar wenig anleg.“ Thewrdanf, 

abläg (a’lag), fanft abwärts geneigt. Es fcheint diefem laͤg ein 
a zu gebühren, wenn es anders mit dem niederf. heeg, hol. 
laag, engl. low, idl. Lägr (ntedrig) oder aber laͤgr (bequem) zu- 
fammengehalten werden darf. ©. d. f. 

un-läg (wlauh), adv. (O.pf.) in der RA. Einen wlauh halten, 
ihn hart halten, übel behandeln. (Zum vorigen, oder etwa was 
leg, LE mit bier verftärfendem un? vrgl. a. lugk). 

Die Lag und Eompofita, wie hchd. Lage; (f. legen, ligen). Die 
Auflag, ı) wie hchd. 2) Canzleiſtyl: Auftrag, Befehl. 3) das 
Fleine Biered von Leinwand, das (in Fatholifhen Kirchen) über die 
Mitte des Altartuches gelegt wird. Die Belag, das Gemärf 
oder das Geheimnig der verpflichteten „Schieder“ beym Markſtein— 
ſetzen. wirzb. Verord. v. 1753. Das Gelag, ſ. Geloch. Die 
Niderlag, Niederlage. Der Niderläger, der eine Nieder— 
lage hat, oder halt. „Salzniederläger.’ (Wſtr. Btr. V. 285). 
In HÖfterreih werden nab U. v. Klein die Großhändler Nider- 
läger genannt. Die Oblag, Obllegenheit; wie Auflag. ©. 
obligen. 

Das Lager, wie hchd. Das Ablager, der vorübergehende 
Aufenthalt, befonders eines fürftlihen Hofes an einem Orte (vral. 
Nachtſelde). anfpah. Ablagers-Meglement von 1760, „An 
Schlöffern und Städten, da wir Ablager halten und benachten 
werden.’ bayreut. Hoford. v. 1698, 

Die Käge, Cd. Sp.) heimliche Nachſtellung, Hinterhalt, insidiae, 
(a. Sp. läga). „Drie läge, die und die tüfel hant geleget.“ 
Br. Berht. 208. (lägdn, a.Sp. insidiari), ©. lagfen. 

Die Lägen (Läugng, 0.pf.), das Läglein (Lägl, Altb.), das Faͤß— 
chen, le baril, (gl. a. 44. 6064. ©. 151 lagela, lagella, lagena). 
Waßer-, Milch-, Wagenfhmier-, Fiſch-, Salz-Laͤgel. 
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(Kr. 2hbt. I. 258). Eiferne Nägel werben beym Verkauf nah 2d- 
geln gemeflen, wovon bald eins, bald zweye, bald viere auf einen 
Saum gehen. Generale v. 1768 u. 1769 über eifernes Nagelwerk. 
Wagners Cameralbeamt. II. 183, 

Die Laugen, Lauwen, Lauen, (Gramm. 486. 504. 686), Name 
mehrerer Arten Cyprinus. C. bipunctatus Bloch, Stain-2.; C. albur- 
nus Bloch, Schuß-L.; C. leuciscus Bloch, Ge:%.; C. gris- 
lageneL., Grund=2., Schranf 6.0.89. efr. Ld. R. v. 1616, f. 643, 
(gl. o. 310 lügena, lodalgia). 

Die Läugen (Läugng), bie Lauge, (a. Sp. louga); fig. ſcharfer 
Verweis. RA. Alnem  Läugen anglegen, ihm Verdruß 
bereiten. Die Anel mit der Läugen, dunkle, mit einem 
Regenfhauer drohende Wolfe. Da stet scho’, d- ’Al mit da‘ 
Läugng. Die Urlaug (Ulaug Ob. Iſar), Waller in welchem bie 
gelaugte und gefaifte Waͤſche gewafchen worden, das alfo mit Lauge 
und Saife vermifht it. laͤugnen, (D.Pf.) laugen, — in 
Lauge legen. anläugnen, einläugnen. 

läugnen, wie hchd. Iäugnen, (d.Sp. auch läugen, a. Sp. lou⸗⸗ 
nan, goth. laugnjan); jetzt ein Ding, ehmals eines Dinge 
ldugnen. „Laugnet er ber Borgſchaft.“ L.R. v. 1616. f. a266. 
„Daß die Beichtvaͤter die Armen befannter Wahrheit zu 
laͤugnen nicht weifen ſollen.“ Carol. poen. CIII. „Spricht er 
in darumb an, und lougent des jener.” MB. X. 110, „Umb 
fwelcherley fache alner angeſprochen wirt, der fol umb die felben’an- 
ſprach laugen oder jehen, und gefheh hinnach daz recht fen.” 
L.R. Ms. „Einem eines Dings lougen haben, im bes 
in läugen, mit läugen, in laugnen, mit laugnen ſten, 
ſeyn,“ es ihm läugnen. Einem eines Dinge än läugen, 
dn läugen,unläugen,on laugnen, unlaugnen ſten, ſeyn, 
es ihm nicht laͤugnen, dltere Rechtsſprache. cfr. Wſtr. Btr. VII. 
„Das er niht laug hätt.” MB. V. 267. Im Amberg. Stdt. R. 
v. 1310 bey Schenkl fteht: „Will jemand aus det Stadt, den fol 
man das niht laͤugnen,“ verwehren. (cfr. [ouganeta repu- 
lit, Doc. Mife. I. 223). läugnen (im Kartenfpiel) renorcer, 
verneinen, daß man eine verlangte Farbe habe, indem man eine 
andre abgibt. zueldugnen, die verlangte Farbe zugeben, Farbe 
halten. Hier fheint das zue den verneinenden Sinn des Läug: 
nen aufheben zu follen. „laͤughaft fepn’ eines Dinges. (MB. 
XXV, 407), es läugnen. 

„legeln,“ (Baur) wenig, aber oft trinken. 

legem (legng), du legft, er Legt, und bu laiſt, er latt (lasst, 
laod), gelegt, gelait (glaod, gläd) und die Compoſita wie 
bihd., (a. Sp. legian, leggan). Vrgl. ligen. Als mebr dem 
Dialekt oder der Altern Sprache angehoͤrig, folgende Bedeutungen 
und Formen: Die Leg (Leg, v.pf, Liog, Lig), bie Lage, 

Schicht, 
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Schicht, das Stratum; jedes der Häufchen, in welche dad Getreide 
beym Schneiden auf das Feld hingelegt wird, hehd. das Gelege. 
legweig, stratum super stratum, legen, (Klb. HhE. 2.8.) 
d. h. Ind Grab. Wann legt ma 'n Urba’? Daß Legbret, 
Drett, das nah der Beerdigung an den Grabhägel gelehnt wird, 
und worauf gewöhnlid ein Kreuz, die Jahrzahl und die Anfangs: 
- Buchftaben vom Namen des Beerdigten gemalt find. Die Leg- 
mefs, Meile, die am Tage der Beerdigung vor dem eriten Gottes: 
dienft gelefen wird. . legen, ablegen Einem etwas, es ihm 
vergüten. „Ein Nichter dem man nah altem Herkommen feine 
Zehrung zu Legen fchuldig if.” „Einem Richter felbander foll 
man für eine Mahlzeit 30 di. legen.” Kr. Lhdl. VII. 254. 
„Swas er verfaumt daz fol er im aud ablegen.” „CE; fol aud 
der den fchaden getan hat, ein deu ftat nicht chomen, ez (en) werd 
dem chlager abgelaet, den herren und ber fiat. Domit waer im 
abgelaet. Wir. VII. 7. a3. 29. 190, ablegen Einem, Ihm 
niht Recht geben. Si legat ioron Buabm net à', wenn ar € 
Haus ä’zündat. ©. zuelegen. ablegig. „Durd Krankheit und 
Alter ablegig worden.“ Diet. v. Plien. anlegen, aufle— 
gen eine Steuer, eine Geldlaſt, eine Abgabe, d. h. fie an oder 
auf eine Perfon, Handlung, Sahe ıc. legen, ſchlagen; metony-: 
mifh: anlegen eine Perfon, Sade, fie mit einer Geldlaft, Abs 
gabe belegen. „Ein Dorf anlegen und ſteuern.“ Kr. Lhdl. II. 
153. „Die Anleger oder Steurer‘’ «(die die Steuer erhoben). 
IX. 494. Die Anleg. „Auf jeden Unterthanen eine Anlege 
thun.“ Ar. Lhol. XVII. 433. efr. IX. 484. 495. Diefe Anlegen 
oder Anlagen kommen befonders in der neuern Zeit unter mans 
nichfaltigen Namen vor. Es gab z. B. Hof-Anlagen, Reiter:, 
Borfpann:, Menat:, Tanz, Herditattz ıc. Anlagen, 
Kir. £hdl. VIII. 409 wird auch eine Anlege eines Harnaſch 
geordnet, d. bh. die wehrhaften Leute hatten fih mit Harnifh und 
Mehr zu verfehen und zur Mufterung zu erfheinen. cfr. IX. 233, 
Die Anleg (Aleg), (an einer Thuͤre) Klanımer, f. Arb. Die 
Anleg, a) größeres Flüffigkelte-Maf. „Nam des Maß alles ge: 
trangks: Zueder, halbe treyling, anleg, Vaßl, Emer,“ Scuel: 
maifter Hueber von Eggenfelden Ms. v. 1482. „Item hab ich ein 
Fuehr nad Lauffen abgeordnet, aldorten den wörmuet fambt einer 
anleg Wein abzuholen.” Abt v. St. Zeno 1677. „27 November 
fein die Wein zu Lauffen anfhommen, ſo aber nit mer ald 3 an 
leg gewefen.” ibid. a. 1678. b) (8.R. v. 1616. f. 540), was 
den Schifsknechten ic. erlaubt war, In einem aus Diterreih nad) 
Bayern gehenden Weinfhiffe auf ihre Rechnung anzulegen, 
nemlich ı Eimer je von 3o Eimern Ladung. „anlegen- all 
fein macht, vires omnes advocare,* „anlegen mit eim, coi- 
tionem facere,* Prompt. v. 1618, aufgelegt, unbezweifelt 
Schmeller’d Vayeriſches Wörterbuch, II. Th. Ef 
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ausgemaht (wie aufgelegte Kartenblätter), meiſtens nur für 
fhlimme Behauptungen üblih. on aufzlégté Lug. on auf. 
glegto‘ Spitzbue'. Iatz sätmer an aufglegts Pär E-lcut. 
Der Anfleger, Arbeiter, bey einer Kaufpalle zum Auf- und 
‚Abladen der Waaren, befonders der naffen, d. h. der in Fäffern 
befindlichen, angeftelt. Sie wurden ehedem gewöhnlich auch als 
Nachtwaͤchter, Wagenhäter ꝛc. gebraucht. (Traunftelner Stadt- 
Recht in Kohlbrenners Materialien I. 59. 62, 73. Vrgl. die Win: 
trager im Augfp. Stadtbch.) S. a. Erudenlader. Das 
Beleg (Bleg, Blebh), Beleget (Blegat), (bey Schneldern, 
Näherinnen) Unterlage zu den Enden eines Kleidungsftädes. Das 
Darlegen, cfr. Verlegen. ‚Auf fein eigen Koft und Darle— 
gen den Krieg führen.” Avent. Chr. f. 361, „Auf ihrer felkft 
Koften und Darlegen.’ fir. Lhdl. XVI. 260, derlegen 
(dslegng), erlegen Einen, ihn erliegen mahen. in ftarker 
Fußgänger hat einen Schwädhling, der ihm gleihen Schritt halten 
will, bald dolegt. Ein Maufer dolegt den andern. Buo', ds 
do’legt di’! du wirft, Ihr zur Seite, bald ein ovidifher „„depren- 
sus inermis* feyn, 9” Ros da’legng, ed durch Anftrengung un= 
braudbar mahen, zu Grunde rihten. „Die Hungern waren fo 
gar erlegt und an der Macht Kelfer Ottens erfhroden, daß fie 
fi weiter nicht rüren durften,” Aveut. Chr. „Die Ehriften wa- 
ren im Leiden nur frefftiger, erlegten die Sterck der Hender, 
das fie vor Miüde nicht mehr mochten.” ibid. ©, derligen. 
dberlegen, zerlegen. einlegen, a) Einem etwas, ed ihm 
als Geſchenk, als Befherung Irgendwo hin legen, daß er es, über: 
rafht, finde. Der heil. Nicolaus, das Chriſtkindlein pflegte Kin: 
dern etwas einzulegen. b) Geld in den Opferſtock legen. ein: 
legen, in den Roſenkranz bie fchmerzhaften, die freudenreihen 
und die glorreihen Geheimniſſe, d. b. nad jedem Ave Erinne⸗ 
rungsworte an die Hauptmomente aus der Lebens- und Leidens- 
Geſchichte Ehrifti einfügen. 

„Der frendenreiche Roſenkranz formirt fib wunderſchoͤn, 

Meiſtens werden mit Herzensaffeft 

Die Geheimnig des füßen Cupido einglegt.” M. Sturm’s 
Faßnacht. einlegen eine Ehre bey Jemand, wie aufheben. 
einlegen vor Gericht muͤndlich oder ſchriftlich eine Clag, einen 
Zuſpruch, feinen Schaden ıc. d. h. vorbringen. Reform. Ld. Rcht. 
Tit. 2. Art. 2. Tit. 13. Art. 1. fürlegen, (bey Gericht) vor- 
bringen. Der Fürleger, Wortführer, Fürfpred: Wſtr. Btr. 
VI. ı39 ad ı332. MB.IX. 46. 286. Die Fürleg, Baum oder 
Block, quer neben einen Weg gelegt, der an urbaren Gründen 
vorbeyführt, um das Fahren auferhalb defelben zu hindern. ge: 
legen (glegng, und in foferne verfhleben vom Supinum glögng), 
adj. ») wie hd. 2) (vom Wege) nah, kurz. Einen gelögnern, 
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den geldgeniten Weg einfchlagen; (gli. 246 Eileganoro pro- 
pior). R.A. Zu gelögner Hand, wohl zur Hand gelegen, In 
der Nähe. 3) adv. nah, genau zum Ziele; geldgen ſchießen, 
werffen ıc. 

„Du biſt der fhredlih Hammer 

Der du der Schlangen ziſchen 

Thuft glegen den Kopf zerknirſchen.“ Himmelsglöd- 
fein v. 1685. (efr. gelent). Die Geldgene (Glögngc), die 
Kürze des Wages. Da“ Glegnge nähgen, den fürzern Weg ein« 
ſchlagen. Die Gelkgenhait (Glegng’at), 1) wie hchd. Gele— 
genheit; 2) die Kuͤrze des Weges; 8) die Art und Weiſe, wie ein 
Ding llegt oder gelegen iſt, eigentlich und figuͤrlich. „Da fraͤgt 
der Kuͤnig nach der Gelegenhait (Rocalitat), die man nennt den 
Ampferang.“ Ettaler Chronik. „Sich aller Gelegenheit des 
Lands und Volds erkundigen.” Av. Chr. 375. Nach Gelegen- 
bait der Perfon, der Sachen (nad) Beſchaffenheit). Kr. Lhol. VI, 
317. „Nah Gelegenheit des Lons“ (pro rata des Lohne). 
Kr. Lhol. IX. 249. „Nah Gelegenhalt der Not.” L. Ord. v. 
1553, f. 45. „Nah Gelegenhatt der Khugl,’ ob fie nemlich 
groß oder klein. „Wann du geleegen ſchießen wilft, fo wil vonnt- 
ten fein, daß du act habeft auf Gelegeuhait der puͤchſen.“ 
Feurb. von ı591.: R.A. Bey der Gelegenheit (Glegngat) 
fevn, gelegen, bey der Hand feyn. Etwas bey der Gelegen— 
beit haben. gelegenfam (Höfer) bequem; gelagfam 
(Henifh), commode situs. Vrgl. oben gelaͤchſen, das indeſſen 
faum hieraus entitellt it. hinlegen, bevlegen. „Die Sahen 
gütlihen verrichten und hinlegen.” Kr. Lhdl. 1.75. nider— 
legen, unter Befchlag legen. „Wer burger hie je Munden it, 
der mag und fol mit fronpoten geften in der jtat ir gut vmb gelt 
verpietten und niderlegen. M. Stdt. Rchtb. Ms. v. 1453. f. 1. 
„Es mag niemant dem andern fein gelt niderlegen das feinen 
geltern auf dem lande mit dem pfentter, peder man fol den an- 
bern pfenten als der ftat recht iſt.“ ihid. Amb.Stdtb. Ernider- 
legen Einem das Handwerk, es ihm einftellen, verbieten. Amt, 
Stötb. umlegen Abgaben, Anlagen, fie, Infoferne fie an oder 
auf mehrere Contribuenten gelegt‘ find, unter diefe repartleren. 
Die Umlag. Das Dach (d. h. die Schindeln eines Daches) 
umlegen, was im O.L. alle 3 bis 5 Jahre geſchehen muß. Leg— 
dad, Legſchindel, verfhicden von Schardad, Scharſchin— 
del. verlegen Einen, ihn anhalten, In Haft nehmen. „Item 
anzubringen von des Verbieten wegen an den Mantfiätten im Nie— 
derland zu Öfterreih, um dag, wo einer zu dem andern zu fpre- 
chen hatte um Sprüde, fo verlegt er ihn, oder einen andern 
Mitbürger fuͤr ihn.“ Kr. Lohdl. I. 216. verlegen Einem die 
Spraͤch, fie Ihm lahmen. (S. verligen). 

Ff 
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„AU meine Bafıln 

(Tröfs a’ der liebe Gott), 

Aus Brandwein-Glägl'n 

Schlürften ſi den bittern Tod. 

Ach, der hat f* zue'deckt! 

Zert d Sprad ganz varlegt, 

Dann '3 Ingraͤuſch vabrennt. 

O durſtigs End!” Marcel. Sturm p. ı3ı. 
Bielleihbt hatte das allgemein üblihe Adjectiv verlegen über- 
haupt zundhft nur auf die Sprahe Bezug. Vrgl. das fran;. 
interdit. verlegen, vorlegen eine Sade oder Perfon, bie 
nötbigen Geldaudlagen für diefelbe machen, die Koften für fie tra- 
gen. A°. 1457 wird dem Herzog geratben, dle Muͤnß felbft 
zu verlegen, d. h. auf eigne Rechnung Geld zu münzen, und 
nicht, wie es üblich war, das Münzrecht zu verpachten. Lori Mz. R. 
1. 45. „Der armen Leut Kinder, fo gefhltt waren, verlegt er 
(Kaifer Sarl d. ©. auf der hohen Schule) felbfi, wie bey meinen 
Zeiten König Ludwig zu Pariß der armen Schweizer Kinder ver: 
Legt.” Avent. Chron. „Daß die Fürften ihre Gejalde, Jaͤger und 
Hunde felbft verlegt. Ar. Lohl. V. 328. „Es ſoll obgemeldte 
Begaͤngniß und Jahrtag von gemeinem Gut der Gefellfhaft ver. 
legt werden.” Kr. 2hdl. X. 177. „Item fol ein jeglicher Graf 
einen Raiſigen zu Roß gerüftet halten nnd verlegen, Kr. Lhdl. 
IX. 469. Die Zeugen verlegen, fie verköftigen, ref. pelnl. 
Haldg.Drd. Einen mit etwas verlegen, d. h. verfeben. „‚Die 
Gäuwirthe, die Pfarrer mit Wein verlegen.” Kr. Lhdl. XII. 
177. + „Die Handelsleute verlegen fi mit Waaren.” Tuch- u, 
Lodenhandel in B. p. 28. „Eine Tafern, eine Schenke mit Wein, 
Bier ıc. einen Laden mit Waaren verlegen.” L.Rcht. v. 1616, 
f. 516. 536. 539. „Handwerksleute und Arbeiter mit rohen Mas 
terialien oder fonft verlegen.” „Vor- oder Berleger” bey 
Bergbauten. Lori Brg.R. 455. Beym Scheibenfhlegen verlegt 
man ſich, wenn man die Schäffe, zu denen nıan berechtigt Hit, 
dur einen Andern thun läßt. fib verlegen, eine Mishels 
tar thun, „Damit hat fi diu fraw verlaet.” Rechtb. v. 1332. 
Hr. Bir. VII. 185. „Damit ainem piderman fein find (dadurch 
daß es einen Handwerker heiratet, an dem ſich hinterdrein finder, 
dab er fein Gewerbe nicht verfteht) nit verfegt werde.” Ark. 
v. 1370 in von Sutnerd Gewerbe von Münden p- 503. Ohne 
das misbilligende far (in farligan, illieite coire) hatte die 
a. Sp. das Adj. gelegen, gilegam für verfhmwägert, das Subit- 
gileginida, noch bev Stalder Verlegenſchaft, für Verſchwaͤ— 
gerung. widerlegen, (eine-Spige von Eifen u. drgl.), ſie 
umlegen, kruͤmmen. Swrb. v. 1591. widerlegen Einem et: 
was, es ihm erfegen, retribuere. Witr. Btr. VII. 190, Meform, 
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L.R. Tit. 13. Art. 1. Meichelb. Chr. B. II. f. 52. „Widerleg 
uns allen mit deinem fronreich, ewiger vater.” Schlierfee Chron. 
v. 1378. Dfele I. 379. Im Ehevertrage widerlegt der Mann 
feiner Frau ihr mitgebrachtes Heiratgut, indem er ihr für gewilfe 
Fälle ein Aqulvalent von feinem Vermoͤgen, die gefehlihe Wider: 
leg, Biderlage, Widerlegung, dad Gegengelb (wirzb. 
29.Drd. v. 1618) zuſichert. L. Rcht. v. 1616, f. 201 ff. MB. XVII. 
74 ad 1314. Öfele Spec. d. a, 125. „Wie ein man der andern 
‚frawen widerlegen mag auf der vodern find aigen.“ M. Stdt. 
Rchtb. Ms. v. 1453, IV. zerlegen, (anfp.) ausfhelten. 
suelegen Einen, Partey für ihn nehmen. Wſtr. Btr. VII. 149. 
MB. V. 505, IX. 280, Kr. Ldhl. II. 33. Gem. Reg. Chr. III. 3. 
„8; fol der wirt dem gaft zulegen. . . der König fol der Pfaf- 
halt zulegen.“ „Allen feinen zulegern und heifern . . Einem 
Zulegung und Schub thun.“ S.ablegen. zuelegen Shelt- 
oder Shmähmworte Einem, gegen ibn ausſtoßen. MB. XXV. 
534.. 3uelegen, proficere, nüßen. „Speis die wohl zulegt, 
robustus eibus. Unredlich Gut legt nicht zu, male parta male 

_ dilabuntur,“ Prompt. v. 1618, 

Die Legen, Legföhre, f. Legen. 

Der Leger, bad Geleger, (auf den Alpen), Weideplag, ge- 
wöhnlihd mit einem oder mehrern Ställen und Hütten verfehen, 
Manche Alpen haben nur einen Leger, auf welchem ſich dad Mich 
daher durh alle offenen Jahrszeiten behelfen muß. Diele aber 
haben zwey, drey verfhiedene Leger, welhe mit dem Fortfarei- 
ten der Jahrszelt abwechfelnd bezogen werden. Die Niderle: 
ger, die fib auf den niedern Gebirgshängen befinden, werben ge= 
wöhnlih im Juni beweidet. Im Juli wird das Vieh von denfel: 
ben auf die Hoͤchl eger, die in den höhern Megionen liegen, ge= 
trieben, und fehrt davon. im September wieder zurüd auf die 
mittleren oder auf die Nidergeleger. „Item von wegen der 
Alben und der drever Geliger des Pluembeſuechs.“ Lori LechR. 
268, Hieher gehört wol aus MB. 11. 83 ad 1443 „Bonos ct du- 
ros caseos, vulgariter Legerkaͤs.“ In fo ferne hier Leger 
blos eine Welde iſt, mag vielleicht auch das dunkle „legerhuoba 
absa“ gl.a. 499. 0.341 in Betraht fommen. Die hoba absa ale 
Gegenfaß der h. vestita könnte ein Compler von Grundftiden ge: 
wefen feyn, auf welhen kein Baumann (Pater) gefest war, 
und der unbedant, und allenfalls blos zur Weide benußbar, Ilegen 
blieb. Vey Stalder iſt die Läger: Matte eine folhe Wiefe, die 
nie umgeadert wird. ©. Hueb und Ried ad * 898. Vrgl. 
auch unbezimmert unter Zimmer. 

Der Leger, (D.R.) abgeſtorbener, von ſelbſt ungefaene Baum. 
Lori Brg. R. 483, 
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Der Legerer, (in der Muͤhle) der Unterftein, der unter dem 
Lanfer oder Dberfteln Liegt. Wanr. Elv. u. Cam. ®. 98. 

Das Leger, Zuftand, Alt, Ort des Liegens. Das Bepyläger. 
L.R. v. 1616. f. 212, „Beladen mit ewiger Frandhalt oder leger.” 
Nef. 8.0. Tit. 51. Art. 8. (a. Sp. legar concubitus, cubile, 
lustra). ©, Liser. Das Geleger, Geliger, dad worauf et= 
was zu liegen kommt, 3. B. das Geruͤſt im Keller für die Fäffer. 
„Die gliger er erfaulet ſach.“ H. Sack. Das Geleger, 
Leger, ») Layer, Heerlager. „Ao, 1632 den ızten Mai hat der 
Feind (Guftav Adolph) dag Gleger vor dem Sferthor gefchlagen. 
Daß gleger haben fie zweymal umgefclagen von den ſchwebinger 
Enger auf die vor dem Neuhauferthor ligende.’ Wſtr. Btr. VII. 
212, 215. In einem Gelager liegen. Kr. Lohl. XT. 551. Win: 
tergeleger, Summergeleger. Avent. Gramm. Leger ver: 
runden, castra movere, Minterleger, Summerleger. 
Prompt. v. 1618, 2) (Jagerfp.) Fuchshoͤle; Etelle im Moog oder 
Gras, wo das Hoch- und Rehwild den Tag über gerupt. Auch 
Geliger. „Leger der thier.‘ Prompt. 1618. (gl. i. 724 les 
gar, lusitr«). belegern, belagern. Prompt. v. 1618, 

Das Geleger, (ad. Sp.) Stüd des Pferbefhmudee. „Und ce 
hett ain vedes Roß auf im ain perleins Geleger ... des Ku: 
nigs (Matthias von Ungarn) Roß hett aln Geleger von perlein, 
Gold und Edelſtain.“ Wir. Btr. II. 127. 

Das Leger, Geleger, Geliger, der Bodenſatz, das Lager, 
die Mutter, die Heſen. „Aus Bier-Leger Brantwein brennen.“ 
L.R. v. 1016, ſ. 6860, „Kein Weinfaß obne Glaͤger. Ein Wein 
voller Gleger, ein Flelſch voller Wuͤrm,“ P. Abrabı (Das Wind⸗ 
berger Pſalter hat, „vone horwe des lien, de luto faeeis,“ was an 
das frenz. la lie mahnt). 

fih legern, (som Schmerz) fid) legen, feßen, allmählig nach: 
laffen. (Baur). 

Leg, (Mab, Pegniz) ſchlecht, übel, (f. IE, nah Gramm. 486. 686), 
befonders in Der R. A. Lig halten Einen, ihn bart halten, übel 
behandeln. Sein Weib, feine alten Eltern, feine Vedienten, feine 
Dienftboten u. drgl. Lög galten. „Sie belt mid leg in allen 
Sıten.‘ „Und belt mich alfo lei und ſchnoͤd.“ 

„Drum dörfft jt mio wir fo leg halten, 
or bin ac einer aus den alten.’ H. Sachs. 
S. a. uneläg. 

Das Urleug, (aͤ. Sp.) die Fehde, der Sie. „Urleigh.“ Gem. 
R. Chr. ad 1451. „Von Unfrid oder von Urleug des Landes.“ 
Amberz. Akten v. 1397. „Offens urlug.“ MB. IX. 166 ad ı33ı, 
„In dem Urleug daz zwiſchen den Biſchof v. Reg. und Hainrich 
von Baldenftain war.” Ried ad 1302. „Ich fol auch dhein ur: 
leug anſetzen, des daz gotzhaus alnen ſchaden ‚nam.‘ ibid. ad 
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269. urleugen, Krieg führen. „Die Funig werbent urleu: 
gen.” Schuelmalfter Hueber Ms. v. 1477. „Mars der urliuger 
und der ftriter.” „Ir fult urliugen.” Br. Berht. 137. „St 
urliugent.” Augsb. Stbt.B. v. 1276. Aus der a. Sp. ift mir 
nur urliugf tempestas d. h. bellum ad Aen. VII. 333, gl. i. 
„Ba; urliuge carmula, tyrannis, gl. a. 508, i. 579; urloge 
bellum , gl. o. 156 erinnerlih. Im Isl. ift örlög neutr. plur., 
ſowohl für bellum als auch für fatum Ablihd. Als Compofitum 
von dr (goth. us, ex) und Idg (Mentr. plur. von lag lex) würde 
es finnig genug die Erhebung über dad Gefeh, den Bruch des 
Landfriedens bezeihnen. Im Ungelf. fheint orlege bellum von 
orläg fatum getrennt gehalten, und für letzteres kommt in unfrer 
a. Sp. (gl. a. 537. i. 827. 967. 1069) urlaga fatum, Parcae, 
(gl. i. 158) urlac fatum vor, welches, nad gl. i. 750 ad Aeneid. 

. I. 26 „arleecan volvere (Parcas),“* auf eine frühere Bedeutung 
des Verbs erlegen, etwa statuere, zu verweifen fcheint, (cfr. 
isl. Sagimm positus, statutus, praedestinatus, womit denn auch 
lag lex zufammenhängt). Vrgl. Grimm. I. 353. II. 790. 

Iigen (ligng), du Ligit und Leift (läst), er Ligt und Leit (läd); 
id Läge Lläg) und Liget, bin gelegen (glögng), und die Com: 
pofita, wie bihbd. legen, (a. Sp. ligan, liggan). Vrgl. auch 
legen und deffen Eompofite. Hier einige mehr der d. Sp. oder 
dem Dialekt eigene Formen und Bedeutungen. töt Ligen, d.Sp. 
fterben. „Item am heil. Abent ift aim koͤſtllcher Buſawner to d⸗ 
gelegen.” Wſtr. Ber. III. 134 ad 1476, f. töt, 1. 463, „Il⸗ 
gen under eim bauptman, facere stipendia sub aliquo,“ jeßt: 
fiehen. Prompt. v. 1618, aufligen auf oder an etwag, 
daran Mangel haben, beshalb In Verlegenheit feyn. „Sollte man 
glauben, daß Maria an Kammerjungfrauen auflige, da mit der 
heil. Urfula allein 11000 fih In den Himmel eingefchifft haben.’ 
4. v. Buchers fämmtlibe Werte L. 113, Auf o Pär Güldo.In 
ligIno net auf. Auf des lig I no’ net auf, das... 
berligen, erligen, verligen, mangeln, abgeben, deficere, 
(a. Sp. irligsan). Es in etwas derligen läßen, cd mans 
geln, fehlen Laffen in etwas, befonders in Nahdrud, in Kraft: 
Anftrengung. I wär ge'n 0’ Bus’ wö'n, fagte eine lofe Dirne, 
I käs mei’n Väds'n no’ net vo'zeigng, däs 0° s hat in eppos 
da’ligng lass'n. Die Spräd, die Stimm derligt, verligt 
mir, verfagt mir, wird mir gelähmt. „A°. 879 traf der Schlag 
König Catlmann, daß im die Sprah erlag.” Avent. Ehr. 358. 
„Drey zierlihe Redner, denen bie Stimme verlegen.” Kr. Lhdl. 
XIV. p. 176, (irleliner reses, gl. a. 576. 587; „verlegen, 
desidiosus, Werlegenhett desidia.“ Suchenwirt. ©. derle—⸗ 
gen und verlegen) - derligen etwas, es buch Darauflle⸗ 
gen zu Grunde richten, 3. B. die Mutter ben Säugling in ihrem 
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Bett. geligen, liegen bleiben; Mies) in die Wochen kommen. 
„geligent deu holtz an der prugk“ find die Hoͤlzer auf der Bruͤcke 
liegen geblieben. Rechtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 103. „St ge: 
lag underwegen und gebar ein Tochter.” Av. Chr. 398, Das 
Hofligen, Hoflager. Kr; Lhdl. II. ı72. obligen, Ligen, 
ob einem Ding, fich damit beſchaͤftigen, ihm obliegen. „Daß 
vil müffiggehend Knaben Tag und Nacht ob dem Bettel ligen.“ 
L.R. v. 1616. LS 584. Die Dblag, was ob (auf) Einem liegt, 

ihm obliegt, die DObliegenheit. „Nach eines jeden Burgers zu dem 
gemeinen Wefen habenden DO blag.” Mandat v. 1748. „Mittel 
zur Beftreitung der Landts-Oblagen.“ Ltg. v. 1669. p. 162. 
2306. od sder oben Ligen, (bev Aventin passim), die Ober: 
band behalten; under oder unden Ligen, unterliegen. „Er 
lag ob oder oben, er lag under oder unden.’ 

Das Liger, Seliger, f. Leger, Seleger. Das Dad k: 
gliger. „Riger, ligerftatt, stratum, lectus,‘* Prompt. von 
1618, jeht blos dad Comp. Ligo'städ. (efr. gl. a. 347 undüsft 
ligiri fornicatin). ligerhaft, ligerhäftig (ligohafti’), bett= 
Lägerig. » 

Liegen (liogng, Y lieg, du lengft, er leugt; SF Img und lie- 
got; gelogen), nah Gramm. 296 aud leugen (loigng, luigng), 
wie hchd. Lügen, (d.Sp. liegen, a. Sp. liogan). „Eine Perfon 
liegen halfen,’ fie der Lüge zjeihen. MB. XXIII. 666. Der 
Lieger, Leuger (Lioga‘, Loiga‘, Luiga‘), Lügner, (gl. i-:933 
liugari fictor). verliegen Einen bey Einem, ihn verläum: 
den, falfh und heimlich anklagen. „Hett Antipater zuvor feine 
Brüder gegen dem Batter verlogen, fo hub er erit reht an und 
bradt durd fein Liegen fo vicl zu wegen, daß ..“ Avent. Ehr. 
derlogen, fhwäb. verlogen, erlogen. Das auch behd. verlo— 
gen mendax fommt ſchon gl. i. 471 ale firloganer levis ver- 
bis vor. ©. Lug und läugnen. 

Die Lögen, Sumpf, f. die Löͤh. 

. Die Lug (d.Sp. Lugen), plur. die Zugen u. Lugnen (Lugngs), 
wie hchd. Lüge, (a. Sp. Iugin gl. o. 203; Iugina Otfr. Iſid.; 
und Lugi gl. i. 959. 966). Auch unfer Plural Lugen und Lug: 
nen ſcheint noch aus dem frühern Sing Lugen zu ſtammen. In 
Gott mag fein Lugen nit plans haben, die weil die Lugen ein 
Mangel, eine Sünde iſt.“ Predigt gedrudt Ingolft. 1606. „Das 
it ein lugen.“ Dr. Brht. 44. „lugin mendacium.‘ Voc. von 
1429. © batzote Lug, derbe Lüge. Lug und Trug. ©’ Lug 
anden, fie Einem vermerken, rügen. Eine Perfon Lugen oder 
Lug fträffen, fie Ligen firafen. „Wer eine Perfon frevelid und 
ernftlih Lug ftrafft, oder liegen haißt, gibt 5 f halle.” MB. 
XXL 606. . 3e Lugen ftdn, als Lügner, : inn daftehen. I han 
ior gsagt, däs d* kimst: werm st et kämst, müot In Lugng 
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ste. Die a. Sp. hatt auch ein Adi. luggi für Lägenhaft, 
falſch. 

Iuegen (ſchwaͤb. luogo, altb. u. v.pf. feltener vorfommend luagng, 
lougng), a) fhauen, (a. Sp. luogen, gl. a. 141. 431. 443. 515. 
556. i. 869. 873. 935 fichtbar feyn, zum Vorſchein fommen, pro- 
minere; bey Dtfr. fhauenz; das agf. locian, engl. look fcheint 
mehr der Bedeutung, als der Form nad identifh). Luo', o.pf. 
lou'! fieh! gib acht! louts! ey feht mir doch! „Der Fürft (Herz. 
Albrecht III.) lugat jtätig zu anynem Venſter aus, do ſprach der 
arm Mann: gnädiger Her, ewr aufluegen iſt mein groff Ber: 
derbn, wan jr folt merden mein clag.“ Gem. Reg. Chr. III. 563. 
Wir. Ber. IV. 209, „Visere ſchawen, tueri [uegen.” Voc. 
v. 1445. Iuegen ze einem Ding, darauf fehen, deshalb Sorge 
tragen. „Man luegte zu der Statt werlichkatt.” Wir. Btr. V. 
194. „Trewlich dazu Iuegen, das chain fhad geſchech.“ Meis 
helbet Chr. B. II. 123. b) (Hoiß) lauern, aufpaſſen. „Darumb 
laureten und Lugten fie eben auf fie.” Av. Chr. Auf den Thür: 
men und Thoren luegen speculari. Gem. Meg. Chr. II. 60. 93, 
167. Der Lueg-ins-Land, Name ehmaliger Wartthärme 5.2. 
in Nürnberg, Augsburg, Münden, (wo noch ein Gaͤßchen nad el: 
nem folhen benannt if. „Kaiſer Probus entwih in einen gar 
hohen weiten Thurn, den hätt er vor ein Wart’oder Zuge in 
das Land bauwen laſſen.“ Av. Chr. Elein hat als bayrifch : 
„aufder Zuegen, auf zwo Anhöhen, zwifchen denen ein Thal 
it‘). Der oder das Lueg, ı) der Lauerplas, die Höhle. F 
Fuchslusg. Aud ald Nom. Propr. für Localitäten uͤblich, 3. B. 
der Paß Lueg im Salzb., Sammler f. Tirol IV. 58, Dudher 
falzb. Chr. 155, 

„Es kamen auch mit guetem Fueg 

Die Nameljtainer von dem Lueg,“ 
(alias zum Loch an der o.pf. Laber) Hund St. B. I. 310, Miel- 
leiht iſt auch Lue (Lou) bey Pfreimt fo zu deuten. luag ſcah— 
haro Näuberhöhle, Dtfr. 2, 11, 465 Iuog, plur. [uogir gl. i- 
934. 0. 202, „Der leu In Iuoge fineme‘ leo in spelunca sua. 
„Hol oder luod antrum. In das luoch, in speluncam.*“* 
Wiudb. Pfalt. „Diu gefah in einem jteine ein vil wenigez 
lu och.“ (Das Kind Jeſus) „hete da gehuttet in einem engen 
luoge.“ „Der luod, do in fin muter intruoch.“ Wernh. Ma: 
tia p. 173, 177. 188. 2) im Spott oder Scherz: das Bett. Wie! 
aussor 9° mäl aus'n Luog! Die Lueg, Meibsperfon, bie 
gerne lauert, gafft. Der Zueger, die Luegerinn, . Perfon, 
bie suf der Lauer fit; die gerne lauert, gafft. „Kundſchafter und 
Lueger,” Gem. Meg. Chr. III 65: Der l[uegerturn Wart- 
thurm, MB. XVII. 199. XX. 509, XXI. 30. Der Aufflueger, 
Auffeher. Zur Aufrehthaltung der Fifheren-Drdnung am Starn— 
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berger-See ſind zwey Aufflueger, der obere und der untere 
aufgeſtellt. „Die Fronboten, bie find Auflueger, das niemand 
pawen fol an die Tuͤll oder Maur.“ Muͤnchner Magift. Verord. v. 
1370. Wſtr. Btr. VI. 94. Gem. Reg. Chr. IL 426.° Der Zu e⸗ 
Iueger bev den Salzwerfen. Lori BergR. 303. 390. c) verlue⸗ 
gen, überluegen, O.Pf. durh einen neldifhen Blick (Rolıor 
öuue) bezaubern und an fernerm Gedeihen hindern; neugr. warikev. 
Va‘lou’t, üba‘lou’t, alfo bezaubert. Des is 5. B. 0 schei's Stückl 
Veihh, mit dem Beyſatz schöllt *s kas” üb’ls Augh ad schaus, 
hört man oft. In gl.i. 554 mit Iuagalinemo ougin lubrico 
lumine (spectare sacram formam) {ft wol ein läfternes zu ver: 


ftehen. 

Die Legfen (Leggng), Laͤgken (Lägg?), (dftlihes Gebirg) die 
Legfoͤhre, pinus montana, Schrank. Die Legfenftaudben, das 
Legkholz; collective daß Legkach. Vrgl. Lätfhen. 

LugE (O.pf. luag), Iugfer (luage‘), adj. u. adv. loſe, Ioder, nicht 
feft, nicht ftraff. „lud und loder.“ Selpamer. „lud ſeyn, 
flaccere, [ud maden, laxare,‘“ Prompt. v. 1618, lugker 
läßen (lusg>* lau’), nachlaßen, ablafen; oder lafen. „Der 
mueß mid bezalen, ich laͤß nicht Lugfer; den Proceß mueß ic 
gewinnen, ih laͤß nicht lugker. Laͤß dein Halstueh ein wenig 
lugfer.” „Einem dad Zufft und Luck lafen.” Bogn. Mi: 
rafel. S. Lung. 


„lagſen,“ (Hfr.) lauern. (Etwa lägfen, und einem alten laͤgi— 
fün neben lägdm insidiari, läga insidiae, cfr, gl. i. 685 viae 
„lacina, uuege=suuahta,‘” Legg. Rip. 82, Uuegalaugen, 
Legg. Alamann. Addit, 27. entfprechend ?). 





Reihe: Rah, leh, x. 


Das Lehen (Lehha’, o.pf. Leihho”, Leis), wie hhd., (a. Sp. Ik 
han). Nad der Feudal:Terminologte Fommt Lehen mit allerley 
Belimmungen vor. Hench-Lehen, Sel:föhen (MB. XXIV. 338), 
Schmid-Lehen, Schuͤßel-Lkhen, Weid:Lehen (Lori LehR. 
37. 38.) ıc. Im Ludw. Rechtbuch C. XVI. fit gar die Rede von 
Perſonen, „bie algen oder die Lehen’ find. Namentlich ift das 
Lehen in ber Landwirthfchaft ein Gut, weldhes vom Eigenthuͤmer 
deffelben einem Andern, gegen die von diefem Theile gereichten, 
auch beym Todesfall und gewiſſen MNechtshandlungen fo wohl des 
einen ald des andern Thelles unter dem Namen bes Lehen: 
ratch8 (Laudemiums) wiederholt zu entrichtenden feftgefeßten Pro: 
cente des ganzen Werthes, zuweilen auch außerdem gegen eine 
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iäprlihe beftimmte Recognition, zur Benutzung überlaffen (gelte: 
ben) it. (Vrgl. Gerechtigkeit). Nah dem chmaligen Hoffuß 
wurde unter Lehen ein Bauerngut von gewiſſer Größe verftanden. 
Für die Landfteuer von 1445 (Kr. Löhl. IV. 125) war der Hof auf 
9 5. di., die Hueb auf 5 5. dL., das Lehen auf 4. dl., das Vier: 
tel oder halbe Lehen auf 4o dL., ein halbes Blertel auf 
20 dl., ein JZuhart Ader auch auf 20 dl., eine Selde auf ıa DI. 
angelegt. Der Lebener (Lehhns‘), Lehner, Befiser eines 
folhen Lehengutes. Zum Behuf der Kriegs-Rüftung von 1512 wird 
(Kr. Lhdl. XVII 434) auf einen ganzen Hof 24 dl., auf einen 
balben Hof oder Huben 24 dl., auf einen Lechner oder Dier- 
theil 10 dI., auf eine Sölden oder Köbler 6 di. gelegt. Nach 
dem L.Rcht. v. 1616, f. 576 foll ein Pfarrer auf dem Lande von ei- 
nem Hofbauern ı2 ß. dl., von einem Hueber oder Lehner 


6 $. dl., von einem Söldner3f. di. für die Geelgerät nehmen... 


Nah demfelben L. R. f. 597 mag ein Hof 24, ein Hueb ı2, und 
ein Lehner oder Söldner, der zu bawen hat, 8 Schafe, aber ein 
Söldner, der niht zu bawen hat, nur 4 Schafe halten. Lehe: 
nen, lehnen, dergelehnen (do’g-lehhno‘), entlöhnen 
(untlehhns’), wie bb. lehnen, entlehnen; (analhanön, er: 
lehnon, intlehandn, accomomodare, foenerare gl. i. 693. 
917. 921). Das Gelehnet, Geldhet, (Ilm) das Gellehene, 
das was man zu leihen genommen. „Ich fchrei der Here nah: Komm. 
um ein Glehet, d. i. um was z'lelhen.“ Buchers Charfr. Proceff. 
p- 239. Das Lehen-Mofs(Lehhoros), gelehntes Pferd, Lehn- 
pferd. Der Lehen: Röfsler, (Mürnb.) Pferdeverleiher, (Muͤn⸗ 
hen) auch zugleich was Lehen-Kutſcher, Berleiher von Roß und 
Wagen. Idhenweis faren, fih lekhenweis füeren Läßen, 
d. h. mit entlehntem Fuhrwerk. Die Lehenfhaft, (eines Al: 
tars, einer Kirhen), die geiftlihe Lehenfhaft, d. Sp. jus 
patronatus, Präfentationsrebt. MB. XIX. 75. 95 ad ı4o2. Der 
L2ihenherr eines Altares, einer Kirhe, Patronatöherr, der eine 
Pfründe verleihet. ibid. p. 141. 

leihen (leihho); ich lih dlihh) oder leihet; gelihen 
(g’lihh>’) , wie bhd., a. Sp. lihban, ih leh, unir liuuumes; 
giliuwanz goth. laihvan. . Die nad Grimm I. 146 aus dem 
alten Partic. Prät. verliuman entfprungene Form ferltumen 
(verliehen) erſcheint in Zweybrüder Urkunden (Bahmann über Ar: 

ive p. 174. 188): auch im Hortus deliciarum (Mainz ı520) gar 
als verluwen; (gl. i. 644 Luwe du praestitisti). Das gelu: 
hen Geiler’s von Keifersberg (Poftilfe II. ı7) fit wol nad derfel: 
ben Analogie entftanden. „Uch hat got gar groz ere verluben, 


Der lip den got dir verluben hat.” Br. Berht. 38. 67. 128. 


RU. Einen zu leihen nemen, ihn derb abprügeln. ablei- 
ben Einem etwas, es von ihm zu leihen nehmen. HhE. fürs 
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oder vorleihen Einem etwas, vorſtrecken. Lori Brg.R. 576. 
Das Fuͤr- oder Vorléhen. ibid. 463. 

Das, der Löh (Louhlh, Laohh), Dim. Löhlein (Lehhl), a) (Ob. 
Ammer) der Buſch, das Gebuͤſch. Haſel-löh, plur. Hafel: 
löher. (cfr. gl. a. 482. i. 867. 930 dornlaoh, dornloh ru- 
bus, tribulus). Merbreiteter -ift dad Wort als Orts-Eigenname, 
befonders mit der adjectivifhen Flesion des erſten Beſtandtheils. 
„In loco nuncupante Hefilinloh.” Mündn. Eod. aus Weſſo—⸗ 
brunn saee. VIII. f. 66 b.; ad Hefinlod MB. VII. 365. ©. 
Hafel: Das isl. Lö, corylus hängt damit wol keineswegs zu: 
fammen. b) der Hain, Wald; (gl. a. 567. 665. i. 271. 568, o. 
85. 242 (ob, loch lucus). ,„Sylva heißt das was man (an der 
Db.Ammer) einen Laich, im Hochd. einen Hain nennt.” Wſtr. 
Btr. IV. 69. „Loͤher und Vorhoͤlzer.“ Meurers Jägerkunft f. 247. 
„. . vier Löher. . und ftandent drei Loch mit Zimmerholz.“ 
MB. XXI. 485. Als Appellativum veraltend, iſt das Wort Löh 
(vrgl. Hart, Ach ıc.) heutzutage mehr als Eigenname von Wäl- 
bern und Waldparzellen oder Orten, wo ehmals ſolche geftanden, 
gebräuhlih. So: das Löoͤh (Loch) bey Sulzbach, bey Kelheim 
bey Aubing ıc. cfr. MB. XII. 417. XXV. 11, Daß Loͤhlein 
(Lechl’) bey Nimberg, bey Harlahing, bey München, (Burghols 
zers Wegweifer p. 392). Und mit vorangehender näherer Bejtim- 
mung, 3. B. das Hublodh, Kr. Lohl. VII. 4955 der Kabers 
Löh, (MB. II. 324 Chaterlod); der Ochſenloch, (Lori L.R. 
156); der fotige Lalch, (Meichelb. Chr. B. II. 178); der Prav— 
tenlod, MB. X. 2745 der Zutenlod, MB. X. 4005 der Ads 
loch, Mitterlod, Strafloh, MB. XVII. 74. 168, 255.549. 
5615 der Widenloh, Seylod, MB. XXIH. 4305 ber Wol- 
vinlohe, MB. XXIV. 425 der Havladı, MB. XXV. 45. „Sylva 
Perinloh.“ Ried ad 9005 „Sufrinloh, Dttarloh,” gl. i. 
814; „In mitten Rotenlöh.“ M.m. 35. Hieher gehören eine 
Menge Ortsnamen auf -lLöh, =löhe, -lach, 3. B. Buelad, 
Buechlöhbe, Eſchelohe, Efhenlohe, Keferlohe, Per: 
lab, Sträßlad ıc. Dieſes Element an Ortsnamen gebt dur 
ganz Deutſchland, die Niederlande und wie es fcheint, bis nad 
Frankreich. Höhenlöhe, Waterloo, Boulay, St. Germain-en- 
Laye etc. Vrgl. d. f. 

Die Löh oder Löhben, Lögen (Lou, Lougng), nafe, fumpfige 
Stelle im Boden; Sumpfwiefe. Auf dem Fichtelberg gibt es 
mehrere fehr ausgebreitete Löhen. Die ganze Gegend um den 
ehmaligen, jest ebenfalls zum Torſmoor gewordenen Fichtelfee, 
befteht aus folben Löhen, den nie verfiegenden Quellen der Flüffe, 
die von diefem Punkt aus nah allen Weltgegenden hinabitrömen. 
Goldfug und Bifhof B. d. F. I. 62. Flurl ®. d. ©. 455. Ob 
der „2A (Ka7) MB. I. 435 ein Sumpf fit oder ein Bad (orgl. 
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Lain), weiß ih nicht. (Vrgl. isl. laͤ Waſſer, jarnlä Sumpf: 
waſſer, worin Eiſenerz aufgelöst). In verſchlednen Stellen iſt 
ungewiß, ob Loͤh in diefer oder in der Bedeutung des vorherge— 
benden der, das Loͤh zu nehmen ſey. „In allwey folle den 
Bawrsleuten ihre Zehen und Gehülg mit jbren Hunden abzuja- 
gen verboten feun.”’ „In den Lohen, Awen und Wörn foll man 
das nußbare Arh= und Woͤrholz, ed fey Veichten, Erlach oder Wei: 
denftauden, fo vil muͤglich verſchonen.“ Forftord. v. 1616. Gap. ı7 
und 59. „Ein Hof, der ftatt guter Wiefen nur Holzwiefen oder 
Lohflecke zwifhen Feldern hat.’ Volkmann Verfud über Steuer: 
peräquation p-ı8. „Prata ultra Iseram que vulgariter Wider: 
lon (?) dicuntur.‘“ MB. IX. 499 ad 1143. Meidelb. H. Fr. I. 
11. 547. (efr. Lön). „Bel der lou.“ MB. XVII. 473 ad 1453, 
Eine Drtfchaft bey München zwifhen der Au und Giejing heißt 
die Loh (Lou). Ei” do‘ Lou. Go gibt ed auch ein 2öh (Lou) 
bey Dietramdzell, ein anderes mit römifhen Mofaifböden bey 
Taherting an der Als. Wie verfchledenen Urfprungs übrigens 
das vorige und diefes Loͤh (welchem eher ein g ale ein h zu ge: 
bühren ſcheint, vrgl. aud Läg) ſeyn mögen, fo koͤunen fie immer— 
bin nad der Hand etwa unter dem Begriff eines unbebaut Ilegen- 
den Grundes (efr. fchott. lea, agſ. lecg Lehde) mit einander 
vermengt worden feyn. Wirklich werden nah Baur im b. Unter: 
lande auch ſolche Graspläge, die an Abhangen und alfo ganz tro— 
den liegen, und aus andern Gründen nur als einmädige Feldwie- 
fen benust werden können, Lougno genannt. Im Ruſſiſchen iſt 
lug, : böhm. luka eine Wiefe; ruf. luscha, böhm. lauz'e eine 
Pfuͤtze. Die köh:ber Muͤrnb. Hs.) Wacpolderbeere.. Der 
Löh-Taͤubling, (Baur) agaricus campestris,. le cham- 
pignon. | 

„Roh, a) im Sinn des bb. die Lohe (Flamme) unvolksuͤblich. 
b) der Brand im Weizen oder Hopfen, (Bitr. gl.) Aus dem 
„law flamma*“ des Voc. v. 1445 ſchließe ich auf ein langes o (0). 
Sn diefem Fall würde auch der lo uch flamma der a. Sp. (Windb. 
Pfalt. „der Louc, des fiures;“ gl. i. 858 flintanter louc, vorax 
flamma; gl.a. 261, i. ızılauc; Gudrun 2588 der (aud) flamma) 
zu vergleichen fevn. loheinen, Muͤrnb.) nah Feuer riechen. 
Db das eichitädt. glouhbhaz'n, erglühben, bieher oder zu glüeben, 
ſ. d. ®., gehöre, kann ich nicht beftimmen. (Gl. i. 552 iſt u3:- 
lougajan vomere ignem, a. 5a lohlan, a. 261, i. 32. 706 
lo ha zan rutilare, corruscare; dagegen i. 555 lugizunga cre- 
matio). ©. a. Lein=-huet. Das G’loh= (G’löhh-, Glöck-, 
Glöt-, Glö-, Hläag-) Feur, der Rothlauf. (Vrgl. gl. i. 553 Io- 
bafiur impetigo). Vielleicht ſteht felbit die zweite Halfte des 
hchd. Wortes Rothlauf (bey uns das Nötläuf), wie Stalders 
gleihbedeutendes Laub, nad Gramm. 486. 504. 686 zunddft mit 
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der oben angeführten ditern Form law in Zuſammenhang. ©. 
oben Laubfled u. vrgl. d. f. 

Das Löh (Lou), die (Gerber:) Lohe. Voc. v. 1445 „aluta, cerdo- 
nium [a, laa.“ ‚Man fol allen churban flewn von dem lo,“ v. 
Sutner. „Lo-ſtamphe in Monaco.“ MB. IX. 580 ad 1241. 
Wirzb. Verordd. v. 1770 haben Loher, von ı720 Lohrer, von 
1615 und 1572 Löber, Lober (d.h. Löw=er, und eine alte Form 
Löw, Laͤw nah Gramm. 486. 504. 686 neben Löh verausfegend) 
für Lohgerber. S. unten Löfh. (Vrgl. gl. a. 598 gil ooht in- 
fectum, und die Anm. zum vorigen Artikel). 

üben (ſchwaͤb. Iihh>, nordfranf. lü-9) gewafhene Wäfhe, fie 
durc) reines Faltes Wafler ziehen, um fie vollends von der Seife 
zu reinigen; ſchwenken. (Gl. a. 292. 294 luhhen luere, irl[u- 
hit luit, luhit lotus, lavatus; isl. [va allucere). 

Der Lueh (Lushli, Lushht, Lua’t), ı) Raferchen, welche bevm Aus— 
. bürften eines Kleides wegfliegen; Wolle, welhe der Tuchfcherer 
wegfhneidet; Flaumfaferden als Unreinigkeit in den Haaren eines 
Menfhen oder auf Kleidern und Möbeln. (Isl. Lö titivillitium, 
tomentum, pappus, fhwed..[0ogg). Mit enko'n Auskern machts 
alls vollo“ Lu’. Dei” Kidl is vollo“ Luo', häst gwis Feda'n 
ins Bett ei’gfasst. 2) (Digr.) Anfas von Waflerdampfen an Ge: 
fhirren ꝛc. (vermuthlih blos ein unelgentliber Gebrauch der erjten 
Bedeutung). lushhi', lushhti, luo’di’, adj. voll von Faͤſerchen ıc. 

Die Lueh (Lou), in der o.pf. R.A. I d’ Lou gei, verloren gehen, 
abhanden fommen, entwendet werden, entipriht dem isl. Neutr. 
lög und Fem. lögan abalienatio neben dem Verb löga alienare, 
consumere, wovon die ganz parallele R.A. „thad kemſt ei i Lög” 
üblih it. Durch den Korfigehilfen „géit manchas Feid>-] Hulz 
und Stra i' d‘ Lou.“ S. Gramm. ©. 486. Vrgl. indeffen aud 
Löß, Merzenldß. 





Reihe: Laj, lej, x. 


Der Lali (Ray), Laig, der Lave, (laicus, Aaixos), jedoch nicht 
volksuͤblich. (a. Sp. laih-man, laicus, gl. a. 296; leihhiu 
(panes) laicos, i. 241. 255; leich mannes roc, froccus, o. 332; 
leigunm laicos M.m.7ı), Die Lay-léer, Lap-red, homilia, (Xehre, 
Rede and Bold), Hüd. Voc. v. 1445. Der Lap-zehend, Behend, 
der von nicht geiſtlichen Perſonen (Gutsbefisern, Bauern ıc.) bezo— 
gen wird. MB. XXTIT. 327. „Pium est et debitum (ſagt as. 1333 
MB. XXV. 131 der Bifchof von Banıberg) decimas de laicorum 
manibus eruere et ad jus ecclesiasticum revocare. laijiſch, 
lavſch, a) nicht geiftlih. „Layſch Perſon,“ (weltlihe Perfo- 
nen). Urk. v. 1488, „Euch ald Laiſchen.“ Ried ad 1539, b) 
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nicht eingeweiht in irgend eine Wiſſenſchaft oder Kunſt. Die lay— 
fhbe Anzalgung gedrudt zu Münden 1531 enthält Verhaltungs⸗ 
Kegeln für Layen in der Rechtswiſſenſchaft, die als Adelihe oder 
fonft mit dem Gerichtswefen zu thun haben. 

Die Lalj (lao, o.pf. läi), (nur mehr in der Zufammenfehung üblich), 
die Art. Aono’laa, zwaoro‘laa ıc.; o.pf. dero‘läi, derley. „Zwelf 
fhilfing wiener pfenning ... und darzu zehen ſchilling der ſel— 
ben lai pfenning,” MB. XI. 262 ad 1290. „Suelher lav 
pavm er im abgehaun bat, derfelben Lay fol er hin wider fes 
gen.’ Rchtb. v. 1332. Witr. Bir. VII. 79. „Meinerlapv, dei: 
nerlay, feilnerlay meates, tuates, suates.“* WVoc. v. 1445. 
„Was er ley, was für lev cujuscunque generis.“* YVoc. v. 
1735. In der Schweiz fagt man, wenn id mich recht erinnere, 
beym Kartenfplel Lehj halten für: Farbe halten. Vrgl. das alt: 
franz. „a ley d’ home cuy yoi non plats, (a guise de celle à 
qui je ne plais pas).* Gordel. 

2o0y, Gloy, Eligius. „Loy Lemburger.“ Gem. Neg. Chr. IV. 257. 
ad ı514. Gt. Eligiug (Saint Eloi), nah der Legende welland 
Goldſchmid am Hofe des frank. Königs Klothar II., ift Patron der 
Schmide. In den feit 1611 oft wiederholten Mandaten gegen 
Aberglauben,, Zaubercy ıc. wird aud) gerügt das Herumtragen von 
Helligen-auf der Gaſſe mit „truml und pfeifen,’ befonders das 
des h. Urban durch bie Schaffler und bas des St. Loy durch 
die Schmide, und der Umjtand, daß man diefen guten Heiligen, 
wenn ed fhleht Wetter fey, förmlich den Proceß mache, und fo 
verurtheile, ind Waffer geworfen zu werben, weswegen Einige fre— 
velhaft genug feyen, für den MVerurtheilten, damit ihm die Strafe 
geſchenkt werde, baldiges befferes Wetter zu verbärgen. In Nea- 
pel muß fih, wie befannt, der heil. Januar (San Gennaro) noch 
heutzutage eine ähnliche Behandlung gefallen laſſen. 





Reihe: Lal, lel, x. 


lalı’, in Verbindung mit Elain, ein an der Ilm bellchtes Adi. 
klas’-lali’, ſehr Flein, niedlich klein, miguon. ö klao-läali’s 
Kind>-l. Brogl, leizig. 
fallen (läll’n), 2) mit ſchwerer Zunge, unarticuliert reden. a) (ver- 
aͤchtlich) reden überhaupt. 3) faugen; ſchnullen am Sauglappen. 
Das Gelaͤll, (Wrdfis.), Kinderey, Scherz; verliebtes Tändeln 
und. Küfen. lallezen In den Bedeutungen 1. 2.), Der Lal- 
ler, ıte und ate Vedeutung. 3) Sauglappen. 
Der Lalli (Lali), Sem. die Lallen (Läl’n, Läjn), Laffe, 
Maulaffe; undusricdtfame Perfon. - Vrgl. Stalders Loͤli, das 
boöhm. laula, und felbft das neugriechifhe Awdos. „Aus ds uiyıe 
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ano TöTaig yray yoorınaıs zur al nevre kukaıs. Matth. 25, 3. 
Isl. ift Lalla agre ambulare, [oIla segniter agere, lollari 
ignavus homo, engl. a lollard. lallicht, lallot, adj. 

Der Lel-Lapp, Lel-Lapps, Lelaps, Laffe. lellen, Weraͤcht⸗ 
lich) reden. 

Der Leller (Lallo‘), veraͤchtlich: die Zunge. Die Leller-Pappen 
(Lallapappm) , Maul mit vorgeſtreckter Zunge, 

Die Liljen, Lilgen, Ilgen, Gilgen (Lilgng, ılgng, Gilgng), 
die Lille, 

lullen, lambere, sugere linguam, digitum etc. Prompt. v. 1618, 





Neihe: Lam, lem, x. 


Die Lam, Name einer Erzgrube und Ortſchaft im baverifhen Walde. 
Flurl Bſchrb. d. ©. p- 283. Lori BrgR. f. 64 ad 1463. Im 
Slawiſchen (zunaͤchſt Böhmifhen) iſt lom von lämati (breden) ein 
Brud, lom kamene ein Steinbruch, wozu aud das isl. lami 
fractura, von lama debilitare, frangere. Auch ein Ort bey 
Lichtenfels fommt in von Lange Reg. ad 1180 unter der Benen— 
nung „in Lam e’ vor. 

lam, wie hchd. lahm, (a. Sp. lam, debilis). S. Sa 

Der Lamech, Muͤrnb. Hsl.) unbehilflicher, einfältiger Menfc. 
Der Lamerlein, (Mürnd. Hel.), dummer Menſch. Die La: 
medei, (Augsb.) langſame Weibsperfon; unbedeutende ER 
iel. lami res fracta inutilis; f. die Lam. _ 

Daß Lämosdamas, eorrumpierte Ausſprache des gemeinen Voltes 
für Te Deum laudamus. 

Das Lamm, wie hchd., (a. Sp. Lamb, lamp). In den Ableitun- 
gen laßt aud der Dialeft das p noch als wefentlich vortreten; f. 
Lampen, Laͤmplein. lämmern, lemmern, adj. vom 
Lamm, (a. Sp. lembrin, lembrein). " lemmoaro’s Viortl, 
Brädl ıc, ein Lamms-Viertel, Lamms-Braten. „Enhalb der prukch 
fol man wurden gut lembrein gewant an allt wolle, und zu dem 
lembrein tud mag man nemen ainen vierdung kurſen wolle.” 
Loderer-Brief im Paflauer Stadt: Recbtbud Ms. ,,Man fol aud 
werffen zwainsigE zol zu dem lembrein tud und niht mynner 
vnd an dem alten loden nicht wan ainer zol mynner.“ ibid, 

Der Laim (Laom), und der Laimen, der Thon, der Lehm (efr. 
Gramm. 149), (a. Sp. leim und leimo argilla, limus, creta). 
Maifterlaim ($wrb. Ms. v. 1591), Töpferthon? „Beſtreich das 
glas mit Letten oder Malfter:-Laimb.. . vermadh den hafen 
wol mit Maifter laimb.” R.A. um den Laim faren mit 
Einem, ihn beträgen. laimig (laomi’), a) thonidht, argillosus; 
b) die Bedeutung zäh, träg, langſam ſcheint nicht als eine 
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liche hieher zu gehören, fondern einen eigenen Stamm zu.haben. 
©. luem. 

Die Lem, Lähmung; Paralysis; (D.Pf.) jeder unhellbare Schaden 
am Körper. Nah dem dlteften Strafrechte wurde eine lem durch 
eine andre Lem beftraft. Münchner Charta magna v. 1294. „Bein⸗ 
fhröt, Lam oder abgefchlagene Glider.“ L.R. v. 1616, f. 403, 
„Barbara N. ift an den Franzofen anderthalb Jar mit großen 
Schaden und der lemb hertiglich gelegen a°. 1519. -Altöttinger 
Botivtafel. „N. hat ein ganzes Jahr die Lem häfftiglich gehabt.‘ 
Auffirh. Mirakel. Eine Shamläm, eine den Körper entitellende 
Lähmung. Bayreut. Bus- und Frevel-Ord. v. 1586, „Rämzeifen, 
murex.‘* Prompt. v. 1618. lemig, adj. u. adv. „Einen lemig 
ſchlagen.“ MB. XXIII. 667. lemen, wie hchd. laͤhmen, (a. Sp. 
lemian, debilitare). 

„Lemmen.“ In Kr. Lhdl. XI. heißt es ©. 27: „Nachdem ſich zu 
zeiten aus Lemmen und Muthmwilligkeit begibt, daß die 
Frauen von ihren Männern ziehen und Ew. Gn. um Schuß und 
Schirm anrufen,‘ — wofür die in Scheide bibliotheca histor: 
Gottingensis eingerüdte freye latein. Überfegung fagt: ex levitate 
et pertinacia. Das Wort fcheint zufammenzuhangen mit dem 
Limmen in: „limmentes hinnientis (equi)“ gl. i. 1103; „Er 
begunde limmen fam ein fwein‘ (rugire, im Gefechte wuͤten). 
Gudrun 3528, ' 

Der Lemmerbräten, f. Lendbräten. 

Der Leim, ı) wie hihd. (a. Sp. lim). Aus dem Keim gen wird 
im Scherz gern figürlih genommen. R.A. Iotz get mo” 's Gsicht 
aus'n Leim, ey daß iſt zu arg, das hätt ich nicht erwartet. „Als 
ſey num der Eredit bey ihnen aus dem Leimb gangen.”’ P. 
Abrah. - 2) (Baur) das Faferihte, Tomentofe, was fih gerne an 

“ Kleider, befonders an Tücher hängt, (efr. Lueh). leimig, adj. 
voll von folhen Fafern. leimen, vrb. folhe Fafern von ſich laſ— 
fen. Manche Servietten leimen fehr ſtark. Das fih Anhängen, 
Snfinuteren ftiht auch vor in „lLimendo adsentator‘‘ gl. a. 193; 
„der limit, qui favet vel consentit“ a. 255. Brgl. Laim und 
vielleicht Stalder's Lim (Art Mebles). ’ 

Der Leimer (von Karpfen), ein folhes Stüd, von dem man bad 
Gefhleht nicht erfennen kann, indem ed unter dem Drud weder 
Milh noch Rogen von ſich gibt. (Baur). 

aufleimen, aufthauen, fhmelzen, (f. laͤu-nen, län). 

Der Leim-Ahorn, (nah von Schranf, Berchtesgaden) acer pla- 
tanoides L., die Lenne. Im den gl. fommt für ornus bald Lim-, 
bald lin-poum vor, welhes nah dem hochd., dem isl. hlinr, 
fhwed. Lönn acer-platanoides dag richtigere ſcheint. 

Der Leumund, Leumut, Leumat, Leumde, Leumden, 
Leunten, fama, Ruf, öffentlihe Meinung, (a.Sp. hliumunt, 
Schmeller3 Vayeriſches Wörterbuch, II. Th. Gg 
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fama, opinio, existimatio, favor). „An den Enden und Orten, 
da der Leumuth ausgangen,’’ wirzb. L.G. Ord. v. 1618, „Ein 
offenbarer Leymut wäre gewefen, Daß Negenfpurg dem Reid ver: 
wandt.“ Kr. Lhdl. XI. 363. Etwas auf Einen fagen, „daz im an 
feinem’leunten get.” Rchtb. v. 1332, Wſtr. Ver. VII. 189. 
Der Unleumund, Unleumat ac. übler Ruf, (a. Sp. unhliu: 
munt, zuchliumumt, ignominia, infamia). „in Diebftahl, 
der peinlich geftraft werden mag, oder Unleumuth auf ihm 
trägt.” „Scergen, die vor nit unerbar handlung getriben und 
unleumat auf in haben.” Erclaͤrte Landsfreyh. (unliumumda 
(mala) testimonia. gl. i. 607), leumdig, leumtig, adj. 
(d.Sp.) von gutem Rufe. „Mit ehrbaren, leumdigen Leuten.’ 
Kr. Lhol. U. 176. „Infamia, d. f. von den Ehren gefallen und 
unleumdig zu ſeyn,“ Lhol. X. 335. „Ein Diebitahl, ber pein- 
lich oder unleumtiglich (mit Infamie) geftraft werden mag,‘ 
Lhdl. XVI. 7. „wollewntig, famosus; unlewntig, infamis.“ 
Voc. v. 1445. (gl. i. 555 Iiumuntmara aha, memorabilis 
amnis; i. 58, 544 unliumuntbaftiger, zurliumuntiger 
infamis).. verleumden, Inböfen Ruf bringen, nad der heu— 
tigen Annahme des Wortes ohne, nah ber Altern, auch mit 
Grund. wirzb. L.G. Ord. v. 1618, ar. Ch. Tit. II. (gl. a. 409 
Faunbliumunteon infamare, was ein Hliumunteon im gu: 
ten Sinne vorausfeken läßt). ' Eher für Entftellungen aus Leu: 
munden, leumbden,. als für Primitiva find wol folgende Formen 
zu nehmen, obgleich fie dem goth. hliuma auris, und dem ist. 
hlioma resonare, lauten, näher lägen. beleumen, verleu: 
men, unleumen, in (übeln) Ruf bringen, verleumden. „Bey 
Hof gibts lauter Tifchler, fagt P. Abrah., aber nur. folhe, die ei: 
nen pflegen zu verleinren.” „Wenn du dem Tifchler ind Hand- 
werf greifft und deinen Nechften dba und dort verleimſt.“ (idem). 
A°. 1302 bracht Herzog Rudolf von Pairn fein Mutter iu aln gros 
laymung (Leumung, Gerät) mit ainem Mitter, hieß der Ett— 
Iinger.” Gonr. Peutingerd Chron. Ofele I. 615. „Das er den 
verleunt hat... ob aluer den andern geunleunt hiet.“ Witr. 
Btr. VII. 157. 181. „verlaimigen infamare.‘‘ Voc. v. 1429. 
geleumt, wolgeleumt, wohlberufen, von gutem Rufe. „Mit 
einem erbern, frummen gelewmten Mind... eim wolge: 
leymten erbern priefter ..., einem gut geleimten Prieſter.“ 
MB. X. 166, XIII. 426. Sieng. Hfp. p- 406. MB. XV. 65. 67. 
ſteht (durch Schreibfehler ?) „mit ainem ordentlihen geambten 
frummen Pfaffn.. alnem geambten Pfaffen.“ beleumt, ver: 
leumt, in übeln Ruf gebracht, infam. „Werleumte Verfon; 
mit dreien unverleumten Mannen.“ L.Rcht. v. 1616. f. 36. 
276. „Daß zwiſchen Erbarn und redliben unnd den verleimbs . 
ten Leuthen Ebaln underſchlt mer fein wurdte.“ Ldtg. v. 1612, 


Lum Luem Lamp 467 


p- 223. „Eine unverleumte Jungfrau entführen.” „Nur un- 
beleumte, unverleumte Zeugen’ find zuläfig, Carol. poenal. 
„Wer einen Mainaid fhwört u. drgl., der fol verleumt und 
aller Ehren entſetzt ſeyn.“ ibid. „In Läfterlihen Sachen ver: 
leumbt feyn.” Ref. 2.R. Tit. 5. Art. 2. 

Der „Zuminift, qui caelatas imagines pigmentis illuminat.“ 
Voe. 1618, Illuminiſt. 

Inmmer, lummerig, lummordd, adj. (befonders von fleifcht- 
gen Theilen) fhlapp, Gegenfaß von feit, dert. lummoarige 
Wädl, ſchlappe Waden. lummern, ſchlapp, nicht derb genug 
ſeyn; ſchlottern. ©. d. f. u. lampen. 

Iuemig, luemicht, GGramm. 374, laomi', laomot, Zillerthal 
allaami’), adj. u. adv. kraftlos, ſchlapp, (ſchwed. lo mig). © 
lao migos Mensch, 9° Laom-Lippal, ® Laomia (Luemian 
wie Grobian, vrgl. indeffen auh lainen). laami', laamot 
da’fherge. on Alaamige Red, allzu ftiller, fanfter Vortrag. 
Bey Stalder kommt noch das einfadhere Imem für fehlerhaft ge⸗ 
Iinde, allzu milde vor; und biefe Bedeutung milde im guten 
"Sinn, befonders in dem ältern: nicht Färglich gebend, nicht Färg« 
lich vorhanden, iſt auch die des alten luomi in allerley Zufam: 
menfegungen. ©. laimig, u. d. v. 





Die Lampen (Lampen), (Int. Don.) das Mutterfchaf, (ſalzb. Ge- 
birg Lämpizen); f. oben Lamm. on äldE Läampm. Das 
2£ämplein (Lämpl, Lämps-), a) dad junge vom Schaf, das 
Lamm. „agnellus, Lampel.“ Voc. v. 1445. b) (im Scherz) Stüd 
vom Hemd, das aus zerriffenem oder nicht gehörig, zugemachtem 
Beinkleid niederhaͤngt, (fpan. los paüales); f. a. unten lampen. 
glämp’lt, glampalst ift der Himmel, wenn er fehr Fleine, loder 
aneinander hangende weißbegrenzte Wölfchen zeigt, welche für Bor- 
boten eines anziehenden Windes gelten. laͤmpeln (lämp'In), 
a) lammen, Junge gebähren, (vom Schaf); b) der (Starnberger:) 
See lamplt, wenn er hoch geht, und von Wellen und Schaum 
raus ift. (Vermuthlich figärlich wie das vorige g’lampalst). 

lampen (lampm), (3pf.) an der Mutterbruft trinfen. 

„lampen, dependere mobiliter.* „lampecht, flaccidus; [am: 
pende Ohren, flaccidae aures.“ Iampechtig ſeyn, flaccere.‘ 
Prompt. v. 1618. S. oben Lampl 2) und lumpen u, lummer. 

Der Lampel, (wirzb.) einfaͤltiger Tropf, (f. Renee Muͤrnb.) 

ſchlechtes dünnes Bier, ſ. Plempel. 

laͤmpern, (Hbn. ſalzb. Lungau) plaudern. 

Der Lamparter, Lumparter, ı) d. Sp. der Lombarde, Etalie⸗ 
ner überhaupt). Lampertiſch pürg, Alpes, Voc. v. 1429. 
a) der Lamperter, (bey den gemeinen Gärtnern), einige Arten 
von Cusirantus, die in der Schriftſprache Levkojen beißen, als: 
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der Summer-L., Ch. annuus; der Winter-L., Ch. incanus; 
der Fenſter-L., Ch. fenestralis; der Zwergl-L., Ch. nanus. 
MWasrfcheinlich weil man fie bier zu Land zundcit aus der Lo m— 
bardey bezogen haben may). ©. Langbart. 
Lempig, f. lebendig. 
Der Lumpen (Lumpm), wichhd. Haderlum'pen (Häado’lumpm). 
Der Haderlumperer («u uw), Lumpenfammler. lumpot, 
adj.-zerriffen, zerbrodhen; oder, baufällig, ſchlecht. derlum— 
pen, durch Vernachlaͤſſigung zu Grunde gehen. Er lasst alls da“- 
lumpın. © d. f. 
lumpen, ein nadläffiges, liederlihes Leben führen, nichts thun 
und dabey fchivelgen, zumellen mit dem Nebenbegriffe des Schul- 
denmacens und DBetrügeng. verlumpen (fein Vermögen). 
Der Lump, des Lumpen, der ein Liederlihes Leben führt, 
Taugenihts. Bey Adelung ift der Lump, (des Lumpes, die 
Zumpe) ein armer, armfeliger, fhmußiger, Earger, filziger Menſch. 
Unfer Zump kann auch reich feyn und fit gewöhnlich nichts weni- 
ger als Farg und filzig. Die Lump, die Lumpen, die Zumpel, 
liederlihe Meibsperfon. Das „gemaine Lumpenhaus,“ das 
öffentlihe Hurenhaus. Selhamer. ©. Lungel. 
Die Lumpal (wol aus Lungelentitellt), die Zunge. 





gelimpffen, verb. neutr. 4. Sp. ſich fügen, ſich ſchicken; zuftehen, 
competere, anftehen, paffen, (a. Sp. limphan, praet. lampb, 
partie. galumpbhan). „Wir mainten, daß fi das nicht gelim- 
pfen wurd, daß Wir unerfordert alfo zu Im reiten.‘ Schreiben 
Herzog Wilhelms v. 1425. „Eim nit glimpffen wöllen,” ali- 
cujus auctoritatem defugere.“* Prompt. v. 1618. Der &'limpff, 
der Slimpffen, Zug, Befugnif, Competenz, Confegnenz. „Nichts 
fordern, dann weffen wir Glimpff und Neht (Fug und Net) 
haben.” Kr. Lhdl. I. 50. „Um mehrere Glimpfens und Rich— 
tigkeit willen.“ HL. 54. „Des haben fie gen und recht (und) 
Gelympff behabt und gewunnen.“ MB. X. 557.. „Daß Ihr Euch 
in Eeinem Nechtbieten feinen Glimpfen aberlangen laſſet.“ Kr. 
Lhdl. IV. 71. „Ihnen einen Glimpf zu fchöpfen und auf die An- 
dern einen Unglimpf zu Inden.” Kr. Lhdl. XVII. 342. „Die 
haben fuͤrgebracht unſers Vetters Glimpffen, dawider haben Wir 
unfern Glimpfen fuͤrgebracht.“ Lhol. IV. 16. „Darauf wir den— 
ſelben der Landſchaft Sendboten euern und unſern Glimpf erzaͤhlt.“ 
Lhdl. VI. 103. „Haben wir euch unfern wahren Glimpf, Her: 
fommen und Geftalt ergangener Handlung unentdcdt nicht lafen 
wollen.’ Lhdl. X. 436. „Nachdem die Dinge hoc unfern (des Lan: 
desfürften) Glimpfen berübren.” Lhdl. VIT. 453. „Ob fie ihnen 
damit ihres Fuͤrnehmens einen Glimpf fehöpfen, der doch {m 
Grunde nichts anf fih träge.” Lhdl. NT. 258, „Einen unglim— 
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pfens vertragen, Einem einen Unglimpfen machen.“ Ldhl. I. 
65.111. 51. „Wo jemand den andern feiner Ehren und Glimpfes 
beſchuldigt.“ Kr. Lhoͤl. XII. 346. „Wer dem andern mit Scelt: 
worten an fein Ger und Glimpf redt.“ Ref. L.R. Tit. 16. Art. ı. 
glimpflih, adj. u. adv. (Allgäu auch: glimpf, glimpfer), 
competent, zuftändig, gebührlih, anftändig, congruus, (a. Sp. 
galimflich und galumflib). „glimpfleich, idoneus.“ Voc. 
v. 1445. Die heutzutage gewöhnliche Vedeutung nemlich: fhonend, 
manterlich (In unangenehmen Erörterungen mit Andern) iſt alfo ein 
fehr fpecieller Reſt der frühern allgemeinen. (Brot. allenfalls auch 
gämpor). glimpfen, verglimpfen b) ale verb. trans. 
(wozu jet blos mehr das Gegentheil verunglimpfen uͤblich ift). 
„Procuratores nehmen oft, von Gel; und Geldes wegen, böfe Sachen 
an, die fie den Parteven ald gut und gerecht vermänteln und ver: 
glimpfen.” wirzb. Lg.Ord. v. 1618. Sih glimpfen, andere 
unglimpfen fidh als befugt, als im Recht befindlich, Andere als 
im Unrecht befindlich darftellen. Kr. &hdl. I. 65. MB. XX. 470. Das 
isl. lempa, ſchwed. laͤmpa moderari, accomodare fit ein förm- 
liches (fih wie f[hwemmen zu fhwimmen verhaltendes) Tran- 
fitivum vom ablautenden Neutrum Limpa, das in diefen Idiomen 
nicht, wohl aber im Agſ. für evenire, accidere vorfommt. 
„S’limpfan der gurtel, pendix.“* Voc. v, 1419. (Vielleicht 
ein damaliger Mode-Terminus für ein Ding etwa dem aͤhnlich, das 
wir jest einen N&cessaire, einen Ridicule nennen). 





Reihe: Lan, len, x. 


»lain, *"lainz;, (o la’, on laa’, F muada’s-l1a9” oder -la oz, 
Nürnb. on alto's 1ä’z) allein, ganz allein; (auch engl. Lone und 
nah Jamieſon fhottifh Iane für alone). lainzig, einzig. 
Des lao’zi’, diefes einzige. S. ain, all und Alter. 

Die „Rain, Name vieler Gebirgsbähe, die in die Ammer, Lolſach 
und Ober-Iſar fallen. Die Alplain, Geverslain, Dffen- 
lain, Kommerlain, Kogerlain, Dürrlain, Ackerlain, 
Mitrtelgernerlain, Mauslainıc; „Brüdleslain, Has- 
lain,“ Meichelb. Chr. B. II. 212, 277; die Zain bey Ober-Ammer- 
gau, die Lain in der Jachenau ıc. „Die andern Bah und Layn, 
mit Namen die Effelau, Mudenpah, Halbammer und die Zain zu 
Kolgrueb.“ MB. VII. 316, Wſtr. Btr. IV. 61. 63. Die Ausſprache 
nicht Las’, fondern Laon und Laono macht mir ein Contractum aus 
dem leunina (torrens), genit. leuninun der a. Sp. wahrfcein- 
lich; f. diefes Wort hinter dem Art. län. 

Iainen (laa’n, laana’, o,pf. lai’n), verb. act. u. neutr. wie hchd. 
lehnen, a. Sp. leinan, praet. leinta (gl. i. 794. 808. 817, Wil: 
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fer. 8. 5) als verb. act., neben dem neutr. Linn, hlinen). Las 
'n Traadsak & d Wendt. „An bie märe leint er day ſper.“ 
Wigalois. Si’ &, auf é ppos larn. 
In Tempol Göttas mecht m?” ja 
Iatz bluste Zaha" was'n, 
Hi! sten's s‘ net wid d- Hüste" da, 
De si’ af d Stecke’ las'n! 
Da" Stecka° last A de‘ Wendt. 
Z- ‘Albm is’s gudd ligng und guad lao'n, 
Is ka3“ Baur und kas Bäurin dahaam. 
Der Auemtan, (f. luemig), wird indgemein als ein. Las’ mi’ & 
(Zain mid an) d.h. als ein träger Menfch, der fogar zum Frey: 
ftehen zu fanl iſt, erklärt. ablainen, ablehnen eigentlih und 
figürlih. unablainlid adv. stricte, nothwendig. aufla i⸗ 
nen ſich gegen Einen, wie hehd. ſich auflehnen. weglainen 
Einen (im fig. Scherz), fi feiner nicht weiter bedienen, ihn hint⸗ 
anfegen. Die Latin (Las) oder Lainen (Lad’n), bie Lehne. 
„ain Laine, fulerum.“ Prompt. v. 1618. ©. aud Zander und 
lenden. | 
Der Laun (Law), die Laune, Gemätheftimmung, befonders eine 
wunderlihe; übler Humor. Er hat wide’ sei'n Lau. In der 
a. Sp. gilt lüne f. für Erfhelnung, ydaıs, Erelgniß, Verände- 
sung. „Wanne der mäne (Mond) fo gar unftete ift in fo maniger 
füne,” Br. Berht. 302. (gl.i. 325 kommt niuuilune als deutfch 
für neomenia, Neumond-vor; gehört viellelcht auch das in felnem 
erften Theil wol entitellte Binceluna, lunae defectio, Uuan— 
(una? des Gapitulare v. 743 hieher?) Das Adj. wette rläu: 
nifch feßt wol ein Subft. Wetterlaun (Wetter: Veränderung) 
voraus. Das liunt fere gl. a. 441 ſcheint ebenfalls ein Subſt. 
im Inſtrumentalis. Das isl. weiter gebildete lun-d heißt indo- 
les, modus. launig, adj. verdruͤßlich, nicht heiter. launen 
mit Einem, (O.L.), verdräßlic ſeyn auf Ihn. 
faunen, launeln, launſchen Caun, lawl'n, lawsch‘’n), ſchlaͤf⸗ 
rig ſeyn; ſchlummern. „launen semisopitum esse.““ Prompt. v. 
1618. Bev Stalder iſt leuen, luͤwen ruhen 3. B. vor Muͤdig— 
keit, im Isl. Iva muͤdemachen, 1yaz müde werden, Lü oder Zul 
Müdigkeit. Hlernach wird unfer launen nah Gramm. 1068 anf 
lau’en, mw. m. ſ., zuruͤckzufuͤhren fern. ©. a. leinen adj. und 
2ienel. i 
fäunen, aufthauen, f. Läu, lenen und Leinen. 
len (le), adj. 1) von weiher Gonfiften. Le gsodne Aar, weich 
gefottene Ever. 
Und däs mo‘ s Fruastuck hebat und daurot', 
Müo't mo’ m>* s koch” net z’ zäh und net z’ le. 


Die Len-Scheiß, der Durdfall. Der Len:Smeiß, kraͤnkll ⸗ 
⸗ 


|“ 
/ 
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der, ſchwaͤchlicher Menfh. 2) Lech: nicht fharf, nicht ſalzlg. Ob 
bieher auch gehört folgende Stelle: „Als die Geſchoß (das Schle⸗ 
ben) vergiengen, daß fie nachliefen und am gläniften waren.’ 
Gem. Reg. Chr. III. 358. (Vrgl. isl. Lin=r lenis, debilis, lina 
lenire, debilitare, wenn nicht lin=r für Iinnsr, d. h. dem 
angelf. Lidhe, unferm Lind entfprebend, ſteht. S. a. Lind, 
leinen, Lienel und Lönfalz). Eine wol dem Sinn nah 
paffende Zufammenftellung dieſer Formen mit dem alten Ablaut- 
verb bilinnan (nachlaſſen, ablaffen) iſt kaum zulaͤßig. „auf: 
lenen, aufthauen, regelari.“ Prompt. v. 1618; wie es ſcheint, 
nur der Bedeutung nah mit laͤunen, f. laͤu, verwandt; isl. Lin 
regelatio. | 

lenen, wie bb. lehnen, und neben obigen Lainen vortommend; 

- 4. Sp. blinden. „auflenen insimulare criminis,“* Prompt. 
v. 1618. ©. a. lenden 2). 

fein, (4. Sp. :lin, a. Sp.-ili, gen. :ilines, GrimmI. 365. II. 
113), die Diminutiv-Endung, f. Stamm. 596 ff. 883 ff. In ver- 
ſchlednen genitivifhen Ortsnamen der O. Pfalz auf -leins, ift 
nad) der dafigen Audfprahe die Orthographie „las“ Uos) uͤblich 
geworden. Zum Dürflas, Gaͤnlas, Gdrglas, Srienlas, 
Gunzlas, Hammerlas, Höflas, Kiendlas, Köglas, 
Lienlas, Manzlas, Reislas, Reutlas, Roßlas, Schert— 
las (alt: Gnenleins. MB. XXV. 219. 220. Zum Grienleins, 
Lori Berg. 73 ad 13897. Zum Hoͤfleins. MB, XXV. 139 ad 
1344. 141. 156). Vrgl. Bergleshof, Harleshof, Hoͤl zlas— 
hof, Meplasriethp, Riglasreut, Wiplasreuti. ©. a. 
ı Th. ©. Bi. und Gramm. 75a. 878. 

Der Lein (Leit), wie hhd., (a.Sp. lin). Lein=:Bollen, Lein-: 
Häupten (Leihappm), Samenkapfeln des Leined, Lein-Hoͤs— 
ler, a°. 1597 eine Art Schneider in Münden; f. Hofen, Haͤß 
und Bruech. Das Leinlahen, (f. Lachen und Leichlachen; 
das isl. LinLak fpriht für Leinlahen).. Die Leinwät (Lei’- 
wat, Leimat), Leinwand. Das Leimatls (fhwäb.) Einfaffung am 
Hemdärmel. S. Wät. Das Leinwerd, feineres Werch. lein— 
werden, adj. von feinerm Werd. „Im Pinzgau war der We— 
beriohn für die Elle härsw:en Tuch 6 Er., für leinwergenes 
4 kr., für rupfenes 3 fr.” Hübner. -Lein-Zelten, Leinkuchen. 
Der Aferlein, (Hnt.Land Baur) Art Leinfamen, ber früher ge: 
baut und nah der Ürnte gedrofben werden muß. ©. Afer-Har 
u.a. Lin. leinen, adj, von Leingewebe, (a. Sp. linin). Sollte 
davon bios eine Figur feyn d. f.? 

Leinen (leins’), adj. u. adv. gelinde. net leina’, nicht wenig 
ſtark. ——— 

„Der Bauer und der Buͤrgerſtand 
Wird jegt nit Letna gſchnuͤrt.“ 


472 Rein Lin 


„Du wirft noͤt le ina prellt,“ M. Sturm p. 25. 80. „leine: 
nes Holz” (ſalzb. Thalgau. Hbn.) weihes Hol. MU. Halb 
Leinen und halb ſchweinen, nur halb, nicht Acht in irgend 
einer Eigenfchaft, talis qualis, taliter qualiter. „Halb leinen 
und halb fhweinen, halb herriſch und halb baͤuriſch, 
in Anwendung auf Perſonen, die fid aus einem Stande in den 
andern hinüberpfufhen, befonders auf Landleure, welche der Städ- 
ter, gemeine Bürgerdleute, welche der Bornehmen Kleidung und 
Manier nahäffen. „Aufgmetzget ift Horatius, halb Leine und 
halb ſchweine,“ pinguisque Flaccus Gerbero ut porcus im- 
"molatus. Balde de vanitate mundi. „Der Scheinheilige iſt nichts 
anders als Fifh und Fleifh, halb Menfh halb Vieh, halb Lei: 
ner, halb fhweiner, bald Falt bald warm.’ Selhamer. Vrgl. 
d.v. u len u launen. 
aufleinen, aufthauen. 

„Aufs Gässl bin I gang9’, wär s Fenst>* vo’frorn, 

Wio da* recht Bu3’ is kem?”, is s au’antlei’t worn’* 
(Hbn. 391). ©, d. v. Leinen, ben und läu. 

Die Leinen (Lei’n, wirzb. Len), dad Leinlein (Leit), was 
hchd. die Leine, (gl. o. 165 Lina, remuleum; ſchwediſch, polnifc 
lina, Seil). Das Botenſchiff (die Flostaon) wird an on Lei 
Donau aufwärts gezogen. Der Leinpfad (aub hchd.), gebahn- 
ter Weg am Ufer der Flüfe für diejenigen Perfonen,- welche die 
Fahrzeuge auf denfelben mittels Leinen fortziehen. „Strafen, 
Leinpfäad, Weg und Steg.’ ob.pfals. L.O. v. 1657. p. 447. Der 
Leinreiter (wirzb.), der die Schifözugpferde regiert 

Das „Leinl,“ (3pf.) die Feine Hafelmaus. (Gbrg.). Etwa eine 
aus Leir-lein entftellte, zu lirum glires gl. o, 457 gehörige 
Form?) 

Der Lein-Ahorn, acer platanoides, f. Keim: Ahorn. 

Der Lein: Huet oder: Schlöt (Leithoud, Lei’sschloud, o. pf.) der 
Rauchfang über der Kienlenchten in Bauernſtuben. Diefes 
Lei kann einem Lan, Lin, Lon, Lion, Luͤen entfpreden. Viel: 
leicht gehört ed nad Gramm. 554 gar zu Löh flamma. Zu ver: 
gleihen iſt allenfalls Reinwalds Hennebergifhes der Luner 
(Luener?), kleines Dfenfeuer von Reisholz u. drgl.; ablunern 
zu lodern aufhören. Ich vermuthe nah Gramm. 554 Zufammen: 
hang mit dem isl. hHLöd nm. pl. caminus, focus, wo denn außer 
der Compofition ein Luet (Loud, Lou’) zu erwarten wäre. 

Linel, kint, „Lindl“ (Lil, Lil), Wendelin. 

linieren (lenio'n), Linien ziehen auf dem Papier. Die Linier 
(Leniar, Länior, Glaniar), das Lineal; die gezogene Linie auf 
dem Papier. 

Die Lin=fät (Linset, mit nicht. in ei aufgelösten i, und daher fo 
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verdunfelt, daß gewöhnlih noch Har (linum) vorgefegt wird: 
Här-linsot), Lelnſame. „Semen lini heißt linſat.“ Ortolph. 
Selbſt mit Lins, w. m. ſ., wird das Wort vermengt. 

Die Lilien, Lienen (Le’’n, Dimin. s Les’l‘), (Salzb. Gebirg) die 
Nanfe, Rebe, befonders Waldrebe, clematis vitalba. Hoöpfa- , 
leo’n, Hopfen-Ranke. 

Lienhard (Leshard), a) Leonhard, ein im Oberlande votzuͤglich 
beliebter Biehpatron, Germuthlich compontert mit -leon, genit. | 
von leo leo, wie Bern-hart von bero ursus, Ebur-hart von 
ebur aper). b) das jährlihe Dedicationsfeft einer dem h. Leon— 
hard geweihten Kirhe oder Kapelle, fowohl in biefer als im 
Wirthshaus begangen. Bring 'an Leo’hard guat ei’! Da‘ 
grouss’, da“ klao’, da“ weid Les’hard. Da“ Harmatinga‘, da‘ 
Diotromszello x, Leshard. Lienhard faren, auf einem 
Leonhardsfeit dreymal un die Kirche oder Kapelle fahren. Es ge: 
fhieht diefes gewöhnlih in vollem Nennen und nicht ohne Kunft 
des Wagenlenkers. In der buntbemalten, ſogenannten Lienhards— 
Truben (f. Truben), welhe zu diefem Zwede auf dem Wagen 
befeftigt it, producieren ſich in ihrem fchönften Schmude die jün- 
gern weiblihen Angehörigen oder Gäfte des Wagenbefisers. Auf 
mander Lienhardsfart fommen aus der Imgegend 30, 4o und 
mehr ftattlihe Wagen zufammen. Die Lienhards-Taͤg, die 
Sonntage des Julius, als an weldhen die Dedicationen der ver- 
fhiedenen Leonhardsfirchen zwifhen der Ober- far und dem: Inn 
gefeyert werden. Diefe Feite liegen dem Volke diefer Gegenden 
fo tief im Sinn, daß es diefelben in feine Zeitberehnung auf: 
nimmt. Da wird man felten hören, 3. B. im Juli, fondern 
i'n Les’harts-Tagnge. „Zu Aigen am Inn, wo St. Leonhard 
raitet, liegen in den 3 goldnen Samitagsnddten oder 
Dulden oft Taufende von Walfahrtern oder Walfahrterinnen, be— 
fonders aus dem Innviertel, in den Wirthshäufern, Schupfen und 
Ställen durheinander.” N. Landwirthſchaftliches Wochenblatt von 
1823, ©. 166. R 

Der Lienel (Lei, O.Pf. Lei-l), a) Leonhard, („der Ham: 
merleute Patron,’ Lori BrgR. 531). b) hölzerne Statue St. Leon: 
hard, befonders der fchwere Kloß, der hie und da unter deſſen 
Namen durh die Wallfahrter um die Wette vom Boden in die 
Höhe gehoben, oder gar in Procefiion von einem Dorf ins andere 
getragen und dabey wol aud mitunter in den Bad, in die Hede 
geworfen zu werden pflegte. Man fehe das Leonardiheben 
der Rotthaler in Hazzis Statift. IH. 1131. c) im Scherz: männ- 
che, profane Statue überhaupt. Da‘ Lea’ 'l a'm Brunnv‘, Brun— 
nenftatue, 3. B. in Müldorf, Otting, Traunftein ıc. d) figurlich: 
Menfh, der wie. eine Statue, wie ein Klotz, unbehilflich, ſchwer— 
fällig, träge ift. Des is & Leo’ 1, o rechto‘ Lao l, (& Bahh-) 


na Lon 


les). „Wie St. Näff, hebts d Haren auf. Machts einmal 
Maͤunler, Bachliendl!“ Buchers Eharfr. Proc. ıdo. lienlen 
(les· I n), vrb. ſich wie ein Kloß benehmen. .lienlend (leo’l»’d), 
lienelhaft, einem Klose aͤhnlich. Hier iſt freilih von einem 
2öwenhart (f. oben bey Leonhard) wenig übrig geblieben. 
Vielleicht haben fih die Formen und Begriffe launen, launeln 
(m. f. d. W.) dunkel beygemifcht. 

Der Lon= oder Lun-Nagel, der Loner, der Achsnagel am Wa- 
gen, die Lehne, Zünfe. Häst 3’n Lono‘ vo’lou'n. ‚lan, elavus 
in axe.“ Voc. v. 14825 lanaͤr, gumphus, Voc. v. 1419; lun 
obex, paxillus, gl. i. 1119, 0. 316; luna obex, o. 142; lun, 
lunf, humeruli i. 666, 1165, o. 412; luninc paxaleriusi. 1119, 
(uninge humeruli o. 316. Eine weitere Bildung davon iſt das 
hchd. Lünfe, altniederd. „lunifa axenodis.* gl. i. 207, angelf. 
lynis. 

Das Loͤnſalz. „Zu dem Loͤnſalz Holz, Leim, Kohl ıc. liefern.“ 
Lori BroR. f. 140. - „Xoenfalß, quod monasterium San-Ze- 
non. Duci Bavariae pro jure tributario ex coctione salis ce- 
dere debebat.‘‘ MB. 564 ad 1272. Vrgl. das von den Meichen: 
haller Siedern demfelben Klofter St. Zeno zu entrihtende „Röf: 
ſal z.“ Urk. v. 1252. Lori BrgR. f. LXXIV. Fehlt näherer Auf: 
fhluß, wohin das Wort gehöre, ob es nur verfchrieben fey ftatt 
Lebſalz, Labſalz (f. d. W.), oder ob Loͤn, oder das Adi. 
len, oder gar das isl. ton (intermissio, das Aufhören) bedacht 
werden dürfe. 

Der und das Lön (Lo, o.pf. Lau, fhwab. Las’), der Lohn, — Sp. 
loͤn, loon, laon n.). „daz lon, g’rarntez lön, g’arnp 
lön,“ Wſtr. Btr. VII. ı21. 167. 173. 174, ſ. ar nen. Das 
Handlön, das Laudemium, ſ. unter Hand und Anlatt. 
„bantlan.‘ MB. XXV. 237; „hantlön, bravio,“ gl. i. 1187. 
bandlönig(handleini), adj. wasanlaitbar. Der Handlöner, 
der Laudemium gibt. verhandlünen, gegen Laudemium verleihen. 
Fuerlön. Der Fuerlöner, der für Lohn fährt. Gottslön. 
3° Godslau’ an Eiwem verdienen oder tuen, ihm eine gott: 
gefällige Wohlthat erweifen. Idloͤn, itlön, (a. Sp.) retributio; 
f. it. Lidlön, der Lidlöner, f.Lid. Das Tagloͤn (Täglo'). 
(Das unter: die Löhe angeführte Widerlon Fann das uuldar: 
[on recompensio gl.a. 109 ſeyn). Lömen’(lön, lon?', laun?‘, 
lau’n, laans’) Arbeiten oder Arbeiter, fie bezahlen, (a. Sp. loͤ— 
ndn). „Das Holzfahren lohnen.’ Ltg. v. 1516. p. 172. Wilr. 
Btr. VIH.ıaı. Ehalten lönen. auslönen eine Arbilt, 3.2. 
Gefpunft, fie niht im Haufe, fondern außer demfelben für Lohn 
verrichten laſſen. beldnen, a) wie hehd. belohnen, b) wie lö— 
nen. Beldnte Arbeit, wofür bezahlt wird, L.R. v. 1616. 
f. 164. Arbeiter, Ehalten belönen, d. h. bezahlen, ihnen 
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Lohn geben. Belonung der Arbeiter, Ehalten, Lohn. L.R. v. 
1616, f. 657. 659. 664. 665. 8tg. v. 1543. p-ı8o. verldnen 
Einem eine Arbeit, ihn dafür bezahlen. 2,0. v. 1553, f. 129, 141. 
Eine Arbeit verlönen, fie nicht durch feine eignen Leute, fondern 
um Lohn von Fremden verrichten laſſen. Ich weiß nicht, ob hie- 
ber zu rechnen ſeyn wird das folgende 

2on=garb, MB. XVI. 506 klagt das Klofter Schönfeld als Zehend⸗ 
herr, daß die Gemeinde Tulgen von jedem Juchert Aders „zwelf 
Longarb, vor & und bet Zehent gegeben und genumen wurde,” 
nehme. In diterr. Urk. fommt au ein Lonbrod vorn. S. d. v. 


Das Land, ı) wie hd. (a. Sp. und fchon goth. lanb). Bey’n 
Land (Gebirg), auf ebenem Land, ald Gegenfaß von: auf der 
Höhe, auf dem Berge. Man geht von den Bergen ind Land, 
vom Land auf die Berge. Das weite Land, (Jagd: Man: 
‚date v. 1693 u. 1702) das freye Feld (2). „Das Elaine Waidwerch 
in dem weitten Land über der Ifer. „Einem (der die Jagd 
gefege nicht hält) das weite Land völlig abfhaffen.” Das 
Laͤndlein (Läntl), eine Art Eigen-Name, der bey uns befonders 
dem, feit einigen Jahrzehenden oͤſterreichiſchen Innviertel, in Öfter: 
reich dem Lande ob der End gegeben wird. Der Ländler, Be 
wohner eines folhen Bezirfes; Art Tanz. laͤndleriſch, adj. 
Das Oberland, der Dberländer, eine ſehr relative Benen— 
nung. Fuͤr München 3. B. liegen Tölz, Lengries ıc. im Ober: 
land. Der Tölger, Lengriefer felbft aber verfteht unter Ober: 
Land die ehmals freyfingiihe Graffchaft Werdenfeld. Das ehma= 
Hge Herzogthum „Bayın’ wurde in Oberlands- und Unter: 
oder Niderlands:Bayrn unterfhleden, jenes begriff die foge- 
nannten Rentaͤmter Münden und Burghaufen, diefes bie Rent— 
ämter Landshut und Straubing. Das Geländ, tractus regio- 
nis, Landſtrich, Voc. v. 1735, auch in der Schweiz üblih und der 
Aufnahme in die Schriftfprahe würdig, um in mehrern Fällen das 
fremde Terrein zu erfeßen. (Gl. a. 677 gelente rw). Land 
als erftes Wort in Zuſammenſetzungen, drüdt das Allgemeinere, auf 
ein ganzes Land Bezüglibe im Gegenſatz Deffen aus, was 'blos Ein: 
zelne angeht... Als Anhängfel vor Schimpfnamen iſt e8 daher eine 
Art von Verftärfung. Land: Her, Land: Lueder, Land-Kug, 
Land: Peltfhen, Land:Sau, Land:Shwanzıc. Der 
Landfanen, ehmald was jekt: Landwehr; einzelnes Batalllon 
Landwehr. Noch in einem Mandat von 1742 gegen die Infolenz 
der in den Landfanen gefchrlebenen Bauernburſch (Randfän- 
ler, Ausgewälten) bie Drohung: ‚fern unter unfer 
tegulierte Miliz und Regimenter auf Kebenszett geitoßen werden.‘ 
„Hauptmann des Landfahnens von Schönbrunn.’ Destoudes 
O.Pf. II. p- 71. Der Landfänler, Landwehrmann. „Die 
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Hfterreither in B. a0. 1742.” p. 16. 66. Das Landgericht, a) 
(Land in der Bedeutung einer ganzen Provinz genommen), 3. DB. 
weiland des Bifhofs zu Würzburg kaiſerliches Landgericht 
Herzogthums zu Franken Kaiferl. Landgeriht Burg: 
grafthums zu Nürnberg, zu Onolzbach ıc. b) (Zand, im 
Gegenfak zur Stadt genommen), eine der Eöniglihen Juſtiz und 
Policevbehörden, unter welde gegenwärtig das platte Land der 
diegrheinifchen Kreife mit feinen Eleinern Städten vertheilt ift, ver: 
fhieden von dem ihm gleich geitellten Herrfhafts- und dem 
untergeordneten Hofmarks- oder Patriomonial-Gericht, welde 
unter der Privatgerichtsbarkeit von adelichen Unterthanen ftehen. 
Der Landrichter, Vorfiand. eines folhen Gerichts, (lantrid- 
ter, lantredtere rachinburgius gl. a. 678., Voc. von 
1429). Die Landshuld, (d.S5p.) landesherrliche Begnadigung 
eines Verbannten; Schuß, Geleite. ©. Huld. Der Lande: 
knecht, d. Sp. a) Bewafneter zu Fuß, im Dienft eines Landes: 
fürften. Wſtr. Ber. V. 174. (Ranzen führten nur die Ritter, 
nie die Knechte. Diefe trugen Spieße, und Hafen und Hafen: 
büdfen). b) (wirzb, Gentord. v. 1670) der Gerichtsdiener. ©. 
Knecht. Der Landsfrieg, „offener Landskrieg,“ Kr. Lhdl. 
VII. ı01 ad 1461, was wir jest Krieg überhaupt nennen. (Eh: 
mals galt Krieg aud für Rechtsſtreit zwifchen Ginzelnen). Der 
Landmann, (plur. die Landleute), a) der Landeseingeborne; 
der im Land anfaßige, befonders der adeliche Landfaß. „‚Patriota, 
lanndman.’ Hbn. Voc.v. 1445. „Ein geborner Landmann, 
geborne Landleute.‘ Av. Chr. f. 294. 505. „Ob ainer, er fey 
Gaft oder Landmann, Demand mit Net will fürnemen.”’ Ref. 
EN. Tit.2. Art. 1. „Wir follen füran unfere Ambt mit dapfern, 
edIn und geſchickten Landleüuten, fo Bayrn, oder die mit Schlof: 
fen oder Sigen im lannd ze Bayrn beerbt find, und nit mit auf: 
lendern fürfehen und beſetzen.“ Erclarte Landsfreyh. ı Art. „Wir 
find gefrepet, daß die Ämter mit Landleuten befeht werden 
und feinem Gaſt.“ Kr. Lhdl. XI. 78, „Die Gereifigen und Fuß: 
knecht follen Landleute fenn, und feinem Gaft zuvoran mit 
oberfter Hauptmannfchaft nicht unterworfen werden.’ Kr. &hdl. 
XV. 17. „Nachdem der Vizdom nidht ein Landmann ft.” 
ibid.X.432. „Kokheriz Säagermaifter foll in Sarsfrifit ain lanndt: 
man werden, oder das Ambt foll mit ainem andern fandtman 
befest werden.’ Lotg. v. 1514. p- 188, 5b) Abgeordneter zum 
Landtag, Landitand. „Ausſchuß von 32 Landleuten‘ (8 Präla- 
ten, 16 vom Adel, 8 von den Städten). Landtag v. 1543 p- 241. 
„Nah Rath — Landleute und Anderer.” Kr. Lhdl. 
72 ad 1442. „Mo ein tyroler Landmann in diefem Sinne 
zu nehmen.‘ Die Landmünz (Laminz), a) wie bihb. b) 
Münze von 10 Pfenningen im Werth, die a®. 1669 ftatt der da- 
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mals auf diefen Werth gefesten Halbbagen ausgeprägt wurde, jeßt 
aber felten mehr wirklich, ſondern blos in der Nerhnung des ge- 
meinen Mannes vorfommt. (S. Basen). „Unfre für 10 dI. aus 
geprägte Landmuͤnzen.“ Mandat v. 1702. „Churbayr. falzb. 
augſp. regenſp. und nürnberg. alte Landmuͤnzen find anzuneh— 
men zu 2 Kreuzer 3 dl.“ Mandat v. 1757. „Alte Landmuͤnzen 
oder Zehbnpfenninger, als eine meiftens abgeweßte und aus— 
aewogene Scheldmünz, auch wegen befferen Bequemlichkeit im: zeh— 
Ien, follen fernerbin gelten 2 fir. 2 dl.” Mandat v. 1760. Das 
Landpferd, a) eigentlih. b)' aͤ. Sp. figärl. Landwehrmann zu 
Dferde. ,,A°. 1633 ftarb N. N., Mittmeifter über eine Compag— 
nie Zandpferde Unterlands.“ Baumg. Nitdt. 5o. Die Lande. 
fhrannen, f. Schraunen. Die Landfhuld, eine Art 
Reichniß von Seite des Üibernehmers eines Lebengutes an den Le— 
benherrn. „Wer fürterhin fein Guet, welches frev und Ledig fft, 
ainem Mayr ohne Brief und Sigl verftifften will, der mag es an- 
ders nit thun, dann bloffen beftandts und frenftiffts weiß... und 
davon foll er Feinen Anfall oder Landfhuld, Verehrung, Willen: 
gelt, noch fonften ainig Gelt nit nemmen.”’ L. R. v. 1616, f. 291, 
„Scholer auch deu lontſchuld und allen dienft chlainen und groz- 
zen innemen.” MB. XI. 166 ad 1355, verlandfohulden, 
„Bürde der Mayr fürgeben, er bet dag guet von feinem Herren 
verlandfchulder oder zu dreht oder fonit beſtanden.“ Def. 
L.R. Tit. 34. Art. 3. Die Landfpräcd, lingua vernacula, 
Pr. v. 1618, Der Lan dftain, (um Ebersberg), Felsgrund, 
auf weichen man in diefer Gegend, deren Boden fonft aus Sand 
und Nagelftuh befieht, bevm Brunnengraben zuweilen ftoßt. Die 
Landtäfel, f. Täfel. 2) (DL) einzelnes urbares Grundftäd, 
Ader, Feld, Ein Bauer befist fo und fo viel Länder (Länte'). 
's Erdepfal-, 's Cabis-, 's Kraut-, ’s Här- ıc. Land, Ader, 
welcher mit Kartoffeln, Kohl, Rüben, Flachs ıc. beftelft ift, oder 
werden fol. \en ma’ d Länta‘ z* Gräs ligng lasst, bis s* 
wider ausg’rast‘t habm, san’ s Ega’t'r. Das Haifland, Naß— 
land, beißer, naffer Adergrund. „Sandige Gründe, weldhe bey 
anhaltender Hise gar gern in Heifländer ausarten.‘ Zirngibl 
Hainſp. p- 289. batflandig, naßlaͤndig (haaslanti', näs- 
lanti’), adj. (vom Boden) heiß, naß. Das Umland, Ader, 
der nie Frücdte getragen bat, fondern erit .biezu urbar gemacht 
worden fft, Über den Naturalzehend p. 32. S. Borland. Das 
„überlaͤnd,“ (Höfer) ledigeg, zu einem andern Gut gefommencs 
Grundftüd. „Cum agris illis qui dieuntur Bberlent.‘ MB.XI. 
ar ad 1252, (efr. Lenden). Das Borland, a) Ader, welcher 
vor andern liegt, (gewöhnlich. erft fpäter zum Ader ausgereutet 
oder urbar gemacht worden ift, f. Umland). „Es follen die Bor: 
lender demjenigen verzehent werden, der auß den anftopenden 
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Ackern den Zehent ze fengen hat,“ L.R. v. 1616. f. 326. b) Acker, 
auf welchen (als auf ein Neu-Gereut?) der Bebauer eines Le: 
hengutes befondere Rechte hatte. „De agris ad speciale jus vil- 


lici pertinentibus qui dicuntur Borlant.”“ MB. IX. 538 ad. 


1135, „Sol yn (den Klofterherren) von dem hof geben das drittall 
von alle dem, das der pflueg pawt, alfo das ih chain vorlant 
baben ſol.“ MB. XVII. 440 ad 1447. „De molendino und von 
einem vorlant.” MB. VII. 448. c) Ader, auf welchem dem 
Dfarrer das Zehendrecht allein und nicht Mehrern, wie auf andern 
Adern, zufteht. (Baur). Vrgl. a. Acker, Bi-fang, Stud. 
Die Landen, (plur. Befhreibung der Kalferflaufe in Hazzis 

Statift, I. p. 399), Steden, bie den Drud des Waſſers ableiten. 

©. d. f. u, lenden, 

Die Zander oder Landern (Lanto*, Lants'n), a) (D.Pf. Frank.) 
-  Baunftange, Stangenzaun; (bey Hübner Salzb, 970 ift „Lanta’ 
ein Thor in einem Feldzaun). Hievon das auch hochdeutſche Collec⸗ 
tiv Geländer. Der „Lenderſtuhl“ in einer bayreuth. Taxe 

v. 1644 iſt wol ein Stuhl mit einer Nüdenlehne. ein-, um 

ändern, mit Stangen, vder einem Stangenzaun einfrieden, 

umfrieden. b) (fchwäb.) Latte, Landerdach, „platte Dad, mit 

Steinen belegt.” c) „Jeder (Salzpfannen:) Fuhrmann (in Rei: 

chenhall) foll auf fein Sieden, im zuegeordent, auf das münjt aln 

Pfund Neben (Holz) unverlih zu alnem Vorrath auf feinen Lann= 

tern haben.’ Lori Brg.R. f. 140. (Etwa Drudfehler flatt Gan— 

tern, w. m. f.) Vrgl. a. lendena) 
derländern (do’lande'n), (von Zaunen, Gattern und über- 
haupt von folhen Dingen, die aus einer kuͤnſtlichen Verbindung 
von Theilen beftehen) aus den Verbindungen, den Fugen bringen; 
neutr. aus den Fugen fommen. 
lenden (lentn), ı) (von Sciffern, Floͤßern) landen. anlenden, 
zuelenden. 
Dä far I net üb>*, dä lent I nét zus, 
Du bist net mei” Deanl und I bi” net dei” Bus". 
auslenden, das was auf dem Floß, Schiff gebracht worden iſt, 
ans Land bringen. Fig. R.A. Nicht zuelenden, (d. h. mit der 

Bezahlung nicht zuhalten) koͤnnen. Die Lend (Lent), der Lan- 

dungsplaß. Die Schifflent, Holzlent cc. Die Obere und 

die Untere Lend zu Münden, Ablageplaͤtze ber dort gelandeten 

Holzvorräthe. Lend huͤeter, Waͤchter, barüber aufgeftelt. Lenb- 

faren, landen, Lort B.R. f. 322. 2) act. u. neutr. lenfen, wen- 

den, neigen. an-, um-, zue-, wege. ıc. lenden. ‚Wann ein 

Graben auffgeworffen, wodurh das Wildwaffer von benen Adern 

gelendet wird.’ Ertl. prax. aur. II. 640, 

„Treue Freundſchaft fi nicht lendet, 
Bis der Tod das Leben endet.” Abele ſ. Grchts. I. 326. 
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„Denn die ſtain ſich theten wennden 
Und auf den aln'n pauren lennden.“ Theurd. 

„Das nothleydende Weib hatte nichts, mit deme fie den Richter 
auf ihre Seiten möchte lenden,.’ P. Abrah. Gagaga. lenden 
auf etwas, fi) darauf beziehen, darauf hinmweifen, fallen. „So 
(endet bie Erbfchaft auf feine Erben.” Kr. Lhdl. IX. 117. „Der 
Artikel Lent dahin.” Lotg. v. 1514. p. 3897. Sich auf etwas 
lenden, belenden, darauf beziehen, ftügen, berufen, z. B. 
auf ein Zeugniß, einen Gebraudh, ein Gefeß, eine Perſon (Kr. 
Lhdl. XI. 282. 427. XVII. 308) ıc. „Wie bderfelbe Graf Wolf: 
gang das zu Lenden, (zu begründen, zu entfchuldigen), und aus 
was Urfahen aus ihm felbit in feinen Kriegen fürgenommen, bat 
man dennod Willen.” Kr. Lhdl. XIII. 210. auslenden, fih 
irgend wohin wenden, begeben. „Wir find berichtet wie der fchwd- 
bifhe Bund auf das Lechfeld kommen fol, in Meinung , das löb- 
libe Haus Bayern zu überziehen und zu befhädigen. Dieweil wir 
aber noch nicht haben erfehen können, wo der auslenden wird,“ 
(fo ſoll fi alles in der Gegend flüchten). „Sollen die wehrlihen 
(Landleute), dahin ihnen gezeigt wird, wo bie Thäter (Straßen- 
räuber, Landzwinger ıc.) ausgelendet find, mit ihrer Wehre 
nacheilen.“ Kr. Lhol. IX. 125. XVII. 142. ‚Wann König Carl 'in 
deutfche Lande zuländen werde.‘ Gem. Reg. Chr. IV. 380 (ch 
möchte in diefem Sinne faſt eine zu lenen, a. Sp. blinen ge⸗ 
hoͤrige, inelinare bedeutende — annehmen). 

el-lend, ſ. el. 

Die Lenden (Lentn), (Schmuser) ſchmales Aderbeet, Bifang. 
(S. Land 2), und vrgl. gl. a. 690 gilenti culta, i. 280, 671 
uiuuilenti novalia. 

Die Lenden (Lentn), wie hchd. Lende. (‚„Leindin lumbus.‘ Voc. 

v. 14195 lendin, lumbi gl. o. 234; lentifano lumbare gl. i. 
941; lendner femorale,‘* Voc. v. 1429; weit öfter fteht indeſ— 
fen lenti, lendin, lendil, lentiprätum für renes, renun- 
ceuli; auch neben Iſidor's lum blo lumborum hat gl. a. 664 lum: 
bala renunculi. Ob damit, dur das angelf. lund=Iagarenes, 
jufammenhangt gl. i.-ı076 lunda, agſ. lynd arvina, gl.i. 
439. 1182 [umtuffa pectusculum?) Der Lendbräten (Lem- 
brädn), gedünftete und gefäuerte Nierenſchnittchen, Lendenbra- 
ten, Mehrbraten. Die Ausfpradhform Lemmer- oder Lammer- 
Bräten ſcheint aus Lend und dieſem dunfeln Mehrbraten 
zuſammengeſetzt. 

lind Cin'), adj. u. adv. weich, nicht hart, nicht rauh, (a. Sp. 
lindi, lenis). Lind gsödne Aar, weich gefottne Ever. 's Fleisch 
will (im Kochen) net lin’ wer'n; 9° linds Bett; oe’ linde Haut, 
s linda‘ Sammst. mubdel:lind, fo weich wie der Balg einer 
Katze (Mudel). Figuͤrlich pflegt der Dialekt in der Regel weder 
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diefes Lind noch das Lohdeutfhe gelinde zu gebrauhen, ©. 
a. len. | 

lindfharig (lindschäri’), (b. W. von Kleidern) abgetragen, 
löcherig. 

Die Linden (Linn, Lint'n), Linde, a. Sp. linda. Das Lin. 
dad (Linto’), Plaß, wo mehrere Linden ftehen. „Ain Holtz ge- 
nannt das Lint ach.“ MB. IX, 305, linden (linta’), adj. 
aus Lindenhol. 's linto oder ’s linto’-r-o” Holz habm 
"Drächsla“ gern. 

Lunden, aͤ. Sp. London, (angelfähf. Run den). „Lunden, Lun- 
danea civitas in Anglia.“ Voc. v. 1419. „Nachdem aber durch 
die niederlaͤndiſchen Kriege das Tuchmachen von Antorf (Antwer— 
pen) nach Lunden in Engelland gezogen.“ Über den Tuch- und 
Lodenhandel in B. p. 16. luͤndiſch, lindiſch Tuech oder 
Scheptuech, feines Tuch, das von London in Schiffen nach 
Hamburg und andren Seeſtaͤdten, und von da nah B. kam. (ibid. 
p- 16, 23. 34. „ij rotte ganze lindiſche tuech zu xxvii ellen, 
ains umb xxxiij gld.rh.; kumbt ain elln umb ilb. xii dl,’ Mund. 
Hofrehn. v. 1468. Witr. Ber. V. aıı. „Item der Mudenthale- 
rin einen fhwarzen landifhen (lündifhen?) Rod.’ Kr. Lhdl. 
VIII. 419. A. R.A. Nicht von Lündifber Tud wegen mit 
Einem handeln, etwas ungewöhnliches, verdäctiges mit ihm ab— 
machen, Gem. Reg. Chr. IV. 146 ad 1509, 

lang, (nuͤrnb. 1o'g, o.pf. lasg, b. W. lag), wie hehd. (a. Sp. lang, 
lanc). Der fummerlange Tag, die winterlange Nacht, bie 
leidlange Nacht. R.A. Heitt iss schö’ lang, d.h. fpät. ‘lang 
3’ vil, lang 3° früe, lang 3° Furz ıc. viel zu viel, zu früh, 
zu fur. über lang (Gebirg), felten. lang auß, nad) der 
Länge, fin gerader Linie fort. Wenn der Mosfhnepfaunfftit, 
fliegt er bin und ber, bis er einmal langaus ftreiht. Scerzh. 
R.A. Heit gets langaus, heute dauert cd lange. Der Lang- 
auf (seil. Tanz), ehmals üblihere Art zu tanzen, die durch das 
erft In den Städten, und endlid auch auf dem Lande allgemein in 
Schwung gefommene Walzen fo ziemlich in Abgang gerathen iſt. 
Die Langauf (verfiche Kegelftatt), Ben diefem Kegelfpiele 
wird die Kugel auf die von Stande weiter entfernten Bretter ge- 
worfen und die Kegel ſtehen weit auseinander, da hingegen bev 
der Budel die Kugel auf Einem Brette gegen die viel enger ſte— 
benden Kegel gerollt wird. Das lange Geld. „DO ih bin, 
fagt bev P. Abraham eine Gojährige Abſpuͤelerinn, aud ein: 
mal fhön geweft und hatt ich, wie das lange Geld im Schwung 
gegangen, einer jeden den Truß gebotten.“ Hier fit wol Fein Bes 
zug auf die früher übliche Unterfheidung der Schilfinge in lange 
(d. i. zu 30 Pfenningen) und in Furze (zu ı2 Pfenningen). 

‘ i „Über 
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- „Über eine Deuf (Diebftal) unter ſechs Schilling der lan- 
gen konnten die Hofmarksherren richten.” sfter Frephaitbrief. 
‚6 Schilling der langen R. dn.“ Ried ad 1357 u. 1404. „Be: 
ben fchillinge ber langen, münder pfenninge.” MB. XVII. 36 - 
ad 1300. XIX. 67 adı38ı. „Drey fhilling der langen, pfenning 
ber gewöndleihen Statmuͤnzz zu Muͤnichen.“ MB. XXI. 277 ad 
1376. ‚meun Schilling Haller der langen.’ Kork Brg.R. 352 ad 
1465. ©. Schilling. Das Lenglein (Lengl’), (1.2.) halb: 
ausgewachfener Baumftamm von ohngefähr 30 — 4o Schuhen; f. 
Raͤfen. Die Lengin, bie Lengen (Lengé, Lengkng, wel- 
he Ausfprahform vielleicht aus Lengden zu erklären ift), bie 
Länge. 'Afo“ des gat 9 Lengkng her, aber das braudt eine 
lange Zeit! & ganze Lengkng, eine ziemlihe lange Zeit. näd 
Lengs, näh Lengſt, nah der Länge, ausfuͤhrlich. „Naͤch 
Länge erzählen, näh Länge Rechnung thun.” Kr. Lhdl. XVII. 
331. Nah Lengſt legen, näh aller Lengft niderfallen. 
Der Kangbart, Lancpart, (a. Sp.) der Longobarde; der Ita— 
liener überhaupt. Lancpart ald Eigenname eines Zeugen fommt 
3. B. Meichelb. Hist. Fr. I. II. p. 350 saec. IX, neben den ähn- 
lih verwendeten Natlonalnamen Durinc, Hund, Yurgund, 
Sahſo, p. 166 Franco, p- 245 Pelrt, p. 145 Freafo, p. 116 
Htffo(Heffo?), p- 308 Alaman ıc. vor. Eancparta, Lance 
pyartolant, Lancharten, Italia gl. a. 272. o. 389. 1225 Lance 
partum Longobardi o. 119, lancpartisfer Rutilus, Latius 
a. 531. i. 551; agſ. langbearda, longbearda; ſieh auch 
dad entftellte Zamperter, Zumperter). Diefer Name findet 
fih fhon bey Ptolemaͤus, Vellejus und Tacktus, und wenn gegen 
die Etymologie bey Paul. Diac. I. 9 nichts einzuwenden wäre, fo 
gehörten die Wörter lang und Bart zu den dlteftbeurfundeten 
der dentfhen Sprache. Indeſſen kommt bey leßterm IE. 19 auch 
das einfahe Bardus vor, womit bie Heatho-beardas im Beo— 
vulf ©. 152. 153, 155 vergleihbar wären. Im Isl. ift bardi m. 
elypeus und gigas, bard n. navis. Eine andere Beziehung gäbe 
das alte barta securis f. Barten. Der fhwedlihe Hiftorifer 
Zagerbring, der mehrere longob. Eigennamen aus dem Finnifhen 
erflärbar, und darin felbft parti (barba) findet, macht bdiefe, mit 
den Bayern vermuthlih nahe verwandte deutfhe Nation gar zu. 
Finnen. Das Langhaus (einer Kirche), der unter das Haupt⸗ 
dach fallende Theil des Gebäudes, „Lanngcklhaws.“ Wſtr. Bir. 
II. 137; lanchus propolas gl. a. 528, ©. Haus. lang 
fam (lanksam, Nürub. Iö’ksom), D.2. langfamig, adj. a) wie 
hchd. b) (Klein Anfp.) fpät, (in der a. Sp. hat lancſam bie 
Bedeutung diuturnus, prolixus). Die Langweil (Lankwäl, 
Nürnb. Lo’kwal), a) die Langeweile, b) (D.I far) anhaltender oder 
großer Jammer. langweilen oder fih langweilen nah 
Scymeller’s Bayerifched Wörterbuch, II. Th. 5 
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einem Ding, Gehnfuht darnach empfinden. Die Langwid 
(Langwi'), die Langwiede, (lancuuid vinculum plaustri, lat- 
tula, temo, gl.i. 266, 1220, 0. 4075 lancunmit medullam i.820). 
Rechtsſpruch: Langwid ſchaid't, d. h. die Mitte des Fahrweges 
ift die Grenzlinfe. (Regnet), Vrgl. Wid. 
langen, wie bhd. Dad Anlangen, (Ganzleyfpr.) die Bitt: 
ſchrift. Ein Anlagen mahen, überreihen an biefe oder jene 
Perfon oder Behörde, (Vermuthlich von der R.A. an jemand eine 
Bitte langen, gelangen laßen). anlangen, einlangen, 
vrb. n, ein AUnlangen an die Behörde einreihen. Hä’ scho” 
druimal ei’glangt, und no’ kaan Antwourt. belangen 
(b’lange’), a)durd lange Dauer beläftigen., Da‘ Winte' b’langt 
mi’ dehin, kommt mir nad) gerade gar zu lang vor. 
„Froͤwt fih, alfo der morgenftern brehende 
Den wachter tuot, den kalte naht belenget.“ Kpturel. 
(efr. bevilen). b) mit Sehnfucht, Verlangen erfüllen. Es be: 
langt mich, ih habe Verlangen, Luft; es verlangt mich. as 
b'langt mi’ nach Owos; 9s hät mi’ b’langt, mei” Schwösta“ 
2‘ segng. „Wenns den Kalfer Luft’t und belangt, komm er nur 
her!’ Av. Chr. 106. Der Belangen (B’lange’) und der Ge: 
langen(Grlangd‘, d.Sp. der gelange, genit. des gelangen), 
das Derlangen, die Luft, dad Gelüfte nad etwas. =” schwanga's 
Wei’ hät bäl’ den bäl’ den Blange“, G’lango’. beldngig, 
gelängig, gelängerig (b’längi’, bläni; glangi’, “glängari’, 
glani), ein Gelüfte habend, Lüftern; nafhhaf. derlangen 
wie hchd. erlangen, jeboh minder üblih, als dergelangen. 
aberlangen, abgewinnen. fr. £hdl. IV. 7ı: „daß Ihr Euch in 
feinem Nechtbieten feinen Glimpfen aberlangen laßt.” ges 
langen (g’langa’), neutr. u. act. a) langen, reihen. Auf éppos 
hig’lango', nad etwas hinlangen. Gelang mo 's Buohh her, 
rei ed her. Da“ Handlangs“ g’langt 'on Dächdecko‘ "Ziag-l 
auffi. dergelangen, erlangen, erreihen; (Dtfr. gilangon). 
Kä’st os net do'g’ lange’, is 's do’ zweid weg? (Im Angelf. 
kann man auc Perfonen gelanglan, berbepholen, rufen). b) hin- 
langen, hinreichen, Eeden. os g’langt scho. Den glangt 
net leicht éppos, der braucht älls z’vıl. c) binlänglih genug 
haben, I g’lang scho’ damit.. Der g’langt mit weni’. aus- 
g’lango’ mit Etwas, ausgelangen etwas, es auöflaftern, 
deffen Umfang oder Enden mit audgefpannten Armen erreichen. 
Der Gelangen, fieh oben unter der Belangen. Das 
Hantlang, (a. Sp.) der Handlohn,. das Laudemium. ver: 
bantlangen ein Lehen, den Handlohn davon reichen. MB. 
XXIV. 704. 739. 742. Brgl. Raid. verlängen, verlen 
gen, (4.&p.) verfhieben, differre, a. Sp. irlengan. un 
verlengt, ohne Auffhub. „Etwas der Obrigkeit unverlengt 
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anzalgen.“ L. R. v. 1616, f. 790, „Das man unverlengt das 
Maine geftelder und reiferer außmaiſſe,“ Abt v. St. Senn 1676, 

Der Länge, Laͤngß, Laͤnghen, Längfiing (Längass, 
Länks, Länkst, Länks’n, Länksing, Länzing, Lässing, 9.2.) 
das Frühjahr, der Lenz, (Rengizinmanoth Martius gl. o. 236; 
langt; vere a. 537). „Auf künftigen Lanngs. Zu Lanngszei— 
ten.“ Lorl 2.R. 329. 365. „Den 27 April hat man den Lange 
pau (die Fräplings-Feldbeftelung) gar verricht.” Abt v. St. Zeno 
in f. Calend. v. 1668. „langhez, primavera.‘‘ Sette communi. 
längßeln (lankschtin) von der Witterung: milder zu werden 
anfangen, Nah dem angelfähf. lengten, lencten, Genitiv. 
lenctenes, engl. lent (quadragesima, ver) ſcheint unfer Laͤng⸗ 
Gen, Längping, a. Sp. lengizin bie rechte unverkuͤrzte No: 
minativform, und etwa in Bezug auf das Längerwerden der Tage 
aus einem alten Verb lengizan, agſ. lengetan zu beuten. 
©. Lanz. 

eling (lin’), als Endfylbe wird haufig zur Subftantivierung von Ne— 
benbeftimmungen gebraucht, befonders in der Benennung: von Thies 
ren und Pflanzen. Verſchiedene junge Thiere werden als Friſch⸗ 
linge, Fruͤelinge, Schüßlinge bejeihnet, So heift 3. B. 
der Voͤrs (perca, ein Fifh) Im ‚erften Jahr Heurling, im zwey⸗ 
ten Stihling, im dritten Egling, im vierten Rehling. 
Diele Schwaͤmme (fungi) enden auf ling: Küeling, Tälbling, 
Brätling, Weißling, Pfifferiing, ia felbft das Genus 
Schwämmerling. Arten von Ipfeln: ber Braitling, Riem: 
ling, Sträifling, Streimling, Weinling, Weißling ıc. 
Arten von Bäumen! der Förling, Tännling (hie und da) bie 
Föhre, Tanne. Manchmal wird diefed -Aing zu linger ren 
viert. Der Säurlinger, Süeßlinger, faure, füße Art Apfel. 
(Schon im Capftulare „de villis“ 70 kommen Üpfelnamen auf 
:{ng vor). Der Zwifhlinger, (HhE.) Ader, der fo zwiſchen 
andern liegt, daß die Furchen derfelben im rehten Winkel auf die 
ſeinigen fallen. fing, ⸗Aings, MAbverbial:- Endung, 3. DB. 
aͤrſchling (ruͤckwaͤrts), fuͤrſchling (vorwärts), naͤsling (mit 
der Naſe am Boden). blindlings, finſterlings, gritt: 
lings, ruͤgklings, fhrittlings c. Im Schottifhen: =Lins- 
gi8, =lings, 3. B. ftridelingis, engl. aftride; vrgl. Grimm 
11. 358 u. 364, wo gezeigt wird, daß fich dieſe EndfyIbe ling erft 
nad und nad aus dem, an Wörter, die auf al, Il, ul ausglen⸗ 
gen, geſetzten ing entwickelt hat. 

gelingen, wie hchö., (a. Sp. lüngan cessisse feliciter gl.i. 569). 
Es iſt undes hat mir — (uſammeuhang mitlangıc. 
vermuthet Grimm II. 37). ©. a. 

Der Lung (Luk), b. ®. Trieb Sn zreyheit ſich zu bewegen (2). 
z. B. kalnen Lung haben, zum Wachfen, feinen Kindern allen, 
’ h 2 
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oder zevfl Zung läßen. Bey Henifh iſt lung ald adj. nad- 
giebig, weich. „Aichenholz iſt gedigen, und hart, Tennenholz lung 
und weich.“ Brot. hugk und allenfalls Kero Prolog. „fint Fe- 
longit relaxantur,‘ fernere das Ad, lunger celer, das alte lun= 
‚gar expeditus (u. strenuus) gl. a. 56. 350. ©. a. d. v. u. f. 
Die Lungel, (Werdenfelf. Akten des ı5ten Jahrh.) llederliche 
Meibsperfon, die einem Manne folgt; Anhang. Vrgl. d. v. 


Die Lungel (Lungl, entftellt Lumpl), die Zunge, (lunga gl. a. 
672. lungun a. 442..0. 233, lungunna a. 103, o. ı88, 201, 
453, Iungina o. 233. 398. 406 pulmo, „pulmon;“ auch angelf. 
im Singular lungen, vrol. Gramm. ©. 123), Das Gelüng, 
Golfectiv fär Lunge und die fämmtlichen edlern Eingeweide. R.A. 
Einem bis auf die Lungel hinein ———— ſehen, ihn 
ganz durchſchauen. 


„Runge, (EFlurl Beſchreib. d. ©. p, 55) ſawarzich grauer Schlefer⸗ 
thon (bey Raitenhaslach). 


Die Lanken, (Negensb. Metzgerſprache) Lendenſtuͤck, Lendenbraten. 
(‚„‚iwere lanchen fin 3" aller cit ufgegurtet,“ sint lumbi vestri 
omni tempore praeecincti. Gl. ®innerl. „minera landa, meo 
lumbo.“ gl. i. 1117. lancha, ilia i. 138. 667. o. 233). 


lenken, wie hchd.; (aus der a. Sp. Ift mir nut gl. i. 824 „ich 
irlendo luxo, wenn ed anders nicht zum vorigen lancha ge= 
hört, erinnerlih). Das Gelenk wle hchd.; üblicher it Gelaid. 
gelenf (glenk) adj. u. adv, (D.Pf.) geſchwind, ſchnell, flink. 
Kum glenk wide‘! fomm gleich, ſchnell wieder. g' -lenks 
Mäidl-, flinfes Mädchen. (S. a. glenk; im Schott. ift to clink, 
flinf feyn). Brot. d. f. 

line, eigentlich LingE, adj. Iinf, (d&.Sp. glingg; gl. ar 292 
lenka laeva; fonft iſt bey ung denf, in der a.Sp. uuiniitar, 
ist. vinftri, ſchwed. vänfter übliber). „An der glynngken 
ſeiten.“ Wſtr. Ber. II. 135. 138 ad 1475. „Uf ber glenten 
hand,“ MB. VI. 301 ad 1442. link, links feyn, fig. un 
recht verftehen, auffaffen. links gen, fig. unrecht, fehlef gehen, 
ausfallen. Iinfs anfhauen Einen, ihn feel anfehen. R.A. 
Die Kap hat links gemaust, die Sache fit gegen bie Erwar— 
tung ausgefallen. IinEolot, adv. ein wenig linfer Hand. link— 
lappiſch, adj. Iinfifh. Der, die Linkowätſch, der, die die 
Iinfe Hand beffer als die rechte braucht. Das Wort link In 
Bezug zu bringen mit dem Lenken blos des linfen von zwey ne- 
beneinander gehenden Pferden, wie Einige auch das franz. gauche 
aus dem alten guenchir (wenden) erklären wollen, ſchelnt mir 
minder ftatthaft, als der Gedanfe an ein Derivatum vom isl. Li- 
na debilitare, wie auch wol das alte uniniftar zum agf. va- 
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nian, isl. vana debilitare, van defectus gehören koͤnnte. Vrgl. 
lurz. 


Der und die Lins, und die Linſen, die Linſe, (a. Sp. linfi gl.i. 
4. 497. 654. 0. 318, und Linfin a. 44. 665, o. 99 lens, vielleicht 
masc. wie hirſi milium). Der Rötling (Hröudlins) {m Rot: 
thal: Wicken und Linfen. „‚Unter die Gerfte kommt (beym Aus: 
faen) Rothling“ «fol Heifen Rothlins). Hazzi Statift. II. 
1156. Linstraid (Höfer) Linfen, Wicken und Gerfte vermifct. 
Die Harlins für Leinfamen gehört doch wol zu Lin-fät f. Lin. 


Der Lanz, Länzing (Lanz, Lanzing, O.L. neben dem dltern 
Laͤngeß, w. m. f. Fränf. gen. des Lenzen), der Frühling, der 
Lenz, bes Lenzed. Das Länzkorn, Sommerforn. Die Lenzen- 
flur, (wirzb.) Flur mit den Sommerfrähten. „Indem Kent: 
sen.” DOrtolph. Das Prompt. v. 1618 hat Glentz. Schon in der 
a. Sp. fommt gl. a. 689.0. 116 len zo, o. 202 das dem beffern 
lengizin entfprehende Lenzin vor. 

Der Lenz, Xenzel, x) Lorenz. 2) appellative: der Hemeb- 
lenz, ber im bloßen Hemde geht; im obfcönen Scherz penis. 
3) der mittlere eines Spield Kegel, ber auf manchem Kegelplage, 
wenn man ihn allein trifft und ummirft, 3 gilt. „Iotz häad-do“ 
Teuf‘l sei”n Lenz’l fälln lassn!“ 

„linzzhewper, adula.“ Hbn. Voc. v. 1445, (etwa Kinzerzeug, halb 
leinener und halb wollener Zeug?). Vrgl. gl. o. 79 Linz theristra 
und das agf. Linet linum. 

Lungen, lunzeln, Länzeln, leicht fhlummern. „lunczen, dor- 
mitare, hbuncz, somnolentia.“ Voc. vet. bey Pez. lunzat, 
adj. ſchlaͤfrig, ſchlapp, träg. lunzig, lunzet, (D.Pf. Nrnb.) 
lünzen (linze), weich, lind, als Gegenfaß des Stelfen, Kör- 
nihten. lunzats Tuech, lunzate Leinwand. Geftärfte 
Spigen, die fteif feyn folen, werden in der feuchten Luft Lunzet. 
Vrgl. d. f. 

Die Lunzen. 

„Da thet der Kuͤnig David 

Die Lunzen (concubinas) aus dem hauß.“ Reime v. 
1563 ad lib. Reg. II. c. 20. v. 3. Vrgl. d. v. u 

Die Lunzen, die Unze. Hä’ ma‘ fimf Lunz'n Bluat lassn. ©. 
Gramm. 645. 





Reihe: Lap, Lep, x. 


Der Lapp, Läappal, Lapps, Lapps’l, Lappodi'l, Fem. die Lappinn, 
(Inn-Salz.) ») blödfinnige, taubftumme Perfon. Vrgl. Feckinn 
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und Fed. Unter den gemelnen Leuten, ſagt Rohter, wird fo ein 
Blödfinniger beſtens gepflegt, weil er, als Feiner Sünde fähig, von 
Mund auf gen Himmel fahre und für fie bitten koͤnne. Das 
Lappen:Spital in Reichenhall. S, Hazzi Statiit. III. 968,980. 
lappenmäßtg (lappmmässi’), hlöbfinnig. 3) ſcherzhaftes Anrede: 
wort; vrgl. Narr. 

Lappen, vrb. a) Das Prompt. v. 1618 hat das Spridwort; 
„Thaler Eappen, Wort lappen, dicta non sonant;“ (urgl. 
loppern). b) (Hfr.) fchaufeln. 
lappen, leppelen, leppern, trinten mit ber Zunge, wie ber 
Hund; fhlürfen; in Fleiuen Zügen trinfen. Der lepp>-lt'n 
ganz'n Täg än 9“ Mass Biör. Sronifh wird lepp>'n für viel 
faufen gebraudt. (cfr. isl. lap, lepra sorbillum). verlep: 
pern mit Leppern, oder fonft einzelmeife und nah und nad 
durchbringen. Das GSeinige verleppern. Lepperfhulden 
(Franken), Heine Schuldpoften. S. lebeln. (Für lappen bat 
die a. Sp. ein Ablautverb Iaffan, ih Luaff gl. a. 90. i. 170. 
612. 855, vrgl. Leffel). 

Der Lepros (v-), urſpruͤnglich: ein mit der Lepra Behafteter, (f. 
Sieh, Sunderfiedh), für welche es bey den meiften Städten 
und Märkten abgefonderte Häufer (feprofenhäufer) gab. Die: 
fer Name dauert noch jeßt fort, bedeutet aber mit wenigen Aus: 
nahmen, 3. B. der Leprofen auf dem Gafteig bev Münden, ge: 
wöhnlih arme brefthafte Perfonen überhaupt, die in einem ehma= 
ligen Leprofenhaus von milden Stiftungen beyfammen leben. 
Baumgartners Neuftadt p- 112. 
£ipp, Lippe, Philipp; der Lippel, als Appellativ, ungefchidter, 
dummer Menfh. Der Hola-Lippel kann die Ausſprache von 
Hallerz2. ſeyn; doch ſcheint diefer Ausdrut von einem alten 
bäurifhen, ehmals ſeht beliebten Weihnachts- Hirtenlied herzuruͤh⸗ 
ren, welches anfängt: 

„Hola Lippel! was iſt das? 

Hör, mein Ald feier allweil was. 

Mein, was fol das Ding bedeuten? 

Hab Id doc nie Tag hör’n läuten, 

und es ift ja fo ſchoͤn Liecht, 

Daß man jeden Pfenning ſieht.“ s 
lippeln Einen, ihn zum Narren haben. 
loppern, (ſhwaͤb.) lofe, unbefeftigt ſeyn. 
Die Loͤpp, Mordfranken) hoͤlzerne Kanne mit Handhabe und Dedel; 
in Altb. Buͤtſchen. 
Die, das Lupp, Luͤpp, a) Ingrediens, das bie Milch gerinnen 
macht, Lab. „Lipp' coagulum ‚“ Prompt. v. 1618. b) (d. Sp.) 
Salbe, befonders eine giftige; Zaubermittel; Bezauberung. „Das 
daz menſche ein chetzer ſey, mit unrechten Iuppen, ober daz er 
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vergift made.” Rechtb. von 1332, Wſtr. Btr. VII. 89. „Die da 
Luppe und Zouber tribent.“ Br. Berht. „lupnoi sortilegium,“ 
Voe. 9. 1429. augluppl tollyrio gl. i. 438. 1182. „luppi 
maleficium (veneficium)‘* gl. a. 326. 437. luppen d. Sp.) 
Inppön a. Sp.) falben, befonders mit Gift, vergiften, verzaubern. 
„Die Wunde iſt geluppet mit dem Gifte des ewigen Todes.‘ 
Br. Berht. luppon ungere (veneno) gl. i. 800. Noch kommt 
verluppt in der Bedeutung: fchußfeft, durch Zaubermittel gegen 

- Schußwunden gefichert, vor. 





Iupfen, vom Boden empor bringen. Wio willst denn Du *s hebm, 
käst os ja net 9° mal lupfo. Lupf di’ # bissl! erhebe dich! 
Hofenlupfen, ringen, indem man einander am Hoſenbund vom 
Boden zu heben und aus dem Gleichgewicht zu bringen fuht. Das 
Artilleriebuh Ms. v. 1591 fagt: Item dein Lupfer, das man die 
Khugel darmit herauslupfet fol geformiert fein, wie aln An: 
zuͤgel zue ainem Schuech.“ (Dtfrids gilepphban II. 14. 55 paßt 
bes Stammvocales wegen nicht recht hieher, das tel. Iypta hchd. 
lüften aber feinen weitere Ableitungen; f. a. LZeffel). Der 
Lupf (ſchwaͤb.) Augenblid der Erholung. 





Reihe: Lar, ler, x. / 


Lär, Ler, nah Gramm. 878, Laren, Leren, Larn, Lern in 
Drtönamen als einziger oder als Mitbeftandtheil vorfommend, 3.8. 
„Lohr, Lahr.” Fritzlar (a.Sp. Frideslar), Weplar. Ab» 
larn, Entlarn, Eflarn, Höflarn, Köftlarn, Pechlarn 
(Behelären im Nibelungenlied), Sheftlarn, (Sceftilari. 
MB. VIII. 363, adSceftilarun Meid. Hist. Fr. 174), Wink: 
larn, 3eitlarn. Eben fo häufig ift die Form Ler'n, felbft 
außer der Zufamenfehung: Lern an ber Bild oder Vils-Lern; 
„in loco qui dieitur Hlera.’” Urt. v. circa a°. 800, Meichelb. H. 
Fr. I. II. f. 142. 344. Bey Erbing findet fih ein Berg-Lern, 
ein Glas-Lern, ein Nider-Lern, ein Pes-Lern x. Dies 
fes Wort fcheint ehmals ein Appellativum gewefen und mit Otfrids 
gtlärt habitatio eines Stammes zu ſeyn, wo benn in ältefter 
Sprache etwa ein Lär, Laͤs, Les, oder, wenn obiges Hlera aͤcht 
tft und hieher gehört, Hlär ıc. zu vermuthen wäre. Vrgl. das 
ist. Läfa claudere (läftng claustrum, las sera); vielleicht auch 
calasneo unter gelahfen, oder gar db. f., mwobey Einem ber 
gelahrte Einfall begegnen könnte, die famofen deserta Boiorum 
als eine falfche Überlegung zu deuten. 

laͤr (lär, o.pf. 18io‘), wie hchd. Teer, (a. Sp. lärt). gäres Bier, 
ohne hinlänglichen Malzgehalt. Läres, ſchindellaͤres Dich, 
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das nicht beleibt, das mager iſt. RU. Was laͤr ſtet, waint 
nicht, es hat nichts zu ſagen, wenn das Gefaͤß auch groͤßer iſt, 
als man es eben braucht. Das Prompt. v. 1618 hat die R.A. es 
ſchlecht nicht Iaer, mon abest quin . ., abesse non potecst, 
quin...“ laäaren (läarn, lä'n, o.pf. leio‘n), leeren. Metony: 
miſch fagt man: irgend etwas aus einem Gefäß in das andere 
lären, wenn nemlich dadurch dasjenige, das früher voll war, leer 
wird. ’s Wassor aus ’da‘ Krug] i’n Häfo lärn. ©o: einlären 
(implere, Prompt. v. 1618), umlären x. RU. Das Maul 
auslären, herausfagen was man (gegen Jemand, über ein Ding 
Schlimmes) wußte oder zu fagen zu haben glaubte. Vrgl. d. v. 
Vergleihung verdient das angelf. Läfe, Läfve (wenn nicht leſve, 
und etwa zu lefan gehörig) pascuum. 

Laras, Hllarius. ©. Larg. 

Sauren (laus'n), wie hchd. lauern; f. luren. 

Der Laur, Lauer, des, dem, den Lauern, aßAͤ. Sp. ſchlauer, hin— 
terliſtiger Menſch. „Laur veterator versipellis.“ Prompt. von 
1616. Man findet dieſes Epithetum, vielleicht blos des Reims we— 
gen, meiſtens auf die Bauern angewendet. Der Baur ein 
Laur, cin Waidſpruch wie: 

Rustica gens est optima flens et pessima ridens 
Ungentem pungit, pungentem rusticus ungit. 
„Der jundberr fluht dem Pawern 
Und fager zu den Zawern.,. 
Noah bett drev Soͤn, der ein ein Lawer 
Hieß Ham, derfelbig war ein Bawer.“ H. Sachs. 
Im Schottifhen ift Lowrie (Lauren) zunachit ein Epithetum des 
Fuchſes, und fofort das eines ſchlauen Menſchen. 

Der „Xaur, vinum secundum.“* Prompt. v. ı618. (lura, vinacium, 
mostacia gl. a. 6895 i. 664; o. 397), bad. Lauer, lat. lora. 
„Levern“ (die Lauren?), Nachwein zum Haustrunk. wirzb. 
Merord. v. 1751. 

leren (o.pf. leian), wie hchd. Ichren, (a. Sp. leran, goth. lais- 
jan); dod der gemeinen altb. Sprade, wo lernen aud für docere 
gebraudt wird, wenig geläufig, während hie und da leren, wie is. 
lara, fhwed. lära, ſchott. to lare, aud für discere gilt. An 
der Pegniz z. B. beißt der Lehrling Lirer (Leiaro‘). 3. Sp. ein 
gelerter (d.h. nach einer vorgefagten Formel gefprodener) Aid. 
„Mit fogtanen gelerten worten, als fid frauwen und man in 
dem land ze bairen erbrechts verzeihen mugen.‘ MB. XXI. 333 ad 
1357. „Unde der fale was Lere Jfanger vone uninterbadh ...“ 
heißt es in ciner deutfchen Traditionsurk. v. circa 1077. Mm. 1532, 
Die ker, bie Zorm, das Mujter, bhd. Lehre. S. lernen. 

leiren (leio'n), 1) leyern; geringfügige Dinge thun. Sp.W. Ber: 
fer geleiert als gefeiert. 2) fig. drehen. (U. Don.) die, Kugel 


fir Lor Lach Larg Lark Larm 489 


(auf der Kegelbahn) eini”-, aussi leio'n. Die Leir, Leiren 
(Leio‘, Leia'n), Leyer, eig. u. fig. Iyra. (efr. „leyr, armproft: 
winde, scroba,‘“* Voc. v. 1482). 

keiren. ©. Laur. 

Leir-lein, f. Lein-l. 

verlieren, ſ. verlieſen. 

Der Lör-baͤum, (aͤ. Sp.) der Lorberbaum, laurus. Mit „eines lor— 
paumes zweij’ oder einem „lLor=zweij’ reitet Dietlaib un— 
angefochten durh ‚der Bayr lant“, wo man biefes als ein 
„‚gelaite, gegeben von dem reiche‘, refpectiert. Pitrolf u. Dietl. 

3090 — 3195. Die Lör-ber (o.pf. Loua‘-bia‘, b. Lorber, 
Lou‘b>a‘, Lou‘ba‘n, ’s Lorl, Lourl), tautologiſch Zörberber ſchon 
Voec. v. 1445 (Louba‘ber, Louwaber), die Lorbeere, (lorperi 
bacca lauri gl. o. 419). Das Lör-ber-Blatt (o.pf. Lous‘. 
bia’blad, b. Lou‘ba‘bläd). Das Loͤr-Ol, Lorbeer-Ol. Es ift 
alles Lor-Ol, R.A. bey Avent. Chr. f. g2, es ift nichts zu er- 
warten als Schaden. 

Der Lörer (wirzb.), Lohgerber. S. das Löh. 

luren, horchen, befonders ftaunend aufhorchen. Bus’, da hab I 
glurt! ©. [ofen und Lufen. 





Die Laͤrch, Lärk, die Lärche, larix. Das Laͤrket (Lergst), Lär- 
chenharz. Das Pehbrodeu und „Lörgetporen‘ iſt in den 
falzb. Waldordnungen p. 16. 92. 98 fehr verpönt. 

Die Lerch, DL. Lerk, befonders gerne diminutive: das Lerchol, 

Lerkal, Lerkäl, wie hchd. Lerhe, a. Sp. Lerihha, lerahha, 

wovon die erite Sylbe wahrſcheinlich contrahiert iſt aus den beiden 

eriten der Formen lewer-ga (7 communi), lewer-ke (nieder: 
fäbf.), laver-ock (fchott.), laver=zce und lafer-c, (agf.), und 
fogar im Dialekt der portugiefifhen Provinz; Beira laberca, 
und womit auch Stalders Lürle f. alauda arborea, ja vielleicht 
das isl., wol aus lafa entitandene, ld zufamenhangen mag. Die 
Birglerk, (D.R.) die Berg:Droßel, turdus saxatilis L. 


St. Larg, (aͤ. Sp.) St. Hilarius. „Zu Neuwburg an der Donau 
war Bifhof St. Hilarius, den man St. Zargen nennt.” Ur. 
Ehr. f. 311. ©. Lär»s. | r 

Das Lörget, f. Lärd. 


Lark, Lerk, ſ. Larch, Lerd. 

lurken, eigentlich lurgken, im Reden mit der Zunge anſtoßen; 
das R nicht ausſprechen koͤnnen; „lahare sermone.“ Prompt. v. 
16185 (verächtlih) reden überhaupt. S. Anm. hinter lurz 2). 


Der Lärmen, Lärm (Lärm), und das Verb lärmen (larmo’), 
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wie hchd. Aus der a. Sp. ift mir nur lar mida calamitas gl. i. 
593 erinnerlih, das einige Ähnlichkeit mit diefen Formen hat. 
Vrgl. d. f. 

„german classica; lerman flaben, elassica pulsare.‘“ Av, 
Gramm. „Lerman und Herdrommen fhlagen, bem Feind 
german machen’ ihn allarmieren. Hiſt. ber von Frundfperg. 
Diefes Lerman fcheint aus dem romanifchen allarme fr,, allar- 
me it., d. h. all’ arme! nah Analogie ded d. Sadmann, ital. 
saccomanno von 3acco, fr. sac, fp. saqueo (Pländerung) gebildet, 
und fjt vielleicht dennoch die Unterlage des vorigen Lärmen. 





Larn, Lern, Ortsname, f. Lar. 

lernen (les'na’, le'na’), wie hchd. 1) lernen, (a.Sp. Lienen). 
R.A.'s Bläuvom Himmel runter lernen, d. h. fehr kif- 
eig. Nptih. außen lernen (Putherbey v. 158: f. 54) auswendig 
lernen. 2) lehren. Einem, (felten: Einen) etwas lernen. 
„Der mir aber nichts lernte.” B. v. Seckendorff's Lebensregeln 
p. 72. Ihä’ da‘ s Tanz'n lerne’. Wart, I wıll di’ scho’ tanz’n 
lerns! anlernen Einen zu etwas (gewöhnlich im ſchlim⸗ 
men Sinne), ihm Anleitung geben, ihn anftiften. Er hat mi’ & 
glö'nt dazua, oder däs I "s tas sol. ablernen Einem 
etwas, a) wie hchd. b) es ihm abgewöhnen, es ihn unterlaffen 
lehren. gelernt, guet gelernt feyn, wohl unterwiefen, 
gelehrt feyn. Der Xerner, die Lernerin, a) ber Lehrjunge, 
das Lehrmaͤdchen, b) der Kehrer. gelirnig (glirni’, mit her: 
vorbrehendem urfprünglihem f) gerne oder Leicht lernend, gelehrig. 
S. lefnen neben lefen u. vrgl. leren. 


„lurſchen, mingere, de feminis.“ Praſch. Die Lurſch, ver: 
aͤchtlich: Weibsperſon. S. Leuſch, Luſch. 





Lartſchen. „Das grobe oder ſogenannte Lartſchenholz auf dem 
Fichtelberge.“ Lori Brg.N. 5ı4 ad 1685. Vrgl. Laͤtſchen und 
bie Anm. hinter lurz 2). 

lurtſchen, a) (ſchwaͤb.) fchleppend gehen. „Lurtfcher atta, qui 
propter vitium pedum terram attingit potius quam calcat.‘ 
Prompt. v. 1618, b) f. lurz 2). 


lurz (Würzb.), lin. Die lurz Hend. 
„zer zeswen und zer lerzen, 
Gerecht ze beiden handen.” Wilhelm v. Dranfe. 
Vrgl. d. f. u. lep. 
a) lurz. „Wer (im Brettfpiel), Lurtz wird, zahlt das Spiel 
zwyfach,“ H. Sachs. lurzen, lurtſchen, im Brett fpielen. 
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„Tick tack, tric trac, Iurtfhen, scruporum et tesserarum lu. 
dus mixtus.“ Pomenel. v. 1735: Anm. Lurz ift wahrſcheinlich 
ein, den bey andern Spielen üblihen matt, labet, Beteic, ent» 
fprehender Ausdrud, und vielleicht mit dem vorigen lurz, oder 
wol gar mit lartfhen, Lurtfhen, Iurfen auf bas isl. ler: 
ta, und lära frangere, debilitare beziehbar. Das irlerchen 
gl. a. 197 (neben irlascen) extinguere ſcheint irlefhen gele- 
fen werden zu müffen. 





Reihe: Las, les, x. 


(Bey den Formen Laß, leß ıc. iſt au bie Reihe latz, Les ıc. zu 

vergleichen). 

„⸗las,“ heutige, nad der Ausfprahe angenommene Orthographie 
der genitivifhen Endſolbe Leins in o.pf. Ortsnamen. An dad 
ſlawiſche las, les (sylva) iſt habey fchwerlih zu denken. ©. lein. 

„calasneo,“ „commarcanus quem calasneo dicimus.‘* Legg. 
Baiuu. 23, 11. Grimm 3, 735 fällt auf das angelfächf. laͤsve, alt> 
engl. leafow (pascuum), und liest ca-lafueo (compascens). 
Brot. gelähfen, laden und Laͤr und das im vorigen Artikel 
erwähnte flaw. las (sylva). 

Der Lafiter, (B. v. Moll Zillerthal) Salpeter. Der Lafiterer, 
Salpeterfieder. 

Laffet, Laffat, Laffig, (d.Sp.) Art feinen Velzwerkes. „Keine 
Frau darf der guten Schauben mehr haben als drey von Fehrüden, 
von Laffet oder von Fehwammen.“ „Eine fehrudene, eine Laf: 
fatne und eine fehwammene Kürfen.” Gem. Reg. Chr. III. 682. 
„Fuͤrſten haben, fo ſy leben empfahen wöllen, rot huͤet auf mit 
laffat underfuettert.’ Layifche Anzaigung v. 1531. „75 Zobel, 
das Zimer als 4o für 75 fl., mehr 789 Pelg Laffis, dz 100 für 
5 fl., 389 Harmpelg das 100 für 8 fl.” Adam Mifen Rechen— 
büchlin v. 1565. f. 39. Das Thierchen, nah welchem diefes Grau: 
werk den Namen hat, fit ohne Zweifel das Wiefel (asica, lasyce, 
lasotschka) der Polen, Böhmen und Rufen. Vrgl. Härmlein 
und Féêh. Gedenklich iſt gl. i. 10. 20 glis lezo). 

laſſteren (9). „Der mit ſubtiliſt und zarteſten Waſſerfarben Laf- 
firte Regenbogen.” Bog. Mirakel. Brot. d. v. 

laß, läßig (lässi’, lästi', Iesti), a) nicht angeftrengt, unfleißig, 
träge, (a. Sp. la segnis, tardus). b) nit dicht, nicht gedrängt. 
„las, rarus; (a; werden, rarefieri.“ Hbn. Voc. von 1445. 
I da‘ Kirch is *s gang lässi' gwe’n. Im O.L. heißen fogenannte 
pelzige, ſchwammige Müben oder Rettige lesti. „verlaßten“ 
(Nürnb. Hsl.), vernachlaͤßigen, „verliederlichen.“ Die a. Sp. un- 
terfheidet biefed la z tardus, (agf. lat, isl. Latr), la zo tarde, 
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wozu dag Verb. act. lazan, lezan retardare, retentare gl. i. 
550, 772. 1055 und dag verb. neutr. Tazen, lazon tardare i. 
1091, fo wie unfer fuperlativifhes lezt (f. d. W. und left) ge: 
hört, vom folgenden Verb laͤzan, isl. Läta und deffen Ableitun— 
gen. Brol. laz, letzen. 

Die Geläß, das Geläßlein (Glässl), Schlinge (zum Vogel⸗ 
fangen). Vermuthlich Ein Wort mit dem unter letzen retentare, 
impedire vorfommenden Leg, w. m. f. (Biel. gl. i. 677. 799 
Diut. II. 343 Lay, lazo amentum). 

läßen (lass'n); O.Pf. ſchwaͤb. u. d. Sp. län (laus’, law); I las 
oder la, du lasst, er last, D.2; I las oder la, du lässt, er lässt; 
las oder Ja! 1 lioss oder lio neben I lassat und liosset, D.Pf. 
laust; I hä’ lassın, fehmäb. law',ı D.Pf. glauss, f. Gramm. 920, 
926. IX. 944. 947. 955), wie hchd. laffen, (a.Sp. läzan, und 
auch in diefer ſchon zuweilen mit abgelegtem Schlußconfonanten 
der Stammſylbe, 3. B. gl. i. 771, Willeram 8. ı3 la ftatt laz, 
gl. i. 961 gilie ftatt gilie3). Hier folgen einige weniger all= 
gemein üblihe Formen und Bedeutungen. a) Farbe von fich laf: 
fen. Das Tuch läßt. Das Holz läßt, wenn man .naffe Lein— 
wand daran hängt. b) nadlaffen, loder werden. Da habm d—- 
Negl lassn, und hät da‘ Leim lass‘ n, ietz ist des Ding ganz 
dolando't. R. A. Hat nahhlassn wia da‘ Brandwei‘ vo Tunkng- 
hausn , iſt von fehlechterer Beſchaffenhelt geworden. c) Ältere R.A. 
„Daz du nicht en lazzeſt, du tüceft es,’ daß du nicht unter- 
laſſeſt, e8 zu thun. „Daß du nicht Laf feft, du kommeſt. Nun 
wollten wir nicht Laffen, wir wollten es verkünden.” Kr. Lhdl. 
111. 88. V. 384. Vrgl. oben.laß tardus. d) Feyräbend Lä- 
Gen, (D.2. Baur), Shiht laͤßen (Salzb. Hbn.), Feyerabend 
machen, aufhoͤren zu arbeiten. Vrgl. das auch hchd. fih Zeit 
laßen. e)„lauffen umb gelt, aere mutare, vendere.‘* Prompt. 
v. 1618. Wio lasst d’ os recht? welches ift der geringfte Preig, 
um welchen du es weggibft? ſ. laßen g). N) Iafen, einlaßen 
Bretter, Balken ıc. ineinander, fie in einander greifen 
machen, mittels Einfhnitten, Laſchen in einander fügen. einla- 
Gen eine Nuet in ein Holz, in ein Brett, einen Einſchnitt, 
eine Lafche, Rinne darein machen. Die Geläß, die Geläßen, 
die Fuge, der Ginfbnitt, commissura , conjunctura, galaza, 
gl. o. 200, gilaz, gl. i. 258, 613; die Nige, der Spalt. g) ze 
der läßen, Aderläßen, oder blos Läßen, (Nürnb. v.pf.) I 
hab z’ äudo'n gläu’s, (B.) I hä’ mar“ ado‘lass'n, I ha’ m» 
lassn. Die Üderläß, die Lip, die Ad rläß (Gramm 808), 
die Laͤß, der Aderlaß (Adelung); die 3 dem derlaffen folgenden 
Tage. In dor A da’lass ſeyn. D’ Ado‘läass auslesch'n, fid 
am 3ten Tage guͤtlich thun. Das Luf tläßlein (Luftlassl’), beym 
welchem nur einige 5 — 8 Unzen weggelaffen werden, gleihfam 
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um dem Blut Luft zu machen. Der Aderlaͤßer, die Ader— 
laͤßerin, Perſon, die fi zur Ader gelaffen. Der Äderläßer, 
der Laͤßer, der die Operation verrichtet. Frenherr von Bodmann 
bemerft in feinen Notaten von 1709: „Die Bayern verirt man, 
daß fie fin fo lang halten in der Aderlaͤß als neun oder noch 
lenger. Alf der Ehurfürft auf der Jagd von einem Bauern, der 
ihne nicht Fannte, begehrete, er ſolle ihme zum durchreuten einen 
Feldgatteren aufmahen, fagte diefer: Herr! ich bin ein Ader— 
Läffer! Der Churfürft fragte wie lang ſchon? fagte er: vor 14 
Tagen hab ich laſſen.“ 

„Sunft hieß's, wenn d’ Laß foll guet anfchlagen, 

So mueß man fehler nit gar 

Den Arm in der Sclingen tragen 

Ein halbes Vierteljahr.“ Lied „der Ealender.’’ 
Die Aderlaßregeln, Ms. v. 1477 fagen: „Wer im zu ber ader 
last, der fol des erften tags wenig effen, des andern tags frölich 
fein, des dritten tags ganz rue haben, des vierden tags paden, 
des fünften tags der min pflegen.” Solcher Obfervanz zufolge wa- 
ren auch in Klöftern (männlihen und weiblichen) die jährlichen 
Aderläßen wahre Feſte. ©. MB. II. 84. XII. 166. Nach MB: 
Al. 261 ad 1290 nahm mancher Vogtherr „vür Aderlozz“ den 
Unterthanen befondere Neichnife ab. laͤßeln, durh Scröpf- 
koͤpfe Blut laffen, (v. Dell.). Eine alte Nomenclat. hat cucurbita, 
Laßkopf. Scherzh. R.A. In der bavrifhen Aderläß oder 
ein bayrifher Aderläfer feyn, Medicin zum Abführen ge- 
nommen haben. h) läßlich, adj.” was erlaffen werden Fann. 
Laͤßliche Sund, die feine Todfünde if. Laͤßliche Fever 
tage, die nicht geboten find. Lori Brg. R. 219. Die a. Sp. brauchte 
läßenlih. „Zu rechter unläfenlicher pen.” MB. XXIII. 396, 
„Verlazenliche ſunde.“ Br. Berbt. S. Laͤß hinter Ablaß. 
i) der Abläß, wie hchd., Vorrichtung, um einen. Weiher abzulaſ— 
fen, zu leeren; um von einem Bah, Strom, Neben-GCandle abzu- 
laffen, abzuleiten, 3. B. der Höchabläß im Lech bey Augsburg. 
Lori LechK. f. 437. 566. 2) venia, indulgentia (Otfr. ablazi). 
Die Ablaßwochen (Wſtr. Gl.), was Antlaß-Wochen. Für 
Ablaͤß, Antläß ſcheint auch das einfahe Laß, Laͤß üblich ge- 
wefen zu feyn, denn: 

„So hiet er ale vil Löz davon, 
Als von der Preuzzen vert“ fagt der Zeichner. 

(„3i demo laze ad remissionem, gl. i. 464, gilaz concessio 
veniam, i. 236, 350). S. oben laͤßlich. ablaͤßig (aͤ. Sp.) 
das Primitiv vom Gegentheil unabläßig. „Die den Kauf ge— 
macht haben feint mir zu ableßig gewefen des Leyfauffs halber 
... dunckt mich des Leyfauffs zu wenig fein.” MB. IX. 81, „Es 
wär gefhehen gewefen umb Rom, folt in folhem Ungluͤck ein wil— 
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ber oder ableffiger Keiſer ſeyn geweſen.“ Av. Chr. 195. k) Id 
Ben an Schidleute ine ftreitige Sache, darüber auf Schledleute 
compromittieren. „Das ward gelafen an Schidleuten.“ 
MB. VII, 150, Der Anlaf, das Compromif. „Wo der Ans 
laß oder Hindergang verpdnt wär.” Mef. L.R. Kit. 14. Art. ı. 
Einen Anlaß auf Einen thun. „Der Anlaß auf Uns gethan.“ 
„Der Anlaf auf den Marfgrafen v. B.“ Kr. Lhdl. I. 183. V. 
285. veranlaßen, compromittieren. „Sich verfhreiben und 
veranlaßen.” Kr. Lhol. V. ı7ı. „Haten einen Zanf umb bie 
Stätt Modona und Res auf den Keyfer veranlhaßt.“ Hiftor. der 
von Frundsberg. „Sich in unuerftändig ſpruchleut veranlaffen.” 
Laviſche Anzalgung. ©. laßen 9. NM anläßen Einen, ihn 
anfpreben, anloden, reizen; über ihn fpotten. Putiphars Frau 
'lassat 'an Joseph &': ge, schlaf bey mier. Si tät'n zu eppon 
Schischs @lass'n.“ „anlaßen, raißen, invitare, allectare.* 
Prompt. v. 1618. m) anläfen (aflaus etwas, D.Pf.), es mit 
Heftigkeit anfangen, angreifen. n) „Kanten anlaßen, cantarum 
implere,“ (d. h. vollanlaufen Laffen). Prompt. 1618. o) anläßen 
ı)nadz, los- (und einem Andern zufommen) laffen. Las & (5.8. 
den Stri@)! 2) (Mptfch.) ausgeben, aufwenden; Aufwand maden. 
Er läßt nihts an, iſt geisig. (efr. gl. i. 452 gilieztf largire- 
tur). p) der Antläß (Antlas, 'A'los, -u), 1) d,Sp. jede Be 
freyung, Entlaffung von irgend einer Verbindlichkeit, Schuld. 
„Dte erwurbent mir fierzig tag antlaz an den predigen,‘ über: 
hoben mih 40 X. lang dem Predigen, verfhafften mir Ferien. 
Taulerus an Margreth Ebnerinu, Heumann opsc. 2) bie Erlaf- 
fung der Sünden, der Ablaß. „Unſero funtono antlaz.“ M.m. 
18, 108, „antlaz der funden.” Br. Berhtolt 106. „Der 
babft in allen antlaz ſprach.“ Reimchronik bis 1250. Ms. „Und 
daß: der Pabſt alle andern Anntlaß widerrufe, dann allein den 
Anntlaß, den die haben im Jubeljahr, fo von Anntlaf wegen 
gen Rom ziehen.“ Kr. Chdl. VII. 533. MB. XVII. 198 ad 1475 
iſt die Nede von „den antlaztägen unfer lieben Frawen Eapels 
len in dem Marke zu Hohenwart, als iren Tägen und Kirchweichen, 
inhalt der Untlazbrieff.“ „Es hat unfer h. Vater der Babſt 
ain genad und antlaz geben in unfer Elofter gen anger.” 
MB. XVII. 269 ad 1402. efr. XXIV. 264. „Auf St. Halmerams 
Kirchwelh findet man römtfhen Antlaß und Gnad.“ Gem. 
Reg. Chr. IE. 280. „Das der Antlas bes Gottshaus ierllch zu 
der Kirchweih fleißigleich verchundet werde,” Meichelb. Hist. Fris. 
U. I. 2405 „Das Antles⸗Laͤuten oder Tenebrae am Frey: 
tag: hat Erz: Bifhof Eberhard III. a®. 1404 geſtiftet.“ Dukhers 
ſalzb. Chron. p- 195. ©. Schidung. 3) ehmald die Losfprechung 
oder. Entlaffung dffentliher Büßer von ihren Vergehungen und 
Kirchenftrafen, und Wiederaufnahme: derfelben in die Gemeinfhaft 
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bee Chriften, welche gewöhnlih am Grün: Donnerftag, als Ein- 
feßungstag des heil. Abendmahls ftatt hatte. Es wurde daher der 
Grün-Donnerftag ſelbſt Antlaßtag, Antlaß:Pfinztag genannt. 
„Beichten am ChHrifttag, Palmtag, Antlaß, Dfterfeyer, Auffahrts⸗ 
und Pfingfttag . . .” Himmel auf Erden oder heil. Berg Ander von 
1715. p. 89, „Dy heyligen vaften bis an den antlastag,” MB. 
XVII. 205, ,‚‚Gott felber fprac ze finen fungern an dem antlaz 
tage ze naht ...“ Br. Berht. 172. „Es fol chain Jud mit chal⸗ 
nem chriſten paden an dem antlastag nach mittentag, fo ſullen fr 
tuͤr und ir venſter zugetan ſein, ſi ſullen auch an di ſtrazze nicht gen, 
daz ſul wern untz der heilig tach für chuͤmt.“ Rechtbuch v. 1332. Wſtr. 
Btr. VI. 88. Das Antläß:Ap (Antlas-Aar, Alos- Ao, Allosi), 
Ev, am Gruͤndonnerstag (Antlaß-Pfinztag) gelegt. Solche 
Ever werden vorzugsweiſe zur Oſterweihe gebracht, um dann unter 
die Hausgenoffen vertheilt zu werben. Sie bewahren den, der davon 
geuieht, das Jahr hindurch vor Leibfhhäden. Daher wird eine forgs 
fame Hausmutter, wenn fie unter ben für ihre Hausgenoſſenſchaft 
beftimmten geweihten Eyern nur einige Antlaß-Eyer hat, fich diefe 
wohl zu merken fuchen, um fie vorzugswelfe dem Hausvater und den 
Mannsleuten zuzuwenden. 4) die für den Donnerstag der naͤchſten 
Woche nad) Pfingften von dem Pabſt Urban IV. a°. 19264 und bem 
Concilium von 1311 befonders angeordnete Geledrierung des Altar: 
facramentsd mitteld SKerumtragung ber confecrlerten Hoftie (des 
Frön-Leihnams, b. f. corporis Domini) in feverlicher, durch 
alle Gaben der fchönften Jahreszeit verherrlichter Proceffion. Den 
Antlaß halten. Im. 1586 wurde „für den Antlaß (zu Mün- 
hen) verraitet 1279 fl., a°. 1584 Eoftete ebendafelbft „der glorreiche 
Antlaß” 2027 fl. Ao. 1582 wurde dem fürftl. Nath Licenciat Muͤl⸗ 
ler wegen „ordnung unndt verrehnung bed fhönen Antlaf” 
97 fl. 43. ausbezahlt. Hofrehnung, Wſtr. Btr. IIL 90, 97. 99. 
Zum Unterfhied vom Grüendonnerftag=- Antlaß warb ber 
Fronleihbnamstag-Antlaf der größe oder auch der lange 
Antlaf genannt, weil er eine ganze Woche oder Dctave ‚währt. 
„1481 am Montag in dem langen Antlaß.“ Zirngibl Hainſpach 
p. 193. antläßen (antloss'n - v 1), vrb. n. (Baur Ob. Iſar) 
die in der Antlaf:Dctave gewöhnlichen Ceremonien verrichten, 
in specie aber vor der Meffe die Nona fingen. Is no’ Zeit i’ d- 
Kirche’, tuat da‘ Herr voné no’ antloss'n. Das Antlaf- 
Kranzlein, Kränzhen aus Raute, Feldquendel und andern Blu: 
men, welches am Fronlelchnamstag bey der Proceffion gebraucht, 
und in den Hdufern ald heiliges Mittel gegen den Blitzſtral ıc. auf⸗ 
bewahrt wird, Die Antlaf:Rdfen, bie Betonien-Mofe, Ants 
laß: Tag, die A.“Wochen, d. h. Fronleichnams-T. W.⸗, da der 
Ausdrud in Beziehung auf den Grün-Donnerstag größtentheild ver: 
alter ift. 5) (Werdenfels) das heilige Abendmahl überhaupt, Infos 
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ferne es zu einem Kranken gebracht wird. Man laͤutet mit dem 
Antlaß, get mit dem Antlaß. Die d. u. a. Sp. hatte zu 
den Subftantivformen antläz, antläzzida auch das Adi. ant- 
lazig, antlazlih („äne funte antlazlihe” gl. Winnerl; 
„antlepig ſunde,“ Br. Berht. jetzt laßlich), das Verb ant— 
läzönn indulgere, und davon antlazzäre indultor. Windb. 
Pſalt. S. Entläß und Ant-. 9) aufflaßen, ı) feilbleten, 
ausbieten, ſ. lafen e). 2) (Allgaͤu) einen Wind ſchleichen laſſen. 
r) außläßen Ma. Eß laßt nit vil auß von drey Stun— 
den, d. h. es find nicht viel weniger. Jetz laͤß mi’ auß! zu 
Jemand, der Unglaublihes erzählt. s) aufläßen. Durch Urf. 
v. 1342 (MB. XI.) wird dem Gotteshaus zu „unſer Frawen Auwe“ 
ein Theil des umliegenden wilden Waldgrundes gefchenft, mit der 
Freyheit „Dörffer aus ze lazzen, (p- 288), den wald aus: 
zulaßen (p. 290) wol: an ausreutende Anfiedler gegen gewiſſe 
Zinfe zu überlaffen. Vrgl. Läßen und Adelungs Laßgut. t) auf- 
läßen, ausladen, befonders das nach der veranderliben Strom: 
höhe zuviel geladene Salz aus einem Schiffe auf der Salzach, was 
dann alde Saumfalz in eigens dazu erbauten Hätten zurüdbleibt. 
(f. Hütten=-Hallfart). Xorl Brg.R. 297. 309. 317, 486. 639. 
Das Auslafen, das alfo ausgeladene Salz. ibid. 318, Diefes 
laffen gehört vielleicht zum gleichbedeutenden niederfächf. Loffen, 
dan. Loffe, Adelungs Löfhen. Loſtatt, wad noch ald Name ei- 
ned Dorfes ob Regensburg vorkommt, Fönnte nah folgenden im 
Gem. Reg. Chr. IV. 128 vorkommenden Stellen dem Loffeftatt 
(locus ubi merces e navigio exemtae deponuntur, bey Friſch) 
entfprehen. Es iſt nemlih im Nieder: Münfterifhen Salbuch f. 60 
zu lefen: „Wir haben dofelb in der Hofmarf (zu Sall) ein Loftat. 
Da fol ein Lofteter von dienen in das Hofampt färleich = Pfd. . . 
Ez fol ein Lofteter die Scheffung wol bewaren . . . Ald oft man 
ein Schiff lätt, fol man dem Lo fteter geben 2 dI., ausgenommen 
unfer Gotshaus ift im nichts fchuldig . . . und ob ein Kofteter nit 
do wäre, fo mag der do geladen hat, wol a di. an das Geftad le— 
gen ..“ Gemeiner felbit fagt: „Man follte von der „Loheſtatt“ 
oder der Naufart ohne Befchwerde der Kaufleute der Stadtlammer 
einigen Nußen zuwenden.” Schwerlich darf fhon für jene Zelt eine 
Entftellung aus Xadftatt (locum ad onerandas naves aptum, teu- 
tonice ladajftatt, Emeram. Salbud) bey Pez) angenommen werden. 
Cfr. allenfalls gl. a. 187 „ain lotftat, daz iſt ftatun (ſtat in?) 
Rumu, asylum quod est locus Romae.‘“ u) aufläßtig (auslässi’), 
(Baur) vergeflich, oft etwas auslafend. v) der Einlaß, ı) das 
Einlaffen von Paffanten während der Thorſperr-Zeit. AP, 1733 wird 
in Wirzburg ‚eine Sperr und Einlaf’ angeordnet, fo daß, wenn 
die Thore gefhlofen worden, die beeden Stadtthore von Zell und 
Rennweg mit dem Mainthor zum Einlaß beftellt bleiben, 2) befon= 
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ders hiezu beftimmtes Thor. „Einlaß, posticum, pseudothy- _ 
rum,‘ Prompt. von 1618. x) der Entlaf (vu -), (D.Pf.) bie 
Entlaffung, 3. B. von der Militärpflichtigfeit. Vrgl. oben die noch 
aus der a. Spy, bewahrte damit identifhe Form Antlaß (- -. 
y) geläßen (glass'n, t-lass'n), dergeläfen (da‘g-lass’n), 
vergeläßen (voa’g’lass'n, vo’tlass’n), entläfen -(unt’lass'n), 
(von trähtigen Kühen) Milch In das Euter laſſen oder abfegen, 
’Kua do’g'lasst. Die Geläßfue (G’lasskus), Kuh, die. dem 
Kälbern nahe iſt. (Immerhin mag bier eine Rädfiht auf das alte 
gelafte gl. i. 825 genimen, gilaffini i. 703 farra (frumenta- 
ria) offen gelaffen bleiben). z) die Geläß, f. unter f). «) bie 
Gelaͤß, Schlinge, f. unter la. PA) das Geläße, dad Bench: 
men, bie Geberde. 
‘Aba“ das wär 9° Glass, 
"Als wenn I 's Deanäl fräss! * 

„Das die veint hin in ſahen 

Alles ir gelezz, 

Man trunch oder ezz.“ Horneck. * 

„Magtlicher zuhte ſihe ich den degen rich 
Mit guotem gelezze ſo minichliche ſtan.“ Nibelung. 
V. 1670. Isl. laͤti, ſchott. lalt, late, let, manner, gesture, 
niederſaͤchſ. gelat. geläßen, adj. wie hchd. ungeläßen, 
ungeberdig, unmanterlih, (orgl. allenfalls auh geladfen). 
y) der In=Läß (GTIàu'), o.pf. (Bett:) Federbehältnif. Vrgl. In— 
guß, Federitt. HS verläßen fih eines Dinges ze Ei- 
nem, (d. Sp.) fih deshalb auf ihn verlafen. „Des verlaffen 
Wir Uns zu dir.” Wſtr. Btr. V. 182. Daher: zueverläßig, 
adj. ze dem (auf den) man ſich verläßen Fann. e) verläßen, 
„binläßen Einem etwaß, es an ihn vermiethen, verpachten. 
„Smpen verlaffen.” L.Ord. v. 1553. f.ı22, „Den Zehent ver: 
laßen.‘ MB. XII. 269. Meichelb. Chr. B. II. 186, Der Ber: 
läß, die Berläßung, bie Verpachtung, Vermiethung. Zeha’d- 
Varläus, (Nptfh.). „Verlaßumb.“ MB. XII 269. ) ver: 
läßen, zurüdlaffen. „Ain verlaßener Ausſchuß gemainer 
Landſchaft,“ (Landtag v. 1514 p. 434), eine Art Diputacion 
permanente unfter alten bayrifchen Cortes. Wenn Eltern fterben 
und „hinder jnen ehellbe Kinder verlaffen.” L.R. von 1616, 
f. 366. Der Verla, die Verlaßenſchaft, (wirzb. Verord.) 
das Verlaßthum, Hinterlaffenfhaft eines Verſtorbenen. Der 
Verlaßer (Erbelafer). n) verläßen, d. h. von den Gelfted- 
kraͤften, adj. u. adva Er ift ganz verlaßen. „Das iſt recht 
verlaffen gehandelt.” Wagners Civ. u, Cam. Beamt. I. 24. 
Wie ein Verläßner oder wie Gott verlaß mid nit 
daften, berumgeänıc. 9) verlaßen. Bey Hund St.B. I 
357 wird in einer Streitfahe zwifhen dem „Capitl von Freyſing 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, IL TH. Ji 
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und gewiffen waldedhiſchen Erben, durch jenes gen Rom appel- 
Ifert, durch diefe aber „daſelb verlaßt.” Dieſes verlaßen 
gehört wol zum d. Laßbrkef apostoli. „Bitte und begehr flei- 
fig Apuftules, genannt Laßbrief.“ Gem. Reg. Ehron. III. 145 

- ad 1463. ©. laßen lb). ı) zeläßen (z’lassn, z’laus’), zer: 
fließen machen, fchmelzen, zerlaffen, a. Sp. zilaͤzzan. 

Lässla , Ladiſlaus. 

Die Lais, das und die Gelahs (Glass), Gelatft (Glaost), wie 

hchd. das Gelelfe, (a. Sp. utagan=Letfa und leifina orbita). 
eng= oder weit=zgelaffig, adj. vom Weg, vom Fuhrwerk. (Bey 

"Ktero V. 29. VII. 94. 100 ſteht das Verb Feleifinan für imi- 
tari, gl. i. 553 für aemulari). ©. latften. 

Die Laus, wie hihd. (a.Sp. lüs). Die Gewandlaug, pediculus 
vestimenti. In der a.Sp. hieß die Wanze unantlüs. Davon 
verfchledne niedrige Schimpfbenennungen: Laustegel, Laus— 
nedel, Laustöter. MU. Er fhind'td’ Laus um den 
Balg, von einem Filze, Gelzhalfe. (auftg, adj. ſchlecht, er- 
bärmlih. R.A. Mir ift lauſig, Taufig im Magen, derMa- 
gen iſt mir Laufig, mir iſt übel, befonders vor Hunger. laufen 
Einen, fig. abpriügeln, betrügen. derlaufen, verlaufen, vrb. 
n. vor Menge der Laufe zu Grunde gehen. Der Laufer, ı) er: 
baärmliher Menfh. 2) Lauskamm. Der „Lausguß, postrema 

lavatio.“ Prompt. v. 1618, Die Lanshutten, (Nptih.) Sa: 
menfapfel der Herbitzeitlofe. Das Lauskraut, D.L, veratrum 
album. Wenn das Alpenvich Läufe befommt, fo wird es dur 
Waſchen mit dem Abfud vom Samen dleſes Krautes davon befrent. 

Laus Deo, weiland übliche überfchrift von Conto's der Kaufleute, 
Handwerker, Mebger, Bäder ıc. Daher pflegte man wol im 
Scherz einen ſolchen Eonto’felbft einen Laus Deo ju nennen. 

laufen, (8.Drd. v. 1553. f. 124) laufen (auf Hafen), in die Lu— 
fhe gehen. L.R. v. 1616, f. 784. Die Laußwatten, bie in den 
wirzb. Fifherordd. v. 1570 u. 1766 verboten werden, gehören wol 
ebenfalls hieher. (Cfr. gl. i. 161, 233, lu zent er latens von Ins 
3&n? agf. lutan latere). 

lefen, lefnen (lesn, lesna’; I les, du lest, er löst oder lesn't; 
I las oder lesat oder — gles’n oder g’lesn’t), wie had. le⸗ 
fen, (a. Sp. lefan). Die nicht ablautende Nebenform lefnen 

“ Scheint nahen Sufanimenhang zu haben mit lernen (a.Sp. lir: 
nen, agf. leornian discere und legere), welches von dem eher 
zu Lats, lafften w. m. fe ſtimmenden leren, det Form nad, 
abſteht. Der Grundbegriff von lefen (legere, colligere) ſcheint 
im Durchgehen (efr. neugr. dießateıv für lefen) zu liegen; wornach 

das ayf. leoran transire Ruͤckſſicht verdient. verlefen, able 
fen; d. Sp. leſen, durchleſen. Die Les, a) (Werdenfels), das 
Buch. 0° schöne Les. 5) (ſchwaͤb.) Stih im Kartenfplel, had. 
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Leſe; vrgl. bie Loös. Das Leſen, a) die Lectuͤre, der Inhalt 

eines Buches oder einer Schrift. 3” schös, häli's Lés n. RN. 
Das ift ein anders Lefen, das iſt wad andere. b) (O.Pf. 
Hrtg.) eine Krankheit des Rindviehs, die man auh das Studie: . 
ren heißt. c) die Weinlefe. 

eis (Led leis), Teifing (O.Pf.) adv. fahte, leife, (a. Sy. liſo 

8gl. i. 1110. 1156). leiſing gen. Z lei’s, z’ leising g'salz'n, 
zu wenig gefalzen. Vrgl. len. 

Die Leuſach (Loisa, Luisa), Nebenfluß der far, deffen Name ge: 
wöhnlich nach der gemeinen Ausfprahe Lolfach gefchrieben wird. 
„Juxta fluvium giubis-aha.‘”’ MB.VII. ı, ı8 ad 1079 u, 1150, 
„gennhalb der Lewfad.’ Korf's Lechrain f. 62 ad ı348. „dt der 
livſach,“ ad 12915 „„bi.der Lipbfad.(livbfad) ad ı3ı0, MB. 
XVIII. 11. 63, „Inter duos fluvios Mfara et Liubafa.’ Ried 
ad 1003. Der Loisara‘, 1) Anwohner ber Lolfah, 2) Flößer 

“auf derfelben, loisarisch, adj. nah Art der Lolfabanwohner, 

Die Liſel, Liſi, ) Ellſabeth; 2) Eigen-Name von Stuten; 3) gro= 
“ser Krug. Pisl mei” Lis1! 4) Bund Stroh, worauf fih die Sol: 

„daten legen mußten, wenn fie weiland Stockſchlaͤge erhielten. Allo’, 
d Lisl raus! 

lUsmen, (fchweiz.) ftriden. gelismet, geftritt. In der Mind; 
ner Fronleihnams-Proceffion von 1582 (f. Wir. Btr. V. 172) trägt 
der Ritter St. Georg „ein weiß filberen bobinen huet, mit gul- 
den paflamontporten eingefaflt. Davorn beim Spis mit ainem koſt— 
Then großen behamifhen Diemant mit golt eingefafft und ge— 
ſchmelzt, gezlert, — herumb mit feiden gelifmaten, mit golt 

und perl gezlerten pluembweeg oder Veſtom (Feiton) verhoͤcht.“ 

(Gl. 0. 277 gelifemet inconsutilis. Sollte lifemen etwa mit 

lefen colligere zufammenhangen ?) — 

verliefen, und verlieren (vo’lias'n, volis'n, o.pf. vo’leis’n, 
vo’leia'n), und verleufen, verleuren (vö’luis'n, völui'n, f. 

... Gramm. 295. 312, 313, 934; Praet. cond. I vö’lur, vé liosot, 
vöoliaret ıc,; Praet. partic. vo‘lou'n, va‘laan, alfo verlören), 
a) wie hchd. verlieren, amittere, (a. Sp. farliofan, farlds, 
farloran; d. Sp. zuweilen auch fliefen, flös, floren, z. B. 
MB. XVII. 35, 114, 

„Her Salomon ung lert, 

Das fein weib und fein fwert, 

Niemand czalgen fol ze vil, 

Ob er few nicht fliefen wil.” Der Zeichner). 
b). 4. Sp. verderben, zu Grunde richten. „Wer icht planfchen oder 
ab den aribern hinder fein fleuft. ., der fchol ander hinwider 
ſetzen.“ Traunſtein. Stadtreht v. 1375. Kohlbrennerd Materialien 
I. St. p.58. „Du uerliufift alle die der redent die luge, per- 
des omnes qui locuntur mendacium.‘ Psalt. Windb. „Wil den 
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hellant flieſen.“ Wern. Maria p. 200 (firliofan conterere 
gl. i. 263. 365, Otfr. 4. 1. 5). Im Gel. fehlt ein lloſa amit- 
tere; follte das Ifofta ferire, collidere dafür ftehen? Vrgl. den 
Kühen-Terminus: Ayer in die Suppenverlieren, fie roh 
in die heiße Suppe ſchlagen; verlorne Aper, in die Suppe ge- 
fhlagene. verloren feyn, die Geiftesfräfte verloren haben; 
geiftes = abwefend feyn. Die Verliefung, das Berlieren, 
die Verlierung. „Werliefung der Gerichtsfhäden.”’ Ref. L.R. 
Tit. 13. Art. 2. Das Verlles, Gefaͤngniß, in weldhe die Yuftlz 

die ehmaligen Burgherren manches Opfer auf Lebenszeit verdammte, 
verlorner Poften gräßliher Art. Der Berlur „In Berlur 
gegangene DHbligatlonen,” U. v. Klein Hftr. „In dem Verlore, 

in interitu.“ Psalter. Windb. farlor perditio, gl. a. 1843 
vlor internecio ı, 239, Der Berlurft, im bayr. Schrift: 
gebrauche (nach Analogie von Dien=ft, Gun-ſt, Kunft, Brunft, 
vielleiht zur Unterfheidung von Verluſt desiderium, fehr ge: 

woͤhnlich ftatt) der Werluft, als fluft in der d. Sp. aud 
fem. „on fluft.“ MB. XXIV. 635. „Ze gewin und ze flüft.“ 

 MNctb. Ms. In der a. Sp. iſt mir dieſe Form nicht vorgefommen. 
Jedoch im Goth. beſteht im Feminin fralufte. verluftig, 
verlurjtig, adj. verlierend, verloren habend, „Die verluftia 
Partey.“ Ref. L.R. Tit. 13. Art, ı. verluftigen, vrb. „Der 
verluftigte Theil.” 

lüeßen, eigentlih: Iiezzen (und vielleiht ein Ablautverb wie das 
hllozan der a. Sp. und das isl. hHliota), d. Sp. a) sortiri, Io: 
fen; durd Loos erlangen; als Antheil, ald Beſcherung eryalten. 
b) auguriari, hariolari, Ich weiß nicht ob wirklich nod zur Be— 
deutung a) zu ziehen iſt die Stelle In Gem. Reg. Chr. ad 1320, 
„Welcher Burger einem Fremden einen Keller lieh, der mufte der 
Stadt das Umgeld entrihten, was er (der fremde?) mit Angießen 
verliefete” (ößte?) ſ. d. W. Zu Bed. b) „Wetterliefer, 
liezzer augur, llezzerin auguriatrix, sortiaria (fr. sorciere) 
gl. bibl. v. 1418, gl. o. 282; liozo, liozari, ariolus, sortile- 
gus a. 125, 153, ©. Loöß, loͤßen, lößeln und Luf. 

loſen, Iufen, Infnen, Iuftern, a) horchen, (a. Sp. hlofen). 
Los, lus! horh! Da los, lus I net auf, da merk ich nicht auf, 
das ift mir gleichgültig. I kA” mo“ net gnu>’ lus'n, ich bin ganz 
Ohr. I hä’ glus’t o's wie 0° Narr. dberlofen,derlufen, 
erhorchen, erlaufcen. verlufen bie Mebhühner Gaͤgerſpr.), 
am Abend horhen, wo fie ſich niederlaffen, um am Morgen auf 
fie Jagd zu maden. zuelufen, zueluſnen. loͤſeln, 
luͤſeln. „subausceultare.* Prompt. v. 1618, („Hlofet ir 
chindo liupoſton.“ M.m. 16. „Mina mefa nt geloſeda,“ ich 
börte meine Meffe nicht. ibid. 205 zuoloſemes attendamus, 
gl. i. 282). b) nachſinnend, unentſchloßen, betroffen feyn. Ilus 
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halt ällwo' so dohi‘, und waas net wäs I ta9” muas. 's Weda“ 
lust, wenn es trüb und regnerifch ausfieht, ohne daß doch eine 
andere Witterung erfolge; (cfr. gl. a. 382, i. 906 hlofenti, 
zuafilofenter attonitus). Der Lofer, Luſer, ı) Horcher. 
Da“ Löser &.da“ Wand hört sei’ aagnge Schand. 2) unent- 
fhloffener Menſch. 3) das Ohr vom Wilde, und im Scherz auch 
vom Menfhen. (Zur Form lufnen ftimmt lufnunga sensus . 
gl. i. 360). ©, lauftern und nah Gramm. 629 aud luren. 

Das Löslein, (Nürnb.) Semmel-Paar, mit Mildh angefnetet; nad) 
Reinwald im Hennebergifhen: abgetheiltes Stüd einer Dreyer: 
Semmel oder eines Dreversweds, dad ı Pfennig Foftet. „Die 
Brüder vom Bruͤderhaus zu Nürnberg follten jäprlib dem Rath 
fbenfen a Biertel Malvafier, ſechs Lösfemmel und 4 hölzerne 
Becher.’ Trudenbrod p. 429. „Daͤrbes prot, losprot, preßen, 
barnaffen ꝛc.“ Ortolph. cfr. Adelung: Losbäder, der zarteg, 
weißes Brod badt. (Ich verftehe hier den Benennungsgrund nicht; 
vielleicht Ift die Abtheilbarkeit gemeint und unten Löß zu ver- 
gleichen). 

Losmugken, (Frank) Sommerfleden, (efr. Roſsmugken). 

Los-ſtatt, ſ. laͤßen t). | 

„Lofig,” (MWerdenfels) „ſchmuzig.“ „Loſey, Sciffgrub, da fi 
aller Wuft ſammlet.“ Onom. v. 1735, Bro. d. f.m. Lu 

Die Lös (Lous, Laos), 1) das Schwein weiblihen Gefchlechts, 
Mutterfchweih, «(vielleicht urfprünglih in fo ferne fie laͤufig iſt, 
vrgl. isl. loſi lascivia, Lofa=flif scortum). 2) Schimpfname, 
wodurch eine MWeibsperfon unreinlich gefholten wird. Das Loͤs— 
Lein (Löusl), Ferkel weiblihen Gefhlehts. In Thom. Murners 
Schelmenzunft (Haller Ausgabe v. 1788) heißt es p. 57 unter der 
Aufſchrift „die Saw frönen:” Bon Groblanus „die [of im Stall 
frönet muß werden.” Nach einer dafelbft beygefenten Note fteht 
in einem alten Vocabularius „lo ſa, scropha, porca.‘‘ Das Voc. 
v. 1482 hat „lofa, mor, fuß, fweinsmutter oder varch;“ dad des 
Friſius: ein Loß, porca, scrofa, sus; Loſenmilch lac suil- 
lum. Prompt. v. 1618 „2008 scrofa, porcetra, die nun ainmal 
gefärlet hat.” Einem eine Lald ftehen, heißt beym Prediger 
Selhamer (1696): Ihm einen Pollen, Schabernad fpielen. (Sollten 
damit die fchafbauferifhen 238, Stihe Im Kartenfpiel, zuſammen— 
bangen? da fie vom hchd. Leſe verfhleden zu feyn fcheinen). 

Die Lös, die Leste In einer Reihe von Perfonen oder von Hand— 
lungen. ‚Bey verfchledenen Kinderfpielen wird von dem, welcher 
äulest an bie Reihe koͤmmt, gefagt: er Erlege, habe bie Lös, 
auh: er werde, er fey die Lös..(cfr. Klöz und Mater), 
Ich kann nicht beftimmen, ob von diefem Ausdrud der nachſtehende 
in einigen oberländifhen Gegenden üblihe Spaß Grund oder Fol- 
gen fey. Wenn in einem Hofe das Drefhen zu Ende geht, wird 
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Acht gegeben, wer die Los kriege oder bie Loͤs werde, d.h. 
wer den legten Drifhelfhlag thue. Ihm iſt beym Driſchelmahl 
ein befonders großer Kuͤechel, der Los kuͤechel befhleden. Iſt 
bie Lös einer Dirne zugefallen, fo binden die Knete eine ſchwein— 
ähnliche Figur aus Stroh zufammen, welhe von der Dirne zur 
Tenne eines Nachbars, wo man noch zu drefhen hat, gebracht, 
und der dort gewordenen Lös zur weitern Spedition übergeben 
werden muß. 
lös (lous, lass), adv. u. adj. wie hd. los, d. h. solutus, unge: 
bunden, (a. Sp. loͤs). -lös in der Zufammenfesung ift der ge— 
meinen Sprade weniger geläufig: balous (f. bal), hail-lds 
(hasa’lous), ıc, löfen (lEs’n, leis’n, O. Iſar lois’n), wie hchd. 
(a. Sp. löfan). außlöfen Einen, d.Sp. im Gafthaufe für 
ihn bezahlen. Die auf den Reichstag nah Negenfpurg gefandten 
Käthe follen fih bey dem Abt zu St. Emeram „eingelofiren, aber 
ſich felbft auslöfen.” „Item der pabftlihe Nuntius beim Ges 
org Hirfhberger Wirth allhie ausgelöfet worden. Stem dem 
Starnberger Auslöfung für die alte und junge Herzoginn aus 
Lothringen und verfhiedne andere Fürftenperfonen.”’ Hofrechnung 
v. 1568 u. ff. Witr. Ber. 1. 78. 84. 90. Heutzutage bey ver- 
vollfomnetem Wirths- und Gafthauswefen, kann von ſolchem Aue: 
Löfen wol nur mehr unter unehrenhaften Umftänden die Rede 
feyn, Doch heißt noch im anfpahifhen Ablager-Reglement v. 1760 
das was den Wirthen für einquartierte Hofbediente vergütet wird, 
die Auslofung. (Cfr. Pfandloofe in der niederb. Hoford. v. 
1293 bey v. Lang b. Shrb. 284). Das Lös-Salz, „sal quo 
dies feriati in generali coctione civium Hallensium ex antiqua 
consuetudine redimunter.“ Urk. v. 1252. Lori Brg. R. LXXIV. 
Dicſes Salz wurde dem Kloſter St. Zeno für die geiſtliche Gere: 
monie gereicht, durch welche das Fortfesen der Sudarbeit auch an 
den Fefttagen, autorifiert zu werden pflegte. (arlöfan fendin- 
gum, redemisse nummis gl. i. 905). Die Löfung, Lofung, 
der Näherfauf, Einftand, Abtrieb. Wagners Civ. u. Pol. Beamt. 
I. 317. „Zu redter Loſung zeit.” MB. IV. 470. Die Wider: 
Löfung, Wiedereinlöfung, reluitio. Vrgl. a. Löfung zer: 
Löfen, (a. Sp.) abthun, berichtigen. „Denſelben frieg und an: 
ſprach follen wir in zerlofen vnd vertigen.“ MB. VIII. 239, 
Die folgenden Bedeutungen von loͤs ſcheinen als figärlihe zu 
der Bedeutung solutus zu gehören: a) levis, leichtfertig. (löſer 
levis, [ofifta Ievissimus sc. sermo; [oft levitas gl. i. 461. 497. 
1000). b) Muͤrnb. Nptſch.), Flug, verfhlagen, liftig. (ld 8, cal- 
lidus, dolosus, mendar; el. 0. 349. i. 477. 644, agf. leag fal. 
lax). Dear is lous; der is gscheidlous, überausfing. Lo⸗ 
ſanzen, plur. (3pf. Ms.) loſe Streiche, Schlauheit. Der Student 
is volle’ Losäanz’n. (Cfr. altfr. losenge, tromperie). Der 
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Dur’lous des b. ®. für: durchtriebener, ausgelaffener Menfch ge⸗ 
hört vielelht zu burhläßen. Löfen, (bevm Horned) fhmei: 
cheln. 

„Bon Behaim die chunigin 

Dew chert darczu all ir ſinn, 

Spat und frue traib ſi darczue 

Mit trewten und mit lofen, 

Mit manigen ofen 

Den hunig Wenzlan 

Daz er die Heyrat trug an.” 
(a. Sp. löſen fraudulenter agere; [ofare aduJator gl. a. 3, 
cfr. ital. lusinga Schmeideley). c) (O.Pf.) übel, ſchlimm, ſchwer. 
a5 geit'n läus, ed geht ihm fchllmm. Doe Wegh is lous z’fin- 
na", der Weg iſt fhwer zu finden. Däu is’s löuso* gei”, da fft 
es fchwerer, ſchlimmer zu gehen. „Loſ Arbeiter, (fchlechte),, 
Lori Brg.R. 259 ad 1548, „Loſe Arbeiten‘ (nachtheilige) im 
Weinberg, wirzb. Hädertar v. 1746, 

Das Löſß (Lous, Lass), das 2008, (a. Sp. hlöz m). „ind fol der 
tail (die Theilung) nicht anders newr mit dem Lö 33 gevallen und 
geſchehen.“ Münchner Stadtbuh Ms. Mir Scheint, daß nad 
Gramm. 662 u. 635 hieher auch gehört die, wol dem Luß, w.m.f., 
entfprehende, Pluralform Loͤer in folgenden Stellen: „Loͤer oder 
(aut) Klaffterweis.’ o.pf. Forftord. v. 1690. „Loͤrer, fo hießen 
die von den Holzrechtlern abgetriebenen Waldtheile, welche den: 
felben zu ihrer Beholzung angewiefen wurden.” Majers Forſtzeit— 
ſchrift. Das Löß, Merzenldß, die durch das Loos beftimmte 
Reihe, in welcher die bierbrauenden Bürger oberpfälzifher und die 
Brauer bayrifher Städte und Märkte ihr Sommer= oder Märzen- 
bier, bis jeder feinen Vorrath an Mann gebracht hat und fo, daß 
immer nur einer, oder einige "wenige ihren Keller offen haben, 
auszufchenten pflegen. Burgholzerd Münden p. 102. In Mün- 
hen und wohl auch anderwäartd darf indeffen diefer dem Publicum 
fo läftigen Sonvenienz der Biermacher uicht mehr ftattgegeben wer: 
den. Schon das Landrecht v. 1616 fpricht f. 546 dagegen. s Bio“ 
geit i d’ Lous oder i d’ Lou’, es ſchenkt ein Bürger nach dem 
andern fein Bier aus. (Vrgl. Lueh). U.B. Der N. Breu fimt 
ins Löß, kriegts Löß, oder ift im Loͤß, hät das Loöß. Das 
Löß, das Lofungswort, (alfo eigentliber Lößungswort). Die 
A°. 1502 rottierten Bauern „gaben das Lof! der fragend ſprach: 
Was tft das für ein Wefen? der ander antwort: Wir mögen vor 
ben Pfaffen nicht geneſen.“ Dukhers falzb. Chr. p- 225. 

Lößen (lous’n), lößen (lEssn), looſen, sortiri, (f. Liegen 
und lößeln). „Die Negensb. Huter follten auf dem Amberger 
Jahrmarkt mit den andern nichtsambergifhen Melitern Lößen.’ 
Gem. Reg. Chr. IV. 178. Geld loͤßen (les’n), ed von den zu⸗ 
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fällig fommenden Käufern einer Waare erlangen, sortiri. „aigen 
gelt daraus Zu loſen.“ MB. XVII, 501 ad 1459. (f. verlie- 
Ben). R.A. Ge, oda‘ du lös'st aone, geh oder du erhältit eine 
Dhrfeige. Das Loͤßbuech, ſ. Loͤßelbuech. Die Lößnacht, f. 
Löfelnaht. Die Lößung, 1) das Koofen. „Loſung ge: 
brauchen in Erwölung zu gafftlihem und weltlichem Ampt.“ Beidt: 
buch v. 1579. 2) (a. Sp.) die Lofung, das militärifhe Loſungs— 
wort, f. Loͤß. 3) gelößtes Geld oder Geld:@innabme für ver- 
Faufte Waare, 9 guade, schlechte Lousam haben, Erliegen. 4) 
(Regensb. Gem. Ehr. II. 118, 122, 208, Nürnberg Haslein:) bür- 
gürlihe Abgabe vom Vermoͤgen, die in dazu gefertigten Symbolis 
gegeben wurde. Daher: das Kofungsamt, die Lofungftuben, 
die Lofungsherren oder Lofunger. Nuͤrnb. Sp.W. „Das 
Kriegsamt und die Beunt find derLofungsituben ärgfte Feind.” 
Inder Harlofung, inder Schaflofung, zur Zeit, wo die 
Abgabe an Flache, an Schafen zu entrichten fft. MB. II. 515. 516 
ad 1462, (cfr, agf- hhot sors, tributum). 

lößeln (less’In und less’In), looſen; befonders: abergläubifche 
Handlungen vornehmen, um aus gewißen Erfolgen derfelben auf 
die Zufunft zu ſchließen. Dieß geſchieht, befonders in der Nacht 
zum Thomas-, zum Chriſt- und zum Dreykönigstag und überhaupt 
In den fogenannten Zwelf- oder Rauchnaͤchten, z. DB. durd 
Dlevgießen, Zaunftedenzähblen, Holztragen, Brun: 
nenfhauen, Shuhwerfen, Betitaffeltreten, am Dfen: 
loch horchen ıc. „Gott laßt bisweilen zu, allen denen die loͤß— 
len zu einer fondern Straff, daß fie, was war wird, erlößlen.” 
Selhamer. Die Lößelnacht, die Nacht vor dem Thomas-, die 
vor Chriſt-, und die vor Drevkönigstag; jede der fogenannten 
zwelf Nächte. In Gemeiner's Neg. Chronif III. 489 ad 1471 
it vom Loft: oder Löpelbuc der Frau des Dr. Martin Mayer 
die Nede, durch welches fie ihren Mann, und viele Perfonen am 
Hofe, und felbit die Fürften beherrfhe. Gl. o. 70 fommt zu dem 
in der a. Sp. üblidyern Ablautverb hliozan (f. liefen) aud das 
auf ein hlozan (agf. hlytan, ist. hluta) weifende lozzari 
sortilegus vor. Das Voe. v. 1429 hat Loffung sortilegium, dag 
v. 1445 aber Geludlaffer sortilegus, (Höfer giebt lässeln für 
Lößeln), bey Frifius ficht Lachßner. Vrgl. gelahfen und 
laßen >). 

Der Luß (Luss, Lusst), plur. die Luͤß' (Liss, Lisst), Portion, 
die . bey Dertheilung von uncultivierten Gründen auf einen der 
Theilnehmer gefaen ift, (gl.a. zıı Hluz, ist. hlutr ımd hlutk, 
sors, portio, #45005; vrgl. Ludzaigen). Der Holzluß, folder 
Antheil in einem Walde oder Forte. Daͤch ſenhuß, Waldantheil, 
in weldiem jemand Dahfen (Tannafte) hauen darf. Der Luß— 
anger, die Lußwiſen, Antheil an einem, feit der Vertheilung, 
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zum Anger oder zur Wiefe veredelten Moor= oder fonft öden oder 
Gemein-Grunde. Auch ein zum fruchtbaren Aderfeld umgefchaffe- 
nes Grundftäd kann von ber urfprünglihen Vertheilung her den 
Namen eines Luffes bewahrt haben, (f. Lus bey Höfer). „Agri 
qui dieuntur Luſſen (2) MB. XIV. 215 ad ı151, De pratis 
unum, quod dieimus &u5... unum Luzzum. Meichelb. H. 
Fr. I. II. 261, 264, saec. IX. II. I. 8ı ad 1274. Urum Luz qui’ 
ineipit . . . idem luz.“ Ried ad 1277. „Waz ich in dem Luzz 
han, der hintz Regenſpurch gehört... . die Lüzz und die rain,” 
ibid. ad 1295. Man hört aub: die Luͤß, die Lug, der Lus 
für den ganzen Complex der vertheilten Gründe. Margng get ei” 
do‘ Liss auss ’s Man &. (Baur). ©. oben Loͤß und unten Zus. 

„Zus, (Rttm.) Sumpf, Moraft. Vielleicht metonymiſch zu Lu 
(Antheil an einem Moorgrund) gehörig. Vrgl. indeffen auch loſig 
(ihmußig), und das wendifhe Luza Sumpf. 

Infen, f. lofen. 

Die Lufung (Lussing, Lusam), (D.Pf.) Mufe, Ruhezeit, Er: 
gekung. Ma mou’ ä’.r-o" bissl 0 Luasing habm. Das Wort 
mag nach Analogie von Hören (audire und cessare) zu lufen, 
lofen gehören. Indeſſen fcheint damit das gleihbedeutende aͤltere 
luſe (Benede zu Wigaloie), das agf. Infie relaxatio, remissio 
Zufammenhang zu haben. Stalder hat: das Luſi, Ergekung. 
(Das fr.loisir, engl. leisure ift wol kaum aus otium entftanden). 

luſſam, ergeklih, (fchott. Leefome). „Luffame ftete, loca 
amoena.‘“ gl. o. 1245 Willeram 7. ı. Wielleiht eher zum vorigen 
Wort, als zu Luſt gehörig). 


Die Lafhen, das Läfchl’, ı) wie hchd. die Lafhe, (ſ. Lafpen); 
die Tafche, das Täfchgen. 2) (Hsln.) bey Rindern, der weibliche 
äufere Gefchlechtstheil. cfr. isl. Lasfa divellere und vrgl. d. f. 

Die Läſch, (verähtlih) Weibsperfon. 
Hät de Läsch gheirat't, is dreyze’ Jar alt, 
Kä’s Kiz’In nét lei’n, wäs heirst s* so bald! Vrgl. d. v. 

Die Läschi, (nicht Läfchi, f. Gramm. 92, wol ein verftümmeltes 
! argent), im Scherz das Geld. 

Bau>* richt Läschi, 

Und zäl mi’ aus! 
„Es wäre mande FeineXofe, wenn die Laſchi nit wär.” P. Abrah. 
„Du gehft erfhroden fort, haft weder Schas noch Laſche.“ 
Meiner, 

lauſchen (lawWsch'n), (Nürnb.) träge thun, zögern. (Wenn 

diefes Wort nicht etwa eine zu läu, oder Launen gehörige Ab- 
leitung ift, mag ed zum auch Hd. lauſchen, gl. i. 436. 758. 
1075. 1151 [öscen delitescere, attentus esse, alfo läufhen 
ftatt loͤſchen, gehören). 
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leſchen, in den Zuſammenſetzungen ab-, auß-, der-, er-, ver— 
leſchen (lefch'n, praet. cond. völäſeh und völléſehot, partie. 
volöfch’n), aufhören zu brennen, exstingui (a. Sp. ir-lescan, 
irlasc, irläscumeg, irloscan). s Liahht lifcht aus. Er 
(der Sterbende) is ausg'lofch'n wia 9° Liohht. 

„Wie foll dife Flamme erliſchen? 

Sollt was Löfhen, wurde erfrifchen.” Epithal. Mar. 8g. 
301. „Ob ains erlafche, das annod) das annder prenn,“ Fwrb. 
v. 1591. leſchen, (praet. conj. lefchöt, partic. g’lefcht), wie 
hchd. Löfchen, exstinguere (a. Sp. lescian, lascta, gilasct). 

R.A. D- Adoſlass ausl&fch'n, fih am dritten Tage nah dem 
Aderlaffen gütlich thun. 

„Leſch,“ f. hinter Loͤſch. | 

Die Leuſch, Luſch, das Lüfchlein, (Nuͤrnb.) Hund weiblichen Ge- 
ſchlechts; (veräctlih und befhimpfend) Weibsperfon. (Vrgl. isl. 
Liosft vagina uteri, dan. lyske inguen und etwa aud Läſch 
und Lurſch). 

Der Loͤſch, (di. Sp.) eine Art Eoftbarern Leders. „In die Bud) 
fammer bey den Predigern zu Negensburg verichaffte a°. 1368 Diet: 
rich der Zolner ein gemaltes in rochen Löſch gebundenes Bud: 
der Spiegel des menfhlihen Helles.’ Gem. Reg. Chr, U. 153. 
Das Voc. v. 1445 hat „albicorium irich, mollicorium fanıifch le: 
der, rubicorium löſch,“ das v. 1419 „weyzze löfch aluta.“ 
Gl. o. 69 loſche rubra pellis, 333. 399 lofc, logfi particum; 
a. ı8, 502. 676 loscisſs-hüt rubricata pellis, aluta pellis, ian- 
thina (pellis), i. 532 [osfisfel jacintina (pellis), i. 220 als Ad: 
jectiv losfinen iantinis (pellibus). Sollte das Wort zum ruffi- 
fhen, poln., böhm. los Elenthier, (wovon losina Elensleder, fämt- 
ſches Leder), oder aber zu Loͤh gehören? Im legterm Falle wäre 
vielleicht das unverftandlihe im Edietum Rotharis Tit. CI. $. 62 
nad „roborem aut cerrum seu quercum* (als Lohe gebenden 
Bäumen) folgende modo lJaiscum, modolaiscol, modolahisclo 
zu vergleihen. Das Prompt. v. 1618 (Artifel Bergwachs) hat 
bituminosus pulvis Lefd. 

Der Luofch, Lusfcht, (Db.Sfar) die Dadrinne oder Traufe. Un- 
t3° ’'n Luascht kem?® Da auch bey Stalder Lüfh (Lusfh?) 
für Trog vorfommt, wird eine bloße Entitellung aus Ueſch oder 
Nueſch, f. Gramm, 545, zweifelhaft. 


„Läfpen,” die Laſche. Hab. Vrgl. gl. i. 142 Iasfa palmula 
(remi) und Laſchen. 


Der und die Laſt, ı) die Laſt, (d. u. a. Sp. ber laft, hlaſt, ist. 
hlaſs n., agf. hlaͤſte von hlada, hla dan laden, ‚onerare). „Es 
iſt ein alt Sprichwort: Wer jhm ſelbſt den laſt auflegt, der muß 
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ihn tragen.“ Puterbey. 2) Menge. 9° Last, 9° ganzo* Last, 
Menfhen, Geld, Obſt ic. Der Überlaft, erdrüdende Laft, 
Menge. 

Daß Lafter, 1) wie hchd. 2) die Schmad, Schande. RX. „Einem 
alle Schand und Laſter fagen,‘ ihn grüändlih ſchmaͤhen. „Ez fol 
ain igleih fraw, die genotzogt wirt. . . daz gericht fuchen und ir 
lafter wainend und ſchreyend clagen . . .„ alt. L.Rcht. „Dede- 
cus, lafter; calumnia ain laſter.“ Voc. v. 1445 und gl. von 
1418, „Des wil ich nicht Lafter han“ (MWigalois), das fol mir 
nicht zur Schande gereihen. Der Lafterftain, der Schandfteln, 
Stein, den die Huren, Kupplerinnen u. drgl. (nah 2.Ncht. von 
1616, Bud V. Tit. 9. Art. 155 Codex crim. v. 1751. ı Tb. 4 
Gap. ı9 $.) Öffentlich am Hals oder in der Hand zu tragen, ver— 
urtheilt wurden. Ertl. Prax. aur. p. 179. 380, Nach der Klofter 
Ensdorfer Gerihtsordnung von circa 1460 (MB. XXIV. 239) mußte 
„ain frauenpitd, die fih Schelten, Fluhen, Er abfhneiden’ hatte 
zu Schulden kommen lafen „den Stein tragen, der ain halben 
zenten hatte; denfelben fteim (heißt es) fol ſy auf ſye nemen vor 
dem Glofter, und der gefhworen amptmann fol ir vorgen ung zu 
der pruden und herwider zu dem Glofter, und fol an ain peef 
ſchlahen, und dopey follen al man und frawen fein onverlich und 
wer aufen pelevbt, und nit dobey fft, der oder bie fol da; wan- 
dein mit xii regenfp. dn.“ 3) (6...) Schimpfbenennung gegen 
Mädchen und Weiber. Des Lasto“ kän I net ausst€. Du Lasto 
du! „‚Als wären folhe Töchter ehrlofe Laͤſterl worden, die umb 

Geld die Ehr verfhwendet haben,” P. Abrah. Der Lafterbalg 
wie Shandbalg. 4) (Allgaͤu), Perfon, die gerne über Andre 
ſchmaͤht. Iäftern(lästa'n, lesto'n), wie hchd. zerläftern,anfp. 
a) ſchmaͤhen; b) von Kleidern: zerreigen, (isl. Le fta frangere). Anm. 
In der a. Sp. heißt daz laftar reprehensio, vituperatio, inju- 
ria, calumnia, macula, das Verb. laftrün reprehendere, infa- 
mare, calumniari, blasphemare, eriminari, (gl. i. 73 fteht 
(uaftros detrahis), das verneinende urlaftri als Adj. inlust- 
ris, d.h. tadellos, (agf. orleahtre). Es ift alfo wol die Bed. 2) 
die urfprüngliche und die Bed. ı) vitium, scelus eine ganz natuͤr— 
lich daraus abfliefende. Ih finde gl. a. 645 noch die Form lab: 
fter (blasphemia), welhe dem agf. leahter entſpricht. Es ſcheint 
unſerm Worte (nach Analogie des alten galftar incantatio von 
galan incantare) das alte, dem isl. Lä, dem agf. leahan, 
fean, und dem goth. lai-an vituperare, reprehendere gleich— 
laufende deutfhe Verb lahan (gl. i. 68. 400) zu Grunde zu lies 
gen. Im Isl., Schwed., Din, it das Wort ein Mafeulin. und 
heißt blos laft. 

falften (laastn); wie hchd. leiſten, d. h. exfequi, befolgen, üben, 
thun, (a. Sp. leiftan). 
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„Geduld wird oft gepreiſt, gar ſelten glaiſt. 
Gedenke der Barmherzigkeit, die Gott am Schaͤcher hat 
gelaiſt. 
Daß wir fie (die zehn Gebot) allzeit laiſten mit Worten 
und mit Werfen.’ 
Münd. Kirhengefangbud) v 1660. Scharwerk' laiften, $rohne 
dfenfte thun. Kr. Lhdl. XII. p. 167 203 wird über „Laiſtung 
der Bauern an die Schergen‘’ Klage geführt. Einen Tag lal- 
ften, der Einladung zu einem Tag, d. h. einer Verfammlung, 
Berathung folgen, auf eine Tagfakung, Tagfahrt zufammen kom— 
men. Kr. &hdl. IV. 140. „Taglaiſten comitia celebrare.‘“ 
Prompt. v. 1618, laiſten hieß in der a. Rechtsſpr. namentlich 
dem Manen oder der Manung deflen Folge geben, welchem 
man vertragmäßig irgend etwas, befonders eine Bezahlung ent— 
weder felbft oder ald Bürge fohuldig war, indem man fih (in 
rechter Geifelſchaft) perfünlih oder durd Stellvertreter uud 
gewöhnlicdy obendrein mit (Laiftbaren) Knehten und Pferden 
(Maiden) auf eigene oder, ald Bürge, auf des Selbſtſchuldners 
Koften, gleihfam als Selbit:Exfecution, folange in ein vom Mas 
nenden bezeichnetes Wirthshaus einquartierte (in eines gaſt— 
geben hüs, in eines offenen gaftgeben herberg, hinz 
einem erbern wirte einraft oder einfuor), bie der For— 
derung Genüge gefhehen war.: Die Laiſtung, Katftumb. 
Laiſtung geloben, bieten, tuon, in die Laiſtung faren ıc. 
f. Rechtb. v. 1332. Wir. Ber. VII. 166. Zirngibl. Probft. Hainfp. 
p- 389 Meichelb. Chron. B. I. 59, Kr. &hdl. XVII. 278. MB. 11. 
25. VI. 568, 583, VII. 403, VIII, 60. XV. 391, XIV. 163, ex- 
pensas obstagii subintrare, in obstagio stare. cfr. XI. 8ı. 
„Wenne der Leiftende Knechte oder pferde ir eins oder mere in 
der leiftung abgeet, oder fich der pferde eind oder mer verlei- 
ftet hat, fol ve ein anderer Knecht oder pfert gefhidt werden.‘ 
MB. XXV. 214. „N. verließ vil Schulden, derhalb zu München 
vil taghaiſt worden.” Hund I. 163, auslaiiten (auslaast'n, 
auslaoste no), (b.W.) in der Arbeit aushelfen. I ka’ net übaräl 
auslaostno‘. Dor (im Austrag bey feinen Kindern lebende) 
Alt’ durft hält allowal auslaast’n, nacho‘ wär 0° brav. ‚Hier 
fhließt fih an das ältere: der Vollaiſt, die Hilfe, Beyhuͤlfe, 
(a. Sp. folleift, exfecutio, adjuvamen, adminiculum,, favor, 
solatium, cfr. folluft unter Luft). vollatjtig, adj. behilflich, 
willig zum Vollzug. „Cinem eines Dinge vollaiitig fein. MB. 
XIX. 448. Bol. d. f. 
Der Laift (Lasst), und Laiſten, wie hchd. Leift (des Schuh: 
machers); f. d. f. 
Die und das Laiſt, Gelaiſt (Glaast), das Geleife, die Spur 

des Rades. „Ale Wagenlatft und Fußpfaden der Pferd.’ P. 
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Abrah. „Die Wagengelaifte einebnen.“ bayrr. Verord. von 
1746. Das agſ. Läft, Laft bedeutet ſowohl die Spur des Fußes, 
ald des Rades, ald auch die forma sutoria. S. Raid. Anm. Die 
Bedeutung sequi, «zoÄovssiv, die das goth. laiftjian hat, fchlägt 
bier figürlic noch überall durh; vrgl. a. Leiften. In wie ferne 
aber, nach Grimm I. gı. 680, II. 46, das goth. laisjan nebft 
unſerm Lören und lernen damit zufammenhange, iſt eine an- 
dere Frage. Immerhin ſcheint mir auch leſen (f. d. W.), obfihon 
es eine ganz andere Nichtung als Ablautverb nimmt, mittels des 
Srundbegriffes eines Durhbgehene In die Sippfchaft zu gehören. 

lauſtern, betroffen aufhorhen, laufhen, lauern. Prompt. v. 1618, 
Selhamer. umpihluufträn conlustrare gl.a. 221, luſtrihhon 
lustrare 393; lüſtréntéêr attonitus, Kero prolog. 65, gl. i. 157. 

906. 1111, agf. hiyftan, isl. hluſta. Björn feht bey hluſt die 

"Bed. concha als erfte, und auris ald zweyte. ©. a. luſtern 

amd Tofen. . | 

Der, die, das left (lest, lefcht), wie hchd. d. d. d. letzte, (a. Sp. 
lezifto, lazofto, Superlativ von Ilaz tardus, serus, agf. engl. 
laft aus latoft von Iate, wie head. beft, beft aus bezifto, 
agf. engl. beft aus betifta contrahlert, f. laß). De lefcht, de 
bescht, fagen die Knaben, wenn fie beym Auselnanderlaufen ein- 
ander einen berben Streih zum Abſchled beyzubringen fucen. 

Sp. W. as hät do“ Lescht no” nit gschibm, es iſt noch nicht 
aller Tage Abend, (f. fheiben). „Auf den beeden Leften Land- 
tagen.“ 2dt, v. 1669. p. 129. „Zu dem leften, extremo.‘ Voc. 
v. 1429. zeleßt (z’lescht), adv. zuleßt (M.ır.73 zilezziſt gl.i. 
83. 541 3a lazzoſt, demum). Die Leßt (Lefcht) als Subft. 
auf d- Lescht, auf die Letzt. 

„Daß weltlid Frewdenfeit 

Hat erftlih froͤlich Gäft, 

Sparts Trawren auf die left.” Epith. Mar. 
Man maht auch Im Dialekt wie im hchd. aus diefem verdunfelten 
Superlativ einen neuen Comparativ: d. d. d. lefter (lefchta‘), 
d. d. d. leßtere, und nad Gramm. 898, legte. ©. a. letz. 

Die Leiften (Leischt'n, Leisch'n), wie hchd. Leiſte, (a. Sp. Lifte). 
Vrgl. Anm. zu laiften. 

Der Lift, plur. dfe Lift (List, Lischt), wie hchd. die Lift, (d. Sp. 
der lift, a.Sp. din Lift, ars, scientia). Der Arglift. „Mar: 
tinus erfannte bald den Arglift des Teufels.’ P. Abrah. Der 
Hinterlift. Vrgl. Litz. 

Der Luſt (Lust, Luscht), wie hchd. (aͤ. a. Sp. luſt f., goth. lu— 
ftus m.). „Da Wir unfers algnen Luſts halber zu jagen ge— 
dachten.’ L. R. v. 1616. f. 786. Namentlich iſt dem lebensfrohen 
jungen Volke der Luft eine Veranftaltung zum Tanzen. Ioatz is 
ad Lust, bäld ei” den bäld ei’ den Wirtshaus. Der u. bie 
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Burgerluft, Bauernluft, Kinderluft, das Bärger-, Bau: 
ern=, Kinder:Fefl. „Dem zwar uralt, aber nichts als zur bloßen 
Burger: und Bauernluft dienenden Gebrauh des Maybaum— 
fhlags Einhalt thun.“ Anm, zu Cod. Max. civ. p. 2, c. 8, |, ı5, 
Nr. 8, a. 

„Was Burgerluft, was Freud und Guft 

Macht ihr ein Kranz von Doren.“ Epithal. Mar. 
„Die Kinderluft, welheanderwärts Gregori, Virgattumıe. 
genannt wird, heißt in Landshut die Grün.” Meidinger. Luͤſt— 
leins, (dä. Sp.) eine Art Würfelfplel (9). „Die Hern verpietent, 
daz nu fürbaz chain burger hie ze Mündn in der flat und als ver 
der ftat gericht geraicht, mit würfeln nit fpilen fol weder umb we— 
nit noch umb vil und befunderlih luͤſtleins, abr recht pretipil 
mag man wol tun ..“ Magiſtrats-Verord. v. 1440 circa Wſtr. 
Btr. VI. p. 155, Manche junge adelihe Wittwe thut bey Hund 
I. 330. U, ı7ı, 195 „für fi felb8 einen Luftheirat’ (sc. mit 
einem nicht Ebenbürtigen). Der Überluft (D.3f.), übertrie- 
bene, oder ungeziemende Beluftigung. Der Unluft, ı) Efel, 
MWiderwille, (a. Sp. unluft, urluft und zurluft taedium). 
„Fauls obs welches ein böfen geftand und Unluft macht,“ Peſt— 
mandat v. 1649, „Den Miſt Temanden zu Unluft Iigen laßen.“ 
MB. IV. 395. 2) was Unluft erregt, Unfauberfeit, Shmuß, Un: 
rath; in specie: der efelhafte Schleim, der fih an die Zähne an: 
geſetzt. „Daß kainem geftartet werde, alnigen Unluft auf die 
Gaßen zu thun oder zu ſchuͤtten.“ „‚Gedärme und andern Un: 
Luft auf die Gaſſe ſchuͤtten.“ obiges Mandat und wirzb. Verord. 
v. 1700. „Das Kot und Unluft, fo fih in Pern (Fifchnep) ver: 

ſamblet, nit auf die Wifen werfen.” O.Pf. 8.9. v. 1657. p. 492. 

„Soldher Unluft und Wuſt“ (in den Sitten). Av. Chr. 85. 

„Die hoſen muß wir jm ausziehen, 

Und im ausfehren fein Unluft.” H. Sachs. 
„Wir Menfhen Lauffen und rennen zum Kot und Unluft wie die 
Schwein,” Puterbey. unluftig, efelhaft, Unluft erwedenbd, 

unlieblich, unreinlich, 
| „Da fand er vil verlegner War, 

unluftig und beftaubet gar.’ 

„Stift unlüftig mit dem kochen.“ H. Sachs. 
„Die Schröter follen die Feuerfufen von unluftigem Waſſer fäu- 
bern und mit frifhem wieder anfüllen.” Feuerord. der Stadt Hof 
v. 1737. Vrgl. a. Zus und loſig. Der Wolluft, wie hchd., 
doch feltner in Beziehung auf bloßen Gefhlechtsgenuß. „Der Eor: 
pel zu einem Wolluft, die feele zu einer Beſchwerdt.“ Diet. v. 
Pieningen. „Hette ein Apotheker jemand allain zum Wollujt 
Zuder und ander Schlederwerf, und alfo nit zut Arzney gegeben.” 
ER. v. 1616, f. 66. In Graff's Diut. I. 374 iſt ein reines Maͤd⸗ 
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‚hen „wolluftee (lieblich, ſchoͤn) von libe.“ Otfrids leidluſt 
(Herzeleid) ſieht aus wie ein Gegenſatz zu diefem Wolluſt; (wol- 
luſten, deliciis, Diut. II. 342). Gl. i. 1094 ſteht „uuollhuſti 
mih serva me,‘ vielleicht ftatt wollwfti, und zu folluft M.m. 
41, Otfr. 4. 14. 28 auxilium, vrgl. fol=leift unter laiſten, ge- 
hörig). [uften, geluften (g’lustn, g’luscht‘n), gelüften. 
os lusch*t mi’ oder g’lusch*t mi’ 0° Seidl Bior. Der Ge- 
Luft, der Geluften und der Gelufter, das Gelüfte. ver: 
Iuften, (4. Sp.) beliebig feyn. „Wie ſye verluſt, nad irem 
gefallen und verluften.‘ MB. IV. 393. XXV. 441. Der Ber: 
Luft, das Belleben. Seine Verlufts (nah feinem Belteben). 
L.R. v. 1616, f. 565. „Luftbat amoenus, delectabilis.‘* 
Prompt. v. 1618. Die Luftbarkatt, VBeranftaltung, fih zu er- 
gegen, infonderheit zu tanzen. San’ net de maast'n MädIn gern 
bei do‘ Luschbarkeit! Si maot, si muas bei Alle Lusch- 
borkeit’n sey. Iuftig, O.L. huͤſtig (lischti’), 1) mie hchd. 
D>* lischti' Tag, Tanztag. 2) d.Sp. Luft, Begierde habend. 
„zur Sand luͤſtig.“ bayreut. Agende. „Sie wären luſtig gewe— 
fen, mider Seine Gnad zu handeln.” „Ob ihr geluftiget ge- 
wefen wäret, dem Receß zu leben.” Kir. Lhdl. IX. 54. XI. 282, 
3) d. Sp, Luft gewährend, gratiosus. „Der luftigft Poet Horas 
tius.“ Av. Chr. 224. Das Luſtig-karten, frühere Art Geſell— 
Schaftsfpieles mit Karten, woben jedes Blatt mit dem Ausruf [us 
ftig ausgefpielt werden mußte. 3. B. Lusti! mei” Sibm>‘! lusti’ 
mei” Achto‘! Justiga“ da’ mei! ©. a. Iuffam unter Luſing. 
Iuftern, borchen, (f. lauftern und Lofen). 





Reihe: Lat, let, . (Vrgl. Lad, led, x.) 


Die Latern (Latein, Läde'n, v—), ı) die Laterne, 2) der entfie- 
derte Körper einer Gans oder - Ente, nach Hinwegnahme des fo- 
genanten Jungen, d. h. des Kragend, Kopfes, der Ertremitäten 
von Flügeln und Füßen und der Eingeweide. De Läade'n kost 
48 fr., und 's Jung o’n Fuffzens‘. 

„Latt, tegula.‘“ Voc. von 1445. (gl. i. 683 latta tegula, 1130 
latto laterceuli). Vrgl. d. f. 

Die Latten, wie hchd. Latte, (gl. i. 921 latta huſo, tigna 
domorum, 1125 asser in tecto, a. 3. 29. 443 ladda, laddo 
asser, auch angelf. mit t, latta, lätta asseres). Die Dad- 
latten find aus Falzbrettern, die Weinlatten aus gemel- 
nen Brettern geſchnitten. „Haglatten longurii.‘“ Prompt. v. 
1618, R.A. Einem 9 Latt'n zahlen, d. h. eine Sehe. „Der 

Auftritt, wenn der Improvlfator Schneeberger, genannt Kufeln, 
im Baltheo mit Kron und Zepter erfheint, verdient allein fhon 
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einen Laib Streihfäfe und eine Latten Auguftinerbiers.” 
(A. Nagels) Brief v. 1785. Der Lattenbauer, Schmarozer. 
Da diefes Latten doch kaum mit der befanntern lateiniſchen 
Zeche zufammenhbängt, iſt es vielleicht das gewöhnliche Latten mit 
irgend einer Anfpielung. Eine mit Krelde-Einſern überlegte Linie 
der Zechtafel fieht allenfalld einer mit Ziegeln belegten Dachlatte 
abnlih. Vrgl. a. Voe. v. 1419: „ein Iptt, lota, sunt tres so- 
lidi,“ und Ladſchaft. lattnen, vrb. mit Latten verfehen. 
S. d. v. 

Die Summerlatten, wie hchd. Sommerlatte, Sommerlohde. 
(Gl. a. 538 fumerlatte virgultum, 138 fumarlota palmi- 
tes, wol vom alten Ablautverb Iiotan pullulare, crescere). 
„Slecht ein man feinen hnedt oder fein diern mit räten oder mit 
einer fumerlatten, di in einem jar gewachſen iſt,“ (weiter un— 
ten „mit einem ſchußling, der in einem jar gewachſen iſt).“ 
Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 46. 

Der Lattidel (Latti’]), einfaͤltiger Menſch. ©. Didel. 
Die Latwergen(Lädwäri, Ladwärgng), „electuarium, latwarc.“ 


Voe. v. 1445, ital. lattovario, elletuario, gr. Exisıyum, dxleıy- 
uardpıov von drkeiyeır, ausleden. 


alten (laot'n), a) wie hchd. leiten, (a. Sp. leitan, agf. laͤdhan, 
ist. Leidha, als tranfitive Form vom Ablautverb Litan, lidhan, 
lidha ferri, efr. Gramm. 956. VI. und leiden Anm.) „Wagen 
latten, aurigare,* Onom. v. 1735. einlaiten, das Zugvieh mit 
dem Laltfail umwenden. Holz (über eine Nie) lalten, es 
herablaffen. laitfam, adj. lenffam, tractabilis. b) D.2, nament: 
lich: mit Zugvieh auf Wagen, Schlitten ıc. (act.) führen, und 
(neutr.) fahren. „Sie follen das Holz nit überlaithen (über 
die Grenze führen) weder mit Roſſen noch Ochſen.“ Lori CHR. 164. 
Bäl’ ma” kao Rös net hät, ka” ma’ net ladt*n, 
-Bäl’ ma” kas Gald net hät, muas da‘ Wirt bast’n. 

Der Lalter, Laiterer, der Fuhrmann. Grießflaiter, 
Grießflaiterer (Reichenhall, Hazzi Stat. III. 1026, 1041), Lai— 
ter-Knecht, Fuhrfnebt. „Jeder Pfannhaus-Laitter (in 
Reichenhall) foll feine vier Wagenroß haben.’ Lori Brg. R. 140. 
Der Lait- Stall, die Lait-Stuben, Stall für Zugvich, Stube 
für die Fuhrleute. Der Laitweg, Fahrweg. ce) die Latt, 
die Leitung, ductus, die Fahrt, das Ziehen, der Zug. „Als verr 
fv die Laytte der Aerzt (der Erzgang) weifet.’ Lori Brg. R. f. 32. 
d) die Ablait, e) die Anlait, fc. d)die Abfahrt, d. h. das Ab: 
treten von einem Lehengute; e) die Anfahrt, d. i. das Antreten 
eines Lehengutes; die dabey an den Lehensherrn zu entrichtende 
in gewiffen Procenten von deſſen Schäßungswerth beftehende Ge: 
bühr: d) dad Relevium; e) dag Laudemium. „Und wann das 
guett verhandelt wird, fo geit man davon zu ablait ſechzig pfen- 
ning 
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ning und zu anlalt auch als vill.“ Meichelb. Hist. Fr. II. b. p.300 
ad 1489. Die Ablait kommt jebt faum mehr vor. Cod. Max. 
eiv. P. IV. e.7.$. 11, n.9. „Den 5ten Juli 1673 hat der Preu 
bintter der Khirhen zu Reichenhall 100 fl. an feiner anlait be- 
zalt.“ Abt v. St. Zeno in f..Calender. „Pecunia que vulgo dici- 
- tur Anlait‘ fon ad 1248. MB. IV. p. 345. cfr. 394. ©, d. 
„Bemerkungen über Laudemial ıc. Mechte in B.“ 1799. at: 
laltig, adj. ain anlaitiges Guet. anlalten, vrb. die 
Anlaif, den Handlohn, das Laudemium entrihten. „Es ift in 
Erbrechten nicht braͤuchig, auf Abfterben oder anderwärtige Veraͤn— 
derung des Grundherrnd zu anleithen, in Lehen aber muß 
e8 beſchehen.“ Urbars-Gebrauch. veranlalten ein Gut, die 
Anlalt von demfelben entrichten. „Beranlaitung der Erbrech— 
ten, Beranlatitung der Lehen, (Rehbenraih). Das Leib: 
reht oder Leibgeding und die Frepſtift' find eigentlich 
niht anlaltbar. Es wird jedoch das Leibgeding= oder Zu: 
ſtand- oder Berleihgeld, das bey jenem, und das Willen 
geld, welches zuwellen bey diefer, die dann den Namen einer 
veranlatteten Freyrtift erhält, entrichtet wird, im gemeinen 
Leben ebenfalls oft Anlait genannt.’ Urbarsgebrauh, Es Eönnte 
diefem Ablalt und Anlait ftatt des Begriffes Abfahrt, Anfahrt 
vieleicht au der des alten leitan, miethen (gl.i. 484 „leitta 
conduxit,“ i. 857 ‚‚lone caleitta mercede conduxit) zu Grunde 
liegen. f) die Anlalt, Einſetzung eines um Schadenerfab Klagen- 
den in des Beklagten Güter von Gerichtswegen, die Immiffion, 
„anlaiten Einen hinz eines andern güten,‘ ihn alfo einſetzen. 
„der wart geanlait...' ber Anlaliter, Vollgieher einer fol= 
chen Einfegung von Gerichtswegen. wirzb. L. G. Ord. v. 1618. MB. 
XVII. 423. XXIV. 437. 438. 555. 656. 563, Hist, Fris. II. I. 
128, Gem. Meg. Chr. UI. 117. 134. Ried 748. g) die Waßer- 
lait, plur. laite, die Wafferleitung, (uuazarleiti aquae duc- 
tus gl. i. 243), „Waßer oder waßerlapte... an wafer, Was 
ßerlayten.“ MB. VI. 614, X. 213, 215, gleich = bedeutend dem: 
aquarum decursus, aquaeductus in ähnlihen Formeln lateinifcher 
Urkunden 3. B. MB. VI. 548, 557. „Die allerley gifts dur fol- 
he Tractäti, gleihfam durch rörn oder Wafferlait under die 
leut bringen.’ Puterbey von verbotuen Büchern p. 13. h) die 
Latt, (D.8.) die Fuhr, das Fuhrwerf. IT d- Laot fa'n, fahren, 
um Holz auf Schlitten oder Wagen zu führen. „Iſt man 4 ganzer 
Tag mit ı2 Moffen in die Laith gefahren.‘ Abt von St. Zero 
a°. 1668, „Das die Salzmalr und ander Amtleut kain Laitt mer 
haben, fondern es follen die Zaitt den burgern ze Neihenhall ver: 
Kffen werden, auch derfelben ainer nit mer dann aln lahtt haben.’ 
„Die Raitterfnecht follen je Laktt faren ..“ Lori Brg. R. 141. MB. 
Ill. 577. „De vectura vini quod vulgo dieitur Winleitte.‘ 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, IL. Th. Kt 
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Lori LechR. fF. 38; (fraͤnk.) die Leit, das Faß, worinn man die 
Weinbeeren zur Kelter fuͤhrt. Hieher gehört: die bey Klein als 
oͤſterr. angeführte Kalt, Gefäß vol Waſſer, in welchem Lebendige 
Sifhe verführt werden; das Laltfaß, (altes Inventar in Meichelb. 
H. F, II. II. 149), in Frankfurt noch jest, ein Wafferfaß, zum Her- 
beyfahren des Waflers bey Feuersbrünften; daz Leitſchrin (Nibel. 
2094+ 5506) Schranf, der zur Reife auf ein Saumthier oder einen 
Magen geladen wird. (Die a. Sp., welde leitan in noch wei: 
terem Umfang verwendete 3. B. für conducere, miethen, für du- 
cere vitam, ducere uxnrem, ducere funus, hatte 3. B. aud [ei- 
ta oder Leiti, uzleita, breletta für Leichen-Conduct, Leichen- 
begangniß, hileita, heimleitunga für Heimführung der Braut, 
matrimonium, [ip=leita für Zebensmittel, vietus, stipendium ıc.) 
i) die Lait, (D.R.) der Weg, (zum Gehen oder Fahren im Gegen- 
faß der Bergrife), isl. Leid f. iter, via; im Theurdanf das 
Gelait. geleitig, ungeleitig, adj. wegſam, unwegſam 
(Peg. de servit. 150); kann als gelaitig hieher oder als ge: 
leitig zunaͤchſt zum alten leiten w. m. f. gehören. k) belai: 
ten (b’last’n) Einen, mit ihm gehen, ziehen; ihm eine Strede 
weit das Geleite geben. „Burgermaiſter, welchen folhe trabanten 
belaiten.” Witr. Btr. V. 109. 153, „Hat wolermelte Landfchaft 
©. feel. Drei. in die Kirhen belaittet.“ Ldtg. v. 1612. p. 179, 
„So fol in der herre belaitten und. beſchirmen.“ Rchtb. v. 1332, 
Wir, Ber. VIL 132, „Barſili der Gladi bleitet auch den Ku: 
nig.“ Reime v. 1563. (fhott. to blead). auß-, ein:, furt: 
belaiten Einen, ihm beym Aus-, Ein-, Fortziehen das Ge: 
leite geben. 0° Kreuz ei’ b’laat‘n, einen Zug PBetender (f. 
Kreuz) in die Kirhe. Das Belait (Blastt), das Geleite, (p e= 
layt conductus, Voc. v. 1419), 1) gelaiten Einen, mit ihm 
gehen, ziehen. beg’laiten (begrlast'n), idem. Das Gelait, 
ı) das Mitgehen, Mitziehben. R.A. Sich felber das Selait 
nemen, ohne erhaltene oder verlangte Begleitung fortgehen. 
Nem>’ S Eon>3” hält selba‘ 's Glaott! entfhuldigen Sie, daß ich 
Ste nicht begleite. 2) die Mitgehenden, Mitziehenden, das Ge: 
folge. Das Hofgelait, eine Partey des Oberfihofmarfchallitabe. 
Das Nachtgelait (Na'tglaod), das wilde Heer. (Im Wigalois 
ift der geleite ein einzelner Gefährte). 3) policevlihe Schirmung 
eines Neifenden, «) durd bewaffnete Begleiter, die demfelben von 
dem Herrn oder der Obrigkeit eines Landbezirfes gegen gewilfe 
- Gebühren beygegeben wurden, 8) durd Urkunden, Paͤſſe: ſchrift— 
lihes Gelait (wie fpäter, bey mehr befeftigtem Landfricden). 
„Herzog Ehriftoph und Herzog; Wolfgang wurden vom Herjog Al: 
brecht mit ſchriftlichem und lebendigemGeleit verfeben.” 
Kr. Lhdol. IX. 199. VI. 151, In Kr. Lhdl. VII. 407 fommt un: 
ter den Beamten u Hemmau neben dem Pfleger und Richter der 
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Slaitsmann vor. Das Glalt zu Aub wurde durch einen eige- 
nen Glaitsmann beſorgt, der im fürftl. brandenb. Glaits und 
Zollhaus wohnte, worauf zu lefen war: Allhier fuchet und gibt 
man das Falferl, Glait, dem hur= und hocfürftl. Haus Branden- 
burg zuftändig. Das Gelait haben auf einer Strafe, einem 
Strome, in einem Landbezirkfe, das Necht haben, die Neifenden 
auf foihe Art zu fchirmen, oder, worauf es oft hinaustief, wenig: 
ftens die Gebühren dafür zu erheben. „Das Glait zu Neicerz- 
hofen hebt fih an auf der Sonnenprugf ... und geet bis ...“ 
Welſch Reicherzhofen p- 179. Das Mefsgelait, die Gelaite- 
firäß, Glaitsgutſche, Slaitdgamt, Glaitsgeld, Glaits— 
zettel. „Ein Gelait zu fihreibeu 30 dl.“ Kr. Lhdl. VII. 323. 
296. Ein gedrudtes (Juden:) Glait. Das Glait fuͤrzai— 
gen 8.0. v. 1553. f. 159. L. R. v. 1616. 672. Einem übelthäter 
oder Verdächtigen Gelait zum Rechten (Gerichte), oder fogar 
zum und vom Rechten geben. 89. v. 1553. f. 191. L.O. v. 
1616, f. 721, 722. 815. Amb. Stötb, 60. Von den 0.pf. Hammer: 
fhmide-Arbeitern ward (Lori Brg. R. f. 88. 89) gefagt, fie feyen 
Ihrem Maifter ing Gelait gegangen, lägen im Gelaite, wenn 
fie ihm nicht mehr arbeiten wollten und weggiengen. Es wurde 
gewöhnlich von dem Landesfürften den Berg- und Hiüttenarbeitern 
auf eine gewiffe Zeit lang freves Gelait zugefagt. Lori f. 95. 
427. gelaitlih, adj. u. adv. dem Gelaite gemaͤß. „Wir 
fenden Euch unfers Herrn des Markgrafen Geleit zu mit diefem 
Brief... und gedenfet, daß es gegen unferm Herrn auch geleit: 
lich und ungefährlich gehalten werde.” Sir. Lhdl. III. 160. VI. ı51, 
gelaitlos, adj. „Eigenmaͤchtig aus dem Dienft gehende Ge— 
fellen, follen wieder eingefhafft, oder auf bezeugte Widerfpenitig- 

- feit für geleitlo8 declariert werden.” Wonr. Civ. u. Sam. Bes 
amt, II. 151, veralaiten Einen, ihm ein (fchriftlihes) Ge— 
Lait geben. „Einen Übelthäter oder Verdächtigen zum Rechten, 
oder zum und von Nechten (Gericht) verglaiten.“ EUR. v. 1616, 
f. 815, wirzb. Verord. v. 1797. m) der Laithund, wie hchd. 
Zeithund, (Leg. alam. 83, 2, Baiuu. Mederer p. 260 laitihunt). 
Dafür fommt auch das einfache, wol kaum aus dem Leididh duc- 
tor, dux gebliebene, Laitvor. „Der Waldınann pfnaftet feine 
Nidt, Laith und Winde.” Bog. Mirak. Dad Laltfall (Last- 
saol) des Fuhrmanns. 

Die Laiter, Laitern (Laowp“, Lasto'n), Leiter, (a. Sp. hleitar, 
und leitra, gen. leitren scalae gl. i. 676, 0.6, a. 678). 
„Pricht im ain ach oder laitern.“ ad 1332, Wſtr. Btr. VII. 
99. efr. Gramm. 850, 852. 

laut (laud), auffallend a) dem Sinne des Gehöres (wie fhriftd., 
a. Sp. hlüt, Sfid. Hund), b) dem Sinne des Geruches und Ge: 
fhmads. Ein Ding ſchmeckt (riecht) laut, Des Veihäj schmeckt 
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o'schr&ckli’ laut. (Nptfch. Dig.) e lauts Ess’n, Trinko’, ein 
trefflihes, c) dem Sinne. des Gefihts und dem Innern Sinne 
überhaupt: fchön, vortrefflih. F lauds Mensch, oↄ lauds 
Deanl, 9 lauda“ Bu»’, F lauda* Rök. Ihäb 9 lauds Wei- 
bo‘l-, d‘ Wirtschaft vo'stet s laud, (Cfr. Otfr. 2. 4. 126 „in 
themo ferfe iſt iz Iut,” clarum; fo iſt die Urbedeutung von 
Pracht, prachtig ebenfalls die des Schalles). In folgenden 
Sompofitls fit die Frage, ob das laut, nad) alten Lesarten zu ur- 
theilen,- nicht vielmehr aus Liut entftanden iſt, welches als hliut 
auf ein älteres hliodan [onare (f. leuten), als liut aber auf 
Liud, Liut populus weifen würde. lautbar, rudbar. (gl. i. 
64, 244, 396 haben liutpäre, liutparlih publieus, gleihfam 
leutbar) „lautbrecdt, clamosus.‘* Prompt. v. 1618. „Des: 
doch fo ware dz gerucht von cirtha nit gantz laut pracht.“ Dietr. 
von Plien. lautbrechten, vrb., (4. Sp.) ausfagen. laut: 
mär, lautmarig (laudmäri’, laudmäli’), ruchbar, (a. Sp. lüt— 
maͤri, Dtfr.). Die Lautmär, das Gerede, Geruͤcht. „Wie 
daß er vernommen in lautmäars weiß, daß...‘ Amberg. 
Akten v. 1384. „Si war in ein lautmaer chomen von eines 
fmalshefeng wegen.” MB. XV. 3ıa ad ı377. lautmären, 
vrb. (redend) vorbringen. MB. XXV. 188. 198, „Sn aller der 
Maß als ob jr (der Objecte) jeglihe mit funderlihen Worten in 
difem Brief gelautmert unh genennt wäre.’ Urk. v. 1362. Lori 
Brg.R. XXIV. In einer Nuͤrnb. Police. Verord. v. 1600 eirc. 
werden die Schwäßgefellfhaften der Weiber Lautmerungen 
genannt, (Gl. i. 263, 423 haben indeſſen Iiutmäran publicare, 
praedicare). ©. Leut und mären. „lautbrüdig, rud- 
bar.’ lautläufftig (Mptid.), befannt, öffentlih bekannt. 
(autraifig, (Kero 7. 177 hlutreiſter, gl. a. 577. 683 clamo. 
sus, sonorus, argutus, i. 720, 777 lutreifig canorus, dagegen 
709, liutreijtig argutus). 
„In dem ein Vogel auff — Aſt 
Wurd flattern gar lautreyſig faſt.“ H. Sachs. 
„Lawtravyfig machen mit eern des gebers vor andern menſchen.“ 
Ofele I. p. 379. Der Laut, wie hchd. Die Laut, der Ins 
halt eines Auffakes, einer Rede. „Der Laut,” des Inhalts; 
gleiher Laut, in gleiher Laut, gleiches Inhalte. Kr. Lhdl. 
IX. 377. XVI. 327. Nad Laut, oder (blos mit dem Genitiv 
und ohne Artikel) Laut eined Schreibens, Brlefes ıc. Die 
2Zauten (Laud’n), Zägerfp., die Stimme, das Gebelle des Hun⸗ 
des. 's Waldmännl hät 9 schöne Laudn, sci” Laudn geit 
aus. (Ben Notk. Pf. 37. 9, M.m. 162 lüta, genit. lütun vox; 
cfr. gl. a. 174. 213, hluti sonus, i. 992 [uri clangores, i. 569 
lütin concentibus). lauten, vrb. wie bad. (a. Sp. hlü— 
dan, Lütan, auch mit der fpeciellen Bedeutung latrare, mugire, 
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buccinare x) erlauten, (4, Sp.) verlauten. „erlanten la - 
ßen,‘ MB. XXV. 337. ©. a. leuten, leiten und Ludwig. 

lauter (lautto‘), im Ganzen wie hchd., (a. Sp. hlüttar, agf. 
ebenfalls mit t, hlutter, fo daß ein davor wegyefallenes h zu 
vermuthen fäme), Adj. a) heil, Far. (hluttror leohte, luce 
clarius Sfid. 3. aı, zi Hlutirinbad Ried adBaı jeßt Lauter: 
bad). Cine Stelle (eines Geſetzes, einer Schrift) ift lauter, 
Far, deutlih. „Die Freyheit wäre lauter.” „Ob ein Artikel 
unlauter und deshalb difputierlicd wäre.’ Kr. Lhdol. IX. 316, 
Daher: läutern einen Richterſpruch, einen Text, jest erläutern, 
auch wol tomanifiert: Ieuterieren. Die Läuterung, jest Erläu: 
terung, 2euteration. Kr. &hdl. IX. 316. MB. IV. 369. X. 192. 
(Gl. a. 233 cahluttrian declarare). b) rein. Getraid ift lau— 
ter, wenn es frey von Unkraut-Geſaͤme. c) völlig, purus putus. 
„Eine lautere uUnmöglidhfeit,” Ertl. Prax. aur. I. 112. 
„Die Ebene wird manchmal ein-Iauterer See.” Witr. Btr. IV. 
61. „Er fit ein lauterer Stodfifh, ein lauterer Lalll.“ Briefe 
aus dem Novichat p. 117. „Der gute Herr glaubt, feine Frau 
fey eine lautere Sufanna.” 9. Alrah. 9 lautaro“ Wollust, 
bloßes Wohlleben. „Ain felde, diu min Iuterz aigen was.” MB. 
XXI. 56 ad 1326, „Ain vreis lauterz aigen.“ MB. XXIV. 
419 ad 1360, „Für freys lauter ledigs Aigen.” MB. XXV. 18 
et passim. „Das ift fein frey Iauterer Eigenthum.“ wirzb. 
Lgord. v. 1618, 3r. Th. Tit. 97. (Gl. i. 325 „lLuttereg unineg, 
vini meri.*) Adv. «) beftimmt, ausdrüdlib, ohne weitere. 
„Darnach wife dich Lauter zu richten.” Kr. Lohl. VII. 256, „Die 
haben und lauter geantwortet, daß fie folhe Steuer nicht geben 
wollen.’ ibid. II. 311, „Ich glaub lauter, ich werde bey dieſer 
Mahlzeit harte Broden müflen ſchlicken.“ P. Abrah. 4) nichts ale, 
(mit der Stellung, aber ohne Flerion eines Adjectivg, wie ganz, 
3. DB. in, für, durh ganz Bayern, Deutfchland; es fcheinen diefe 
adverbialen ganz und Lauter, die vor der Praäpofition ftchen 
follten, durch den Gebrauch hinter diefelbe gerathen zu feyn, wie 
3. B. allemal in R.A. wie: Wenn I allomäl haam kim, ftatt 
allemal wenn id heimfomme). Bey lauto‘ brave Leut. Aus 
lauta‘ Liob. y) wie: voller. I bi’ lauto‘ Drek, lauto‘ Bluad. 
Auch: I bi” 3 lauto‘s Drek, 3 lauto‘s Bluot. lauterlih, 
lauterlihen, leuterlih, adv. ausdrüdlih, lediglich, blog. 
„Weder durd liep noch durch lait, wan lauterlich 3 eim rechten 
felgeret.” MB. X. 259 ad 1298, „Zehend, den fi leuterlich 
durch gotted willen aufgebn habn.“ MB. XII. 425 ad 1407. Sn 
der d. u. a. Sp. war! Luterſalz nitrum, ammonium (agf. 
leatbhor, alfo wol zu einem ganz andern Stamme gehörig), Lu: 
tertranf mulsum. 

Der Letten (Lett'n, wirzb. Littem, iLiden), der Lehm, (led do, 
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ledde, Liete, argilla gl. a. 661, 0. 140, 247). (Zweyer in 
Mitte des Leches ligender „Aufwuͤrff, Anſchuͤttungen oder Let— 
ten (2) halber ftreiten (Lort Lebt. 465 ad 1622) die Gottshau- 
fer Kaifershaim und Unterfhönenfeld. Wäre hier ein anderes, et= 
wa ein dem agf. hlaͤd agger entfpredhendes Wort anzunehmen ?) 
MU. Im Ketten ligen, in situ jacere. 

„Ale Zaihen und Planeten 

Ligen fen beym Bader in Letten.” Volkslied: der 
Salender. „Hinaus in dad Feld an die Feinde ziehen, und Fein 
Stubenftenfer oder Lig im Letten ſeyn.“ Av. Chr. f. 307. Brol. 
Lettfeigen. Lettig, lettot, adj. („lettigiu erda, terra 
argillosa gl. i. 249). (Cfr. iöl. Ledia f. coenum, lutum). 

Der Kettentrager, Zillerthaler, der mit Del: und andern Arzney— 
Waaren ins Ausland handelt. (©. f. Tyrol II. p. 67). 

Die Lettfeigen (Lettfeigng, Ledfeigng, ſchwaͤb. Leodfeige‘), zag— 
hafter Tropf, Memme. ——— excors.“ Prompt. v. 1618, 
Es ſcheint bier eine zu laß, (a. Spy. laz, isl. latr piger, igna- 
vus) gehörige und mit Lotter zufammenhangende Nebenform zu 
Grunde zu liegen; wie denn auch im Gel. dem latmensfa (tor- 
por) ein lödurmengsfa, dem latmanlega (segniter) ein [ö- 
durmanlega parallel geht, wohin wol auch Lödrungr (Ohr: 
feige) gehört. 

De Letter, Lettner, das Lefepult auf dem Chor der Kirche; der 
Chor oder die Emporfirhe felbit. (lectar, lecter, lectir, 
lector m., pulpitum, analogium gl. a. 672. i. 558, 561. 1005, 
0.276. leetner comonitorium Voc. v, 1429, isl. lektari, fchotr, 
letteron, lettrin, fr. Jutrin, alfe vom mittellat. lectorium). 
Ein gefundenes Gut fol der Pfarrer „aufdem letter ausay— 
ſchen.“ Ein Verläumder muß „auf dem letter” in der Pfarr- 
firhe des DVerläumdeten feine Lüge widerrufen. Nechtb. v. 1332, 
Wſtr. Betr. VII! 85. 181. 190, „Borkirch, Lettner, Chor rings 
umbher in der Kirche, pulpitum templi.“ Voc. 1735. „Die Dom: 
firhe in Freyſing hat 2 Letter oder obere Ging; a°. 1724 tft 
ein oberer Gang oder Letter eingefallen.” Meichelb, Frevf. Chr. 
p- 341. 348. Vermuthlich gehören hieher auch folgende Stellen: 
„Darauf ift auf dag Lectorie, fo in derfelben Stuben (dem 
„Referent“ des Kloſters der Prediger zu Landshut) ft, fürgetreten 
Graf N.. Kr. hol. XIV. 4. „Ez fol auch der phalenzgraf 
von dem Nottal an des hertzogen ftat fisen in dem latran, und 
fol rihten über dem hertzogen.“ Nechte der b. Herzoge In Regens— 
burg. Lori Min. ©. ı2, „Kaiſer Nero ward verurteilt an die 
Letter, da man die Leut fragt und wuͤrgt.“ Av. Ehr. 184. 

Das Letisel, Ergetzung durch Efen und Trinfen und Tanzen, 
(lastitia?) ©, Litzl. 

Der Letudi (vu-u), (. W.) pausspadiger Junge. 
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leiten, db. b. Titan, lidhan, (agf. lidhan, isl. Lida, goth. 
leithan), Ablautverb dera.Sp., mit der Bedeutung: fi gehend, 
fahrend fortbewegen, ferri, von welchem die heutzutagige blog 
tranfitive Form laiten (w. m. f.) genommen tft. (Vrgl. a. lei: 
den, ledig, Lid und Gelid). In Lorl's Bergrecht f. 391 iſt zu 
lefen: „Wie das Salz in die Pfisl gelitten und widerumen her: 
aus genommen werden fol.’ Hier fcheint, wenn die Stelle rich— 
tig iſt, das alte Neutrum litan ald Aetivum ftatt Laiten mie» 
braudt. gilidan abire, transire, peregrinari, gilitanaz 
zit vergangene Zeit. (gl.a. 142. i. 95, 391.710, 960. 1090 Kero ıc.) 
„Uzzan (fondern) Faneri Cerlöfe) unfih fona allem funton, Falita- 
nem (vergangenen) enti antuuartem enti cumftihem. Amen.” 
Auslegung des Paternofter, M.m. 29. irleid transierat gl. i. 
472. 492. 991. furilidan antecedere, zoagalidan accedere 
gl. a. 181. 196. „After Mopfifes ablide, post obitum Moysi.“ 
Iſid. 6. 3, uzlite excessus gl. a. 163. IibdhHilalb in obitu re. 
lictae res. Ediet. Rotharis LXII. $. 2, (efr. Totlaib und dabep - 
die Barlante Totlait); foralidon autocessores gl. i. 173, 
geleitig, ungeleitig (von Wegen) gangbar, fahrbar, Pegius 
de Servit. 150, (gl. a. 28ı ungalitlih inaccessibilis; f. a. unter 
latten i). 

leiten, ich Litt, hab gelitten, (ein bialektifhes Ablautverb, das 
fih, wie fheiben aus fhieben, aus einem alten vermuthlihen 
Ablautverb hliodan, hliotan sonare durh Übergang des io, 
‚tunen, und Verwechfelung des eu nah Gramm. 247 mit ei, 
entwickelt zu haben fheint), laͤuten; (f. leuten). 

Die Leiten (Leittn), ı) Seite eines Hügels oder Berges, Berg- 
hang, Abhang, (gl. a. 649 lita clivus; agf. hlidhe, hleod, 
fhott, Lithe, ist. HLid). 

„Der eber gat in litun, 

er tregit fper in ſitun,“ alte Verſe, die gl. i. 1153 
citiert werden, und von der Profanpoefie unfrer Altvordern, bie 
uns beynahe ganz verloren gegangen iſt, einen anlodenden Begriff 
geben. Ufderliten, von Freybergs Tegernfee p. 245. „ge 
einer liten, doby in einen grund.” Nofengarten 1841. 1856, 

„Er hom an ein leiten, 

Do er di Unger fach reiten.” Chron. bie 1256, 
Die Summer:-Leiten liegt gegen Süden und wird von ber 
Sonne befchlenen; ihr Gegentheit it die Winterleiten. „Umb 
all ftainleiten bei Kolgruob, da die Mulftain ausgent.“ MB.X. 
139 ad 1367. Manche Rocalitätenamen auf »Leiten, 3. B. Bar: 
leiten (Lork LechR. 146), Bodbemleiten, Grasleiten (MB. 
X. 150, XII. 432) ıc.: Sunderliten, (Freyb. Tegernfee 165). 
In Achleiten (Ahe:liten, MB. XVII. 73. VI. 197) Bad: 
leiten (Bäleittn), Ifarleiten (efr. Ifars Rain), Wäglel: 
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ten (am Ammerſee MB. VIII, 280, f. Wäg) tft zunaͤchſt ein Ufer⸗ 
bang gemeint, (cfr. Leit, riva In den 7 Communi). In aͤhn⸗ 
lihem Sinn ift wol auch die wirzb. Landleiten für Landess 
grenze, zu verftehen. „Bey der Statt Moden was ein groß Holz, 
biegen die Beyern an der Leithen.“ Av. Chr. Bo. 3) Ader, 
ber auf ſolch einer ſchiefen Fläche liegt. In einigen Gegenden ber 
O.Pf. wird indeffen auch ein ganz In der Ebene liegendes Stüd Feld, 
wenn ed mehr breit als lang ift, © Leit'n, Diminut. @ Leitl’ ge: 
nannt, leitig, ableitig, abhängig. binterleitig, bin- 

. terleitifh, nach hinten, (d. b. nach Norden) abhängig oder auch 
im Mittagsfchatten eines Waldes liegend, (f. Hinten). Der 
Leitenpflueg, befonders auf ben Alndden des Landgerichts Mies: 
bach gebräuhlih, um an den Leiten zu pflügen. Damit die von 
der Pflugfhar und dem Streihbrett losgemachte Erdſchichte Immer 
auf diefelbe Seite falle, welhes bei dem gewöhnlichen Handpflug 
nicht möglich fit, hat der Leitenpflug zwey Sege, zwey Scharen 
(Wägnsojn) und zwey Streichbreter, die unterm rechten Winfel am 
Grindel befeftigt find. Statt zweyer Mieiter find drey vorhanden. 
Kurz man hat zwey Pflüge auf Einem Geſtell, Im Hinfahren pflügt 
man mit dem einen, und im Herfahren mit dem andern. Der Ader 
erhält gar Feine Furche, und bildet ein Eontinuum wie ein Garten: 
beet. Solche Felder, nad der Bebauung, ze Egert liegen gelaflen, 
find dann vollfommener Wiefenplan. Es wird ſeit kurzem auch in 

der Ebene z. B. in Holzkirchen, Warngau vom Leitenpflueg, wie 
es fcheint vortheilhafter Gebrauch gemacht. 

Das Leit, (d.Sp.) das geiftige Getränk, (a. Sp. lid, lith, goth. 
lelthus, Luc. 1. 15: ‚„„umin noh Lid ni trinkit,” Tat.; „vein jah 
Leithu ni drigkith‘ Ulph., cover zus aixepu ou un zuin, wo es alfo 
von Wein-unterfchieden, Im Agſ. durh beor gegeben wird; gl. a. 
567. i. 568 jteht lith, (id poetifh Lyaeus, i. 716. 738, lid poetiſch 
latex). „Hie iſt femel und Leit,‘ Wiener Ms. der Kaiferchron. 
Der Keitgeb, „Leutgeb, Leutgeber‘, der geiftige Getränfe 
ausfhenkt. „Die Scenfen (caupones) wurden in Gaftgeben und 
Leitgeben abgethellt.” v. Sutner über die Gewerbe von Münden, 
„Alle di Leiteben oder Leifebinn, di fuln ir ganzew mazz ha— 
ben nah der amer mazze.“ Rchtb. v. 1333. Witr. Ber. VII 99. 
„Leitgeben, fleifhhakdher und protpekchen,“ MB. II. 233. „Gaſt-⸗ 
geber und Leitgeber.’ Kr. Ehdl. V. 3424 „Wann er den Pfaf: 
fen bett, er wollt In zu morgen für aln Leitgebzaiger (Bier: 
oder Weinzeihen) zum Glofter aushenken.“ Lilienfelder Chron. 
„New leitgeben fuht man gern haim.“ M. Stötrhtb. Ms. von 
1453. Ein altes Rechtb. Ms. hat unter dem Artikel „Von den Leit: 
geben,“ folgende fonderbare Verfügung zu Gunſten der Wirthins 
nen und Kellerinnen: „Hat ain man vail effen und trinchken und hat 
ain hawsfrawen und ain diern, die aln ehalt iſt, und die hel⸗ 
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fent jm fein ding beleben, die müeffen mit den läwtten 
mer zu fhaffen haben, dan ander frawen; davon iſt daz 
gefeßt, und werdent fo gesigen mit dem uͤberhuͤr, und werdent 
fo daran degryffen, man fol über fy richten als ober ander fra= 
wen, man fol fy nicht offenleihen ruͤegen. Sy fullen 
auch nit offenleich puͤeſſen, ir pfarrer fol in haimleich puͤeß 
geben.”  verleitgeben, Bier, Wein ıc. ausfhenfen. „Daß 
in den Ehtafernen neben dem braunen Bier auch das weiße ver- 
leithgeben werden folle.’‘ Ldtg. v. 1669. p. 176. „Bier, Wein, 
die Maß zu fo und fo viel, verleitgeben.’ „In Amberg wird 
von den meiſten bräuenden Bürgern vieler Brandewein felbft ge: 
brennet und verleithgegeben.“ Wiltmaifter 579. In neuern 
Policeys Verordnungen mird diefer niht mehr recht verftandene 
Ausdruck auch vom Detallverfaufe des Mehles, Fleiſches . . ge: 
braucht. „Das Pfund Ochfenfleifh fol um g*/a fr. verleitge: 
geben werden.” Münd. Polic. Anzeig. v. 1831. p. 53. Ferner 
findet man in folhen Verordnungen ftatt verleitgeben die Form 
verleiten.” Mündn. Polic. Anzelg. vom ııten Januar 1818, 


Das Leithaus, falfh renoviert LZeuthaus, Haus, wo geiftige 


Getränke ausgefhentt werden, Schenfe. „Sol laiften in ainem 
leithous zu Augſpurg.“ MB. XXTII. 31. 39 ad ı306, „Sic heft 
ein hrieh in einem Leithaus.” Rchtb. v. 1333. Wſtr. Btr. VII. 
13, „Ich fol weder fpiln, noch in dhein Leithaws gen,‘ Ried 
ad 1296. „Daz man in ben lewthaͤwſern mit khainerlai Ehar- 
ten Eharten fol.” Münchner Urk. v. 1433. Wſtr. Btr. VI. ı8r, 
Noch heißt ein Wirthshaus in Berchtesgaden, in Kempten vor: 
zugsweiſe das Leithaus (Leuthaus). Ühnlihe Beſtimmung 
hatte wol auch das Leuthaus zu Traunfteln. „Der Leithäm: 
fer, tabernarnius.‘* Voc. v. 1445 und 1468. „Den Leithauf: 
fern und den Nuffian verpletent mein Herren allez fpil im pret 
und auch fuft.” Gem. Meg. Chr. II. 189 ad 1378, Der Reit: 
fäuf (Lei’kaf), was bey einem Kaufe außer dem bedungenen 
Kaufpreis gleichſam zur Befeftigung des abgefchlofenen Handels 
vom Käufer noch befonders gegeben und fehr oft gemeinfchaftlic 
vertrunfen oder verſchmauſet wird; Weinfauf, niederſaͤchſ. Win- 
fopp, Darangeld. „‚Mercipotus leitchauf,“ Voe. von 1445, 
„leychauf“ v. 1419. „Den Levkauf, fo mir eur Wirdigkeit 
geſchickt hat, nim ich zu Danck.“ MB, IX. 81. „Umb achtzehent: 
halb Pfund M. Pfenning mit Leitfauf.” MB. II.3. „Vierczig 
ph. pf. on den leitchauf.“ MB. IV. 481. MB. VIII. 157 ad 
1262 wird außer dem eigentlichen Kaufpreis, „pacti nomine quod 
dieitur lithonf,” ein Rod (tunica) gegeben. Cfr. XI. 361 nnd 
Freyb. Tegernfee ©. 254. „Hab ich ein pferd verkhaufft pr. 24 fl. 
und 2/2 Daller Leitkauff.“ Abt v. St. Zeno 1676. Nah einem 
General⸗Mandat v. 1772 über den Gerften:Sa wird aller „Kaufe: 
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zufaß oder Leifauf und derley Preisvermehrung“ abgeſchaft. 
Wagner Civ. u. Cam. B. II. 23. „Des neidigen Lappen fein Mar: 
ter ift ein Leykauf der ewigen Verdammniß.“ P. Abrah. Leit: 
Fäuf halten, d. h. einen Schmaus zur Fever eines abgefchloffe- 
nen Handeld. „Zu den Gerectigkeiten und Freyheiten einer 
Ehaft:Tafern gehört die, Hochzeit, Stulfeft, Leukauf zu halten.’ 
Ertl. Pr. aur. II. 116, „Wein zu Kindstauf, Heirath, Verfpre- 
hen, Leykauff und andern dergleichen Zuſambkoufften.“ Ldtg. v. 

1669. P. 492. Mad) einer anfp. Verord. v. 1665 follten von den 
Wirthen ohmangezeigt Feine Leykaͤuf mehr gehalten werden.‘ 
„geufauff fortasse dicendum est bleibfauff cum rei emptae 
fides sancitur arrabone seu symposio,‘ meint das Prompt. von 
1618, verlettfäuffen, verleifaufen, durch vorläufige 
Darangabe Keitkauf) kaufen; vorfaufen. „Swaz verleidanfft 
wirt, der ez da Faufft hat, wil der daz nicht haymen und fi uns 
derwinden und löfen, fo fol es der da verchaufft hat, für recht 
pringen.“ Münchner Stdtb, Ms. v. 1427. „Die Käufler von Müns 
chen, Die gehen auf das Gey und auf dem Lande um, und vers 
leykaufen alles das, das man bedarf, in den Haufernz; alfo 
wann ein frommer Mann auf dem Markt Eaufen will, fo ift es 
durch die Fürkäufer alles verleyfauft und verfauft worden.‘ 
Kr. Lhol. I. 227. Maren wol fhon die Negenfpurger Litchou— 
fäte v. MB. IX. 48ı und Gem, Chron. p. 226 ſolche „Fürfäns 
fer’ oder Imterhändler? In Handeld- Angelegenheiten fonnten 
(1192 in Wien) die Leute die man Litcoufar nannte, Fein Zeug- 
ni gegen und wider einen Megenfpurger ablegen, nur angefehene 
ehrbare Leute, fie mochten Wiener oder Negenfpurger ſeyn, wurden 
wider fie zur Seugfchaft gelaſſen.“ Gem. Neg. Chr. J. 283. Aven- 
tin (Ehr. 314) macht aus „St; Leidger,“ (Leodegarius Bifchof 

zuu Autun) einen St. Leitfauff. 

Das Leut (Laid, Loid, Luid), ı) das Bolf, (a. u. a. Sp. daz 
liut, und der liut, Lind, agf. leod, ist. [udr populus). Das 
mannoté Leut, das weibate Leut, das Manns-, das MWeibervolf. 
„Man hat noch ſchon Vorivtafeln auf Walfahrten, wo man brav dar: 
aus demonftrieren kann, daß das adelihe weibete Leuth damals 
grad fo Schöpf tragn hat als ist.” Buchers Charfr. Procefl. p. 153. 
„Alleu deu geriht, die wir uber daz felb leut und guot gehabt 
haben.‘ Meichelb. H. Fr. II. I. 105, IH. II. 150 ad 1300, „Daz 
leut hom in michel not.” „Daz leut was erſwizzet.“ „Hil ez 
vor dem Leut.’ Chr. bis 1250. Ms. (ther liut Dtfr. passim; 
im plur. auch femin. thio Liuti; fmaliut vulgus gl. a. 582), 
2) einzelne Perfon (wie im Englifhen a folf, im Deutfhen ein 
Srauenzimmer, ein Burfche, im Nomanifhen un camarada 
u. drgl.). ©" mannots, 9° weibats Leut, Mannsperfon, Weibs— 
perfon, 0" faudi’s, 0" schö's, 9° schiehhs 1. Leut, eime geizige, 
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fhöne, hafliche ıc. Perfon. Bist denn du &’-r- Leut? unwillige 
Frage an einen Menfhen, der fehr unvernünftig, unbillig handelt 
oder redet. Er, fie fit ein guet 8 Leutlein. Um Würzburg iſt: 
das Leut (Läit), Leutlein (Läitlo‘), zunächft eine Perfon weib: 
liben Gefchlechts. (Gl. a. 397 eliliut alienigena, 437 purcliut, 
urbanus, eivis, i. 1059 unefterliut Gallus). Hieher mag auch 
das leudis der alten Gefeße als Tare, die für eine Perfon zu 
erlegen ift (Wergeld) gehören, efr. agf. leud=geld. Das litus 
hingegen wird wol dem isl. Lidda (servus) entfprechen, Leut’ 
als Plural der Compofita auf Mann. Algen», Arm, Auß-, 
ne, Frey: ic leut. überleut plur. von Übermann, 
„mediator seu arbitrator supremus,“ bey einem Compromiß auf 
Schiedsrichter, aufgeftellt. Nied 629 ad 1288, „So einig Urtheil und 
Hecht von. den Überleuten gefprochen würde, dag foll keine Kraft 
haben.” „Das Überleuten, fo lange Zeit bisher geſchehen ift, 
fol ganz ab ſeyn und füran nicht mehr gebraucht werden, auch nie= 
mand anders Macht haben, an einem jeden Landgericht Urtheil und 
Recht zu fprehen, dann wie vorſteht.“ Kr. Lhol. VII. 423. 481 ad 
1474. MB. XXV. 28 ad 1432 kommt fogar für den Plural des in 
der b. Gefhichte unfterblihen Familtennamens Shwepfermann 

die Form Schwepferleut („N. N. die Shwepferleut’) vor, 
3)im Plural, wie hchd. (ruff. liudi). De baorisch'n Leut, volfs- 
üblicher ale: die Bayern, wie ehmals thiudifca liudi gl. o. 
429) Germani, Uueftarliutf (i. 1059) Galli, Numliuti G. 
752) Romani. ul Leut und Kinder! (Läittakinna‘!) o.pf. 
Erelamation, (vleleihht dem niederfähf. to Dute, f. Diet, ver: 
gleichbar). leutlich (nordfränf,) von Gafen, Plagen: frequent, 
(ruff. liudnii, vrgl. manig Anm, u. gl. i. 47. 839 liutlih, 
publicus). Der Leutpriefter, aͤ. Sp. plebanus, Pfarrer, MB. 
XX. 11. 250. XXI. 189.391, XXIV. 262, (dazu ftimmt der jesige 
Ortsname Keutfirhen, ital. la pieve, Pfarre, Pfarrkirche, cfr. 
gl. i. 241 liutproth panes laicos). Im Agſ. Isl. iſt Leod- 
bifeop, lydbisküp ein Suffragan:Bifchof. leutfalig (laid- 
sali'), a) wie hchd. leutſelig; b) was leutlich. „liutſalig fei 
im min rede, jucundum sit ei eloquium meum.“* Palm. 103, v. 
34. Ms. v, 1390, „Iſt ein menfhe Erump oder uſſetzig oder un— 
luͤtſelig,“ (efr. weltläufig). Br. Berhtolt 250. Vrgl. un: 
ter Laut die alten Gompofita: liutpäri, liutmäri publicus. 
Die alten Eigennamen, weldbe mit Liut gebildet find, wie 3. B. 
giutfrit, Liutperabt (M.m. 35), Liutpald (Luitpold, Leu- 
pold, Leopold) ic. entfprechen gewiffermaßen den mit Thiot (f. 
Diet) und Folc zufammengefesten, 

leuten, (id leutet, hab geleut't, gewöhnlicher ich litt, hab 
gelitten, f. Gramm. 950 u. Leiten), wie had. lauten. 's erst, 
's ando‘, 's dritt" [euten, d. h. zum erften, äwenten, dritten 
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Male läuten. „Wer vor Rath nicht Fomme ehe man dag dritt 
hab geläutet, der foll 4dI. geben.” Gem. Reg. Chr. ad 1333, 
’s "Bed leuten, zum Ave oder englifhben Gruß läuten, Morgens 
(ad auroram feit 1390, MB. XX. 54) und Abende. Mittäg leu— 
ten, auf dem Lande ıı Uhr Morgens. Die Angftleuten, am 
Donnerstag Abende. Die Schidung leuten, am Freytag um 
11 Uhr Morgens. An einer Thürklingel Leuten, dem Bedienten 
leuten, d. h. fchellen. beleuten. „Am Gerihtstag mag 
man das peinlibe Geriht mit der gewöhnlichen Gloden beleu— 
ten.‘ Carolina pen. LXXXIL „Mit beleuter Gloggen be 
famen, convocare per campanae sonitum.“ MB. IX. 225. 607 
ad 1395, Dialeftifhes Calembourg-Raͤthſel: Wer leitt (leidet, 
läutet) wenn da“ Mesno“ krank is? (gl. i. 7ı2 „arliutit 
uueſan,“ resonare; 778 liud ota obloquitur; M.m. 8ı [op [uf: 
ten laudes sonare. i. ı060 Iuttet in tuldi buccinate in neo- 
menia, vrgl. laut). 

Die Litaney (Letoney). Vor Zeiten wurden an fogenannten Frauen: 
abenden vor der Bildfäule am Münchner Schrannenplag figurierte 
Litaneyen abgefungen. MA. 9° ganze Letoney, cine lange 
Folge von Namen oder Prädicaten. 

Der Littem, (wirzb. Stadtbaureht v. 1767) Ketten, Lehm. S. 
Letten. 

Das Löͤt, 1) aͤ. Sp. das gleßbare, ſchmelzbare Metall, vorzugsweiſe 
das Bley, (agſ. engl. lead plumbum). „Buͤchſenlot, pila, 
plumbea ‚* Prompt. v. 1618, - „„Kraut und Lot,‘ (Pulver und 
Dlev). „Das Kott oder Bley.“ Feurbuh Ms. v. 1591. „Jeder 
Artillerift fol fein Gefhüs nebft zugebörigem Kraut und Kotih 
wohl in obacht nehmen.’ wirzb. Artilferie- Artikel, 2) Stüd Me: 
tal von beftimmtem Gewichte, Loth. Das Geldte, Gewichte zu 
einer Wage. „Di geldte fullen alle gephaecht fein nach der fron- 
wage.’ Rchtb. v. 1332. Witr. Btr. VII. 101, „Sz fuln di fleifch- 
hakcher newr eisnein geldt habn, und fol ir geldt gerichtet fein 
nad dem frongeldt und fol als manig Loth habn als manig 
phunt ez hat.” Münd. Verord. v. 1427. Wilr. Bir. VI. ı52, 
Löten, ı) durh Übergiefen mit zerfhmolznem Metalle (Bley, 
Zinn) verbinden, löthen, (ihott. to leote, to late). „ver: 
gleden.“ Fwrbch. p. 407. 2) im Scherz: trinfen, viel trinken. 
Der kann Löten! Eſch denke dabey an das böhm., ruf. Ijti, 
poln. lac’, gießen und ſchmelzen, womit dag böhm, letowati löthen 
und lot Loth verwandt feyn können). Die Löt, das übergoffene 
Metall, die dadurch bewirkte Werbindung, Loͤthung. N.y. Da . 
mecht ao'n ja deng»” glei’ d- Lett aufge‘, das iſt zu arg! 

- fotteln, was lottern. Der Lottel (Lot), Löttel (Lei), 

Mannsperfon, an der man eben nicht die Kraft zu loben findet. 
lotter (loda‘, luda‘), adj. u, adv. (oder ,‚2abgefpannt,‚Klaxus, 


Rot 525 


eig. u. fig. „lugk und loder.“ Selhamer. s Band is lud»* 
wor'n, (fofe). ’Bank is 16d>»“, fie wadelt. Z’ Mioſpo' is *s 9° 
Wal lod»° zusgang>’, Tlodder, ausgelaffen, luxuriose). „Gin [o= 
derer Bruder.’ Selhamer. loda‘ daherge”, abgefpannt, matt. 
[ottern (loda'n), vrb., die Banflodo‘t, wadelt. Doher 
lodo“n oder lött'In, ſchlapp einhergehen. Die Knie lottern, 
fhlottern. Der Lotterer (Lodaro‘), das Fieber, der Schuͤttler. 
Der Knis-lodars‘, (D.L.) das Sclottern der Knie; Mann mit 
fhlotterndem Tritt. (Gl. a. 212 lotara cassa, inania; 295 zi 
Iotare fitan, labefactus; i. 529 [otarum fpracha, naenias, va- 
nitates; Motf, Pf. XL. 3, XXXV. 4 loter choͤſont fie, vana lo. 
euti sunt, fine mundes uuort fint unreht unde loter, verba 
oris ejus iniquitas, Im Isl. befteht neben latr segnis eine Form 
lödur, f. Lettfeigen). 
Der Lotter, 1) aͤ. Sp. Menfch, der fih dem Liederlichen Leben, 
befonders dem Spielen und Poflenreißen ergeben. ‚Wann bie 
bandtfpieler, fcholderer, lotter, die befen buberej und dem Spi: 
len nachgeen.“ Münchner Urk. v. 1433. (Wftr. Btr. VI. 179). 
„stem von der Loter, Freyharten und aller unerfaunten Leut 
wegen.’ Kr. Lhdl. I. 167. „Der Loter nnd der fpilman.”’ Br. 
Berbt. 92. „lotter vel fpilman, balatro,‘“ Voc. v. 1429. „Lot= 
terifc scurrilis, vernilis.‘* Prompt. v. 1618. Die Lotterey. 
„Weil manches junge Blut durh Spielen um das Seinige gefom- 
men, an den Bettelitab oder in Lotterey gerathen.“ bayreut. 
altere Polic.Drd. Auch im Agſ. u. Isl. kommen loddere, Lob: 
darf für nebulo, scurra, agſ. lodrung f. nenia, scüurrilitas 
vor, (Gl. i. 165 finde ih ein dunkles „purdi loteres, fascina- 
tio“ neben gl. ĩ. 100 „upar ld marta, fascinavit.“) Dieſe 
üble Bedeutung von Lotter hat zuweilen auch das oberländifche 
Loöd>‘, | 
Bäl’ s Dis‘nl fälsch is, und kimt alls ®’n Tag, 
Muos da“ Buo' wöl 0° Lédo* (Tropf) sei”, bäl’ o's no’ mäg. 
Du Saohhlödo‘l, bist auf 0” Henn z* schwar, auf 9 Mensch 
»g'ring! derbe Abweifung aus dem Munde rüftiger Alpentöcter. 
lodo’haft, liederlich, bübifh. 2) Merfwürdig aber fcheint es, daß 
diefes oberländifche Lödo“ (gerade wie allgemein Bueb w. m. f.) 
gewöhnlicher ohne gerade übeln Nebenbegriff für Burſche, Kerl, 
Geliebter, Mannsperfon überhaupt gebrauht wird. Da‘ 
Joseph is 0° schoin»‘, Jaudo*, fruatiga“ Lodo“ gwe'n . . Fleg'In 
seits, 's Land ausspehho” mechts gern, galts Loda“! Na’ Herr, 
fridsam& Heito“ sändm»‘, asfaltige Ldo“* Goͤſchls Joſeph in 
Govpten. Is ’s Deonl no” net trucko’ hinto'n Ou'nan, und hät 
scho »n Lod>‘! Da“ Hans is da“ Stäsl ioros Löda‘. P. Gans: 
ler ad 1696 ſagt man Männern : „das gute, Kleine ıc. Löterle.’ 
(ödern, ledo'n, vrb. von Mädchen, den Mannsperfonen allzu— 
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hold ſeyn. Im untern Pinzgau wird (nah Fr. v. Moll), auch 
der Herdftier Loder (wie anderwarts Bus’) genannt. Die Lode— 
rinn iſt dafelbit ein Mädchen, (urgl. Menſchinn, Kundinn). 

Die Lotterbanf (Lado’bank), öfter blos: die Kotter, Lot— 
tern (Lodo’, Lodo’n), Bank zum Liegen, die in Bauernftuben 
oberhalb der fogenannten Ofenbrugk, gewöhnlich ſchief, d. b. 
mit etwas mehr erhobenem Kopf-Ende, angebracht ift. Analog ift 
das chmald mehr verbreitete Lotterbett für Muhebettlein, Ga: 
nape, Eofa, ſchwaͤb. blos das Lotter, „Auf den Loderbett 
ligen,’” (von Kranken). „Vom Loder aufftchen.” Sttinger Mi: 
rafelbuh v. 1696. „Der Bauer bat feine Loderbanf, wo er, 
ohne deswegen weniger zu effen zu haben, mancen Tag ausruhen 
kann.“ Wſtr. Ber. V. 334. „Der das weiche Federbett verfcherzt, 
der muß fi felbit die Schuld geben, wenn er auf der hölzernen 
Loder fhlafer muß.“ Buchers ſ. W. III. 205. Der flackt 'on 
ganz'n Tag au’ do“ Lodo'n. Nä'ng Ess’n leg o mi’ äjmäj 5 | 
bissaj 0’ d’ Lod>‘n aufli. 

Der Loitel, träger Menfch, Tölpel. daherloiteln, vrb. (©. 
lotteln, lottern, obfhon hier nah Gramm. 258 ein Leutel, 
vielleiht nur Diminut. von Leut 2) annehmbar ſchiene. Vrgl. a. 
Leutich). 

Das Lutherthum, fo nennt der gemeine Fatholifche Oberpfälzer 
den durch Luther reformierten Kirchenglauben. Das Lutherthum 
annehmen. Dieß und jenes iſt im Lutherthum gefhehen, d. h. 
zur Zeit als in der ganzen O.Pfalz die Neformation herrſchte, von 
circa 1536 bis 1628. Sich im Lutherthum aufhalten, ing Lu— 
thberthum gehen, d. h. in ein Land, deffen Einwohner Prote— 
ftanten find, Iutberlen, vrb. fih zum Proteſtantismus 
neigen, 

[uttern (ludo’n), onomatopvetifhes Verbum für den Laut mit wel: 
chem eine Flüffigkeit aus einer engen Ofnung herausfällt. Lut: 
teln, dafelbe (mehr im Diminutiv). Der Zutterer (Ludaro‘), 
der.2utterfrug (Ludo'krusg), Krug mit engem Halfe. Wſtr. 
Ber. IV. 413, Die Luttel (Ludl), dafelbe mehr diminutiv, 
S. a. Ludel. 

guet, ſ. Lein-huet. 


latſchen, letſchen, lotſchen, ſchlapp einhergehen, thun. Die 
Schuh verlatfhen, auslatſchen, fie vertreten, aus der Form 
bringen, (efr. lurtſchen und lotter). verlatſcht, lätfhat 
(lätschat, ledschot), (von Dingen, die ſeſt oder derb ſeyn follten) 
ſchlapp, Flebrig, weich, teigig. Unnuggebadenes Brod iſt letschat. 
Beym Aufthauen wird der Schnee lätschet. ©. a. letzot. Der 
gZatfchi (Lädschi), fem. die Latſchen, Perfon, von unentſchiede— 
nem, unfeſtem Charakter, . 
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R.A. Is dar erst Schne # Ladschi, 
So is do“ ganz Winto* tädschi. 

Die Latfch, (Mies) großer Mund; Schlag auf dag Maul; Hure. 

Die Laͤtſchen (Lädschn), (Inn-Salzach) der Krumholzbaum, die 
Legföhre, pinus pumilio L., nab Schranf (mat. bift. Br. II. 289) 
pinus montana. Das Lätfhah (Lätscho’), Collectiv für viele 
ineinander verfchlungene Büfche diefer Art, die wie eine Art Filz 
noch ſolche Gebirgshöhen überziehen, wo Fein größerer Baum mehr 
fortfommt. Der Lätfhbod, Gemsbock, der fih gern im Laͤt— 
had aufhält. Die Jäger fagen, ein folher Gemsbock fen von 
feiner Herde, die er einmal ſchlecht geführt habe, ausgeftoßen, 
und lebe fortan als Einfiedler und Moͤnch. Er nehme Daher am 
Sleifh fehr zu und gebe einen guten Bifen. Brot, Laͤrtſchen 
und Legken. 

Der Leutſch, traͤger Menſch. „Maͤnner, nit nur ein ſtuck fleiſch 
oder ſonſt ein faulen Leutſch, Mars begert.“ Balde's Lob der 
Magern. Vrgl. Loitel und Laͤtſchi. 

Die Lutſch, Lutſchen, traͤge Perſon; Hure. S. Lurſch, 
Leuſch, Laͤtſch. 





Reihe: Lav, lev, x. (Vrgl. Laf, lef, ꝛc.) 


lavenetteln, lavinetteln, ſo ſpielen (beſonders im Kegelſpiel), 
daß jeder nach feiner Tour den, all’ avvenente d. h. à propor- 
tion oder pro rata der von ihm gemachten Points (Kegel) treffen: 
den Gewinn vom gemeinfchaftlihen Ginfas gleich herausbefommt. 
Zieht man 3. B. für jeden Point einen Grofhen, und befinden 
fih nur no 3 Groſchen im Ginfas, fo darf derjenige, den nun 
die Neihe zu ſpielen trifft, auc nur 3 Points machen, fonft muß 
er, es fey denn das fogenannte überhalten belicht, fo viele 
Grofhen, als er Points mehr gemacht, in die Kaffe legen. Der 
einfabe Ausdrud, nad advenant, d. h. A proportion koͤmmt 
in anfp. Verordd. des ı7ten Jahrh. oͤfters vor. 

Der Levit, wie hchd. levitieren, (fath. Kirchenfp.), ald Levit 
(Diaconus oder Subdiaconus) die kirchlichen Geremonien verrichten 


helfen. Vrgl. Letzner. 





Reihe: Law, lew, x. (Vrgl. La, le, ꝛc., und 
Lab, leb, «.) 


Der Lew (Lew, Leb, o.pf. Leib, dem [duo gl. o. 102 entfpre- 
hend), der Löwe, (a. Sp. leuuo und leo, pl. Leon, d. Sp. Le= 
we, pl. beun; Voe. v. 1419 Leb, v. 1618 Lew), Die Geſell— 


— 
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ſchaft von dem Xeon oder der Lewler-oder Lebler-Bund, 
geftiftet von unzufriedenen Adelihen gegen Herzog Albrecht im 
Jahr 1489. Kr. Lhol. X. 173. Hund St. B. I. 286. 315. cfr. uns 
ten Löw. 

Der Lewer, d. Sp. Yufwurf, Hügel, bie und da noch ald Nomen 
proprium. ‚Man hat in diefer Gegend (bey Geifelbuelah) drey 
Hügel (nad) Grab-Antiquitäten) unterfuht, und mit dem größten, 
welchen die Bauern den Leber oder Leberberg nannten, ben 
Anfang gemacht.” (Wſtr. Btr. IV. p. 367. 372), „Mit Zebern 
(Hrenzhügeln) werden (in Öfterreih) die Fluren eingefangen.” Pos 
yowitfh U. v. M. „Der lewer mer dann hundert Klafteren 
braite die volle het all umbe, und gaben gretesftaffelen darauf ge— 
(alte. „Gras und kraut des wart der lewer aͤne.“ Kpturel. 
gl. i. 288 leuuari aggerem. Diefes Wort feheint eine Ablel⸗ 
tung des einfahern hleo, gen. hlẽuues gl. a. 297. 361, i. 37. 
228. 296. 854. 1115. 1185 tumulus, acervus, agger, (fhott. law, 
angelf. hlaeve, dem lat. clivus entfprechend), welches auch im 
alten Srtönamen Mara-chle o ald Gegenfak von Mara-pah 
(Nied ad8go, von Lang's Regesta I. p. 22) zu Grunde liegen mag. 

Der „Loͤw,“ a) f. Lew. b) Muͤrnb. Hsl.) Gehllfe des Scharfrid- 
ters bey Erecutionen. Sein Gefchäft war fonft, über den Miffes 
thäter Zeter zu rufen, (wornach etwa an das alte [Human mugire 
(elamare?) zu denfe en wäre, f. luen). In der b. Hofrehnung v. 
1595 (Wſtr. Btr. III. 113) heißt es: „Item beurlaubt Sigmund 
Franf, der. Hofprovop Löbmaifter worden iſt.“ ©. Lex. v. Frank. 1.55. 

Der Löw, „Einen Löwen gießen,” fi erbrehen. H. Sachs. 

Der Löwer, Lohgerber, f. Löh. 


— — — 


Reihe: Latz, letz, x. 
(Zu vergleichen find die Formen Laß, leß ꝛc. der Reihe Las, les, ıc.) 


laz, adj. der a. Sp., (nur noch in ber Superlativform Legt ftatt 
letz iſt, lezziſto, laz zoſto uͤbrig, ſ. a. leßt und laß), tardus, 
segnis, serus, (agſ. lat, isl. latr). 
legen, praet. lazte, (d. Sp.) retardare, retentare, impe- 
dire, (agf. goth. latian, isl. Letka); in Nactheil bringen, be— 
einträchtigen, verlegen, laedere. „Welche haft nöt daran nicht 
irrte noch lazte.“ Lori L.R. ıı2. „Ez'n lazte in Ehaftiu ndt“ 
(wenn ihn nicht ein gefeglic entfchuldigendes Hinderniß abhlelte), 
wein 2932. „Daz mocht den Abt an feiner Freihait nit geles 
Ben.“ MB. XXV. 294. „Das er geleget wart an Fraft und am‘ 
der jugent varbe.“ Titurel. 
„Laß auch kein'n Schmeichler fih auffeken, 
Die hinterrucks fo tüdifh legen,“ H. Sad. 
„Einen 
! 
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„Einen verlesen bey Jemand (ihn bey demfelben durch böfes Ge- 
tede benachtheiligen), Höfer. „Difen troftin, genen letziin.“ 
Diut. II. 151, 

letzig, letzlich, (d. Sp.) Ihadhaft, im Gebrauch feiner Glie- 
der verhindert. „Welcher den andern bainbruͤchig, Lidfieh, lemig 
oder funft letzig flieht.” MB. XXIH. 667 ad 1499. „Ob er in 
läzlichen fing.’ Rechtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 138, 

Die Letz, Legen, (Anfp.) Schlinge, Schleife zum Feithalten, 
Zurüdhalten. Das Legenbrett, Brett mit Schlingen zum Vor 
oelfangen. anlegen, vrb. anbinden. Vrgl. Gelaͤß hinter Laß. 

Die Lesen, (d. Sp.) Anftalt zum Abhalten des Feindes, im- 
pedimentum, Schußwehr. „Wich aus feiner Lesen, die er die 
Naht zu verwarn angenommen,’ Dietr. v. Plien. Bey Stalder 
bie Letzi, agf. lätting, engl. Tetting, impedimentum, ob- 
structio. „(Non ripa retardat) prohibebat lazta (ruentes 
equos.)‘* gl.i. 550, „Den kunic wold er lesen finer widervart,’ 
(ihn an der Ruͤckkehr hindern). Grave Nuodolf Fb. 3. 

Die Les (Letz), a) Ergekung (durch Trinfen, Effen, Tanzen ıc.), 
die man einem Scheidenden bereitet, (etwa unter dem Begriff des 
Aufhaltens, Zuruͤckhaltens zu obigem leKen, retentare, gehörig), 
Einem " Letz geben, halten, mit ibm die Kes trinken. 
(Brot. Linel). b) ze Les geben, zur Ergeslichfeit geben, als 
Trinfgeld geben. ‚‚Dabitur mutuario pro leja xii dn. et servis 
suis duo denar., den chnechten zwen W. Pfenning zu letz.“ MB. 
IV, 348. 372 ad 1256 u. 1423. „Auf les und ander trindgelt.’ 
Hofrechn. v. 1467. Witt. Btr. V. 201, 202, „Der N. N. und ih: 
ren Ebhalten für jhre Mühe und zur Lebe... Kr. Lhdbl. XII. 
ı5. Be gueter Leg, auch wol Lest, pour la bonne bouche. 
ce) ironifh, d. bh. in übelm Sinne. Einem eine Letz laͤßen, 
ihm einen Poſſen, Schabernad fpielen. „Einer Löß beforgten ſich“ 
beym Abzug der Schweden am ten Zunt 1632 die Münchner. 
Wſtr. Btr. VII. 318. „Eva hat ung allen ein grobe Les gelaf- 
fen, Maria hat ung widernm allen Beckhl vertriben.“ Selhamer, 
„Hat mir diſe Letz verlaſſen, hoc mihi monumentum reliquit.‘ 
Prompt. v. 1618. Unter Kindern iſt die Letz oder das Létol det 
Streih, den fie fih einander beym Auseinandergehen zum Ab— 
ſchled beyzubringen ſuchen. Sich legen an Einem, zuletzt noch 
fein Muͤthchen an ihm kuͤhlen, (wol zunaͤchſt auf Bed. e bezüglich, 
während das auch hchd. fi LeKen beffer zu Bed. a paßt). 

Die Loͤtz, Loͤtzen, Leßgen, lectio, Lection, Aufgabe im Buch für 
das Schulfind. Der Legmerfer, (Heln.) Paplerhen, das, um 
eine Stelle wieder zu finden, in ein Buch gelegt wird. Figuͤrlich 
fagt man zu den Jungen, denen man bey Sehung eined Mark: 
fteines eine neue Münze, oder aud wol eine Maulfchelle ꝛc. geges 
ben, daß fie fi diefes Letzmerkers erinnern follen. Der Lep- 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch), U. Th. 21 


530:: - Keß Leiz 


ner, aͤSp. Bud, aus welchem, Ort, an welchem, Geiſtlicher, von 
welchem in der Kirche Lectionen geleſen werden, Subdiaconus. 
„Evangelier (diaconus) und Leczner (subdiaconus).“ MB. X. 59 
ad 1277. Rchth. v. 1332, Wſtr. Ber, VIL 35. 189. 

leg (letz), adj. u. adv. a) verlehrt, der rechten Seite entgegenge- 
fest: De letz Seit'n von Fn Tuobh. b) von zweyen oder meh- 
rern Dingen nicht das rechte. De letz Hand, die Iinfe, os is 
mor £ppos i’n l&etz'n lläls kema’, d, h. nicht in die Speife:, 
fondern ir die Luft:Röhre, c) dem. Rechten, d. b. Dem, wie et- 
was ſeyn follte, überhaupt entgegengefeßt. Des hast l&tz g’macht, 

. nicht recht. Misr is letz, mir ift nicht recht, d. h. übel. d) (von 
Saden) ſchlecht. € l&tzs Bier, Brod, 3 letzar Acko“, „Die 
Sapmeifter follen das Vier, fo viel es leger fit, näher (niedri— 
ger im Preife) ſetzen,“ Kr. Lhol. XII. 378 ad 1493. „Ein Gut 
niht leer fondern beffer machen.‘ Urbarsgebraud. Lori BrgR. 
f. 25. ad 14238. 262. „Ein Guet day weder day beft noch das löft 
(legefte) iſt.“ MB. VI 596 ad 1341. e) (von Thieren und Per: 
fonen) fchlimm, boͤſe. O, Si san’ of l&tzoa‘ Herr! 5 letzo»* 
Bus’, $ l&tzs Kind. Letze Leut, Heren und Zauberer, bie 
den Menfhen oder dem Vieh Eeppas Letzs antuen fönnen. 
„Das zur Nonne beftimmte Mädchen, In welches fich,” wie des Pa- 
ters Exorcismen gezeigt, - ein. Malefisg von lößen Leuten ge 
fhlagen, roßte und pflehnte, wenn man Ihr vom Kloftergeben 
fagte . . .* GStephans Predigt v. 1777. „Dieſer lebte (Apoftel, 
Judas) iſt gewefen der letzeſte.“ P. Abraham. f) krank. Hei’t 
Nächt is sie (die Franie Perſon) so letz wordn, das I gmas't 
hä’, si stirbt. 9° l&tz& Hand, o’n l&ötz'n Fuos habm. Die 
Letzin (Leize, Letz'n), der unrechte, üble, fhlehte, ſchllmme 
Zuftand. „Nach des Fleifhes Güte oder Letze.“ L.Ord. v. 1553. 
f, 135. „uUnde mit demo lézzen unirdeit du gesigen lézzi, et 
cum perverso perversus eris.“ Notk. Palm. XVII. a7. Gleich 
darauf aber ſteht perversis feijzen, womit vielleicht gl. i. 583 
Leizit vituperat zuſammenhangt. (Sonderbar, daß aud der Ca— 
talane fagt: axio esta Jletch fpr. hjetsch, das iſt nicht recht). 

ain-letz, f. ain-lutz. 

lesot, fchlapp, fehlerhaft weich, klebrig. S. laͤtſchen. 

-leizig (-leizi’), Adjectiv, das einen fehr geringen Grad von Aus— 
dehnung bezeichnet und nur in Merbindung mit dem erflärend- 
vorangehenden aber unbetont bleibenden Adjectiv der Art dieſer 
Ausdehnung gehört wird. Duͤnnlelzig, kurzleizig, ſchmal— 
leizig, am haͤufigſten: klain-lelzig. " klanleizi's oder 
klao’s leizi’s Büobo-l, Dings-I ıc. Es fiimmt diefe Form zum 
goth. Leitilg, agf. litt, ist. Littilt parvus befer als zum ä. 
u. a, deutſchen luzig und luzil, liuzil (f. Lüge). Das el (ci) 
finder fich übrigens noch in einigen andern Fällen mit Le (iu) ver: 
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wehfelt. ©. 3. B. leiten, [heiben, Feihten. Oder follte 
nah Gramm. 347, aber gegen 257 — 260, ein leuzig angenommen 
werden bürfen ? 

Der Lik, Litzen, (D.Pf., Nuͤrnb. Hsl.), das Gelüfte, die Laune, | 
Grife, Tuͤcke, Eigenheit. „Ich hab ein Litzeen zu was kriegt,“ 
v. Delling. „Der hat feine Litzen.“ He. „Deo“ häud o’n 
alba'n Liz.“ Im Pez script. austr. IT. 290 liest man: „nach 
gräbes orbens Ligen‘ nah ber Weife, Regel des grauen Drs 
dens? Im Münchner Barlaam und Sofaphat fteht: „Ze latein 
erz berihte durh Got und durch alfolche litte (in der Abſicht? 
niederſaͤchſ. ?), das ſich die llute bezzern damitte.“ „Mich tuot fin 
ſpehe litze dicke minre ſorgen buoz.“ Diut. I. 322. Vrgl. allen— 
falls auch gl.a. 194. 342 lüzzon effingere, lizitonti simulata, 
licttunc ficta und das idl. lit aspectus von lita aspicere, 
lite color, und das agf. litig procax, lytig astutus, und- 
f. d. folgende. 

berligen etwas (dad Einem vorenthalten oder verheimlicht 
wird), es endlich einmal zu riehen, zu fhmeden, zu feben befom- 
men. Wenn ’Katz ’an Spek 3° mäl da’litzt hät, is 9° nimmo" 
sicha* devour. ZEndli’ han I s daflitzt. Vrgl. d. v. u. der: 
liden. Cfr. angelfähf. Iptig, liſtig; Ulphila Liuta, (Heuchler), 
Iiutet (eiſt); ſchwed. Imt (Laune). Marc. 7, 21 — 22. 

Litzl, (HhE.) jdhrlihes Wirthshausfeſt einer Handwerks - Zunft, 
Dinzeltag.' Häst a'm Schuasto'litzl’ brav "tanzt? Vrgl. 
Les und Letißel. | 

lizen. bimmelizen (w. m. f.) ift vielleicht nicht ald Himmel: 
izen, fondern ale himmel-lizen zu erklären. Dieſes lizen 
als Li:izen würde dem agf. ligetan blisen, Liget fulgur ent— 
fprehen. efr. laichen. 

luͤtzel, am Gebirg weſtlich der Iſar noch übrig in den Formeln: 
o hüz*l, ein wenig, z"lüz*1l, zu wenig. Ehmals war diefed 
Adiectiv ald Gegenfak von michel (groß, viel) allgemein üblich. 
„Ir (der Herren) fei vil oder luͤzel.“ „Weder lüzel noch vil,“ 
MB. VIII. 328 ad 1316, XV. 403, „Daß Uns luͤtzel Schaden 
bringen folle.” Str. Lhoͤl. I. 139. „Ein luͤtzell vergoldet.’ X. 176, 
„Daß dem Fürften Lügel aufgelegt werde, und der Landfchaft dag 
mebrer Theil.” XVII. 291 ad ı510, (A. Sp. luzil, liuzil, 
Iuzic parvus, vrgl. leizig). Zwifhen dem Ochfenfopf und dem 
Luͤtzelberg fließt der Luͤtzelmayn in den größern Mayn. Vrgl. 
a. Drtsnamen wie: Lüselfirhen, Lüßeldorf ꝛc. ver— 
Lügeln, (a. Sp.) „Du folt nieman finen Fauf fivecben noch ver: 
lüßeln.” Br. Berhtolt 45. (agf. litlian diminuere). 

Der Luz, ſ. Luß. 

ain:-lüß (arloz, aslez), ainzlüßig (arlezi), adj. u. adv. 
einzeln. on .ao’leza“ Schuoh. „Aus etwie vil. ainluͤtzigen 
2 la 
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aͤckern.“ MB. XII. 462, „Kaͤs ıc. ainligiger weis auswaͤgen.“ 
Tyr. L.O. v. 1603. „Thurah einluze taga, per singulos dies.‘ 
M.m. 84. cfr. gl.’a. 240, 304, Kero, Dtfr., Notker. Dem ent: 
fprebenden ist. einhiyrr solitarius zufolge hieß die Form ur- 
fprüänglih wol ein-hluz. 

Die Luz, Luzi, Luzel, 1) Lucia, 2) (b. W.) eine mythiſche Perfon, 
die In der erften Rauch nacht böfen Kindern den Bauch auffchnei- 
det und Kiefelftelne hineinftedt. Anderwärts hat man biefeg, wenn 
man fich nicht recht fatt ift, am Lucientag felbft, den ı3ten Decem⸗ 
ber (dem auch den alten nordifhen Voͤlkern bedeutungsvollen 
Mittwintertag) zu gemwärtigen. 3) Weibsperfon die gerne 
trinft. © Bior-Luz, Brandwei’-Luzl. Vrgl. d. f. 

Iuzeln, faugen, ſchluͤrfen, verädhtlih: trinken. Tabak luzeln. 
„Wenn das Welb in Brantewein verlugelt was der Mann in 
Schwis und Schweiß gewinnt.’ Buchers Mönchebriefe a23. Vrgl. 
db. v. u. duzeln. 


legt, wie hchd. S. left, laz und Leg. 
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Zwey und dreißigfte Abtheilung. 





Reihe: Ma, me, ıc. 


mäen (man, o.pf. meie’), wie hcehd. mähen, (a. Sy. mäan nad 
bem „kimalt uuerde evellatur‘‘ der gl. i. 327, Ps. 128, 6., agf. 
mavan).. S. Mäb, ö 
Der Mat (Mäi, Mao, Mäi), bes, dem ıc. Malen, wie hchd. (gl. o, 
ı16 mei). 
Sp. W. Dor Aprıl treibt sei” G’spıl, 
Do‘ Ma> hät ä’ no’ allolao. 
Det — Hueber von Eggenfelden nennt 1477 den Juny 
den andern May. ©. Augſt. 

Es werben auch mancherley Gaben, welche bie bey uns befon= 
ders im May wieder grünende und blühende Pflanzen Welt dar: 
bietet, Mailen genannt. (Udelung, ber für diefe Mayen eine 
ganz andre Wurzel annimmt, ſchneidet mit feinem etymologifchen 
Meſſer alle Poefie: aus der Sprahe): a) (Forft:Spr.) der Zweig 

oder die Verlängerung eines Zweiges, welche durch den alljährigen 
Saft:Trieb entfteht. b) der Zweig, der Büfchel von Zweigen oder 
> von-Blumen, die Staude, der Baum, mir weldhem wir, des grüs= 
nenden Jahres froh, bey freudigen Anläffen unfte Tempel, Häufer 
und Gaffen fhmüden; („Mayelein fascieulus florum.“ Voc. v. 
1735); vorzugsweife aber die abgefhälte, mehr oder weniger hohe 
Fichte, oder Tanne, welche, mit allerley Emblemen geziert, durch 
gemeluſchaftliches Zuthun des lebensluſtigen Theiles einer Land— 
gemeinde gewoͤhnlich am erſten Sonntag im May bey Sang und 
Klang und Tanz auf dem Dorfplatz oder vor dem Wirthshauſe, 
oder auch vor dem Haufe, wo das ſchoͤnſte Mädchen wohnt, erric- 
tet, „geftedt‘ wird. Diefes „Mavenſteckens der jungen Ge— 
ſellen und’ Mägden” wird. ald eines „unflätigen, unchriftlihen 
” Dinge’ gedacht in der o.pf. Pollcey:Drd. v. 1657 f. IX., welde 
überhaupt jede Art freudigen Lebensgenuffes verpönt. So foll auch 
nad) dem Cod. Max. civ. „dem zwar uralte aber zu nicht ale zum 
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bloffen Burger und Bauernluſt dienenden Gebrauh bed May: 
baumſchlags Einhalt gethan werden. König Ludwig hat feinem 
Bolf, das ja Feine Hof-feite, Bälle, Eoncerte ıc. haben Kann, aud 
diefe „bloße Burger- und Bauernluſt“ gefehlih wiedergegeben. 
„Den ıften May haben die Soldaten von Reichenhall zwen May: 
YPaumb vor dem Elofterthor aufgefegt, darfür ich ihnen ı fl. 3ofr. 
verehret.’’ Calender-Notat des Abts von St. Zeno ad 1675. Das 
Mayengaͤßlein in Nürnberg hat noch von dem bis 1561 auf 
dem Plas wo jest ein Brunnen fteht, jährlich aufgerichteten Stadt— 
mayen den Namen, „Wenn man Einem nicht wohl will ftedt 
man ihm Feine Mayen,’ Sutor. Auſſer diefem eigentlichiten 
Maibaum (Masabam, Mao) wird auch der fo früh und zart grü- 
nende, in vielen Hinficten wahrhaft .poetifhe Baum unſers Nord: 
Landes, die Birke in mehrern Gegenden fhlehthin ein Mai, 
oder Matbäum genannt. (Selbit im Ital. hat majo diefe. Be: 
deutung). „Mainburg hat feinen Namen: vermuthlich von einem 
nacht auf dem Hofberg ftehenden Pürdenwald, wie dann der Mark 
auch einen ſolchen Baum im Wappen führt, und gleihfamb Mayen: 
burg haiſſet.“ Topographia Bavariae. „Birken, fo:biöher in 
großer Menge abgehauen, als Pfingft- Mayen vor die Häufer 
geſteckt und an Johannis von den Meth:Siedern gebraucht worden, 
folfen in Zufunft gehegt und abzubauen verboten werden.’ Anſp. 
Derord. von 1732. „Das Abhauen der jungen Birken oder foge: 
Nannten Maͤvenbaͤume, mit welden zur Pfingitzeit die Kirchen 


beftecdet werden,’ verbietet eine bayreuth. Verord. v. 1722 in ber 


Art, „daß -wenigftens nicht mehr ald bey dem Altar und Canzel 
etlihe aufgeftedt werden.” Der Maibuſch, das Maibüfd: 
lein, QWumenbüfhel, Strauß, befonders. ein kuͤnſtlicher von der 
fogenannten Kränzleinbinderinn aus Papier ıc. verfertigter, 
wie fie als Altar Ornamente aufgeftellt werden. „Abo. foll em: 


pfangen die Mutter Gottes vom guten Rath 6 neue Maibüfhl 


von Gold= und Silber-Dock.“ Pfarrer Tröftengotts Teſtament in 
Buchers f. W. IV. 281. Der Maikrueg, Maientrueg, Ge 
fäß, Blumen darein zu ftellen. Epithal. Mar. „Herzog Wilhelm 
fhenft a®. 1604 zum Altar des h. Benno ſechs filberne Mayen: 
Krieg mit ihren Blumen.” Drud. v. 1697. Der Maven: 
fiſch alosa, Voe. v. 1735. Das Mavenhaus, (Lufthaus?) 
„Sm Pliembachthal it ein ſpoͤnes Mapenhaus.“ Dukhers falzb. 
Ehr. 75. Der Maifefer, wie hchd. R.A. Mit Maokcforn 
b’sessen sei”, mutbwilllg, ausgelaffen, unbaͤndig ſeyn. Hei’t bist 
ja dennat nit ando‘st als mit Maokefo'n bsessn! wird vorzüg: 
lid von lebhaften Kindern gefagt. Maykaͤſer in Honig erjtier, 
werden in einer wirzb. Verord. v. 1770 als innerliches Mittel ges 
gen die Folgen des Biſſes wuͤthender Hunde anempfohlen. Die 
Malmilch, Matenmildh, (Pinzgau, Hübner), „der Schaum bey 
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Bereitung ber Butter; (Zillerthal) Tunke. „Zur Kirchtagmahl⸗ 
zeit drey Gericht famt ainer Nachtraht von Obſt, Kaͤß, Mayen: 
milch oder anderem dergleihen’ erlaubt die o.pf. Policey-Ord. v. 
1657. f. VII Bey Drtolph kommt mayſcher Butter vor. 
malen, mayen, mapieren, [id ermejen, vb. (beym 9. 

Sachs) ſich beluftigen, ergetzen. 

„Sichſt du nit dort in einem Reyen 

Sich ſchoͤner Weiber neun ermeyen.“ 

„Er geren ritt ſpatzieren 

thet vil in die gerten mayiren ... 

Geht nit vil aus dem Haus mayiren.“ 

„Sie ſpilent und reigent, 
Si wunnent und meigent.“ Diut. II. 148. 

Am Rhein iſt mayen was in Bayern haim-garten, d. h. ei— 
nen Freund beſuchen, um mit ihm zu plaudern. 

„Moult avoit bon temps et bon may, 

Quant n’ avoit soucy ne esmay 

De nulle riens.““ Roman de la rose V. 584. 
Ein anderes malen finde ich Lori LechK. 120. „Aus dem Weller: 
holz beholzen fih und mayen fi die von Durdhaim, und fuchen 
mit jrem Vieh Wald darin,’ (hauen darinn Alte und Zweige zu 
Viehfutter oder Streu?) Oder vielleicht ftatt malern w. m. f. 


Der Maier (Mio), Mair (Maor), im Ganzen wie hehd.; befon- 


. 


ders 1) (In landwirthſchaftlichen Werhältniffen) a) der erfte unter 
den männlichen, fo wie die Materin (Maorinn) die erfte unter 
den weiblichen Dienftboten, einer gröfern Wirthſchaft, ſonſt wohl 
auch der Maifter: Rneht oder Baumann, die Maiſter— 
Diern genannt. b) derjenige Baumann (colonus), welcher ein 
Gut auf zeitliben oder lebenslänglihen oder Erb-Pacht (nah der 
bayrifhen Feudal-Sprache, auf Freyſtift, auf Leib- oder Erb» 
Net) zu bebauen übernimmt. Maier werben, (Maor wer'n) 
auf einem Gut, ed unter einem der obigen Verhaͤltniſſe antreten. 
Mair colonus, villicus Voc. v. 1419. 1445. 1618. Auch Selhaz 
mer 1696 brauht Mayr für Bauer überhaupt. „Und welder 
Mair (dem geboten iſt, nah Münden zur Schanze Arbeit zu kom⸗ 
men) ausblib, der fol geben 60 pfenning.“ Wſtr. Btrg. VI. 189 
ad an. 1445. „@in Gut vom Eigenthuͤmer deffelben mayrsweis 
inhaben.’’-Chron. Ben. II. 186 ad 1498. Urbars oder Kaften: 


"Maier, welche nemlih auf Iandesfürftlihen Kaftengätern figen. 


Krenners Landtagshandl. VII. 360. Das Mairhaug, bey Schlö- 
bern oder ehmals Klöftern, das Öfonomiewohngebäude. Die Mater: 
fhaft (Mäio‘schäft, Maorschäft), der rechtliche Stand eines 


Guts-Mauers; die Gebühren, wodurd diefer Stand erfauft wird, 


:, (2audemialsGebühren). Sie find gewöhnlich von dem Zufall d. b. 


“ : dem längern oder Färzern Leben des Malers und des Gutsherrn, 
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und in Ruͤckſicht Ihrer Größe fehr von der Willkür des letztern ab: 
hängig. Man findet cin belehrendes Beyſpiel fo einer Maler 
ſchaftnehmung in Weftenrleders Beſchreibung des Wuͤrmſee's 
v. 1784 p- 152 ff. womit man vergleihe die Bemerkungen über 
- Laudemial und grundherrliche Nechte in Bayerh von 1799, Die 
Malerſchafts-Friſt. Durch ein wahrhaft Iandesväterlibes Ges 
neral:Mandat vom Iten May 1779 verwandelte Carl Theodor alle 
Arten von geringern Grundgerehtigfeiten, womit bis dahin 
die hurfürftliben Urbarsgüter behaftet gewefen, den Befigern zum 
Beiten und den ubrigen Grundherrfhaften zum Worbild in Erb: 
Recht, und fiellte e8 den neu antretenden Malern”frey, die fonit 
von Zufall und Willfür abhängige Materfhaft baar und auf 
einmal zu entrihten, oder diefelbe in einer jährlihen unabänder: 
lich = beftimmten billigen Friſt (Materfchafts=Frift) abzutragen, 
alfo, ftatt das Capital aus der Hand zu geben, gleihfam nur die 
Zinſen davon zu entrichten. Doc foll diefes große Beyſpiel nicht 
auf alle Grundberren gewirkt, und in der Ausführung felbft von 
Seite der hurfürflihen Beamten vielfahe Hindernife erfahren 
haben. Obſchon auch der Nußniefer eines geringen Gutes In obi— 
gem Sinn ein Mater fit, fo bedeutet Maier doch urfprünglic 
und vorzugsweife den Nutznießer eines größern Gutes, eines Hofes. 
„sten ain Mair mit vier Madern, ain Lehner oder ain Hueber 
mit zwanen Madern nnd ain Söldner veder@mit ainem Mader.’ 
des Dorfs Langen: Preyfing Ehhaft. Wſtr. Btr. VII. 324. Daber 
das Mater in den verfchiednen Eigennamen der Bauerngüter in 
den Dörfern: der Maier:Bauer (Maar-Baus‘), , der Sedel: 
mater (Sedlmaor, Selmaor, Solmo), Dber- Maier, Nider: 
Maier, Ditermair (Ousto'mo‘), Bergmair (Ber'ma‘) ıc. 
2) in amtlichen Verbältniffen. Der Salymalr (Salzmasr), eh⸗ 
mals in Neichenhall und Traunftein der oberite Saljbeamte. Das 
Salzmairamt, der Salzmairamts-Kaftner, der Salz: 
mairamts3:-Scwreiber. Des Salzmair:Haufes in Reli: 
cenhall, welches noch immer diefen Namen führt, wird gerne in 
den Liedchen gedacht, welche von den Holztrift:Arbeitern zum Zug: 
Schlaͤgel ftatt des unpoetiſchen: aufl;auf! gefungen werden. 
Dä z Reicha’häj 
HKrio’ mior Medaäj,- 
I'n Sajzmaor-Haus, / 
Da zajn s’ uns aus. 
„Das Gebirg ift ſalzmayriſch,“ d. i. alle Gebirgewaldungen 
gehören zum landesfuͤrſttichen Salz: (oder Eifenwerfs:) Amt. Hazzi 
Statijt. III. b. 664. „Bruderhaus zu St. Johann Mit 10 Per: 
fonen unter Aufiicht eines fogenannten Mevers.’ Hüuͤbn. Salzb. 
433. 3) in fonftigen Verhaͤltniſſen. Beym Eisſchieſſen, einem 
landuͤtlichen fräftigen Spiel, bey dem man ſich im Winter auf 
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dem Eife unterhält, werben die beyden Spieler, welde bey bem 
vorläufigen Schießen (Scheiben) um den Rang, den erften 
und zweyten Plaß erhalten, die Mater genannt. Die übrigen 
Spieler folgen als Gehlifen diefen beyden Partepführern, wovon 
der erſte nody genauer als Engmaar, der andere ald Weitmaar 
bezeichnet wird. Go iſt bey verfhledenen andern Spielen der 
Erfte in der Reihe, der Vorſpieler ald Maier dem Lesten als 
ber Lös entgegengefeht. Daher überhaupt die R.A. Mater 
feyn, werden, ben Vorrang, Vorzug haben, erhalten. Der 
Hagmalr, oder auch der Mair-Näufer (Gebirg), vorzügliher 
Naufer, Hauptraufer. Die Mair:Kue, Hagmair-Kue, (eben: 
dafelbft) große, fchwere Kuh bey einer Herde, die dem Vieh and: 
rer Herden auf der Alpe im Kampfe überlegen iſt, und fih und 
ihrer Herde gewöhnlich die beffere und fettere Weide erobert, Sie 
wird beym feyerlihben Faren ab der Alben befonders gepußt, 
und trägt die größte Glode (den Hafen) Vrgl. Glockenkue. 
Zwerfelsohne Liegt diefem Ausdrut Maler in allen angeführten 
Bedeutungen das latein, major zu Grunde. Man vrgl. dag mili— 
taͤriſche: Major, Sergeant-Major, Tambour-Major x., das bür- 
gerlihe: Maire, the Mayor, the Lord-Mayor u. drgl. Das Wort 
muß ſchon fruͤh in die deutſche Sprache gekommen feyn; gl. a. 160 
"meiur villicus; i. 400 meiora conductores; 435. 986, meior 
majorem; 484 meiore procuratori; 269 notmelor, exactor. 
malern. In Fürft's Bauernzeitung ı8ı9 Nr. 34 beißt, es: „Ich 
win fehen, wie es mie mit dem Dünger, geht; ich fürdte es ergibt 
feine Materung und die iſt noch beſchwerlich binaufzubringen, 
da mein Haus im Thale liegt.“ Hier. fheint das Wort auf das 
Düngen oder Bebanen zu gehen. Vrgl. fih malen. be— 
maiern ein Gut, einen Maier in Bed. ı. b) darauf fegen, 
maierlen, (o ſchwaͤb.) von Spielern, denen gleiher Rang zuge: 
fallen; noch ein Mat fpielen, um zu fehen, wer dem andern vor: 
geben fol, in AB. rittern, f. Maier 3). 

— adj. (Pinzgau Hübner) muͤrbe; (ſchwerlich nur die dortige 
Yusfprahe des befanntern marw; follte bad alte mü nuuerf 
talpa, f. Mauraff zu vergleihen kommen?) 

Die Mauen, „Mawen,” „die fleiſch ohn baln, pulpa,““ Voc. 
v. 1618, bey Stalder mawig Fleifd. 

Das Maulein-(Mawl, Mawdl, O.Pf. Regb.) mürbes Bröd- 
hen von Butter und Evern. „maunl panis ex ovis.“ Praſch. 


ya Kreuzer: Maundel”‘ muß wiegen 9 Loth a Quint. Wilte 


malſter 569. 

„m aͤuen, wiederfäuen, ruminare,‘“ Voc. v. 1735; (wenn das isl. 

- maula ald mau⸗la masticare hieher gehört, richtiger mäuen; 
vegl. Maulm. d. f.) 


mauen, mameln (mau's’, maulIn), a) fih befinnen, ſchlaͤftig thun, 
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zögern. „Der Pfarrer maute lange Seit, wie er bie Jungfer Kd- 
chinn wieder auf feine Seite bringen könnte.“ Proceß eines Pfar- 
rers mit feinem Gaplan. 

„Thu nur mit dem Bau nicht manneln, 

Laß die Bauleut nit einnauneln.’ Buchner. 
abmawm!n, heimlich davon fchleihen. Der Mauwlo‘, träger, lang: 
famer Menfh. „Wie St. Neff! hebts d Haren, auf! machts ein- 
mal, Mäunler, Bachliendl!“ Buchers Nachſpiel zur Charfreit. 
Procef. Die Maul, langſame, fchläfrige, träge Weibsperſon. 
Vrsal. d. v. u. de f. 

mau’! gmau! aus der Katzenſprache bekannt. R.A. „Du derfst net 
mau, net gmau’fagen; oft mit dem Veyfaß: und wen st ’Katz 
i’ ’n Sak' häst, mußt ftllle feyn, darfft dich nichr rühren, wenn du 
auch noch ſovlel Recht haͤtteſt. mau’n, mauln, mauk’n, mau- 
köz’n, "gmau’koz’n, mauz'n, ſchreyen wie die Kae; Fleinlaut 
ſprechen, Mäglich thun. Der Mawker, Mauwkezer, Schrey der 
Katze; Kater. Der, die Mawz, das Mauza.l, a) (im Scherz) 
ber Kater, die Kabe. b) familiäre Benennung einer: Perfon, bes 
fonders des andern Gefhlehte. O du liobs herzi’s .Mau'z>.1! 
„Wenn mein Maunzertl mit mir brummt, fo brumm ich noch 
ärger mit ihr, und da gewinn ich ihr allemal 8 Neujahr ab“; fagt 
in ben Eipeldauerbriefen der Bediente vom feiner gnaͤdigen Herr⸗ 
ſchaft,“ der Graͤfinn. 

me, gme, Laut der Ziege, des Schafes, Kalbes. S. möck. - 
me (me, mes), (fhwäb. b. W.) mehr, wieder; (fhon in der d.Sp. 

iſt das Tr von der volfftändigern Form mer gerne apocopiert; fo iſt 
auch k aus Er entitandenz; vrol. mener unter manig und mer). 

me? (1.Donau) warum? was? f. we. 

me sach (  »), (b. W.) aufer, (ed) wäre (denn) Sache. Es iſt 
dem DBerwundeten nicht mehr zu Helfen, „me sach. es Wer 
der Arm abgenommen. cfr. Sad. 

mu! Ruf-Laut der Kuh, wie me der des Kalbes. MA. Ma’ waas 
net, iss mu oda‘ me, man weiß nicht, wie man daram iſt, ob 
es fo oder fo iſt. mu⸗-ezen, mubezen, muchzen, mu- 
fhreyen, wie das Rindvieh. 

miüe (mid, mei), adj. (b. W. Paſſ.) befhwerlich, tummerwi, voll 
Noth. es is müoé Zeit. E’ de méis Gärn had me’ gwisst, 
wei’s Broud füo“ Hung>‘ geit, in den theuern oder Nothiahren 
hat man gewußt, wie Brod für Hunger geht. „Dieweit ſich ſolches 
in Afien verlief, diefelbige Zeit war es diewell muͤhe herehem In 
Europa.’ Av. Ehr. 68. S. muͤed. Die Mie (Miay o.pf. 
Mei), ı) Mühe, wie hhd., (and der a. Sp. iſt mir dieß Subit. 
fo wenig als das vorige Adj. erinnerlich), 2) Gebrechen, Beſchwer⸗ 
de. „Damit in fhollt müe aufferfteen des hoffs wegen.“ MB. 
XU. 216, „Rachel hatt die Mühe, daß fie rinnate Augn hatt.‘ 


— 


* 
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Goͤſchl Geueſis c. 28, v. 17. ſ. unten muͤe ſaͤlig. (efr. Schweiz: 
3s macht mor Müoi, es maht mir Kurımer, Verdruß). R.A. 
Der Müe abtuen, fib der Mühe lohnen. os tust net da“ 
Müo a‘. miüen, vrb. (a. Sp. muoan agitare, vexare, fati- 

 gare). „Künig €. war fat gemühet In der Sad, ritt hin und 
wider.” Av. Chr. „St gemutent die fele, vexant animam.* 
gl. Winnerl. fihb abmien, abbemüen, fih viel bemühen. 
Der Müeler, Mueler, Menfh, der fih viel Mühe giebt und 
doch nichts zu Stande bringt. So ein „Muͤdling“ der edelften 
Art iſt bezeichnet in der Widmung des ten Bandes von Peftaloz- 
zi's ſaͤmmtlichen Schriften. muͤelich, Mühe verurfahend, muͤh— 
ſelig. „Das Kind iſt „muelich.“ Br. Berht. 345. muͤeſaͤlig, 
ı) wie hehd. muͤhſelig, a) gebrechlich, mit einer bleibenden Kranf: 
heit behaftet. Des Leut is recht m&isali'. (b. W. Wrdf.): „Ein 
Mägdlein, das weder ftehen noch gehen koͤnnen, fondern auf Hän- 
den und Knien gefrohen, daß jederman vermaint, ed werde Zeit 
Lebens ein folhes mühfeeliges Menſch verbleiben.” Benno Mi: 
rakel v. 1697. müefam, ı) wie hchd. muͤhſam, 2) fih Mühe 
gebend, fleißig. „Mühfame Bürger.’ Nageld Auguftin Geiler. 
„Die mühefame und gefchäfftige Henne.” Abele. Im Scherz 
nennt man ein podennarbiges Gefiht ? müdsams, In welhem 
vıl Müs (gleihfam des Steppens) ftede. - Sollte dad alte holz: 
muofa lamia zu muoan vexare gehören? Vrgl. die Ablel: 
tungen muͤed, mieten und Muet. 





Reihe: Mab, meb, x. 


Auch bey Adelung ohne deutfhes Wort. Die Meben fieh unter 
Mewen. 





Reihe: Mach, med, x. 


' machen, vrb. (cfr. Gramm. 945), im Ganzen wie hcho., (1. Sp. 
machoͤn, f. d. Anm. hinter gemad). Hier einige minder allges 
meinzublihe Anwendungen: Gefott machen, Häderling ſchnei— 
den. Heu mahen, mähen. machen, arbeiten, befonders a) 
‚als Räperinn oder Schneider anf dem Lande. Die Mäterim) N., 
der GSchnelder) N. macht beim N.:Bauern. I lau mäné Deonin 
s Möch# leo’'na‘, (ich laß meine Töchter das Nähen Ichren, 6. W.). 
Die Magerinn, (Nptſch.) die Näherinn. 5) allerley hölzerne 
Landwitthſchafts⸗ Geraͤthe neu verfertigen oder wieder ausbeſſern. 
Die Machtammer, auf ping: Höfen, die Wetkſtatt desjenigen 

Rnechtes, ber diefes Gefhäft zu beforgen bat. ' Der Mäder 
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(Werdenf.) Berfertiger von Rechen und Heugabeln ıc. machen 
Einem etwas, b. W. es ihm im Teſtamente vermachen. Sich bey 
“einer Gutsuͤbergabe etwas machen läßen, gerichtlich vorbehalten, 
ausbedingen. „Wo zway Wirtleut ſind, die nicht kint habent, da 
mag ains dem andern ſein hab wol machen und geben mit brie— 
fen.“ a. L.R. (Der Vermacher, wirzb. 29.9. 1618, der Te— 
ftierer),. Den Wein machen, ihn durch andere Infäge trink— 
barer, fcheinbarer machen. fihb machen, ı) tüdhtig, tauglich, 
gut werden. fih wider mahen, fid wieder erholen, beffer 
werden. 2) fi ftellen, gebärden. Sich franf maden. Sid 
geſcheld machen, fih altklug gebarden; fib zu etaͤppiſch m., 
ſich inſinuieren; ſich gstänzi’, quänti', grecht m., die Niedliche, 
den Großen, den Unſchuldigen ſpielen. „Er macht ſich als wer 
er krank.“ Reime v. 1562. „Caligula machet ſich graumfam‘ 
(that entfeslih groß). Av. Chr. ı72. machen ein Kind, zeugen. 
Diefer jest etwas gemeine Ausdrud, kommt in der d. Sp. in al— 
len Ehren vor. „Das bayerifh Volk, fagt Avent. Eh. f. 12, 
trinft febr, maht vil Kinder” „Frauw Margret Elagt über 
iren Gemal, er möcht niht Kinder maden.” Au. Chr. „Abra= 
ham hatte ein unfruchtbares Weib gehabt, dem wäre ein anders 
erlaubt worden, auf daß er Kinder mit ihr machte.“ Kr. Lhdl. 
XIV, 264. Einer ein Kind mahen; a. Sp. „an Einer Kind, 
einen Son, eine Tochter machen.” Av. Chr. „Wer an feiner 
j Schwefter Kind macht.” Kr. Lhdl. XII. 346. machen ein 
Stüdlein auf der Gelge, ıc. fpielen. anmaden Einem den 
Tag, ihm ein Morgenftandchen bringen; hinaus machen, haim 
mahen Einen, ihn mit Mufit heraus, nad Haufe begleiten. 
aufmadben, auffpielen. Spilleut, machts auf! „Alfo 
macht dir ein Hupffendes auff ein überaus guter Pfeiffer.” P. 
Abrah. „Es foll kein Pfeiffer nah vollendtem Tanz auffmachen.“ 
L.R. v. 1616. f. 571. Kann nichts mahen, Muͤnchneriſche 
R.A. mit dem Sinn: dazu Fann ih mich nicht verftehen, damit 
bin ih nicht einverftanden; hoffentlid nicht in der etwas jüdifhen 
Beziehung auf: Sid (bey einem Gefhäft) etwas mahen, feine 
Pfeife Schneiden, ſich Geld mahen, gewinnen, gemadte 
Kinder, Tichter, Eltern... (wirzb. Lg. Ord. v. 1618) folde,- 
die es erſt durch eintindfqaft geworden ſind, im Gegenſatz 
ber natuͤrlichen, eheleiblichen. Ein gemachter Herr, eine ge— 
machte Fraͤu ıc. ausgemacht, perfectus, beſonders mit Ruͤckſicht 
auf einen fruͤhern andern Zuſtand: „Und iſt ein gemachte Frau, 
dann er Ir vil tauſend Gulden zugebracht, Sye aber in all Irem 
Vermögen über 20 Gulden nit gehabt.” Witr. Dtr. V. 146. Da: 
gegen: Er fit ein gemadter Scherg ıc., er iſt ganz jum Scer: 
gen geboren, gefchaffen. „abmaden, imitari,, eflingere, 
exprimere faciem alicujus,‘* Voe. v, 3618, anmachen Einen 
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zu etwas, ihn dazu bereden. aufmachen, auffpielen, muficie- 
ten, f. oben; d. Sp. bereden, verführen. („uffmacherinn,“ 
lena, Augsb. St.B. cfr. huormacho, Huormadare gl. i. 142. 
o. 61, 274 leno, fr. maquereau, maquignon). aufmachen mit 
Einem, (Allgau) mit ihm zanfen, hadern. außmachen Einen, 
ihn ausfhelten. außmachen, (Nptih.) ausfien, pflanzen, ſte— 
den. ®’n Flachs asmachng; Kraut asmachng; 'Er'bis'n 
asmachng. übermaden, übertreiben. „man uͤbermachts 
mit liegen, nullus modus est mentiendi,“ Voe. v. 1618, un: 
termaden eine Stube ıc., fie durch eine Bretterwand abtheilen. 
vermaden, durchbringen, verthun. Sein Hab und Gut, fein 
Geld vermadhen. zuemachen fih bey Einem, belicht ma= 
hen, infinuieren. zuegemaͤchig, adj. Das Gemaͤcht 
(Gmächt), Kunft= oder Handwerfsarbeit oder Product. Nürne 
berger Gemaͤcht; gutes, fhlehted Gemadt. Des Gmacht 
is net gar mächti’, (ſt nicht fehr vorzüglih). „Das Gemädt 
(Neparatur) das fie an Wegen und Stegen vollbringen.’” Kr. Lhdl. 
VI. 247. „Neue ungewöhnlihe Schnitte und Gemaͤcht (Fagons) 
an den Kleidern.’ ibid. XIIT. 324. angemädten (ägmecht'n) 
Stifel, fie vorfhuhen laſſen. Nopitfih. Das Gemädt, was 
zur Verbefferung, oder aber Berfälfhung in Wein gethan wird. 
„Beine follen nur mit zimlihen Gemaͤchten als mit Mil, 
Eyer, Tegel, Kraftmel, die den Leuten unſchaͤdlich find, gemacht 
werden . . . Bon der Weine wegen, die von Franfen, aus dem 
Elſaß und a. O. herabgehen, die mit Schwefel, Waldafhen, Bley— 
weiß, Säuern und andern ungiemlihen Gemädhten gemacht 
find, Leute zu beftellen, wo man folh unzimlibe Geſmaͤcht fände, 
den Faͤßern alsdann den Boden einzuſchlagen.“ Kr. Lhdl. VII, 398, 
439. „Wer verbotenen gemädte in wein tut.” Wſtr. Btr. VI, 
156. Im Lungau wird Sped, In fo ferne man ihn als Würze 
beyfeßt, oder zuebeift, Gemachot genannt; f. a. gemaͤchig. 
(Brot. allenfalls das isl. mak unguentum, mafa ungere). Das 
Gemaͤcht, das Vermaͤchtniß, dad Abgeredete. „Wo zwap witte 
laͤwt find, die nicht Fint habent, da mag ains dem andern fein hab 
wol machen und geben mit briefen; gewunnen fi aber nah dem 
gemaͤcht Fint mit einander, fo fol das gemacht ab fein,” (das 
Vermaͤchtniß ungiltig ſeyn). b. Ld.Rcht. Ms. „‚Unvergriffen der 
Frauen an jrem Gemädte.’ Kr. 2hbl. II. 162. 202. V. 60, 
„Sy ires Gemachts und Verweis entrichten,” ihr das Vermachte 
und Zugewlefene bezahlen, herausgeben. MB. IX. 315 ad 1498. 
Der Gemachtsbrief. ibid. p. 310, Das Ausgemädht, Al: . 
gäu) was einem Kinde vom Erbe ausgemacht worden, das vater: 
lihe, mütterlihe Ausgemäht. Das Vermaͤcht (ä. Sp.), 
das Vermaͤchtniß. „Kinderloſe Ehleute mögen einander ein Gab 
thun oder je Hab vermahen, gewunnen fie aber nad dem Ver— 


x 
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maͤcht Kinder mit einander, fo fol folhe Gab oder Vermaͤcht 
erlofhen ſeyn.“ ER. v. 1616, 209, Kr. Lhol. I. 83, Hleher ge= 
hört in Anfehung des zwenten Theiles wol auh: dad Dechtel— 
mäcdtel, geheime Verabredung, geheimes Einverftändnif. „Du 
mußt nichts davon fagen, man Eönnte Wunder glauben, was wir - 
für ein Dechtlmechtl mit einander haben. („Lougen und gie 
mahili.“ a.&.) Das Gemaͤcht, E⸗-gemaͤcht, (d. Sp.) die 
eine von zwey mit einander verehlihten Perfonen. Chegemäd- 
ter, plur. Eheleute. „Stirbt ein Ehegemächt vor dem andern 
ohne Kinder... Ob ein Ehegemaͤcht one Bewilligung des an- 
dern feinen letften willen widerruefen mag. Die niit andern Per: 
fonen, mit Verlaßung jrer algnen Ehegemaͤcht fi in unehliche 
Beywohnung einlafen.”’ L.R. f. 203. 345. 708. Gwa zwai ge: 
mädhide fine... ftirbt der gemaͤchide einz. „Selnem Eege— 
maͤchitt zu ſchmaͤhe.“ Augsb. Stdtb. „Diu zwal Gemadhede 
(hi duo conjuges) warn fall.” Winner! gl. „Do man dir gab 
din gemechede, da fwure du im trüme.” „Du ſolt dins eben- 
eriften gemechde nit begern.“ Br. Berht. 81. 93. Gl. i. 461, 
480 zuei gimabhidi par, i. 452 demo gimachide conjugi, 
camadida conjux i. 206. neben dem einfahern gimahha con- 
jux Matth. I. 20, 24, gl. i. 554 glmadon conjuges Sfr. ı, 14. 
48. S. unten die Anm. hinter gemad. Gemädt genita. 
lia, das, fhon der a. Sp. ganz geläufig, nicht zum obigen (Kind:) 
machen, fondern zu mügen gehört, fieh unter Macht. 
gemad, adv. u. adj. wie hchd., wo jedoh allmählig uͤbll— 
cher geworden. „Gemache Ausriehung (ded Waflers) an einem 
warmen Ort.“ „Gemache Anderung.” Hallbr. Bad. „Gema— 
her Gang, gradus elemens,“ gemad reden, submisse loqui. 
Voe. v. 1618, allgemad, allsgemad, adv. fahte, pau- 
latim. Das und der Gemach, 1) aͤ. Sp. Commoditas, Be: 
quemlichkeit, Gemaͤchlichkeit, Ruhe. „Den unfern zu Frid nnd 
Gemach,“ Kr. 2hdl. II. 122, „Seined Gemachs thun‘ (Av. 
Ehr. 44), aller aux commodites, allaisance. Mn fein 
Gemadh gen; Gemach haben, an feinem Gemad fein, 
in feine Wohnung, feine Stube gehen; fi darin befinden. Wſtr. 
Ber. VIL 36. „Zimber oder maur, die ih auf der purch made 
mir ze gemad oder notdurft.“ Ried 703 ad 1296, Wie aud im 
Nufüfh. Poln. Böhm. pokoi, pokoy, pokog Ruhe, Friede und 
zugleih Zimmer heißt, ſchließt fih bier an das fe Der Ge: 
mad, (Augsb.) Wohnung, Logis; Zimmer, Stube; Stodwerf. 
„Tach und Gmad” (Voc. v, 1618) sarta tecta, Dach u. Fach. 
„Und folt der hauswirt geben ta und Gemach.“ Relchenthal's 
Concil. v. Conftanz. „Eigen Raub und Gemach Ift über alle 
Sad.” Henifh. Die fremden Kramer follen „Eainen geding- 
ten Gemach“ in der Stadt haben. Pal. Stötb. Ms. Ein fun: 
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berer Gemach Em Klofter- Anger), MB. XVIIL 467. 495. 
„Wan aln feelfchwefter ftirbt und der gemacd ledig wirt.’ Mede— 
rer Ingolft. 75. „Man foll im den obern gemac im fpital 
verleihen.’ Augsb. Stdtb. ad 1445. „Ein Haus das drey Ge- 
mac (eontignationes) neben einander hat.’ Heniſch. „Ober— 
gmad, Nidergmad.” Voe. v.1618, Die Gemahmül, im 
Salzburgifben: Haus- oder Privar- Mühle, welde einem oder 
mehrern Bauern zufammen zu ihrem elgenen Hausbedarf geftattet 


ift ald Gegenfag der Mautmäl. (Brgl. gl. i. 423 gimah com- 


pendium, a. 649 gemehlidy compendiosi, 4oı gamahlihho 
connexe). maͤchlich, gemädlid (O.Pf. ma'lo', gma’la’), 
adv. bequemlich; ſachte, langſam. „Da mauste die Frau Jahel 
gemechlich hin’ (zum ſchlafenden Siſara), Av. Chr. „m ach⸗ 
ſam, oder mäcleidy, lentus.“ Voc. v. 1445. „Das der mardt 
defto luftamer unnd deft fhöner und deft gemahfamer (beque= 
mer) ſei.“ Wſtr. Ber. VI. 166. „gemadhfam commodosus.‘* 
Voec. v. 1419, gemaͤchig, (HhE.) fhmadhaft, (palato aptum, 
gratum). 9 gmächige Suppm; ſ. oben Gemädt. Anm. 
In der a. Sp. ift camah, gimah (gl. a. 526 u. i. 73 finde ich 
accentuiert Famähbhiu, gimäher) in Dugenden von Stellen 
ber gl., Otfrids, Keros ıc, immer ſoviel als par, consociatus, 
eonjunctus, aequalıs, conveniens, aptus, commodus; davon in 
demfelben Sinne die Eubftantivformen daz gimah, diu gima= 
ha, gimahida und endlih das Verbum camahhon, gima- 
Kon jungere, sociare, aptare, concinnare. Ich wäre geneigt, 
auch unfer obiges einfahes machen (fchon gl. a. 277 mabbhon 
jungere; 162, 1.741 machon aptare neben untarmahhon sub- 
jungere; Kero 9, 5 intmadhon, inmahdon; o. 203, Kero 48, 
a2 dissociare, disjungere;; dann mit Übergang diefer Bedeutung 
in die fpätere allgemeinere von facere, a. 91, 98, 103, i. 363.783, 
915, Otfr. IV. 6, 335 ı2, 107, Notker passim, machinari, moliri, 
patrare, struere, fabricari, parare, facere) auf das alte gimah 


” 


agf. gemaca, maca, engl. match, isl. maki, fchived. male ' 


par, acqualis, socius, conjux zutüdjuführen, aus welchem ſich 
auch im Asf. ein unferm machen entfprehendes Verb maclan, 
engl» to mafe, dag fchott. to mad in ber fpeciellen Bedeutung 
' componere poema, und das fhwed. maka eine Sache verabreden, 
abmahen, fr. concerter, niederd. maͤkeln, entwidelt hat. Für 
facere brauchte die a. Sp. fonft ihr tuon (f. tuesen) oder ga= 
rauuan, braudt die isl. fchwed, ihre göra (ſ. gärben), hatte 
der Gothe fein tavian (f. zaͤuen). Ob dad alte gamah felbit, 
nab Grimm II. 736, auf ein noch diteres, dem mag-us in celti- 
fhen Ortsnamen entfprehendes mah aedificium (gl. i. 1177 ſteht 
indeffen nob Niumagan Noviomagum), wobey mir das lettifche 
mäja, habitatio, einfällt, ‚beziehbar fey, wäre eine entferntere 
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Frage. Übrigens Iiegt ‚die Bedeutung des Bequemen, Ruhigen 
auch im agſ. macalic oportunus, und im isl. mafr facilis, BI. 
fhwed. mak quies. 

Mecha.1, Micha-l, f. Mechtild. 

meichot, (D.Pf.) verkehrt, der rechten Seite entgegengefekt. Ein 
Klatd meichot oder imeichatn anhaben, (Wie man auch 
hört mauffig ftatt oben (obm): auffig, mangelweit ftatt 
in oder im Angel wett, fo mag hier der Form in ächet, im 
ächet, weldes adverbialiter in Franfen ſtatt äbicht vorkommt, 
dad m zugewachſen feyn). In Ulm ift Merbot, eine lächerliche 
Gewohnheit, die man an ſich hat. - 

meucel- in den Compofitis, mit dem Begriff des Heimlichen, 

unvolksuͤblich. Der Meuchler, d.Sp. 1) was der Maucken 
w.m.f. „Auch fand er gantz Kruͤg mit Wein fo die Hausmegd 
verftoffen theten, damit heimlih den Meuchler hetten mit den 
Knechten und den Buben.” H. Sachs. Bey Stalder It mauchen 
heimlich naſchen. 2) (bey H. Sachs) eine Art Krankheit. 

„Ich hab gar gute artzeney 

Für das Faul und das Zipperlein, 

Für den meuchler und Sant Urbans plag.’’ 

„Ste ‚haben faul fleifh oder den ftein, 

Die huften oder das zipperlein, 

Den meuchler oder trunden zu vil;“ 
(nad Häslein das kalte Fieber; bey Stalder find Müdelaipen, 
Geſchwuͤre an den Händen vor und nach der Kräße). Vrgl. mu— 
den, vermuden. (Gl. a. 268 iſt muhhan grassare, prae- 
dari, o. 201 müheo latro, a. 268 muhhari, o. 6o mudilare 
grassator, i. 139. 0. 154 MANSTIEHER sica); vrgl. maud- 
feln und Muchſel. 

„Meuchel,“ (Allgau) furdhtfamer Menſch, (der fid) gerne verborgen 
halt?) Das Voc. v. 1445 hat: „pharisaei paldenthalber; sadu- 
eaei maͤuchlinger.“ 

Michel (Dim. Micha-l, ſchwaͤb. Mieholé), Michael. Der Thurn: 
Michele, ein uhr-Automat auf dem Perlachthurm zu Augsburg, 
auf welhen fi ſchon P. Gansler in einer Predigt von 1696 be= 
zieht, produciert nun wieder ganz Iuftig feine eine Zeitlang ein- 
geftellten Künfte. Auf, ze Micheli (u — vw), auf den agten 
September. . Nürnb. SW. Wou do‘ Wind um Micheli her- 
geit, geit o“n ganz'n Winto“ her. Der Kudelmidel, Art 
Gebaͤckes. 

michel, adj. (aͤ. Spy.) groß, viel) a. Sp. mihhil, agf. micel, id. 
mikill, goth. mifls). „Morftetten iſt ein michel Landgericht. 
Ein mihel Mannſchaft; michel Schaden thun.“ Kr. Lhdl. II. 
189. -IU. 335, XVII. 230,, „Ein micel tal,“ MB. XIL 231, 
Wſtr. Btr. VII. 68. 239. „Wie fie mihelen geprehen bieten.’ 

MB. 
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MB. XXIV. 600 ad 1426. „michel mer.” Lori BrgR. bo. „Ein 
mideli Schar‘ magna pars. Diet. v. Plien. „Durch eine mi: 
Keln raut (einen großen Math) erkennt und geſprochen.“ Augsb. 
Stdtb. ad 1484. Go heißt im Jahr 1358 das Dorf Groß: Verf: 
bofen im Glonthal unweit Schwabhaufen Michel Perchhoven; 
„ein hof in dem dorf ze Micheln Perchhofen.“ MB. X. 272. 
Daß bag circa 1119 „in loco qui dieitur Michilvelt geftiftete 
„monasterium Sancti Johannis evangeliste‘‘ mit einem Michael 
nichts zu thun babe, zeigt bie alte Dativflerion des Adjectivs mi- 
bel, „in mihelin velt,“ „ge miheln velt.”“ MB. XXV. 
545. 549. 133, 136. v. Lang Reg. ad 1123, Auf aͤhnliche Weife 
it aus. der „Micdhelunftat in pago Plumgeue, Midhlinftat 
in ‚sylva Odoneuuald“ (Eccard Fr. or. I. 390. II. 118) das fpätere ' 
Michelftabt geworden. In MBB. XI, wird die Latein. Stelle 
von p- 148 „usque ad locum ubi Helberspach cadit in album 
Regin, auf p. ı5ı überfeßt mit: „uns an bie ftat der Eolber- 
ſpach velet in den Michel Regen.’ Auf Appland Karte (BI. 8) 
beißt von den beiden Fluͤßchen, die, ‚bey Zwifel vereint, den 
fhwarzenMegen bilden, das füdliche (heutzutage der vordere _ 
Regen) ber Fleine Regen, das nörblihe aber (heutzut. der 
hintere Regen), in welhes der Kalbersbach fließt, der groß. 
Negen. Der weiß Negen, ber von allen diefen verfchleden fft 
und aus der Lam kommt, fällt bey Kösting in ben Schwarzen. E8 
fcheint demnach daB Album Regin des lat. Originals ein Verftoß 
zu feyn, der in der Überfeßung vermieden fft. 
Mucher. „Die Pahmuetter (dad Rinnfal) verwechst und wird mit 
Koth,. Mucher und Sand dur das Wetter, Regen und Anlau- 
fen ber Waſſer verſchuͤtt.“ Lori LehR. 389. (Mielleicht verſchrie⸗ 
ben ftatt Muhr, f. Muer). 
muͤecheln, muͤechten, muͤecht eln (mioIn), mächzen, o.pf. 
muͤchlelnen, nah Schimmel oder Moder riechen. (Das alte 
firmohan, farmuchan, hebetare, suffocare gl. a. 250, und 
bag isl. moda mucere, auch das unten folgende meuchten paf- 
fen, dem Vocal nad, nicht recht bieher; follte ein urſp. Ablaut- 
verb miohham anzunehmen, und felbit das obige Meuchel hie= 
herzuziehen feyn? dann würde mieheln richtiger ſcheinen ale 
mückheln). 


berumzsmauchfeln (mawksin), heimlich, in boshaften Abfichten 
herum fchleihen, laufen. S. Muchſel und oben meudel. 

Meichſen, (d. Sp.) die Provinz Meißen (f. Gramm. 434). Die 
Meichfner Tücher und Tuchhändler geben im ı7ten und ıBten 
‚ Jahr. den Inländifhen Webern viel Anlaß zur Eiferfuht. „Be: 
fhwerben ber wirzb. Wollenweber gegen die fremden, befohders 
aber die Reichenbachiſche Meihsner, die ihre Tücher nicht mehr 

Sepmeller’s Bayeriſches Wörterbuch, IL, Xp. Mm 
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auf offenen Raths- fonder in den Wirthshaͤuſern ablegten, und das 
mit haufierten.‘ 2dtg. v. 1669. „Alle in unferm Hochſtift Wirz- 
burg angefeffene Kaufleute, Krämer, Tuchhändler, Meihsner 
und Tuchmader aud Juden,’ wirzb. Verord. v. 1752. Das Hau: 

. fieren der. auslandifhen Meirner und Handelsleute mit falfch 
geredten Meixnertuͤchern, Kirfhey, Boy ıc. wird verboten 
wirzb. Verord. v. 1765. 

Der Muchſel (Mucks’l), (im Scherz) der Teufel. R.A. o's wio do“ 
Mucks'l,d. h. liſtig, ſchnell, gewandt, boͤs in vorzuͤglichem Grad. 
8 Buo’ wio dos Mucks’l, muckſeln, ’rummucks-In, vrb.n. 
In köfer Abfiht herumfchleihen, laufen; act. abprägeln, fchlagen, 
(wol wie man auch ſagt: teufeln). Vrgl. mauchſen. much- 
felbraun, dunkelbraun, (f. mauckelbraun). Nach dleſem letz- 
ten Worte waͤre erlaubt, ſowol an das obige meuchel als an das 
ist, möckvi tenebrae zu denfen, 





Die Macht, im allgemeinen wie hihd., (a. Sp. maht, f. mögen). 
„Es ſteht nicht in bayrl. Mächten‘ (in Bayerns Mactvollfom: 
menhelt, Befugnif). ſalzb. Tripl. Schr. v. 1761, Namentlich das 
körperliche uud Seelenvermögen, die Beſinnung. über Macht 
arbeiten, efen, trinfen, d. I" uͤber feine Kräfte, über feinen 
Appetit. 

„Sus fazen fi da bede * 
durh ruwe uf einer grede | 
ung fi gewunnen nluwe maht.” Wiyal. 
„Sus lac dia frouwe aͤne macht (ohne Vefinhung). 
Dom übeln Gerud „den liuten al gemaine 
Vil nah entwihen was ir macht.” Darlaanı u. Joſaph. 
„Ein ſtarck zehe Gedechtnuß, Machten, gut Verſtentniß, Ber: 
nunft, Siun und Kunft, die Mac t follteft du uff Gott richten.” 
Geiler vu. 8. Die Aumacht, Amacht, Onmacht, subst. wie 
hchd. Ohnmacht. dnmaͤchtig, ämechtig, adj. ohne Lebeus— 
und Beſinnungskraſt. Die Chriſten waren im Leiden nur kreffti— 
ger, gang nichts amechtiger. Av. Chr, machtlös, (b.W. 
mä’dlous), adj? fraftlos, frank, ohne Leben, (ist. mattlaug, 
anf. mihtleag, fhott. mancdhtlefs). „Machtlos, heilig, gantz 
mid und matt.” H. Sachs. „Muͤd und machtlos.“ Av. Chr. 
391, „Die Briefe follen frafft, machthos und tod ſeyn.“ Chron. 
Ben. IH. 163, „Matlos ſeyn, kranuk ſeyn,“ (in der Priguis 
nach Bernonillis Meifen XID. mächtig (mechti, mächti), ädj. 
m. adv. 1) b. W. Fräftig, körperlich vermögend, Bist net so mäch- 
ti’, das di de Aorbot thä'st. 2) vorzüglich. s Gmächt is net gar 
mächti. 3) viel, fehr, a) ald adv. Des is mo‘ z-mäachti”, 
das iſt mir zu viel, zu arg. (Hreim.). Net gar mächti', nicht 
aar ſehr. Mächti’ do’'kemo” ıc,, fehr erfihreden x, -Mächti' 
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guat, (fort. mihtie gude, fhwed. mägta godt), mächti' 
‚gscheid,-. mächti’ schö’, mächti’ feizi', mächti’ vil ıc. b) 
als Adjectiv mit der Hauptbetonung einem andern angehängt: 
größ=-mechti’, Elain=zmechti', vil=-mechti’, Lang: 
mechti', höh=-mechti’, tiefzmechti'. 4) adv. b. W. höoͤch— 
ſtens, fr.tout au plus. os sand eono‘ mächti zwaonzg& gwest. 
5) (Inn) fol. F mächtige Jungfo, Sein Mädtifalt, 
Sein koͤnigl. Großmädtigfeit, Courtoffie, im ı5ten Jahrh. 
ftatt des jetzigen S. Majeftät und neben „S. Gnaden“ üblich. 
Gem. Meg. Chr. III. 133. 139, 299. Davon noch unfer groß: 
maͤchtigſter König." „St. Auguftin fpricht, es fey der will und 
Gottesmechtlgkeit des Allmectigen, der wölle es alfo haben.‘ 
Av. Ehr. 53. (Zu vrgl. etwa mayfter gemacht magistratus dee 
Voe. v. 1419). medtiglih, medhtiglihen auf (Einen 
oder mehrere als) Sprucleute (Schiedsrichter) gehen, kommen, bey 
ihnen bleiben, d. h. fih in Allem ihrer Entſcheidung unterwerfen. 
MB. XXV, 348. 358, 419. „Eines Andern zu Recht mächtig 
ſeyn,“ dad was er thut verantworten (2), Kr. Lhdl. II. 107, 69, 
9. Sih anmädhtigen eines Andern, für einen Andern, 4. Sp. 
in deffen Namen für ihn handeln, fi feiner annehmen (2). „Wir 
wollen und darin Euret Lieb angemäctiget haben.” Kr. Lhdl. 
III. 183, 184, XIV. 574. - „Spy befennen nody anmecdtigen fi 
auch darin für jrn bruder nicht.” Lori, R. 1244. vollmädtig, 
bevollmaͤchtigt. MB. XXV. aıı ad 1438, 

Die Gemädten (G’mächt'n) plur. und ein femin. sing. bie 
Gemaͤcht vorausfehend, daneben auh, wie im Hchd., das Ge- 
mäct (G’macht), :genitalia (gleihfam vis, compotentia) viri, 
(gl. i. 65. 694 gimaht sing. f. penis, i. 21, 225. 958 plur. gi- 
mahti testiculi, virilia). . „N. N. iſt an denen Gemädten 
verfhwollen geweſen.“ Benno-Mirafel v. 1697. Einfacher / ſagt ber 
Fechtmaiſter Talhofer die Macht. „Fall jm mit dem Knie in fin 
Macht” „Macht inguen.‘* Voc. v. 1429. Wol nur abusive 
ſteht im Voc. v, 1419 frawen gemäcdt, feminale. Das Wort 

Tann übrigens nicht von. machen w. m. f., fondern muß wie 
Macht von mögen (a.Sp. magan, mugan) abgeleitet ſeyn; 
vrgl. ist. magahär pubes und Grimm II. 27. 

„Semachten, (Pinzgau, Hübner) Magendampf, 

Mectild als Name gerne zu Mech>-l, Micha-l, Melch>.1 entitelft, 
das alte Maht-hild, nah einer andern Entftellung: Mathilde. 
Vrgl. hilti. 

meuchteln, (von Leinenzeug, Tuch u. drgl.) moderig und nad 
Feuchtigkeit riechen; vrgl. müeheln und mauden. 
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548 Dad Maul, Mit : 
Reihe: Mad, mies, x 
Das Mäcka.l, das Stüddhen, Bishen. Kas’ Mäcko-1, kein Bls⸗ 
hen. Diefe Ausſprachform gehoͤrt nad Gramm, 316 verniuthlfe 
zu Mocken w. m, ſ. 
ab⸗, der-maͤcken eigentlich—maͤgken a, (Inn, Salz.) ger 
meiner: Ausdrud ſuͤr umbringen. „Drum ’'läst' di' de’ Küni' ä'. 
mägkng and aufknüpfs „,', Ihä’Gnad do‘hältn, den ando“n 
hat ma’ .r- aba‘ A'gmägkt,* Goͤſchl Genesis. eap. 39, 19; 
ec. 40, 19, & 41,13. . 
„Mei Boda hat ..mar oft erzählt, 
Wie er hat Boarn gſchoſſen. 
Sie purzelten vom Bley gefoͤllt 

Von machtig hoachen Roſſen. 

Und was das hoaſſe Bley verfhönt 

Dermaggeten die Stoauer. 

Ich felber fach im- Oberland ': 

An Haufen Codtenboaner.“ (Tyroler⸗) Lied im Frans 
zoſen⸗ Rummel 1796, Es ſcheint mir gewagt,’ hiebey an das‘ alt: 
ſaͤchſ. maki, agfı mece, ist. mäktst (mächdera‘,; mucro), zu 
denfen; näher läge das ſchweiz. neutri maudgen fterben, wornach 
ein act. mänggemd(f. Gramm. 179) zuläßlg waͤrt. Wröt. alleu⸗ 
falld auch Gamactas oder gamaetoe: Piremiloner det‘ Lege. 
Baiuu. Mederer ©. 8o, 


Die und der Mauden, (wol eigentlih Maugkend, Heiner Vor⸗ 
rat) an Obſt, den Kinder, oder Dienftboten ‚mehr ‚ober‘ minder 
heimlich für fi) bey Seite legen. In weiterer Bedeutung wird der 
Ausdruck auh auf heimliche Vorraͤthe von Geld und andern Klel⸗ 
nigfeiten angewendet. S. Moger und Mauten. maudeln, 
vermaufeln, heimlich bey Seite fhaffen; ſ. meuchel. 


mauckelbraun, (ſchwaͤb.) birfhbraun, dunkelbraun⸗ ſchwelz. mung⸗ 
gelibrän. (Etwa zuſammenhungend mit dem lel. moͤckvl, 
mugga caligo?) S. muchſelbraun. ep 

maudeln, mäudeln (maukeln, meikIn), (vom Leinewand/, 

Tuch u. dryl.) nach eingeſchloßner Luft, nah Moder riechen. ©. 
meuchteln, müedeln, u. vrgl. maunfen, munkeln. 

„Maucken,“ Muͤrnb. Hst.) Hangkoͤrblein, wle die Vauernwelber 
am Arm zu tragen pflegen. 

Maucken, Blaͤttlaͤuſe. 

mauckezen, ſ. mau-en (mlauen). | 

möck, gmeck, der Laut der Ziege, des Schafes, Kalbes. mekes-: 
sen, gmedfezen, ‚diefen Laut hören laſſen, auch vor Menfhen; 
nad einem unverfebens erlittenen ftarfen Stoß oder Fall. Der 
Gmefezer,. der da folhen Laut von fich giebt; einzelner folder , 
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Zant. Er is hi’gfälln, däs or Fn Gmekaza ’tä hät. g’mes 
keln, gmekern, ma hören laffen; lachen, fihäfern. 
midern, (vom Pferd) wichern. Voc. v. I61B, 
Der Micko, f. Mittwocen. ' 
Der Moden, Mod, Malle, Broden von Teig, Fleifh m. drgl. 
„St theten (ind Muos) broden 
Die allergröften Moden.’ Diut. II. 84. 
Üiplicher find die Derivata: dag Mäcko-], kask Mäcka- i ſchwelz. 
chei Möckoli, kein Biſchen; mocket, teigig, fleiſchig, derb. 
modelicht, mockolot, gmockalat, desgleichen. © mockola ts, 
Kind, dides, fettes, rundes. 
Der Mod, ſchlechtere Art Stahles aus Stevermark und Tyrol. 


Die Model, das Modelein, (Franfen. Kinderw.) a) die Kuh. 
Das Forl-Mockelein, der Föhren:Zapfen. b) die weiblichen 
Geſchlechtstheile. Vrgl. Mud. 

moden, mockeln, nur leiſe, verſtolene Bewegungen machen oder 
Laute von ſich geben, aus Furcht, Traͤgheit, Hinterliſt, beſonders 
aber aus Arger oder Verdruͤßlichkelt. Un Etwas lange herum: 
modeln, eh man es ernitlich angreift. "Etwas vermodeln, 
heimlih bey Seite fhaffen. Der Mod, Perfon, die modt, 
modelt. (Frank. Schwab.) ©. d. f. 

muden, mudezen, mudßen was moden, (a. Sp. mudas 
zan mutire),. Beym Schießen muden, unterm Losdrüden die 
Augen fchliefen und den Arm nicht unbeweglich halten. Einem 
muden, ihm Winfe, verftolne Zeichen geben... „Das Humbfen 
eines zernichtigen Idren Muckens kann In unfre Ohren gar nicht 
fommen.’ Av. Chr. 212. Sich niht muden, mudezen, mud: 
fen, fib nicht die geringite Bewegung, den geringften Laut er: 
lauben. Der Mnd, Perfon, die nur muckt. mudifh, adj. 
Der Muder, Mudezer, Mudfer, ı) Menfh, der mudt; 
einzelne verftolene Bewegung, Laut. Kain Muderlein, Eal: 
nen Mudfer thun. ©. db. v. u. maucken. 
dermuden, vermuden, (vom Holz) morfch werden, vers 
dumpfen; (von Thleren und Pflanzen) im Wahsthum zuruͤcklei— 
‚ben; verfrüäppeln. D* Fä’kIn wachsn nimo‘, si san’ de'muckt 
vo da‘ Kalte. (Gl. a, 250 farmudan, farmudan hebetare 
suffocare). Brgl. müeheln, maudeln. 

Die Mud, (fränt.) weiblihes Schwein; (vrgl. Model). 

Die Muden, eigentlih Mugken, (O. Inn Munkng), wie hd. 
Müde, (a. Sp. mugga, mucca, agl. mugge, engl. midge, 
ist. mp, fchwed. my gH). Die Muden im Kopf, als hinterhal- 
tene Gedanken, Einbildung, feheinen mit dem Weib. muden und 
mit mauden Zufammenbang zu haben. 

Rofsmuden, Eichſtaͤdt) Sommer:Sproßen. 
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Muck'l, Muchko-l, diminutive Benennung für Unerwachſene, 
welche auf St. Johann von Nepomuc getauft ſind. 

Der Müdel. „Ornmuͤckel, ornhell, fullo, vermis cujus cauda 
in bifurcum mucronem exit.“ „Scolopendra, seps, langer 
ornmüdel.” Voc. v. 1618, 

„Mäder „Kalbsgeſchling und Gekroͤs oder Muͤcker.“ bayr. 
Koͤchinn In Böhmen p. 98. 


* 





Reihe: Mad, med, xc. 


Das Mäd, ı) das Mühen, die Maähezeit, Heudrnte. Bor Mäds, 
nah Mäde, im Mäd. L.R. v. 1553. f. 156, „In dem bae- 
mat.‘ MB. XXII. 461. Die Taglöhner, die fih jur Maͤhezeit im 
eine beureihere Gegend begeben, um fid da als Mäher brauchen 
zu laffen, nennen dieß eis Mäd ge. 2) das Gemähte; Plaß der 
gemäht wird, befonders Im Walde oder Gebirg. Plur. die Mä- 
der (Mäda‘), „die Madach,“ Lori Lechſ. 329. Das Amäd 
(Aumad, 'Omod, Omt, Ömt), fhwäb. das zweyte, dritte Heu; 
leßteres, näher beftimmt, After: Amäd. „40 Centner Ohbma= 
den.’ Kemptner Aften v. 179. Amad, amat, ämatb cre- 
mium gl. a. 0659. Dint. II. 276. ©. 1. Th. p. 59. und Grimm 1. 
5. Das Bergmäbd, fichle Bergwiefe. Die Bergmäder wer: 
den gewöhnlih um Bartbolomdi gemaͤht, oft mit Hilfe nicht blos 
von Steigeifen, fondern auch von Striden, an die nıan fi feft: 
bindet. Das Gruenmäd (Gruamad, Graomod, Graomt), das 
Grumet, zweite, dritte Heu, Nachheu; (engl. fhlehtweg math). . 
©. Seite 113. Das Schmelhmad (In:Salz.), fhlechter nur mit 
Schmielen bewahiener Grasplat. Das Tagmäd (Ta’mod), fo: 
viel in einem Tag von Einem gemäht werden kann. S. Adelung 
Demat. Das Wismäd (Wisinad), plur. die Wismäder 
(Wismod>‘), die’ cigenttihe Wieſe. Die Mäd, auh der Maͤ— 
den (Mä’n), der Edwaden, der Jahn im Maͤhen. „Nicht weiter 
denn zwen Mader mit zwain faenfen gen einander ein maben 
mügen ziehen.” Wir. Btr. VII. 80, Der Mäder (Mädo‘), der 
Mäher, Mahder, (a. Sp. mädari). Die drey Mäder, bevm 
Landmann die den Jacobsitab bildenden 3 Sterne am Himmel. 
Der Bormäder Mädfirtmpfe, Strümpfe ohne Eoden, als 
Schuß gegen bie Bremfen und Schnaken, bev den Landleuten eini: 
ger Gegenden, befonders zur Arntezeit üblih. an-, zwi-,dri- 
madi’, einz, zwey-, drey-maͤdig. S. mäzen und Grimm II. 
235. 

Der Maber, Maderer (Däade‘, Mädara‘), plur. die Mäder 
(Hadı‘), eine nah Gramm. 633 ſchon alte Entitellung von Mar: 
ber, martes, (agf. meardh, gl. o. 456 marth), 2.R. v. 1616, 
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f. 740. 782. Voc. v. 1618. „Mabderbalg,” Lori LechR. 37. 
mädern (mado'n, mädo*‘, medo‘), d. Sp. mäderin, mäder: 
ein, adj. aus Marderfell. „Das byret was mederg, das fuet- 
ter felmeder.” der Schwarzen von Augsb. Trachtenbuch. „Ett⸗ 
lih medrein Eurfen.” Wſtt. Ber. IH. 139. „Zwen Handſchuh, 
die.eben maderin find.” Gem. Reg. Chr. I. 438. R.A. Mit 
‚Mader (wie mit Fuchs, mit Veh) gefüttert, verbrämt ꝛc., d. h. 
mit dem Zell davon. Go fagt aud der Pole mam lisa, niedz'-. 
wiedzie (ich habe einen Fuchs, einen Bären). Sp. W. Klain in 
Hadern, größ in Madern, Keine Kinder brauhen noch Feine 
foftbaren Kleider, je fparfamer erzogen, je beffer werden fie einft 
fortfommen. 'on Bisam net vo”n Mä'da'drek wegkenn?”, in ho⸗ 
hem Grade in der Sache unwiffend feyn. 

„maden,’ (nah U. Klein in der D.Pf.) plaudern. Vermuthlich 
blos fehlgegriffene Darftellung des ald mäin ausgefprocenen 
maͤren. 

Madal, (vermuthlih dem goth. mathl, agſ. mathel, methel 
sermo, concio, forum entſprechend) liegt ohne Zweifel den alten 
Mannsnamen Madal-ger, (gl. i. 524. 0. 94 aud für die Pflanze 
basilica geltend), Madalgoz, Madalhart (wovon nad MB. 
XV. 267, 269 dad Castrum und Klofter Madalhartesdorf, 
fpäter Malhars:, Malhersdorf, jet Malleritorf den 

Namen hat), Madalhelm ıc. zu Grunde. Vrgl. a. mähelen. 

Madlen, Mädie (-v), Magdalene.  „Madlen fein Tochter.‘ 
Hund Stdtb. J. 362. | n 

Das Mädlein (Mal, Mel, ſchwaͤb. Mödie), das Mädchen; ſieh 
Magd. 

Die Maid. (Mäid, Maad), o.pf. die Magd. Das Maidlein 
(Mäi'l, Mas’), ı) o.pf. das Mädchen; f. Magb. 2) ®. die Mao’, 
Maria. In der d. Sp. fheint Mayd für Magdalena zu ftehen. 
‚Am Freytag vor Marien Mapden’ (ıöten Jul. 1432), Kr. Lhdl. 
1. 43, „Ih Meyd die Grüberinn.” MB. XXI. 446 ad 1400, 
Der Maiden, (4. Sp.) eine Art Pferd, und zwar nad von Hunde 

- Anmerkungen (Finauer Bibl. IT. p. 157) „haben bie Alten ein. 

Hengſt Maiden genannt.’ Bey Horned it Maiden ein ver: 

fhnittener Hengft, oder Wallad. MB. IX. p. 128 ad ann. 1315 

wird ein Unterfchied gemaht zwifhen Maiden, Nofen und Pfer- 

den. „Vmb einen Maidem gibt König Ludwig nur 13 bie 15 

Pfunt müncner pfenning, während ein „Roz“ mit 32, 5o bie 60° 

pfunt muͤnchner pfenning, ein zeltendpfaeridt mit 30 pfunt bes 

zahlt wird. MB. XXI. 228 ad ı378 foll dee Geburfhaft von Er: 
ringen (Langen-Erringen) „ain Nachthüter gegeben werden, der ai⸗ 
nen maiden hab.” Die im Mittelalter uͤblichen Laiftungen 

-(perfönlihen Verpfändungen) wußten gewöhnlich mit fo und-fo viel 

„erbern Knechten” und chen fo viel guoten maiden gefchehen. 
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S. MB. VII. p. 163, vin. p- 244. alle Ser; (voce Meybdben) 

findet Roß und. Meyden einander eutgegengeſezt. Das Voc. v. 
1439 bat mapden caballus, vilis equus neben mapden, hengft 
puledrus, palefridus, flabender mayden veltraber succus- 
sarius. Bey Stalder fommt der Maiden noch jekt als: Zucht⸗ 
hengft vor, Sollte von diefem Wort die fpecielle Bedeutung eines 
verfhnittenen Hengftes wirklich die urſpruͤngliche geweſen ſeyn, 
fo ift allerdings das bey Adelung aus einem Buche von 1483 an- 
geführte maden, „Mann der feines. gezeugs.nit hat“ zu bedenken. 
In einer rheinifhen Rechnung (bey Horfimann Ms.) werden Mai d⸗ 
(Madz, Mod:) Hahnen (Kapaunen?) jungen Hahnen gleich⸗ 
geachtet. Bey Ulphilas (Luc, 4, 19; 14, 13) ift.gamaids:redpav- 
cufvos, avanngos; f. unten gemalt. Hiezu fonimt, daß ih aus 
einem ſchriftlichen Beytrag (Hfr.) In der That no ein Dialektverb 
„meiden Fajtrieren‘’ erfehe, welches wol ale maiden zu neh— 
men fiyn wird. Im Gel. iſt meida laedere, lacerare. 

maudern a) mit Einem, aus Verdruß gar nicht oder nur brum— 
mend mit ihm ſprechen; ſchmollen. 

Herztausiga* Schäz und.wennst mauda'st mit miar, 
I füar dı’ ä’n Sunnto' hält a’ net zo'n Biar: 

„maudern, murmurare, mussitare.“* Voc. v. 1618; mutilon 
mussitare, gl. a. 299. 5b) (vom Wetter, vom’ Lörperliden Wohl: 
befinden) cine bevorfichende Anderung ins Schlimmere  wahrnehs 
men laffen. 's Wedo“ maudo't, oder maud»‘t si. 'srHind 
maudo*t, es iſt weniger ale fonft munter, es fcheint eine heran 
siehende Krankheit zu fühlen. Brot. mAdern bey Stalder. mau— 
derig, mauderiſch, adj. Feinlaut, verdraftih, unmuthlg, 
kraͤnklich. Vrgl. a. maufen. 

Die Medey. „Guldene Medeyen an den Bareten zu tragen iſt der 
von Adel Hausfrauen erlaubt.” tyr. Polic.O. v. 1603. Bey Stal⸗ 

der „Medajeli“ Halsgehaͤnge. So nahe daß fr. ital, medaille, 
medaglia liegt, ift doch auch das alte medil gl. 598. o. 261 assis, 
Scherflein zu bedenken, welchem felbft jene romantfhen Ausdrüde 
näher zu liegen feinen, als dem lat. metallum. S. „Meit.“ 

meiden, (praet. gemiden und gemitten), a) wie hchd. (a. Sp. 
midan, wie agf, midban aud in ber Bed. latere, weoulert, 
vryl. gemait). b) faftrleren, f. Maiden, 

Miedel, f. Maria. 

Die Mode (Mode, Modi), wie bhd. Das Mode-Gewürz, bie 
Körner von myrihus pimenta; Piment: — Die Modey (ben 
Selhammer, verachtlih) Mode. 

Der Model, plur. Mödel, wie hchd. a) — figuͤtl. die Mut: 
ter in Bezug auf ihr Kind. 9 Granadior.Modk, eine große; 
ſtarke Weibsperfon. Je prefererais le moule, fagt der:galante 
Franzoſe beym Loben eines Kindes, mit VBezichung auf eine. fhöne 
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Mutter deſſelben. b) Maaß, had welchem bie Höhe bes Salz⸗ 
Waffers in der Pfanne beftändig' glei muß erhalten werden, 


(Salzfubwefen, Lori Berg®.). Das Modelhäupt, Grab an der 


Salzwage, durch welhe die Güte der Sole probiert wird. (idem). 


anmobeln das Salz, in die Schiffe übertragen und. aurichten, 


Kurzer Begriff ber Salz: Jrrungen von 1761, modelfauber.. 
„Als der Bifhof auf Viſitatlon Fam, war die (fhwangere) Frau 
Adtirfinn’fhon modelfauber, und der Bauch wie weggeblaſen.“ 
A. v. Buchers f. Werke I. 2525 f. a. mudelfauber. Der 


Mödler, Arbeiter (Schreiner, Schlofer, Maurer, Simmermann) 


in der großen Schweinfurtifhen Stadtmübhle, über welde der Mh: 


delmeiſter geſetzt Ift. Lericon von Franfen V. 691, 


Die „Mödung, Standort beym Kegelſpiel.“ (Vrgl. nah Gramm. 
“326. allenfalls ist. mid n. locus collineatus). 

Die, das Mudel (Mu’l), ı) (findifch oder ſcherzh.) die Katze, (fieh 
Mau’ Mu). MU Gwons Mudl, g’won’s, hät do‘ 


* 


X 


Beck gsagt, hat mit da‘ Katz "an Ofs -r-aus Kért, manche Härte 
fan man erdulden lernen, aber gar zu Arges muß man Einem 
doch nicht zumuthen. „Ein Ka hinterm Ofen rührt eben fo wol 
dad Maul (wie eine Berfchweiter), fiehts ein Kind, fo lauffts der 
Mutter zu: Schau Mutter, das Mudl bett!’ Gelhamer. 2) Kapen: 
balg; Pelz überhaupt. Mudelhauben, Pelshaube; Pelzhaube 
mit Werbrämung von Kaßenbalg, im Gegenfaß der Otterhau— 
ben. Das Mudelftreihen, wie den Fuchsſchwanz ftreichen. 
3) Samenkaͤtzchen (amentum) an den Bäumen. Palmmudel, 
Weldenkaͤtzchen. 4) tomentofe Flode (wie Luſe h). 5) fr. la motte, 
ital. la mozza, muzza. mudellind, recht weihb; mudel— 
ſauber, von ſchoͤner Geſichtsbildung, ſ. a. modelſauber. mus 
delwarm, recht warm. mudeln, ſtreicheln (den Pelz); tomen— 
loſe Theilchen von ſich laſſen. abmudeln, der mudelu, durch 
Streicheln oder Handhaben verderben. 


müed (müsd), ı) wie hd. muͤde. 2) (Gebirge) kraft- und ſaftlos, 


abgefhmadt, Iäftig, (vom Menfhen). 9’ müoda‘ Mensch, »' 
— da‘ Kerl; F Mäodsak; vrgl. mund bey Otfr. 2. 6. 102, 

3. 13, 61. Einen aͤhnlichen Sinn hat das fpan, cansado (von can- 
sar ermüden) wenn es mit dem Hilföverb ser conjtruiert wird. 
hombre, que esVsted cansado! Die Miüede, bie Muͤeden, 
die Muͤdigkelt. „muedung, fatiga.“ Voc. v. 1445. ©. mie 
und muͤeten. 


Das Müeder (Müodo‘, Miods‘), had. Mieder, ein Stüd der welb: 


ilchen Kleidung auf dem Lande wie in den Städten, welches dem 
Plänchet und der ſteifen Schnür-Rüftung der fogenannten franzoͤſi⸗ 
fen Kleidung entfpriht, und eine Art Fiſchbein-Harniſch ift, der 
ben gar zu gebrehlihen weiblihen Körper in gehöriger Form er: 
halten muß, wenn auch bie Gefundhelt von Mädchen, Müttern 


* 
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und Kindern dabey Leiden ſollte. „Es halſt wol recht Muͤeder, 
fagt ſchon P. Abraham, denn nit ein geringe Mühe in diefer 
Klaydung; ad wann der Leib konnte reden, wie wurd er ſich be- 
Hagen, daß er allzeit im ſolchen Angſten muß leben, und mehrer 
leiden als ein Gartheufer, fo ftäts ein rauches Eilichum antragt.‘’ 
Die örtlihen Abweichungen der weiblichen Tracht, beynahe von 
Flußthal zu Flußthal, rühren gröftentheild von der verſchiednen 
Form des Mücders her, welhes gleihfam- der Halt iſt, nad 
welhem fih der Rod und mandes andre richten muß. Es gibt 
Miüeder mit diden Würften am untern Rande, um die Nöde 
daran zu hängen, und andre, an welche die Node, gleid von Haus 
aus, feftgenäht werden, Muͤeder, die man hinten und andre, 
die man vorne zuſammen fhnürt. Der melfte Staat wird von bür= 
gerlihen Mädchen und Frauen mit der fllbernen Kette getrieben, 
womit fie das Müeder vorne nidht etwa auf dem Fürzeften Wege, 
fondern über einen breiten ebenfalls fteifen Vorftedlag, in vielen 
Gängen von oben bi8 unten zufammen fhnüren. In vielen Ge- 
genden des b. Dberlandes, auch der Obern= Pfalz iſt indeſſen das 
Miüeder Fein fo nothwendiger Theil der weiblihen Kleidung. 
Auch das hoch. Mieder fcheint erft aus der oberdeutfchen Aus- 
fpradhe (Gramm. 390) hervorgegangen. (Sollte Tiederlich dur 
- ähnliche Entftelung aus Lueder 3) entftanden feyn?) Die nie= 
derd. gl. o. 33 hat „muder modercula, vestis,“ das Voc. von 
1429 „vbermüder, modercula sec. in camisia mulieris,‘* dag 
v. 1483. „muder ale auf einer frawen hemde, fascia‘* (wornach 
man üb das Muͤeder gleihfam als eine fortgefegte Fätschen 
um ben Leib der fihönen oder ſchoͤn ſeyn wollenden Kinder denken 
Fönnte). Nach der oberdeutfihen gl. i. 736, wo alvus (serpentis) 
von Georgie III. 427 durch muadar gegeben ift, würde Muͤe— 
der gewiffermaßen dem Leibchen, franz. Corset vergleichbar feyn. 
Das obige modercula iſt wol ebenfalld dem Deutfben nadıgebildet. 
Vrgl. Muetter. \ \ 


Reihe: Maf, mef, «. 


„Mufeln,“ (Allgau Schranke R.) Hagebutten. 

muffen, ı) „murren, brummen,’ Voc. v. 1618; verdrießlich das 
Maul hängen. Der Muff, Muffer, Muffti, Maulbänger, 

- mürrifher Tadler; weibl. die Muffel. muffiſch, adj. a) 
muffeln, mit vollen Baden, oder mit wenigen oder ganz fehlen: 
den Zähnen kauen; verächtlih: kauen überhaupt. 3) muffen, 
muffezen, übel riechen, wie verdorbenes Fleiſh. dermuffem 
vor übelm Geruch ungenichbar werden. müffeln, anfangen übel 
zu trieben. muffend (muffod), müffig, adj. 4) ſtoßen? (few, 
mupfen). 
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„Dan hebt ſich auf der gaß ein muffen, 
ein pöden und hermwider puffen, 
ein fpreißen und ein degenſtertzen.“ Hans Sachs. 

Der Mufftl, was oben Muff. „Muftisnam, nad) von 
Delling, ein Spiel der Kinder, wobey der Vorſpieler mit dem Aus— 
ſprechen dieſes Wortes alferley Gebärden verbindet, bie von den 
übrigen nahgemaht werben müffen. 





Reihe: Mag, meg, x. 


mag, f. mögen, Macht, Gemaͤcht. 

Der Mäg, des, dem, den, die Mägen, (d. Sp.) ber Verwandte, 
affinis. Germäg, f. Ger. Nagelmäg; Verwandter im 7ten 
oder leßten Grade, welcher, beym üblihen Abzählen der Grade 
vom Kopf an durch alfe Gelenke, auf den Nagel des längiten Fin- 
gers traf. Shwertmäg, Verwandter von männlider, Spill: 
mäg von weibliher Seite. „Im ift der mäg ald der lantman.“ 
(efr. Matth. 12. 50). Br. Berht. 341. „Ez erbet ein igleih man 
feinen mach uns an deu fibenten ſippe.“ Witr. Btr. VII. 109. 
„Anferm lieben Herren und Mag, dem erfamen Bliſchof Enichen 
zu Freifing.” „Unfer lieber Mag, Herr ©. der Tumprobft zu 
Freiſing.“ urk. der Herzz. Otto und Stephan. Hist. Fr. II. I. 107. 
„Es mögen and weder Batter noch Mutter nod Freund von 
Batter und Mutter Mag nit Gerhaben feyn. Ob bie von Vatter 
und Mutter Magen vorhanden wären.’ tyr. &.D. v. 1609. Die 
Mageſchaft, Magenfhaft cognatio, Voec. v. 1429. „Mage: 
ſchaft iſt dreverley: die eine kompt von geburt, die ander von 
fwagerfhaft, die dritte von gevatterfhaft,“ Gloſſ. zum 
Sachſen-Spiegel; (a. Sp. mägfceaf neben gintägeda familia 
gl. 1161). „Mogen, propinqui, nepotes.“ gl. bibl, v. 1418 
„unfer altmäga’ unfere Voreltern, M.m. 33; magin cosina 
gl. o. 2025 ist. mägr, fhwed. mäg, agf. mäg, zunaͤchſt Schwa⸗ 
ger; goth. megs, Schwiegerfohn. Brot. Magd. 

Der „Magelrath.“ Name eines Gerihtes von 12 Perfonen zu 
Hherbrait bev Marktbreit, dem die Einfegung der Gemeindebeams 
ten, Abnahme der Gemeinde-Rechnungen ꝛc. aufgetragen ift. Lex. 
von Franten IV. 167. : 

Der Mägen, Mahen (Mägng, Mäho’, Mäu’o), der gemeine 
Mohn, papaver somniferum L. | | 

„Grfüllt feyn der Magen Ihr Kröpffe, 

Kal ftehn der Nofen ihr Köpfe.’ Bogenberg. Mirak. 
Mägen-Bluem. Mägen-Bäauglein f. Bäug. Maͤg-Saͤ— 
men. Magſchaden (im Sillerthal Semmelſchnitten in Milch, 
mir Konfg und Mohnfamen überzogen). Fruͤher, wo überhaupt 
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mehr mit ÖI gekocht worden ſeyn mag, ſcheint In B. mehr Mohn 
gebaut worden zu ſeyn. A°. 1298 (MB. V. 35) foll ein Gut nebft 
3o Metzen Korn nnd‘ 10 Metzen Walzen auh ı Metzen Magen 
eindfenen; fo fommen p. 475 ad 1318 „zwen mezzen“ und dann 
wieder „4 Metzen Magen ze Dienft” vor. MB. XIX. 568 ad 
1368 hat N. von Oberndiengen zu U. Frauen in München zu die— 
nen „6 Metzen Mag-Ols Aerdbinger May.” cfr. Lori LechR. f. 14. 
Ol-machn Voc. v. 14195 mahen, olmagen, mahenfat, von 
1482; mahenkraut DOrtolpb; mago, maho, veltmago gl. 
passim. Das hchd. Mohn iſt nah Gramm. 110. 498 aus Mähen, 
dem alten mäho, gen. mähin (flaw. mak, gr. urxw») entitellt. 

Der Magen (Mägng), wie hehd., (a. Sp. mago, agf. mage, engl. 
maw, idl. magi, fchwed. mage). RU. Alnen oder kalnen 
Magen (Luft, Appetit) Haben zu etwas. Minen langen 
Magen (Hunger) Eriegen. Einem den Magen umfdren, 
ihm Efel, Abneigung verurfahen., Einem inden Magen ke— 
men, ibm Luft, Freude machen; befonderd ironifh, Dä käamst 
mar i’nMägng! Der, die (von Perfonen) kam mar i’n Mägng. 
Es (eine Handlung, Mede) ftinft Einem aus dem Magen 
herauf, man ärgert fih, findet fih dadurch beleidigt. „Das Ef: 
fen fol man mit Dingen enden, welhe den Magen ſchließen 
und die auffteigenden Dampf zum Kopf verhindern, als überzoge- 
ner Ani, Fenchel, Kuͤmmich, Gorlander, Triet 10.” Hailbrunn. 
Bad 129. 

„Magehe, triens quatuor eyathorum,“ Voc. v. 1618, „Cyatus 
magele.“ Prompt. v. 1532. „Magellel vas est.“ Praſch. Im 
der Copey über Aventins Nachlaß von 1534 (Zeitfch. Eos vor 1819 
Beylage Nr. 26) heißt es: „tem drey Magellel, fein ir der 
Frauen verfegt worden umb zeben Gulden als fy fagt.” In einer 
Vermaͤchtniß-Urkunde (Spieß archiv. Nebenarbeiten II. 30) Heißt es: 
„Daß meine Erben meinen beden angemaften Söhnen und ihren 
Erben ein filbern Mathöllein vonn 8 fl. mit Einzelchnung mel: 
nes Pettſchafts und Gebendzeihend geben folen. Es follen. auch 
berärt verfhaft Bedher von gebadhten meinen Söhnen niht ver: 
Fauft werden, fondern dlefelben die Zeit ihres Lebens meiner zu 
gedenken gebraudt und fonderlih zu dem Schlaftrunf bey ehrlichen 

Kriegsleuten wol herumbgehen Iaffen.” Vrgl. das Mavel in der 
Schweiz, ein hohes oben weiteres Trinkglas ohne Fuͤßchen, („Er 
fan glentzen fam dur einen klaͤren Myol lütter win.” Cour. v. 
Wrzb.) und Adelungs Mayer, Birfenmapyer. 

mager (mäga*), wie had. (a. Sp. magar). Die Magere (Me- 
gare, a. Sp. magari) macies, abmagern und mägerm, 
mager werden. 

Der Malgram, der Majoran, origanum majorana L.; (hweh. 
meiram, engl. marjoram), f. Moferan. 
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mögen, mägen; ih mag, wir mögen, mügen; ih mädt 
(meeht), mocht (mecht) und ih möget; ih hab gemödt, ges 


mögt, gemügt und mögen, mügen, f. Gr. 928., wie hab. 
mögen, alfo ı) fönnen und zwar (Jun-Salz.) noch wie in derd. Sp. 


nicht bloß moralifeh, fondern auch phyſiſch. Du mägst net aufli, ' 


man kann nicht hinauf. I mägs net de'hebm, fd kann es nicht 
aufheben, aufhalten. Mägst os gnä’, kannſt du ed nähen. (©. 
Gramm, 984). „myßen thun wie wir mygen, nit wie wir wel- 
fen,” Av. Gramm. | 
„Und das Larüber (über das Waffer) niemand macht 
Der König hermwider halm gacht.“ Hornek. 

Mag leicht (D.Pf. mälkicht), daß. ., es iſt Leicht möglich, wie 
leicht iſt es möglich, daß... Das magan, unir magumes, 
ih mahta neben mugan, Ib mag, uuir mugun, ib mohta 
der a. Sp. hat noch allein diefe Bed. posse, valere. Gl. a. 219 
uuela megig gaipe.. „Wie mag (quomodo valet, ſchied. 
huru mäsr) Hildebrant?“ nod, im Rofengarten 1927. Dat: 
neben hatte die a. Sp. ein abgeleitete magen, megen für in- 
valere, invalescere, vigere, bie Subftantiva magin, megin, 
agf. mägen, engl. main, iel. magn, megin, vis, ‚virtus, 
summa rel (.selhes noch in Eigennamen wie Mainhart, Main: 
rat, a.Sp. Megin-hart, Meginsrät ıc, übrig ift) und fogar 
ein Adj. un-mag-et scgnis, parvulus, gl. i. 727. 1183, dem 
einfadyen agf. mag potens entjprehend. Die Subft. maht und 
gimaht haben fih in unferm Macht, Gemaͤcht, w. m. f., et: 
halten. Das aus megin weiter gebildete a. Abi. meginig, 
würde wol jeßt zu mabnig geworden ſeyn, "weshalb das unten 
vorfommende menig anders zu erklären feyn wird. S. manig 
und mainft. 2) gern haben, wollen, aud außer der Verneinung 
und dem DOptativ. Ginen, Eine mögen, muͤgen, ihn, fie 
wohl leiden Fönnen, Lieben. vermögen, vermügen, ı) wie 
bchd. (d. h. noch ganz in dem Sinne des alten einfahen magan). 
Diefes Verb wird auch, ftatt mit dem teglerten Infinitiv nach vor= 
gefehtem zu, bloß mit eiuem Subjtantiv im Aceufativ, wo dann 
Ausdräde wie: anzufhaffen ꝛc. in Gedanken fuppliert werden, ge= 
braucht. „Daß die Stadt Trier ein großen mächtigen taifigen Zeug 
vermögt hab.” Av. Chr. Sich nicht einen ganzen Rod, nicht 
ein Seidlein Bier ıc. vermügen. Aber auch ohne jene El: 
lipfe hört man! ſich über tanfend Gulden, ſich kainen Gros 
fhen:c. vermügen. Überhaupt: fih nicht mer vermügen, 
ganz entkraͤftet ſeyn, (körperlich). b. W. 2) möglih machen, ge: 
ftatten. „Der Sap fol, wie es die Güte der Victuallen oder auch 
des Jahrs Wohlfeyle vermag, gemacht werben.’ Inſtruct. f. d. 
buͤrgerl. Obrigk. v. 1748. 3) (von amtlichen, gerichtlichen Inſtru⸗ 
menten) enthalten, darthun, ausweilſen⸗ duvacdar. Was der 
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Briefvermag, foviel als In der gerichtlichen Urkunde ausgemwies 
fen ift; auch als R.A. überhaupt für: fo viel ald möglih. „Wie 
dan unfer Landfchafft erclärte Freyhalt fülhes auch vermag und 
ausweiſet.“ Gerichtsord. v. 1520. ,‚Wie dann vermelter drudh 
verrer und leutterer vermag und anzalgt.’’ Ldtg. v. 1514. p. 641. 
„Die Verfhreibung vermag, daß ...“ Kr. Lhdl. XIV. 243. 
XVII, 161, „Daß ein Beughaus-Commiffarius dasjenige verrichten 
foll, was die Inftructlon vermag.’ Hof-Cammer-Ordnung von 
2640, ° Hieraus ergibt fib die auch hchd. Prapofition vermöge: 
„vermöge DBefehld, gegebener Inftruction, Urkunde 10.” Die 
R.A. fi einesDings vermegen, woßeine bloffe Entitelung der 
altern f. e. D. verwegen, darauf verzidten, findet fi in MB. 
XIV. 167. „Wan ich mid XL .beraiter ducaten leichter verme- 
gen hlet“ (als der Bäder), und in einem Fatholifhen Gefang- 
buch v. 1660: 
„Als er nun an der Ketten lag, 
Und ſich feind Lebens fhon vermag.” 

Die Möge, die Madt. „Moͤge und Madıt haben,’ dieß oder 
jenes zu thun. wirzb, L.G.Ord. v. 1618; etwa noch das obige alte 
megin? mögig, (fhwäb.) appetitlih, anzlehend. abmö- 
gig, (vieleicht beſſer Amuͤgig) unvermögend, Fraftlos; (febt ein 
unverneinendeg, nod fhweizerifhes mögig voraus). Das Wol- - 
mögen, bona valetudo. „In guetem Gefund und Wolmdgen 
fein.” Kr: Lhol. II. 126, unmöglid, unmüglid, a) wie 
hchd., b) unm. fhön, guet ıc., fehr ſchoͤn c. „unmägelid 

vil weinen,“ Br. Berht. 143. vermöglih, vermuͤglich, 
wohlhabend. 

Der „Moger, (Allgau) zufammengefharrtes Gut. cfr. Mauden 
und etwa das agf. mucg, muga acervus, strues. 

Das Mugel, Brödchen von runder Form. $ Hällo‘-Mugl, ehmald 
einen Helfer Eoftend, „Mögerlen, Spiglen und Zipfflen“ Brod- 
Arten, welche im Zilferthal üblich find, (Salzah:Kreis-Blatt von 
1814. Das Mugelein (Mugäl, O.Iſar), im Scherz: Kleine 
unanfehnlihe Weibsperſon. Des Mugäl häst iote mügng?! 
Brol. Mugel und Muger bep Stalder. 

mugeln. Der Han muglt (tritt) di Henn, der Ganferer die 
Ganfin, der Önterer die Äntin. 

Die Magd, ı)in Städten und auf dem Lande, dba wo niht Dieru 
üblicher ift „wie hchd. 2) aͤ. Sp. Kind weibliben Geſchlechtes bie 
zur Wereinigung mit dem Manne: Jungfrau, (wie noch im Hol: 
ländifchen). „Zu eren und je lobe der hochgelobten Magte unfer 
Frawen Sand Marien.’ Hist. Fris. U. U. 213, Noch im geiftl. 
Himmelsgloͤckl v. 1685: 

„O Mutter Ehrifti, reine Magb 
Jeſus bein Kind dir nichts verfagt.” 
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„Es flog ein Feines Waldvögeleln 

Aus Himmels Throne, 

Es flog zu einer Jungfrau rein 

Fin Maget frone.“ k. Gefangbuh v. 1660; 
„Wle daz gefin müge, daz cin magt ein Fint gebar.’ Dr. Berht. 
120. A. Sp. magad; unihbo magadi, sanctae virgines M.m. 
80, agf. mägdh, eine zum alten mag eis (in maga-zogo 
paedagogus), agf. mäg, isl. mögr filius gehörige weiter geleitete 
Femininform. In dem Gaelic der Iren und Scotten, welches 
übrigens wie das Griedhifhe, Lateinifbe, Stawifche ꝛc., mehr ef- 
nen genetifhen, als den gewöhnlih angenommenen biftorifch-mecha- 
nifhen Zuſammenhang mit den germanifhen Spradhen bemerfen 
läßt, ift mac (genit. mie, plur. macra) der Sohn, mac-mic, der 
Sohnesfohn. Bekannt find die Gefchlehtsnamen Mac-Donald, 
Mac -Pherson it, Aus Magd fommt nah Gramm, 470 bie in 
der D.Pfalz und in Franken in erfterer Bedeutung üblichere Form 
Maid (Maad, Mäid, Mäd, Med), wie fhon in der d.Sp;, in 
der ziveuten Bedeutung, und wie das engl. maid aus dem agf. 
mägdh. „Die Mutter Maria die Maid.‘ MB..XV. 83. „Der 
alndlef tauſend Maydtag. Wir. Btr. V. 47. Kr. Lhdl. XVII. 
290. „Got und feiner maitlihen (iungfräulihen) Muter.“ MB. 
XXI. 374. Der „Degenkind“ Tragzeit foll man „taiten ze min= 
ften aln und vierzig Wochen, der Maidkind än aine vierjig. 
Wochen.” L.R. Wilr. Ber. VII. 126, - Das Maidlein (DPF. 
Mäidl, Mäi’l, $ranf. Mädla, Medla, Schwab, Medle), Maides 
fein (Mäidolo, Mädolo, Mäidäl, Med>lo);. Alb. (da, wo nicht 
Diernlein üblicher it) Mädlein, Mädelein (Mädl, ſchon 
MB. Il. 25. Medi, Met, Meds.], Medäi), das Mädchen. Es 
find dieſe Diminutivformen, befonders in die urfprüngliche (ate) 
Bedeut. von Magd eingerlict, wie auch im Neugriehifhen und in 
den romanifchen Sprachen viele Ausdräde ganz durch ihre Diminu- 
tiva erſetzt find. R.A. I waos nimmo‘, bin I ©" Madl odar # 
Buo', bin vor Freude, Angſt ic. außer mir. Das, 1. Th. ©. 
375 angeführte, Dein! wird doch wol keine Relliquie des alten 
neutr. magedin (Mibel.), magatin (Kat. Matth. 9. 24) agf. 
mäden, engl. malden fern. Das, ber Magdtuem, Maid— 
. tuem, d. Sp. die Zuugfraufbaft, (a. Sp. auh magatheit coe- 
libatus, castitas). „magthum nemen, deflorare,‘“ Voc. v. 
1429. „Ob man einre megede irn magtum wolte nemen.“ Br. 
Berht. g2. Das Maidtum. Gem, Reg. Chr. III, 365. Die gl. 
bibl. v. 1418 haben entmädigen devirginare. über den Zu- 
" fammenhang der Formen und Bedeutungen Macht, Gemädt, 
Mag, Magd, mit mögen, vrgl. Grimm II. 27. 
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vermädeln (vö'mehhaln), fi mit einer Frau, einem Mann, wie 
im Hchd. (contrahiert) vermählen. In Fällen des gemeinen Lebens 
braucht man indeffen lieber: verfprechen, verloben ıc. „Maria wie 
ſy Joſeph vermechlet wird.” Wſtt. Btr. I. go. „Permahelt 
einem man werden, nubo.“* Avent. Gramm. Eine frow gema- 
bein, fih mit ihr verloben. Augsb. Stdtb. „Das er ſy gema— 
heilt und genommen.‘ Cilleyer Chr. „Ther thaz uuib mahalta’ 
qui mulierem desponsaverat. Otfr. i. 8. 2. „Daz ih Eimahalta 
mir, quam despondi mihi.“* gl. i. 885. „Mittiu uuas gimaha: 
Lit Marla Joſebe.“ Matth. 1. 18. Tat. Das Gemahel, ver: 
lobte Perfon, ſowol des einen als des andern Gefchlehtes, spon- 
sus, sponsa, hcho. Gemahl. 

„au melden Hurerey voran, 
Soll yedes fein Gemahel han.” H. Sack. 

„Das ſteht bey Sr. 1 Drtl. geltebten Gemahel, der Churfuͤr⸗ 
ſtinn.“ Wſtr. Btr. V. 126. „Herzog N. het drey Gemaͤhel, 
Anna, Adelheit, Beatrix,“ Hund Stdtb. I. 78, „Ludwig Ir mas 
hei.” Diutista I. 368. In der a. Sp. ift gemahela ein be- 
ſtimmtes Femin. „Sueſter, min gemahela.“ Willeram IV. 
gimahhelun conjugem (suam). gl. i. 596. Der Maͤhel—⸗ 
Ring (Mehholring), Gemähel-Ring, Brautting. Die Klei— 
derorduung von 1626 verbletet den Landleuten alles Golb und Sils 
ber; mit Ausnahme des Mähelrings. Wftr, Ber. IX. 294. „Wie 
manche vermaledeyt die Stund in welcher fie den Mähelring 
empfangen.’ P. Abrah. Die Mahelfhaft, Semahel 
ſchaft (aͤ. Sp. Augsb. Stdtb., gl. bibl. v. 1418) die Merlobung, 
desponsatio ;, conjugium. „Von Mahelfhaften und Ehebere: 
dungen. . Berbriefte Mahelfhaften aufrihten. tyr. L.O. v. 
1603. „In beywohnender Gemahelfhaft mit Einem oder Einer 
leben,“ Lotg. v. 1515. p. 112. Go: mehelfhaß gl. o. 270 
arrhabo, Mahlſchatz. Mabelta g, Willeram II. 11, dies des. 
ponsationis. 

Dieſe anf die Eheverabredung gehende Bedeutung iſt nur eine‘ 
ſpecielle der dent Worte Jzukommenden allgemeinern des Verabre— 
dens, Beſptechens übernatpt. Daz mahal war in der a. Sp. 
(gl. au7a. 129,263, 407. i. 586) concio, pactio, foedus, curia, 
forum, mahal ſtatt gh ji. 610 curia; dazu a) das oben citierte 
Verbemahalan spondere, b) mahaldn (gl. a. 87 ad Deu. 
teröns a5,'1,.i. 415, 1097) causas agere vel postulare‘, und ein 
weiter iiabgeleitetes Subſt. mahalazi, mahalezi, maptiizt,. 
malizi (gl. i. 383, 10213. 1133, 1151) causa, contentio, querela, 
„De gamahalos (alias: gamalus, gamalibus) i. e. con. 
fabulatis,‘“ Ediet. Roth. CIX. 7. Noch Im Windb. Pſalter Ms. 

ven 
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hbantgemahele testamentum (nemlih in fo ferne ed niederge- 
ſchrieben iſt). ,‚Chirographum quod teutonica lingua hantge: 
malhen (Hantgemahele?) vocatur.“ MB. VH. 434 ad 1180, 
„Exceptä lege sua quod vulgus hantigimali vocat.‘“ MB. 
XIV. 361 ad 924. ©. Mäl 5). Da die Eontraction Mal fchon 
in der a. Sp. vorfommt, fo wird wol das agf. mäl, mälan, il. 
mäl, mäla sermo,.causa, loqui hieher gehören. Ob auch das 
unter Madal berührte math! in ma-th-al zerfeßt und mit 
dem gleihbedeutendem ma-h-al zufammengehalten werden dürfte? 
Grimm (EI: 509, ckr. 54) läßt felbft das alte mahal aus mäl, 
goth. meêl entitehenz was wegen des gar zu häufigen Vorkommens 
eines beftimmten mahal ıc. bedenklich ſcheint. S. maͤlen. 

Der Mähen, Mohn, ſ. Mägen. 

(Der) „Muheim grylius.“ Voc. v. 1618, (muchheimo gl. o. 
353, noh In der Schweiz muhame; vrgl. allenfalls Meuchel 
und Haim). 
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mäla, gmäld, po mal, adv. (D.Pf. 1.2.) ſachte. Die beiden er: 
ften Formen wol bloße Ausfprahe von maͤchlich, gemaͤchlich, 
während die leßtere das von böhmifhen und ſlavoniſchen Soldaten 
gehoͤrte po malo ſeyn wird. 

Das Mal (aus dem uͤblichern Diminutiv: Malo-l, Malal 6. W., 
Mallo o,pf., Mello Franf., Mell& fhwäb. zu fließen), die 
Tracht, fereulum, foviel an efbaren Dingen auf einmal aufgetra- 
gen oder gebraucht zu werden pflegt. © Mala-l Mılhh, Roubm 
u. drot. Ob dem Worte a oder ä gebühre wird aus den Diminu: 

tivformen nicht reht Mar. Nah Grimm’s (I. 679) mal, gen. 
. male iſt das erftere wahrſcheinlich. 

» das Mäl, ein vermuthlibes Gontractum aus mahal, (f. maͤ— 
bein), mir dem Begriff des Verabredens, Beredend. Der 
Miälbaum, Baum, der ald Grenzmarfe beſtimmt iſt. Balreut. 
Bußord. v. 1586. Vrgl. a. Mäld. Der Malberger, erb: 
licher jedesmallger Name des Beſitzers von gewiffen Bauerngütern, 
auf deren Grund Hr. Bürgermeifter Klar In Münden, als Affeffor 

des 2.6. Vilsbiburg, zu Geifenhaufen und anderwärts die Hoch— 
gerichte erbaut gefunden. Diefer Name erlaubt einen Gedanfen 
an, das Malberg der falifhen Gefeße (T. XIX. per Malberg, 
LVII in singulis Mallebergiis, LXXVI ad Mallobergo) 
und die vielbefprohenen Malbergiſchen Gloffen. Wenn anders 
angenommen werden darf, daß dag malus (Edict. Rothar. Addit. 
Tit- II.), öfter mallus diefer und andrer alten Gefege nebft dem 
Verb mallare, admallare aus dem deutfhen mahal, mäl ent: 

Schmeller’d Vayerifched Wörterbuch, IL. STH, ' N 
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fprungen ſey, fo könnte malberga, dem liniberga, mand: 
berga (gl. a. 599. i. 239, 513, 891) entfprehend, ebenfalls zu— 
naͤchſt eancelli, und wie unfer Canzlep figärlih die Gerichts— 
Berfammlung und den Ort felbit bedeutet haben. Das Mal: 
geriht hegen oder halten,‘ wirzb. Url. v. 1494 in J. A. 
Schultes's Sammlung I. p- 192, Der Mälpfenning. Daß 
fie (die Erbrechter) „ſechzig ftuber paßawer Werung, drey Chaes, 
ain Huen, dreyßigk Ayer und vier Malpfenning färlihen dies 
nen ſollen.“ „Daß der, welcher mit Erbrecht auf dem Gut N. 
fiset, zu der jahrlihen Stift dienen fol 4o pfenning landswerung 
zwo Hennen und iii Mallpfenning.‘“ MB. IV. p. 378 u. 39a 
ad ann. 1438 u, 1440. Brol. bey Schilter mal census, signum 
jurisdictionis; agf. mal vectigal, stipendium. Der Mäl: 
fdhaß, arrha bey Eheverfprehungen. wirzb. Verord. v. 1764. Die 
Mälftatt, Gerihtsort, Verfammlungs-Stätte, fr. Rendez-vous. 
„Daß wir den fechsten wehrhaften Mann in Eyl ervordern, und 
gen Braunau und Bildhovon, welihe Malftatt vedem gericht ge— 
legner, beſcheiden.“ Aufbot wider die Türken v. 1529. „In dem 
Gelaydt der Juden fol Tag und Malftatt (Drt und Datum) 
daran ihnen das Gelaydt gegeben wird, beneunt werden.” Land u. 
Policeyord. B. V. X. 1. Art. 6. „Den Turnier auf Zeit und 
Malſtatt befuochen.” Ausfchreiben v. 1483. „Die Stände des 
Reichs an eine gelegene Malftatt zufammenzufommen erfordern.” 
Kr. 2hdl. IX. 373. » 

2) das Mäl (Mäl, o.pf. Maul), wie hchd. (d.h. vicis, fr. fois). 
(Dialektifbe Synonyme: Bot, Buff, Fart, Rais, Straid, 
a. Sp. ftunt, finth, hbuuarba). In der Zufammenfegung ers 
fheint diefed Mäl, ohne den Accent, oft fehr verfrüppelt. etie- 
einmäl (otio’'ml, otio'm), zuwellen, f. ie. 9° maul hört man 
in der D.Pf. zumwellen ſtatt: Fünftiges Jahr. (Das alte adj. id- 
mäl, itzmäl solennis {ft wol als jährlich wieder (it=) fommende 
(feftliche) Zeit, anniversarium aufjufaffen). 3) das Mäll?), Por: 
tion, Tracht von Efwaaren, f. oben Mal und vrgl. unten Mäl 6). 

4) das Mäl, wie hechd. Mahl, (Mahlzeit). „Paursleut, die in 
den Herbergen nit bad Mal eſſen,“ (kein förmlihes Repas ma- 
hen). Gerichtsord. v. 1520. f. 83. „Einem Scharwerfer zu Mit- 
tag das Mal geben.” alte Urk. Unter Malen, (adv. aͤ. Sp.) 
zwifhen den drey Mahlzelten (Morgenmäl, Mittagmäl und 
Nachtmaͤl. L.O. v. 1553, f. 161). „Kalfer Earl bat under: 
mahln nichts getrunfen.’” Av. Chr. 335. Dad Mäl par excel- 
lence oder dad Höhzelt-Mäl wird nah den Firhlihen Cere— 
monien von fämmtlihen Gäften unter allerlev Gebräudben und 
Sprüchen gewöhnlih Im Wirthshaus eingebracht, wofür fie denn 
das ortsüblihe Mälgeld (16 Baßen oder mehr) zu erlegen, und 
überdich das Brautpaar zu befchenten haben. Diefes Beſchenken 
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heißt im Algdu mälen, das Gefhent Mälet; f. fhenten, 
eren, Hoͤchzeit; vrgl. Witr. Ber. IV. p. 418; Kalfer Beſchrelb. 
v. Regensb. p.82. Das Drifhelmäl, befondere Mahlzeit nad 
dem jährlihen Abdrefhen. Fräßmäl, (veraͤchtlich. Grasmäl, 
bey Zagdpartien auf dem Grafe eingebrabt. Henkermäl, dans 
le bon vieux tems nad Hinrihtungen üblich. Gemein. Reg. Ehr. 
IV. 101 ad 1501, Das Kindleinmäl, Kindelmäl, Mahl für 
die Pathen, die Hebamme ıc. im Haufe, wo ein Kind geboren ft, 
entweder am Tauftage, oder an fonft einem gewiffen Tage nad 
der Entbindung üblihb. Das Rait- oder Nehenmäl, nah Ab: 
fhluß der Kirhenrehnung üblih. Gar viele, fowohl geiftlihe als 
gerihtlihe und Werwaltungsafte pflegten und pflegen mit einem 
Male zu fchliefen. Kr. &hdl. VII. 309. 443. 488. XIII. 173. 343, 
L.O. v. 1553. f, 43. Im Get. iſt mälnod blos die zum hi 
beftimmte Zeit, und zunaͤchſt nicht das Effen felbft. 


5) das Mäl, wie hchd. (signum, Fleden). Das Anmäl (Voc.v, 
1618) Narbe, Fleden, Muttermal, (anamäll gl. a. 72, i. 135, 
223. 561 - wo auch dad Verb g’anamalan stigmare — cicatrix, 
nota, plaga neben liymäl a. 54 stigma). maälig, adj. „Ans 
fauber und mälig.” Av. Chr. 194, Brol. a. Matlen, 

6) das Mäl, Mält, a. Sp. das Maf, (agſ. mäl, isl. ſchwed. 
mäl), befonders in Zufammenfegungen: feritamali passus 
(MB. VII. 374. auch gl. a. 349. 4875 critmali i. 376. 494), 
fpan=-mäli, ulna a. 3695 thüäm=mälf uncia a. 123; vrgl. 
I. &h, ©. 370 Daumel. 

mälen (mäln, 0.pf, mauln), wie hcho., (a. Sp. mäldn und 
mäldn pingere). Diefes zu Mäl gehörige Verb wird häufig mit 
malen (molere) verwechfelt, und man hört öfter felbit von ge: 
bildeten Altbavern gemälen als gemalt. Die Täfel iſt guet 
gemälen; hat f’ der Langer, ber Adam gemälen. Das Ge: 
mal (Gmäl), das Gemälde, (gamäli, gimält gl. a. 342. 349. 
538, i. 98. 56ı neben gimetlidi). In der Bedeutung tableau 
tft übrigens Taͤfel das volksmaͤßigere Wort. Die a. Sp. hatte 

auch ein Adj. gimäl (gimäler tincta (avis) gl. i. a8ı, gima— 
liw imitate, Diut. II. 351) und ein weiter ubgeleitetes Subſt. 
mälizzi, gimalzi, gemelze, pictura, fucus. i. 550, o. 44. 
142. Ich weiß nicht, ob mäl, gimäli in hantmäl gl.a. 271 
manuscriptum und in dem unter maheln aufgeführten hant— 
gimält zu mahal ober etwa noch auf das gothifhe meljan 
.scribere zu beziehen feyn wird. 


malen (zuweilen noch, wie in der d.Sp., du maljt, er malt, und 

immer: id hab gemalen), wie hhd., (a. Sp. malan; malı, 

melis, melit; praet. muol; partic. gimalan). „Wer bälder 

fommet, der muͤllet balder. Bogn. Mirak. „Der vor kumbt 
Ana 
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milt ehe,’ prior tempore, potior, jure.“ Voc. v. 1618. „Swelch 
man In einer mul melt.“ Augsb. Stdtb. S. Mil und. Mel. 

Das Malefiz, (ehmals) Criminal⸗ Verbrechen, Criminal-Recht, Cri— 
minal-Gerichtsbarkelt. Nach dem ref. Land-Recht v. 1518 iſt ein 
Diebjtahl über 80 Pfeuning „ain Malefizhandel und ſoll der 

Thaͤter darumb mit Gerrten oder Rueten gefhlagen werden.” Tit. 
XIX. Art. VII. Noch iſt Malefiz ein Eräftiges Fluchwort der nied— 
rigften Klaffe. Du Mälofitz-Sch—, Spitzbuo', Luado‘, Peitschn ıc. 
a und malefizig, adj. eriminalifh; adv, fehr. Der 

Maleficant, der Verbrecher, befonders wenn er fhon zum Tod 

‚oder zu einer peinlihen Strafe verurtheilt und nut mehr ein Ge— 
genftand des Mitleidens iſt. Malefiz-Recht das haimliche, 

Gerichts-Sitzung zur Aburtheilung eines Verbrechers. Noch im 

ırzten Jahrh. war üblich, daß in ſolchen Faͤllen nicht der Blutbann— 
Richter allein das Urtheil ſchoͤpfte, ſondern der Stadt- oder Markt— 

Rath oder andre Beyſitzer des Orts auch Ihre Stimmen zu geben 
hatten. (Matefizproceford. v. 1616, Tit. 6). Malefltz-Recht 
das öffentliche beftand darinn, „daß vor dffentliher Gerichte 
Schrannen ber arme Gefangene durd Mittel elüed Redners von 

‚ dem Kerfermaifter, Schergen oder au dem Rathknecht angeklagt, 

‚und dagegen auch durch einen beftellten Redner defendiert und ver- 
thädigt worden.’ Durch die Malef. Proc. Ord. v. 1616 wurde 
diefer Brauch, der freylih nur mehr eine leere Formalitdt war, 
vollends abgefhaft, und beftimmt, dab bey dem offnen Ma: 
lefiz-Rechten anders nichts gefhehe, weder daß durch den Ge: 
richtfhreiber des Gefangenen Übelthaten und Verbrehen und dar: 
auf das gefchöpfte Urthel abgelefen, von dem Nichter der Stab ge— 
brohen, und dem Scharpfrichter die Urthel zu vollziehen anbevol- 
chen werde,’ efr. Abele feitf. Gerichtehändel casus XVIF. 

Die Mailen (Maoln), a) befhädigte und als folche durch efme andre 
Farbe erkennbare Stelle auf der Haut, au Obſt, am Zeugen, Klei— 
dern ıc., Mahl, Makel, (gl. a. 504. 607. Willer. 4. 7 meila, 
genit. meilun macula). Die Schüsen am Gebirg Pflegen das 
Schwarze in der Scheibe fherzweife dad Matlelein (Maolöt) zu 
nennen. Die Muettermallen, Muttermal. „Das Kind bat 
unter dem Herzblatt eine große Fle iſch-Maalen.“ Benns:Mi- 
tafel v. 1697. b) 4. Sp. Beſchaͤdigung (2) „Gemaine Stadf vor 
Mail und Nactall verſchuͤtzen.“ Kr. Lhol. XIV. 6. „Urkunden 
on: allen preden und mail.“ MB. XI: 544. e) türperliche Mar: 
fierung, Brandmarf, Brandmahl (d. „die diupmall anlegen 
Einen, welcher Diebftähle unter 72 Pfenning begangen, Rechtb.v. 
1332,, Wir. Btr. VII p. 83,,86. 339. (brandmarken, „durch die 
zend prennen,“ u. drel.?) „Komt der Kläger der Deuf nad 
mit dem Rechten, es ſey zum Tod oder zu einem On mail, ſo 
ſoll dem Klager das geſtohlne Gut die Deuf) ledig ſeyn.“ Gem. 
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Reg. Chr. II. 428 wo „zu einem Onmall“ durch: „auf Wieder: 
erfegung‘ erklärt wird. (Gl. i. 492 fteht meil querela). mal: 
Lig, adj. befledt, verlegt. mailige Äpfel, Birn halten fi 
nicht. (meilhaftaz vitiatum gl. i. 21145). mailen (maaln), 
Fleden, Makel verurfahen. Schwarze Kerfh mailen gern. 

Sehäz, gibm>“ kas" Busso-l net, "Busss-I’'n tean maol‘n, 

as kä’ s’ ja kaa’ Doktor und kas” Bäda‘ mes“ hao!'n. 
abmailen, fledicht mahen, befonders bie Oſtereyer. bemalt: 
ligen, vermalligen, bemafeln, verfchmieren, befchädigen. 

„Were dritt (Gebot) nit will bematligen, 

Der foll den Feyrtag heiligen.” alter Catechlsm. 
„ungemailigte oder unvermailigte Brief und Infigel.‘ Ms. 
passim. „Sich mit Fluch und Scheltworten vermailigen.” 
Kt. Lhdl. IX. 505. „vermalgen collinire, maculare.‘ Voc. v. 
1429. Es iſt ein gewiffer Zufammenhang zwifhen diefem Matt 
und Maͤl 5) unvertenndbar. Die citierten diupmail und on— 
matt fheinen fogar Neutra, und neben anamält plaga iſt gl.i. 
223 auh meigil zu lefen. Im agſ. mal fallen beide Formen 
zufammen. Sollte ſowol die eine als die andere zum lat. macula 
gehören? 

Das Maul, die Mäuler (Mäl, Male‘), wie hchd., mit dem Un— 
terfihled, daß es beym gemeinen Manne gewöhnlich auch die Stelle 
des edlern Mund vertritt; (Aus der a. Sp. iſt mir nur mula 
rostrum, gl. i., alfo femin. erinnerlih; bas isl. muͤli, neben mauli 
rostrum, 08, ſcheint zu maula, fieh oben mäuen, zu gehören). 
Veraͤchtliche oder ſcherzhafte Spnonyma find: Frefen, Gefrif, 
503, Fotzen, Gofhen, Trienfhen, Triel, Schnutter, 
Beffel, Waffel, Fruetfhen, Flenfhen, Ruͤeßel x. 
RA. E8 get mir im Maul herum, ed liegt mir auf der 
Zunge. Das Maul beren gegenE@inen, obloqui, responsare, 
obgannire.‘“ Voc. v. 16185 über etwas, fih unzufrieden, oder 
unwillig darüber auslaffen; f. beren. Dad M. brauden, viel 
und heftig ſprechen. Das M. anhenken Einem; das M. her: 
teen gegen Einen, nicht ſchweigen, wie man follte, fondern ent: 
gegenreden, widerbellen. Das M. aufreißen, ı) eigentlich, 
2) figuͤrlich, alles befritteln, beffer wiffen, laut abfprechen darüber. 

Das M. ausldären mit Einem, mit ihm reden; über Einen, 
alles Böfe, das man von ihm weiß, fagen. Das M. machen 
Einem, ihm leere Verfprehungen maden. „Du wirft zu Hof fe- 
ben lauter Bildhauer, aber nur folhe die Einem das Maul ma: 
hen oder Maulmadher” P. Abrab. Der Maulauf, 
(ihwab.) Maulaffe. Der Maulſtralch, Maulfhelle. „Der ainen 
Mälſtrauch tut,‘ Strafe 60 dn. MB. XXIII. 228 ad 1378. Die 
Maultafhen, eine Art ländlicher Speife- „Gebratne Maul: 
tafhen.” Bauernzeitung aus Frauendorf v. ı822. p. 53. Um 


566 Maul ‚Mel 


Abensberg, Pfeffenhauſen ıc. verfaufen die Bader unter diefem 
Namen eine Art vieredigen mit Salz beftreuten Gebäded. In 
diefer Gegend heißt ein Schlag aufs Maul eine ungeſalzene 
Maultafben. Maulvich (2) „Item, wem die Maulvieh 
und dergleihen Freygut, deffen fid niemand annehmen will, zu: 
ftehen follen? Gehört aud der fürftlihen Obrigkeit zu.‘ bayreut. 
Buß- und Frevelord. v, 1586. Art. 53. Der Maulwurf (Mal- 
wurf, o.pf. Malwulf), wie hechd., fhon im Voe. v. 1429 Maull: 
woriff. ©. Mauraff. maulen, wie bad. Einen anmaus 
len. Die Maulhenn, leiht und lange maulende Perfon. mau: 
lezen, (Öbrg.) zanken. manlieren, das Maul redht zu brau: 
chen, befonders-, ſich einzufhmeiheln wifen. mauldienen Ei: 
nem, fagen, was diefer gerne hört; ſchmeicheln. maulwerden 
(U.L.), unnüßes, rechthaberiſches Geſchwaͤtz vorbringen. broß: 
maulen, ein Fraftigerer Ausdruck für maulen. gin-maulen 
(gi’maln), das Manl aufreißen entweder gähnend oder gaffend, 
Das Ginmaul, Maulafe. ſchmutzmaulen (Nrnb.), lächeln, 
ſchmunzeln. -æ—maulet, adj. braitmauler Graodmälot), 
größmaulet, weitmaulet, Meigentlich, 2) figuͤrlich, gerne, 
viel und groß ſprechend. haͤlmaulet, glattmaulig, gleißneriſch. 
lautmaͤulig (laudmali), weitmaulig (Nopitfh) ruchbar. cfr. 
lautmärig und leutmärig. „Das Geheimnif war lautmäu: 
(ig worden.” Gem. Reg. Chr. H. 232. „Gang in der Etill, da— 
mit foldes nit lautmanlig werde.’ P. Abrah. 
Das Anmaul, Fiſch des Ammerfee'd, perca lucioperca L. 
Vrgl. Anbeiß. 

Die Maulber (Mälber, sing. u. plur.), wie hchd. Maulbeere, (a. 
Sp, mülberi neben müälboum Maulbeerbaum, morus). 

Das Mei (Mol), d.Sp. befonders vor Flexionsſylben Melb, d. h. 
Melw, a. Sp. meld, genit. meleuues, agf. melev), ‚wie 
hchd. Mehl. „Nim ain melb,“ Ortolph. „Datz er fein horn ze 
melbe mach.“ „Man iſt im chains chermelbes ſchuldig.“ 
Wſtr. Btr. VII. 100. „Es ſuln die peckhen pretzen und ſemeln 
pachen von dem peſten kirneyn melb von waiczn.“ Muͤnchner Baͤ— 
derord. v. 1j20. „Wein, melb und gettaidt.“ MB. IX. 318 ad 
1508. R.A. „Es kommt ibm alles durcheinander wie dem Bettel- 
mann das Mel.’ melwig, melbig, mehlig, mehliht. mel 
weln, melbeln, a) nah Mehl fhmeden. b) tor. 8,0. v. 1603 
mit Mehl handeln. Der Melwer, Melber, Melbler, zünfs. 
tiger Mehlhändler. Der Gypsmelber handelt mit gemalenem 
Gyps. milwen, milben, zu Mehl oder Staub machen, puls 
verifieren. „Salz milben, gemilber Salz.” „Jede Kuefe 
Saiz underfhidlihb gemilbet, alfo das fain Knollen über ain 
wellifhe Nuß gros darinnen befunden worden.’ Lori BrgR. 296, 
(,‚milwuez vi cleine.“ Diut. I. 270. „bemilben confari- 
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nare,‘‘ Kramers Derivate. Hier ſchließt ſich an: die „Milben 
im bar’ bey Avent. Gramm. furfures, proprie sordes crinium, 
und wol vom Zermilben aud das Infekt (a. Sp. miliuua ti- 
nea) Milde. Der Melhund, (Mptih. Baur) eine Krankheit 
Heiner Kinder, aphthae, f. Heb, Kurfis. 


Die Meil (Mal), wie hehd. Meile, (gl. i. 279. 433 millun milli- 
bus; 476 milla angariam; 983 milo milliarium; 1179 milla 
leuas; o. 140 mila milliarium). Dod iſt das Wort, befonders 
in 9.8. wenig gäng und gäbe, da in der Megel nah Stunden 
gerechnet wird. Wo es Indeflen vorfommt, lautet es nah Gramm. 
804 auch im Plural Meil. Des get auf kas Mal Wögs net 
z’sam, iſt weit gefeblt, verfchleden. ı, 2, 3 Mal Wegs. „Wol 
taufent meyle.“ Gudrun 1161. Kero VII. fagt nah Matth. 5. 
40: „Einootantern milln kangant ioh zuno.” Der Überfeher Ta: 
tians macht das Gebot fehr Leicht durch fein: „„Intl fo uuer fo thih 
thuuinge thaz thu mit imo geft thufunt ferito, far mit imo andere 
zuene (weidhes ald Mascul. auf ferit geht, wenn ihm nicht thu= 
funt ebenfalls ein Mascul. war). 

Der Mılamala’, ein Kinderwort für Schmetterling. Es hat das 
Anfehen einer bloßen LZautfpielerey wie 3. ®. gribas grabas, rips 
raps, kling klang ıc., wie denn auch dem Sprüdlein: Milomalo⸗ 
Röckostala‘ nicht wohl ein Stun abzugewinnen iſt. Schweizerkin⸗ 
der brauben dafür Tirimaler, fo daß blos das leichter erkläre 
bare Maler wefentli feyn mag. Indeſſen, damit auch diefem, 
der Kinderwelt fo wichtigen Wogel fein gelahrtes Recht widerfahre, 
mag auch des dfterr. Molwurm sphynx euphorbia (wol mit dem 
alten mol stellio zufammenhangend, vrgl. gl. i. 100 „stellio, 
papilio, mol sive krihloſi“) und gar des grieh. zuduuekos, 
lat. tithymalus, euphorbia, Wolfsmilch, gedacht werden, die ein 
Lieblingsaufenthalt der nad ihr benannten fhönen Schmetterlinge: 
Raupe if. Brol. a. Fley:Molterlein und Moltwurm un: 
ter Mott. 


Das Miltau (Mıltau), der Mehl: fowohl al& ber Honig-Than. 
„Miltaw, aeromeli, urica.“* Voc. v. 1618,” ain vergifftes 
Milbthau.“ Bogenb. Mir. Mit dem Schaum vom Gebiß 
(Mei) des Roſſes Hrimfart, worauf, nach der nordifhen Edda, 
die Nacht, dem Tage voran, die Welt umreitet, hat diefer Aus: 
druck wol kaum zu than. Näher läge Ulphila's milith (Honig). 

—Auch das militon aurugo, rubigo der a. Sp. (gl. a. 108, 531, 
543. i. 305. 571. 0. 274, agf. milbeav) erfheint als ein 
Sompofitum mit melo, meleuues (Mehl), oder einem Verb 
milunan (milden) minder natärlih, ‚denn als ein folhes mit 
einem alten, dem gothifhen entfprehenden, milit. (Das agſ. 
mil-iſc, mylſc iſt wol ganz nur das lat. mulsus). 
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Der Mol, Moll, das Mollein, (ſchwaͤb. Kinderfp.) der Stier; 
Stuͤck Rindvien. 

Die Molen, Mollen, das Weiche im Brod, im Gegenſatz der 
Rinde. „mollen des brots, medulla panis.“ Voec. v. 1618 u. 
1735. Isl.moli m. mica. Marc. VII. 28 „de micis puerorum“ 
island.: „af molum barnanna,“ fchwed.: „utaf barnens ſmo— 
lor,“ f. Shmolen, ital. molena.. molet, mollet, adj. 
troden=weih, ſanft; fleifhicht, fett, ſchlapp. Ein Cuech if 
mollet anzerüeren, (fühlt fib weih an). „An Marla war 
nichts weibifh und mollet.“ Selhamer. „Das mollet, pulpa 
piscium, carnium.“ Voc. v, 1618, Vrgl. allenfalls das alte Verb 
molauuan m molauuenten tabentibus ‚(membris) der gl. i. 
563, Prud. apotheos. 816, u. d. f. 

„Molla“ (Nürnd. He.) Schmerbaud. „Bradsmolleg,” 
Diewanft. Vrgl. unten molfchet und molzet. 

Der Mollbräten, (Küchenfp.) Schweinskeule. 

Die Molber (Mölber, Molba‘), die Himbeere, flaw. malina. 

Die Mül, plur. Mülen und Muͤhnen; fhwäb. Muͤlin, Muͤli, 
plur. Mülinen (auch im b. Ld.R. v. 1616, f. 640) wie had. 

üble, (gl. i. 829, o. 376. 408, muli, o. 5. 143. 248 mulin; 
agf. mylen, ist. myIna). Die Fickmuͤl, Zwickmuͤhle im Muͤh— 
lenfplel. Die Stäubmül (O. Iſar), Mafhine, das gedrofhene 
Getreide zu fegen, von der Spreu zu reinigen, Fege: Mafıhine. 
Die Windmül, ı) wie hehd., doc In unfern fluß= und bachrei— 
hen, Gegenden fo felten als der Muͤller-Eſel. 2) (U.R2.) Fege— 
Mafhine, minder zweckmaͤßig eingerichtet ald die oberlaͤndiſche 
Stäubmäül. Diefe Art Mafchinen findet man bereits fait in je— 
der Scheune, Dad langweilige Worfen ift durch fie ziemlich ab: 
gekommen. Möchte der gemeine Landmann bald auch mit andern 
nicht minder nüslihen Mafcbinen fo vertraut werden. Das Müll: 
Tal, Name mehrerer VBachthälden, wo Mühlen vorhanden find 
oder waren, 3. B. der Schludht, durd welde die Würm fin bie 
Münchner Niederung beraustritt, und wo nach einer, wieder er: 
neuerten Sage, Garl der Große im Verborgenen das Licht der Welt 
erblidt haben fol. Die Ortſchaft Müldorf heißt in der a. Sp. 
(3. B. Pez thes. T. I: P. II p. 103) Mulidorf, Schmidmuͤh— 
len (ibid. 115) Smidimulnt (oder fit zu lefen =mulin?); der 
Flußname Altmül ſcheint aus (ibid. 92) Alchmona, fonft Almo- 
nus, entitellt. Brot. Main (Flup) Anm, Der Mülner, 
(a. Sp. mulinäri, a.Sp. mulnere, Voc. v. 1419 mülnar) 
und daraus aflimiliert Müller, wie hchd. (ist. mylnari, ſchwed. 
mjoͤhnare, ſchott. milnare). Der Zuemülner, Zuemuͤl— 
ler, a) Gehilfe des Müllers. „Die Muͤllner follen darob ſeyn, 
daf Are Zumuͤller und Knecht der Muͤhlordnung getrewlich nad 
fonmen. L. Ord. v. 1553. f. 146. „Der Muͤlnaͤr fol auch haben’ 
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einen ZuUmuͤlnaͤr,“ Freyſ. Stadtrecht von circa 1359. b) (im 
Scherz) was Kebfer w.m.ſ. Die Müllerinn. „Den follte 
man gleich bey waffer und brod auf 6 Wochen in die Muͤllerin— 
fperrn laſſen,“ ſagt Görg in dem Trauerſpiel: die Ausrottung der 
Juden in Deggendorf, (f. Aretins Gefchichte der Juden in Bayern 
p- 127) alfo wol ein blos (2) oͤrtlicher Name eines Gefängniffes. 
Vrgl. Kue. Das Müllerfpitl „It ein gefellfhaftpfandtfpill. 
Da feint 2, die e8 zum beften koͤnnen, die dirigiren das ganze fpill. 
Einer hafffet der Maifter, der andter der Knecht. Die andtern 
haben alle einen Namben von einem gewiffen Getraydtwerth, alf 
ainer halffet: 20 fr., der andter : 30 fr. und fo fort, auffer ainer 
baiffet der Wievilt. Alsdan fanget der Müllermeifter an und 
ruefet: Knecht! Der Knecht muef antworten: Herr! Alfdan fagt 
der Maifter widter: was gilts Getraydt? Alfdan antwort der Knecht 
den werth von einem der desfelben werts Namben  angenomben. 
Der Müller repetiret folhen Namben auch widter. Alſdan muef 
der, fo diefes wert Namben, gefhwändt den werth auch fagen oder 
ein pfandt geben. Als e. g. der M.: Knecht! der K.: Herr! der 
M.: mas gilt das Getraydt? der K.: 30 kr., der 3o kr.: 30 fr. 
Wan aber der Maiſter fagt: wie vill, fo muef der wie vill hatifet, 
auch fagen: wie vill.“ Notata des Frh. v. Bodmann Ms. v. 1709. 

müllen, det=, ze-muͤllen, zerreiben, zermalmen, zerquet— 
fhen, (a. Sy. mullen, a.Sp. multan, farmulian, zimu— 
lian conterere, das naͤchſte Stammwort des Subit. mulin, f. 
d.v.). ‚Stiere müllen, fie durch Quetfhung der Hoden Eaftrie= 
ren. Das Gemüll, das durd Zerreiben, Zermalmen Entftan« 
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dene, (gl. i. 653 gamulli ruder). ©. unten mulfern, 
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Melb, Melber, milben, Milbe, T. unter Mel. 

melhen, melfen, gemolden, gemolfen und gemelcdt, wie 
hchd. melfen, (a.Sp. melchan; ib mildo a. 47 mulgeo). Die 
Meld, (Gbrg.) die Handlung des Melfeng. ei’, au’ d’ Melch, 
oder gä’ Melch ge; au’ da* Melch sey. Die Meldftatt, 
Platz, wohin der Hirt zur Melchzeit das Dich zu treiben hat. 
meld, adj. (a. Sp. melder, iu, az, foetus, a, um, gl. a. 
441. 3. 38. 917. 936) agf. melce, ist. mylkr. altmeld ift 
eine Kuh, wenn man fie einige Seit gemolfen, fo daß fie ſich der 
Zeit nähert, wo fie wieder Faldein fol; neumelch iſt fie nad 
dem Kaͤlbern. Der Meldher, die Melcherinn, Knecht oder 
Dirne einer oberländifhen Wirthfhaft, mit dem Milchvieh und 
der Milcverarbeitung beauftragt. ©. d. f. u. Molk. 

Die Milch, Milich (Mili, Mıli, Milo, Alıl), wie hchd. (a. Sp. 
milub). Am Sacobitag begeben fih die Eigenthuͤmer von Alpen 
Vieh aus ihren Dörfern auf die Alpen, um nachzuſehen, welden 
Alpen: Nusen, d. h. Ertrag an Milh, Butter ıc. fie fih von 
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jedem Stuͤck, das den Sommer auf der Alpe zubringt, verſprechen 
duͤrfen. Es wird zu dieſem Behufe die Milch gemeſſen, welche 
jede Kuh an dieſem Abend und den folgenden Morgen gibt. Nach 
dieſer wird der Anſchlag auf die ganze Soͤmmerungszeit gemacht. 
Daß diefes Milchmeßen, vom Tag auch Jakobſen genannt, 
bey dem heitern Muth der Oberlaͤnder zu einer Art von Feſt ge— 
worden ſeyn muͤſſe, iſt begreiflih.- Nicht blos der Hausvater, ſon— 
dern auch die maͤnnlichen und weiblichen Hausgenoſſen beſuchen 
bey der Gelegenheit ihre Geſpielinnen, die ſich als Sendinnen auf 
der grünen Höhe befinden. Vrgl. v. Moll's naturhiſt. Briefe II. 
p- 28. 33. Der Milchzeug, (D-2%.) dad Euter; weiblihe Brüjte. _ 
Der Milcher, Stierfatb, in den eriten 14 Tagen verfchnitten, 
“melden (maln), wie hchd. Sih melden, anmelden (nah dem 
Glauben des großen Haufens), Bekannten als abgefhiedener Geift 
feinen Tod Fund thun durd den unerflärlihen Fall eines Gegen- 
ftandeg, ein Geräufh, einen hellen Schein in der Nacht ı. ver: 
melden Einen eines Dings, (d. Sp.) ihn angeben, anzeigen, daß 
er e8 fich habe zu fhulden kommen laffen. MB. XXIII. 49 ad ı3ıg, 
Das Angeben, prodere ift au die eigentlihe Bedeutung des al- 
ten melden (gl. a. 474, i. 119. 369. 430) und meldön Dffr. 
Tat., agf. meldian. Judas heißt der meldari, melda iſt pro- 
ditio, ındicium, agſ. meld. Nordfraͤnk. ironifhe R.A. du 
Fanft dich gemeld, unterfteh dich einmal! du kaͤmſt mir rede! 
mild (a.Sp. milti), wie hchd.; (a. u.a. Sp.) befonders: frey— 
gebig. „Dieweil Herzog Ludwig (II.) noch jung war, was er ganz 
milt, im Alter ward er ein wenig kaͤrger.“ Av. Chr. 472. Voc. 
v. 1419 milt largus. gl. i. gıı,. „uunofanti miltlihho flens 
largiter.“ Mir fit, al hätte ich noch in einem Leiden Ehrifti den 
Ausdruck mildiglih wainen gelefen. Der Begriff des Meh— 
renden, Gratuliten fcheint auch im alten miltinämo gl. a. 225. 
i. 752 cognomen, cfr. isl. aufnefni, fhwed. öfnam, zu 
fteten. Die a. Sp. hatte auch ein Verb miltian Eines, ſich 
deffen erbarmen, flaw. milo-wat; das d der germanifhen Form 
ift wol nur ableitende Zuthat. Auf einer andern Seite fcheint aus 
dem agf. miltfian misereri wol auf feinen Zuſammenhang zii: 
fhen mild und miltan (f. d. Anm. hinter Malz) gefchloffen 
werden zu dürfen. 
mulfern, dermulfern, dermülfern, jermulmen, zerreiben. 
Daß alte Strö im Ströfad iſt alles dermulfert, iſt ein laute— 
res Gemulfer. „Gmuͤlfer, Gepuͤlver.“ (Praſch). S. oben 
muͤllen. 
molgelet, gemolgelet, (Allzaͤu) fleiſchicht. Vrgl. „molla.“ 
„Molk.“ „MRoſſ ſoll man mit Korn, Gerſten, Trebern, Molck, 
item mit Linſen oder Ölzelten nit maͤſten.“ L. R. v. 1616. f. 611. 
Etwa eine aus Milch gewonnene feſte Subftanz, dem fchweiz. das 
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Molken, Mulchen, unferm Topfen entſprechend? Für das 
bad. Molken als Fluͤßigkeit braucht man bey uns lieber Schot— 
ten. ©. oben melden. 

molfchet, adj. (von Obft, Fleifh u. drgl.) fehlerhaft: weich, fächf. 
molfh. „Ain faißter molfheter Mann.” S. molzet und 
molet, und vrol. das agf. molsnad, gemolsnad tabefactus. 

Die Molfhen, f. Molzen. 

Das Mälter (Maälto‘), (U.Donau), der Mörtel. „Wann einer 
umb Stein gefhryen, hat Ihm der ander Malter zugereicht.“ P. 
Abrah. Das Wort fcheint mit Verwechslung des r in I (wie 
Maulber von morum) neben der Form Mörter, a. Sp. mor: 
tere aus dem lat. mortarium gebildet. Vrgl. indefen auch Mol— 
ter im Artikel Moht. 

Das Malter, Gemalter, ı) Getreide, das zum Malen gegeben 
o)er auf Einmal gemalen wird, fchott. melder. „Der Müller: 
darf Feine Mählmaut nehmen, uud muß das Mühlmalter 
vom und zum Haus fahren.‘ „Den Müllern pflegte das Mal: 
ter, und hinwicder das Mehl den Mühlgaften zugewogen zu wer: 
den.‘ Gem. Reg. Chr. II. 284. II. 152. „Wenn der Müller das 
Malter felbit zufuͤhrt, foll man jhme vor alles fehs Kreuzer ge: 
ben.’ alte Mühlord. Ms. „Item es fit eine merkliche Beſchwe— 
rung vorhanden der Müller und Malters halben, das die Jahre 
das Hausvolf mehr befhwert dann die Theurung, welde Beſchwe— 
rung in allem Malter fih nur mehrt,‘ Sr. Lhdl. XIII. 186, 

X. Häst dei Gmalto* no’ net haom vo’ da‘ Mıl? 
B. Margng hol Ts: I hä’ desmäl grad > klaa’s Gmältv“. 
's Malto‘ falt, mo” ka’ nimmo»* haus’n, Flagte mir im J. 1816 
cin Müller bey Amberg. Sn folgender Stelle ſcheint die Arbeit 
ded Mahlens felbit gemeint. „Da arbaiter und taglöner umb Lon 
je ainer tagarbeit auf dem Mardht oder am Molder oder ann: 
derftwo, und in jren Heißern umb arbaith erfucht werden.’ Lande: 
Drd. wegen der Maurer und Taglöhner von 1609. Witr. Btr. IX. 
313, 2) in mehrern Orten Franfens als größtes Getreide -Maf 
(vermuthlih urfprünglih für fo viel, -ald auf Einmal zur Mühle 
gebraht oder gemalen zu werden pflegt) uͤblich, wahrend in andern 
das Simra gewöhnlicher. Aud bey Gleichheit des Namens hatte 
übrigens die größte Verfchiedenheit des Gehaltes ftatt. 3. B. das 
Nürnberger Malter hatte 8 Mesen oder 32 Diethaufen oder 64 
Diethäuflein oder 128 Maß; das Heldenheimer Malter im glat: 
ten (Getretde) hatte 8 Viertel und war gleih 12 Mz. ı Me 4 Stel 
Nürnberger Maßes; in Gerfte hatte ed 18 Viertel, in Dinkel ı8 
Biertel, in Haber 20 Biertel; das Nothenburger Malter oder 8 
M;. im glatten war gleih 9 Mi. ı2 Me. */, Nürnb.; im rauhen 
16 Mi. ı2 Mi. Nuͤrnb. Das Voc. v. 1918 giebt Malter durch - 


quattuor modii. „unum maltrum fabarum et totundem pisa- 
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rum,“ MB. XXI. 21. Maiter, maldrum gl. o. 402. Sp. W. 
„Ungluͤck kommt mit Malter und nimmt mit Meflen ab.’ Su— 
tor von Kaufbeuern. Bey Hübner Salzb. L. 137 werden unter 
mehrern Arten von Müllern des Gerichts Staufened auch zwey 
Schrosttmalter aufgeführt. (Müller, die blos ſchroten?). ©. 
unten Mülter. 

Der Melter, (Allgäu, Franken) Gelte zu Milh, Waſſer ıc. „Mit 
Waſſer-Eimern, Schäflein, Meltern, Stüßen und anderm Ge— 
faͤß.“ bayreut. Feuerord. v. 1732. (Vielleicht der ſchweiz. Meld: 
teren entfpredhend),. 

Der Molt, Molten, Molter; die Molt, Molten, zu Mulm, 
Pulver Zerriebenes, befonders Erde, Staub. De Strass is volle“ 
Moöltn. Sin der tyrol. Waldord. v. 1719 p. 75 iſt „das Ströb 
(Streu) mahen und moltn (f. Pulver) rehnen” in den Wäl: 
dern verboten. Das Moltbrett, Molterbrett, das Streich— 
brett am Pfluge, („moltpret dentalia, lignum in quod vomer 
indueitur,“* gl. i. 704. Das Moltblech, Molterbled, das. 
Blech an diefem Brette, Der Moltwerf, Maulwurf (fchon gl. o. 
302, 457. 459). Unter den Stadtfammer : Einnahmen zu Wemding 
befindet fi aud das Moltwerfergeld. Hazzi Statift. II. 44. 
Vrgl. Maulwurf, Mauraff. moltig, adj. über molti- 
gen Mund fhweren; über moltige Zungen jeugen; die 
Probe über den moltigen Mund, ehmals, da man die 
fhauerlien Beziehungen auf das Neid, der Todten gerichtlich be— 
fiens benuste, ein gewiſſes Beweis: DBerfahren, im Falle jemand 
gegen Erben eine Schuld der Erb:Laffer einklagte, und nad Chlin— 
‚gensbergs Erflärung, „zu den VBerftorbenen, die ihren Mund vol- 
ler Molter oder Kotts haben, und fich nicht mehr verantworten 
koͤnnen, allererit feine Sprüde ſetzt.“ „Swer chlagt hing ainem 
toten mann, der fol fein Elag inner jars vrift war machen mit 
zwain, Aber vber ain far fo fol er es bezeugen mit fiben vber 
moltigew zungen; vmb fivew man aber brief hat der bedarff 
chains zewgen.“ Münchner Stadt-Recht-Buch Ms. v. 1425. f. 85. 
„Ob ainem fein zeud abfturb, daz er fein recht darvmb verlur, und 
vber moltiger Zungen nicht wol erzeugen möcht.’ DB. Land- 
Recht Ms. 49%, f.7ı. „Sol ed war machen mit fuben, die mit ym 
fweren uber moltigen mundt.“ Rchtb. Ms. v. 1453. cap. 23. 
Gemeiner in feiner Regensb. Chr. IH. 126 befhreibt folh eine 
Eidesleiftung über moltigen Mund. Sie geſchah im Freithof 
auf dem Grabe deffen, gegen weldhen eine Scyuldforderung auf 
diefe Art zu beweifen war, In der a.Sp. findet fib unfer Subft. 
ebenfalls fowohl als Mafc. moltnah beiden Declinationsarten, gl. i. 
352. 547. 705 solum, rudus, pulvis; „ich zermule fie alfo den 
molten, comminuam eos ut pulverem,“ Windb, Pfalt., wie 
auch als Femin. molta nad beiden Declinationsarten, a. 175, 447% 
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485, i. 54ı. 550 tellus, humus, terra, solum, pulvis, „üf rom i— 
ſcher molte.’ Kaifer Ehron. „Die da ligen in der molten,“ 
Gudrun 21255 agf. mold, „af dhare moldan, e terrä,“* isl. 
mold; das gotb. mulda Marc. 6. vı, Luc. 9. 5 fünnte aırh ein 
tdiotifcher Dativ von einem Mafe. muld feyn. Alles vom obigen 
mulian, (f. müllen) und. diefes felbft von malan, (gl. a. 270 
ſteht mölta humo, a. 534 muolt terra). Vrgl. a. Malter, 
Mülter. 

In nachſtehenden Formen feheint nah Gramm. 680. 681 das äl- 
tere mol, genit. mollegs zu molt blos entftellt. Der Molt— 
wurm, der Molh (Nptſch.) „stellio, moltwurm,’ «Voc. von 
1445; der Molle bey Br. Berht. 376, a.&p. passim mol. Der 
Molthbund (B.v. Moll Zilerthal) der Sumpffalamander, lacerta 
palustris. Das Sleymolterlein, (Baur) der Schmetterling. 

S. oben Milomal»‘, 

Die Molten (Molvn), die Melde, befonders Garten: Melde, atri- 
plex hortensis L.; Voc. v. 1735: molten, milten; DOrtolph: 
molt, malten —— Voe. v. 1445 mold fruticale; gl. a. 
642 molta, a. 28. i. 136 monlfa; melda, melta, o. 10,475 

‚ atriplex. Gl. a. 506. 670, o. 11. 97 ftcht malta, multa beta. , 
Sollten diefe durch alle Wocale gebenden Formen und etwa nocd dag 
alte. Berb multan sarrire (gl. i. a7ı ad Isaiae XXVIII. 24) zu— 
fammen gehören? 

moltan, multan, moltom, multom, (Nptſch. v.vf.) fehr, ziemlich, 
multon vıl, fehr viel. Heus“ gi’tt’s multam Heu. Vrgl. allen: 
falls woltän, wolgetän (wolto’); das lat. multum wird bo 
nicht in die Volksſprache gefommen feyn. 

Das Mülter (o.vf. L.O. v. 1657), was der Müller vom gemalenen 
Getreide als Lohn für ſich behält, fr. la mouture, ſchott. multure, 
mouter. „Nach Abzug gewöhnlihen Muͤlters oder Muͤtz treulic 
und. fauber mahlen. Sich des gebührenden Muͤlters oder Lohne 
halb: mit dem Müller vergleichen.’ Das Voc. v. 1419 hat mul: 
ter maldrum. Im Begriff des conterere fallen die Formen 
Muͤlter und Malter mit Molter, Molt zufammen. 

Die Mueltern (Muolta'n, O.Pf. Malto'n), dag Muelterlein 
(Malto‘l, Malta‘), die Muide. Bach-M. (Badmulde), Bad: M., 
Fleiſch-M., Korn-M, Nudel:M. „Molter, alveus, mac- 
tra,“ Voe. v. 16185 „MMolter, Molten, Multen, alveolus.* 
Voe. v. 1735. „Ein fupferne Muelter oder Peekchen.“ Ms. v, 
1591, „Das ob; uz den multern verhaufen.’ Augsb. Stdtb. 
2) die Mufchel. Froſch-M., Mordfr.) Froͤſch-Mulde. Sollte 
die Mold:äu (es entfpringen aus dem boͤhmiſch. Walde mehrere 
Bäche diefes Namens, ald zeB. die Kalte M., die Warme M., 
die Srafige M, der Mold aubach; vrgl. die ſaͤchſ. Muld a) 
von den Muſcheln den Namen haben? Wo dann freylich das boͤh— 
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mifhe Wltawa, Hiltawa aus dem deutfhen Muldau, und nicht 
diefed aus jenem entitellt feyn müßte. mueltern, ausmuel- 
fern, muldenförmig machen, aushölen. fib mueltern, (von 
Brettern) fib an der Sonne muldenformig ziehen. gemueltert, 
adj. wie eine Mulde ausgehölt. Das muoltra, multera 
alveolum, capisterium der a. Sp. (gl. a. 27. 507. 547, i. 303, 
490, 977. 0. 376. 409) finde ich nur nad der erſten Declinationsart. 
Melw, Milw, f. oben Mel. 
Das Malz, wie hchd. (a. Sp. mals, agf. mealt, isl. malt). 
Sp. W. Hopfenreib und malzarm 
Gibt F Bier, das 's Gott dorbarm. 

malzen, melzen (maltzu, maltzn; praet. gemalzt und ges 
molzen, f. unten die Anm.) vrb. „Melczt er vil, fo geit er 
vil.“ Bräuord. in Wſtr. Btr. VI. 142. vermalzen, (von Ge: 
treideförnern) in Feuchtigkeit verguellen. Es vermalzt das Korn 
in der Erde, wenn es zu lang nicht aufgehen Eann. Der Mäl- 
zer, Melzer, Braufneht, der das Malzgefchäft unter fi hat. 
(Auf eine a. Form Melzel laͤßt diefer Gefhlehtsname fließen). 
Das Voc. v, 1735 hat Malzer polentarius; in dem von 1419 
fteht gar „melczer oder fragner, penesticus.“ mal; wer: 
den der Diutiska II. 340 weifet auf ein diteres Adi. malz, (iel. 
maltr marcidus), weldes neben den unten vorfommenden mol- 
jet, dem isl., fhwed. moltinn, multen vergens ad putrefac- 
tionem und dem Verb mulzen auf ein älteres Ablautverb mel— 
zan, agf. miltan, meltan, engl. to melt liquere, deficere 
führt, wovon das tranfitive meltan, isl. melta liquefacere, 
putrefacere, solvere, concoquere abgeleitet ift. 

„Malzey elephantia, lepra.“* Voc. v. 1618; (vielleiht das ital. 
malattia in fpeciellem Sinn). 

Die Melz, (im Süden des Chiemfees) Tedige Weibe - Perfon, 
Mädchen. 

Wenn I d’ Wöch fümf mäl ge, schaut mi’ d Malz ä', 
Sagt ıno‘: du Schlänk’], was häst denn de andos Wal ta? 

Das Milz, wie hchd. die Milz, (a.Sp. daz milzi gl. a. 679, i. 
11295 isl. milti, agf. milt). 

Die Molzen, Molfen, Molfhen, (nah Gramm. 523 Moisch’n, 
wornach im 2er. v. B. I. p. 150 und bey Flurl, Beſchreibung der 
b. Gebürge p. 47, geſchrieben iſt „MMaiſchen“), Fang am untern 
Ende einer Holz-Riſe im Gebirg, der die herabſchießenden Holz: 
Blöde auffängt, uud, wo es nöthig iſt, durch eine Öffnung, einer 
weitern Riſe zufender. „Die Molffen und Wuͤrff.“ Tyrol. 
MWaldord. v. 1719. p. 12. 13, „laufen, Neben, Molsen und 
Archen.“ ibid. p. 24. 2) (Zifferthal nach v. Moll) eine Art Ställe 
für das Vieh bey ſtuͤrmiſchem Wetter auf größern Alpen, worein 
befonderg die Ziegen in regnerifchen Nächten gefperrt werden, Der 
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Molzbäum, (Reut im Winkel), der Querbalfen über dem die 
Dede eines Gemahes ruht; was anderwärts die Bretten. . 
molzet, adj. teigig=, Hebrig-weih. Moloté Dampfnudeln find 
der Köchinn gut, molzste aber fehlecht geraten. Der Schn? 
wird molzet, wenn Thauwetter eintritt. S. Anm. unter Malz. 

mulszen, (Frank. D.Pf.) malzen. „Es foll niemand in dem Ge: 
riht weder mulzen noch breuen, aufgenommen ein Priefter oder 
Edelmann . . .7\Bapreut. Privil. Die Mulz, (D.Pf.) die Malz: 
mühle. Der Mulzer, Malzmüller; Mälzer. Destouches I. 366. 
III. 14. „Es follen die Mulzer bey der Nacht nicht duͤrren.“ 
Bayreut. Privil. „Allein den Mulzern ift das birbaumen und 
puchen hol zum prennen zügelaffen.”’ Amberg. Stdtb. 22. ©. 
Malz Anm. 





Reihe: Mam, mem, x. 


memmeln, memmezen, vrb., Ausdrud für das oft wiederholte 
Bewegen der Lippen, befonders * Kauen, Wiederkauen, leiſe 
Orden u, f. f. Det Has, der Kuͤnig-Has memmelt. Der 
Alte hat das Maul voll Brod und memmelt. Wer feinen Un— 
muth nicht laut auslaffen darf, macht fib mindeftens durd Meme- 
meln Luft. (Vrgl. gl. i. 985 leffsmammalon balbutire. Ob 
hiemit das a. Subft. n. memmedf, mammendf, mammonti, 
mammuntf gl.i. 343 ıc. M.m. 20, Otfr. ıc. placor, blandimen- 
tum, nebft dem Adi. mammonter, iu, az, blandus, lentus, 

‘ mollis, dem Adv, mammunto molliter, und vielleicht felbft das 
hchd. Memme zufammenhangen fünne?). Sa mummeln, 
miüemeln, mümfen, memßeln. 

„Meimel, ein Laſter“ fagt Wadiug 1713, indem er das Wort vom 
hebräifhen mum (sceleratissimus) ableitet. „Meumel’ fommt 
auch Im Oſterreichlſchen als Lafter, und als lafterhafter Menſch vor. 
Etwa aoöoyre zei dnöponte, Wovon man nur müemeln mag; f. 
Müemel u. Gramm. 386. Scherz hat: mum,: fraus, malitia, 

mummmen, mummeln, vermummen, wie hchd. Der Mum- 
mer, die Mummerey, Mummeleny. „Mummſchanz 
ſchlagen personatum aleatorios nummos ponere, iis positis 
lacessere collusorem.‘“ Voc. v, 1618, 

mummeln, mammezen, die Lippen oft und leife bewegen, leife 
Spreden. Der Mummeler, (fchwäb.) der Stier, (vielleicht 
wicderfauendes oder Rindvieh überhaupt). S. memmeln und 
müemeln. 

Die Muem (6.W. Paſſau, Maom, f. Gramm. 374) wie hd. Muh: 
me, (der Mutter Schwefter). Dieſes Wort iſt indeſſen beym ge— 
meinen Volke nicht überall, und mehr bie und da in den höhern 
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buͤtgerlichen und vornehmen Klaſſen auf Wieneriſche Weiſe als 
Frau Mam zu Haufe. „Da ſag nur keiner, es ſey ſein Baͤſſel, 
ſein Schwaͤgerinn, ſein Maim, ſein nechſte Befreunde, (mit der 
er „Kundſchaft“ habe). Eben da entſteht oft manche Brunſt, ſo 
ſich in Ewigkeit nicht mehr loͤſchen laßt.“ Selhamer. „Ewr Hauß— 
frawen, Toͤchtern und Maimen.“ Thurnier-Ausſchreiben von 
1483. Geiler von Kaiſpersb. ſagt unterſcheidend: „Maria und Ell—⸗ 
fabeth feind zweyer fchweiter töchter gewefen und geſchwiſterkind 
miteinander und Mumen und nit Bafen.” „Und ir mueme 
Diemuede.‘‘ MB. VI. 414 ad 13245 muama ıhatertera gl. a. 
925 muomunfuni consobrini i. 103. Der Muemling, 
Muͤmling, Mumbling, (ä. Sp.) der oder die Verwandte von 
mütterlider Seite. „Die Mumbling follen dem der aigen ift, 
(und für den ‚fie als Zeugen aufzutreten haben) von der muter fo 
nahet gefippt fein, Das fp zu einander nit gehepraten mögen.” 
Ref. L.R. Tir. 38, Art. 2. Man findet diefe Stelle des Ludwigi- 
fhen Rechtbuchs (Ms 4°. p. 54) auch citirt in MB. IX. p. 240, 
XVII. 325. Daß in Handeln, welche Keibeigene betrafen, gerade 
die Verwandtſchaft von mütterliher Seite vorzüglich beachtet wurde, 
papte gut zu dem alten Nechtsfaß: partus sequitur ventrem. 

miemeln (meomoln), leife fpreben, mummeln, fieh oben mem: 
meln und mummeln. Sieber fiheint mir auch zu ziehen: zu e— 
müemen Einem etwas (Inn:Salz.), es ihm (halblaut) zumuthen. 
‚Der Joſeph hat mir (fagt Potiphars Frau) recht was ſchüechs 
„zugmeamt,“ Hoͤſchl Geneſ. c. 39. 14. Hübner (Salzb. Land, 
©. 973) gibt „miema“, was er nah Gramm. 275. 390, 632 in 
„mirmen“ verhochdeutſcht, durch: zuelgnen. 

Das Müemelein (Meomal), 1.2. a) das Wiefel, mustela vulga- 
ris. b) die Unfe, Kröte, (vielleiht in foferne man nad) einem al: 
ten Aberglauben nicht gerne laut von diefen Thieren fpricht). Vrgl. 
d. v. u. „Meimel’ 


muͤmfeln, (wenn fo die, Ausſprache mi’f*In zu deuten iſt), 1) was 
memmeln. Das Mife-l, Meifo-], verdrüßliches Maul, verzwick⸗ 
tes Geſicht. 2) 0.pf. vermuthen, der Meinung feun, (heimlich zu 
fi felbft fpreben?) Iha’g’mif’lt,... Die Mi'fling, bie 
Vermuthung. Vrgl. muͤemeln, memßeln und befonders 
mündeln. 

Der Mampf, Muͤrnb. Hsl.) dide Suppe, worin wenig Bruͤhe fit; 
(vral. Pampf). mampfen, (ibid.) mit vollen Baden eflen; 
RA 

mumpfen, mumpfeln, was memmeln, mummeln „Am 
Kau-Taback mumpfeln und ſutzeln.“ Die Mumpfel, (Nürnb. 
Hs.) das Maul, Einen mumpfeln, Ihm das Maul zerfchlagen. 
Im Sol, iſt mumpa intra buccas recipere. 

me ms 
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"memfeln, wad memmeln, memmezjen. Das Memfelein, . 
(Augsb.):verdrüßlihes Maul. © Memsole maden. 





Reihe: Man, men, x. 


Man, in der älteften auf Perfon überhaupt, ſowohl männliche als 
weibliche und fowohl erwacfene ald unerwachfene, gehenden Bedeu: 
tung (wofür ſpaͤter Menſch, w. m. f., üblich geworden) hat ſich 
fogar mit der Schreibwelfe der a.Sp. man (gen., dat. mannes, 
manne) noch erhalten In dem imperfonalen man (altfr. homme, 
neu: on), weldhes gewöhnlich ganz tonlos wie me’ [autet, was 
aber, ald ma“ aufgefaßt, da wo der Sinn mehr Betonung verlangt, 

‚gern in mior, mir übergefplelt wird; vrgl. Gramm. ©. ı23. 
Mo” sagt. Sagt mo.r. eppos, so büdsst mo”.r- ei. Miorkä 
scho’, bäl’ mo’ nä wıl. Diefer unperfönlihe Gebraudh ded man 
fommt fhon in der a. Sp. wie im Agſ. vor, und fcheint fi zu— 
naͤchſt an die alte collective Verwendung des Wortes (z. B. „fehes 
inti mannes,“ pecorum atque hominum; „thie lagun fol al 
mannes fiehes inti hammes,“ quac,repletae erant hominibus 
aegrotis et manceis; finf thufunton mannes,“ quinque millibus 
hominum bey SHtfr., vrgl. unten manig) anzufchliefen. Doc 
findet man zu dieſem man au ben Plural des Verbum finitum: 
„man fagetun, man uueftin’ ıc. bey Dtfr. 

Der Mann, lautet in der zählenden Bedeutung: Soldat, Ats 
beiter ıc. Man, fonft aber A.B. Ma’, o.pf. Mao’, ſchwaͤb. Ma’; der 
Pur. Männer lautet A.B. Männ>‘, Menna‘, Mends‘. Neben 
diefem fommt aber, wie in der d. u. ISp., aud der nad der 
zweyten Declinationdart gebildete Plur. Mannen (Mann>’) vor, 
der in einem gewiffen eblern Sinne genommen wird, ı Lösts, gets, 
gelts ıc. Manno’, fagt wol ber Redner einer ländlihen Gemeindes 
Berfammlung zu feinen Palrd. Wenn Soldaten, Arbeiter u. drgl. 
gezählt werden, iſt der alte Plur. Man üblih. Hund (StB. I. 
127) fagt noch „„Sie het drey Mann’ (Ehemänner). Der in ber 
a. u. a. Sp. allein gültige Plural man fowohl, ald der neuere 
Männer (Voec. v. 1429 manner) haben mehr dad Anfehn von 
Neutris. Vlelleicht war man in einigen Bedeutungen wirklih ein 
Neutrum, wie fi auch zu unferm Götter in der a. Sp. ein in 
der Bedeutung eines Goͤtzen neutrifhes abgot, goth. gud finder. 

. Wenigftens befteht im Isl. neben dem Mafc. mannr (madr) 
homo ein neutrifhed man mit den Bedeutungen servus, serva 
und virgo, von welden beyden Formen fogar ein Compofitum 


mans mannr (madr) leibeigener Menfh, vorlommt. Auh 


das agf. man mulier, und das Eompof. vifman, wovon bag 
engl. woman, wird wol ein Neutrum gewefen ſeyn. Nad dem 
Echmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, IL. Th. O o 
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Isl. fheinen die Formen man und mann fireng getrennt. In— 
deffen zeigt die a. Sp., wie tie in Sompofitid ala mit al (db. b. 
all, f. Grimm H. 627. 650) vermifcht, in gleibem Falle auch 
mana neben man (d. bh. mann). Wenn alfo das alte mana— 
houbit (mancipium), feinem erſten Theile nach, dem isl. Neutr. 
man entſpricht, ſo wird auch daz mer-manni M.m. 165, ſonſt 
meri-menni, meri:minni Meer-Fraͤulein, waltminne la- 
mia gl. i. 809 dahin bezogen werden dürfen. Auch die gothiſchen 
Formen man, mans feinen Feine bloßen Contractionen aus den 
neben ihnen geltenden Formen mann’, und felbft hier fommt fo- 
wohl mana= ald manna=fede vor, Luc. 5. 7 ſteht gamanam, 
weröyoss; agf. iſt gemana consortium. ©. unten manig. Zum 
dritten Plural Mannen endlich fände fihb nur im Goth. ein ent= 
ſprechendes mannand, wozu fih das obige d. man wol nidt ale 
Gontraction verhalt. Abweichend von diefem einfahen Plur. man 
finden fih gl. o. 120 die Plurale Alamanna, (wozu im Prolog 
des longobard, Ediet. Rothar., dann bey Mied 33 der Singular 
Ylaman al® Nom. propr. vorlommt), Rortmanna (M.m. 49 
jedoch) nortman) Alemanni, Normanni. 

Diminut. Das Männlein (Männl, Mändl, Männl>, Männ- 
le); Dopyeldimin. das Männelein (Männa-l, Mända.l, Män- 
nolo, Männ>le, Mannäl), wie hchd. Männdhen, Gegenfab von . 
Meiblein bey Thieren; anfplelungswelfe, der Hafen eines 
Haͤftletns im Gegenfaß des ihn aufnehmenden Ninges (Müet: 
terleine). = Müado‘] han I scho’, F Mannl get mar ä'. 
Eigenname von weit fihtbaren Bergkuppen, 3. B. das Ettaler 
Männl. ® Männl’ mach», fid aufredt feßen, oder ftellen, 
wie ein Menfh; Mann. Wird von Hafen, Kaninchen, Hunden ıc. 
gefagt. Daher wol DA Männl, Mändel, mehrere (10 — 15) 
Gefreidgarben, die auf dem Felde aufrecht zufammengeftellt, und 
an dem obern Ende mit einer umgelehrten Garbe, wie mit einem 
Hute, ‚bededt werden. Das Getrald muß man in Mandeln 
ſtellen, oder aufmäandeln, um es beffer gegen den Regen zu 
ſchuͤßen, bis man ed in die Scheuer heimführen kann. ſich auf. 
mänaln, fi erheben, (gegen, wider jemand). @8 fteigt im, 
ir das Männl, wird im, ir das Männl fteigend, er, fie 
wird zornig; (etwa vielmehr zu Man, Maͤhne?). Der Männ: 
lein-Galender, ehmals bey dem de# Leſens unfundigen Land: 
volfe üblih. Ed waren in diefen, nun felten gewordenen, Ber: 
fuhen moderner Hleroglyphik die Tage jedes vorzüäglichern Helli: 
gen durch die Abbitdung defelben, die, an weldhen ed 5. B. gut 
Haarſchnelden feyn follte, durch eine Sceere, die, für welche man 
Mind oder Kälte prophezeyen wollte, durch ein paar Bausbaden, 
oder Handfchuhe u. f. f. bezeichnet. 

Der Mann (im Gegenfag ded Herrn, oder Lehen: Herrn), 


Man Ä 579 


der Lehenträger, Lehenhold; (im Gegenfaß des Schutz- ober 
Bogtherrn) der Schübling: Mundmann, Vogt'manun. „Uns 
fern gefammten Bafallen, Mannen und Lehenleuten.“ Wirzb. 
Verord. noch v. 1765. „Wie fih der Mann für feinen Herren 
fol pfenden laſſen.“ L.R. Ms. v. 1453. Das Mann- Recht, 
ı) (wer fih in unferm Gebiet niederlaffen will) „Toll feine Mann: 
recht auflegen, darauf uns die Erbhuldigung thun,“ O.Pf. L.R. 
v. 1657, vermuthlich die Lehenfähigkeit, d. h. die freye Geburt, 
oder bie Frepheit von jedem Verbande, welcher verhindert, ein 
Lehen zu empfangen. 2) Lehengericht. Die Mannfchaft, a) 
die Verpflichtung des Lehen-Empfängers gegen den Lehend = Herrn, 
Lehenpflichtigfeit, homagium, fr. hommage, „Homagium, hul: 
dunge oder manſchafft.“ Voc. v. 1419 u. 147% „Er gehört 
mit der Mannfhaft hinter mid,’ iſt mein Lehenpolde. Haͤslein. 
Kr. 2hdl. XI. 99. 100, XV. ı22, b) der Lehenhold, der aufı einem 
einzelnen Lehengute figet, mit feiner Familie. „Ein kleines aus 
ı7 Mannfhaften beftehendes Dorf.” Welſch's Reichertshofen 


p- 19. 22, 24. 25. „Thüsbronn hat 44 Feuerftellen, 35 Scheunen, ' 


4ı Mannfhaften, darunter dermalen zwey - Witwen, welche 
Hufen vorſtehen.“ Koppelt Anfp. u. Bayr. „Die Anrihtung neuer 
Schenf:, Back-, Schmid: und Präuftätte, dann andrer großer 
Feuerrechte foll von den Ämtern nicht erlaubt, fondern zum hoch— 
fürftt. Hofrath einberichtet werden. Hingegen was die neue Mann: 


fhafts-Errihtung an und vor fih betrifft, foll die Gonceffion -- 


blos von der fürftl. Hofcammer dependleren.”’ Anſp. Verordd. v. 
1710. 1767. mannen, anmannen Einen, (Nürnb. Hl.) 
ihn als Lehensunterthanen in Pfliht nehmen. ſich mannen, fid 
zum Mann (Lehenträger oder Elienten) eines andern maden. 
MB. XXV. 371, „Item wer fih manngs oder vogtet von mei: 
nem Herrn hinter froͤmde Herrſchaft, ift verfallen vmb Leib 
und aut und iſt treupruͤchig.“ MB.*II. 329 ad 14405 Kr. Lhol. V 

330, 339. vermannen ı) wad mannen;z 2) das Gegentheil.” 
-@in vermanntes (dem Lehenträger entzogenes, dem Lehen: 
Herrn heimgefallenes) Gut. MB. XII. 256. 257. 

Sehr, und mehr als im Hochd., gewöhnlih iſt Mann in der 
Zufammenfeßung. Auf den Dörfern heißen die Befiger von Tag- 
löhnerhäuschen und Eeinern Selden, mit einem auf diefen Hdu- 
fern forterbenden Beyſatz, gewöhnlich nur der Mann: derföthen- 


"mann, Gefhlöfleinmann, Scömann, Bahmann ıc. wo 


Mann, wie oben dem Lehend-Herrn, dem Bauern (Befißer ei: 

nes Hofes) gegenüber ſteht. Kleinhändler,, befonders haufierende 

heißen gewöhnlih ebenfalls nur Mann. Der Hefen-Manı, 

(Haufierer mit Töpferwaaren), Hennenmann, (Geflügelhänd- 

ler), Habermann (Lumpenfammler), Hudelmann, (L.R. v. 

1616, f. 684), Rörenmann, (Haufierer mit Eifenblehwaaren), 
Oo 2 


.. 
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Werhmann (Auffäufer von Werch In flahsreihen Gegenden). 
In diefe haufierende Klaffe gehört auch der altbayrifhe UAmtmann 
(Gerichtsbote, Gerichtsdiener). Der Mann zar’2Loyyv kit in der 
O. Pf. der Schinder, Wafenmelfter; vermuthlid euphemiftifch, falls 
nicht der ältere Freymann (f. unter Freij) zu Grunde liegt. 
Der Außmann, (aͤ. Sp.) der Fremde, nicht Einheimifhe. (Gem. 
Reg. Chr. II. 298). Der Baumann, Oberknecht; d.Sp. Bauer 
überhaupt, f. unter bauen. Der bläu Mann volljog ehmals 
in den niedern Schulen die Züchtigungen der Schüler. Der 
Fleiſchmann, plur. Fleifchleute, (4. Sp. MB. XXIV. 236) 
Fleifher, f. Flaifh. Der Huetmann, (ibid.) Hirt. Der 
Innmann, ı) ber Eingeborne, 2) der Miethwohner. Der Ob: 
maun, Vorftcher einer Gemeinde oder Zunft. Der Ober und 
Unter in den deutfhen Spiel:Karten heift im Voc. v. 1618 voll: 

ſtaͤndiger nob Dbermann, („Dbermändel”) Untermann 
(„Undermändl.”“) Der üÜbermann, (a. Sp.) der unter ge: 
wählten Sciebsleuten, auf die man compromittierte, ald media- 
tor seu arbitrator supremus bezeichnete. Nied 629 ad 1288, 743 
ad 1304. f. Überleute. Nach diefer Analogie, befonders in der 
Kinderfprade die allegorifhen Perfonnagen:; der Bettelmann, 
(b. W. und nad) dortiger Ausfprade mit Beutelmann von beu— 
teln equivof), das Fieber... Der Blättermann, bie Kinde- 
poden. Der Pechmann, der (die Augen zupidhende) Schlaf. 
Der Mi, dad Mänl ald Gebäde f. unter Min. NA. Mann 
oder ein Mann bey der Stadt (oder Statt?) feyn, ein 
ftattliher, angefehener Mann feyn. Einem zevil Manns 
werden „Die Helden wurden den Juden zu vil Manns.” 
„Sidonius Appollinaris hat ſich underftanden die Thaten bed Ko— 
nig Atzels zu beſchreibeft, aber es wollt jm zu vil mannes ſeyn, 
mußt darvon laſſen.“ Av. Chr. 199. 282. Vrgl. unten maͤnniſch 
und mäntg. | 

manſchlachtig, adj. (O.Pf.) mannfüchtig, In die Männer ver: 

liebt. manſchlaͤchtig, adj. eines Todfchlages, Menſchenmor— 
des ſchuldig. „Von der Haab ains manfhlecdhtigen. Def. 
2d.Ncht. F. 1475 vom alten manflaht homicidium, wo Man 
noch in der Bedeutung Menſch überhaupt genommen fit. Das 
Manftuedel (Mästusdl, Meihenhall. u. Traunfteln. Salinen- 
MWaldungen), ein Holzmaß, weldes a Klafter oder 4 Naben aus: 
macht. Lori L. R. 135. 287. 643. Ein Schilling Manftüedel, 
30 M. vder 60 Klafter. Clin Pfund Manſtuͤedel, 240 M. 

- oder 480 Klafter, „Zwayhundert Ib. Manftuetl dreyfchuehiger 
Leng von jedem Manſtuetl 3 dL, ſtockrecht.“ Müldorfer Receß 
v. 1555, „14 $. (Schilling) Manftuedl Holz malfen und ha— 
den...” 2 1b. Mannſtiedl. Urk. v. 1464. 1482. | 

Der Maäannler, „Mändlär,” d.Sp. pacdico. „Zeit er im 
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aber, das er ein maendlaer fei, und hat das nieman gefehen, 
denn er aln, das mag er wol mit einem khamph auf den bewaeren 
der es getan hat.“ Rechtbuch v. 1332. 
mannot, adj. (dem Adject. weibot entgegengefept) männlichen 
Geſchlechts. Fmannots Leut, F mannota‘ Mensch, aud 
blos: F mannots, eine männlihe Perſon. De mannotn 
Leud san’ ei” do‘ Kircho auf d>* rechtn,. und die weibotn anf 
de“ denkng Seitn. Mannots und Weibats bad’t durchanand»‘. 
mänisch, (Ilm) anfehnlih, groß (von Perfonen und Sachen). 
As Glockng is vl mänischo‘ wäs de ando‘. Vrgl. mantg. 
männiglid, allermanniglicdh.(Nom., Dat., Acc.), män: 
niglichs (Genit.), Eanzley-Sp. jederman. „Fuͤr allermanc- 
lidyes anſprach.“ MB. V1.586. „Daz allermaniclid Recht 
beſchehen fol.’ Wir. Btr. VI. 119. Diefe Form ift nod ein fehr 
:verbunfeltes ilberbleibfel des in der a.Sp. ganz Haren manno 
allih, allero manno gilih oder Lih oder giuuelih, wörtlich 
hominum, omaium hominum quisque, wie man diefelbe Formel 
auch mit, dem genit. plur: von andern Subft. findet, 3. B. dingo 
laͤh, ferdno Löb, Lido dih, roſſo Lih rerum, laterum, mem- 


..“brorum, equorum:qui-, quac-, quod-vis. 


 te:mand (eoma’d, eomt, eomads)y wie hchd. jemand, wo fi 
. “wie im Dialekt das nd für nn feftgefest bat, (urgl, oben Mändl 
für Männlein und feibit das isl. madr ſtatt mannr). In der 
-. m Sp; behält das dem io, ia folgende man feine reine Flexion: 
» #0 man, fo mannes, io manne, io mannan, womit unfer 
jemanden zufällig wieder zufammentxifft. Eben fo verhält, es 
| * mit dem vernemenden neie⸗ — (a. Sp. Are S. 
manis, manp): REN — hä, menig, meng. 
a) wie hchd. man, (a. Sp.:manag, maneg multus). manig, 
mand, meng almer,: e, es, oder unbetont m... , aud) 9 
mantger, mamger, menger, manidber. 9° manide, 
— mangs, menge Mäl, manchmal, Somparativifch fteht in Am— 
berg. Akten v. 1365 „An ainem Stud oder'an mengern,” wor: 
nad wol auh MB. II. 470 „Zu einen oder zu meingen faren’’ 
»berichtigt werden muß. Sonſt hört man im b. W. wie in Schwa- 
ben einfaber den Eomparativ mener, mehr, welcher cher aug 
me, me’, ald aus menger entftellt ſcheint; oder follte es noch 
unmittelbar zum alten mana- yehören? Vrgl. a. mögen, Anm, 
b) die Form menig wird im b. D.8. gerne wie mächtig andern 
Adjectiven zur Verſtaͤrkung angehängt: vil-meni', grous- meni’, 
lang-meni’ €.  Brgl. maͤniſch. Die Menge, wie hchd. (a. Sp. 
managt). In der d. Sp. kommt die Menige, Menig fpeciel 
für Gemeinde vor. „„Gemalne Dorfmenig zu N.“ Die Kird- 
menig, (vor der Kirhen=zmenie, Br. Berht. 62). Pfarr - 


x 
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menig. manigfadh, manigfältig (a. Sp. manacfalt), 
hchd. mannichfach, mannichfaltig (mit doppeltem n, was, nad dem 
Princip der neuern Sp., die alte Kürze der Vocale durch MWerbop- 
pelung des ihnen ‚folgenden Gonfonanten zu wahren, ganz richtig 
it). Die Manigfalt (sc. Ah), jeht gewöhhlihb „Mangfald, 
Mangfall’ Ausfluß des Tegernfees, der bey Nofenheim in den 
Inn fallt. Im nıten-w. ı2ten Jahrh. heißt fie Manachvalta, 
Mauicvalt, Manchvalt (Meihelb. Hist. Fris. I. II, 535, 
MB. X. 242. Urbar von Tegernfee), vermuthlid ale eine Vereint- 
gung von verfhlednen Moorwaffern und Bächen, die zum. Theil 
größer find als jener See-Ausfluß. Ahnlich iſt die Namenbildung 
der Ihwäbifhen Zuifalt-aha, woran das Kloſter Zwifalten 
liegt. (Brufdy Monast. germ. Chron. p. 660). Noch Hund St. B. 
I. 150, 274. 329 fchreibt die Mangfalt. Anm. Dem in allen 
german. Dialeften bejtehenden fchon gothifhen manag=8 (wozu 
fi das fiel. marg-r wol blos ald Entftellung verhält), entſpricht 
in der a. Sp. ein ebenfalld auf man? weifendes manabeitiger 
gl. i. 278 multus, i. 337 liberalis vom Subft. man ah eht libera- 
litas, largitas, humanitas (zu ſchließen aus-den gl. a, 214. 222. 
278 manaheltt, Gabe kas in manaheiti, concilias,“ un- 


manaheitic, unmanaldmi immanis, efr. sl, marg=r fowohl 


multus, als aflabilis). Es fit alfo ein Sufammenhang mit man, 
diefes möge nun mit mann" identifch feyn oder nicht, fehr. wahr: 
ſcheinlich. Ich möchte faft vermuthen, daß das Alte man oder 
mann" urfprünglich colleetive Bedeutung gehabt habe. Vrgl. un: 


-- ter man die aus Dtfr. citierten Stellen, dann bie Artikel Bolt, 


Leut (wovon leutlixh, leutfälig frequent); auch dad goth. 


thluda (Gens. ſ. Diet) ift Matth. 5.465 6. 7, Joh. ı2. 20, 


und das altnord. thiod (Gothl. Lag. e. 48. a2. fer tbiauda sex 
hominum) für einzelne Perfonen verwendet. ©. a. Menſch. 


„manezen.“ Etwas in der-Feme manezen (ſich bewegen) fehen, 


ohne es genau unterfchelden zu fönnen. Baur. Vrgl. „Menen’ 
(Maden), manzig und wammezem. 


Der Män (Mi, o.pf. ſchwaͤb. Mau), dem, den Män; (4. Sp.) der 


mäne, des mänen; a.Sp. der mänp, des mänin, a) wie 
hchd. Mond, (ayf. möna, iel. mänf, gotb. mena) Man, Voc. 
v. 1419, maun Voc. v, 1429 luna. Mänin:feo a.Name des 
Mondfee's und feines Klofters, Ried 34. ı70. Merfwürdig ift der 
im oͤſtl. Oberland niht etwa blos emphatifh, fondern ganz ge: 
wöhnlich gebrauchte Ausdrut der Her Män (Hea‘ md) Der 
Beyſatz mag das alte her (elarus) ſeyn, wovon unfer Herr (do- 
minus) der Comparativ fi, S. Herr. Gefner in f. Mithridates 
p- 28. bemerkt: Audio. veteres Germanos Lunum quoque deum 
coluisse et appellasse Hermon id est dominum Lunum, quod 
forte parum animadvertentes aliqui ad Hermam i. e. Mer- 
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curium transtulerunt. Tacitus ſagt nemlich von den Germanen: 
Deorum maxime Mercurium colunt. Durch diefe Form iſt 
der Mond freylich auf eine unmwiderfprehlihe Art ald Mafculinum 
hingeftellt. Doc iſt „di md’ der Sette Communi, wie es fiheint, 
mit der niederfähfifben Mäne ein Femininum. Winerl führt 
in feinen Gloſſen Ms.: „din maninne und andir fterne’” auf, 
und fo ſteht M.m. 123 „tericho uuirdit glantfriftit (interpreta- 
tur) manin“, was aber fhon der Form nad auf ein früherce 
Mafculinum deutet. Da das Wort für Mond im bayriſchen fo wie 
in mehrern Dialeften mit dem Wort für Mann fo ganz gleichlau= 
tend iſt, fo hat vielleicht diefes Zuſammentreffen aud zu der be= 
- kannten Sage vom Mann im Mond (de“ Mä in M&) Anlaß ge— 
geben, ber in Hebels alemannifhen Gedichten fogar einen Eigens 
“ Namen bat: ma” het am gsäit dar Distarle. Iſt etwa hier der 
Held aller altdeutfhen Sagen, Dietrih von Bern auf klaſſiſche Weiſe 
“In den Himmel verfegt? Der Bollmän, Vollmond, (a- Sp. 
wolmänt plenilunium, neben untermänt interlunium, (gl. a. 
528. 663) wo eine Art Ableitung und wol das Neutrum ftatt hat). 
b) 4. Sp. Monat mensis. „ingendes Manen Junio.’ Hist. 
' Fris. II. II. 106 ad 1283. „Indem Monn, (manen?) der halz- 
“jet der Merg.”’ MB. XI. p. 262. 268 ad 1235. 1277. „So fol in 
der apt vier manen in di fmeren puzze ſetzen.“ „Einen Manen 
darnach.“ MB. XXIV. 343 ad 1308, „Der Augſt-Man“ Augu- 
stus mensis. Voc. 9, 1419. „Der manhof, halo,‘* Voc. v. 
1445. Der Mänfchein (Mäschei‘), ı) wie hchd. Mondfhein, 2) 
der Mond ſelbſt. Monfhein, Voc. v. 1618. manfüdtig 
(Voc. v. 1445) maunftec (v. 1429) lunaticu. Der Mäntag 
(Mä’do’, ſchwaͤb. Mentig, Voc. v. 1429 mentag, der Umlaut 
weist auf ein altes manindag, agf. monandag zuräd), aud 
ohne Umlaut Mänztag (Mäda‘), der Montag. Der Bläu 
Mäntag, Montag vor Aſchermittwoch, (von der Farbe der Altar- 
umbängung in den Kirhen), im Voc. v. 1618 nod der Unfin: 
nig Montag genannt. 2) jeder Montag, befonders einer ganzen 
Arbeits: (Werch-) Woche, den die Handwerfeleute zn einer klei— 
nen Nachfeyer des Sonntage mahen. In der b. 8.9. von 1553 
f, 198, i65, auch nod im Voc. v. 1618 heißt fo ein Montag, wie 
noch am DOber:Rheln: der guet Montag. Der ſtolz Montag, 
der nächte Montag nach Pfingften. MB. XX. 335, manig, 
mönig Gu Män a), d. Sp. mondſuͤchtig. Maͤniger Iunaticus. 
Voec. v. 1429. Nach dem reform. L.R. Tit. 51. Art. 8 (K. R. von 
1616. f. 228) follen aud denen, die da mönig find, Vormuͤnder 
und Verforger gegeben werden. mänifch, adj. zu Mänb) a. Sp. 
„maͤniſch unrainifalt, menstrua.“* gl. bibl. v. 1418. c) a. Sp. 
mondfdrmige Zierath. mano flammeolum gl. i. 138; mantili 
luna, sigillum, 264. Ich glaube, daß unſer ber Mi ‚das 
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Mänl ald Name für verſchiedene zu einer Art runden Kuchens von 
mehr oder minder Gonfiftenz eingebadene Mehlfpeifen beffer bies 
her, als zu Mann paſſen; wie denn auch im Niederfächfifchen eine 
Art Diterfladeng Ofter-mäne beißt. Der blinde Mä’, (Muͤrnb. 
Höl.) Gebackenes von Eyern, Brod und Milh. Der Bettelmä 
(1.2.) Semmelmuß. Der Ofen=Mä, ‚eine in der Dfenröhre ge: 
badene Art Mehlſpeiſe. Das Üpfel-Mänl-, Apfelbrey. Das 
Bröd-Mänl’ (O. Iſar), Brodfuppe, zu Brey eingefoht. Das 
Holer-Mänl’, Hollunderbrev. Vrgl. allenfalls.a. Wännlcin, 
Das Mänet (Manod, Mänod), a) (öftl. D.2.) der Mond, 's 
Mänod is. stark, is krankh, der Mond ift im Wachfen, im Abneh: 
men. Im Windb. Pf. finde ih daz volmant; font in der d. Sp. 
der M. „Die alten Teutfhen haben den Monat angerufft.‘ 


‚ Avent. Chr. Der manot (luna), ven maneden (lunam). Br. 


Berht. 137. 145. Aus diefer Form ſcheint mir auch das had. 
Mond zufammengezogen. Nach Gramm. 110 fft dfe Ausfprade 
des ä wie o (wie in ohne, Argwohn, Ddem) aud In die Ortho— 
graphie übergegangen. „Manodfallonti lunaticus“ gl. i. 88, 
fonft manodfioh, 3. B. bey Tat. und mänudunilig gl. i. 
676. b) das Mänet, plur. eben fo oder Mäneter, der Monat, 
(a.Sp.der mändd, agf. monadh, engl. month, isl. mänadr, 
gotb. mendthe). „maneyd mensis,“ Voc. v. 1419, manod— 
pluotim, manodfuhtigin, manodtultigiu a. Sp. (femina) 
menöstruans. 


Die Man (Mär, U. Iſar Mang), und die Män (Me), wie hab. 


Mähne, (gl. i. manha - follte damit die Ausſprache Mang zu: 
fammenhangen? — juba, gl. i. Bio mana toros, ad Aeneid. 
XU.7, i. 1012 manun jubis, i. 817 manaht commantia sc. 
colla; ist. mon). Nah dem Plur. mana fcheint das Wort in 
der a.Sp. ald Mafe. vorgefommen zu feun, wie dieß 3. B. im 
Wigalois der Fall iit. 


man, niederfächfifhe Partikel für unfer nur, aud von den Bewoh— 


nern der Dörfer Ober-Ammergau, Farchant ıc. die In ihren Keinen 
Handelsgefhäften mit Schnitzwaaren u. drgl. nad Norddeutfchland 
fommen, unter andern fremden Ausdräden mit, heim und in Übung 
gebradt. KHumm man her... ich wIll man scho", 


manen (mana’, män), wie hd. mahnen, (a. Sp. mandn, ver: 


fohieden von: farmandn, firmondn spernere, wo der durd 
far- modificierte Begriff cogitare, f. unter muͤndeln, hervor: 
tritt). Du manf, gemanft mid an meinen Brueder, erin: 
nerſt mich an ihn, ſiehſt ihm Ahnlid. Die Anmanung, diefe 
Erinnerung duch Ähnlichkeit, Der Man, bie Erinnerung, das 
Nachweh. Die Krankheit tuet im Falnen Man mer, er fühlt 
Feine Nahwehen, feine Überbleibfel mehr davon. aufmanen, 
4. Sp. aufbleten, «vielleiht das mannire der alten Geſetze). 
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„Man manet auff, ad arma evocare.“ Voc. v. 1618, „Anno 
1600 ſeyn um die Revier bey Matikofen und Burghaufen in die 
6000 Mann zu Roß und Fueß aufgemahnet (worden, um bie 
Waldungen des Erzbifchofs von Salzburg wiedervergeltungsweife 
abzuiagen). Wſtr. Bir. I p- 157. „Ben einem Waldbrand ff 
meniglich ſchuldig zuzureiten oder zuzulauffen und auch andre anzu: 
ſchreyen und aufzjumanen.” Neuburg. Foritord. v. 1690. Die 
Manung, Aufgebot, Aufforderung. Kr. Lhdl. II. 31. der— 
manen, ermanen. R.A. Wie oder was did Gott der: 
mant, wie dir’s, oder was dir ein guter Geift eingibt. „Vor 
iſts frey gewefen, faftet ein jeglicher und feyert wie in Gott er: 
mahnet.“ Av. Ehr. 209. „Gebt hierzu, ewer Stewer Flain, fo 
vieleud Gott ermahnt.” Adelholz. Bad. 13. Grimm II. 
30 weist dabey auf das alte goth. isl. man memini, cogito, 
Snfin. munan; womit die Form bimunigön Otfr. IV. 19, 93 
noch näher zufammen ftinmt. ©. mündeln. 
mainen (maon?’, ınao’n, d.pf, main, Frank. men’), ı) wie hchd. 
meinen, (a. Sy. meinan, agſ. maenan, ist. meina). 2) win: 
ſchen, gerne haben, lieb haben. ‚ „Gtwas zu ſehen mainen’ (es 
zu fehen wänfhen), Gem. Reg. Chr. II. 337. „Daß ich ünd 
mein Bruder nimmermehr wider einander ſeyn, fondern anefnan: 
der treulich maihen a0 biuderlich Einer den andern mainen.“ 
Kr. Lhdl. V. 136. 22 „IX. 76. gemaint ſeyn Einem, ihm 
anſtaͤndig, lieb, gefaͤ ig. feyn. „Das alles ung nicht gemafnt 
| no gefällig iſt.“ „Da ‚Einem. ſolches nicht gefällig noh gemafnt 
ſeyn würde.” „Welder aber das thäte, wäre uns nicht gematnt.“ 
Jedoch es iſt uns be er. gemaint, daf...” „Wäre ung fait 
wolgemaint.” „Ob ed,aber,S. Gnad. nicht gemaint wäre, 
„Iſt ung wol gemaͤtn ‚dieh und jenes zu thun). Wildes 
mie ganz nicht gemaint wäre.” Kr. Lhdl. V. 255, 103. 105. VI. 
133. VII. 236, 293, 327, 475. IX. 390, „St. Jacob, Katfer Con: 
ſtantino dem großen wol gemaint.” Av. Chr. 262. Das Vbe. 
v. 1618 hat: „ſich gmaint gedunden, formä superbire. ° Dieß 
iſt wol eine Entſtẽllung des alten gemeit, ſ.gemait. MU. 
Mao“t mo’ net, mo” muss si’ ztod maonor! das tft doch über 
alle Begriffe, Erwartung, (im ſchlimmen Sinne; woruͤber mir 
das engl. moan, agf. mänan sollicitus esse, conqueri einfällt). 
Neuli habm s’ di" gmao't, heut ma» s’ mi’, fagt im Scherz 
der unglüdlih Spielende, der Verlierende. Die Matnung, 
‚Mainigung (Maonung, Maonigung, Maonuin, o.pf. Mäining), 
ı) wie Hd. Meinung. NM. Einem die Mainung fagen, 
ihm den Text leſen, kein Blatt vord Maul nehmen. b) die Be: 
deutung. „D.M.IVL . ft die Mainug: in den. Ehren der 
Götter, der‘ Todten, Suliub . .“, Av. Chr. 153. 193. 3) dad Be— 
lieben, Wohlgefallen, „Iſt Sr. Gnaden Gefallen und Malnung.’” 
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Kr. Lhol. VII. 433. 4) bie Abfiht, der Vorſatz. Cine guete 
Mainung mahen, in religidfem Sinne: gute Vorſaͤtze faffen, 
was frenlih oft durch eine bloſſe Gebetformel abgethan wird. 
5) die Anordnung, Vorfhrift, Art und Weife. „Item von der ' 
Hofgericht wegen, wie die follen gehalten werden, haben wir eine 
Mainung fürgenommen, wie hernad folget.” Lhdl. VII 509, 
„An ander gewife Mainung Püren zu laden . . Etliche Püren 
wellen zur laden ain andere Malnung haben. Tall dein Stukch 
auf ain andere Mainung ab.” Zewrbud Ms. v. 1592. Abver— 
bialifh : auf bie Malnung, die Mainung, ber Mainung, 
difer Mainung, auf diefe Weife, in der Art, (romaniſch: 
talmente, tellement v. mens, mentis?). ‚Dagegen die vom Leon 
ihren Redner guter Maf die Malnung reden ließen,’ (folgt die 
Rede), Kr. Lhdl. XI. 294. Sollte auch Otfrids meina, mein in 
den adverbialifhen Flid-Formeln: thia meina, bi thia mei: 
na, inthia meina, then meinon, bieher gehören? Wenig: 
ſtens thut weder die fohllterfhe Deutung multitudo noch die ſcherz⸗ 
ſche pravitas Genuͤge. (S. Otfrid I: ı. 189, 20. 39. II. 6. 3ı, 
a1, 13, III. 10. 79, ı4. 35, 18. 138, 19. 46, 20. 365. IV. 3. 5, 

27. 1, 34. 3. V. 23. 129, 25. 143). „Daz tuot er in der meine.“ 
Diutiska II. 247. vermainen, ı) wie hchd. vermeinen. 2) 
Einem etwas vermainen, es ihm zubenfen, zumefen. Das tt 
dir vermaint (dir zugedacht). (In der a. Sp. ift bimeinen 

dicare, decernere, proponetre). 3) A. ‚Sp. fi vermeffen, unter: 
fteben. „Item die Landbot vermainen etlich Edelleut in iren 

Hofmarchen nicht anzunehmen.“ Kr. edhi. VI. 340. 4) bezaübern, 
ſ. unter dem folgenden main. Die Vermalnung, das Zuden⸗ 
fen, die Beſtimmung, (D.Pf.) die Warnung, der Verweis. 

Das Main, Mein, (d. u. a. Sp.) nefas, flagitium, scelus; die 
Bedeutungen des sl, mein ulcus, dolor, impedimentum, noxa 
feinen, als phyfifche, die frühern. „Die beiden hergten und pren- 
ten und teten main und mort.“ uUlr. Fütrer Ms. Die R.A. 
Mord und Main (Mi) für Tod und Berderben wird bey 
Hl. als noch nürnbergifh aufgeführt. mains (genitivifches 
Adverb?). „So haben wir maing geſworen.“ MB. VIII. 553, 
„Da; er malng ſwer.“ Wilr. Ber. VII. 154. (Ndject.?) „Das 

der altmaing fey und niht wär.” Wſtr. Ber. VII. 157, main 
adj. „Daz der aid rain und niht main ſey.“ Wſtr. Ber. VI. 
87. M.m. 114 fteht „in meinan (?) eiden.” Bey Iſidor heißt 

Maria „dhiu unmeina (unbefledte) Magad.“ Als Adjectiv:Adv. 
fheint meino zu ftehen Dtfr. 4. ı7. 55. „Den melitar fo mei: 
no liazun fie (die fliehenden Jünger) eilno.“ (Ulpbila’s gamalin: 
jan Marc. V. ı5. ı8, 20, 23 iſt wol nur die Übertragung des grie- 
chiſchen xoswow, fonft würde es, in der Bedeutung des Verunreini— 
gens gut hleher paſſen. S. gemain) Am üblichſten fit main: 
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in der Zufammenfeßung Mainald perjurium, was fib aud als 
Adi. gebraucht findet, f. Aid; in der a. Sp. auch meinfueribdi. 
So nod andere z. B. mein-rät pravum consilium, mein: 
ſpräha blasphemia, mein=tät maleficium, mein=ftala fur- 
tum 2c. dann Wdjectiva wie mein=fol, mein-lich ıc. Ä 

:  vermalinen Einen, ihn bezaubern duch Anhauchen, heimliches 

Beſtreichen ꝛc. Der gemeine Mann, der fhon den bloßen nejdl- 
fhen oder boshaften Wünfchen gewiffer, mit dem Teufel im Bunde 
ftehender Perfonen wirkliche Erfolge zutraut, fucht ſich gegen bie 
Wirkungen des Bermaineng, 3. B. gegen die neidifhen Wün- 
fhe, die bey dem Lobe eines Kindes, eines Stüds Vieh u. drgl. 
mit unterfchleihen Eönnten, durh die fromme Klaufel: unfer 
Herr Gott behuͤets! und wo möglich durch Befprengen mit 
Weihwaſſer fiher zu ftellen. vermaint (vo'mas-t), adj. ver- 
wuͤnſcht, verhert. Dä sitz'n wie 0° vo‘maa’da‘, traurig, ver: 
zweifelnd., Das Vermain-Kraut, Frauenhaar, thesium alpi- 
num, (Gebirg). Die Bermainung, Bezauberung. Dieſes 
Wort fheint fi mitteld des Begriff malefeium eher hieher und 
zum isl. meina inhibere, impedire, als zum obigen mainen 
zu fügen, . ü 

gemain (gmao’, orpf. gmäi’, Franf, gm&), ı) wie hchd. 2) herab: 
laffend, leutfelig, populär. UVnso“ Küni’ is äfer -0° recht o 
gmasono’ Herr! fagt der Landmann, der von Münden: heimfebrt, 
wo er froher Zeuge gewefen, von dem leutfeligen Benehmen. feines 
Kürften, das durch die Höflinge bis zum gemeinen Manne dringt, 
und ihn erguidt und erhebt. 3) d. Sp. gefammt, fammtlih. „Ge— 
maine Inwoner bed Haufes Bayrn.“ Kr. £hdl. X. 303, „Den 
wolgebornen und unfern befondern lieben gemaimen Hauptleuten 
bes Bundes im Lande zu Schwaben.’ Lhydl. „Gemaine Univer: 

: firer,’ Mebderers Ingolft. p- 174. „Gemaine Landfhaft,” 
Kr. &hdl. VO. 111. Gemainer Stadt München Raͤthhaus, 
Stadtzoll ıc. „gemainer Stadt gehörig.” cfr. gemainiglid, 
adv, 4) gemeinfam, gemeinfchaftlihd. „Die zween Zollner follen 
eine gemaine Truhen und darzu ihr jeder einen fondern 
Schlüfel haben.“ Kr. Lhdl. V. ı72. Ein Gut, worüber fid die 
Erben nicht vereinigen können, foll ein dritter eindweilen durch 
den Landesfürften zu gemainer Hand (für fie alle) innehaben.“ 
Kr. 2hdl. VU. 507. 5) viele, alle betreffend: „gemainer Scha— 
ben; gemaines Sterben.” Kr. Lhdl. IX. 361, VII. 277. 6) vie: 
len, allen zu Gebrauche ftehend: Gemalnhaus, diversorium, 
‘Voe. v. 1445. „Semaine Frauen oder Töhterlein.” Wſtr. 
Br. VI. 185. An diefe legte Bedeutung, In welder das einfache 
gemaim noch nicht durch die nahhelfenden Bildungen allgemein, 
gemeinfhaftlih, gemeinfam ıc. völlig verdrängt dit, ſchließt 
fi) die, zu welcher das Wort jetzt im Ganzen herabgefunten tft, 
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nemlih die des Gewoͤhnlichen, Schlechten an. Die Gemain, 

a) gemalin, in der Bedeutung: allgemein, als Subſt. Inder 

Gemain (it da‘ Gma>’), insgemein, gemeiniglih. „Ein Herzog: 

thumb, in der Gemain Bayern genannt.’ Av. Chr. b) die 

‚Gemeinde, fr. Commune; die Gemeinde = VBerfammlung; liegende 

Gründe, welche der ganzen Gemeinde gehören, als Gemeinweiden, 

Gemeinhölzer. 9 grousse, 9° reiche Gmas'. 'Gmao ei'sägng, 

Gmao habm, hält'n, Gemeinde-Berfammlung anfagen, halten, 

Bo de* Gma> hät on ialo“ drei” zred’n. „An die Gmein 

gehn, coire in concilium.“ Voc. v, 1618, 'Gmaa” ä' taoln, die 

Gemeinde-Gründe vertheilen. „Die Matenpöter Ge main,” Ge: 

meinholz im Forſt. „So die Oſtern fommen, fo unterſtehen ſich 

die Schergen-der Gematn und verbieten alsdann den armen Leu— 
ten, daß ſie auf dieſelbe Gemain nicht treiben.“ Kr: Lhdle VII. 
441. „Ob jemand einen anklagt, er hab eines Dorffs Gemain 
eingefangen mit Zimmer oder mit Baw.“ L.R. v. 1616. f. 312. 
Hievon zunaͤchſt, und nicht vom Adjectiv, wol die Rompofita: &e= 
main- Anger, GemainsBrunnen, Gematm:Holj, Ge: 
main:-Stier, Gemain- Wald, Gemain-Weg ıc : Der 
Gemalner. „Quilibet socius operis qui vulgariter Gmainer 
dieitur, MB. XIII. p. 245, Jura figulorum in Preprun, 12905 
gemeinſchaftlicher Mitbefiser, Kr. Lhol. X. 397. (O. Pf.) dern Ge: 
mernde-Morfteher, Schulze. Der Mitgemainer (Mitgmaono‘), 
derGemeinde“ Genoſſe. gemainiglih, gemainglid .(gmas- 
gli“, 0.pf. gmäiglo'), adv. ı) wie hchd. gemeintglich. 2) in der 

Bten Bedeutung von gemain. „Der Rath und gemainiglich 
die Burger unfrer Stadt.” Kr. Lhdl. VII.-523. Anm. gemain 
iſt in der a. Sp. gimeinf, agſ. gemaene, goth. gamains in 

allen - afrgeführten - Bedeutungen, Als Subft. beſteht gimeini 
(unfer Gemain) neben gimenida, gimeinda (dem hchde Ge- 
meinde), wohin wol auch die fhwab. Almend, Vocwv. 1735 All: 
ment pascta, gl. o. 245 almeinde compascuuk ager fällt. Ich 

* finde" ohne‘ Vorſylbe and) MB.X. 841. 342° zweimal mainmutic- 

(did (eömmuni consensu), wenn bier nihtvielmehr ainm. (ana- 
nimiter) zu leſen. Im Isl. findet fi) das dem einfachen gemain 
entfprechende Wort nicht, wohl-aber almenmtr ordinarius, vul- 
garis, was aber, wenn es nicht blog eine neuere entitelung iſt, 
zu mann und gar nicht zu main ſtimmt.“ 

Der Main, Mayn (v.pf. Mai, Bayreuth. Ma’, Wirzb. Me), der 
bekannte Fluf, (a. Sp. Moin; M.m. 35. „dananin mitten Moin,‘ 
„oftarunhalba Moines,“ gl.o. 118 Moin Mogus; Män, Moge- 
nus, Voe. v. 1429. „Super ripam fluminis Moyni.“ Urf. von 
815; der Moinageuuf, alter Gau dieſes Namens, Eccard Fr. 
or. I. 178. 391. 575. 586. 590. II. 1185 Moinsuntnidi ibid. 
Bo2, 507 Wenden nm Mayı); der Weiß: Main, (Unizmein, 
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von Lang Reg. ad 1180) im Fichtelgebirg neben einem Roͤten— 
Main und einem Luͤtzel-Main. Das jegige a in diefem Wort 
für das alte o vergleicht fi dem in dem Namen Baijer, in fo- 
ferne er mit dem alten Boii zufammenhängt. Wenn (troß des 
Mogontiacum, Moguntia, gl. o. 125 Megenza, Maynz) durch 
dag Moenis, Moenus der Alten wirklih der Mayı gemeint feyn 
fol, fo ift die Gontraction fchon alt genug. Vrgl Altmül unter 
Mil. Ä 

Maunl’,f. Mau-lhein. 

maunen, mauneln, maunzen, f. mau-en ıc. 

„Menen“ (Dbrm. b. W.) Maden. „Dürrmenen” „menig,’ 
voll Maden. 0 menigo“ Schwam. (Blofe Entftellung aus Ma— 
den, a. Sp. mado iſt niht wol begreiflid. Sollte die Menge, dad 
Wimmeln aufgefaßt feyn? Vrgl. manezen und manig). 

.menen (men>’, men), (B. Schwb. Franf.) treiben, führen, leiten; 

(a. Sp. menéên, gl. i. 179. 242 menete neben mänti und mes 

nita minavit; gl. i. 315 menit neben meint agit; Diut. I. 

237: tribo vel meno mino; gl. i. 684 menan mannire). Doc 

It die Bedeutung unſers menen niht mehr fo allgemein wie die 

bes fpätern lateln. minare, ital. fr. menare, mener, indem fie 

größtentheild auf das Leiten oder Führen des eingefpannten Zug— 
viehs beſchraͤnkt iſt. Beym Pflügen gefchleht diefes oft durch einen 
eignen, nebenher gehenden Jungen, (den Menbueben), wenn 
nemlih das Zugvieh dem Lenffeil und dem Ruf desienigen, der 
den Pflug halt, nicht recht folgen will. Schon in Ruprechts von 

Frevf. Rechtbuch Wſtr. Ber. VII. p. 55 u. 174 find beyde: der 

Phluhaber, der den Pflud habt (halt), und der Memer un- 

terfhieden. „Einen Bueben, fo maͤhnen und Roß hüeten kann, 

(fol nach der Straubinger Chehalten- Ordnung von 1654 jahrlidy ge— 

geben werden), 4 — 5 fl, Hafftlgeld ı2 fr.ıc. Nah der 

Landsord. v. 1553 gebührt einem Meenknecht oder ſtarken Me,en- 

buben 3 Pfd., einem fhwahen Meenbuben 2 Pfd. Pfenning 

Lohn. (f. 159). AP. 1346 gab das Klofter St. Emeran auf dem 

Johanneshof bey Pfäter dem Menchnecht "/s Ib. 10 dn., Wſtr. 

Ber. VII 146, „Vieh zum Menen(Einfpannen überhaupt), Mel- 

Een oder Schlachten.“ „Swer nuße (ſ. Nöß) hinlaet, man mens 

oder melch ..“ Wſtr. Ber. VII. 174 ad 1332. „Der daz ros 

ment und triben muoz in wagen und in pfluoge.’ Br. Berht. 42. 

Nah der Menatbefhreibung von 1767 zählte das L.G. Rcht. Tölz 

584 Pferd zum Mähnen, 66 zur Zucht; 6 Ochfen zum Maͤh— 

nen, 33 zur Zucht und Maft. Wſtr. Ber. V. p- 304. Sovlel 

ftarfer guter wolgementer Wagenpferde. Kr. Lhdl. VII. 240. 

„Gin geliehenes Roß oder Vieh mehr, dann fich gebührt, menen, 

an und übertreiben.” L.R. v. 1016, f. 279. „Spricht alner den 

andern an, er hab jm fein vih gelihen vmb Ion, dad hab er (de— 
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fer) im gement vnd gearbeit, mer dan er durch recht tun folt, 
alfo das er fein (dadurch) an feinem vich zu ſchaden fomen ſey.“ 
Ref. L.Rcht. Tit. 32. Art. 6. abmenen, übermenen, über: 
mäßig anftrengen, ald Ochſen, Pferde, auch wol Kinder. In der 
Stelle der Legg. Baiuu. 14. ı5: „Et si unam earum (vaccarum) 
contra legem minaverit, quod&uezcoli dieit,“ wird wol doc, 
gegen Mederer, initiavarit zu lefen und eine Art Bezauberng zu 
verftehen ſeyn, obfchon ebendafelbft I. 13; Leg. Liutprand. 83, ı; 
93. 3; Ediet. Rothar. 105. 30 minare für führen, treiben im All: 
gemeinen vorfommt. 2) menen wird aub in näditer Bezie— 
hung auf die Laft gebraucht: ziehen, führen, vehere. T’n Bergn- 
gan ka” mor oft &ppos net ausso“ men, mo’ muas *s ausse" 
samd’, (durch Saumpferde heraus ſchaffen). = Fuadar aus de’ 
Lackd’ raus men>', indem man die vorgefpannten Thiere mit Ge— 
walt antreibt. Bäume, Holzſtaͤmme menen, fie durd Zugvieh 
fortfchleppen laffen. Der Men: Hägken, Halten, ber in Holz: 
Stämme eingefhlagen wird, um fie daran zu fallen und fortziehen 
zu laffen. dermenen, im Fahren zu Grunde richten — das Vieh, 
den Wagen, eine Sade auf dem Weg. „Swas der wagenman 
mit dem hintern rad derment.’ Rchtb. Ms. 3) fig. plagen. 
„menen, verieren.’ Voc. v. 1618, (Tosk. roͤm. menare una 
creatura, ein Kind fchlagen; auch das lat. vexare gehört wol zu 
veho, vexi). Gm einigen Fällen fcheint menen drangen über: 
haupt zu bedeuten: 0° Leutgmentas, 5. W. ein Gedränge von 
Menfhen; (man hört indeffen auh: Leutgwonte'). Ich weiß 
nicht ob das isl. mentr stipatus comitibus etwa als Partic. prät. 
von einem in diefem Dialekt font nicht vorfommenden mena zu 
nehmen feyn möchte, wo fich denn auch ment ars, menta eru- 
dire ald Ableitungen anfehen ließen. Oberlaͤndiſche R.A. nad) 
HhE.: „Ih bin ann Stod g’ment,” d. h. in großer Ver— 
legenheit. Schon bey einem Minneſinger heißt es: 

„Ahi, wie kriſtenliche nü der Päbeft lachet, 

Wann er finen Walhen feit: ich hans alfo gemachet. 

Daz er do feit, des follt er nimmer hin gedädt. 

Er fpricht: ih haͤn zwen Aleman under eine Kröne brädt, 

daz fi day rich fuln ftoren und walten. 

ieder malet in finen Faften. 

Ich han fi an minen food gemennet, ir guot fl 

a alz min, 

ir tütfchez filber fert in minen welfhen ſchrin. 

Ir Phaffen ezzet Hiener und trinfet win, 

Und lär di Tütfchen vaſten.“ 
Die Men, bie Fuhr; das zu einem Fuhrwerf nöthige Zugvieh, 

Zugvpleh überhaupt. „Ein mene, vectura, vehes.“* Voe. v. 

1618. „Ein paursman der fein apgene men babe,‘ MB. XXV. 
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293 ad 1461, „Alle mit der Mähn frohnbare Unterthanen.” 
auſpach. Verordd. v. 1696. 1719. Win, zwalı. Häupt oder 
Stud Men. Schwerlid paßt hieher gl. a. 67 ad Judic. ı9. 22 
(filii Belial) „absque jugo, Eettilofe men. Dad Gemen, 
Gemend, Mend (Med b. W.); der oder dad Mened, Me: 
net, Menat, Menot. AltB. Fuhr; Zugvich auf Ein Fuhrwerk; 
Zugvleh überhaupt. „Auf der Hofwifen zu Meniching hat der 
Amtmann ein Hofmenet (Hoffuhr) her.“ Welfd, Neichertshofen. 
‚Im Eichftedtifhen Gau mußten ehmald mehrere Bauernhöfe dag 
ganze Jahr Hindurh auf ihre Koften „eine ganze oder halbe 
Menat,‘ beftehend in 4 oder 2 Pferden mit Knecht Wagen und 
Geſchirr, zur Verfügung der fürftlihen Hofhausmeifterey halten. 
Lexicon v. Franfen I. ı7. „Man hält im Klofter Inderftorf drey 
Menat, jedes zu 4 — 5 Stüde gerechnet.” Wſtr. Btr. IV. 292, 
„Item fo jemand alnen oder mehr Ochfen Fauft, in Mainung zu 
feinem Menat oder Hausnotturft zu gebrauchen.” L.R. v. 1553, 
f. 63. So und fo viel Säupt oder Stud Menet, Ochſen— 
Menet, Roſsmenet. „Durdh ir algne Menat oder ander.‘ 
Chr, Ben. II. 178 ad 1494. Lori LehR. 401. Der Men-Ochs, 
im Gegenfaß des Maſt- oder Schlabt:Ochfen; das Men:-Stud, 
Stud Zugvich. Die Menet:Anlag, Menat-Steur, Auflage 
auf das Zugvieh. Die Men:Frön (Franfen), die Menat: 
Scharwerk (AltB.), Frohndienft mit Zugvieh ald 3. B. Pfluͤgen; 
Eggen; Getreid, Holz, Baumaterlalten ıc. fahren. Schon in den 
Legg. Baiuuar. Xit. I. c. XIII. heißt ed: angarias cum carra 
faciant usque quinquaginta leuuas, amplius non minetur ad 
casas dominicas. Die. Menlehen im Tegernſ. Urbar (bey $. 
v. Freiberg 244. 245) find wol, wenn nicht manlehen zu lefen, 
Rechte und Pflichten auf derley Frondienfte. Ich füge hier noch 
bie dunfeln gl. a. 654 „bemenon emancipare“; i. 113 
„minparn minate“ bey. GI. i. 818 fteht „stimulus gart, 
menel.“ 

Meneſter. „Warum ſagt man von Geliſtlichen, die allzu nachgibige 
Beichtvaͤter ſind, daß ſie die Suͤnd eſſen? Eben darum weil ſie 
den Suͤndern heuchleriſcher Weis ſchmeichlen und kienzlen, damit 
ſie nicht um ihr Galß, um ihren Schmauß, um ihre Meneſterl 
kommen.“ Selhamer. Wol vom ital. u. ſpan. menestra, minestra 
(potage). | 

mener und menig, f. manig und med und-mögen Anm. 

mein (mei’, O. Pf. b. W. mä’), pronom. wie hhd., (a. Sp. min). 
Meittwegng, (D.2.) wegng mei’, meinetwegen. Betheurungs— 
Formeln: meiner Sel, mei Sal (v -), mein Aid (v -), 
meiner Treu, ftatt bey meiner Seele ꝛc. Mit der Betonung 
wird mein elliptifh jtatt mein lieber, meine liebe, mein 
liebes gebraucht. | 
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Hä’ mei’ Gergl! — 

„O mein& Leud, 

Is les 9° Freud, 

Is des 9° gwisse Süassigkeit,“* Bauern-Reu und Reid. 
R. A. O du mei’ Sau (wäs hast da wido ’tä)! Mei” Herr! 

‚ mei’ God (-u)! Davon hat fi das betonte mein als Partikel 
für fih gebildet. Schon in alten Grammatlfen fit das lat. quaeso 
dur mein überfest. Dic quaeso, mein fag an! (efr. Lieber). 
Mei‘, das is nöt so arg! Mei’, las mi’ ge. Ind nah Gramm. 
723. Mei’ s’, Frau, wio gets denn iaro‘? Merz, leihtz ms“ 
do’ ® Gald! Mei’ ns! gebm $ ma* do’ Sn Rät! mei ja! 
mei na (—- vo) wol ftatt: mein Gott ja, ndin. “Also-mei’! 
(O. Iſar) fo wohl, alfo, ift es fo (scil. mein lieber)! (In der dhn- 
liben fr. R.A. c'est mon iſt vermuthlih zu ergänzen avis). Aus 
diefem mein als elliptifhem Erfaß für Lieb erklärt ſich vieleicht 
auch die Adverbial-Formel: ebm so mei”, glei’ söo mei’, gräd sö 
mei’, b. W. ebm so mä’, &bms mä, eben fo lieb (laß ich's ganz 
bieiben, thu ichs felbit, u. drgl.) Cfr. indeffen auch mär. 

Die Minn, a) in der zunaͤchſt Altern Sprade mehr in Bezug auf 
die Liebe zwifhen bevden Gefhlehtern, und fogar in mehr phyſi— 
fhem Sinne, ald das Wort Liebe, 3. B. bey Drtolph geradezu 
für coitus genommen, 

„Die Lieb die minn einfüeret; 
So dann die minn ung rüeret, 
So fleuhet auf fraw liebe.’ Diutisfa II. 102, 
Sn der a. Sp. hingegen ift minna affectio, dilectio, caritas, 
amor Dei ıc. allgemeiner gehalten, „Kilauba, Uuän, minna’ 
beißen, M.m. 40, die drey Tugenden: Glaube, Hofnung und Liebe. 
Wohin denn auch die folgende Bedeutung gehört. b) d. Rechtsſp. 
guͤtliches Zugeſtaͤndniß, gütlihe Venchmung, Vergleihung. „Zu 
Minn und zu Recht. Mit minn oder mit bem Rechten.” MB. 
X. 184. VI. 256. XIV. 55, Kr. Lhdl. I. 138. Im nachfolgenden 
ältern Stellen fcheint der Dat. plur. wenn niht das Berbum im 
Snfinitiv anzunehmen. Den Schaden fuln wir in abtuon, wir wer- 
den fin denne mit. ir minnen überich wir würden denn des Er: 
faßes gutwillig überhoben). MB. X. 65 ad 1292, „Man fol dem 
(Muf-) efeltriber von dem fcheffel einen phenning nah minnen.“ 
Augsb. Stdtb. Auf den 0.pf. Hammerwerken gab man den Ar: 
beitern aufer dem was vom Stüd bezahlt wurde, jährlih etwas 
„zu der Minn” „Zum erften das ein Hammermelfter feinem 
Hertfhmid zu Lone und zu der Mynn nicht mehr geben foll von 
einem jeden Pfundt Schynn dann 66 Pfenning, und ein Gare zu 
der Mynn 14 Pfundt Pfenning, 5 Grofh zu Trinfgelt und ein 
Paar Hofen das über 3 Schilling Pfenning nit wert fey.” Lori 
BrgR. P- 79. Minn und Shin thuen,” In Bergwerken. 
ibid. 
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"ibid. 210, 5b) Was heutzutage unter dem Namen St. Johannes 
Segen befannter ift, hieß früher St. Johanns Minn, 'nem- 
lich das Trinken von Wein, welcher anı arten Dezemb. zum Ge- 
daͤchtniß Johannes des Evang., der nad der Legende vergifteten 
"Wein ohne Schaden zu fib genommen, in der Kirche geweiht wor— 
den iſt. Auch wenn jemand aus dem Kreife der Seinigen in die 
Fremde gieng, pfiegte er zur Lege und gleihfam ald Schutzmittel 
‚vor fhädliher Speife, mit ihnen St. Johanns Minn zu trin— 
fen. "Sogar der Scharfrihter trinft wol mit dem armen Sünder, 
dem er vorläufig einen Befuh im Gefängnik abftattet,; damit das 
- Werk beffer von ftatten gehe, den Johannis-Segen. „Ein 
"Gut, davon man Sand Giligen Kirchen zu Pegnis farlih dritthalb 
Mag Wein, zu den Weihnachten, Sannd Johannes Mynn die: 
nen fol.” MB, XXV: 531, In einer Plaſſenburgiſchen Urk. von 
1484 (Spieß archiv. N. A. 11.88) vermacht Jemand an ein Gottes; 
haus fünf Gulden zu Wein ‚an fanndt Robanndtag zu Wenhnad: 
ten, fo man dem Volck pfligt aus den kelch fanndt Johanns 
Monn zu geben,” M40. 1466 lieh in Megensburg am Nenjahrstag 
nach alter Gewohnheit der Rath ein Amt und 30 Meſſen halten, 
nah welbem St. Johanns Minnetrunk gereicht wurde. (Bral. 
Meu-jaͤr). Ao. 1431 wird dafelbft beym Aufbruch des dafigen 
Zuzugs gegen die. Hufen, Wein zn St: Jobannig-Minne ge: 
weiht. Gem. Reg. Ehr. IH. 22, .401. IV. 385, - Diefed Minn 
ſcheint ſich, paſſender als aus minna (charitas, gfr. Canif.. ant. 
‘ lect. 11. 56), aus dem isl. minnt scyphus memorialis, memoria zu 
‚erklären. Die altem Mordleute fuhren, wie fie in der heidnifchen Zeit, 
ihres Thoͤr's, Frev's ꝛc. Erinnerungs-Toaſt (minni) ausgebracht, 
fo in der chriſtlichen fort Chriſti,/ St. Michaels und anderer Heiz. 
ligen minniansteinten: Es hangt wol überhaupt das nordifche 
Amtnnaz recordari 'mit dem a. d. minnön (amare) zufammen. 
Aſt doch das Vergißmeinnicht ein Spmbol der Liebe. Otfrids „iſt 
Kindes urminnu“ 1.4. 100 zu Luc. aà. 18, vergleichbar dem Adj. 
ſchiminni dilsctus bey Iſidor 4, kann nach ‚Scherz wohl bedeuten: 
fiel dentt nicht: mehr. an ein Kind, Die-Unminne. „Die un- 
emine und veindſchaft.“ MB; IH. 186. „Und ſoll ſich ouch dhein 
Mitter ze unmtünne annemen, vob man jn ſein Frawen ſtraffet 
und biezzet.“ Statuten des Kloſters Ettal. MB. VII. 239. min— 
ntglich, münnechich adj. minniglichen adv. (a. Sp.) lieb- 
Mich freundlich; In Güte, guͤtlich MB. VI. p. 595. XXI. 249. 200. 
minnfam. (Herzog Albrecht III.) „iſt auch gewefen zu armen Lew— 
ten mynſam und gütig, und dve felben gnaͤdig zu verhoͤrn.“ Wilr. 
Ber. V. p. 41. (Vrgl. mitfam). minnen, (a. Sp.) lieben, 
(4. Sp. minneon, minndn), nah dem Rechtb. Ms. von 1453 
e. ı1, in fehr fpecieler Bedeutung. „Swo ain Fraw gefchaiden 
wirt von iren wirt mit dem rechten, alfo daz er (ir) nicht gepflegen 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Ip. . pr 
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mag noh gemynnen.“ „Daß ein man mit mäßiger Minn 

minnen mag durd des leibs gefuntheit und reinifeit.“ Ortolph. 

Bey Br. Berhtolt (1253 circa) heißt es noch: „minne Got vor 

allen dingen, und den nebften ald dich felben.‘ 

minni, minni! Lodwort für die Kabe., Das Minnt, Minna-l, 

(Kinderfpr.) die Kate. In Städten iſt das Minns.l aud ein Wil: 
> belminden. 

minner, (D.Pf. Frank.) adj. minder, (a. Sp. minniro, a idl. 
minni, goth. minniza minor, neben bem adv. min minus). 
‚3a demo minnirin Tan.“ Melchelb. H. Fr. I. H. 301.- Im 
hchd. auch altb. minder iſt nn in nd umgefegt. (Vrgl. oben 
unter Mann die formen Mändl ıc.). Wahrſcheinlich aber ift felbit 
diefes o.pf. minner nad Gramm. 447 erit aus minder, und 
nicht geradezu aus dem alten minniro zu deuten. ©. minder. 

Der Min, Mond, f. Män. 

Der Muni, (fdwab,) der Zuchtſtier; (doc wol nicht zuſammenhan⸗ 
gend mit dem isl. mun-r voluptas, muni animus; vrgl. das 
ſchweiz. muni Gentücheftimmung, Laune), „muni tier, bema- 
sus.“ Voe. v, 1618, 


Der Manchus, Mancus, plur. Manchuſſa (a. Sp., z. B.;8l- 
a. 681. i. 59. 252. 546. 977. 2055) „stater, philippus, solidus, 
nummus aureus * M.B. II, 3:4 ad 1125 iſt wahrfcheintich für 

‚ mancirsios ju lefen mancussos (aureos): Bey den Angel: . 
fahfen kommt neben dem Mancus, Mancs (Mark) in Golbe 
auch einer in Silber vor, welder 6 ſcillingas oder Jo penme: 
gas galt. 

Der Münch, Muͤnech, der Mönd, (a. Sp. wunih. Aus ber 

gemeinen Rede it das Wort durch Die Ausdruͤckez? Kia Ken: @dlft- 

liber oder Klöfter- Herr, wie Pfaff dard-Geiktliher, 

Herr, beynahe ganz verdrängt, und lommt blos mach im Orte: - 

namen vor: Münchsdegging, Muͤnchshauſen, Muͤnchs⸗ 

bofen, Mündslirden, Muͤnchs muͤnſter x File: 

Münd praemonstratensis,“ Vor. 0.1419. Das Münntiein 

(motaeilla) atricapilla.* Voc. v. 1618. Der Haſelmuͤnch asa- 

rum europaeum L. Im Zillerthal iſt der Münc ein durch An: 

terbindung der Hoden Faftrierter Biegenbad, wie denn Moͤnch an: 
derwärts in aͤhnlichem Sinne auch von andern Thleren. vorfommt. 

RU. Einen Münden ſchleppen (Grahfeld), von Kindern und 

Gefinde: Morräitbe beimlihd aus dem Kaufe entwenden, Vigl. 

mauden. 
Münden (Mings‘, D.2. Miniche’, Minkho’, o. pf. Mircho'), 

der Ortsname. Das in MB. VI. S. 162 ad 1060 angeführte Ber: 
zeichniß von Tegernfeeifhen Befigungen kommt auch im Mündner - 

Cod. Virgilii, woraus die gl. 701 — 814 genommen fi find, hinten 


.. 
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eingefhrieben vor. Hier wird namentlih eines noch lebenden 
episcopus Benno .de Pazzouua gedacht, wornad das. Negifter in 
die Jahre 1012 — 1045 fällt. In diefem Verzeichnig iſt zweyer 
Orte Munihha (Nom. plur. von Munih?) erwähnt, weiche eher 
als auf die jesige Stadt, auf die Dörfer Klain- Münden und 
Dber- Münden. im jesigen L.G. Moosburg, und kaum auf. 
Dfer: München im. 2.9. Nofenheim („in australi Monaco’ 
MB. Vl. 197 ad 1193) oder auf Wenig- München im 2.6. 
Dachau (MB. XVIL: 167, 200) zu ‚beziehen fcheinen, da auch im 
Tegernfeer Urbar (bey B. v. Frenberg ©. 227. 255) außer der 
eivitas Monaeum: von‘einem superiore und einem inferiore Mo- 
naco. die Nede fit. Die jesige Stadt (nad obigen Stellen im La- 
teinifehen beffer Monacum als Monachium) fommt MB. VII. 394, 
410 zwiſchen 1140-1. 1200, ald Munichen (nah Gramm. 878, 
Dat. plur.) vor. Kaifer Fridrichs Entfobeldungen von 1158 u. 1180 
über die Klagen, zu:denen Herzog Heinrich wegen Errichtung einer 
Brüde und’ eines Salz:Folles in feinem Dorf Munidhen den 
Frevfing. Biſchof Adilbert, welcher hiezu für feinen Markt Berin- 
gen allein ein Recht zu haben meinte, Anlaß gab, finden fi bey 
Meichelb. Hist, Er: I. 337. 365; efr. v. Lang Reg. zu diefen Jah— 
ren. Cine ältere überfeguug des Diploms von 1180 iſt in Schil— 
ter's Thef. ale Anhang abgedrudt. Shwabmünden fft aus 
-Mantibinga (MB.XXIHU. 20 ad 1130 eirca) in Mendingen 
(Schwabmenbing, Hund St. B. I. 131) verderbt, und falfeh in 
München verhochdentſcht. Waldmünden. 


Mandäten, (Angsb.) Dblaten. „Mandatenbacher, crustula- 
rius hebdomadae 'sacrae, vel pedilavii; nota est illius diei 
ceremonia.“"Vöt. v, 1618, Im Franzöf. le mandatum das Fuß— 
wafhen am Gründonmerstag, (etwa nach Joh. 13. 14). 

minder, wie Hd, f. minner. Die minder (Jär:) Zal, d. h. 
blos die Zehnter und Einheiten uber das zunächt abgelaufene volle 
Jahrhundert zu fhreiben, war im ı5ten u. ıaten Secul. felbft bey 
wicrtigern’ Anftrumenten nicht ungewöhnlich. „Zu den Weihnachten 

im zweiundneunzigſten der mindern Zal“, d. h. ad. 1491, Ar. 

HdR XI. 94.Vrgl. Neu-jaͤr. 

Der Mund, wie bhd., (a.Sp. munt, aglf: mudb, idl. munnr, 

goth. munths), jedoh in der gemeinen Rede meiftend durch) 
Maul und deffen Synonyme .erfest, und fait nur in gewiſſen 
R.A. und Zuſammenſetzungen üblich, 3. B. von Mund auf gen 
Himmel faren. Das Mund ftud, an einem Blasinfirument. Gin 

„guetes Mundftul (d. h. das Maul am rechten Platz) haben. 
Das Mundmel, die Mundfemmel, feinfte Art Mehl, Sem- 
mel fuͤr die fürftliche Tafel. Des „Stuckes Mund’ Mündung 
der Kanone; Feurb. v, 1591, „So vil Pfund als Mund’, Erb- 
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portionen per capita, wirzb. Verord. v. 1742. Ben Dietr. von 
Plien. heißt der Plur. monder, beffet M.m. ı2ı munda ora. 
Gemund, Bemunden, (wol ein urfp. Neutrum) iſt der Eigen: 
name mehrerer Ortſchaften, welche da, wo fib jwey oder mehrere 
Maffer mit. einander vereinigen oder von einander trennen, gele— 
gen find. So liegt ein Gmund an der Ausmändung des Te: 
gern- fo wie des diterreihifien Traun-Sees. „In villa quae 
dieitur Phatagimundi.” ad 902. Dei gimundin ostia gl.i. 
549. 551. „Aftar niun gimumdin‘ per novem ora. ji. 752 ad 
Aeneid ]J. 249. agf. gemydh, isl. mummi n.. ostium. Man 
vrgl. die vielen =münde im Norden von Deutfchland, die -=monde 
in den Niederlanden. Das alte Verb mundalon, mundilon, 
mundozan (gl. a. 243. 281) loqui, effari fcheint zu Mund zu 
gebören. Vrgl. unten die Mund und mündeln. 

mündeln, (D.Pf.) vermuthen, argwöhnen. Die Mündlung 
(Mindling), Wermutbung. (Gl. a. 303 fimundit meminit, agf. 
munden memoratus, gemynde memoria, meditatio, mens, 
(engl., mind), myndjan commemorare, meditari, statuere, 
goth. munde vas, Evouflero, alles vom agf. gotb. munan, co- 
gitare, meminisse, isl. muna, wohin auch muni animus gehört, 
©. a. manen und mümfeln und münzen. 

Die Mund, Munt, das Gemund, (d.&p.) die Sorge, die für 
eine Perfon oder Sache getragen wird; Schuß, Schirm. „In der 
Frawen munt’ in der Frau Gewahrfam, Augeb. Stoth. „Da 
Fam N. vor gericht und nam feine Wirtin in fein Gemund auf 
vierzeben Tag, als recht iſt.“ Amberg. Akten v. 1385. (Otfr. 
Prol. 63; IV. 27. 39; 5. 23,58 thiu munt, genit. dat. munti; 
agf. mund). In den Iongobardifchen Gefegen ift mundius zumeift 
die für die tutela zu entrichtende Gebühr. munden, „muns 
tön” Einen, (a. Sp.) ibn befhirmen, protegere, defendere gl. 
i. 579, Dtfr. 1, 5. 1025 3. 1, '675 agf. mundian, leg. Longob, 
mundiare. Der Mund, M.m. 126 der Ehmann, vrgl. Vogt. 
Der Vormund, wie bad. (foramumdo advocatus, gl. i. Bı, 
wo aud die alte Form foramumntfcaf für unfer Vormundſchaft 
zu lefen). ſich munden, fi in die Glientel, in den Schirm 
eines Andern begeben, fib dur ihn vertreten laffen, „Item wer 
fib an einen andern Herrn mundet und feines rechten Herren 
dadurch verlaͤugnet.“ Krenner Yt.Hd1.VII. p. 283. 344. 449. „Wir 
verpieten daz niemant mundleut aufneme, oder alner an den ann= 
dern oder ander munden (fh munde?), fondern jedermann 
ven feiner berrfchaft beleibe, der er zugehoͤrt.“ Paſſauer Stadt: 
Nebtbub Ms. ſich vermunden „Daß fi kein Bauerdmann, 
unfrer Obrigkeit unterworfen, niemand vermunden noch vervog- 
ten folle.’’ Kr.Lhol. XI. 335. XVI. 283. mündig, muͤndlich, 
im Alter, ſich gefeglic felbit zu vertreten. „Miündige, münb- 
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liche oder vogtbare Kinder.” „Die mündigen Jahre fangen 
* für Knaben mit dem ı4sten, für Mädchen mit dem ıaten an,” 
„Unmiündige‘, unvogtbare Kinder, die jenes Alter nicht ers 
reicht haben.’ wirzb. L.G. Ord. v. 1618, Auch im Isl. finde ich 
das Adi. myndugr majorennis neben einem wol nicht dazu ge: 
hörigen mynd f. forma, efligies. Die „Muntaw’ im Am- 
berger Stadtb., welche Schenfl durch Freyung (alfo asylum, Schuß) 
erklärt, könnte allenfalls bieher gehören. „Haderey auf dem Rath: 
haus, dem Mardt, fo weit fih die Muntam erftredt.” mund: 
bar, adj. wie vogtbar, d. b. im Stande, fi ſelbſt zu vertre: 
ten; feiner tutela oder Schußherrfchaft unterworfen. Ertel prax. 
aur, 474. „Die Kinder und unmundbaren Perſonen.“ tyr. 
2.D.0. 1603. Der Mundbore, muntporo a. Sp. Unepaomızns, 
actor, protector gl.a. ı85. 369. i. 52. 175. 0.297. Diefes boro 
(orgl. fhiltpor Paul. Diac. d. g.L. a, 28, armiger), eine ne: 
ben obigem =bärt beftehende Ableitung von beran (ferre), findet 
fih, vielleicht erft durh Mermittelung eines Subft. mundburd; 
agf. mundburd patrocinium, in mundburdo, muntpurto 
erweitert, gl. i. 476. 556. 998. 0.408, in den a. Gefeßen mun- 
diburdus. Das Mundgeld, Abgabe für den Schuß eines Hoͤ⸗ 
bern, deſſen Mundmann man iſt, Schußgeld. „Vogtzins oder 
Mundgeld.” Kr. Lhdl. XVI. 149, „Der Dberbeamte genießt 
dad fogenannte Schuß: oder Amundgeld, (follte hier noch an 
das amund adj, e tutela dimissus der Leg. Liutpr. 36, ı zu 
denken feun?) der Inleute und Profeffioniften.‘“ Hazzi Statiſt. IV. 
213. b. Wald. Der Mundherr, (gl. i. 123 muntherro) 
patronus. Der Mundmann, plur. Mundleute (Franken), 
ber Schuhverwandte, Client. Kr. &hdl. II. 218. VII. 241. 351, 
363. XIII. 350. „Von Verſpruch- und Mundleuten foll des 
Jahre ı fl. ı2 Pfenn. ald Schuß: oder Verfpruchgeld bezahle wer: 
den.’ Anfp. Verord. v. 1611 die ‚„„Hausgenoflen‘ betreffend. „Ho- 
mines ecclesie quos vulgus muntleut appellat, dimittet a suä 
potestate.“ Mied 5o2 ad 1268. Die Mundſchaft, dad Ber: 
haͤltniß zwifchen Patron und Clienten. Kr. Lhdl. II. 59. Der 
Mundwegk (Franken), jäbrlihe Abgabe eines Wedens oder eines 
Aquivalents in Gelde von Seite der Beftändner, Hinterfaßen ıc. 
an den Bogtepherrn in signum subjectionis. Ob diefes Mund 
f. zum alten Mund manus, ſ. d. f., oder etwa in ber Bedeutung 
der Vorforge zu den unter muͤndeln berührten Formen gehöre, 
getraue ich mir nicht zu beſtimmen. Mund (agf. mudh os, ver: 
fchleden von mund protectio) liegt ganz ab, follte au mander 
Bormund feinem Mündel dad Brod vor dem Mund weg: 
nehmen. “ 
Dad Gemänd, die Breite der Hand:Flähe nebft der Länge des 
ſeitwaͤrts ausgeftretten Daumend, fpan. el coto, wird bey ver: 
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ſchlednen Geſchaͤften als Laͤngenmaß gebraucht. „Daß fie das Schiff 
dermaßen zufaſſen woͤllen, daß es ein Gmind oder 5Boll ober 
Salz hab, und ein Naufart auf 5 Gmindt taucht werde.“ Lori 
Berg. 320, 498, „Si homo episcopi collegam suum oceiderit 
reddet hominem longum ad mensuram VII Gemundos.‘- MB. 
V. 135, XI. 346 ad ıı72. Dafelbe Map ift vermuthlich auch ge= 
meint in Nupr. v. Freyſ. Nechtb. (Wir. Btr. VII. 92); wo es 
bey Gelegenheit des Zweykampfes zwifhben Weib und Mann heißt: 
„Und fivev fie den ftauchen lazz bangen, fo foll der ſtain fweben 
darinne ober der erd einer. gefaßten hant hoch.“ „Fauft, ge: 
mundt oder fpan, palmus.“* Voc. v, 1482. munt palmus gl.a. 

. 102. 672, i. 239, 275. Im Agſ. iſt mund fowohl diefes Map 
als die Hand felbft, aud im Isl. it mund f. die Hand (neben 
einem Maſc. mundr manipulus nnd dos und einem Neutr. 
mund, dag für tempus gilt; vrgl. Mal). 





Many, Magnus, Name. 

Der Mangel, öfter: der Mengel, ı) wie hehd. Mangel, befon- 
ders auch in der Bedeutung eines Gebrehend, Schadens - (ſchott. 
mangye, Defect überhanpt). Er hät o’n Meng*l (Leibfhaden, 
Bruch), sunst sprang er übar äll& Zäw. 2) Beſchwerde, ‘Klage. 
„Was die Knechte Mengl haben gegen jren Herten, follen fie an 
einen Pfleger bringen.’ Yori ER. 141. Des Fürften Antwort auf 
die von der Kandfchbaft angebrahten Mängel (gravamina). Ar. 

. &hdl. XII. 196. R.A. Mangel oder einen Mangel haben 
an etwas, etwas daran vermiffen, auszuſetzen haben. „Der 
König hat in dem Berfhreibungs = Inftrument Mangel gehabt, 

. weil cs nicht eigenhändig unterfhrieben.”. Kr. Lhdl. XIV. 574. 
„Ber bat an mir einen Mangl cui displiceo, quid vitii ob- 
jectes* „Es hat feinen Mangel, ed Itegt wenig daran.’ 
Voc. v. 1018, Einem ein Mangel, Mengel ſeyn, einen 
Mangel bringen, ihm ſchaden. Es is ma‘ kad’ Meng], fagt 
der Müde, wenn I 9° weni’ ausrast‘n tu>’. Lernts no’ brav, 
Kinds‘, des is enk kad” Meng’l. Das bringt mir kainen 
Mengel, und was gets dih an, bringts etwa dir. einen Men: 
sel? „Das ſoll feinen Mangel bringen” (feinen Defekt be: 
gränden). Sir, Lhoͤl XIV. 574. Der Abmangel, (Canzl.Sp.) 
Aus Abmangel einer Sadıe. mangeln, mengeln, ı) wie 
hchd. mangeln. 2Rich mangel, mengel eines Dinges, ih man— 
gel es (ejus), heutzutage, nach Gramm. 728, ich mangel eß 
Gqhz⸗ich vermiſſe es, bemerke, ande (ſ. d. W.) es. „Ih man: 
golo thin, thes.“ Otfrid 4. 11. 72. Epllog. a11. „Der König 
mangelt der drey Stuͤck, die ..“ Kr. Lhdl. XIV. 574. „Mein 
Herr mangelte meiner alsbald.“ Albertins Guzman v. Alfarache 
p. 136. Er menglts glei’ wenn &ppas drä’ fält (fehlty. Er 
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menglt s Weder An feinem franfen Arm. 8 (eine übelkeit, 
Krankheit) mengelt mih an, ich habe eine Vorahnung, Amwand- 
lung davon. (Hier wäre eine Berührung mit dem ugf.'manigan, 
manigean monere; f. manen und mündeln). 3) mengeln 
Einem, ihm Schaden bringen. Mior meng’lt ‘s nicks, mir 
verfchlägt es nihte. Aabmangeln, (wird. Verord.) fehlen, ab: 
gehen. anmengeln, anwandeln, f. oben. bemengeln, ſchad— 
haft, fehlerhaft finden oder erklaͤten. menglig, mengelhaft, 
DR. mengelhäftig, mit einem Leibfhaden behaftet. Er hat 
fib menglig gehoben. Do" Docta* hät'n menglhaft gschaugt, 
er derf net zö’n Saldadnlebm. 
Die Mangelkatz, (falzb. Gebirg) mus marmotta L. Mangel: 
Kraut, M.⸗Wur;, Mangold. : 
mangelweit offen ift die Thär, d.h. am, im Angel. Vrgl. 
neben, nau fl. en eben, in an. 
Der Manger, Manges, (D.Pf.) der Schuffer, das Shael« 
Kuͤgelchen. 
Der Manger, Maniger, Menger, (d.Sp.) der Haͤndler, Ne: 
gociant; (gl. o. 59. mangare mango). Eiſenmanger, Eiſen— 
händler, Gem. Meg. Chr. III. 365 ad 1462. Es iſt die Frage, 
ob die Eifenmanngaffe in Münden urſpruͤnglich niht Eiſen— 
mangergaf geheifen). „Fiſch-Menger ichtiopola,‘* Henifch. 
Fleifhmanger, Fleifher. „Swelh fleismanger ein vard 
fieht daz phinnik iſt.“ Augsb. Stotb. vleiscmengere, lanista 
gl. 0. 355. Vlasmanger, Flachshaͤndler, ebendafelbit. Der 
Tuechmanger, Tuhhändler. Es gab im ı6ten Jahrh. in Muͤn— 
hen TZuehmaniger, deren einer oft 23 und mehrere Geſchlacht— 
gewandner (Tuchmacher) verlegte.’ Weitenrieder über den Verfall 
des Tuhhandels ©. 22.23. Sie bildeten eine eigne Zunft, (MWitr. 
Ber. V. 154. 158. Finauer Biblioth. II. 223). A°. 1618 waren 6, 
a°. 1633 u, 1649, 3 Tuhmanger in Münden. Dagegen führt . 
Hazzi Staftift. IH. p. 253 dafelbft 17 Tuhmaniger auf. „Tuch— 
maniger negotiator panni.‘* Voo 9.1618. Der Wätmanger 
(nah MB. IH. 150 ad 12353) in Münden vorfommend, und wol 
mit den fpätern Tuechmangern eines Gefhäftd. „Onum cu- 
bile in quo merces vendi solent, situm infra forum vulgo inter 
Watmangarios.' S. Wät. Der Witmanger, Holzhändler, 
(Sem. Reg. Chr. I. ad ı320, IV. p. 220); in Megensburg heut: 
äutage noch in der corrumpierten Benennung Wittwanger: 
Wacht vorfommend. (S. Wir). Agſ. mangian, isl. mänge 
mercaturam facere; agf. mangere, (wovon noch engl. heefe: 
fiſh-, iron, news⸗, whore-, woodmonger), isl. män- 
gari mercator, agf. gemang, isl. mäng mercatura. Vrgl. 
maͤnkelu.! 
Menge, f. manig. 


t 


60° Mank Munk Mans Menfch 


maͤukeln (mankln), handeln, tauſchen, kleine Geſchaͤfte machen, 
mit einem Nebenbegriff des Heimlichen, Unerlaubten oder Ver— 
aͤchtlichen. Das Muͤnkelmaͤnkel, gemeime Verabredung, In— 
trigue. vermaͤnkeln, heimlich verhandeln, bey Seite ſchaffen. 
Vrgl. Manger. 

maͤnkeln was maukeln, d. h. nad Faͤulniß, Moder riechen. Beym 
Friſius iſt der Mangen sapor. 

maunken (mauko’), (ſchwaͤb.) a) ſcharf hinſehen auf etwas. b) dag 
Wetter mauwWkt, wenn 08 fih weder für ſchoͤn noch für ſchlecht 
entfheidet. Der Menfhd maukt, wenn er ftillverdrüßlid iſt. 
Vrgl. d. f. u. maudelm. 

munfen, munfezen, munkſchen, munfeln; mürrifh, verdriep- 
lich tun. „Denn man mundet, fie wollten die Land verfund- 
ſchaften.“ Av. Ehr. Gem, Reg. Ehr. II. 8:8, Der Munfezer, 
ı) wad Mudfer, 2) rana bombina, (efr. Müemel). mun: 
kiſch, muͤrriſch, trosig, feindfelig. efr. mudifd. 

munfeln, (vom Sleifh) übel riechen. | 

Die Munfen (Munkng), a) (D.R.) die Müde. b) „Es foln aud) 
die muͤlnar noch zumuͤlnar noch hantknecht furbaz mer nicht vordern 
von nyempt je fon weder mel, Eeibn, munfen noch abrenndlach.“ 
fir. Btr. Vi. 164. (Etwa die abgeftampften Häuthen der Ge: 
treidfödrner, wie Abrendlach das Abgerendelte, Abgefchrotene 2). 

Mansus, (mittelfat.) Wohnhaus, gewöhnlih mit dem Nebenbegriff 
der dazu gehörigen liegenden Gründe; ein bejtimmtes Land = oder 
Feldmaß, bald von ı2, bald von 3o ıc. Judarten. Im Scotti: 
ſchen ift manse in der Bedeutung ciner Pfarrwohnung geblieben. 
Die romanifhen Spraden haben in Ihren Ableitungen von mansus 
und mansio das n ausfallen faffen. Gatalan. mas Landhaus, (z.B. 
“las nou, Mas de Aontoliu bey Tarragona), franz. maison jedes 
Haus, fpan, meson Wirthshaus, fr. mesnage, jet menage Haus: 
haltung, engl. mease (mansus). So iſt aud) in Deutfchland aus 
dem frühern mansionarius (v. Lang Reg. ad ı130), mesenarius 
(MB. 1. 36) und endlid Mef'ner geworden. S. d. ®. 

manſchen, mantfhen, mauntfhen, a) durcheinander mengen, 
befonders fluͤſſige Speiſen; ſchlecht kohhen. Das Gemantſch, die 
Mantſcherey, ſchlechtgekochte Speiſe. b) ſcherzhafte Verdeut— 
ſchung des franz. manger, ital. mangiare. 

1) der Menſch (DB. Mensch, o.pf. Me’fch), wie hchd. In der a. 
Sp. tft mann-aſk, mennztfe neben men-iſc ein Adjectiv. 
„Shuuat mannasfiu natura humana.* Kero 37. „menifciu 
ſtarhi“ menfhlihe Staͤrke gl. i. 261, „an demo menisgemo 
lihamin’’ humano corpore M.m. 161, (goth. mann-isks, iel. 
mernsfr, agf. mennifc humanus). Daher, neben dem Subft. 
din mennisfi humanitas, die nach zweyter Declinationsart 
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‚ fubftantivierte Adjectivform der mennifco, neben welcher auch 
ein diu mennifca. (vielleiht zum Plur. mennifcun animae, 
animabus gl. i. 216. 379 gehörig; das fhwed. menniska ff 
wirklich ein Feminin), und ein aus der a. Sp. zwar nicht zu bele— 
gendes, aber, wie folgt, der neuern gewöhnlihes day mennifco 
regelrecht war. Neben diefem letztern, oder dem gleich folgenden 
Menſch 2) hat fih indeffen auh, ein nad der ıjten Declinationg- 
Art gehendes menneſche, unfer Menfd 3), gebildet: 2) dag 
Menſch, Nom. u. Acc.; des, dem Menſchen, plur. die Men: 
fhen, (f. Gramm. 870) D.Pf. Frank. der Menſch, die Yerfon. 
3 frems Mech, eine fremde Yerfon. ,‚Der Kranke hat gleich- 
famb als ein todtes Menſch Ligen muͤſſen.“ Benno Miraf. von 
1697. „In welhes Menfch oder Vich der Rauch kombt, die ver- 
lteren ir khraft,“ Feuerbud v. 1591, „Darumb ſollt ein jegliches 
Menfc feiner Haut warten.” Av. Chr. 289. „Das aln menfd 
das ander neben jm kaum erſach.“ Reime v. 1562. „Das an: 
der jung Menſch,“ Gem, Reg. Chr. IV. 438 ad 1521. „Ein 
tungs Menſch adolescentulus.‘“ Voc. v. 1419. „Und fol daz 
menſch nennen mit namen, ez ſey man oder weib.“ Rechtb. Ms. 
v. 1453. „Wirt daz ſelb menſch, daz den ſchaden getan hat/ 
darum gevangen.“ ad 1332. Wſtr. Btr. VII. p. 5. efr. 68, 117. 
„Jeglichem menſchen, daz des almuſens ger, ain prot.“ MB. 
XXIV. 343 ad 1308, Das E-Menſch, der Ehgatte, die The: 
gattin. „Zwey Ehemenſchen, die nicht Kinder haben.” „Ehr 
und Treu fo. ein frommes Ehemenfh dem andern erweifet.” 
„Das im Leben bleibende Ehemenſch, fo fid anderwärts verhei- 
ratet, fol, ch und zuvor dafjelbige dem neuen Ehemenſchen 
 ebelih beywohne, ein Inventarium machen ıc.” wirzb. L. G. Ord. 
v. 1618. tyr. L.O. v. 1608, Das Schmidmenſch (Lori BrgR. 
67. 76 O.Pf.) der Hammerſchmidgeſelle. „Das kain Hammermai— 
ſter dem andern ſein Schmidmenſch abdingen ſoll vor Oſtern, 

. dann dasfelbig Schmidmenſch geb vor bo Gulden, ch 
und er anfabe zu würfen. Die Shmidmenfchen, die gedingt 
find... . von jedem Shmidmenfhen...” 3) das Menſch, 
dem Menfc (zuweilen aub Menfhen), plur. die Menfher 
(aͤ. Sp., wie im Singul., Menſche, f. Gramm. 798), a) die 
rZeibsperfon. (So wird 3. DB. in Franfen auch: das Leut, im 
Franzdfifhen personne vorzugsweife auf das andere Geſchlecht an— 
gewendet). Schon 1324 (MB. VI. 414) „Funfe menfcde die un: 
fer aigen leut gewefen fint, day ift Mathilt die Weberin, jr zwo 
tochter Reikart und Agnes die Schererin und derſelben chint, 
daz Ch... (wermuthlih auch ein weiblicher Name) gehaizzen fit, 
und jr — Diemuede.“ b) unverhelratete Weibsperſon, er— 
wachfenes lediges Maͤdchen, im Gegenſatz der ledigen Mannsper— 
ſon (des Bueben), auf dem Lande ohne allen veraͤchtlichen Ne— 
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benbegriff,. D’ Rou‘wecko° Menfch>‘, die Rohrbaher Mädchen, 
Da“ Buo' und sei* Mensch, (fein Mädchen, Liebchen). 3° schö’s, 
0° sauba‘s, 9° wüssts, wılds, schischs, schiol’s Mensch. 
Schon 1580 ward (nah Lic. Müller in f. Anordnung zur Fronleich— 
nams-Proceffion, Witr. Btr. V. p. 124) von der Jungfrau, welche 
die Maria unter dem Kreuz am Eläglichften vorftellte, allgemein 
gefagt: „diß Menſch wirt glidh haben, diß Menfc ziert die 
Proceffion nit wenig.” Ald Nebecca wird eben dafelbft (p- 145) des 
N. N. Kechinn „gar ein froms zichtigs wohlbettendes ſchoͤns 
Menſch“ angeführt. e) im b. W. felbft ein jüngeres Mädchen : 
Mä’ Väda“ hät drey Boubm und drey Mefch»‘ (Töchter). d) 
dag Dienftmädhen, die Magd, Dirne. Das Obermenſch, das 
Andermenfdh, das Kindsmenfh ıc. „Ihr Dienftmägd und 
Frauenzimmer:Menfher habt (zu Patroninnen) die h. Aga⸗ 
toclia, die bh. Dula, die h. Blandina, die h. Chriſtina.“ P. Abrah. 
Gack, Gack, Gack. „Eine fuͤrnehme Graͤfin zu Wien ſchickte ihr 
Kammermenſch ins Auguſtkner-Kloſter, zu fragen, von was P. 
Abraham künftigen Sonntag predigen werde.“ Schregers Zeitver- 
treiber. In Städten hat jest dieſes Menfd 3) wie im Hod. 
etwas verächtliches. Vielleicht hängt es näher mit dem unter Man, 
welches überhaupt verglichen werden muß, citierten isl. Neutrum 
man zufammen, An der D.Sfar hört man: ein manneter 
Menſch, für Mannsperfon; ein weibets Menſch, Weibs— 
yerfon; die Menſchinn, ledige Weibsperfon. 

mainft ftatt maiſt, (ſ. d. W. u. Gramm. 554, falls nicht etwa gar 
eine Beziehung auf das alte unter mögen erwähnte miegin ftatt- 
haft ti). „Daz ein Abt (zu DOfterhofen) vor allen Prelaten, Gap: 
lan und Pfaffen der erft und der maynjt fein fol.” MB. XII.477. 
„Dreißig Perfonen aufs meinſt.“ Nürnb. Hchztord. v. 1652, 

Das Müniter, (4. Sp.) bie Stiftsfirhe (ald weſentlichſter Theil 
eines Stiftes, monasterii, bey Kero muniftri). Daher no die 
Eigen-Namen: Alto:-Münfter, Cham: Münfter (MB. XXV. 
50. Hund I. 246), IJlm-Münfter (Jlmina muniftiuri gl. ı. 
Bı4), Münhs-Münfter (Abbatia quondam Suiga, nunc au- 
tem monasterium (Munftar) vocata,“ v. Lang Reg. ad 1133, 
1134. 1139), Nider-Münfter, Ober-Münfter (monasterium 
quod dieitur Oberun-Muneſtri zu Regensb. ad 83ı), ıc. 
(Brol. das Münfter in Zürih, Bafel, Straßburg ıc.) A°. 1328 
fprehen die Glarifferinnen in Münden von einem Licht, a°. 337 
die Nonnen „grobes Ordens‘ in Seligenthal bev Landshut v. 9. 
Heinrihs VBegräbnig in ihrem Münfter. MB. XVII. 122. XV. 
473. Da® „Monasterium beate Afre opud Augustam civitatem“ 
v. 98ı (MB. XXII. 2) heißt 1325 (MB. XXIN. 54) St. Ulridss 
Münfter. Ad 1077 circa fommt eine „Sale (Tradition) ze Du: 
gitburch dar ze niuuuin mumeftere gote unde sto Mauricio“ 
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vor. ©. Augftburd. . Die dltere Frauenkirche in Münden heißt 

—ao. 1331 (MB. XIX. 611) Unferer Frauen Münfter, ſelbſt 
die bloffe Leut= oder Pfarrkirche zu St. Peter in Münden heißt 
bald „St. Peters Gotzhaus oder Chirich“ bald „Sand Peters 
Münfter‘ (MB. XIX. 20, 23, 53. XXI. 7). Auch in den Woge: 
- fen bedeutet das dem d. fr. moustier, moutier entfprechende mou- 
tei jede Kirhe. Engelbrehtsmünfter bey Geifenfeld das 
alte Amelbrehtesmunfter im Emmeram. Salbud ? 


Der Mantel, wie bhd. (gl. a. 28 mandal, 642 madil amphi- 
bolum; i, 631. 1016 mantel, o. 75 mantil chlamys, isl. möt— 
tull, auf. mentel, wol alles wie altfr. mantel, neu manteau, 
ital. mantello, erſt vom lat. mantellum, da Ulphilas und der Über: 
feßer Tatians für iudrıov, pallium von Matth. 5. 40 lieber vaft- 
ja, lahhan fegen). Der Mantel war zur Zeit der Jeſuiten- und 
Benedictiner- Schulen eine den Studierenden fowohl für Sommer 
als Winter vorgefhriebene Tracht. Bon einem ald Student Alt: 
gewordenen fagte man: es wahfe ihm das Mies auf dem Mantel. 
Eine aͤhnliche Beziehung hatte wol auch das noch vorfommende 
Schimpfwort Mantel:Lümmel. Der Flügelmantel, (in 
der erften Hälfte des ıBten Jahrh.) Mantel au beyden Seiten, 
ftatt der Armel, mit Klappen (Flügeln) verfehen, die man, um 
den Arm zur Bewegung frey zu haben, gegen die Schulter zuruͤck— 
fhlagen, dann aber wieder vorfallen lafen und zufnöpfen fonnte, 
Baur. Der Mäntler, ein ehmaliges Handwerk in Regensburg, 
(ital. mantellaro?) „Es wurde den Mäntlern eine eigene aus- 
ſchlleßliche Mang zu erbauen geſtattet.“ Gem. Chr. II. 365 ad 
1463. Der Rötmäntler, a) Soldat von einem fehr kerufenen 
dfterreihifhen Militärgranger = Corpse. b) (im Scherz oder Spott) 
Domperr. 

manteln, a) (1l.L. Baur) was fonft: meiftern, bezwingen, Et: 
was nicht manteln kuͤnnen., b) (um Nürnb. Hsl.) „es mans. 
teilt,’ es wird Abend, es dammert. vermänteln, bemän: 
teln. „Eine böfe Sache (causa) als gut und gereht vermänteln 
und verglimpfen.” wirzb. L.G. Ord. v. 1618, Schon Plautus fagt: 
nee mendaciis mihi usgquam mantellum est meis. X 

Die Mantel, (O.Donau, Ilm, Abens) die Foͤhre, Kienfoͤhre, Kle— 
fer, pinus 'sylvestris L. Die Liecht-Mantel, Föhre, beſtimmt 
zu Lichtſpaͤnen verarbeitet zu werden. „Ferchen oder Mandlen— 
h o13, L. R. v. 1616. f. 759. Die Vermarkung geht „biß zu ainer 
hohen Marhmanntl...durd das Manntlhohtz.“ MB. XVII. 
266. 367 ad 1531. „Bey dem (?) großen Mantl da fleet ein 
ſtain.“ Welſch Reichertshofen p. 177 ad 1541, (Im Emmeram. 

Salb. heißt a. 1031 ein Ort „ad duo Mantala.) Das 

Mantlach, Mäntlet, der Föhrenwald,. MB. XXIV. 340 ad 
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ı307 fommt ein Rudgerus dietus de Mantia vor, bey Ried 
ad 1004 eine villa Mantalaht (Mantlach bey Weißenburg 
oder bey Hemmau?), im Emmeram. Salbud ad 1031 ein Ort „ad 
Mantalaha.“ Vrgl. die Ortsnamen Mantel: bey Weiden, 
Manteln bey Neunburg, Mantelan bey Bodenftein, Man: 
telfam bey Landshut. mäntlen (mäntlo’, mentls’), adj. aus 
Foͤhrenholz. Die mit unferm Mantel gleihbedeutenden ein- 
fachern fchweiz. Dälen, isl. thoͤll, ſchwed. tall, engl. deal lafs 
fen faft ein Compoſitum vermuthen, wobey mir die griedifche 
Unterfcheldung einer 2Adın agonv (Moth=Tanne) von der dam 
Sirsıa (Weiß: Tanne) zu Sinn fommt. 

munter, adv. u. adj. a) wie hd. (gl. a. 38ı muntar expedi- 
tus). b) (ſchwaͤb.) artig, bübfh, bequem. © montars Medle, 
a montors Häus. c) wad, nicht fhlafend. munter werden, 
wach werden, aufwachen, erwaden. 

Drey Feda‘'n au’ 'n Huat, und o' bläwe drunta‘, 
Ge net so laut eina‘, werd di Muada‘ munto'. 

munter machen, aufweden. „Sid auffmyntern, exper- 
gisci.“ Avent. Gramm. v. 1517. (Gl. i. 330. 391. 456. Willeram. 
a, 7, muntrian suscitare, excitare). 





manzig, (Breyer, D.Allgäu) munter, wohlauf, lebhaft. Die Wi: 
gel fingen und hupfen manzig. Brgl. manezen. 

manz (menz, mänz), adv. in der Verbindung: maͤnz gen, ı)von 
Küben, die beym Stier gewefen find und feine Folge daven brins 
gen, oder auch wol von folhen, die überhaupt nicht zur Begattung 
gefommen find; 2) auf dem platten Lande, auch von Welbern, de; 
ven Schwangerfhaft ein zu frühes erfolglofes Ende nimmt. „Da 
aber die Kuhe mänz gienge.“ L.R. v. 1616. f.599, Die Mänz- 
kue, auch mänzige Kue, Kuh, die diefes Jahr Fein Kalb 
bringt. mänzen eine Kue (Öbrg.), fie länger ald gewöhnlid 
nicht zum Stiere laffen. mänzen Einen, ihn im Zaume halten, 
ftreng halten. (Etwa eine Figur vom vorigen maͤnzen, alfo ein 
wahres castigare?) Diefer Ausdrud fheint dem ital. manza 
bos nondum experta taurum zu entfprehen. Selbſt in der Be: 
deutung mancanza, wofür das ital. Wort nebenbey üblich iſt, 
würde es hieher paflen. 

Die Minzen, Minz, mentha, a. Sp. minza, genit. minzun, 
hchd. Münze. 

Die Münz, Münf, wie hchd. Münze, (a. Sp. muniza, genit. 
mundizo moneta). In den Rechnungen aus dem ıöten Jahrhuns 
dert findet man die Poften: an Gold, melde in Gulden ausge: 
worfen werden, gewöhnlich von den Poften: an Münz, welde in 
Pfunden, Schillingen und Pfenningen angefeht werden, abgefon- 
beit; m. ſ. i. B. Krenners Landtagshandl. IL. 161. VI, p 67 ff. 


- 
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„Summa in Gold: 7877 Gulden (f. Gulden), in Münz 1882 1b. 
24 bi. r. „Die obgefhriebene Münf zu Gold angefchlagen, 7’. 
Miener für einen rheinifhen Gulden gerechnet, thut 5377 Gulden 
rheinifh 45 di. Thut alles in Geld 13304 Gulden rheinifh und 
45 dl.“ ibid. p. Bi. Die Landmünz, ehmals ein Muͤnzſtuͤck, 
welches den dritten Theil eines Scillings Pfenninge, oder 10 
Pfenninge ausmachte. Obſchon diefe Muͤnzſtuͤcke jest felten mehr 
vorfommen, fo nennt der gemeine Mann das Suͤmmchen von 2"/, 
Kreuzern noch Immer " Landmünz S. unter Land. 

münzen, vrb. a) wie bad. (a. Sp. munizön, agf. myner 
tian). b) RU. Dir wird mans münzen, ironifch: dir wird 
man befonderd aufwarten. Hier, wie in der auch hchd. R.A. es 
auf Einen münzen, fheint münzen dem agf., wol von munan 
(f. mündeln) abgeleiteten, myntan disponere, statuere, ex- 
ponere, ſchott. to mint zielen auf etwas, ed vorhaben (Lady of 
the lake, canto iv, notes) zu entfprechen. 

Münz in dem Drtönamen Kalmuͤnz (Chalemunza von Lang 
Reg. ad 1142), wie das angelfähf. maunt vom romanifhen mont 
(mons, montis)? GI. o. 124. 244 haben indeſſen —J— 
ſeptimunt septem montes. 


Der Moppel, dad Moppelein (Moöppa-l'), der Mope. Moöp- 
p>-1-Gösch'n, Mopp#-1-G’sicht, eig. 'w. fig. Die Krieger der 
in den Jahren 1813 — 1815 aufgebotenen mobilen Legionen ber 
Landwehr nannte der Volkswitz Möoppe-I-Goibaten. mop- 
fein, niedrig=fherzhaftes Verb, das nach umſtaͤnden pruͤgeln und 
comprimere feminam bedeutet. 





Reihe: Mar, mer, x. 


Dad Mar, a.©p. pferd. Die Mären. (Mörn, Me'n, Märn), wie 
hchd. Mähre, Stute, (immer verähtlih).” S. Mar b und 
Merhen 

mär, öfter märig, ad). tund, ruchbar, berügmt, berufen: (a. Sp. 
märt, märi unerdan fund werden, Dffr. mlıg.27, agſ. maͤre, 
iöl. märr clarus, und. felbft phyſtſch purus, merus). auf: 
märtg (au’märi’) werden, mahen. :MB. III. p. 386 ad 1569 
geht der Herzog Wilhelm das Klofter Ranshofen, feiner Schulden 
wegen, ohne Willen feines Water um eine Beyſteuer an und: bit- 
tet, ſolches in hoͤchſter Gehaim und Still beielben zu laffen, damit 
„ed nit an Tag und Drten aufmerig werd” Tandmärig, 
Kındfundig. „Es wird Iandmärig gefagt, das ..“ Kr. Lhdl. 
X. 169. Iautmär (lüätmäri Dtfr. 2,13. 55). „Daß Falner 
bey fipenten Rechten ohne Erlaubtnus ine die Schranfhen gehe oder 
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laudtmer darhinder ſey“ (plaudere, Laͤrm mache). Hambacher 
EhhaftsR. Groͤffn. Arch. J. B. 375 lautmaͤrig (laudmari), 
wie aufmaͤrig. Vrgl. auch das mittelrheiniſche unmaͤr, un— 
ſaͤglich, unzaͤhlbar, und a. Sp. — insignis, egeBun, exi 
mius. S. unten maͤr 2. 

Die Mar (Mär, Mät, nah Gramm, 832 wol: ein fpaterer sing. 
femin. aus dem frühern plur. neutr. diu.maere von. daz 
maere, tbaz märd), die Rede, Sage, Erzählung, Fabel. (D.R.) 
# noie Ma, eine Neuigkeit, etwas Neues (zu reden). „tem 
der neuen maer (plur.) weiß ich nicht vil.“ Kr. Lhol. IX. 140. 
„Da dife laidige neuwe märe verfundigt. wurden.” Av. Chr. 
227, „So bald folbe Mere zu Cirta Jautprechtig wurden.’ 
Dietr. v. Plien. „Dem Kunig famen die mer... die mer 
‚die fein gelogen .„.. das fein gar ſeltzam mer.‘ Ingolſt. 
Reime v. 1562. R.A. Wißen, fagen ıc. was der Mär iſt, auie 
fi die Sachen verhalten, Malt’s Maul, odar I sag do“ wäs dp’ 
Mär is! Man fandte Voten nad) Angelftadt, um auszufpäben 
„was Märe dafelbit war.” Gem. Reg. Chr. III. 104. „Do fragt 
nach finen landen Pitroif der märe.”’ „Der Kunig do fragte 
märe, was im gefhehen wäre.’ Pitrolf 4309. 4529. „Er. fraget 
fie märe, waz ir gewerb wäre.’ Iwain. „Wie piderb der man 
-(der von Leuchtenberg) wer, fait man nody ze Pairn mer.‘ Ottoc. 
v. Horned. „mär rumor,:fabula; maer fagen, maerfpre- 
den fabulari.“ Voc, v. 1446. „Joh Eundtun ouch thormäri, 
thag er der funing unaͤri.“ „Tho gihört.er märk, thaz ander 
tuning unaͤri.“ „Mi hört er muergiumärt, uner ther fater 
uuäri.“ Otfr. 1, 17. 23; 1. a1. 215.234. 51. Das Märlein 
(Märl', Ma‘), das Mäbrben. Das dftermärlein (Ousta'ma'‘), 
luſtiges Mährchen von der Art derjenigen, welhe aus Anlaß einer 
Stelle des auf den Oftermpntag angefeßten Gyängellums (et factum 
est, dum fabularentur: &uc, 24. 15) ehmals in die Predigten 
dieſes Tages mit moraliſchen Nutzanwendungen pflegten eingeflöditen 
zu werden. Churfuͤrſt Max III. ſchafte dieſen Gebrauch ab, der 
uͤbrigens, cum grano salis gehandhabt, dem klaren Sinn der Menge 
gewiß befier zufagte, als die giftige Eontrovers, oder die waͤſſerige 
Moral, oder haltloſe Myftif neuefter Zeit. Die-4. Sp. daz Flumg- 
mar,.Gerüäht. Guetmär, Evangelium. (Av. Gramm. v. 157), 
Hofmär, Kr. Lhdl. VI. 127. vrgl. Hofrede ibid. IX. 96. 

 Zautmar, Ruf, Geräht. „In ein Lautmäar chomen“ (eines 
Diebftahls wegen). MB. XV, 3ı2 ad ı377. Lugmär. „Mit ei- 
nem lugmaere berebet ſich diu magt.“ „„Dis guotlugemaere,” 
Iwain. Sagmär (Sa'ma‘, das Sa’'ma’l), die Fabel; (eine fehr 
gewöhnliche Tautologie f. Gramm. p- 170). Unmär, das üble 
Geruͤcht. An on Unmär ſeyn, in übelm Rufe ſtehen. 
mären (marn, mä'n), (Inn-Salz. Wirzb.) reden, plaudern. 
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(4. Sp. märian, merian, agf. maerfian, idl. mära, getb« 
mörjan, fpecieller: promulgare, evulgare, celebrare, prae- 
dicare). Maä’n und brächt'n. I hä’ mä'n hörn. Ihägmät 
damit. lautmären. „Darnach kam mein Herre von Enftorff 
wider für reht und Iautmeret (bringt vor, fagt aus) durch fein 
Fürfpreden, wie... .” MB. XXIV. 219 ad 1451. Durd die in 
einer Nuͤrnb. Policey-⸗Verord. v. 1600 circa zwiſchen Gaftungen, 
Junckfrauhoöfen und Rodenfahrten aufgeführten Laut. 
merungen fheinen Weibergefellfepaften gemeint zu feyn. ver- 
mären, durch Reden, Plaudern befannt mahen, unter die Leute 
bringen. „Er but die Schweiter, fie. woll ihn nicht vermehren, 
damit er die Eltern durch feine Ankunft überrafchen könne.” Gel: 
hamer. „Herzog Ludwig war ein vermerter (wohlbefannter, be- 
ruͤhmter) Fuͤrſt.“ Wſtr. Ber. 1I..95. „Die Nömer fo für die ftreit- 
barſten Leut diefelb Zeit vermärt waren...’ „Erman iſt den 
römifhen Hiftorien nicht fo gar wohl. vermährt.‘” „Die Ro 

find ob allen andern in der Welt Böldern die vermehrteften 


geweien.” „Domitius Ulplanus der vermährteft Wilfender der 
‚faiferlihen Rechten . .“ „Goftniz ein vermehrte Reichsſtatt.“ 


Avent. Chr. 65. 127. 132, 188, 204. 216. 237. Die Marinn, 
pinzg:) Ausſchwaͤtzerinn beſonders von Liebesperhaͤltniſſen. 


mär. a) in der Formel: als fo mär, eben fo mar, gleich fo 


„mär, grad fo.,mär, (alssmär,. ebmsömär „ .ebmsömäd,, wirzb. 
ebaschmer; ‚gleisömär, ‚grädsömär), eben fo. lieb, leicht, gut, 
wohl, (Brot. mein). - 

„Nu betwingt in nieman darzue, 

das er hin (mach Preußen) varen tue, 

er mocht als maͤr dahaim beſtan, 

und waer ein guet Emann.“ Teichner. 


nme ne uuas das tadem mare” Agratum?) Notker Palm, 77. 


60, - Das mern ‚ben: Dtfr. a, 24. 231; gehört wol nicht hieher. 
ilbticher iſt in der aͤltern Sprache das negative unmär (unlieb). 
„Dein Gehn ift mir unmaͤr.“ Ingolft. Reime v. 1563, 
„Desglelchen die Frommen obfer 
den alles ubel iſt unmehr,“ Hund Stammb. 

„Daz alter letzet den lip,. 

ez machet man und wip 

in felben gar unmaͤre.“ Conr. v. Wirzb. 


M. vrgl. das Kuhländifhe: das Mär (für Geliebte, Liebchen) 
das fchweiz. Möreli (liebes Kind). mär (lieb, thener) ma 
übrigens mit mar (clärus, insignis) eben fo wie teur (theuer, 
werib ; Heb) mit tluri (gloria) zuſammenhangen. Als Subſtant. 

ſcheint zu dem erwaͤhnten Adj. zu gebören daz maere in; 


„Und alle-fine umbfart 
die bet er in Dem maere (hielt:er für eben fo viel), 
als ez dm getraumet waere.’ Iwain. 
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mat, maͤr (mär, mar, vor! vocalifher Flerion: nrarw, Gramm. 
686) mürbe, (a.Sp: maro, marauuiu,'marauuaz, marei- 
dus, tener, a, um; gl. i. 95 iſt accentuiert „märliuu rudia,“ 
agf. mearu, mearv), 9 märs Brod; 9 mär>‘, marwor 
Apfel. „mär, terilis.“-Vec, v. 1445. bdermären (do’'marn), 
mürbe, morfch werden. Augenſcheinlich fteht mit diefer Form das 
auch hchd. mürbe im Ablautverhältniß, wie denn wirflich das Ist. 
Particip. prät. marinn contusus auf ein neben meria und mv- 
ria früher beftandenes Ablautverb weifet. 

Die (?) „Märi,* (O. Iſar) Stelle eines Berghanges von welcher 
bie Erde, Damm-Erde abrutfhr, oder abgerutſcht iſt. Das Wort 
fcheint fih zu mar an wie die ur au mar (mürbe) zu 
verhalten. 

Maria, als Taufname ie ii den Gegenden: anter verſchiednen 
ſtalten vorkommend. Mario (J20), Mario-l,; Mariotal, Mario 

13 Marei (-20), Marei-al; Marl, Märäl; Mérl, Meral, Mé— 
dal; Mio‘ (ſehr gewöhnlich), Mioral, Miodel; (Märgal, in Toͤlz 
ein: fcherzhafts Appellativ für Mädchen aus dem Iſarwinkel). "Die 
Mari-Anmel, Märiännl, Märiändl d. fi, Marta Anna fovert 
ihren Namenstag am 26ten- Juli, die Anndmario, Annamarei, 
Annomio“l zu Marid Lichtmeffen. Mit Mari find außerdem mebs 
tere weiblihe Zaufnamen zuſammengeſetzt, 3. B. Mari-Eva-l, 
Mari-Gröd’], Mari-Kätl, wovon die melften auch als ſcherzhaäfte 
Apvellativa gelten. Die fhöne Marin. „Unſer Frauen, der 
fhönen Maria Eapellen’ in Regensburg, um 1520 weitberühmt. 
S. Gem. Chr. Ried 1120 ad 1519. "Der Genitiv Marien if 
in einigen Ortsnamen zu Mergen, Mering geworden. Sanct- 
marienchirchen ift gar — — MB. 
XVI. 141. 142. 

märiäschen, vrb. Art Kartenfpieles für zwey Verfoneh. Man 
mariascht gefehend oder blind, je nachdem -ntair beym Aus- 
geben der Blätter eines an ea aufferfägt‘ vr nicht. (Mol 
vom fr. mariage). * 
Die Marillen (Marılln v-), bie prifofe, prunus armeniaea L; 
(etwa vom ſpan. amarillo gelb, ob zwar ſchoͤn "der Spanier die 
Aprifofe albercoque nennt). Dad Voe. d, 1419 hat „morling 
oder morid, amarillus.“* 
„Manrren oder Keften, Castanea, 2 aivent. Graum— v. 1817. (ital. 
il marrone, fr. le marron). 
marod, vo -, marodig, adj. (aus der franz.-deutfepen Soldatenfp. 
ind gemeine Leben übergegangen) abgematter; unpaͤßlich, krank. 
Das franz. maraud entfpridt (wie ribaud von ribald) wol einem 
ältern marald. Als Gollectiv für Marodeurs (efr, Gartbruͤeder) 
fommt früher die Form die Merode (fr..marodaille und ihr 
Treiben le maraude) vor. „Da fih allerhand Merode, lieder: 
liches 
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liches; und: herzenlofes Geſindel zufammentottieren. EB folder 
Merode einiger Sammelytag ’ oder: Aufenthalt iniiht. geſtattet 
werden.‘ - Des. fraͤuk. Creiſes Werord. wider das iMauben; ‚Min 
bern, .Mierobe, berrenloſes Seſindel Ned 1706. 
Malt, fe Malzeri U“ 
‚Die Maut, Mäuer, auch wo Mauern (Maus‘ Maud'n), plur. 
Mauern und Mänern, wie had. Mauer, (a. Sp. müra,' genit. 
mars). Hinter ben Mäuern, d.h, in den an die Stadt» 
mauer ſtobenden Saßchen im Münden, re vom Sſar⸗ zum 
Einlaßthor. 
Die Maurachen, auch der Mauradger KMaunaclio: ), die Morchel, 
-*  phallus eseulentus L. (EEs kommen gl. a. 50. 683, 0. ı7 ein 
mdraha, mörhiela; Vöc. vi rgrg. ı4ag ein morach, morid, 
morbel, morting mit der Erflärung'pastinäch, bancia, ;scu- 
maria,'amärillus, gl. 6.394: einumvhr oh scarindria von,” die, 
wentgfteng der Bedeutung nach, nicht gut gu unſerm Worte paſſen. 
Noch eher wuͤrde, im Bezug Auf: dlen Gettalt dieſes Pilzes das 
morjht acerra, thurihudum der gl. in 660 Ruͤckſicht verdienen. 
S. a. Moͤrach). Lungel ⸗Mau — — Cůchenſp) zerhackte 
Lunge in Morchelform aufgetiſcht. 
Der Mauraff, ' 1Erant.)ı Maulwurf; ae. nit erſt aus ber 
hchde, ſondern eher aus der alten Fotm müsmiterfgl.a. 21.293, 
685, 1.515, 0. 104, 181 talpa, die ſchwerlich ſelbſt aus molt⸗ 
wu erfzufammengezogen: iſt und wobev ich 'tieber au das ſchottiſche 
Mo w, Maul, denten möchte, entftellt). Vrol. a mau, mauen, 
Maulwurf und Mohtwerf. 
mer G. pf. meio*, fhwab,'me), adv. 1) wie Hd. mehr / (a. Sp. 
meêra, mer, d. Sp. apocopliert nid, agſe ma, tet. meirn, meir, 
gorh. mals). 2) (opf.) noch.” Wenn s"meio* lébt, wenn fie 
noch lebt. 3)’ (ſchwaͤb., O Iſat, Zt) wieder. Kemts.feit bäl’'mer. 
'Bäl’ mer üecheik! ſagt der Wirth/ der Kraͤmer zum wesgehenden 
"Runden. Neben dem’ folgenden meérer kommt in der a. Sp. 
"auch das einfache er, (agſ. ma era, isl. me iri, goth. maiza) 
als Adjectid fuͤt major vor; was uͤbtlgens zu den von Einigen im 
jetzigen Hochdeutſch verſuchten Formen mehre, mehrer, meb: 
ren füt plüres, ‚plärium, narno. nicht sans su berechtigen 
ſcheint. 
merer, adj u. adv. eine nachhelfende Verdeutlichung ber vori⸗ 
gen uefprängtichen ſelbſt ſchon comparativiſchen Form, (a. Sp. me: 
rbro wie minnuiro minder von min und wie bezzhro beßer 
von baz), a) major, anſehnlicher, bedeutender, Der Mar iſt 
im erer (groͤßery⸗als der Franz.“ "Eh Menſch, Thlet/ Gewaͤchsrtc. 
wird mere r, wenn et, es an Groͤße, Corpulenz/ Stärke zunimmt. 
„Nerfigeit: mit unſerm lalnen Seeret wein desmierern‘ 
AUn Ermangelung des groͤßern), Kr. Lhdol. V. 141. Dieimörer* 
Sameller'd Vayeriſches Wörterbuch, IL. Th. 24 
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Zal, (d. Sp.) die Hunderte der Jahrzahl, ald Gegenfag der min- 
nern, d. b. der Zehner und Einheiten. Kir. Lhdl. XV. 403 
nennt der höhere Adel fih den merern Adel. Diefes Epithes 
tum fcheinen die vom niedern Adel durch die neuere Bedeutung 
des Wortes gewiffermaßen zu parodleren, da fie fih, p, 404, den 
merern Adel ander Zal betiteln. „Auf Sant Jacobs des 
merern, zwelfboten tag.‘ ibid. XVIIL. 265. MB. XXIII. 284, 
286 heißt ed, dem alten meroro entfprebend „zu ainer mere: 
raern zuuknuzze.“ b) plus, plures, plurimi. I ha’ mero‘, 
wäs du. Vo de Baarifch’n fand anno ı2 ei’n Russland adnige 
devo’ kemo’, de mero'n afo‘ san’ drau’ ’gangd. mereft, 
merift, merigift, fecundäre Superlativform, die fib, neben 
mauſt, analog mit bem Compar. méêrer, gebildet. Die mere: 
ften, nah Gramm. 661 merat'n, mertn; ſchon ad 1469 (Gem. 
Meg. Chr. IH. 452) „die mertten.“ Analog dem felb zweist, 
dri⸗tt, vier=t oder felb zweister x. ſteht Wir. Ber. 123, 
141 felbmert, felbmerter. Vrgl. a. me, mener, 

meren (o.pf. meio'n), ı) wie hchd. mehren, 2) augere, zu: 
nehmen machen, (a. Sp. meörön). MB. XXI. 49, 83 iſt von ei- 
nem Altar in der Mündıner Peterskirche die Rede, „do die heijli: 
gen die Gertten und die Gemertten auf wonent und rajtent 
ſint,“ vermuthlich derfelbe, „do, nah p. 57, bie heiligen Felix 
(beffer würde Honoratus paffen) vnd Adauctus auf raftent find.” 

Das Mer (Mer, Mir, Mior), wie hchd. Meer, (a. Sp. meri, 
mari, isl. mar,\goth. marel,. agf., engl. mere, zunaͤchſt pa- 
lus, stagnum, welde Bedeutung no dem Merzrätid, gl. a. 
53 mer-ratich, zu Grunde liegen mag). Statt des in diefer 
Bedeutung dem gemeinen Manne unbefannten Wortes die See, 
braucht er in Zufammenfesungen gewöhnlich fein Mer. Merfisch, 
Mörschef, Merkrieg, Merschlacht, Merrauber, Mörfarer x. 
Schon im Voc. von 1419 mirfalb phoca, gl. i. 203 mirifuin 
delphinus ftatt mer⸗, merir. „Merdorn myrtus.'* Voc. v, 
1445; wol nah Gramm. 693 eine Verbildung wie „Fas han“ aus 
Safan; da In der a. Sp. richtig mirtil myrtus, mirtalabhl 
myrtetum vorfommt. 

Die Merend (Merent, Meren', v-, D.8.) Genuß einer Spelfe 
zwifhen dem Mittags: und dem Naht:Effen; wol das aus den 
Kldftern ins gemeine Leben gefommene lat. merenda, ital, me- 
randa, fpan. merienda. „Umb 3 Uhr folget die Mörend oder 
Saufen,‘ Albertins Guzman, 478. Sieh das fon früher ver: 
deutfbte Merd. 

Der „Meringer,’ Ruderer, ber fih am Vordertheil (GränfeN 
des Schiffes befindet; (urgl., falls er etwa vorzugeweife bie. Be- 
ftimmung hätte, das Schiff anzubinden, die Anmerkung ju mer: 
ven). Entfernter liege wol das ital, marinaro, woher Witt. 
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Btr. V. 119 ad 1580 „Marinary oder Schifflent,” fonft auch 

Marner. 
merren (mern, miorn), neutr. rühren, wählen; act. in Verwir— 

rung, Unordnung bringen; verderben. Im Köt, Schlamm, 
Geld herummerren. Den Taig einmerren, den Sauer: 

teig In das Backmehl rühren, mengen. Mer do’ net o'so rum! 
Ein Wild aufmerren, es aufjagen. Dad Zugvich merren, 
aufmerren, dermerren, ed übermäßig anftrengen, und da— 
durch unbrauhbar machen, verderben. Häst jetz de Sachan wider 
alle z’sam g'mert, (ju Grunde, zu Schanden gerichtet)? Die 
Nauber haben alle Thüren eingemerrt (eingeftioßen, aufge: 
broden). Wer hat mir denn meine Schueh fo vermerrt (zu 
Schanden gerichtet)? Das Gemerr (Gmiar), dag Gewühl, Ge- 
drange, die Verwirrung, Unordnung, Zerſtoͤrung. Unſerm Worte 
fheint zu entfprehen das alte merran (praet. marta).ein 
Ding, es unnüß, vergeblih machen, verderben, Einen, ihn ärs 
gern, irre führen, Einen eines Dinges, ihn daran hindern; 
goth. marzjan scandalizare, agf. merran, mirran scandali- 
zare, impedire, dissipare, engl. t0 marr depravare, fchott. to 
mer in Verwirrung bringen; Capitulare Episcopp. v. a°. Boa, 8, 
marrire (praeceptum, debitum, censum); altfr. marri de 
q. ch., darüber drgerlih, wozu das Subſt. marriffon (ärger), 
vergleichbar dem a. d. marrifal (ÜÄrgerniß, Hinderniß); a. fpan. 
marrar {rre führen, amarrido betrübt; womit, in $olge der 
obigen Bedeutung impedire, felbjt amarrar ein Schiff feitbinden 
(cfr. Meringer und Dtfridd mieran V. 25. 4 und marfteffo 
tonsilla gl. o. 163) Zufammenhang haben mag. Brot. allenfalls 
auch das unter mar erwähnte isl. meria contundere. 

Der Merreher, Merrher (Merrh>a’, Merra‘, Mirrs‘), (an den 
oberländifhen Seen) mergus, (merric gl. o. 109. 169). 

Merel, Mirelıc f. Merl, Miri. 

mir (mior, mar, mo‘, Tegernfee mi), ı) wie hd, mir. 2) wir. 

G. Gramm. 721. Schon im Fenerb. Ms. v. 1591. „Wann mier 
aines Sturmbs erwarten waren, fo namen mier Mel, was für 
Mel mier haben Ehunden.”) 3) man. Schon im P;alt. Windb. 
Ms. saec. XTI. me (jtatt mer?); vrol. man und Gramm. 571. 

Die Mörad (Maoro'), der Moͤrchellng (Märhholing), (9.8.) die 
Morcel; f. Mauraden. 

morireln, marireln, vrb. (im Scherz) ſterben. Etwa in Bezies 
bung auf das befannte: 

Morexit quidam rusticus 
Sine lux et sine crux? 

„Murre- oder Morry:Spil, Nory-Morry, Singer fchnellen, 
micare digitis.* Voe. v. 1735. Mol bie ital. fpan. morra, ft. 
mourre, eine fehr beliebte Unterhaltung Müßigftehender, bey wel⸗ 
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612 Mur Mur March 
ber je zweye einander in demfelben Moment die beyden Fünfte 
mit einer beliebigen Zahl plößlih ausgeftredter Finger vorhalten 
und- zugleich die Zahl ausſprechen, die jeder als die ‚der ausgeſtreit⸗ 
* Finger ſelnes Gegners vermuthet. 
3 von den Höhen In-die- Thal-Ebenen —— 
kene Mur), oder auch von Wetterbähen herabgefhiwerumt wor: 
den iſt (nafe- Mur). So ift der Flecken Yartenfirh. Finnen elf 
"Monaten zweymal durch das Geſchlebe des Faukenbachs halb ver⸗ 
ſchuͤttet worden. Noch ſtehen in einigen Haͤuſern die untern Stoe: 
‚werke. mit’ Sand angefüllt. Der Murbrud, Erdfall, ſchweiz.: 
-"Sand-Laui,-Sand:Lauone. Nah Saufure nennen die Bayern 
‘yon Shamount das Steingerölle, auf welchem die Gletſcher —2* 
fitzenpflegen la moraine du glacier (efr. ital. la mora, Stein: 
hanfen). Es iſt dieſes Wort vielleicht mit unfrer Mur verwandt, 
-und gehört etwa mit demfelben und’ unferm obigen Märi, dann dem 
:{8f, mor (Mulm) zu mar, murw, w. m. f. 

Die Murren, frummes, verdrießliches Maul. Der macht Murn, 
äls-wenn eom 9° Kua drel” "ire'n wär. Vrgl. das alfe murret 
im wein, Adi. für eine Affennafe. 

murren, nie hchd. Der Murrmau, Murrkater, (Nürnb.) 
mürrifcher, zänfifcher Menſch; Murrkopf; ein Gefaͤngniß im Hoſpi⸗ 
tal zum h. Geiſt, wo ehmals zaͤnkiſche Spitalbewohner einge eſperrt 
wurden. 

Das Muſer (Muor), Motaſt, Moor, (4. Sp, muor, agſ. möt, isl. 
myri, vrgl. „Mucher.“ muerig, adj. moraſtig. muereln 
(musIn), nah Sumpf ſchmecken oder riechen. „‚Piseis lutensis, 
Sifh der murlet,” Voc. v. 1618, Der Muer: Aid, oder Die 
Muer-Aucken, die Feuerfröte, Moorunke. 


marchen, zeichnen, bezeichnen; Grenzzeichen ſeden, marten, (a. Sp. 
marhan und marchon)e ab: einmarchen, then. 
vermarden, mit Grenzzeichen verſehen, vermaffen, .. 
vermarden, derſtainen und.vergeueen,”. Kr. 2hd. 
untermarchen, Zwiſchen-⸗Grenzzeichen fegen.. verunfetimar: 
hen, Lori L.R. 180, 266. muetmarhen, ſieh unten RU et⸗) 
"March. Vrgl. merfen. 

Die. March, a). die, Handlung des Marchens, Maiftns, 
Grenzjeihenferend. Die Muetmard, ftenmillige „M — 
Abgrenzung, guͤtliche Grenzbeſtimmung zwiſchen zwey J 
Yarteyen (2). Auf dem Landtag von 1461 ‚Hagen die vom Adel 
über. des Fuͤrſten Pfleger „ Richter, und. Ser — — Beide, » i 
„Uns und, die unfern. beſchweren auf, uns 
wir oder. die. unſern oder (?).uns.felber,® (hai. un : 
marc gütlidh veraimen, dabey wollen fie 
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Wandel haben... Darauf: wird. befblöffen: Ob zween Grundherru 
um die Gründe irrig wurden, ehe: fie. dann. um diefelbe Irrung 
gegeneinander in Recht kaͤmen, ſo haben fie Macht fih mit Mue t⸗ 
marchen oder in anderweg guͤtlich miteinander zu vertragen: Kr. 
ehdl. VII. 61.'266. 286. 381. 409. 500. f. Muet: Die Unte r⸗ 
march.e„Ein Auszalgen und Untermarch fuͤrnemen. Sich efner 
Untermard vergleichen.“ Ar. Lhoͤl. XL 451. b) Blei Grenze, 
der abgegrenzte Grund und Boden; Bezirk, Territorium. (a. Sp. 
marahha, ma rcha). „Foras terminum, hoc est: foras: mar- 
cham,‘ Legg. Baiuu. Mederer p. 208. „Carniola quae vulgo, 
Chraln-marcha (flaw. krainya aͤußerſte Landgrenze, cfr. Gramm. 
Sai69) vocatur, Hist. Fris; J. 1865 fo: die Windiſche Mark, dle 
Mark Beandendburg ꝛc. Die Hofmarch, Hofmark, Zübes 
griff von Gütern, die zu einen abelihen Sig: oder Hof gehören 
und deren nußniepende Bebauer dem Grund Eigener in Dingen 
ber: utebern Gerichtsbarkeit unterworfen find. Es war das ungluͤc⸗ 
liche Beſtreben nah einer fremben- Krone, welchem ein bayelfher 
Fuͤrſt (‚Kuͤnig Ott von Hungern,“ deſſen tragifhes. Königthum In 
Ottocar von: Hornecks Reimchronik nach dem Leben geſchildert iſt) 
zum Nutzen einiger Wenigen und zum Schaden der Mehrzaähl ſei⸗ 
ner Unterthanen durch die bekannte Handfefte von 1311 einen: wes 
ſentlichen Theil feiner Regenten⸗Rechte und Pflihten opferte. Der 
gefhlofenen Hofmarch fteht die ungeſchloßene gegenüber, 
in welcher ed aud Güter gibt, bie nicht Grundeigentum des 
Hofmartsherrn, oder deren Bebauer: ihm nicht mit der. Juris: 
dletlon unterworfen find. S. Chlisigenfperg de jure hoffmarchiali, 
Lori chronol. Ausz. p-. 673, Selfrids Geſch. d. ftänd. Gerichteb. 
Üder verfhiedene Anſpruͤche der Hofmarköbefiger vrgl. Kr. Khdl. 
H. 216, VII. 276. 858. 359. 366. hofmaͤrkiſch, ad; Der 
Hofmärfler (Höfmärklo‘), Hofmarks-Untergebener. Die 
Holzm arch, (d. Sp.) Holzgeund. L. R. v. 1616. f. 773. „Hol z⸗ 
mard: und Wismat.“ MB. IX. 298. „Aine Holzmarch.“ MB. 
XVII. 584. „unſer holsmard, genant das Prandholtz.“ MB. 
XXI. 651 und passim, Kr. £hdl. KT. 107, „Die Markzell 
und andre Hutwelden der Stadt nicht weniger der Burgerſchaft 
Geld, Gehol; und Wismath follen vom den Benahbarten mit Ihrem 
Birh unbehäter und unbetrieben bleiben.“ „Es follen die Mart: 
zel⸗Guͤter oder diejenigen Güter fo in ber Markzell der 
Stadt gehören und mit in. dee Stadt Steuer liegen, feinem der 
nit ein Buͤrger ift, verkauft werden.” Privilegg. der Städte Culm⸗ 
bad; Hof, Wunfidel, Münchberg. S. Zelg. 

—Das March. (Marhh), Mark, ‚plur. die March oder ‚die 
Märher,; (Kt. 2bbl. IX. 6), das Zeichen, die Marke, (gl.i- 5bo 
marc, isl. marken., agſ. mearch. Cin March einbauen, - 
einzraben in einen Baum, einen Stein. Ein Marc aufbrenuen 
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einem Thier, einem Menfhen ıc. Im Waͤßer ald Richtſchnur fir 
die Schiffer „Maͤrcher auffteden.‘ (Lori Brg.R.) Kunft: 
ſtraßen in Bezug auf ihre Erbauung und Erhaltung” durh Mär: 
her abtheilen.“ (Witr. Btr. V. 288), Das’ Grenzmard, 
Grundmarh aus einem March-Stefften, Mard:Steden, 
Math:Stain ıc. beftebend. Das „Bimarch, Bidmard, 
Bitmarch, Piemark,“ a) (Lori BrgR. 4. 411. 217, 236) Grenz: 
zeihen (im Bergbau: Markſcheide). „Pfloͤck und Pymarch 
ſchlagen.“ b) Grenze. „Unſer Waldmaifter fol fib der Mäder 
und Eezen und derfelben Pidmarchen vnd Zillen aigentiich er: 
khunden.“ falzb. WaldO. 16. „Ordentlich verglihene und zu bee: 
den Thallen angenommene Bitmard.’ Lori LehR. 455. Wenn 
die Form Bi-march die richtigere ift, fo fcheint in diefem Subft. 
das bi= des alten pimarhan, gl. i. 982, pimarchon a. 335 
designare den Ton behalten zu haben; vrgl. bi, ge und amt. 
Das Gemaͤrch, Gemerch, Gemerk, die Eonfinen, (gl.a. 550. 
652. i. 560 gimarch, gimarchidi, gemerdhede confinium; 
fpan, lacomarca; bie a. Sp. hatte aud ein Adj. gamarcho con- 
finis, gl. a. 442, i. 77. 90, 944. 11445 conmarcanus, leg. Baiuu. 
Mederer p. 190), Das Untermard, Zwifhenzeihen, Zwiſchen⸗ 
Grenzzeihen, Zwiſchen-Zierath. Im der Kleiderord. v. 1626 wer: 
den verboten „die von Gold, guten Stein, vergulten Untermar: 
dern’ gemahten (es iſt zweifelhaft ob Stödelfhuhe oder) Arm= 
bander. Witr. Btr. IX. 295. Das Untermärdlein, Unter: 
märflein (Unts‘'märkl, Unto‘march>-]). Am Paternoiter find die 
Vaterunſer-Kuͤgelchen gewöhnlich dur fie umgebende Untermärf: 
lein von andrer Farbe oder Materie vor den übrigen oder Ave— 
Maria: Kügelhen ausgezeihnet. RA. Ein Untermärdelein 
machen, fih eine Abwechslung, eine feine Erholung vergonnen. 
(Gl. i. 172 untarmarclihho distincte). Ob der alte Name 
Marguard (M.m. 36 Marc:uuart, Meihelb. H. Fr. LI. 
430, Pez. thes, I. IIL 97, Marahuuart, Marahuuart) als 
eustos finium oder equorum, vrgl. Marb, zu nebmen fey, weiß 
Ih nicht. Ahnlichen Zweifel habe ich in Nüdfibt der unter Marh 
angeführten Marhfuetter und Marchmutte. 


Die Merd (Mert, Miart), (Merdenfels, Pinzg. ıc.), was Merend. 
Sn den Sermonen des XIII Jahrh. Ms. der Münchner Bibliothek 
fteht: „Er (Johannes) entflief uf finer (des Herrn) brufte in finem 
Merde (beymAbendmahl), wo Notker Pf. 80, 17 fagt „se finemo 
merede;‘ alfo masc. Gl. o. 144 „märt, merot coena;‘‘ Kero 
38, 20 merod mixtum wol verfhleden von merda, merata gl.a. 
682. 0. 148 suppa, womit Adelungs Mährte, kalte Schale zus 
fammenhangen mag. Vrgl. Miet. 

Der Merder (Messchde‘), (Ehlemgan) Holzſchlaͤgel, Vielleicht iſt 
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auch der in derfelben Gegend vorfommende Ausdrud Mes für 
eine Art Art, die nah Beduͤrfniß als Schlägel und ald Keil ge: 
braudt wird, in Merdel zu ergänzen. Ob dabey an das lat. 
martulus oder an das ſchweiz mörden, mürbden (floßen, mal- 
men) zu denken fey, weiß ib niht. S. d. f. 
merdern, mertern, aufs, jefamzm. eine Perfon oder 
Sache, fie durch fhonungslofen Gebraud zu Grunde richten. Der 
Merderer, Menfh, unter deffen Händen nichts unbefchädigt das 
von kommt. ©. d. v. u. f. m. vrgl. merren. 
Der Mord (Mort), unvolksmaͤßig, außer, in einigen Medensarten 
und Zufammenfegungen. Mort und Todfhlag. Mordio ſchreyen. 
Mortbrenner. 2 Moert-Kerl, Mort-Rausch, Mort-Gaudi ıc, 
ein ungeheurer Kerl, Raufb, Jucks. Aventin und überhaupt die 
4. Sp. hat das mord, day mort, (agf. mordh, id. mord).- 
„Sie follten das jämmerlihe Mord helfen retten.‘ 209. 267. 
ermörden, bermärden, dermärdern, ermorden. „Ward 
ermördert.” Hunde Stötb. II. 22. (murdan, gl. a. 284, 
murdran a. 347. i. 76; zu jenem ſtimmt das isl. myrda, mit 
dem Nebenbegriff des Verheimlichens, zu biefem das agf. myrdh- 
rian, engl. to murder, goth. maurthrjan wol erft vom 
Subft. maurthr caedes, agf. morbhr, engl. murther; Capi- 
tulare III. anni 813, 44: „Siquis hominem in mordro occi- 
derit;" Leg. Ripuar. ı5:; „de homine mordrido.“ Das mort- 
taudus in der Lex Alam. 50 und 77 iſt wol aus Mort und töd 
‚ sufammengefeßt. M.m. 114. „In manegemo mortode.”) Der 
Mürder, Mürdrer, wie bad. Mörder, (gl. a. 444. i. 1117 
 murdreo, agf. myrdhra, goth. maunthrija). 


murfeln, morfeln, vrb. ı) mit gefhloßnen Lippen Fauen, wie 
alte zahnlofe Leute. Das alte Weib, die Kub murfalt. a) mit’ 
nicht hinlänglih geöffneten Lippen und unverftändlich fprecben. Die 
Murfel, das Murfel:Tier, Weibsperfon, die da murfelt. 
Das Wort fheint wenigftens in der aten Bedeutung entitellt aus 
murmeln; Voc. v, 1429 murblen musso. 


Das Marg (Mar’, Marlı), das Mark, (gl. a. 630, 666. o. 30, 236, 
M.m. 173 marg, agf. mearb, engl. marromw, isl. mergr, 
fhwed. märg m. medulla). Da die a. Sp. überall g oder das in 
ihr dem g entſprechende c darbietet, (m arch a meditallium gl. i. 
826 gehört kaum bieber), fo möchte ih dad march zant (dens 
maxillaris) Legg. Baiuu. 4. ı6, alamann, 64, 5, nicht mit Mes 
derer ald dens medullaris erflären. Da auch marzan, margs 
san gelefen wird, fo wäre vieleicht an einen Pferdzahn zu deuten, 
wie man auch fagt Hundszahn. 

Miärgen, Mergen, In Bufammenfehungen der Genitiv von Mas 
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ria, wm. f. „Maͤrgen⸗Roͤs lein, Marlen-Rbschen, Iychnis.“ 
Voc. dv. 1735. Vielleicht gehören hieher auch Orteuamen wie 
Me rgen bey Donaumwerd, Mindelheim ıc. - 

Kuhelmärgen, (Salzb. Hübner) Speifebehaͤltniß, f. ainerim. 

Maxgareth, O. Pf. Margho-l, Pegniz Meghol; [.-Gret, Gräteß 
vrgl. a. "Marta. Die Margreten-Wis, Wiefe, welche des 
Jahrs nur einmal, tum den Margarethentag (Mitte Juli) gemähr 
wird. 

„Margramapfel, Ortolvh) —** granatum, jetzt gerne der 
Margrant. „Druck ein Margranten den Safft aus.“ Koch⸗ 
dud. 

Der Mergel, ‚wie bad. (gl. a. 3. 28 mergil arifih; ist. met: 
glll’marga). Ortolph fpricht 'von Wein, „der nit“ Mergels 
hat“ (9). mergeln, 1) wie hchd 2) mergelun Einen, ihm zu⸗ 
ſetzen, ihn in Anſpruch nehmen, plagen. „Item Uns duͤnkt, daß 
der alte und junge Pfalzgraf genug gepußt und gemergelt wor: 
den.” Kalfer Marimillen in Kr. Lhdl. XIV. 722. Grgl. allenfalls 
auch merren). 

Dit Morgen (Margng, B. pf. Märgng), wie hchd. (a. Sp. morgan, 
agſ. morgen, fl. morgun, goth. maurgins). Des Mor— 
gens (dis Mörga’st, dis Margest, d’s Mörist, dis Marest, 
dschmörgest, dschmargast, gschmärgest, gschmaröst, ſ. Gramm. 
751. 680. a. Sp. in morgan, agf. on morgen, isl. imorgun). 
Außer diefens Falle iſt das Subft. Morgen im gemelnen Dialekt 
wenig üblich, und wird durch: Vormittag, Fruͤe erfeht. mot: 
gen, adv. wie hchd. (a. Sp. in morgan, agf. on, to morgen). 
Morgen des Morgens A(margng dsmargd'st) morgen früß. 
Die Morgengäb, wie hchd. Morgengabe, (a. Sp. morgangeba 
Leg. Rip. 39, Alam. 57, longob. morgincap, agf. morgen 
gife, ist. morgungiäf). Im tyr. L.R. v. 1603 z. B. 44 wird 
ein folhes Pretium virginitatis auch von einer Wittwe dem ange: 
trauten Sunggefellen gegeben. - „Db die Fraw ein Wittib geweſen 
und ibm ein Morgengab gegeben hette.“ Das mittellat. mor- 
ganaticum iſt wol nach Analogie von viatieum, cathedratricum sc. 
ebenfalls aus dem alten morgam geflofen. Das Morgen: Mäl, 
(d. 2.0.) prandium; nod jet hat auf dem Lande das obſchon fo- 
genannte. Mittag: Effen vor Mittag, nemlib um 11 Uhr ſtatt, 
wie es denn in der Innern Schweiz wirliih Morgen: Effen 
heißt. Die Morgen-Suppen, Fruͤhſtuck am Hochzelttag, Braut⸗ 
fuppe.. Der Morgenftern, 1) eigentlich, 2) Ehreumuſik am 
Morgen der Brautnacht, (Werdenfels) 3) (d. Sp.) — 
mir hervorfteßenden Nägeln und Spigen, elava 'muricata.. Voc. 
1735. 4) (Feuerbuch v. 1591) Steinfigel init vn und ungen, 
aus Pöllern zu ſchießen. 

müurgfeln den Flache, (OR) ihn wie dem GSroben Bteden, vor: 
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brechen, (ſ. rollen), welches gewöhnlich durch Mannshaͤnde ge: 
ſchieht, worauf ihn weibliche ius Feinere brecheln. Die Murkel, 
grobe Brechel. In Franken iſt Murk, in der Schweitz Mürgs 
kell ein Broden z. B. Brodes. murkſen (Fraͤnk.), grob * 
den z. B. Brod. In wie ferne hieher Hubners ſalzb. murgeln 
(fallen) gehoͤre, weiß ich nicht. 





Der Maͤrher, der Mähre; Maͤrhern, Maͤrherland, das Land 
Mähren, (Schriften aus dem ı6tem Jahrh.). Die dortigen Wis 
dertauffer, Huetteriſchen Brüebder, waten großentheils 
aus Bavern, Toyrol ic. zu Hauſe, und unterhielten ins Geheim 
eine lebhafte Verbindung mit dieſen Ländern. S. Ehriſtoffen ‘Et: 
hards Hliſtorla von Münfterifhen BWidertauffern ıc. Ingolſtadt 1588. 

Das Marb, Mar’ aͤ.Sp.; marah a. Sp., das Pferd; (isl. mar 
m. vrgl. Anm.). Im den Leges Baivvariorum tit. XV. cap. x1. 
heißt ed: si caudam amputaverit vel aurem, si equus est quod 
marah dicunt, cum solido componat. Ein mittleres Pferd 
cuulz) koſtete in diefem Falle nur einen halben solidus, und efn 
ſchlechtes (angargnago) gar nur einen tremissis oder Drittels⸗ 
solidus; (efr. leg. alam. 70). Ibid. tit. IV. cap. XVMI. hefßt 
marabfalli, marfalli das Fällen oder Herabwerfen vom 
Pferd, im Ediet. Rothar. 11. u. 114 marahnuorf, maraumorf. 
Ich weiß nicht, ob hleher oder auf March, w. m. f., zu ziehen 
ſeyn werden die beyden folgenden Gompofita: das Marchfue t⸗ 
ter, Mardfuetter (Melchelb. Hist. Fr. I. I. 72. II. II. 87. 
331 ad 1276. 1519) Abgabe in Haber an den Lehenherrn (in Hfters 
reih und Stevermarf üblich, f. Hormayr Archiv. f. Gefh. u. Geogr. 
v. 1818. Nr. 112), das Mathmutte (MB. VI. 441. IX. 566 
möodius avenae (pro eaballis domini?) f. Mutte. Der Mats 
ſchalk (noch Voc. v. 1618), jegt wie im Hchd. Marſchall. Voc. 
v. 1429 „m arſchalk caliculus“* (d. h. calo, Pferdefnecht); gl.a. 
501, i. 126. 131, 481, 654. 0. 55 marah-ſcalh, marsfcalc, 
mar⸗-ſchal, agaso, caballarius, dromedarius, mulio; gl. 0. 336 
In latinifierter Form mariscaleus quaestor; „mariscalcus 
qui super XII caballds est,‘“ Leg. Alam. 80, 4; „marscalei 
regis‘* Capitulare I. anni 813. Der Bedeutung nad gehört bie: 
ber wol auch das longobardifhe (in Betracht des zweyten Beftand: 
theiles, der fhwerlich das gotbifhe fathes ift, dunkle) Mar:phaig, 
Mar-pahls (strator, Paul. Diac. II. 9, VI. 6). Der Mar: 
ſtall, wie Hd. „In unfern (des Klofters Aſpach) marfta ll,” 
‘MB, V. 222. „Gemalner Stadt Nürnberg Marftall.” Der 
Marftaller, Angeftellter am Marſtall; Stallknecht, Reitfnedt. 
„Hans von Trenbad rent and gen Nom; mit jm fein Marftal: 
ler, genannt Chriſtlan.“ Wſtr. Hit. Cal. 1987. p. 279, „Item zu 
Naht haben drey Palpirer dem Kunig fein Marftatler erſchla⸗ 
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gen.” MWftr. Bir. II, 137 ad 1475. Der Marftaller in einem 
Dergwerk, (Lori &.R. 357 ff). „Der Marjtaller bey einem 
Salzzug, (der erfte nad dem Vorreiter) ift den Tag über mit zwey 
Pferden eingefpannt,-zur Futterzeit fchlägt er aus und beforgt die 
Stallungen.” Baumgartner Polic. Überfibt v.M. „marftaler, 
stabularius.“* Voc. v, 1419. Marstallius, Wſtr. Btr. VHI. 
135 ad 1345. In einer Urk. v. 1316 (MB. VII. 326) fommt- ein 
Ehunrat v. Tutzing als des „Kunich Ludwiges von Rom Marftals 
lermaifter” vor. Die Marftallerey equaria, Voc. v. 1618, 

Die Merhen, Merh (Merhh, Miorhh), (D.2.) a) dag weib: 
lihe Pferd; die Stute; (gl. a. 514. i. 241, 0. 6, 102 meriha, 
merba, isl. meri, agf. mära, myra). Des is 9 schoine 


Miorhh. b) (veräctlih) Weibsperfon. „Bin froh, daß ich die: 


fer Mörc abfommen.’ Selhammer, Gl. i. 24ı wird Merihun 
fun dur filius meretrieis gegeben.. Im Augsb. Stötb. wird 
Merchen-ſun zu_den unter dem Artikel Chriftenheit er: 
wähnten, beleidigendften Schimpfwörtern gerechnet. S- a. Mären 
unter Mar. Anm. Im galifhen Dialekt der Iren und Hoch— 
Schotten heift das Pferd (nad Shaw) marc oder marcan, und in 
dem der Nieder-Bretonen (nad) dem Zeugnif des Sprach-Forſchers 
und Erſten Grenadierd der franzoͤſiſchen Nepublif Latour d’Au- 
vergne) marh. Schon Paufaniad in Phocieis 'fagt: „Irnw» zu 
övoue Isw Tıs udpzav öyıe Uno ıwv Kelroy.‘ Wie die heutigen 
Amts:Titel Marſchall, fpan. mariscal, ital, mariscalco, fran;. 
marechal, (und daber: marechaussee) vom Pferde und deffen Be: 
forgung ausgegangen find, fo mag diefelbe Idee dem italienifhen 
und fpanifhen: marquis, marchese, marques, wenn es von dem 
deutfben Marcgräve (gl. i. 132 marchio) wirflid verſchieden 
ſeyn follte, zu Grunde liegen; denn omnis nobilitas ab equo. 
Der Nitter, chevalier, caballero hat von jeher mit Stolz auf den 
Fußgänger niedergeſehen. Vielleicht hat auch das neueuropäiſch— 
militaͤriſhe Verbum marſchleren, marcher, mareiare, mar- 
ehar urſpruͤnglich in naͤchſter Beziebung auf das Pferd geſtanden. 
Im Schottiſchen ift to merk, im Jrifhen markayim, im Nieders 
breronifhen markat reiten; im Wallachiſchen indeſſen iſt merg ic 
gehe. (Vrgl. raifig und raifen). 





Mark, f. Marc. 
merfen (merka’, mirko’), wie hchd. .a) signare, notare, fr. mar- 


quer, (f. oben marchen). R.A. Das get um wie's Skhäf: 
merfen, von Gefbäften, die leiht und kurz nach einander abge: 
tban werden. b) wahrnehmen, fr. remarquer, lat. notare, (id. 
marfa observare; unfer a. marchan, ‚wol verfchleden von mat: 
bön, fit mir indeffen mit diefer abftractern Bedeutung noch nicht 
vorgefommen). übermerten etwas, das gefagt wird: es übers 
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bören, und folglich niht merken. Das Merken, Gedaͤchtniß. =” 
gusts Miorko" habm. Der Merker, das Merkerlein, 
Merkzeihen, 3. D. in ein Bub. Das Gemerf, ı) Merkzeiden. 
„Gemerk oder Geheimniß der Schieder beym Markſteinſetzen.“ 
wirzb. Verordd. 2) Gedaͤchtniß. Kr. Lhdl. XIV. 201, 9 guats 
Gmiork, kad’ Gmiark. Der Merks, ı) Gedaͤchtniß. Kainen 
Merks haben. 2) DOhrfeige ıc. ald Mittel der Erinnerung. merf: 
lich, wie bhd.; d.Sp. beträhtlih. „Nachdem merklich daran 
gelegen. Daraus ein merdlihe Theurung entitanden. Hat ein 
merkliches fremdes Volk in das Fürftentbum geführt.” Kr. Lhdl. 
VII. 376. 389, XIV, 182. „merffam, perspicax, sagax.“ Voc. 
v. 1618, 

Merkel, älterer Vorname. MB. XXV. ı3 ad 1385, „Merkel 
Daum von Altdorf; (aus Marc ulf?) 

murteln, f. murgfeln. 





Der Marft (Mark, March, Mar’t, Mat), wie hchd. (a. Sp. mat: 
hat, markat, agf. market, isl. marfadr). R.A. Da‘ Mark’ 
is vo’loffo’, iſt zu Ende. Einen folben Mann, eine folhe Frau 
Erieg ich noh, wenn der Markt verloffen ift, (Ausdrud der Ge— 
ringſchaͤtzung). Einen Markt kaufen, haimbringen, d. h. etwag 
vom Marfte. Der Markt, Marftfled, Marftfleden, 
(hchd., wie nicht In Altb., meift blos der Fleden). So iſt au 
das Island. Fauptün, fchwed. Ejvping vom Kaufen hergenom: 
men, und felbft unfer Stadt. wird urſpruͤnglich elliptifh ale 
Käufftatt verftanden ſeyn. Mehrere jesige Städtchen 3.B. Pfaf⸗ 
fenhofen, Erding, Schrobenhaufen, Lengenfeld werden 

noch im ı5ten Jahrh. Märkte genannt. Kr. Lhdl. III. 8, XV. 
218. MB. XX. 67. „Märktl“ noh in Hunde St.®. I. 108 
„das Märkti, Nom. propr. Man unterfchled in Altb. ehmals 
Bannmärfte, die innerhalb ihres Burgfriedend eine eigne ma— 
siftratifhe Jurisdictlon hatten, und gefreyte (privilegierte) 
Märkte, die, wie die Städte, Antheil an der Landftandfchaft 
hatten. Sie Fonnten das eine ohne das andre feyn. Hazzi Statift. 
U. 8. XII. märftifd, märfifch, adj. märkisch ge, nad) 
Eitte der Fledenbewohner, zinnen gekleidet fen. Der Märkler, 
Einwohner eines Fledene. marften, marken, marden, 
auf die Märkte ziehen, Handel treiben; feilfhen. Der Marks 
ter, Krämer. (Werbdenfels). maͤrkteln, märfeln (markln), 
mercheln, merteln, handeln; feilfhen. „marchen, mäts 
deln empturire.‘* Voc. v. 1618. „Das Recht vermärkeln.‘ 
Av. Chr. emere merteln. Av. Gramm.; aud gl. i. 560 jteht 
„gimarcaten nundinatum‘, Prudent. p. steph. X. 969. 

Der Merl, f. Merder. 

Die Merl, (v, Dell.) die Amfel, merula, 
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Das Merl (Mel, Mil), Summermerl,. der Sommerfleck, die 
Sommerfproße im-Gefiht. Praſch fhreitt Somermietl. „Qu: 
ckaſchecken helfen die Sommermiedel’ fagen die Eipelbauer: 
Briefe. Zaupſer hat Sommermiri, das. Lericon von. Bavern 
Sommermdri (nicht unuͤbel auf Mohr besogen); -prgl:,. über 
Die Ungewißheit des. vor dem l ausgelaffenen: Gönfonanten, Gramm. 
416. 633. Die Merl:Birn (Melbie'n), Sorte Lanbbirnen, mit 
ſommerſproßon-aͤhnlichen Punkten. Tummermerlet.(suiamo". 
melt), Hol Sommerſproßen. merlen (m£ln,. mäfln),' voll 
Vünfthen oder Sieden machen, 3. B. bie rothen Oſtet-Ever, Ins 
dem man fie In Amelfenhaufen legt, „gemetlet, multis pühc- 

tis aut notis maculosa (facies).‘* Voc. v. 1618, 
Mas’st ällwa, du bist. schö”, is Abo‘ n£t- wär, . 
Bist 'tüpfIt und g*me*lt und lıäst:9” rouds Här. 
Das Voc. v. 1482 hat zwar meren tingere, indeffen moͤchte ich 
bier eher, nah Gramm. S. 140 (wie im Schottifhen mirles für 
das engliſche me azels Mäfern gilt), Zuſammenhang mit MER FEN, 
Mater, Mifelfüht w. m. f., vermuthen. 
Die Mirl (Mio’l), Maria, die zu Lichtmeß gefevert wird. Anna 
‚Mirt (Annomio’), Anna Marla. S. Marha. 





Her Mäarmel, Marwel (Märwl, fh. Stamm. 559, 8.8. 5:8. 
‘Arwl, ’Arwo’), 1) Marmor, in welder Bedeutung der gemeine 
Mann nah Gramm. 693 gerne fagt Marmwelftain (ſchon Voc. 
v. 1419 Märbelftain; gl. a. 199 marmul). 2) Schnellkuͤgel⸗ 
hen von Stein. marwoln, ärwoln, mit Schufern fptefen. 
märwalior'n, marmorieren, nad Marmorart zurichten, bertialen. 

„mirmen, ſ.muͤemeln. 

Dis Murmentel, Murmomentl, (Gbrg.) das Murmelthler. Mott. 
103, 18 murmentt). Voe. v. 1618 „Murmentte, mus" moh- 
tanus;“ ſchwelz. Murmerten, Murmefli (aus mure montano?) 
'irdl, marmontana, ft. marmontaine, marmotte. 





Der Mörfel, Mürfel (Mersch, Mürschl), der Mötfer, (a. Sp. 
morfall, morfari mortarius). 
dersmürfen, -mürschen, =mürfeln, -märscheln, er: 
reiben, zermalmen. Das Gemürfel (Gmis's),- zerrlebenes 
Geſtein. „Staingemiefel, rudus, eris.“ Voc. v. 1785. 
„Mürf ell minutal est quidam eihus.“ Voc. v. 1425: ©; müs 
fen und mürw. 


Der Märrh, wie Hab. m Einem’ den Märfdy machen, uilt 
Trompeten und Pauken, (ihn derb abfertigen);. DW: 
marfch (im Scherz), die Diarrhde. marſchlere n mirlchiituj. 
Vrgl. Marh Anm, 





WMarſch Mar 621 
marfhandieren, unerlaubten Handel treiben. Wirzb. Forſtord. 
9.2668. vermarfhandferen kiidas. 'Märchanide des modes, 
autet bey Münchner Schönen nicht felten wie mechante mode. 
Sle Marfellen, die Motfelt, morselhis, feftes diereclges Stäg- 
Gen Tüger Arznev. Vebm P. Abrah. legt ſich ein Knecht im Sta 

neben ſelnen Pfetden nieder, und greift Im Traum nad elnem 
‚großen Beutel mit Geld, den er findet. Wie er etwacht, hat er 
hits anders in der’ Hand, als „ein stemlihe Staͤll⸗Mar— 
Thelln.” Un einem andern Orte iſt die Rede von einem arkien 
‚Bauern, det an ftatt der Märfcheilen ein wenig Knoblauch zu 
fi genommen , und in der Kite mit fetten Seufzern die Nafen 
‚der Srommen In Alarm ſetzt. „Hat eine Kloſterftau 30 Meil 
Wege von hinnen durch einen eignen Botten dred Marcelfen 
alhero geſchiet mit dieſem Verlcht, daß fie einen untevdenlichen 
Wehetagen an allen Gliedern erlitten.” Lechfeld. Mirakel 83. "Die 
Marſchell, der venetianifche Marcello, eine welſche Silber—⸗ 
manze, die a0. 1539 bierjehn Kreuzet gitt. Rotf MI.DR. IE anör 


mürfhen,f. märfen ind mäſchen. 





Der Martel, a)f. Martin. b) (Zilferthal, Schrant und Mol 
naturhift. Briefe 100) juncus campestris L. 
Die Marter, ı) wie hoͤd. (a.Sp. martyra, martra). 2) die 
„Marter, Dim. dad Märtertein, gewögntiher die Marter- 
faulen, Säule von Stein oder Maubtwert, wor düd) von Holz, 
mit einem Kreuz oder fonft angebrachter Borftellung irgend "eines 
religlöfen Gegenftandes, oder auch eines an Ort und Stelle be- 
gegneten Unglüdsfalles, im Freven, beſonders an Degen auf⸗ 
gerichtet. „Weil mehrers die Ungluͤcksfaͤll, als Andacht verurſa⸗ 
ben, das man pflegt Creug und Martyrfäulen aufzuriten.⸗ 
Bogenberg Mirat. „Bildſtoͤt, Marterfaulen und Crucifire.“ 
wirzb. Perordd. v. 2691. „Marterfaul, pila, stela ‚ viatorja.‘* 
Voc. 9. 1618, „Hercules feht in Spanien groß Seulen, wie wir 
‚seht Marserfeuken.‘ An. .Chron. 37. „Mein auger .beriuden 
in den ‚alten, mare ‚gelegen, gegen der.Marterfeyl,”“ MB. XVII. 
947 ad 1498 „Ahr ager gelegen, in der flait;bi der matter.“ 
MB: XIII. 456 ad 1446. „Ein angerlein bei,des Kinde 
martter. „Zwiſchen unſers Hern und Newuhauſertor Münden) 
in der pewnt, genant des king.marter, darin ein hraͤwtz ſect.“ 
MB. XIX. 69. 310 ad.ı399. „Wanne fie, (die: heil. Giifabet) 
Iniete vor vnſers herren martele” (einem, Grudfir). Maßm. 
Dean, J. 218. Vielleſcht bezog ſich die Benguuung urſpruͤnglich 
zunaͤchſt auf die an ſogenannten AKreuzwegen“ aufgerichteten Dar⸗ 
ſtellungen des Leidens und der Marter Chriſti. S. Kreuzweg. 
R.A. Daste wio 9° Marto’sauin, unbeweglich. Nah Rohrer 
p. 96 find Martyri, in Welſchtyrol, auf Holz geſteckte eiſerne 
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Kreuze an Stellen, wo jemand ermordet worden iſt; gl. i. 404 
fteht beym deutfhen happella das lat. martyrium. martern 
wie hchd., (a. Sp. marteron, martolon). In einem Nürnb. 
Kochb. v. 1726 heißt Krebfe martern, fie lebendig brüben, „daß 
die Schwänz von den Schalen herausfommen.”’ Der Marterer, 
Martyrer, wie hd. Märterer. (a. Sp. martpr, martilari). 
Martin, Mertin, Merten, Mirtein (d. Sp. 3.2. MB. IV. 
1415 XXV. 16; von Lang Meg. ad 1188); jegt gewöhnlih: der 
-Martel, Mertel, Mirtel, Martinus. Weich-Mertin, 
‚Drt bey Griedbah; Mertins-Neukirchen bey Roding. 
Nürnb. Sp.W. Wenn "Gans z’ Martini äfm Eis steit, so steit 
s & Wei'nächt'n afm Dreck. 
merti', adj. u, adv. (b. W.) was mächtig, fehr. Hgröß=merti’, 
merti-höh, fehr groß, fehr hob; (nah Gramm. 433. 635, ver: 
muthlich bloße Ausſprach ftatt me'ti' aus mächtig, w. m. f.). 
Der Mörter, Mörtrih, Mörtrer, (4.Sp.) der Mörtel. Al: 
nem merterfocder 20, alnem mertertrager ı8 dl, Zaglohn. 
L.R. v. 1553. fol. 152. Zieglſtain pain und mörtrih, Wir. 
Btr. V. p. 205 ad 1468. Voe. v, 1445 „mörtrer,” gl. a. 647. 
0. 142, 28o mortere, morfer cementum; [af. mortarium. 
märtfden (mä’dsch’n), ) quetfhen, da’ma‘dsch’n, zerquetſchen, 
(zu Brev). Das Gemärtfc (Gmä’dsch, Gme‘dsch). 2) im 
Spiele matt, matfch machen, ital. far oder dar marcio, 
marciarc. | 


marw (mär’ und mär), f. mar. 

Marwel,f. Marmel. 

mürw, wie hchd. mürbe, (a. Sp. murauuer, iu, ad, agf.myurve). 
S. mar, Mur. 


Marrbrüder, (ehmals in Nürnberg) Federſechter, Klopffechter. 


Der Merz; (Merz, Miarz), des, dem, den Merzen, der März 
(Monat, gl. a. 307 Marceo; o. 116, M.m. 167 Merzo, genit. 
Merzin). Merzenblier, Merzenfhnd, Merzenftänb. 
„Mersenfalb, vitulus recens editus.“ Voc. v. 1618. Syp.®. 
„Merzen-gruͤen much man mit dem Holzfchlegel 'neinſchlagen.“ 

murz-ab, auseinander, (Franken) ganz und gar ab, entzwen. 

„Ban er fluoe im diefelben hant 

mit finem fwert murzes ab.’ Conr. v. Wirzb. 
(Gl. i. 4o. 4 murzilingun absolute, vergl. isl. murtr curtus 
und, nad Gramm. 560, wurz. 
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Reihe: Mas, mes, ꝛc. 


(Bey den Formen Maß, meß ıc. Ift auch die Reihe Mas, meßp ıc. 
zu vergleichen). 


Das Mäfel (Mäsl), die Weberfhlihte, (gl. a. 517. 659. 0. 786 
flemen mafala, mafel wol fem. vrgl, flaw. mas Schmiere% 
mäfeln, befteittern, ftärfen das Garn. Bey Grimm. ı. 1072 
ftept ein d. bemiufeln illinere. 

Die Mäfen (Mäs’n, o.pf. Mäus’n), das Mäslein (Mäs’]), a) das 

Mahl, die Narbe an der Haut, (gl. i. 135. 544. 723. 0. 166 

mäfa cicatrix; Psalt. Windh. mäfen cicatrices),. Die Blät: 

ter:Mäfen (Blädo'mäs’n), Pocken-Narbe. bläda'mässt, adj. 

Die „Straihy: Mäfen, vibex, die Wund-Mäfen cicatrix.‘* 

Voec. v, 1735. b) $leden überhaupt. 9° Mäs’n i”n G'’wand, 

Fleden im Klelde. „Wärheit äne maͤſen,“ fledenlofe Wahrheit, 

Diut. II. 164. 

Der Mafolter, Maßholder, Av. Chr. Maffalter, der Ahorn, 
acer; Voc. v. 1429 u. 1419 maßalter, a.©p. mazaldet, ma— 
jaltra, mazeldera, mazziltira, acer, tramaräcia, cfr. 
ter l. Th. ©. 453. 


Der Mafer, Auswuchs oder Knorren an Ahornen, Kirſch- und 
Nufbaumen, Birken u. drgl., den die Dreher, Tiſchler zu ver: 
fhledenen Arbeiten benußen, (a.Sp. mafer, maſar, mafor 
tuber, nodus, gl. a. 536. 680, i. 791, 1108, 1135), Im st. iſt 
möfer eine Art Ahorn und in einem alten Voc. finde ih „mad: 
pawın vel flader murra,‘* wozu. Adelungs Mas-Erle und 
Mafer: Birke ftimmen, während das v. Maßolter, wenigftens 
formell, weit davon abftebt. Die a. Sp. bat aud ein Verb ma— 
feron extubero, nodosus fio, gl. a. 10, 624. 


Die Mäß (Mass, o.pf. Mäuss, sing. u. plur.), ı) landuͤbliches 
Schenf:Maß für Flüffigkeiten, namentlich für Bier, der 6ofte Theil 
eines Elmers. Schafle” S- o Mass? frägt die Kellnerinn den ein- 

tretenden Gaft, nah dem befannten Grundfag: „Wer feinen Durfk 
mit Seideln labt, fang lieber gar nicht an.’ Auf Einem Siß 
„zwus, drey Mass‘* zu trinfen iſt etwas Gewöhnlihes, vier, 
fünf, ſechs nichts Auferordentlihes. Es gibt Leute, die tagtäglich 
ihre 10 ja 2oMäss'In (das Diminutivum hat bier auf die Quan- 
tität feine Beziehung) zu Leibe nehmen. © braune, 0° weisse 

-- Mass Bier ftatt eine Maß braunen, weißen Bieres. Der Mass- 
_ Kruog, Krug der eine folhe Mass enthält, und nad Landes- 

Sitte gewöhnlich von Steingut und oben mit einem zinnenen Dedel 

(ud) verfehen iſt. Es hält fich in diefen Krügen das Bier über: 

aus frifh, fie find dauerhafter, wenn aud, koftbarer ald Bouteillen 

und vieleicht gefünder als die ehmals und an einigen Orten noch 


jest üblihen Kannen, von. Zinn, . Der g gemeine Mann pflegt, ohne 
die vornehm:efle Dajwifhenfünft eines Glafee, aus dem Krug zu 
trinken, und auch feinem Nachbar daraus Beſcheid zu tbun. Die 
halbe Mass, oder furzweg die Halbe wird gewöhnlich’ in Glä- 
fern, die wie die ‚Mass- Krüge . einen Dedel ‚haben, aufgefegt. 
Man hält es für vornehmer,, aus einem ‚Hälbe-Krüogl, denn aus 
einem Mass-Kruag ju trinfen. Ekle oder ſparſame Trinter kon⸗ 
nen ſich auch durch das Glas beſſer als durch den Stein überzeu- 
gen, von was Farbe oder Reinheit ihr Trank fen, und ob er 
ilch bis an das Luck reihe. Die Aufmass, die der Bierbrauer 
(gewöhnlich 4 auf den Einer) dreingibt. mäßig (mässi' )h, adj. 
u. adv. maßwelſe. mässi' trinke‘, äyufvof mit dem unten ‚vor: 
fommenden mafig ° zwa-, drey .mäss i's G’schirr. 
mäss'In, (maßweife) trinken. 2) (d. &p.) gängenmaf. „Ein 
Map für die Salzzüllen, welter und bober dann die alt Maſſe 
geweſen.“ Paſſauer Urk, v. 1441. 3) die Maß oder Ma en, 
Grund und Boden von beitimmtem Maße, Grundfiüt; ‚Am. | 
bau (f. Lorl B.R. 446. 604. 607): ein Stuͤck Terreins ‚von. | 
tern in die Länge und 14 in die Breite, Hieher AR 
die Ausdrüde: Adermaf. „Wo die Ehegarten umbgerifl 
da fihtig Ader- Maas (noch als ehmaliger Ader er £ 
Gründe) vorhanden, die follen nit für Neubruch gehalten 
Zehendord. Tit. 28. $. 13. „Ob jemand etwas zu reute 
Wiſen oder Ackermaß zu machen hätte.” Neub, 8 7) 
1690. S. unten ackermaͤßig. Reutmaß. „Auf Waͤld 
Holzern Reutmas von Feldern, Wieſen und Weihe Sr a. 
Lorl Br. R. 564. „Ein Bürger. macht von der IR: (des 
die ihm jaͤhrlich zufallt 7 — 8 Shnite,” Lex. v. gran ıfen 1. 5 
(Brgl. gauulmes, pagus, villa gl. a. 100; me; E ca 
ramez arpentum o. 388 und unten Meß, Me 9. 
Rihrrhnur, Vorſchrift. Veym Eisſchleben eine 9 
Mäflein (Mässl) Legen, der erfte feinen 4 
glitſchen machen, der dann für die Folgenden um 3 fen 
"das Buch der Schäden Meldung thut und nic ef 
‚mit ausgedrudten Worten glebr, wie fie sen 
Ten.’ Kr. hol. X. 85. „Die Seelnonne 
8 ben, wie viele Kerzen man a fü 
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bin mezu, in themo mezze eo modo, upar mez super 
modum ⁊c. f. unten Mef). gueter Maß, szugueter Maß, 
eine Ausfuͤllformel derd.Sp. oft ohne beftimmte Bedeutung; wohl, 
eben. „Unſer gnädiger Herr Herzog Albrecht feßt die Sache gu= 
ter Maß als vor.’ „Darauf antwortete fein Gnad guter Maß 
als vor’. „Wir hätten folde Antwort den obgenanten N. und N. 
bier zu guter Map muͤndlich gegeben; die wollten ſich aber def: 
fen nicht verfangen. “ „als ihe mir NR. gefchrieben habt, das 
hab ih zu guter Maß vernommen.’ Kr, Ltghdl. I. 155. 244. 
IM. 146. 147. „Wie aln teutfcher In zu guter Maß erKogen 
het.” Lirer XXXI. 

„Bor in lag 

ein burg uf ir ſtraze 

den luͤten je maze, 

bie herbergen ſolten.“ Iwain. 
Die Abmäp. „In folder Abmaß.“ LoriM;.R. III.380, Die 
übermaß, ber Überfhuß. L.R. v. 1616. f. ag2. Kr. Lhdl. VII, 
197. 252, „alumäßleid, unimode; vilmäßleidh, multi- 
mode.“ Voc. v, 1445. . Dad maza dimensiones gl. a. 513, 
553 Hit wol, ftatt mazo, Nomin. plur. von einem maza S.; fonit 
zeigt die a. Sp. faft Immer mez, f. meßen und Mepen. 
Das Mäß (Mäs), a) wie hhd. Für Getreide war das Kaften- 

Map (f. Kaften) meiſt vom gewöhnlihen oder Landmaß ver 
fhleden. b) Eonerete Maß: Einheit für trockne Sachen, je nah 
den Gegenden ungleih, fo 3. B. im b. W. der te hell eines 
Schäffels (Baupfer), in Nürnberg der ı6te Theil einer Metze, 
oder 4te Theil eines Diethaufens, oder Hälfte eines Diet: 
haͤuflelns, (Adelung). üblicher ift in diefer concreten Bedeu— 
tung das Diminutiv Mäflein (Mässl), in München der ı6te 
Theil des Metzens, der Bte des Vlertels, 3. B. bey Getreide, 
Kartoffeln, Ruͤben ıc. Das Klaine Mäflein (Klas” Mässl) iſt 
dafelbit der Bte Theil des größern oder ber Ate des „Dreißt: 
gers“ bey Mehl, Zwetſchgen ıc Das Aufmaß. „Auf ein 
Schäffel neu Getraid, fo noch weich iſt, fol ein Wiertel Aufmaß 
paffirt werden, (Kand- u. Pollceyord, B. II. X. TI. Art. 6), alfo was 
im Preußifhen das Kruͤmp- oder Krimpfmaß bey Salz und Ge— 
treide, zum Erfaß des Schwandes durch Einfhrumpfung.. “ and 
mäßeln (ausmäss’In), Map: oder Mäßleinwelfe verfaufen. Lotg. 
v. ı613, 361, 

Die Maͤßerey (Mässorei), a) das Gemäß, Maß, ı) für ab: 
zumeffende Sachen, Muͤnchner, Augsburger, größe, Elaine 
Maͤßerey (Maßfuß); =) für zu verfertigende Sachen. d: Mässa- 
rey nemen von etwas. Da“ Schuesto‘ hät mei’ Mässorey 
va‘lo'n, hät ma‘ d* Schuch z klas’ gmacht, b)-das Gemefene, a 
Zugemeſſene. Bey einem Breu Iriegt man oft eine be: 

Schmelkr’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Xp, Rer 
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ßere Mäßerey als bey dem andern, nemllich mit dem oder 
der Aufmaß. | 
mäßig (mässi'), a) f. oben unter die Maß 1). b) wie hehd., 

doc nicht volksuͤblich. e) (d.Sp.) gemäß, conveniens. „Aln gel: 
tens gut Baufen, fwelches uns meßif fey.‘ MB. IX. ı61 ad 1331, 
d) in der Zufammenfeßung wird mäßig (mässi') mit großer Frev: 
heit benugt. adermäßig mahen einen Grund, ihn zum Ader 
mahen. Mandat v. 1762. (efr. die Maf 3). baumäßige el: 
der, die bebaut werben Fonnen. beilmäfige Schiffe, die aus: 
gebeffert werben müfen. fuettermäßig, zum Füttern braud: 
barı kaſten- oder fhrannenmäßliges Getrald. fürften-, 
bailig=, ritter= ıc. mäßige Perfonen, d. h. Fürften, Heiligen, 
Rittern gleidy zu achten. Dunder-, galgenz, hell- Iueder;, 
fhinder:, teufelmäpig, gemeine Adjectiva mit der Beben: 
tung außerordentlich, im guten wie im fchlimmen Sinne 
gemäß, gemäßig, adj. mäßig. „Daß fie fo gemäß In dem 

Eſſen geweft, iſt darumb gefhehen, damit fie nit in ein umange- 
nehme Falfte gerathe.” P. Abrah. „Daß die zeitliche Unterhaltung 
der Schweftern fehr ſchlecht und gemäßig kit,” Kirchhueber Klo: 
fer Unger. Die Mäpigung, ı) wie hchd., doch unvolfsublic. 
3) (4. Sp.) das Ermeffen, der Anfhlag.e „Soll den Schaden nad 
der Nahbawren oder Obrigkeit Maͤßlgung widerlehren.“ L. R. 
v. 1616. f. 208, 

ſich mäßen, (b. W.) fih mäßigen, fih enthalten. „Daß er 

ſich folhen Gejaldd maße und vertrage.” Kr. Lhol. II. 73. „Ob 
du des Icwen dich hie nicht willt maßen.” Iwalu. (Isl. mäta 
moderari, vrgl. Meß und meßen nnd müepigen). 

Das Maß, daz Mas, die Speife, (a. Sp. maz n. neben mas, pl. 
mez31 m. gl. a. 232, agf. mete m., engl. meat, isl. matr, 
fhwed, mat m., goth. mats m., cfr. a. franz. mets). „Do ber 
chelſer an dem tifhe ſaz, Und man vor in truoc daz erft maz.“ 
Kalfer:Chron. Ob eine Fortdauer diefes Wortes anzunehmen ſer 
in „Fruͤe-mez“ ber o.pf. R.U. Vor Frei-moaz, (d. h. vor der 
Morgenfuppe) ift ſehr zweifelhaft, da hier cine Verwechslung mit 
Früe-Mefs („morgen vor Früemeszelt,“ Gudrun 2871) ftait 
haben fonnte, : Auch im pinzg. „Loamas“ (Käfe und Schotten 
als Zufpeife) Fann die zweyte Hälfte nah Gramm. 384 aus Mund, 
w. m. f., entitanden ſeyn, (a. Sp. zuomuos episumen). Ju 
vollem Leben, obſchon jetzt nicht mehr recht verflanden, kit, wie im 
Hchd., noch das Adi. maplaidig fatt, überdräffig (eines Dinger, 
eigentlih der Speife). Die „Maplaldigkait fastidium.* Voe. 
v. 1618 (im Isl. Schwed. einfaher matleldi, matlẽda anore- 
xia als Eegenſatz der matluſt; efr. „matr fe ther leldri, 
eibus tibi sit ingratior, För Seirnis 27), Maz-ſahs, mezzk 
ſahs a. Sp. eulter ſ. Meßer und metzeeln. Eoth. I matjan 
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edere, agſ. meftian cibare, lösl. metta, ſchwed. watta satu- 
rare, vrgl. Maͤß und Mueß. 

Der „Maffüffel, (B. v. Moll, Zilferthal) globularia L. 

maißen (maassn), partic. praet. gemaißen u, gemalßt, hauen, 
(a.Sp. meizan, miaz, gameizan, gl. a. 87, 102. 161. 387. 
i. 88. 97. 551. 617. gır, goth. maltan, malmait, maltan=s). 
„Viertzehen manſtuedl Holz malen und baden.” Urk. v. 1464. 
„Holz; abmaigen.‘ Kr. £hdl. VI. 34. MB. XI. 434. „Es: fol 
aud Feinerley fteends oder abgemalßen Holz in den Maifen. 
zu Schaden verlaffen werden.” Lori Brg.R. 190. „Hans H. hat 
am / Mertlenberg Hanihel gemaißen; item der Sigmund B. 
hat von etlichen Bäumen Eſt abgemaißen, hat Holzgraſſa 
gemalßen.“ Proces⸗Akten zwiſchen Ortenburg und Vayrn von 
1688. p. 296. „Das kleine Geſteider und Reiſerer unverlengt 
ausmaißen, mit dem großen aber bis auf den Herbſt zuruͤckhal⸗ 
ten.’ Abt v. St. Zeno Galender v. 1676. Übermalfen Einen, 
(auf deffen angrenzendem Grunde Holz hauen). L. R. v. 1616, f. 414. 
Die Maißhaͤcken, Art zum Fällen der Bäume, Dad Maiß— 
holz, Buſchholz, Neisholz. Die Maißung, Abmalßung, Ab: 
holzung. Der Malf (Maas), der Holzſchlag, Holzabtrieb; abge: 
triebener Plag im Walde, (Hau, Schlag, Hich), „Den Malß 
verrichten,“ den Holzabfchlag zu Ende bringen. Lori Brg. R. 306. 
„Der Salzmayır zu Reichenhall vnd etlihe Anterthonen, welde 
wegen des zum Salzweefen gehörigen Holzmaiß ſtreittig gewe- 
fen.” Mandat v. 1646. „Unbenommen der Holzmals,” (der 
Holzſchlaͤge). &.R. v. 1616. f. 790. „Auf Matfen, wo das Vieh 
noch den Gipfel (der nahwahfenden Baume) erreichen Fann.’ Alte 
Korftord. „Ale Malß und Schläg des Forſtes follen verhüter und 
fein Vieh darauf gelaffen werden.” Kr. Lhdl. XVII. 169. 176. 
Holz malß-weis, d. b. In beftimmten Sehauabtheilungen und 
Zeiträumen fällen. Nußhards Palau 69. Diefes Maiß hat, wie 
Reut, vielen -Anfiediungen, die auf ehmaligem Waldgrunde ent- 
ftanden find, den Namen gegeben. „Mals“ bey Pfarrkirchen, bev 
Troftberg, bey Vlechtach Bodenmais, Biſchofsmals, Die- 
poltsmais, fhon 1273 in MB. IX.87 ein Dietreihesmalz, 
ein Reinhartsmaiz, Malsdu, Maishof, Malsreut, 
Maisried. 

Der Maifel, 1). (d. Sp.) der Häuer. „ftalnmalßel, lapi- 
eida, Voe. v, 1445 fteinmeize, jteinmelzil, latomi gl. a. 
565. 6645 Voc. v. 1419 gibt saxifraga durd ftainmalpl. 2) dad 
Werkzeug zum Hauen. „bipennis, mepfel, parthen.“ Avent. 
Gramm.; dann wie hchd. der Meißel (le eiscau); fiel, mettill. 
Daß Voc. v. 1419 hat „mapßl, telus;“ und gl. i. 1119 ſteht 

 meizitl für „eisura.* ©, unten Matlen (Schnitte) u. meRen. 
Der Mailel (Maasl), 1) Stelle aw einem Flachs- oder Wolle— 
Rr 2 


- 
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Faden, wo fi diefer, wegen zu ftarfen Drehend beym Spinnen, 
äufammengerollt hat. Maifeldrät, malfeldrätiges Garn, 
Garn mit dieſem Fehler. 2) wie bad. die Meißel (la charpie). 
„Wunde die heftens und walßeln (malßels?) bedarf.” MB. 
XXIII. 228, Treib den maliffel in die Wunden, fo dw beft 
magſt,“ Ortolph. ſich maifeln, vom Zwirn: zuſammenlaufen, 
ſich aufrollen. Cine Wunde malfeln, fie mit Baͤuſchlein (Char- 
pie) belegen. 

Die Mailen (Massn), (Inn-Salz.) die Schnitte, das Schnitten. 
" Buttermaof'n, Honigmaoſen. Etwa als Malßen zu 
maißen (hauen, fchneiden) gehörig? 

Die Maifen (Massn), wie hchd. Meife, (a. Sp. meifa, gl. a. 
528. 669. i. 134 parix, parus). „De minima meifg super aqui- 
larum magnitudinem excrescere.“* Anonym.:de Gest. Caroli M. 
in Canisii lect. ant..]. 384. 

Die Mais, elgentlih Meiſe, d. Sp. Geſtell zum Tragen auf dem 
Rüden, Tragref, a. Sp. meifa sareinula, in qua portantur 
eibi.“ gl. a. 19. 679. 0. 353. 264, Diut. II. 337; noch bey Stal⸗ 
der „Mehſe;“ cfr. ist. meis m. corbis pabulatoria. „Haring 
bi der meife, bi ganzer meife verchaufen,“ Augsb. Stdtb. 

- Die Maus, (a. Sp. müs), wie hehd., alfo 1) mus. 2) musculus, 
Muskel. = Stuck (Fleifh) vo’ do‘ Maus. Voe. y, 1419: ein 
mams oder huf, femurz gl. i. 317. 1169, 0. a8: mufi musculi, 
tori, lacerti. (Bro. Mufel). Das Diminut. Mäusl, Mäufs.l 
wird eigentlich, Mausa-l aber ale Zärtlichfeitd-Benennung gebrauct. 
Du Schäza-l, du Herza-l, du Mausa.l! RU. Da beit die 
Maus Falnen Faden ab, da fehlt niht das Mindeite. (Es 
ift getreulih und wahrhaft, da iſt feine Hinterlift, feine Mäufe- 
falle?) Ein Mäuslein machen, im Kartenfpiel, Färbeln 
genannt, den Auffag oder Viſel zum Spiele heimlich und unter 
dem Teller anfeken. Mäuf’ mahen In einem Trevfinger 
Herenproceh von 1717 werden mehrere arme Teufel, weil fie mit 
Hilfe des böfen Feindes Mäus und Färfel gemacht, zum 

. Tode verurtheilt. Aretind Berg. v. 1305, IH. St. (Brot. Mant- 
fhlägel), „Mad ung keine Mäuf’ nicht für, wir haben 
gar wenig Katzen,“ ſagt man zu einem Erzähler, deſſen Be— 
banptungen man bezweiföin zu müffen glaubt. Mach nicht vil 
MÄnf', keine Umftändlichkeiten. 

„Bey Dürten brauchts nit fo vil Meif (um Sterben), 

Seht Killer zu, fein fanft und leiß 

Ohne Rumplen, Schnaufen, Schwitzen.“ Balde's Lob der 
Magern. (Das auch Hd. ſich manfig machen mag bieber 
gehören). Daß dich das Mäuslein beiß! (ſchwaͤb.) eine 
fanftmüthige VBerheurungs = oder Fluchformel. Blinde Mäne: 
kein faugen, oder Mäuslein bergen, eine Art Spiel unter 


* 
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Kindern, wobey eines mit verbundnen Augen rüdwärtöfchreitend 
auf eines der niedergekauerten übrigen treffen und es errathen 
muß. Der Maus-Ar, Maufer (Mauso‘), Mäufefalfe, (a. Sp. 
müs-aro). „So gleubent ettelihe an den mufe arn.” Br. 
Berbt. 58, von Aberglauben fprehend., Das Mausholz, (Fic: 
ftedt) solanum dulcamara L. Der Mausfopf, a) Dieb. Als 
bertins Gusman. p. 429. 432. Mauspartey, Diebsrotte. Wirzb. 
Verord. v. 1702, b) (fhwäb.) Art Heinen Schuhnagels. Der 
Mausfchlägel. „Du Kerl biit felbft ein Herenmeifter und 
Mausſchlaͤgel.“ Abele f. Grchtsh. I. 270; vrgl. oben Mäuf* 
maden. manstöd, mausdrecka-Il-toud, wie hab. 
maufetodt. 

maufen, a) wie bihd. R.A. Iotz is’s ausgmaust, nun iſt es 
al, num iſt nichts mehr übrig. (Vrgl. allenfalld Maußmetzen). 
"Katz hat links gmaust, die Sache hat fehlgefhlagen. Des is‘ 
ms“ nä' gräd gmaust, damit werd ich leicht fertig, das acht ich 
niht viel. Einen mapfen, oder abmanfen, ihn kurz und 
mit Anmaßung abfertigen. b) maufen, mäufeln, langfam und 
leife gehen. Ietz mausat da’ Fürst schö stät hi’: zu sei’n 
Ständtl, Gefänge aus den norifhen Alpen Nr. 3. „Und der Erb: 
feind iſt weggemauſt (von Wien) wie ein Dieb, wie er ben 
blauen König gefehen hat.’ Briefe bayrifher Denfart und Sitten. 
p- 31. „Da manste die Frau Jahel gemeclih hinzu.’ Avent. 
Chr. 49. abmauſen (a'mausn), heimlich davon fchleihen; (im 
Scherz) fterben. Der Dudmaufer, Stodmaufer oder 
Mäusler, ein Menfh, der (figürlich) leiſe auftritt, der weniger, 
als er follte, redet, und es, wie man fagt, dabey fauſtdick hinter 
den Ohren hat. duckmäausat, stokmausot, adj. Der Kal- 
manfer, der Gelzhals ; In Sachfen hingegen was in Bayern der 
Duckmaͤuſer (Kopfhaͤnger). Wenn nicht die Accentulerung das 
gegen fprähe, koͤnnte aus dem Notkerifhen „mit iro gechoͤſe münz⸗ 
ton fid (linguis suis dolose agebant.‘* Pſalm XIII. 3) anf ein al⸗ 
tes mit Maus nichts gemein habendes müzan (alfo maußen 
w. m. vrgl.) gefchloffen werden. maͤuſeln, D.Yf. mauseinen, 
nah Mänfen riechen. 

Der Maußmetzen. In einer alten handfhriftlihen Amts-Inſtruc-⸗ 
tion heißt: es unter dem Artifel „Rentambts Burghaufen Trald⸗ 
mas, Eafftn Weilhardt““: „Muͤttl, fo das ſchier vol angefhütt wir: 
det, hebt man drevmal nacheinander auf, laßts niderfallen, ftreichts 
ab, und gibt auf iedes Mütti ain Maußmetzen, allain daß er 
nit geridlet wird, wie der Caſſtenmetzen, und thuet das Mütıl 
fanıbt dem Maußmesen an Landshueter Maß 3 Shaff, 9 Metzen, 
ar/z Vierling, ı Sechzehntail. MB. (D.Alteldy) XII: p. 9ı heißt 
ed: Est etiam quaedam alia parvula mensura silißinis in oflicio 
celarii nostri antiquitus reperta (recepta?) que latine-metre- 
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tula, vulgariter vero mausm..... (ME im Original) speciali 
vocabulo nuncupatur. Brgl. Maut, wie aub Mueß und 
Mes. ’ | : 

maußen, und fih maufen (maus’n), mie hchd. maufen, nemlic 
(von Thieren) die Haut, die Haare, die Federn ändern, (fcott. 
to mout, plumas amittere, 4. Sp. muzön mutare überhaupt, 
„ghimuzota farua antluttes ſines,“ mutavit colorem vultus 
sui, gl. i. 1455 „muzon variare morem suum i. 5695 muz—⸗ 
zunga, muzhafti mutatio i. 389. 840. 858; altniederdeutſch 
muton mutare gl. i. 642), ,‚‚Die Schlang, die Katz, der Spaß 
maust ſich, vernat.“* Voc.v. 1735. Die Mauf, a) die Maufe, 
b) (nordfrän?.) herumgehende Seudhe, Epidemie. Odb inzwiſchen 

das alte muzon nicht etwa Furzes u habe? Wenigſtens iſt dieß 

nah Björn im isl. mutur, f. pl. (raucedo puberum gullascen. 
tum) der Fall. Nur gl. i. 265 fteht nad der Prüfl. Eod. neben 
dem dltern muzgiulati ein, müzwat mutatoriac vestes. Die 
gl. i. 464. 562 ungimuozotes inmutatac, muazoti mutaret 
weifen wieder nah einer andern Richtung. Nimmt man an, daß 
das Wort erit hinterher (wie ſchon fein z zum lat. t nur im Ber: 
balmig des Hochdeutſchen zum Niederdeutfhen fteht) dem lateini- 
[hen mutare nachgebildet ſey, fo wird dieſes Schwanfen begreiflich. 
Vrgl. a. musen und maufen. 

Die Mefs (Mess), ı) wie hchd. Meffe, missa sacra. Die Engel: 
meſs, Meile in der Adventzeit am frühen Morgen gehalten. 
„Missa perpetua angelica scu Backenmeß nuncupata“ in 

Amberg gej.ifter a9. 1461. Nicd 1030. Die Fruemeſs, Früb: 
meſſe. Der Engelmeffer („Engelmissarius,* MB..AXV. 189. 

293. 529), Fruemeffer (Primissarius), Gceijtliher, der zu fol 

einer Meſſe gefliftet ift. 2) festivitas ipsa de qua fit missa, (efr. 

Baronius Martyrolog. prima octobr.). Die Kirchmeſs (Kirmes, 

Kirms), das Kirchweihfeit (Franken). Marid Liechtmeſs. 

Dleſe zte Bedeutun; war ehmals von viel ausgedehnterm Gebraud. 

In Regensburg war ‚„„Krapfen zu bachen“ erlaubt „zu St. Peters 

Mei und zu E. Heimerams Meffe.” Gem. Chr. I. p. 462 

ad 1306. „Zu St. Steffang Meß, XII tag vor und XIIII 

tag neh, mugen die geſt vail haben.‘ Paſſau. Stdtb. Ms. „Zwi: 

{hen den zwain mefen unfer frawen,“ d. i. zwifhen Marid 

Himmelfahrt und M. Geburt. MB. XXIV. 346 ad ı3ıo, „Vor 

St. Michels miffe... an dem Llehtmiffe abent.“ MB. 

XV. 93. 111. XXV. 13, „Nieman fol vieh innbaben, cr fol es 

austreiben an St. Georgenmiffe.” Wſir. Ber, VII. 82 ad 1332. 

3) (ſchwaͤb., fränf., wie hehd.), der auf ſolch ein Zeit anberammte 

Jahrmarkt. Im Altbayern it in diefem Sinne die Benennung 

Duld (w. m. f., rihtiger Tuld), in der DO.Pf. Kirhtag herr: 

ſchend. Auch in der a. Ep, kommt miffa In diefer Bedeutung 
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festum vor: „miffe festa,“ gl. a. 3445 „heilaga funnuntaga 
intt heilaga miffa (heilige Sonn: und Fevertage) ni ereta,“ 
Beichtformel M.m. 24. In ber ıften Bedeutung ſteht M.m. 20 
meffa: „mina meffa ni gelofeda,’ wol neben miffa, wovon 
miſſa-hachul, ſchwed. meſs-hake casula.. Das agf. mäffa, 
engl. mafs bat gleihfalld beyde Bedeutungen, Chriftzmas, 
Candle-mas ıc. So auch das isl. fhwed. meſſa. meſſen, 
vrb, (in den ditern'noch etwas polemifhen bayreut. Kirchenagende) 
Meile lefen, agf. mäfftan, isl., fhwed. meffa. „Iſt das Opfer 
Chriſti am Kreuz nur einmal gefhehen, jo meffen und opfern 
die Pfaffen immer eins über das andere.’ 

Der Mef'ner, Mesner, Mesmer (Mesno‘, Mesma‘), der Kü- 
fter, Kirchner, Sacriftan (vom lat. mansionarius, ſ. manfus, 
MB. 1. 36 mesenarius, gl. o. 39. 276. 414 mefinarf, Voc. v. 
1419 „mesner, aedituus“). Der Mesmer:Stih, Anfpier 
lung, feine Erinnerung; (ironifh) dummgrobe Erinnerung, For: 
derung. 

meßen (mels'n, mestn; I mels, du mefst, er mefst; ich mäß,- 
ih meßet; gemeßen), wie hd. mellen, (a. Sp. mezzan, 
metiri, zum lat. Wort im unorganifhen Verhaͤltniß wie Hocdeut- 
fches zu Niederdeutfhem ftehend, und beifer zu medius, meditari, 
ermefen, muthmaßen, idl, meta, goth. mitön fimmend, 
th mlizzu, ib may, uuler mäzumes, gimezzan; neben me— 
jön moderari; Wftr. Ber. VII ıcı. 247 ad 1332 fommt das 

ı Partie. Prät. gemißer, gemizzet vor; vrol. indeſſen auch das 
Verb. mepen, mißen). Die Abmefen (A’messn), (im " 
Hallein) die vierteliährliche Beſichtigung der Salzwerfe. Lorl Brg. R. 
an "A’messn, ein Quatember. vermeßen, vermezjzen, 
partic. praet., a. Sp. abgeredet, beftimmt. „Einen aluen ver- 
mezzenen tag auf recht geben und kuͤnden.“ MB. XXIV. 456 
ad 1374. „Römer haben nit gern ein vermeffen fhlagen 
(wann es den Feinden eben gewefen) than, fonder licher ungewarn= 
ter Sad wenn es den Feinden am aller ungelegneften war.’ Ap. 
Ehr. 75. 252. Im Scherz wird meßen auch für zielen gebraucht, 
(ist. fhwed. mäta, mätta, vrgl. mäßen). Mefs net so lang, 
und schias 9° mäl! Hät langmächti” gmessn und dennot gfält. 

Das Meß (Mes), das Maß, Ca. Sp. mez In allen Bedeutun: 
gen unfers Maͤß, w. m. f.); als conerete Maf:Einheit für Ge— 
treide, Holz u. drgl. nach den Gegenden verfchleden, und über: 
haupt mehr in Schwaben und Franfen als Altbayern üblih. Nach 
Zirngibl (Probit. Halnfpach p- 350) fit „das Moͤß Korn foviel als 
IBierling.”’ Ein Mei Holz, gemeiniglih mit Klafter ſynonym. 
Das Nürnberger PfragnersMez oder Mees iſt etwas Fleiner 
als dafiges Stadt: Mees. Meal:Fuder. onolzbah. Landes-Conſti⸗ 
tutionen p- 167. 
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Daß Meper (Melsa‘), ı) wie hchd. Meffer, (a. Sp. mezzer, mez— 
zere gl.i. 284. 0. 825 fruͤher mezers Notk. 75; messires, 
mezzeres, mezras, mezres gl.i. 6, 284. 53a, 559. 688. 853. 
0. 378, und wol noch früher mezrehs, mezzarehs, mezzir— 
ahs gl.i. 559. 844. 885, wobey man an eine Entitellung aus dem 
mezzi-ſahs, maz-ſah's gl. i. 947. 0. 437, von maz cibus u; 

ſahs, f. Maß und Sachs, zu denken verſucht ſeyn könnte, wenn 
angenommen werden dürfte, daß in der Compofition das anlau: 
tende f, nah Gramm. ©. 630, Grimm I. 64. ı21, allmählich das 
Loos eines Inlautes erfahren habe. Noch umerklärliher iſt das 
niederdeutfhe meft, med. Das flaw. metsch gehört zum unter 
mäden erwähnten mafi; vrgl. a. megen). 2) d.Sp. Art Waffe 
zu Hieb und Stich, 3. B. in den Abbildungen zu Talhoffers Fecht⸗ 
buch Ms. v. 1465 länger als ber „Tegen“ (Dolh), und Fürzer 
als das „Swert.“ „Gewaffentiu. hant daz iſt ein fwärt, ein 
mezzer, ein deques” ıc. Augsb. Stdtb. „Mezzer und Swert 
tragen.’ Wir. Btr. VII 139 ad 1332, „Die die langen M ef: 
fer flahen und Gefhüse maden.’” Br. Berht. 3ı1. Ben der Rü: 
ftung von 1468 muß jeder Streiter „an feiner Selten ein gutes 
langes Meffer, oder ein wohlſchneidendes Schwert tragen,“ bey 
der Mufterung von 1513 jeder feinen Degen oder langes Mefs 
fer-felbt haben. Kr. 2hdl. VIL 237. XVII. 435. „Der gemain 
Mann in Bayern mag Wehren tragen, Schweinfpieß und lang 
Meffer.” Av. Chr. f. 12. „Karl d. ©. hett allweg fein Mef- 
fer in der hand umd feiten.- Was er der Feinde fiena, maß er 
nah feinem Meffer, was länger, denn fein ſchwert war, muſte 
fterben,”’ ibid. 335. 336. „Zu Regensburg durfte im ı4ten Jahrh. 
niemand verborgene und längere Meffer tragen, als das am 
Marktthurm eingemauerte Maß erlaubte.” Man fand es duferit 
unfhielih, daß (a°. 1519) D. Zafius von der Meife fogleih mit 
umgurteten Meßer in das Nathezimmer trat. Gem. Ehr. II. 
95. 286. IV. 366.. Noch dag Voc. p. 1618 hat Mefer gladiolns. 
Ob durch das in den dltern Landsordnungen fo ſehr verpönte 
Meßerzucken das Ziehen des heutzutage bey den Mannsperfonen 
‘auf dem Lande übliben Hoſen⸗Sackmeßers gemeint war? Die: 
ſes hat wirklich, obfhon es ſich meiſtens in der fehr friedlichen 
Gefelfhaft einer Gabel, eines Wetzſtahls (Stähhols) und eines 
prunkend hervorftehenden filbernen Xöffels befindet, gar vieles mit 
dem italienifhen Dolhe gemein. Indeſſen lebt in unfern friſchen 
Bueben fein italienifher Meuchel-Sinn, und fie fchlichten ihre 
Differenzen lieber mit der Fauft, und dem Foz-⸗Ring ale mit 
dem Eifen. Der Meßerer, Schaidmeßerer, der. Meffer: 

' Schmid, der Mefler = und Säbel-Klingen macht. „Es fol auch 
dhain frömbder meße rer dhaln meßer Ran noch verchauffen.“ 
Paſſauer Stdtb, Ms. | 
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mifelfühtig, a) grämlih, unmutbig, einbilderifh. b) (d. Sp.) 
mit der Mifelfuht (mifalfuhti_elephantico morbo, gl. i. 
435) behaftet. miſil ſuchtiger leprosus gl. 0.35. Müfel: 
fubt, morphea. Voec. v. 1429. Brgl. Merl. 

miferabel, miferablig, ein fehr gemein geworbenes Adjectiv. 

Der Misbäum, (Inn-Salz.) f. Wisbäum. 

miffen, vermiffen, wie bhd. (a. Sp. miffan, farmiffun 
eines dinges). 2) ſich miffen, fih enthalten. „Sie follen, dieß 
zu thun gaͤnzlich ſich miſſen.“ wirzb. Verord. v. 1633.  =mifer 
in der Zuſammenſetzung wie bhd. (a. Sp. miſſi-, miffa>). 
„Einz vur ein anders miffesfehen, ein guotez für ein böfez 
miffesräten.” Br. Berbt. 99. mifslid, das aud had. adj. 
u. adv. wird im Voc. v. 1419, wo es ald adv. misleid, mis: 
leihen ſteht, durd fortassis, fortuito gegeben; es fheint dem 
©. 434 berührten ungleich parallel, wie denn das alte miffi: 
Lih.wirkiih ungleich, verfhieden bedeutet. Ben Dtfrid kommt 
miſſi auch als Adiectiv vor: „ſus miffemo muate. thio mine 
miffo dat.” V. 25, ga. 159. Im Scottifhen ift mifs Subft.. 
ein Gebrehen, im Ist. miffa, miffir amissio, damnum., Uns 
fere R.A. =’ Mist ge‘, (f. Mift) möchte etwa nah Gramm. 680 
biehergehören. Vrgl. Grimm II. 470. 587. 

Der, das Mies, Gemies (Miss, Miost), das Moos auf dem Bo⸗ 
ben, an den Bäumen, (gl. a. 630. 663. i. 133. 539. 553. o. 461. 
mies, miod m. muscus, lanugo, agf. mios, isl. mofi m. 
muscus). Mies (Waldmoog zur Streu) reden. 

„Din fham treip in in ein hol, 

beidiu mies finde gras 

brach er fur finen lip.“ Wlgalols. 
„Die Haar frehen fo matt, wie das alte Gemies auf einem Bau: 
erndach.“ P.Abrab. R.U. Es wachst eom ’s Mias auf'm Buck], 
er befindet ſich fchon lange auf der, in der nemlihen Stelle. an 
alda’ Miosbuckl, alte Perfon, (b. W.). Das Mies⸗Vele— 
lein, Mies: Nägelein, bie Alpen-Nelke, dianthus alpinus L. 
Der, das Bodenmies, Erdmies (O. Iſar) spergula arvensisL. 
miefig, adj. musgosus. vermiefen. „Der trewn ſtraz ver: 
miefet gar.’ Suchenwirt. Vrgl. d. f. 

Das Mos, plur. Möfer (Mös, Mesa‘), a) zuweilen was hd. 
Moos d. h. muscus. (Gl. a, 43, 663. mos lana terrae, lanugo; 
bedenflih, wo nicht auf einen Ablautſtamm deutend gl. a. 45. 676 
mous, 630 muos muscus, i. 535 dei gimuſi musci). Im die: 
fem Sinne iſt In Altbayern das vorige Mies weit üblicher. b) was 
in Niederdeutfhland das Bruch, das Moor, (gl. a. 526, 553, 

i. 1007. 0. ı98 mos palus, ſchott. a mofs) „Mofapurc regia 
eivitas“ - Mosburg — Dipl. ad 890; „Ein weite gemofe, pla- 


5 
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nities limosa.“' Dietr. v. Plien. Es gibt in Bayern folder Mi: 


- 
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fer (Moore, Bruͤcher) einige von großem Umfang, 3. DB. das 
„Donau: Moos,’ das „Dachauer-Moos,“ dad „Frevſin— 
ger= oder Erdinger: MooE.” Die zur Eultivierung des er: 
ftern verwendeten Summen fcheinen verloren zu feyn, wenn nidt 
neue Anjtrengungen das Vorhandene erhalten. Beſſer mögen die 
Anfiedelungen zwifhen München und Dachau gedeihen. übrigens 
ſcheint die fo fchwierige Eultivierung der Möfer noch fein wahres 
Beduͤrfniß, fo lange man ungeheure Streden befferen Bodens, wie 
3. B. zwiſchen Münden und Unterbrud unbenugt liegen läßt. Aus 
nichts wird nichts. Man follte nicht gerade den geringiten Kräften 
die fchwierigfte Aufgabe zutheilen. SKapitalliten würden mehr aus: 
rihten. Mit Patriotismus anfangend Fönnten wol. fie ‚allein 
mit Bortheil enden. Bettler aber bleiben gewöhnlich auch als 
Soloniften Bettler. ©. Filzen. Die Mos-ber (D.R.) vacci- 
nium oxycoccos, Zillerthal auch vacc. myrtillus.: Der Mös-bers* 
(scil. Brantewein daraus). Das Mosfräulein (D.L.), die ge: 
meine Waffernymphe, libellula vulgatissima L. Die Mos-galß 
(um Pafau), Stange, die, durd umgebangene Bett: ıc. Tücher 
in die Gejtalt einer coloflalen weiblihen Perfon verwandelt, zur 
Faßnachtzeit am hellen Tag unter dem Zulauf von Alt und Jung 
durch das Dorf zieht. Vermuthlich In Berührung mit der felbft 
in der Schweiz uͤblichen Sage, daß Welbsperfonen, die ganz un: 
barmherzig ihre Zungfraufchaft mit ins Grab nehmen, aufs Mos 
und dort Geibitzen hüeten müfen. ©. Gelbiz. : „Mode 
mäßige Jungfrauen.“ P. Gansler ad 1696. In Nürnberg müf: 
fen alte JZungfrauen mit den Bärten alter Junggefellen den weißen 
Thurm fegey. Der Mosfolben, das Mos-Rör, typha lati- 
foliaL, Mit der Wolle davon werden im Pinzgau ftatt mit Flaum 
die Betten gefüllt. Chriſtus in der Verfpottung fieht man gewöhn- 
lich, nah Matth. 27. 29, mit einem folhen Mos-Rör dargeftellt. 
Die Moskue, die Rohrdommel, ardea stellaris. Sie ftedt den 
Schnabel in den Sumpf und läßt dabep einen Laut vernehmen, der 
dem Brüllen eines Rindes nicht unäbnlih iſt. Voc. v. 1618, 
„Mos ochs vel Moswelhe, buteo.“ Das Mog:Kehen, 
Moor:Antheil, mit feiner Benugung zu Welde, Heu ıc., als Les 
ben gegeben. Kr. Lhol. XVI. 227. XVII. 231. 249. „Das Do: 
nau-Moos wurde auch Schrobenhaufer: Moos genannt, 
weil ed, als ein baverifhes Lehen vom Mooslehengericht 
Schrobenhaufen verwaltet wurde.‘ Hazzi Statiſt. I. 396. cfr. 
Mosgeriht. Sir. &hdl. VI. 396. 419. Die Mogwifen, 
Sumpfwiefe. Die Moswampen, Moor:Pfüre mit feftem Raſen 
überzogen. mofig, möfig, adj. fumpfig, moraitig. (gl. i, 545. 
719 mofalih, palustris). möfeln, nah Moor riehen oder 
fhmeden. „Das Schlatenfraut (gladiolus) ift moͤſend,“ Ottolph. 
„Fiſch, der moſelet,“ piscis lutensis. Voc. v. 1735, Auv. im 
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f. Gramm. v. 1517 bat mafs palus, meffig palustris; wol eher 
falfch gefchrieben, ald auf das ſchwed. mäfe m. beziehbar. Im 
Agſ. iſt mafe gurges und gl. a. zıı fommt „„muffe aoympha vel 
aqua‘ vor. 

‚mofieren (2) „Die Zobin‘ in der Fronleihnams-Proceffion hat 
nad der Anordnung v. 1580 „ein grien gmofiert atlafen unter- 
thlaid, und ein weiß gmofirt atlafen waͤmeſt, die Margaret ein 
langen underrofh von leibfarb gmoflertem ſamet.“ Wir. Bir. 
V. 166. ff. Das Wort iſt wol romanifhen Urfprungs; alſo dabey 
fhwertih zu denfen an gl. i. 553 „gimufa hyalo, vitro,‘ Pru- 
dent. peri steph. XII. 39 oder an das muofen in folgender 
Stelle aus Atys nnd Prophillas (Diut. I. 19) 

„Lazit uns welbin eine luft 
mit edilin marmirfteine, 
mit golde gimuofit reine.” 
Vrgl. allenfalls das fr. cramoisi, ital. carmosino. | 

Der Moferan, Mesran, (D.L.) der Majoran; f. Malgram. 

„Die Mofanz oder Mage‘ der Juden. Gem. Reg. Chr. III. 570. 
fe Map. 

Die „Muſel,“ (Augsb.) Brodfrume. Vrgl. allenfalld Mans 2). 

Die Mufel und die Muͤſel, Scheit, weldes der 4te bis Bte Theil 
elnes nah der Länge gefpaltenen Drevlings (Abſchnitts eines 
Baumftammes) iſt; auch folh ein Abfhnitt eines Baumſtammes 
oder Klon, welder in Mufeln gefpalten werden fol. Spän: 
Mufeln, Licht: Mufeln, Shindel:Mufeln machen, ei: 
nen Block in folhe Theile zerflieben, um fie dann zu Spänen 
oder Schindeln zu verarbeiten. „Holz zu Mußln, Prügeln oder 
Shaittern hawen nnd arbeiten.” L.R. v. 1616. f. 762. „Unde 
dehein ſchindeln, noch rafen, noch latten noch muͤſel,“ Augsk. 
Stötb. mufeln, fpalten. Das Holz mufelt fib fhön, fpaltet 
fih gut. Einen Baum mufeln, Ihn in Mufeln zerfpalten. 
Auch das Zertheilen der Mufeln felbit in kleinere Scheite, Spaͤne, 
Schindeln ꝛc. heift mufelm ©. a. Mupel. 

"Der Mufenfun, im Augsb. Stadtb. cin ſehr injurlofes zum 
„siehlihen oder Selten aus der Chriſtenheit“ gehört: 
ges Schimpfwort. (Sollte es, nach Analogie v. Merbenfun, 30: 
benfun, einen Kapenfohn bedeutet haben, und das ß ſtatt & fie=- 
ben? f. Muß, u. vrgl. Muſch). 

Die Mufit (Mufig, Mufi', - u), wie had. Muſik (vo —, wilde 
mehr franzöfifhe Wecentuierung für den Eingebornen, felbit den 
gebitdetern, etwas Befremdendes hat). 

Das Mues, die Müefer, a) d. Sp. die gefohte Speife, oyor 
überhaupt; das Effen, das Mahl, (a. Sp. muos, cibus, dag a— 
muos, prandium, abantmuos coena). Noch In ber Tagwerker⸗ 
Ord. von 1631 heißt cd: „ECinem Mader gebührt vom Tagwerkh 


» 
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Angers, ſampt dem Mueß und Brot, 20 Kr.” Von den ftreng- 
faftenden geiftlihen und weltiihen Frommen der Mittelzeit als 
Ausdrud für Speife gebraucht, Eonnte Mues leicht den heutigen 
Begriff b) des Gemuͤſes (gefochter Wegetabilien) annehmen, fo 
wie es ald Speife der Hirten und Bergleute c) zunaͤchſt die Be— 
deutung des. Breyes erhielt: (Vrgl. Koh), Das Faſtmues. 
„Hoc est vaſtmuos quod datur ecclesiae de prediis,“* (Mor: 
rath zur Speife in der Faftenzeit beftehend aus Erbfen, Bohnen, 
Mohnfamen, Gerfte). MB. XI. p. 42 ad Saec. XIII. „Möben, 
dle und ander faſtmüſer“ (für die Nonnen), MB. XVII. 501 
ad 1459. „Um etlibe Vaſtmeß und Gewürz.” Kr. Lhol. VII. 
210. Gem. Reg. Chr. II. 133, Gl. i. 115 fteht bey faftmuos 
das unverftändliche nixas (elixas?) sieccas. Das Halden:Mues, 
Plenten-Mues, Brey von Heidekorn, Polenta; Heidekorn. 
Das Holz: Mues, die gewöhnlihe Speiſe der Holzarbeiter im 
ben Sallnen = Wildungen, was Shmarren. Das Melker: 


Mues, (v. Moll) gewoͤhnlichſte Speife auf den Alpen. „Der Mel: 


ker läßt Butter in einer Pfanne über dem Feuer fhmelzen, gleßt 
gute Milch zu, freut Gerften= auch wol Weizenmehl darein, und 
bereitet daraus eine Art fehr fetten Mußes, das bie Geftalt eines 
Kuchens erhält. Während des Kochens wirft er es öfter mehrere 
Spannen hoch in die Luft, und fängt es wieder mit der Pfanne 
auf. Es ift ein Sprihwort der Alpler: Ein rechter Melker muß 
das Muß über den Hengft fhusen und wieder auffangen.” Das 
Zuemues, f. Maß. Das Mueshaus, a. Sp. coenaculum, 
Gem. Reg. Ehr. II. 300, Voe. v. 1445; (gl. a. 39. 649. 651. o. 
273 350 muoshäs) „Ein Mueß- oder Vorhaus.“ Beſchrelb. 
des Untersbergs p- 27. Um Hopfgarten it Mueßhaus nad 
Hübner das Pfleghaus. Der Mueshof, MB. XV. 103 ad 
1273, wol der heutzutagige Maushof, aus welchem die Nonnen zu 
Hohenwart ihre Kühe verforgten. Das Mues:Korn, f. unter 
(Mal:) Much. Das Mues-Mel, Algdu nah Bed. c) Haber: 
mehl. Der Muesfak, (Magen?) „Wenn einem der Muffad 
web thut ... Der Imber entfchlenft den Muoſſack.“ Ortolph. 
Das Muesfalz, (Hübn. falzb. nah Bed. a) Kuͤchenſalz. Solches 
Muesfalz mußte ftiftungs = oder vertragsmäßig von den Salinen 
ans zur Kühe verſchledener Klöfter, Spitäler, Beamten ıc. gelie: 
fert werden. (Lori Brg.R.) MB. II. 412 ad 1395 wird dem Probft 


zu Pfaffenwerd (Herrenwöhrd im Chiemfee) dad Recht beftätigt, 


„da; er und fein gotzhaus zwen wägen mit ſalz, was die getragen 
mügen, ze mus ſalz in ir haus getragen mugen’ und daß diefe 
Waͤgen zoll: und umgeldfrey-feyn follen. Sal pro coquina ipso- 
rum, pro domo ipgorum, quod vulgariter mäzfalz (nad der 
falfhen Schaeibung des ı4ten Jahrh. z ftatt 8) dieitur. MB. IV. 
355 ad 1302. Das Gemuͤes (Gmias), wie hehd. Gemuͤſe; im 
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ber d. Spy. auch was bad einfache Mues. „Seud es bis ed werde 
wie ein preynn oder Gemuͤes.“ Fwrb. v, 1591. „‚Polenta ain 
gemuͤeß aus gerſten.“ Voc. v. 1628, muefen (muss, 
Gbrg.), (gekochte Speife) eſſen; (cfr. gl. a. 183 moafendi ali- 
tus, nutritus, 365 md fiu vescor, möfen manducare, während 
gl. 0. 191 moos, wenn es wirklich als Präterit. dem „manduca- 
vie entfpriht, auf ein Ablautverb mafan zurüdweist, welches 
einen Zuſammenhang mit dem agf. meia saginatum animal, und 
unferm mäften vermutben lleße). „Gott wird dir feine Gnad ' 
nit mit Löffel einmuefen,” Sutor. Der Muefer, ı) (Ge: 
birg) Pfanne, In der der Holzarbeiter, Alpenhirt kocht. 2) junger 
Laffe, der gleihfam noch Brey ißt, ſonſt aub Muesbaud, 
Muesfran, Muesgefiht. mueſig, adj. wie Mues weich, 
weiß ıc., vol Mued. (Das fpanifhe mueso Vichfutter richt m 
noch nach den Gothen, Sueven und Bandalen). ’ Er 
Ich muef (muas, mus’, o.pf. mou'); ih mäeft, muͤeßet (mia’d, 
miassot); Ich hab gemüeft(g’mialst); müefen (miass'n, mio’n, 
0.pf. mei’n, f. Gramm. 662. 928), ı) wie bhd. muͤſſen. 2) muͤe— 
fen Einen zu etwas, d. Sp. Ihn dazu, veranlaffen, nöthigen, 
hchd. bemüßigen. Lori Brg. R. 140. „Sih darzuo muozzen,“ daß 
man etwas thue, Wernh. Maria 50. 130. 3) das muozan der 
a.Sp. wie das agf. mötan und noch das fhottifhe möt heißt 
loeum habere faciendi quid, alfo: dürfen, fünnen, mögen, dag 
goth. mötan ganz phyfifh: Raum oder Plas oder Statt haben, 
zypoeiv, fpan. caber, eine Bedeutung, welche noch im folgenden 
Muef Ear zu Tage liegt. Der Begriff des Raumes ift mit dem 
der Leere, des Mangels, des Bedürfnifes verwandt. (Brgl. ſchol⸗ 
- ben, und bas griech. yareıv neben yelsır). Zu muozan hatte 
die a. Sp. noch ein wol erit vom folgenden Nomen abgeleitetes 
muozön vacare. Muoz (mdt) felbit ift, nah Gramm. 928 eine 
urfpränglihe Praͤterltum-Form, die auf einen Ablautftamm m a- 
tan zurüdweifet, welcher feinerfeits als ein fecundarer mit dem 
goth. mitau (meſſen, vrol. Maͤß und Maf) zufammenban: 
gen mag. 
Die (der?) Muef (Muss), auch wol die Muefen (Muofs’n), 
wie hehd. Muße, d. 1. Spielraum, freve Zeit, (a. Sp. muoz m. 
‚ oder n. Dtfr. 3. 25. 23ı und muoza, genit. muozu, spatium, 
otium, licentia). Es ift Mueß in ber Kirden, dem Wirte: ' 
haus, d. b. nicht volle. Mit der Arbalt iſt es Mueß, es ift 
deren nicht viele. Urfprünglic wol es (genitivifh, d. h. eines 
Dinges) it Mueß. (Wryl. gl. i. 540, 557. 706 muoz iſt, 
muodza iſt, liecet, libe). Der Mueß haben, (d.Sp.) wie 
jet: der Welle, ber. Zeit haben (Gramm. 762), Voe. v. 1618, 
Kr. Lhol. V. 265. „In der Zeit gewinnen Wir vielleiht aud die 
Mueßen.“ Kr. Lhdl. IV. 56, „Mit Murhen.” ibid. VII 
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236. „Ob der Abt zu Mußen iſt.“ MB. XXV. 537. Die, ber 
Unmueß, die Unmueßen, (dringende und läftige) Befchäftigung, 
ne-g-otium (wie co-g-nomen?), gl. a. 97. unmuoza oceupatio. 
Das Kind macht der Mutter, der Wärterinn vil unmueß. „Ob 
wir Unmueß halben nicht daben fein mochten.” MB. XIX. 356, 
„Mahdem ©. Kon, Gnad das felbit zu thun, feiner Unmuß hal: 
ben niht gewarten konde.“ Gem. Reg. Chr. II. 161. „Eine 
Sache nicht vornehmen können von andern Unmuffen wegen.“ 
Kr. EHdl, IV. ı7. „Gat dem ein ander unmuozze underhand 
day er bi der giziukſchafte niht mak gefin.” Augeb. Stdtb. Du 
bist 9° reehtor Umuos fagt man wol zu einer Perfon felbit, die 
ſich und andern viel zu thun macht. (efr. gl. i. 7ı2 unmuozun 
infandum). mueßlich (muosla’), müefig (mioßsi’), adj. u, 
adv. (D.R.) fpielraumbabend, los, freu; ledig, loder, ungedrängt. 
Ein Pferd im Stall, ein Fenfterladen iſt müefig worden, (los 
geworden). Einen Nagel muͤeßig machen, (los, oder loder 
mahen). Bon den Soldaten muͤeßig werden, vom Milltaͤr— 
dient frev werden. „Einen Gefangenen müefig machen.“ Kr. 
Lhdl. II. 153. „Sich von Einem muͤeßig machen.” Kr. Pd. 
— V. 10, In der Kirden, auf dem Tauzplatz ıc. iſt eds mueßlich, 
miüeßig, es ift kein Gedrange da. „Locus vacat, eg ift müe: 
fig.” Voe. v. 418. Mit der Arbeit it es muͤeßlich, muͤeßlg, 
es ift deren nicht viele. muͤeßlg (von Arbeit), die jest dem hehd. 
mäpig gewöhnliche Bedeutung. Cine Wonung, ein Zimmer müe- 
fig ſteͤn läßen, leer, unvermiether. Es kit nichts mücfig, 
ein leidiger Befheld, der mandhem Supplicanten um ein Amts— 
pläschen zutheil wird. Des is müassi', dag iſt unnöthig, über: 
ſtuͤſſſg. „Elnen Eebalten von feiner herſchaft (die fid gegen ihn 
verfehlt) ledig und muͤeßig (ihr nicht weiter verpflichtet) ſprechen 
oder zelen.“ Paſſauer Stdtb. Ms. MB. IX. 301, „Die armen 
Frawen fhieff er mäßig,’ (machte die arme Frau der Klage fer- 
ner unbedürfrig, ftellte fie zufrieden). Wftr. Ber. IV. 207, müc- 
fig ſeyn, gen, fen, werden, ſich maben eines Dinges, 
(d. Sp.) es vermeiden, es ſeyn, fahren laſſen. „Kriegsleut follen 
bes Weine und der Weiber müeßig gehen.‘ Puterbev. „Der 
gute Samfon hat fich fo in der Dalila Lieb verhafplet, daß er ihrer 
Semainfcbaft nicht konnte müßig gehen.‘ P. Abrah. cfr. Ar. 
Lhdl. X. 5ı2. IM. 181. 202, „So fen nicht Kalfer, ftehe des 
Reichs mäßig, wilt du die Leut nicht hören,’ fagt bey Aventin 
die abgewiefene Witwe zu 8. Hadrian. „Die Undertanen follen 
der Juden müffig ſtehen und nichts mit ihnen zu thun ba- 
ben.’ L.R. v. 1616. 673. „In dem Rhat under werendtem able: 
fen und umbfragen follen unfere Rhaͤte des Villſchwezens 
au einredens in der andern Vota binfüro genzlich mieffig 
ſtehen.“ Hofcammerord. v. 1640, unmuͤeßlg, befdäftigt; 
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ruh⸗ und raftlod, fih und andern viel zu thun machend. Du bist 
a recht on Wmü2ssi’s Kind! (Gl. i. 353 muozigli vacuitas). 
müeßigen, bemüepigen, los mahen, erledigen, „Einen 
Gefangenen mächtigen.” Kr. Lhdl. II. 158, 77. Einen bes 
Gefaͤngnißes bemuͤeßlgen. Einen von feinem Ambt bemiüeßi- 
gen, (ihn deffen überheben, entfeßen). L.R. v. 1616. f. 349. 490, 
„Eines Eingriffs bemüefigt (überhoben) werden.” Kr. hd. 
X. 372. „Die Amter von Gaͤſten muͤßlgen, (fie nicht mit Aus— 
ändern befest. halten). Kr. 2hdl. V. 178. Sich müßigen eines 
Dinge, ſich deffen enthalten. „Sich aller Waͤßer (mir Fiſchfan— 
gen) mäßigen.“ MB. VII. 320, „Sollen fi der Schnalttung 
des jungen Holzes bemüffigen“” Tyr. Waldord. v. le S. 
auch muͤeßen 2). 

Das Muſeß, wie hchd. Muß, d. h. das Muͤſſen, der Zwang. 
R.A. Muos is 0° harte Speis, (Aquivocum zwiſchen Mues und 
Mueß). Die Mueßmuͤl, Zwangmuͤhle, Mühle, auf welcher nad) 
der ehmaligen Ordnung der Dinge ein gewiſſer Bezirk ſein Ge— 

treld malen laſſen mußte, ohne es auf einer andern, wenn auch 
beffern oder gelegenern thun zu dürfen. Vlellelcht hängt hlemit 
das unten folgende Mueß (Mehlmetze) zufammen. Der Muef: 
wirt, Wirth, der fein Bier aus Feiner andern, als einer beftimm:- 
ten Brauerey beziehen durfte. einmueßen, vrb. eingemueßt 
feyn bey einer Mül, bey einem Breuhaus, vertragmäßig 
ober herkoͤmmlich verbunden feyn, da malen zu laffen, oder das Bier 
zu nehmen. 

Die Mueß, auch wol das Mueß, Melmuef, Mülmuef, ber 
Mallohn, die Malmüse, Malmese, was nemlih der Müller vom 
Getreide, das er malt, als Bezahlung oder Lohn für fi nimmt. 
Diefes durfte nah den alten Ordnungen nur der dreifüigfte Theil 
und zwar vom ungemalnen Getreide feun. Land-Rechtbuch Ms. v. 
1423. „von der muozze.“ Landsord. v. 1553, V. B. 6te Art. 
„Welcher aber fein Getrayd Lieber auf die Muoß und nit anf die 
beftimbt anzal (Duantität Mehl) win maln laffen, dem fol es der 
Maͤllner auch ftar thun und nit mer dann den dreiffigiitun thall an 
Getrayd und nit an Mel davon zu lon nemen, und zu ſolchem ein 
gerecht abgepfäht Mufmäffel haben, deren (nad Yandsord. v. 
1516. Kit. XI. Art. 3. &R. v. 1616, f. 637) dreißig an ainen 
Metzen gern,” (damit auch denjenigen, die nur metzenwelſe fün- 
nen mablen laffen, Recht gefhehe). Brot. Maußmetzen. „Ein 
new faß von den mülnarn je Münden 1507” (Wftr. Btr. VI. 
p- 163) beftimmt gar: „es fol auh nit mer korns gevalln In der 
mil ze muͤß dim muͤlhern dann daz funfziaift forn, als vil dann 
aln yegliche menfch je maln hat. Ez fol awch aln veglihr mülnar 
habu alnen gepfehten metzen mit der fat zaichen, damit er di 
muß nympt.“ „Einem jeden iſt frey, fein Trayd auf die Wang 
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oder gemaine Muß malen zu laſſen oder aber bey dem Malen 
ſelbſt zu ſeyn.“ tyr. L.O. v. 1603. Das Mueßkorn, Muoz— 
born (d-&p.). „Viginti modios chastenales siliginis sive muj3:- 
horng de reditibus molendinorum nostrorum.“* MB. IX. 601 
ad 1304. Lori Left. 32. Molendinum N. N. entrichtet dem Klo— 
fter fo und fo viel „modios muzze oder muzchorn.“ Tegernſee 
'Urbar (Freibergd Tegernfee p. 152. 165. 226. 233, 235. 241). Da 
muzchorn neben und nad) triticum, sigulum, ordeum, avena et 
legumina aufgeführt wird, fo muß ed von all diefem verfchleden 
geweien feyn, etwa ein Muͤhlabfall oder Gemifh zu Viehfutter, 
wornah Mues zu vergleihen Fame mueßen, müeßen, die 
Much (Mahlmetze) nehmen. Da‘ Millno‘ tuot's Traad müossn. 
„Mußte der Müller zu viel, und fchweifte der Weber zu wenig, 
fo bezwang die Hipper und Wipper der Galgenban.” Ant. Nagels 
Aug. Geller. Ob diefes Mueß, ald Gebühr oder fogenannte 
Mannsnahrung zum vorigen Mueß, muͤeßen gehöre, oder ob 
es ein eigenes, ein Maß bezeihnendes Wort fep, vermag Ich nicht 
zu beftimmen. Formel -würde ed dem gotbifhen möta, (womit 
gerade unfer gleihbedeutendes Maut formell nicht zufammenbängt, 
während doch Malmaut, Muͤlmaut daflelbe ift wad Mal: 
mueß, Mülmues) entiprehen. 


Die Mafcara (Mäschkaro, Mäschkra), das fpan. mäscara, (fo: 
wohl Larve als Mafferade) und wol nebſt mancher andern noch eine 
Meliguie der Araber, In deren Sprade mas-charaton (vom 
Verb sachara irrisit, ludibrio habuit, f. Golius 1152) ludus, 
ludibrium heißt, wohin fiber auch das neugriehifhe uaraxdpeun 
nebit dem Verb uroxeosvours (fherzen, fpaßen, Pollen treiben) 
gehört. mäschkoro ge, a) masfiert gehen, b) fcherzb. fig. 
verloren geben. -fih vermaffern, vermafflieren, fih mas: 
tieren, (ital. mascherare, fpan. mascarare, wovon ital. masche- 
rata, fr. masquerade). R. A. 9 vo'maschkiorto" Hausknecht, 

- ein grober Gefelle (In fonft vornehmer Kleidung). „Daß diefe 
Frau der vermaſchkerte Teufel fen geweſt.“ P. Abrab. Ob 
die hchd. Form Mafke (fr. le masque) damit identiſch ſey, ſteht 
noch dahin. Das franz. la masque iſt wol die masca (striga, ft. 
strega, Hexe) des longob. Edict. Rothar. 76. 116, Vrgl. „tal: 
masge larva.“ Diut. IL 220; „larva, monstrum quod dieitur 
dalamiſcha“ gl.a. 5aı, f. verdbalamantfhieren. Gl.i. 
952 fteht maferunc fafcinatio, 

— — — — 

Der Mäfchänzkör, auch Märfchanzker, b. W. Mutfchenzker , der 
Borftorfer Apfel, malum misniacum, der Meignifhe Apfel, böb- 
mifh: mjfsensky (fprich mischensky) jablko. Er ift_alfo vermuths 
ih durch Böhmen zu und gefommen, S. Borſter. 

Die 
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Die Maͤſchel, Brautmäfhel,(b.W.) was Braut-Naͤſchel, deb. 

naͤchſte Begleiterinn der Braut am Hochzeitstag. 

Fislgunkas, ſislgunkos, wio'd di Houzat bäl wee'n: 

Gei-w- I a drei’, gei- I a drei’, wıllBreutmaäfchl wea'n. 
Zu abenteuerlib wäre wol die Vermuthung irgend eines Zufam- 
menhanges mitdem unter Maflara citierten alten mafca larva, 
Here. Sonderbar fit aRerbings, daß ſtatt Mäfch’l auch Näfch-l 
gebört wird, f. d. I. 

Die Maſchen, (D.Pf.) der Hängforb, f. Moſchen. 

Die Mäfhen (Mäfchn), wie hchd. die Maſche, (a.Sp- mafca, 
genit. mafcun, macula, isl. möffvi m.) „ieh fib 350 Mär 
ſcherln von rothen Bändlen auf die bloße Haut nähen.” Wilt: 
maljter 625. maͤſchen, einmäfchen, vrb. (bevm Vogelfang) 
bie Bogen mit Maͤſchen (Schlingen) verfehen. vermäfcheln, 
ı). in Mafchen verwideln. „Sich in die Bande der Venus ver- 
maſcheln laſſen.“ U. Bucher f. W. IV. 67. 2) durch Mafıben 
verbinden, befeftigen, vernähen, wie die fchadhafte Stelle eines 
Strumpfes, Kleides. 3) durch Maſchen verzieren. Fig. vermd- 
ſcheln und verbändeln, wie bemänteln. 

Maſchen-Elſen (?) „Es folkte nad der o.pf. Hammer-Ainung v. 
1464 kain Plebhammermaifter Fein Arzit oder Mafhen:Eifen 
zu Deuhel verfhmelzen, verbrennen oder verarbaiten.“ Lori Vrg. R. 
83. Etwa aus Maffe entitellt. . 

Mafhen, Art Heinen Getreidmaßes. „Es wurden von einem Hofe 
15 Maͤſchen Korn, deren 34 ein Mündner Schäffel geben, ge: 
glitet.” Zirngibl Probftev Halnfpad p- 5. 

Die Mafhen, Muͤrnb. Hsl.) eine Art großer Pilaumen. 

Das „Semäfdh.” „Flachs, Hauf, Kraut, Gemaͤſch, Ruben und 
bergleihen Schmalfat. Erdbirn, Gemaͤſch, Wilden oder andere 
Huͤlſenfruͤchte.“ anfp. Zehendverordbd. Vrgl. Gemeuſch. 

maiſchen (maoſeben), wie had. meiſchen, d. h. das mit heißem 
Waſſer begoſſene Malz umruͤhren. Der AR Die Maiſch— 
Botich x. 

> Die „Maiſchen,“ f. Molzen und ——— 

„mauſchen, mauſcheln, ſtill und unbemerkt dahin gehen.” v. Dell. 
täufheln und maͤuſcheln, fih mit heimlichen und unerlaub: 
ten Gefchäftben abgeben. vermäufdeln (vo'meischin) ein 
Ding, e8 auf heimliche Weife wegpracticieren. | 

Das „Gemeuſch.“ „Shaw wie fombt fo ein groß Gemeuſch!“ 

‚ fagt, beym H. Sad, der Arzt, indem er dem Kranken den Nar- 
ren der Unkeuſchhelt aus dem aufgefchnittnen Baude zieht. Wral. 
Gemäfh und muͤſchen. (Isl. tft mosfn. quisquiliae), 

mifhen, wie bihd. (a. Sp. miscan). vermifheln, D.v. Plien. 
Die Mifch, Aftergetrelde, Kleven, ſchlechtes Mehl ıc., unter das 
Viehfutter gemifht. Der Mifchling, der Miſchel, das GSe— 

Schmeller’d Baperifched Wörterbuch, II. Th. Ss 
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miſchet, Gemiſch, gemlſchtes Getrelde, als z. B. Roggen mit 
Welzen, oder Sommerweizen mit Sommergerſte, oder Gerſte mit 

Haber gemiſcht und fo angebaut, oder verbraucht. „Miſchleten, 
mis:ellanea, seges diversis frugibus consita.“* Voc. v. 1618, . 

Die Mofhen, Muſchen, Muſchel, 0.pf. Maſchen, der Häng- 
forb, (in D.Bavern der Beder), ein ſackaͤhnlicher Korb, welcher 
aus Buft oder Stroh geflohten Ift und, an deu Arm gehängt, ge- 
tragen wird. Böhm. „mollna (ſprich mofchna), ruffifh mosehnä 
der Sad, Beutel, der Zeder.‘ Cham. Gramm. p- ı0, 

Die Moufhen, (Tegernfee) Müde, 

Die Muſch, aub Mufcel, Benennung einer Welbsperfon, die ſich 
bingiebt, etwas füuberliher ald Hure. Des is 'n Herr von N. 
sei Mufch. Einem F Mufcd abgeben, (ibm zu Willen werben). 
> Soldaten-Muſch. Vrgl. dad Injurienwort Mußenfun ber 
ältern Geſetze. 

Die Muſchel, ı) wie hehd. (a. Sp. mufcula, mufcla). Das 
Muͤſchelein (Müfchs-)) der Kuͤchenſprache. „Hab mir einen 
FKapauner mie Muͤſcherln geben laffen.... Hernah habn f’ein 
janifhen Hahn bract, der Ift ganz In Muͤſcherl einpadt gweſen.“ 
Eipeldauer Briefe. In der Mautbord. v. 1765 werden aufgeführt: 
Müfhelein, Meermüfcbelein zum Verfpelfen. 2) wad Mu: 
fel. 3) was Moſchen. 

Mufhben. Im Feuerbud Ms. v. 1591 will ein Necept zu giftigem 
Feuerwerk, daß man Schlangen, Kröten ıc. mit Galpeter wol 
„zue Muſchen“ fieden lafen fol. Wielleiht zum folgenden ge: 
böriy. 

zermuͤſchen. „Ain Zimmerholz bat dem Knaben dad Haubt zer: 
muͤſcht, dad es ganz wald iſt worden.” Votlotafel In Alten-Ot— 
ting aus dem i7ten Jahrh. Gl. i. 229 firmmfcer, zimuſchet 
attritas. Pſalt. Windb. Uermuskide, contritio. Sollte damit 
zuſammenhangen d. f.? 

muͤſchen, zemuͤſchen, (zerſtoßen, zerfniden? f. d. v.). Nah 
einem Ms. des aälteften b. Landrechts cap. XXII. unter dem Titel 
„vmb offen tafern’‘ werden, ald „Pfant, die von alters verpoten‘, 
begeihnet: „gemüfht helich, plutigf gewant, kirchgewaet, ums 
gewuntens horn’ ıc. So heißt es In Witr. Btr. VII. 73 ad 1332: 
In ſwes gewalt man vindet pluetigcd gewant oder zemuͤſchat 
chelch oder chirchgwat.“ Dagegen hat das LM. v. 1588, f. CXXXIII 
„geweiht Kelch, Meßgewand, pluetig Gwand, unberapts Trald.‘ 


mufper (mufchpar), auch wol wufchpär, adj. (Allgäu) munter, 
lebhaft, Iuftig, beweglich; bey Geller. v. K.muſter; um Bafel 
bufper, buſchper; vrgl. fifperm. 


maften, fett werden und fert machen. „maften, saginare.“ Voe. 
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v. 1618. (gl. a. 183 maftenti alendum, 66. i. 23ı kimaſter 
impinguatus). meften, wie bad. mäften, fett mahen. Die 
Maft und Meft wie bhd. Mait, (gl. a. 587 meſti sagina). 
maftig, mäftig, meitig, adj, 1) mäftend, zum Fettmachen 
wirffam. 2) leicht zu mäjten. 3) fett, feift, (verächtlich auch von’ 
Menſchen). „maftig, obesus, crassus.‘* Voc. v. ı618, Vrol. 
muefen. 
maift (maast, meast, o.pf. mäist), adj. u. adv. ı) wie bad. 
meijt. 2) d.Sp. maximus, (a. Sp. meiſt, goth. maifts, ale 
Superlat. zum Compar. maiza, f. mer). „Und fan die min: - 
fte fo wol ald die malte hierin Gott aufwarten.” Wſtr. Btr. 
V. 101, „Niemandt von den Minditen auf den Maiſten, 
und von den Maiften auf die Mindften ausgenommen.‘ 
Samml. f. Tyrol II. 226, „Er iſt der Maiſt, caput est, prin- 
eipatum tenet. Das halten wir fürs maift, illa_ prima et 
summa habemus.“ Voc. v. 1618. (efr. Dtfrid 4. 9. 135 5. 12. 
1681: theift es met). meiftig, (a. Sp.) adv. potissimum, 
praesertim, (Br. Berbt. 243. 269. Dtfr. 4. 12. 19; gl. a. 99, 
101), 

Der Malſter (Maosta‘, o.pf. Mäista‘, fränf, Mäster, Mestor), 
1) im Ganzen wie hchd. Meifter, (a.Sp. meiftard); (&. Sp.) 
Magifter, als Univerfitäts: Würde. „Dem drfamen und Unſerm 
Pfarrer zu Pfaffenhofen - Maiſter Ludwigen Stempſel.“ Kr. 
£hdl. I. 145. MB. XXV. 429. „Mapſter In den freven Küniten. 
Doctor, Licentiat, Mapfter, Baccalarl und Student.” Stift. Urk. 
der Ingolft. Univerf. Zufammenfeßungen, im jetzigen Hochd. min: 
der üblih: der Bauer oder Dorfsmaiſter, Dorfmalfter, 
(Sranfen, tor. L.O. v. 1663), Gemeindevorfteher. Bettelmai- 
fter. M40. 1514 gab es In Regensburg einen oberften Bettel- 
malfter (Bettelvogt). Botenmalifter, (Franken) Erpebitiong- 
Beamter auf Sanzleyen. Eiſenmaiſter, Auffeber eines Erim. 
Gefängniffes. L.R. v. 1616. f. 802. Gernmalifter, Handwerks 
gefelle, der das Meifterrecht fucht (muthet), bayreut. Verord. v. 
1746. Gottes: oder Heiligen Meifter, Pfleger oder Euras 
tor einer Kirche, wirgb. Verordd. Nätmaifter, da. Sp. (Gem. 
Meg. Ehr. II. 354) des Kalferd Nathepräfident In Megensburg. 
Statmalfter, Maifter der Stat, oder Maiſter ſchlechthin, 
4. Sp. der Bürgermelfter, (Gem. Reg. Chr. I. 398. 408). Bier: 
maifter, Handwerks-Vierer (f. Vierer). Gem. Negensb. Chr. 
IV. aaa, maiſtergeſchaͤfftig, gefhäftig mit affectiertem Ans 
fehben, als verftände man das Werk gründlih. wirzb. Reinw. 
malfterlög, ausgelaffen, licentiosior. o maoasto'lous's 
Kind. „Dem Hund des heil. Dominicug, weil die meifterlofen 
Buben immer rupfen und zupfen daran, gehen die Haare jaͤmmer— 
lich aus.“ Buchers ſ. W. IV. 285, „Während des Landtages von 
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1669 verweifet Churfürft Ferdinand Maria der Landſchaft bie 
refpeetwidrigen „meifterlofen und unbefonnenen Reden ihrer 
Schriftenverfaſſer.“ Ldt. v. 1669. p. 116. „Maifterlofen magen 
haben, fastidientis stomachi esse; malifterlog leben, animo 
suo indulgere, delicate et molliter vivere.‘* Voe. v. 1618, Der 
Maitter- Kreuzer. Kein ausgelernter Maurer = oder Zimmer: 
Geſell auf dem Lande darf arbeiten wenn er nicht täglih dem 
Meifter einen Kreuzer. gibt, Maurer-Lehrjungen müfen 3 Jahr 
nah einander dem Meiſter täglih 9, Zimmer-Lehrlinge täglik 4 
— 5 Kreuzer geben. Der Bauherr aber muß fie wie jeden andern 
Gefellen bezahlen. (Laudemlal = Mishräudbe In Bayern p. 204). 
Die Maifterfhaft, a) wie hchd. b) (in den Sallnen: Waldun: 
gen) eine Gefellfchaft von obngefähr 24 Holz-Hauern oder Holz: 
Knechten, die ein ganz eigenthuͤmliches Waldleben führen. (f. Bon- 
grat, Wochenſack). Sie waren ehmals militärfrey; würden 
aber jeßt gewiß zwedmäßiger in einem eignen Gebirgs-Corps, ale 
unter den Linien: Truppen verwendet. Das Haupt fo einer Mal: 
fterfhaft if der Malfterfnecht, deſſen Poſten ehedem fogar 
erblih war. (U. Sp. „hbolzmeiftari carpentarius*). c) (d. Sp.) 
Dberherriichkeit, Obrigkeit. „Sind bie von Regensburg Uns als 
ihrem Herrn mit hoben und nidern Gerichten, und aller Maiſter— 
ſchaft unterworfen.’ Kr. Lhol. X. 531. Die Malfter-Wurz, 
(Gebirg) imperatoria ostruthium L. Malfter- und Enzian- 
wurzen, zum Branteweinbrennen, werden auf den höcften Ges 
birgen von Weibern gefucht, die fi deswegen den ganzen Som: 
mer über In den böhern Negionen aufhalten. malftern (mas. 
sta'n), wie hchd. meiftern, (a. Sp. meijftrün). 

2) der Maiſter, eine gewiſſe Quantität verfhifften ober zu 
verfhiffenden Salzes; eine Art Schiffed. In dem „Kurzen Be- 
griff der Salz-Irrungen’ von 1761 heißt es: „drev Stralch fev 
bey dem Salzausgang zu Hallein eine Redensart, andeutend, daf 
allemal in 3 Tagen 27 Ewiffe ausgehen, aus welchen fodann zu 
Lauffen ein ganzer Maiſter, oder ein ganzes Malfterfals 
befteht.” Nah Lorid Berg. beftebt der Sommermaliter 
oder daa Sommerfalz aus 15 Hallfahrten oder balleinifhen 
Salzfahrten, jede von 186 Kufen Salz, die den Sommer über, der 
Herbitmalfter oder das Winterfalz aber aus ı2 Hallfahr: 
ten, die im Herbft von Ruperti bis Weihnachten ftatt haben. Salz 
auf einem Maiſter oder einem Malſterſchiff audführen. Lori 
B.R. 360, 641. wo die falzb. Maiſterſchiffe von den Herzog: 
fhlffen unterfihieden werden. „Die großen Malſterſciff 
und Leibzilen auf der Salzach.“ Urf. v. 1616. Wenn Maiſter 
in diefer Bedeutung (eines Schiffes, einer verfhifften Laft) zum 
obigen Wort gehört, fo muß dabey eine Figur oder eine Ellipfe 
ftatt haben, die mir nicht Far iſt. 
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Der Miit, wie hchd. (gl.a. 651. i. 316. 773 mift, 496 miſit; agf. 
meor, got). malbitu=8, wol zum agf. miban, migan min- 
gere gehörig). Der Miſt-Adel, der Mift: Hül, der Mift: 
Kräuel, f. d. Wörter. Die R.A. = Mist ge gehört vielleicht 
zu mife, w. m. f. Die Miften, Miftung, (Fraͤnk.) der 
Mifthaufen, Miftplap, Hofraum, (gl. a. 351. 487. 681. i. 316, 
gıo mifta, miftina, miftunnea, agſ. miren, mirin ster- 
quilinium, gl- ji. 141 miftunga stercoratio). Sp. ®. Wenn 
um L£ichtmefs d- Sunn»* scheitt, söl ma’ de Strouhälm i” da" 
Mist‘n z’sam klaubm. „Eine Miftung auffblagen.” wirzb. 
Verord. v. 1700. „Miftgarn,” (nah Haas's Hoͤchſtadt I. 314) 
Steinbeißer, Steinfhmerle. 

Die Miſtel (Mistl, Miss), wie hchd. (a. Sp. miftiD. „Das 
fobendt (Gericht von Backwerk) was aln gartten umbzeintt, und 
auff dem zamn fallen vogel, und in der mitt gieng ain guldener 
myßlpawm auff, daran biengen pirnn und confect und ain klaine 
waͤliſche nuß.“ Witr. Ber. III. 134 ad 1476; ibid. p. 139 mijt: 
lerpawm. (Das Voc. v. 1419 gibt miftelpamm durch escu- 
lus, Björn das ist. miſtiltein-n durd acer und tilia; agf. iſt 
„miftelta chamaeleon, viscus“). miftlein, adj. aus Miitel: - 
hol; (PG. „Ein miftlein paternofter mit corallen unnderfeht.’ 
MB. XVII. 549. Der Miftler, die Mifteldroffet. 

Der Moft, wie hchd. (a. Sp. ebenſo). möften, Weinbeeren zu 
Moſt zerftoßen. (wirzb.). Moftber, f. Mos-ber. 

Die Muſter, (d. Sp.) ı) dag Mufter, (ital. fpan. la mostra, mue- 
stra). „Nach der mufter fo vorhanden iſt,“ Paſſ. Barhant: und 
Tuchbefhauord. 2) die Mufterung. „Ordnung der Mufter.” Kr. 
£bdl. VII.8. 9. Der Muſterherr, Mufterfhreiber. Ldrg. 
v. 1543. p. 138. Das Mufter, ı) wie hd. 2) erziiederliche 
MWelbsperfon. Der Mufterreiter, Handlungs-Commig, der von 
feinem Principal bey den Krämern der Städte und Märkte her: 
umgefchidt wird, um feine Artikel anzubieten, Gelder einzucaffie- 
ren ꝛc. muftern, ») wie hchd. 2) unterfuhen, probieren über: 
haupt. 3) „ſich artig vermuftern‘ ftellen, monstrare se. Praſch. 
4) RU. binausmuftern, fortmuftern Einen, „imilderer 
Ausdrud für: fort-, hinausjagen. 





Reihe: Mat, met, c. 


„Mataun, Madaun, Bedaun,“ rother Baͤrenfenchel, phellan- 
drium muttelina L,, Alpen Pferdefamen. B. v. Moll. 

Die Materi (u - v), der Eiter, (ſchon das lat. materia hatte 
auch biefe Bedeutung); die übrigen Bedeutungen des hechd. Mate: 
rie find wenig volksuͤblich. 
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Matthäus (Mat-he, Mäd-heis). R.A. Damit ift s Mat:he am 
lesten, es ift aus damit. 

Mathias (Mad-hiass, Hios, Hias’l, aber auch Mäd- 

&p.®. Mad-heis bricht 's Eis, 
Findt 3° kaa’s, so macht ar ass. 

‚gemalt, adj. d. MA Sid gemalt dunten, fih groß — 
froh ſeyn. Im Voc. v. 1618 „ſich gemaint gedunken, forma 
superbire.** 

„Daß er allezeit bei Herzog Albrecht mag fihn im Rath 

Zu Münden beyd morgens und fpat, 

Des dünfterfih gemaidt, 

und ift doch wider fein Glaub und Eid.” Spottgedicht auf den 
Negensburgifhen Domdehant Neuhaufer. Gem. Ehr. III. 695 ad 
1485. „Die lude (Leute) waren fin gemeit“ (ſtolz auf ihn oder 
froh über ihn !) Dint. I. 346. In der a. Sp. iſt gimeit bald in- 

‘ solens, cantumax, vanus, superstitiosus, bald obtusus, stolidus, 
amens, welche Bedeutung aud das agſ. gemäd, gemäd, engl. 
mad hat. . Die Formel in gimeitum, in gimeltun gilt für 
incassum, frustra, nequidquam, gratis. Neben den Subft. ca: 
malithait, gimeitheit. insolentia, superstitio, cameitida 
hacresis, fommt das Verb. fimeitifon increscere (reg. I. 25. 
10) vor. Grimm II. 15. 88. 750 führt das Wort neben dem goth. 
gasmalds (f. der Maiden) auf das Ablautverb midan (f. 
meiden) zurüd, die Bedeutungen fheu, mangelhaft, leer, 
eitel; hohmüthig aneinander knuͤpfend. Gl. i. 59 ſteht mai: 
daz intestabilis Prudent, peri steph. X. 77. Sollte aud das 
isl. mädr tritus, detritus vom Verb mä terere zu bedenfen 
ſeyn? 

Die Maut, plur. die Maut, (U.R. v. 1616. f. 407. Kr. Lhdl. II. 
192) ») Abgabe von Waaren und Gütern, bey ihrem übergang 
‚aus einem Landesgebiet in das andere, hehd. der Zoll. Bon Lang 
(d. Ihrb. p-354) fast, Maut habe eigentlich die Abgabe von dem, 
was der Inländer ins Ausland verführte (Exporto) geheifen, und 
fey an der Grenzftatlon blos vom Verkäufer verlangt, Zoll aber 
als Abgabe von dem was der Ausländer ind Land herelnbrachte 
(Importe) fey vom Käufer und Verkäufer zu gleihen Theilen- ge: 
fordert worden. Baron Schmid (ad jus bavar. semie. contr. 19) 
behauptet, daß man in Bavern die Abgaben von Waaren, die zu 
Lande verführt werden, Zoll, von zu Wafler verführten aber 
Maut nenne. So viel fit gewiß, daß das Wort Zoll in Altb. 

- feltner als das Wort Maut von der Abgabe für die Waaren und 
Güter felbit, defto bäufiger aber von der Abgabe für die Benutzung 
des Pflaiterd, der Wege, Straßen, Brüden und Pläge, und war. - 
mir Ausfhluß des Wortes Maut, gebrauht worden iſt. Die 
fhon alte Formel Zoll und Maut muta ct theloneum (Meich. 
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Hist. Fris. I. II. 402 ad 889. MB. XV. 459 ad 1319) ſcheint da- 
ber feine bloße Tautologle zu ſeyn, obfchon es in einem a°. 1199 
von König Philipp II. gegebenen Beſtaͤtigungsbrief der falzb. Be— 
fitungen heißt: „telonia quae a vulgo dieuntur muta.” Da 
indeffen das Wort Zoll, nad feiner hochd. Acception, aud die 
. Maut mit einfchließt, fo iſt diefes letztre Wort durch die Zoll: 
organifation von 1819 gleihfam ex officio abgefhafft worden, in 
wie ferne nemlich ein fo fehr eingebürgerres Wort überhaupt abge: 
fbafft werden Fann. 3) Stelle, wo die Maut zu entridhten tft. 
Aufder Maut. Die Häupt: Maut, die Bey: Maut. Das 
Maut: Amt, die Maut:Halle. 3) das was der Müller vom 
gemalenen Getreide als Mal-Lohn für fib nimmt, die Muͤhlmetze 
(efr. Mueß und Mepe). „Der Muͤlner fol von einem viertaill 
‚ben drevßigſten Metzen zu Maut nemen.‘ MB. XXIV. 238, Die 
Mautmül, (falzb.) Mühle, in der man Maut oder Mebe 
nimmt, im Gegenfaß einer eigenen oder Gemach—⸗ Muͤl. (Das 
Voc. v. 1429 hat „mautt, mes, fcheffel, modius,‘ f. Mutth. 
vermauten etwas. Die Maut davon entrihten; die Maut 
davon erheben. (Kr. Lhdl. I. 214). Der Mautner, Maut-Ein— 
nehmer, Waarenzoll-Einnehmer. „Als Herr. Fridrich (von Kapen- 
berg) die beften Meut im Landt von Kelfer Ludwigen an fi gee 
bradt, iſt er und fein Nachkommen die Mautner genannt worz 
den.‘ Hund Stmmb.I. 268. mautbar, adj. zur Maut verpflichtet 
- oder geeignet. Bey Ulphila iſt möta reAwvıov (Matth. 9. 9) mö— 
tarei® reiuvns, publicanus, (Luc. ı8. 10). Dieſem (vielleicht 
mit dem idl. möt conventus von möta convenire, obviam fieri 
verwandten) möta entfpriht, nah Gramm. 29 und 38, unfer 
„die Much, d. Sp. muczze, w. m. f., kelneswegs aber unfre 
Maut. Es werden indeffen einzelne Wörter in gewiffen rechni: 
fhen Bedeutungen manchmal ohne die gehörige Aflimilation ang 
einem Dialekt in den andern hinuͤbergenommen (man bedenke 3.8, ° 
das oberdeutfhe drucken, das niederdeutfcbe Wapen), und fo 
Fönnte diefer Fall auh bey Maut (d.Sp. muta) flatt gehabt 
haben, befondere, da es ſchon in der oben berührten Urf. v. 889 
ausdruͤcklich als ein deutſches Wort erklärt fit („nullum thelo- 
neum, neque quod lingua Theodisca muta vocatur“). Die in 
den Gloss. Melicens. und bey Horned vorfommende Form Mauße 
fieht ganz wie cine Entniederdeutfhung zunddhft von müta, (ist. 
fhwed. munus, largitio) aus. Brot. Maußmetzen und Much. 
Im polnifhen myto find die Bedeutungen Maut und Gabe, Lohn 
(f. Mier’und Grimm II. 49) vereinigt; füdflaw. iſt myto blos 
Matt. Das Telonium der Evangelien findet ſich übrigens In den 
althochd. angelfähfifhen und ist. Überſetzungen immer durch 301, 
toll ausgedruͤckt. „S. d. f.* | 

Die Mauten, a) Borrath von Obft oder andern Eßwaaren, den 
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fi Kinder oder Dienfiboten eines. Haufes eintragen und etiva 
unter ihrem Strobfad anlegen; b) was der Befiter eines Hbft- 
baumes oder Gartens Bekannten oder Unbekannten von feinem Se: 
gen gerne mittheilt oder zu nehmen erlaubt. Kim feit um > 
Maut’n! Gl. i. 705 werden die Vorräte der Mäufe in ihren 
Loͤchern (die „horrea‘‘ der Georgic. I. 182) müttun (vom Sing. 
miüfta) genannt. abmauten, vrb. Las mi’ a'maut’n, fagt 
Der, welder von dem Borrath an Obſt oder fonftigen Eleinen Eß— 
waaren eines Andern etwas für fihb nimmt. In einem Stamm: 
budhblatt von 1606 fteht unter dem Bilde eines Ritters, der eine 
Dame führt, der Denkſpruch: 

‚Paar und paar gefellt fih gern, 

wie das Spridwort lautet, 

Falſchheit fen von jedem fern, 

Treue nie abmantet.” Eos v. 1826. 4ı7. 
Im Begriff der Gabe trifft diefes,. fonft formell verfchiedene Wort 
mit dem Vorigen zuſammen. 

Der Met (Med, Med), wie hhd. Meth. (a. Sp. metu, meto, 
medo, mittellat. gl. o. 149, capitulare de villis: medus, agf. 
medo, isl. miödur; gl. i. 396 wird medo durd mel gegeben, 
welches auch wol der urfprünglide Begriff it, da dafür im Litth. 
meddüs, im Glaw. med gilt, woraus erft warenyi med gefod: 
ter Honig, böhm. die Ableitung medowina den Sinn des deut: 

ſchen Wortes hat). Der Bock-Met, ftärfere Art Methes, (fieh 
Boch). Der Met:Garten, den Münchner Mägden wobl be: 
fannt. Der Met: Hanfel, im Scherz: Johann Baptift, an bef: 
fen Tage die Burſche ihre Mädchen zum Merh führen. Die 
Met:Semmel, Semmel, mit Meth angetränft. met:füch, 
adj. jegt, bey mehr verbreitetem Gebrauh des Zuders, zuderfüf. 

Metem, Metm, Medem, jest „MMetten“ (Med'n), Name ei: 
ned Perlenbahes und daranliegenden Klofterd ob Deggendorf 
(MB. XI. 352 — 388) und mehrerer andrer, vielleicht einft eben: 
falls perlenteihen Baͤche mit gleihbenannten Ortfhaften, 5 ®. 
Metmah, Metnach, Metenpach, Meten, (f. Fintk's Karte 
und Ortsverzeichniß) mürde, wenn der Stammvocal nicht als kurz 
zu betrachten wäre, an das agſ. mädbm (etwa mit medeme, 
meademe, meodum dignus jufammenbhangend), altf. medm, 
goty. malthms, isl. meldhmar pl, res pretiosa mahnen. 
Mettenhbeim an der fen beißt im Indiculus Arnonis Me: 
tumunhaim, . 

Die Merten, Mettin (Mett'n, ſchwab. Met’), matutinae(horae, 
vigiliae, exeubiae) zunaͤchſt in Bezug auf die gottesdlenſtlichen 
Verrichtungen oder Chorgefänge der Ordensgeiftliven, (M.m.,20 
mettina). Einige Orden begannen ihre matutinae (horae), 
ihre matutini (cantus) mit Anbrudh des natürlichen Tages, in- 
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eipiente Juce (Regula $. Benedicti ec. VH.), andere (wie die von 
Franciscus) mit dem Anfang des bürgerlihen, alfo um Mitter- 
naht. Wenn in der Ordnung für die Bäder in Münden v. 1420, 
„„wiſchen den weingloden und der metten“ zu baden verboten 
wird, fo iſt vermuthlich die Zeit zwifhen Abend und Mitter: 
nacht gemeint. In einer Chriftenlehre Ms. v. 1447 heißt es über 
„di fiben Zit:“ Metty, daz iſt die Mittennacht, dann folgt 
die Primzit, daz iſt die erſt Stund des tages, wen die nadt 
vergangen ift und der tag anfacht, dann die Terzzit, die Sedft- 
si, die Nönzit, die Veſperzit und endlih die Complertzit.” 
Die Ehriftmerten, der Gottesdienft, welcher am Chriſttag, nun 
wieder wie früher, in der erften Stunde nah Mitternaht gehalten 
wird. Bor, während und nah diefer mitternächtliben Chrift- 
Metten glaubte der große Haufe die Geiſter- und Heren - Welt 
ganz befonders in Allarm gefest und den Sterbllchen zugänglich. 
Mer, 3. B. auf einem Stühldhen aus neunerley Holz Enieend, 
während der Wandlung fi umfah, erfannte unter den Anwefen: 
den alle diejenigen, die mit dem Teufel im Bunde ftunden. Die 
Pumpermetten, Chorgefang, der jebt an den Vorabenden des 
Donnerstags, Freytags und Samstags in der Charwoche ftatt hat, 
urfprünglih aber in den horae matutinae gehalten zu werden 
pflegte. Nach jedem Pfalme, der abgefungen ift, wird immer eine 
von ı5 an einen drevedigten Geftelle (ital. la saetta) aufgeftedten 
Kerzen ausgelöfht. Ehmals follen hierauf die Kirdganger mit 
Stöden, Hämmern, Steinen ıc, an die Bänke und Wande. gefchla: 
‘gen, und diefer Lärm foll dem Verraͤther Judas gegoiten haben. 
Heutzutage ſcheint der Mesner mit feiner Raͤtſchen in diefem 
Punkte die ganze Gemeinde vertreten zu wollen. Das Voc. von 
1618 hat: Pumpermetrin, matutinae crepitaculorum' stre- 
pitu claudi solifae, quibus tumultus Iudacorum Christum inva- 
‚dentium repraesentatur. Der Begriff des Laͤrmens iſt mit 
dem der Merten fo fehr verfihwiftert geblieben, dap dieſes Wort 
in den meiften Fällen ſchlechthin ſtatt Getöfe, Gepolter, Geſchrey 
gebraucht wird. Des is aber 0 Mettn! © hallische, # Hall, 
8 Teufels-Mett'n; 9 b’söofflene Mett’n. Det Metten: 
Bloc, der größte Dlod vom Brennholz Vorrat) eines Haufeg, 
welcher gewöhnlich aufgefpart wird, um in der Chriſtnacht in den 
Ofen gelegt zu werden, Damit die Helmfehrenden aus der Met: 
ten eine hübfh warme Stube finden. Die Metten- Wurf, 
Schmaus, vorzüglih aus Würften beſtehend, welcher auf dem Lande 
in der Chriftnaht nad) der Merten gehelten wird. Er ſcheint 
mit zu den Leichtfertigfeiten zu gehören, gegen welde fhon in der 
Landsord. v. 1553 6ted B. dt. Art., UM. v. 1616. f. 698 (man 
fpielte „umb Opfergelt und Newjar’‘) geeifert wird, die aber noch 
immer in guter bung find. Selbit der Umſtand, daß unter König 


650 Meit Mit 


Mar bie Chriſtmetten von der Mitternaht auf die fünfte Mor: 
genftunde verlegt wurde, fonnte die alt=hergebrahte Nachtfever 
nicht abbringen, die aber bey ung viel religidfer geblieben ift, als 
in einigen Stdländern 3. ®. in Spanien, wo die Noche buena 
in mander Ruͤckſicht fogar die Faßnacht übertrifft. 

„Meit minutia, minutim, Brabantica vox, quartam partem num- 
mi significans. Meltle, minutulum, gemmulariis est sexta ct 
trigesima grani Romani paw. Mit ein Meit nequaquam.“ 
Voc. v, 1618. 

„Ja wol fie gibt kein meyt anf mich. 

Das kummert mih niht ein meutel.” H. Sachs. 
Suchenwirt fagt in diefem Sinn nicht ein medel. Bey Scherz 
fteht meid, med, medel obolus, vrgl. Medey und das franz. 
maille. 

Mithridat (Medaridat), wie hd. Mithridbatstrager, Haus 
fierer mit Öl- und Arzneywaaren. 

mit (mid), ı) Prapof. wie hchd. (a. Sp. mit, aaf. midh, aoth. 
mitb). 2) adv. (a. Sp. miti, gl. a. 140, ı. 331. Dtfr. I. 2a. 
31; II. 4.7. IV. 2. 46, 9. 6). mit:feyn Einem eines Dings 
oder (nah-Gramm. 728) ein Ding, es ihm zulaffen, zugeben, 
geftatten. Ldtg. v. 1669. p. 96. 157. „Die Eltern follten den Kin- 
dern nicht alles mitſeyn.“ 6.8. „Was zu thun fey, wenn 
ein Richter der anbegehrten Berfhaffung nicht mitfenn 
wölle,” (si remissionem delinquentis recusat). Weirer Differt. 
XVII. Ao. 1641 „will der Pfleger zu Traunftein dem Salzmayr 
daſelbſt die Verfhaffung von Holzdieben nicht mitſeyn.“ 
Lori Brg.R. 419. „Daß Burgerredht fol man Fainen mit: 
fevn.” erneurte Rentmaiſter Inftruct. v. 1669. „Wir wollen dir 
als ein befondere Gnade mit feyn, daß du‘ Gieß und jenes 
thun mögeft). Lori Brg.R. 622. -mitfam*"(midsam), fanft, 
mild, auch: zart, leiht Schaden nehmend. (d.Sp. mitefam Vrib. 
Trist.). 0 midfams Leut, eine Perfon von fanfter Gemürbsart; 
o mitfams Wetter, " midfamer Tag, Abend ıc. „Er: 
bifhof Erneft war ein mitfamer milder und arbeitfamer Herr.” 
Dukhers falzb. Ehron. f. 154. „Der Pabit gleng mitfa m — 
lich) in die Sach.“ ibid. f. 259. 

„Sutwillig, milt, güttg und miedfam... 

Conrad der ander mit dem Nam 

Megierte fibenzehen Gar, war miedfam.” H. Sachs. 
„mitfamer, affabilis, mitfamfeit affabilitas.‘* Voc. v, 1482. 
mitwär, mitber, (à. Sp.) mansuetus, mitis. (Iſidor 6. 9. 
dhea mitumarum mansuetos. gl. a. 221, 297. 453. 0. 799 mi: 
tiuuari, mitunari comis. Dem mitiunäri mitis bev Kero 
a, 66 ſcheint 2, 76 unfinuäri improbus entgegen zu fteben; 

orgl, auch alber d. i. alunäri), Die Mitberkeit (Gem. Reg. 
— | 
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Ehron. III. 410) gutes Vernehmen, Vertraulichkeit, (gl. a. 174 
mituuäri harmonia). König Pobdiebrad Elagt über das Beneh— 
men bes päbjtliben Nuntius auf dem Reichstag zu Nürkberg und 
fest bey, der Bifhof von Negensburg fey mit diefem in großer 
Mitberkeit geftanden. | 
mitt, (a. Sp. mit vollftändiger Adjectiv-Declination mitti, d. Sp. 
mitte, umb mitten tag, umb mitte naht, Br. Berht. 10; in 
mittan Moin, in mittan Mötenlöh,. mittera nahti me. 
diae noctis; je mitteme tag.’ M.m. 38, 80. 118; duruh mt: 
taz lant, gl.i. 373, der mitto poum.medius stips, gl. i. 850; 
in dhir mitteru in medio tui (o filia), undar eu mitrem 
in medio vestri, Iſide; in mitten den ring, in mitta thie 
Uuti, Dtfr., heutzutage mit adverbial gewordenem urfp. Dativ: 
mitten in den Mayn, Ming; mitten durh das Land; mitten 
unter die Leute; mitten unter euch) mit der Bedeutung medius 
in unflectierter Form noch In einigen Compoſitis üblidr. Die Mitt: 
Faſten (Drud v. 1697), jeht lieber Mitter:Faften (aus dem 
alten Dativ mitteru faftun?). Die Mittnacht media niox, 
(gl.a. 28ı mittinaht), „Mars geht vor Mitnact unter.’ Ga- 
lend. v. 1668. mittnädtig, septentrionalis.* WVoec. v; 1618, 
„Ban der mitnädhtige Luft gebt.’ Bad Hallbrunn p, 121. 
„Das mitnähtige Knie des Gaftoris‘ Cal. v. 1668, jest lieber 
Mittersnaht (alter Dat. mittern nahti?). Der Mitt-Tag, 
Mittag, (a. Sp. mitti tag); auf dem Lande 11 hr Morgens, 
Mittag läuten, auf dem Lande um diefe Stunde üblic. 
A. Sp. W. Münchner Gebot dauert von ainlfe bie Mittag. 
Der Mittager, altes bayr. 12 Kreuzerſtuͤck, das auf 11 Kreuzer 
berabgefent it. Der Mitt-Wochen (supple Tag, Mittks’, 
Midch>’, Micko’, Mikto, Micho’, ſchon Voc. v, 1429 mid@t und 
felbft in einigen Gegenden Norwegens Mekdag; f. Wochen). 
‚Die Mitt, die Mitten, bad. Mitte, (ie. midia). Bey der 
Mitt nemen, um. die Mitte, an der Mitte faſſen. Sehr ge- 
wöhnlich fit die tautologlſche Berftärfung: halbe Mitt. Wir 
find, wir baben ſchon halbe Mitt (des Weges); bis Halbe 
Mitt, auf halbe Mitt im Wafer ten, bis an die Mitte 
des Leibes. Aus der a.Sp. erinnere ih mich Feines einfachen 
mitti ald Subit.; M.m. 118 fteht in diefem Sinne „metilfcaft 
Ades himiles, des alteres“). mittel und mittler, adj. und 
adv. wie hchd. mittler. Das Mittel, ») wie hd. 2) die 
Mitte. Im Mittel. Das Mittel treffen. 3) (d. Sp.) was 
dazwiſchen iſt. So fast das. Voc. v. 1445 „mit mittel gancz, 
discontinuus, An mittel gancz, continuus, An mittel bev, 
contiguus.* on mittel, on alles mittel, wie jest unmittel- 
bar. R.A. Mittel machen, vermitteln, ins Mittel treten. Der. 
Mittelemann,. Bermitsier. Der: Mittler, Mirttliner 
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(aͤ. Sp.) Art Gewebes, (etwa Leinwand aus Mittelflachs, „ein: 
werd?) „Barchent, Goltſch, Mittler, Zwilch.“ Lori LechR. 84. 
„Mittling und Golfh und Parchant.“ Gem. Meg. Chr. II. 357. 
mitten und je mitten, adv. wie hchd. mitten, (f. oben mitt). 
z° Mitt'n drinn, ı) eigentlih. 2) auf einmal (während nemlich 
ganz etwas anders gefbah und erwartet war), mitter, adj. u. 
adv. had. mittler.  mitterer, e, es und nad Gramm. 83ı 
mitts'na‘, é , es. Guperlat. der mitterfte (Motf. 64. 7 mit: 
teri medius, gl. o. 187 mittarofto medius sc. digitus). Zum 
Adverb. mitter hört man ald eine Art Diminutiv die Formen 
mitto‘la, mitto‘lot, mittelmäßig, fo fo! 

„Mittewal galbula‘* (Mogel). Voc. v. 1735, 

gemitten, Partie. praet. von meiden, 3. B. im L.R. v. 1616, 
f. 711. 

Die Miet (Mist), ı) wie hchd. Miethe. >») (d.Sp.) die Gabe, fie 
fey num verdienter Lohn oder bloße captatio benevolentiae, a. Sp. 
miata, mieta, agf. med munus, merces, premium. „One 
einerlev Miet, Schenk oder Gab." Kr. &hdl. VII. 428. 485. XI. 
174. XII. 169. „Mied und Gab.” Av. Ehr. 193. 271. „Den 
Skhärlern bie verdiewmte Miethen geben.” „Den Schaͤrlern 
das Klein Mittl (Mietl), darummen fie das Schiff auswa— 
ſchen.“ Lori Brg.R. 505. Findelmiet, Schiffmiet, f. hinter 
Mutt. Brot. die meta (conjugi danda) der longobard. Gefeke; 
ja ſelbſt ihr „miffio“ Eönnte dem agf. med=feoh in premium 
data pecunia entfprehen, obſchon übrigens die Sprache der Longo— 
barden mehr zu den hochd. Dialekten gehört zu haben ſcheint. 
3) die Miet, das Gemiet, (D.2.) Eleine Gabe von befferem Fut- 
ter aus Heublumen, Wahholdernadeln, Kleven und namentlich 
Salz, aud) wol bloffes Salz, das der Melkende dem Vieh, befon- 
ders wenn es im Fieven gemolfen wird, aus einem Sädlein, wel: 
des er am Melkſechter hängen hat (dem Mist-Säckl) vor, oder 
zum Ablecken auf den Müden freut, damit er rubiger melfen 
tönne. "Sind gewiffe Pflanzen des Hodgebirges in der Miſchung, 
fo heißt fie Jod Miet. Falſchmiet oder Hafelmiet nennt 
man ein ſolches Futter, wenn fih Hafelwurz und andre Kräuter 
darunter befinden. Bey den Ererementen der damit gefütterten 
Thiere pflegt fih das übrige Vieh aufzuhalten, und ihnen fo die 
beffere Weide zu überlafen. Bey B. v. Viſchpach „über den 
Kleeanbau‘‘ p. 51, 85. ſteht: „Mieth, Fräs, eine Art grüne Füt- 
terung von Gerften, Haber, Erbfen und Wicken.“ Haͤslein gibt als 
nuͤrnb. „Mid, was ins Stoppelfeld gebaut wird, ald Rüben, Ha: 
ber.” Ich weiß nicht ob hieher paflen folgende Stellen der tyrol. 
Maldord. v. 1719 „‚Undürfftige und ganz unnöthige Muͤet- umd 
Latten-Zaͤun. Daß die notwendigen Zdun mit geclobnen Stans 
ten, Spältenholz und Aſten gemacht, Imrentgegen aber die Miet: 
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zaͤun, fo man durch die Güeter, wegen der DB, zu maden 
pflegt, fo viel möglich ab = und eingeftellt werden follen.” Im 
Saljachfreis:Blatt von ı8ı4 p. 46 wird „Mietthe” als eine 

Speiſe erkiärt, die der Arbeiter auf das Feld, auf den Berg ır. 
mit fih nehme (etwa nur Ausfprahe von Merd w. m. f.?) 

mieten, ») wie hchd. miethen, (a. Sp. mietan und mieten) 
obfhon minder gewöhnlich, da die Ausdrüde ftiften, beiten, in 
Beftand nemen in biefer Vebeutung übliher find. 2) d. Sy. 
beſchenken, belohnen, „Ob er in darumb mietten wolt, er wolt 
jm und den feinen außer Gefandnus helfen.’ Ulr. Fütrer Chr. Ms, 
Im Tituret heißt ermieten verdienen. „Daz er mit firite mocht 
an got ermieten.‘ 3) in der Bedeutung von Miet 3, 

Der Mott, Mllgau) Moorerde, die, ausgegraben, in Haͤufchen aus— 
gebrannt und mit zum Düngen der Felder und Wicfen benußt 
wird. Diefe Dperation felbit heißt motten. 

Der Motter, Moor, Moraft, Moder. ,„Motter, limus, 
chottig laim.“ Voc. v. 1445. nlederfähf. mudder und mudde 
Een mottig, (Nürnb. Hsl.) moderig, faul. mottigfaul, 
träge 

mutern, (Allgäu) murren; („mutilon, mussitare.“ gl. a. 299), 
ſ. maudern. 

Das (auh ber und bie) Mutt, Dim. das mn „Muͤttlh, 
Mit!“ der Scheffel, (gl. a. 228. 337. 464. 0. 5. 152 mutti, 
mutte, o. 408 mutto modium, modius, — mutti sub mo— 
dio* Matth. 5. 15), als Maß fuͤr Getreide und andre trockene 
Sachen, nad den Gegenden fehr verfchleden. So machte ehmals 
das Mutt (Walzen, Roggen und Gerfte) in Müldorf 4 Schef— 
fel, 4 Mesen, 3 Viertel und = Schszehntel, in Wafferburg 
und Mofenhbeim 4 Scheffel, 2 Metzen, ı Biertel Mündner 
Maßes, das Mutt (Haber) in Traunſtein 6 Münchner Sceffel. ‘ 
(Magner E. u, E. Beamt. I. 208). Das Eichſtaͤtter Mutt 
(Korn) enthielt 28 Metzen. Das Regensb. Schaff hatte 4 Mutt, 
das Mutt 8 Mepen (gleih 4/ Münchner Metzen). In Haber 
hatte das dortige Schaff 7 Mutt. „Die Mutt (Kal) hat in 
München 4 Scheffel, oder 6 Bonzen oder 24 Meppen. Ein 
Floß führt 4 — 5 Mutten.- Auf einen Brand werden 36 — 55 
Mutten gerechnet.“ Wir. Ber. V. 273. In Hersbrud wurde 
das Korn na Muͤttlein gemeffen und berebnet. In Günzburg 
und Noggenburg giengen 5 Muttle auf 4 bayr. Metzen. „Ain 
Mutb Rueben, ain Muth Arbes“ neben fo und fo viel 
Shäffeln und Mepen Gerreides. Meichelb. Hist. Fr. I. I, 
368 ad 1597. Im Jahr 1385 wurde der Stadt Münden ein Uns 
gelt bewilligt. Sie ſetzte „auf einen jegleiben Mutt Walzen 
acht Muͤnchner pfenning, auf einen Mutt Kherenus als vl, | 
auf einen Mutt Rockhens als vil,“ hingegen vom Mutt 
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Veen, Gerfte und Haber nahm fie 4 M. Pfennig. Wſtr. Bir. 
VI. ı72,. _ 
Ich fag ev wunderleihe dinc 
der mutte chernd galt einen pfenning, fagt die Reim— 

Chron. bis 1250 bey Erzählung der Eroberung Antiohias dur 
Gottfried Der Kaſt-Mutt, Chaften-Mutt „tuot (a9. 1298) 
drin Galvey Münder Maßes,“ MB. XVIH. 30; „swen Ca— 
ftenmutt Habern,“ MB. X. 371, ©, Kaſten und das Ma. 
„Marhmutte.” De prediis (in orientali provincia) habet 
modios qui vocantur marchimutte, et justicam operum que 
in urbibus dueis fieri debent (purchwerch?) MB. VII. 44ı ad 
1180. Ut nihil exigatur a prediis vel colonis eorum eıcepta 
nuda iusticia, illa videlieit que dicitur mardmutte et illo 
servicio qui vocatur parchwerch (purdwerdh?) MB. IX. 566 
ad 1164. (Etwa ein Mutt Mardfuetter-Habers, f. oben Marh 
und Marc, und vrol. das gleich folgende). Bogtmutte, 
Bogtaumurte, Gebühr an Getreide (Haber), dem Vogtherrn 
vom Schüßling zu entrihten. MB. II. 202, arı. 

mürteln, „mitin, müln’ kommt in der unter Mauß- 
mesen erwähnten alten Inftruction ein paar Mal ald Verb vor 
und fcheint das ı — 3 malige Aufftofen des Mefgefhirres mit 
dem eingefchätteten Getreide zu bedeuten. „WBeilhardter Eafften: 
Metzen wird gemirlt und abgeitrihen. Weilhardter Me: 
Ben fein 2 khibl ain Mesen, die hebt man ein wenig vom Poden 
2 Mal auf, haiſt man gemuͤlt.“ 

„Muͤtten.“ „Fangt denmah ein Spil an, welded bey und Teut- 
fhen insgemein das Mütten, oder eigentlih das Müffen (alfo 
das crude niederdeutfhe möten?) genennt wird, in welchem ein 

- Spilgefpann unwelgerlih, fo das Verliehren an ihn kombt, thun 
muß, was ihm wird aufferlegt.”’ P. Abraham. Vrgl. allenfalls 
mueten, mieten und Miet. 

Der Muet (Muod, o.pf. Moud), im Ganzen wie hd. Muth, 
anjmus. (a. Sp. der, öfter daz muot, agf. möd m., isl. mödr 
m.; vrgl. müeen und Grimm II. 233. 260), In der jebt ges 
wöhnlichiten Vedentung des hochd. Muth ift im Dialeft Herz, 
Schneid, Curasche weit üblicher. Muethaben es (d. b. 
eines Dinges), gefonnen feyn, Willens feyn, es zu thun, zu ha— 
ben ıc. Iha’s Muod. 

„I heds-ja umsunst net Muod, 
Wäl m>' de Troi wol tuad.“* 
I ha’ Muod, des und des z* tao. 
„Und hat er borgens muot 
fo mag er wol borgen.“ Iwain. 
Thoh haber ſumilih daz muot, 
mir binaht anaraͤti duat.“ Otfr. 4, 12. 2, 
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Ad’n sei'tn Muod lass'n, ihn „nach feinem Sinne thun, ihn ge: 
währen lafen. Gueter Muet, wie Luftbarkeit, Belufli- 
gung durch Tanzen, Effen und Trinken ıc., fete. „Die Eltern 
führen ihre Kinder mit ſich zu allen guten Mut, wo fie nichts 
guts fehen, nichts guts hören.‘ Selhammer. „Gayriſche) Nitter, 
bie weit mehr von dem Ihrigen umb gueten Mueths willen 
verzehrt haben, als fie in dem Zug (fremden Kriegsdienft) verdient, 
Lotg. v. 1605 p. 32ı, Einen gueten Muet, ein gueted 
Müetlein Haben, halten, füeren, fib Eins gütlih thun. 
Av. Ehr. 229. 469. 515. „Guete Muͤetl fennd Straͤßguͤetl.“ 
Vogenb. Mir. In Nürnberg beißt gueter Muet (gouds‘ 
Moud) namentiih ein Mahl mit Tanz, einige Tage nad der Hoch— 
zeit angeftellt, In der Ob.Pfalz cin Kindrauf-Schmaus. in: 
muet(ao’mat, franf, Amor), ainmuͤetig, einnruati(as'madi), 
a. Sp. ı) einmüthig, (bey Dtfr. 4. 29. 9), 2) einfah, (einmuat: 
Iicho simplieiter Kero 59. a1); bad Gegentheil von geivandt, 
nolörgorog, und von umgänglic, artig, fein. „Das bayrifh Volk, 
fagt Aventin, iſt etwas unfreundliher und einmätfger, ald die 
(indem fie) nicht vil auskommen, wenig handtierung treiben, (we 
nig) frembde Land und Gegend heimſuchen.“ 3) heutzutage einfaltig, 
fimpelhaft, dumm, unbehilfiich ohne Kraft und Saft. an aoamat>‘ 
Kerl. aomat dast@', doher ge’, drei’schausd”. on aomats 
G’sicht. Nach dem agf. amöde mente captıts wäre In der letz⸗ 
ten Bedeutung auch ein frühere ä=muot, mit dem privativen, 
vermutblic aus ar apocoplerten und dem ur, goth. us parallelen 
ä, zulaͤſſig, wie gl. a. 270 wirtlid urmöd, urmuati amens 
vorkommt. Mielleiht find auch die Formen ab=:reden, aln= 
reden delirare aud ä=:reden nur renoviert. Diefem Comp o- 
fitum mit =muet (alt =muvt), als einer Adjectlvform entfpre= 
hend, hatte die ältere Sprache auch Compoſita mit deo-, faftz, 
frauua:, heiz- glmein-, lang:, mibil, ot-, famft-, 
ubar=, ur⸗, uuldar. Diefe abjectivifhen Compofita wurden in 
der Form =muoti ald Subjtantiva Tem. gebraunt. Daber im 
Hochd. die Altern Demutb, Großmuth, Langmuth, Sanft: 
mutb ıc. als Feminina, die neugebildeten Edelmuth, Hod- 
muth ıc. aber mit dem Genus des Wortes Muth. Der In: 
muet, inniges, herzliches Behagen, (Gegentbeil von Unmuet). 

inmüetig, herzlich. „inmüetige Freud,” „Inmietiges 
Geſſraͤch.“ Benno : Predigten und Mirafel. muetmardhen, 
durch gütlide Übereinkunft (2), nah ſchiedrichterlichem Ermeßen (2) 
die Grenzen feftfegen. S. March; vrgl. die auch hochd. muth— 
mafen (arbitrari) und mutſchleren. Der Muetiltlen, 
ı) wie hchd. Muthwille, 2) d. Sp. der Wille, eigene, freve Wille, 
animi voluntas. „Daz liegen fie paide mit muetwillen an 
den N.,“ (compromittierten freywillig auf ihn), MB. XXIV. 84, 
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„Seben die rawber den ramb wider unbetwungen und von muet= 
willen.” L.R. Ms. v. 1452. „Ban champh mutwill ift.” Wir. 
Ber. VII. 15 ad 1332. „Es follen die Knecht dhein Miet nemen 
noch fordern, man gebe es einen dan von mutwillen und gerne,‘ 
alte Amberg, Akten. Bey DOtfrid 3. 20. 372 eröffnet Gort dem 
Mofes „then finan muatuuillon“; (spiritus spirat) ubi vult, 
„tbar imo ift muatuuillo,” (a. ı2. 81); „muotunuillo 
eor,“* Sfidor 9. 34, affectus, gl.a. 125. So kommt Dtfr. 4. 24.76, 
5. 19. ıa muatunillo aucd in der beutzutagigen blos fchlimmen 
Bedeutung vor. 3) eine Art Nelfe, dianthus superbus. Scranf 
b. R. 259. muetwillig, adj. ı) wie hchd. 2) o.pf. zornig, 
(vrgl. agf. mödeg, goth. mödags iracundus von möths, id. 
mödr ira), 3) da. Sp. aus freyem Willen. „mutwilliglichen 
(adv.) und ungendt.” Wſtr. Ber, VI. 116, „Freiliben und mut 
willeclidhen.” „Freileichen, offenleihen, mutwillechelchen 
und unbetwungenfleichen.‘ MB. X. 72. 89. muetwilligen, ver: 
muetwilligen Einen, ihn eigenwillig, muthwillig, gewaltthätig 
behandeln.” „Frauen und Aungfrauen muetwilligen.“ Avent. 
Ehr. 192, anmuetwillen Einen (E.R.Ms. v. 1453), ihn aus 
freven Stüden, muthwilliger Weiſe anflagen. muetig (muodi, 
v.pf. moudi'), adj., in der hhd. Bedeutung muthig, wofür man 
lieber beherzt, herzhaft, curaschiart, Fed fagt, beym ge- 
meinen Manıı nicht gewöhnlich, defto mehr aber in der von mutb- 
willig. muceten, Luft haben oder bezeigen. Das Rindvih 
mutet, es ijt in der Brunft. (wirzb.). mueten eines Dinge 
an Einen, ze Einem, ihm feine Luft-dazu, fein Verlangen 
darnach zu erkennen geben, (MB. XXII. 2445 Br. Berbtolt 4. 55 
Wir. Ber. VI. 174, „mueten eined Tages,‘ Bedenkzeit ver- 
langen. Augsb. Stdtb.); ihn darum angehen, dazu anreisen, sol- 
lieitare. Daher nad Gramm 1017 Einen anmueten zu et- 
was, und Im etwas anmueten, jzuemueten. 

„Sie thut, als wanns did lieben wollt, 

Zum Friedensfug anmueten.” Balde de vanitate 
mundi. „Den (denen) fie ed anboten und anmuteten.” Av. 
Ehr. 225. „Das in aumuͤet (anmuer’t) zu ſtechen.“ Theurd. 
anmuͤetig, adj. Luft machend, reizend; bad. anmuthig. Die 
Anmuetung, die Erwedung von Luft, affectio, Zmduule, be: 
fonders im böfen Sinne: Anfehtung. „Uns Menfhben fest fein 
Anmutung fo ftard zu, als die hitzige Ehrfuht ... Die böfen 
Anmutbungen dämpfen.” Selhamer. mueten ein Ding, 
von Einem, (d.Sp.) ed von ihm verlangen, begebren. ‚Und 
fulvir furbas ein ftlur von RN. N. nemen noch muoten.‘ 
MB. XVII. 107. „Kainerlav tagwerd nicht muetten nod pit— 
ten von den leuthen.“ MB. II. p. 492, 
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„Hornpeckhen die guten 
Thun nit anderfi muten, 
Das da Löblih fey den Eren.’”’ Turnier-Reim bey Hund. 
„Doch folt er das Beyligen vor ihrem zwölften Sarniht muthen;” 
id. Stmmb. I. 17. | 
Der erſchlaget den rifen 
den will ih machen frey ... 
und was er geld darf muotten 
das fol er von mir han.’ P. Aem. Neime v. 1562, 
Noch fagt man: das Maifterftud mueten, oder mueten 
ſchlechthin, von Gefellen, die fi handwerfömäßig um die Erlaub— 
niß bewerben, das Meifterftüt machen: zu dürfen, und fo das 
Meifterrecht zu erhalten. In der Feudal- und Bergfprabe: ein 
Lehen muthen. Die Muetung, ber Mueter in diefem 
Siune.. Dvd Gemüet (Gmiod), ı) wie hehd. Gemuͤth. 2) der 
Wille, dad Belieben, „Daß nicht etwa der Wirth unerfordert und 
wider des Gaſts Gmuͤt und Glegenhalt manderley Speis und 
Getrand fürträgt.” L.O. v. 1553. f. gu, v. 1616, f. 547. „Sr. 
Mift. Gemuͤet, (Willensmelnung). Es wäre doch in unferm 
Gemüet nicht, jemand zu entfeßen,.”’ Ar. &hdl. IX. 330, XIV. 
2607. Kain Gemüet haben zu etwas, d. b. Feine Neigung, 
Ereude, Luft. Bey Otfrid ift gimuanti (als Adi.) lieb, angenehm, 
(ald Subft.) Luft, Freude. vermueten, fib vermueten, 
ı) wie hechd. vermuthen. „Ich hab mir das nicht vermuet't; 
ih bin mir das nicht vermuetend gewefen,” „Dad Recht 
vermutbet ſich nicht (jure non praesumitur), daß .. .” Kr. 
Lhdl. XIV, 254. 2) wagen, fi unterftehen, praesumere. ‚Nichte 
defto weniger ver muthe und unterjiche Herzog N., über fold 
Gefeß das Fürftentbum zu zertrennen.‘ Kr. &hdl. VIIE 404. XV. 
403. Die vom gemeinen Adel „vermuthen ſich a°. 1506 den 
vom merern zu vergenoffen.” Kr. Chdl.XV.402. Zu vermueten, 
muetmaßen gehört wol auch das modazit infert der gl.a.28ı. 
vermuetlih, adj. „Welches doch vermuetlicher“, eher zu 
vermuthen. Hund Stmmb. I. 260. 
müeten (miatt’n), bemühen, beunruhblgen, plagen. abmüeten 
Ginen oder ſich. aufmüeten einen Hirfh, ihn aufjagen. ſich 
dermüeten, übermüeten. „Daz ir diefelben Frawen weder 
mit ftive noch mit tagwerchen nimer icht gemuͤtet oder laldigt.., 
gemuot oder laidigt.“ MB. XVII. 19, 29. 39. „Seit man ung 
fo gemuͤetet (im Streit zugerichtet ?) hat.“ Yirroif 932. Das 
Wort fcheint eine weitere Ableitung von muͤed, welches felbit von 
müeen (w.m.f.) gebildet ift. Sollte das oben angeführte „m uͤt— 
ten’ ald müeten, hieber gehören ? ' 
Das auch der Mue-t (o.pf. Moud, Frank. Müd), der Unrath, Wuſt; 
Unordnung, Gewirre. Der Stubenboden iſt voller Moud. „Kein 
Schmeller v Bayeriſches Woͤrterbuch. II. IH, Tt 


’ 
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Mud oder Moraft.‘‘ wirzb. Verord. v. 1753, Mond anfangs‘, 
wie mag fagt: ein Spektakel, eine Sauerey anfangen, 

Die Muetter (St. Muatto', 2, Muad>", o.pf. Moudo', f. Gramm. 
848), wie hehd. Mutter, (a. Sp. muotar, agf. möbor, Idl. md= 
dir). In der D.Pfalz wird die Gattinn des Hausvaters von 
fämmtlihen Hausgenoffen und Dienftboten Mutter, wie er Bat: 
ter, genannt. Die Bachmuetter, bad Bert eines Bades 
oder Fluſſes. „Dlie recht alte Lechs Pachmutter.“ Lori LehR. 
365. 366. 387. (vrgl. „auf des meres mueder” auf offenem 
Meere, Gudrun 4699). Die Badmuetter, obstetrix. Voc. v. 
1468. Die Bermuetter, ı) wie bad. Baͤrmutter, (gl. a. 119 
muater vulva). R. A. die Bermuetter wird (Ehr) fteigend, 
iſt ſtelgend worden, fie hat einen Anfall von Mutterbefchwerde. 
3) die Mutterbefhwerde ſelbſt. „Iſt an ber Beermuetter 
ſechs Wochen lang gelegen. Benno Mira, v. 1699. 3) die Kolik. 
©. Ber: Die Hebmutter, Colica. Voe. v. 1445. „muet 
ter allain,” Av. Chr. 46. 110. (0° musdeslas”, o.pf. 0° mou- 
diga'lai’z) ganz aleln. muetter-blöß (Av. Chr. 237), muetter: 
nadet (musdo'nackad). Kaln Muetter: Menfh, kalne 
Muetter-Séel, nicht Ein Menſch, nicht Eine Seele. muet—⸗ 
terſelig. „Unter Schnee und Gawinden auf dem mutterſell— 
gen Boden liegen.” Briefe b. Denfart und Sitten. musotto’se- 
ligalas”, ganz allein. 

Das Muetterleim (Mustto‘], Muodo ), Mütterhen; on älds 
Muosdo‘l’, allgemeiner: das Müetterlein (Müotto‘i, Müodo H. 
eine felbit in Urkunden und von Fürften gebrauchte Form. „unfer 
mietter!, „mit unfern lieben mutterlin Frawen Jaenten.” 
MB. XV. 458, 461, 46% ad ı320, Hund I. 87. 3) fig. das Mut: 
terhäfhen, d. h. Drat:Bogen oder Ring, welher das Drat: Häl: 
chen (Männl) aufnimmt. Na ma“ da 0’ Häkl und da 0 Müoda'l 
ei, Dä get mar © Müodala, a Männl hed I scho‘. Mut: 
terfhraube; Höhlung am Gewehr-NRing, durch bie bet Ladſtock zu 
gehen hat. „Im aten Tempo wird der Ladftod durch das erite 
Mütter! geftedt, der Daum darauf behalten, über das andere 
Muͤtterl damit bergefahren, bis bie Epike des Ladſtocks das 
unterfte Mütter! erreicht.” Infanterle:Verordg. v. 1754. p- 31. 


mätfhben (mädsch‘n), quetfhen. S. märtfden. 

Die Motſchen, gewöhnlider: das Motfhelein (Mödsche-l, 
Mödschäl), im freundlichen, zärtlihen Ton: das Kalb. Vrgl. 
Modelein. 

Das Mütſchelehn, (an einigen Orten) Art felnern Baͤckerbrodes. 





Der Movendel:Priefter, Movendler, Beneficiatus mobilis 
ober amovibilis, dem Beneficiatus perpetuus entgegengefegt. Sie 
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lebten blos von gedungenen gottesdtenftlihen Functionen, als Meffe- 
lefen, Ehorbeten ıc.; f. Meufel biftor. liter. Magazin ıter Th. p- 141. 





Die Mewen, ı) wie hchd. die Mewe. (gl. o. 204 meu, meg, agf. 
mäv, isl. mäfr, mär). „meben, larus.“ Voc. v. 1618, (Brgl. 
Gevr, Halnzel, Fifhbervogel, Belhen und Merrecer). 
3) das Mewlein Muͤrnb. Hsl.), a) eine Art Tauben mit Elei- 
nem Schnabel. b) übel gemachter Kopfzeug, Haube. 





Der Max, der Mäxr’l, Marimilian. Der, die Mardor, (Lorf 
VBrgR. III. 349 blos „die Mar’), Goldſtuͤck, im Werth eines 
‚iwerfaden Goldguldens (f. Gulden) unter dem Ehurfür: 
ften Maximillan Emanuel geprägt, und nad Analogie des franz. 
Louis-d’or (Gegenfaß bes Louis-d’argent oder Louis-blanc) von 
ihm benannt. Diefer Marbor oder doppelte Goldgulden 
galt nach landesfürftlihen Mandaten a°. 1715 — 1726 6fl. 20fr., 
a°. 1747 6 fl. 24 kr., a°. 1748 6 fl. 28 fr., a°, 1750 6 fl. 34 Er., 
a°. 1751 6 fl. 4o fr., a°. 1753 — 1754, fo lange der 20 Qulden- 
fuß angenommen blieb, 6 fl. 8 fr., dann aber und noch in dem— 
felben Jahre 1754 nah dem 24 Guldenfuß, 6 fl. 50 fr., ao. 1759 
— 1786 7 fl. 30 fr., jeßt wol 7 fl. Jo fr. Lori Mz. R. III 265— 
455. Das jepige Schloß Märlrain bey Aibling hleß in der 
a. Sp. Mahsmin-rein (Meichelb. H. Fr. I. 104. 112. II. 158), 
wo der erite Beſtandtheil Genitte eines Mannsnamens Mahsmo 
zu feyn ſcheint. 





Reihe: Maß, metz, x. 


Der Matzen, das ungefäuerte Brod (MY Deuteron, XVI. 3); 


ungefalzener, gefchmadlofer Teig... Juden-maczs, azymus. 
Voe. 9, 1429. „‚Einigen Juden in Regensburg gab man Schuld, 
fie hätten Chriſtenblut auf ihre Mofanzen oder Mapen geſtri— 
hen und als Sicherungsmittel gegen den Ausfaß getrunfen.” Gem. 
Meg. Chr. II. 573 ad 1476. '8 Brod is of lautara‘ Matz'n 
wor'n. maßeln, maßelen, teigig, ungefalzen, fade fhmeden. 
mäslich, mätzlat, mätzot, adj. 

Mas, (d.Sp.) weibliher Taufname, MB. IX. ı97 ad 1363. Der 
Schreiber des Voc. v. 1419 „Petrus Smidhawser, Canonicus in 
Undensdorff‘* verfüßt fib oft feine Arbeit durch eine in den Tert 
eingefhaltete Apoftrophe an feine lieben Maͤtz. „Piz gruezzt 
Mäczl', llebew Maͤtz wie macht — Fab dic wol lieb; Maͤtzel“ 
u. drgl. Mez Diut. II. 78, Um Straubing it Mäatzo-N ein 
Liebfofungswort gegen Mädchen, ©. d. f. u. vrol. Mies. 

ta 
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Die Maͤtz (Mätz), das Weibchen vom Hunde; verähtlih: Weibs- 
perfon. „Nah Abfterben der erften rechten Hausfraw zog er bey 
einer Maͤtzen noc zwen Sin aus.’ Hund Stmmb. 1.366. Mäp: 
fein fangen (Mätzl’ fange’), eine In der Oberpfalz üblihe Art 
Kartenfpielse. 

Die Mab (Mätz, Mätz), ı) limax, nadte Schnede, verfhleden von 
der cochlea oder beſchalten. 2) Enorriger Holzblod, der nicht weis 
ter fpaltkar ift, Klo. Die Leuchtermätz (D.If.) Klotz, der als 
Geftell für die Öllampe dient. Im Ital. ift la mazza die Keule, 
der Stab; il mazziere, der die mazza vorträgt. In der Fron- 
leihnams:Proceffion von 1580 treten der Elend-Bruderſchaft „zwen 
Mazieri in wullen claidern mit jren Steblein‘ voran. Wſtr. Btr. 
V. 161. 3) Mätz, ſchlechtes Meffer, f. mäßen. 

Die Mapen, die Matte, Dede, aus Stroh, Binfen u. drol. ge: 
flochten; (agſ. meatta). „Ded oder Maren aus Bimß,“ teges. 
Voe. v. 1618, 1735. „maßen, teges.“ Av. Gramm. 

mäßen (mätz’n), fpreben, reden. No stät, I ha’ no’ net aus- 
gmätzt Scheint fih zu f[hmäßen zu verhalten wie braiten, 
leden, peden, welfen zu fpraiten, fhleden, fpeden, 
ſchwelken u, drol. j 

mäsen (mätz'n)? R.Y. Du mao'st grad, as is gmatzt! wird vor: 
gebracht im Ärger über etwas, das Einem wider Wunfh und Ver— 
mutben in die Quere fommt. Etwa: man meint, es fcev redt 
drauf abgefehen, darauf angelegt, durch das Geſchick vorherbe— 
ffimmt? Im Agſ. biefen die Parcen mettena; mätan galt 
aucd für ponere, collocare. Brgl. meßen (zielen). 

mäßen (mätz'n), (Baur 1.2.) fehnelden ein Stüddhen von etwas. 
ausmätzin (Hfr.), mit dem Hobel oder Melßel ausfchneiden, 
ausarbeiten. Sieh die Mas und maißen und megen und 
Moͤtz. 

maußen (mauz'n, mauz'n), miauen. Die Mautz, das Mauße: 
lein (Mau’z, Mauw'z>-l), die Katze. Vrgl. mauen, maudezen. 

Mez in Fruͤe-mez, f. Maß (Speife). | 

mesen, d.Sp. hauen, behauen einen Stein. (gl. i. 666 mezzon 
dolare lapidem; f. maißen und mäßen). 

„Und was Lyfippus hat gemept, 

Iſt nit ein ſchnipff mehr über.” Balde de vanitate 
mundi. Der Stalin: Meß, Steinhauer, (gl. i. 515. Otfr. Epil. 
135 mez30 caementarius), „Stammeßenwerd, opus sculp- 
torium.* Gloſſ. v. 1418, „ſteinmetziſche Arbeit.” Wiltmaiſter 
20, Vrgl. db f. 

metzen (fbwäb.), meßeln (D.Pf. Franken), Vieh, befonders 
Schweine, fhlahten. Die Mepel:Suppen, (Franf.) f. Kno— 
ben. Das Metzhaus (Lori LechR. 99), die Mekig (ſchwaͤb.), 
Metz'g (B.), das Schlachthaus, die Fleifhbanf. meBgen, 
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mesgern, (Altb.) Dich fehlahten und aushauen. „metzigen 
laniare.“* Voc. v. 1618, Der Metzger (Metzgo‘), der Fleifher, 
(welches Wort in Bayern nicht gehört wird). Alt:Mesger, 
Aung- Mepger, f. Alt, Jung. Der Metzger-Gang, ver: 
gebliher Geng, (wie hchd. Fleiſchergang). Das Metzger-Ge— 
ſchaͤft, laͤſtige Sefälligkeit. Der Mesgerfprung, cine etwas 
falte und gefährlibe Taufe, durch die ein ehrſames Haudwerf der 
Metzger in Münden feine ausgelernten und freyzuſprechenden 
Zungen in die Gemeinfhaft der Knete aufzunehmen pflegt. Am 
Fapnaht: Montag eines jeden Jahres, in welchem eine gehörige 
Zahl folder Täuflinge vorhanden iſt, zichen fie in Begleitung 
fämmtliher Handwerfsgenoffen feſtlich gefhmidt von der Zunft: 
"Stube nah dem Filhbrunnen auf dem Schrannenplage. Jedem 
folgt zu Pferde fein Gevatter, nemlih ein Edhnden irgend eines 
Meiſters, das er ſich als folhen erbeten hat. Saͤmmtliche Täuf: 
linge ziehen nun eine Art weißer Felle an, die emblematifh um 
und um mir Schwänzhen von Kälbern und Laͤmmern behängt find, 
und ftellen fih auf den Rand des Brunnen-Beckens, unter fie mit 
gravitätifher Miene ein Altgefel, welher gleihfam die Taufhand- 
lung verrihter. Nachdem diefer die Gefundheiten der K. Familie, 
des Magiftrats ıc. mit großem Gefchrey auggebracht und mit den 
Taͤuflingen getrunfen bat, fagt er ein Paar Sprüche her, unter 
denen er die Jungen wiederholt und derb auf die Achfel fchlägt. 
Mit Einem Male fieht man nun alles, was Kaͤlber-Schwaͤnzchen 
anhat, Ind Waffer fpringen. Fest fommt auch die ringsumftehende | 
gaffende Menge mit ins Spiel, Indem fie, durch ausgeworfene 
Nüfe u. drgl. wechfelmweife gelodt, und mit eiskaltem Waſſer be— 
fprist und begoffen wird, wobey fih denn ein vielſtimmiges Ge— 
lächter und Schreven erhebt. Nah der Geremonie läßt fih jeder 
Getaufte von feinem Fleinen Gevattersmann cine Anzahl Thaler 
als Pathengefhent an einem rothen Band um den Hals hängen, 
und das Ganze fchlleßt auf der Herberg, wie billig mit einer ge— 
fegneten Mahlzelt. Dem Urfprung dieſes noch immer bellebten 
Faßnachtſpukes nahzufpiren, würde wohl verlorne Mühe ſeyn. 
Man möchte glauben, er beziehe fi auf die mit dem Afchermitt- 
woc beginnende vierzigtägige Enthaltung vom Fleifh, Indem er 
anf die Fifhe verweiſet, welche befanntlih an diefem Brunnen 
feil gehalten werden. Man weiß übrigens, daß man fi ehmals, 
und gerade In der biindgläubigften Zeit, kein Gewiffen daraus 
machte, 3. B. im befannten Eſelfeſt, die heiligiten Neligionsgebräuche 
zu parodieren. Nicht fehr glaublich ift, daß fi einft, wie man 
fast, nach einer großen Peſt, als ſich noch Fein Muͤnchner auszu— 
gehen getraute, die heldenmuͤthige Mesgerzunft die ſes geiftreiche 
Speftafel ausgefonnen habe, um fo die Neugierigen aus den Haͤu— 
fern zu loden, bey denen alfo fhon damals das „Panem et cir- 
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censes‘“* gegolten haben müßte. Ob unfer Wort mit maͤtzen, 
metzen, malfen und dem nicderfähf, matsfen (zerfeken) zu: 
fammenhange, ift etwas zweifelhaft. Gl. i. 694. o. 59 fteht wol 
mezilari lanio, und bey Dtfrid (I. ıı, 15. 51) werden die ven- 
dentes boves, oves et columbas (oh. 2. ı3) mezalara ge- 
nannt, was genauer den lat. macellariis entſpricht, falls nicht gar 
das alte maz (f. Mas, Speife) mit dem niederfähf. met (un- 
ferm Brät) und dem agf. metian, metfian (verproviantieren) 
zu bedenken fommt. 

e Der Meben(Metz'n, O. Iſar Metz’n), Franken auch die Me, bie 
Metzen, wie hd. die Metze, (gl. o. 408. 415 mezzo m. emi- 
nus, agf. mitta m.) ı) materiell ald Gefäß, Geſchitr. Das Salz: 
Meplein. Die Mülmes. 2) als kleineres Maß für Getreide, 
Mehl, Salz u. drgl., ehmals nah den Gegenden fehr verſchleden, 
fo daß es bald ber 6te, 7te, Bte u. f. f. bald der 3ate, 36te, 54te 
Theil der ortsgewöhnlihen größern Maßeinheit war. In Nürnberg 
siengen beym harten Getreide 16, beym weichen 3a Metzzen auf 
das Summer Nah einer onolzb. Verord. von 1550 follen im 
Korn allwegen ſechzehen Mezen, ber nu hinfüro der new 
Herrfhaft Onolzbacher Caſtenmez genennet werben foll, ein 
Simra deffelben unferd neuen der Herrfchaft onolzbacher Eaften: 
mees thun, und geen in folber Mezen einen neunzehen Nürn: 
berger Schenkmaas und ein Seidiein, alfo dag 3ı2 derfelben Maas 
in ein Simra der neuen onolzb, Gaftenmees geen. Item fo thun 
aub zween und dreyſig Mezen, der nun der new, der Herr: 
fhafft Onolzbacher GaftenzMeed, genennet werden foll, an Haber 
ein Simra, und geen In folder Mezen einen achtzehen Scenf: 
maas, alfo daß derfelben Schendmaas 576 In ein Simra bei 
neuen der Herrfchaft Caſtenmees thun.“ Im Kelheim machten eh— 
pıald 9/4 Metzen (Walzen, Korn, Gerſten) ı Münchner Schäffel. 
In Göggingen giengen um 1494 (MB. XXIU. 631) auf das Schaff 
Noggen und Kern 8 Mesen und auf dad Schaff Habers Bt/, 
Metzen. Gegenwärtig ift im ganzen Lande der Mündner: 
Meppen als Eleinere Maßelnheit vorgefchrieben; 6 folder Mepen 
machen ein Schäffel für Weizen, Korn, Gerfte und, feit 1810 
aub, für Haber (da chmals ihrer 7 auf ein Haber:Schäffel glen— 
gen). Abwärts wird der Meppen getheilt in a Strih oder Bier: 
tel, in 16 Mäßlein, in 32 Dreißiger und in 128 Flaine 
Maͤßleln. Vrgl. die Neduction der verfhiedene Maße im Reg. 
Blatt von 1811 p. 1183 ff. Der Kaftenmepen, bie und da 
verfhieden vom Landmetzen, f. Maß. Der Maufßmegen, 
ſ. unter Mauf. MB. IV. p. 26 ad 1130 ſteht: „Ut annua- 
tim decem mettas tritiei persolvat.‘“ MB. III. p.338 ad 1268 
bingegen: „Dedimus Ortolfo XII mete frumenti et V mete 
avene pro semine (hier flieht mete auch ald accus. plur.), tun 
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mete frumenti per XXXVI denarios emebatur et metreta 
avene pro XV denariis.‘* (Diefes mete iſt wol nicht eine bloße 
Abbreviatur des fonft In den Urkunden üblichen metreta, uerentzis). 

a) Die Mer, Mig, Muͤhmetz, Mülmig, (Frank. D.Pf.) der: 
jenige Theil des zu malenden Getreide, den der Müller als Mal: 
Lohn für fib nimmt. Diefe Meg, Mir it MB.XXIV. 238 u, nad 
ber o.pf. 2.D. v. 1657 noch der Zoſte Theil, gegenwärtig aber ge= 
wöhnlich bis zum ı6öten ja bie und da wol gar ıaten Theile geftie= 
gen, wobep freplich ber jedesmalige Werth des Getreides in Ans 
fhlag fommen muß. Nah der anſpach. Mühlorbnung gebührt dem 
Müller „die XVI Meg zur Mitz.“ „Muͤllere follen mit der 
gewöhnlihen Muitz fih begnügen . ... . vom Malter Korn foll der 

Abgang für das Mihkorn, Mipklelen und Staub zuſammen 
3ı pfd. ſeyn.“ wirzb. Verord. v. 1655. 1766. „Die Müller follen 
fi an ber jedes Orts herlommlichen Mese vergnügen und ſich des 
übermäßigen Mepens enthalten. Die Beamten follen auf die Muͤhl⸗ 
menen (Bed. ı) Act haben und, da neue Muͤhlme tzen vorge 

wieſen würden, ſolche gegen bie alten halten und eichen, damit der 
Muͤhlmetze halben keine Gefahr und Betrug vorgehen könne.’ 
bayrent. Pollc.Drd. metzen, mitzen, (D.Pf. Frank.) die Mahl: 
meße nehmen; f. oben: „fich des übermäßigen mepens enthal- 
ten,‘ und vrol. unter meßen bie Stelle von 1332, fo wie aud 
Mueß und Maut. | 

3) Die Mes, bie zugemeffene Flähe Vodens, Feldes, Waldes ıc. 
ein beftimmtes Map von Grund und Boden. Das Metzen-Ge—⸗ 
reiht in Wemding, jährlihe ven den Betheillgten an Ort unb 
Stelle vorgenommene Revlſion der Veränderungen die im Beſitze 
der Metzeen (Loostheile) eines, die Metzenau genannten, Di: 
ferifts im Rieſe, vorgefallen find. Hazzi Statift. II. 424.. MB. IV. 
33ı ad 1223 „XXXVI metretas tritici parve mensurae (als Ab: 
gabe von einer?) Reutmez.“ (Brol. oben Maß 3). Dber follte 
das deutfhe Wort bier eine Erläuterung von mensura fepn? 

Die Mepen, oder Mauerbreberinn, nah bem Feurbud von 1591, 
eine der damaligen. größten Kanonen:Arten. „Die fharfe Me: 
gen fhoißt 95 — 100 Pfd. Elfen, die halbe ſcharpfe Mepen 
80 — 95 Pfd.” 

Die Mip, a) f. die Mes. b) bie Kabe, f. Mutz. 

„Mies (6.3. v. Delling.) Marla. Brgl. allenfalls Maͤhz. 

Der Moͤtz, des Moͤtzen, der Hammel? „Swer aln Lamp für at: 
nen Moͤtzen oder für aln altz Schaf hingelt, der geit judici XII 
dn., der ftat XXXVI dn. von tegl. Hawpt.“ „Chain Halfhhadher 
fol chain ſchaf noh mögen nicht flahen von St. veyts tag.“ Muͤnch⸗ 
ner „Flaiſchhackcher Saͤcz“ v. ı420. Witr. VI. p. ı52. 153. Vrigl. 

- allenfalls mäsgen (fhnmeiden). Im a fol jegt Mo her für 
Widder gelten. 
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mosen, motzeln, moͤtzeln, zögern, langſam, traͤg ſeyn. mo— 
tzend, mözot, adj. Die Motzel, träge, langſame Weibsperſon. 
Der Motzer. 

ı) der Mus, Mutzen, dad Muͤtzlein, (Frank. Schwab.) kurzes 
Oberkleid, Camiſol, Überjade, befonders des weiblichen Gefchled: 
tes auf dem Lande, (iel. motr, m. peplum muliebre),. „Ein 
beisiner Muß lacerna.“* Voc. v. 1618, A0. 1613 fagen bie 
Münchner Tnhhändler in einer Befhwerde: „Die Bauerswelber 
haben ehmals lange gefaltete Mäntel getragen, jet tragen fie ftatt 
der Mäntel Furze nette Müsel und Maͤntele.“ RU. Um el 
nen Mußen wärmer, kälter, vom Metter. S. mußen 
Anmerk. 

a) der Mutzen, ı) der Nachen; der Sall-Mutzen, kleines Fahr: 
zeug bey Salzzügen, 4 Klafter lang und 5 Schuh weit, auf wel: 

“ dem der aufgewundene Seil-Vorrath liegt. 2) die kleinſte Art 
Floßfahrzeuge, die Ein Mann zu leiten im Stande if. ©. mu: 
Ben Anm. 

3) der, die Mus, Mutzen, ber, die und das Mutzel, Muͤtzel, 
das Mutzelein, Muͤtzelein, vertraulich a)die Katze, (ſ. Mautz, 
Mudel), hieher viellelcht das Schimpfwort Mußenſun bes 
Augsb. Stadtb., wenn anders das ß für z, 33 oder tz misſchrie— 

ben iſt. h) Katzenbalg; Pelz überhaupt. Vrgl. Muͤtzen. 

Der „Mutzer, die Spitzmaus, sorex.“ Voc. v. 1618. 

Die Mutzzel, was Muſel, (vielleiht ohne eben damit verwandt zu 
ſeyn; f. mußen Anm.). 

mußen, pußen. „Die fih vo* dem Spiegel ftreiht, zafft und 
must.” H. Sachs. aufmutzen, aufpusen, heraugftreiben. „Et— 
was mit huͤbſchen Morten aufmutzen.“ Kr. £hdl. XIV. 231. 
„Dieweil wir der neuwen Ding unfleißig fein, mußen nur das 
site hoch auf.” Avent. Chrom. 127. Um übeln Berftande: El: 
nem etwas aufmusen, es ihm zur Laſt legen, vorwerfen; 
übelnehmen. Der Muß, der Pub. 

(Frauen) „ſeid ihr gleich nicht aus der Erd wie der erfte Menſch 
gemacht, 
Mehret fihb dod durh den Mus der natürlihen Schönheit 
Pracht.“ 
Augsb. Waſchbuͤchlein von 1758, Falls das anderwaͤrts vorfom: 
mende mutzen (ſtutzen, zuſtutzen, decurtare, ital. mozzare), 
welches, wo nicht ſelbſt aus murz entſtellt, mit den Artikeln 
Mutz, Mutzen, Muzel zu vergleichen iſt, bier zu entfernt 
ſcheinen ſollte, moͤchte ich an das alte, unter maußen erwaͤhnte, 
muzoͤn mutare (vestes) erinnern, wie denn bey Geller von K. 
(Marrenfhiff 29) Muznarren folhe Geden find, „die allentag 
zwei cleider hont, eins vor Mittag und eins nah Mittag," und 
wieder andere ‚wa man zu dem dans gat,“ ıc, 
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Die Müsen, hchd. Müse, in Altbayern bey weitem nicht fo üblich, 
als die Kappen, die Hauben. Nah Kr. Lhdl. XII. 321 „ſol⸗ 
len die nicht vom Adel, Mitter oder Doctor find, kein Gold, kein 
Zobel, Beben, Hermelin, Marder und andre edle Gefill zu Fut— 
ter und zu Hauben oder Häten oder fonft tragen, doch mögen bie, 
fo ehrbare Sefhlehter und niht Handwerker, mit goldenen 
und zierliben Muͤtzen (Merbramungen? vrgl. Muß 3 b) 
ihre neuen Hauben wohl verſehen.“ Das isl. muffa, ſchwed. 
möffa fcheint aus dem Deutfchen entlehnt. 
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N. 


Drey und dreyßigſte Abtheilung. 





Reihe: Na, ne, x. 


n, 1) unſelbſtſtaͤndiger Reſt der alten Negationspartikel ni (b. Ul⸗ 
phila, Iſidor, Kero, Dtfrid ıc.), ſpaͤter ne und en. Er bildet 
den verneinenden Anfang gewiffer vocalifh anlautender Wörter 
wie te, femand. Auch an einigen mit w anlautenden Wörtern 
findet er fih, dieſes w verdrängend vorgefügt. Sieh: nan, nun 
(niz-unan, ne:wan), när, nur (niuuäri, ne wäre), nal- 
mer, e, s (ih ne walß wer, wie, waß), nidht (nisuufht, 
ne-wicht). 2) unbetonte Vorſylben hin, en, in (w. m. f.): na’ 
(hinab), nä (hinan), nau' (hinauf), nei” die Stadt, d. b. bin ein 
(in) die Stadt ıc., näu (en=äu), neben (en=zeben). 3) falfcher, 
blos aus dem Artifel on, ain abgelöster Anlaut, f. Gramm. 610, 

nä:en (na-n, nan. o.pf. nei), wie hchd. nähen, (a.Sp. ndan). 
2) (in fig. Scherz) ſchlagen, ftoßen, prügeln; zepaiveıy yuraiza. 
Am Hungertueh naͤen bey H. Sachs, ftatt bes unverftänd- 
lihern a. H. nagen. Wenn In dem Nibelungenlied die Reden 
ſich „in guot gewant nden”, im Wigalois die iuncfrowe ihren Helden 
„in einen rock pfelin ndet”, ſo muß dieſes naͤen offenbar in einer 
viel weitern Bedeutung ald das unferige, viellelcht für einprei: 
fen, einfhnären, beften genommen werden. S. Näbdel und 
Nät. aufgenät (au'gnat), Faſt in jedem Thale haben bie 
Bewohner ihr Eigenes in Ausfprahe und Tracht, in letzterm Punkt 
befonders das weibliche Gefhleht. An der Ilm hängt diefes feine 
Roͤcke an dicken, unten rund um das Müeder gehenden Wuͤlſten 
(Wuͤrſten) auf, im benadhbarten Ammerthal hingegen find Roc 
und Kittel an einander genäht. Diefes Umſtands wegen wird eine, 
in ihrer Tracht gehende, Bewohnerinn des Ammerthales von- den 
Ilmthalerinnen, nicht ohne einigen Spott, an Au'gnade, und hin: 
wieder eine Ilmthalerinn von den Ammerthalerinnen " Wurft, 
(Wurt), 3 Wurjtbeutel genannt. Nicht gerne wird ſich on 

u’gnade unter Würt, oder ° Wurt unter Au'tnadé miſchen. 


Nau Ne ı Neu 667 


Die Näu und bie Näuen, dad Schiff, 'navis, vaus, fansfr. nau. 
San’ 3° Meni Nau (eine Menge Schiffe) obo’gschwumms’,“ Zis⸗ 
ka's oͤſtr. Volksmaͤhrchen 14. „Die große Nave.“ P. Gansler. 
„Die ſilberne Naven oder Schiff.“ Alt-Otting. Hiſt. „Damit 
ber Prophet Jonas von dem großen Schiff oder Naue deſtoleichter 
dem Walfifh in den Nahen möge geworfen werben.” Anord. zur 
Sronleihnamsproc. v. 1580, Wſtr. Ber. V. 118. „Wider Herzog 
Alfonfus haben die Veneter aufgefhidt fechtzehen Galleen und 
fünfzig Naue.“ Hift. der v. Freundsberg. Krifius bat: der Na: 
wen. Schon gl. o. 159 heißen die Calones vel naves quae ligna 

‚ portant verznamwn, vere-neuuunz idl. iſt nau-ſt statio na- 
valis sub tecto; das Wort wird alfo fo wenig ald auui neben 
ovis, niuui neben novus ⁊c. erft eine fecundäre Entlehnung aus 
dem Lateinifhen feyn. Vrgl. Höhenau I. 143 und näu Il. a, 

nau, adv. dem Strome nad. f. äu, I. 2. 

genau (gnau, gnau', f. Gramm. 554), ı) wie bhd. Die Näfelung 
wird vor binzufommendem Vocal mandmal zum fürmliden n. I 
gnauné Ur. Si get aufs gznaunost, aufs gnaunigost. So 
fhon im $euerb. Ms. v. 1591. In der D.Pf. hangt fi dafür gerne 
dad g an: gnaug, befonders in der Bedeutung karg, fparfam. 
2) d.Sp. beynahe. „K. Trayanus, do er auf fi felbs Faln acht 

bett, wär er gar genam erfiochen worden.” Av. Chr. 191. 198, 

g’nau'r'n, g'nau'z’n, vrb. genau, fparfam, karg feun, Enaufern. 
begnau'z'n etwas, es genau befehen, befhnufeln. genau, 
wozu mir aus der a. Sp. nichts entfprechendes bevfällt, fcheint mit 
näb, ndt und dem isl. naumr angustus, parcus verwandt. 
Sollte Etwa gar das agf. hneav parcus, tenax, dad isl. knüg 
cogere, urgere zu bedenken fommen? Beſondere Erwägung ver: 
dient wol das unter G’nad erwähnte ist. Verb. nd. Sieh auch 
‚genueg. 

ne, (d. Sp.) Verneinunge : Partikel, aus dem alten ni, Mit dem 
folgenden Verb verbunden lautete es en. ©. en und oben n‘. 

neu (mui, noi, 9° nuigo‘, nui-n-0°), wie hehd., (a. Sp. niuul, goth. 
nivi=8, agf. nive, isl. nyer). Neu-Jaͤr, f. Jaͤr; Neu-Stift, 
f. Stift; neuer Sunntag, f. Sunntag; Neu:-Würz, f. - 
Wuͤrz. neuelen (nceus’In) vom Bier, durch den Geſchmack 
zeigen, daß noch ganz neu ift. ttneuen, (d. Sp.) erneuern, 
(gl. i. 897. 1188 ftniuudn). „Suln alle iar einen (handgraven) 
nitenewen.” Regensb. Urk. v. 1281. Gem. Ghron. I. 415. (Das 
nit ftatt it iſt wol nach Gramm. 608 zu erklären). (itniumi 
reparatio, Kero 36. 12, gl. i. 1111; ftniuneg, ithniuuues, 
adv. denuo. Iſidor 2. 10, gl. i. 560), neugern, niugern, 
a. Sp. neugierig. „Swie niugerne ih anders fi.’ Iwein 769. 
In niugerni (Meugicrigkeit) fündigen. Mm. 114. vermeuges 
ren, fid verneugernen (D,L, vornuiga'n, Allgäu vorlui kolo), 
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die Begierde oder Luſt verlieren durch den Beſitz oder Genuß. Das 
Voe. v. 1618 ſagt: „VBernewgernt werden, exuere gratiam 
novitatis. Manvernewgernt bald, cito satiatur cupiditas. 
Man bat fhon an difem ding vernewgernt, res ista fastidita 
jacet. Im hören vernewgernt man fid bald, aurium sensus 
est fastidiosissimus.* 
„Herzenlieb hat manih man 
der doch gar verniugeret dran.” Frigedank bey 
Doeen Misc. I. 196, ° Die Neukait, Neuung, (d. Sp.) 
Neuerung, ungewohntes Vornehmen. MB. XXV. 441. Sir. Lhdl. J. 
100. In Neulichkait, Edtg. v. 1612, p. 231) vor kurzem. 
neuen (noio’, nuis“, partic. praet. geneut, aͤ Sp. genauen, 
genuen, genüwen), ftampfen, tundere, conterere. „Stamphe 
farnüunanaz pilo tunsum.“ gl. a. 102: „fenien uuerda 
tundatur (tergum ictibus“) Prudent. peristeph. X. 116 - gl. i. 557; 
„miuuit, retundit (securem) ibid. U, 329 - i. 548; ist. nüa. 
Die Gerften, den Hirs neuen, (9. Sachs) neumwen, mo. 
lere, tundere, in der Mühle enthälfen. „Die tann-, feichten- 
und mentlene Zapffen follen in der Müll ausgeneuet oder ge— 
ftempffet und der Saamen davon In die Schleg gefeetwerden.” alte 
Forft-Inftruct. Die Neu:Gerften, (Drtolph) geneute ©., 
-(tyrol. L.O. v. 1603) genawen ©., hordeum tunsum (MB. XI. 
45), geftampfte, gerändelte, gerollte Gerfte. „niv, nu, nuwe 
tunde (in mortariolo), genüwen tunsum.‘* Dfut. II. 269. 270. 
Vrgl. nad Gramm. 686. 576. dad nad Hormayr in Pergine übli- 
he „naum, naͤudn“ zertreten. 
ni, f. oben n’ und ne. ni-mer (nimm>‘, nuͤrnb. nemms‘, 
fhwäb. nime), nicht mehr, nicht wieder. Da das Wort nicht, wie 
im Hchd., der Gegenfag von immer, und diefes felbft im Dia- 
left wenig üblich ift, fo wird bevder Sufammenhang mit dem alten 
tamer, iemer, nlamer, niemer etwas bedenflih. Brol. 
num> u, d. f. 
nie (nio, o.pf. nei), wie bihd. (a.Sp. nio, goth. nt aiv); f. ie. 
nie-man, niemand (niom>’, nioma’d, neomo’d, neamt), 
niemande (neamo’ds, 0.pf, nemo ds), wie hechd. niemand, (a. Sp. 
nioman, gotb. nimannaz gl. i. 464. „nio mannes ne cui- 
libet*; f. Mann). Da brauhh Inioamtn, D,Pf. däu- brauch 
Inemo>’ds'n, da brauch ih niemand. „Und da niemands 
fan.’ „Das Gotshaus iſt nlemants nichts davon fchuldia,‘ 
MB. 1. 97. 100 ad 1475. R. A. Der Niemand feyn, ohne 
-perfönlibe Bedentenheit feyn. Du bist gar do‘ Neomoſd. (Brgl. 
Stfrids IV. 7. 151: „ther thritto unas niheinheit” u. Hait). 
nion?’, nianat, niandts, neant, neot, nean’tn, o.pf. neiot, 
nérots, nirgends. Der auf nie folgende Beftandtheil ift mir un: 
verjtändlih, (kaum nio on Ort oder nio an End, auch nicht die 
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bloße Negation ne, nicht, da eroft irgend heißt). ©. fe I. Th. 
©. 7. und nindert, 

no’, ı) wie hchd. nun, Snterj., (a.Sp. nu, nu du, nu du nu, 
eja, age!). No’ du, mahh 0° Mäl! No’ sö hör auf! Wenn I 
a’ nido’fäll, no’, so ste I häald wider auf. 2) wie hchd. noch. 
No’ o Mäl, no’ mal, nod ein Mal. Du liogst wio no’mäl o 
Schwenkmacho‘. Nä no an ao'zi's Mäl, nur noch ein einziges 
Mal. No’ net, oder net no’, noch nicht. no’ scho’ (v -) ſchon 
noch. Wedo‘ des, no’ des, weder dieß noch das. Cine bloße 
Entftellung des noch In no’, und endlih nah Gramm. 554 in no‘, 
ift bier um fo mehr anzunehmen, als das alte nu nur die Bedeu: 
tung nun, jeßt, modo, und niemals die von noch hat, Brol. 
Indeffen die Anm. unter noch. 

danu, adv. (O. Iſ.) neulihd. (Etwa do-nu? vom alten nu modo, 
wie man auc eb für neulich braucht. Das unter neu angeführte 
itniumes liegt zu ferne), ©. d. v. u. nun. 





. 


: Reihe: Nab, neb, x. 


Die Nab (Na’), o.pf. Nomen proprium für gewiffe Flüfe 3. B. die 
Shweinnab, Waldnab, (bev Ried ad 1061 Grumbanaba), 
Haldnab, (ibid, Surba-na und dabey Napurg für Nab- 
burg). Der gemeine Mann braucht diefen Namen aud als Ap- 
pellativum: s Wassa* fleisst wei ” Nä’, d. h. ftrommeife, in 
Strömen. Was iſt das für ein Waller? (fragte ih bey Anficht 
der in die Eger fließenden Nösla). Des is halt d- Nä’, gab eine 
Bauersfrau zur Antwort. Möglich daß dieſes Nab nah Gramm. 
501 zu U, alt Aha, goth. ahva gehört. Doc iſt es ale Eigen: 

ſtame fchon alt genug: flumen Naba (ad 1199 MB. XXIV. 43). 
Db in des Venantius Fortunatus: Quem Nabus (alias Nablis) 
ecce probat, Duringia vieta fatetur unfere Nab zu verftehen? 
Die Nähe am Rhein heißt bev Aufonius und Tacitus Nava. 

Der Nabel (Näbal, Nappl), wie hchd. Nabel, (gl. a. 57. 122. 290 
nabalo, agf. nafela, ist. nafli), Der dicke Nabel (Mep- 
ger: und Küchenfp.), das Bauchfleifh vom Nindvich. 

Die Nab, wie hchd. Nabe, (a. Sp. naba modiolus). Bryl. d. f. 

Der Näbiger, Näbinger, und Näber, Neber, Neiber, 
Nepper, der Bohrer, (a. Sp. naba=ger, nabiger, napugät, 
nebagär, nauuger gl. a. 2ı. 535. i. 191. 207. o. 224. 379; 
agſ. nafe-gar, nauegar, isl. nafar). DBielleiht ein Compo— 
fitum aus dem vorigen Nab und Ger, w. m. f.; nad Rottmanner 
fommt indeffen ein einfabes Verb naben für bohren vor. ©. a. 
Näagbor und Nauger, welde entftellt fcheinen. 

‚Der Nebel (Newl, Neppl), wie hchd. Nebel, (gl. o. 201 nebul); 
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fig. Rauſch. Spaniſcher Nebel, fein aus dem Mund geſtaͤub— 
tes Waſſer. nebelfeyren, (von Fiopleuten) wegen eines dich— 
ten, undurdfihtigen Nebels die Fahrt auf dem Waſſer einftellen. 
Die Nebelkappen „eucullus.‘* Voc. v, 1618, „Mebelfapp, 
limberida,‘* Voc. v. 1429. Elgentlich wol Eins mit der Tarns 
fappen oder dem unfihtbarmahenden Mantel des Nibelungen: 
lledes. RU. In der Nebelfappen daherfommen, d. h. 
plöslich, ohne im Kommen bemerkt worden zu ſeyn. In der Ne: 
belfappen berumgen, nicht willen, wo aus und wo an. Ei— 
nen in der Nebelfappen berumfüeren, ihn hinters Licht 
führen. Die Nebel-Krä, cornix nigra. nebelreifsen, fein 
regnen; f. reifen. nibeln, (fhwäb.) fein regnen oder fchneven; 
vrgl. neifeln. niblich nebulosus. Voc. von 1618 und 1429. 
„Iſt ihm vor den Augen dundel und nüblicd worden.” Lechfeld 
Mirafel. Das Genibel. „So mahten wir In dem Lande (mit 
Sengen und Brennen) ein Genibel, das jn jr manhelt müß ent- 
falten.” H. Nofenpluet; (gl. a. a2ı farnibuli caligo, Dffr. n i⸗ 
bulniſſi nebula, gl. a. 68 nibulan caligare). 
neben, nebend (nebm, nebo’d), Franf. nebenft, praep.u. adv. 
wie hchd. neben. Nebm’on Zau’, nebodn Zau. neben mei: 
ner, deiner, feiner ıc., neben mir, dir, ibm ıc. nebenaug 
(nebmaus u -), von der rechten Linie, Strafe ab. Befonders 
fagt man von Leuten, die die ehlihe Treue nicht firenge halten, 
daß fie nebenaus gen. Dad Nebenbey (scil. Schiff), Neben: 
Schiff, das an ein verangehendeg befeftigt if. „mebenfid gehn, 
oder beyfeits gehen, secedere."* Voc.v. 1618, annebeng, bene: 
ben, benebeng,beyneben, beynebeng,dabeneben, (Canz— 
leyfp-) nebenbey, überdieß; Nibelung. 8740 beneben ft. neben. 
nebig, adj. (Franfen) daneben befindlid. neben iſt aus 
n-eben, d.Sp. en-eben, (Iwein 3790), a. Sp. in eban, z. B. 
Sid. 3. 16. 17, Notk. pl. 62, 9, agſ. on=efen, onzemn ent 
ftanden. Noch kommt in der D.Pfalz das einfahe eben für ne— 
ben vor, 





Reihe: Nah, ned, xc. 


Der Nahen, (a.Sp. nacho, isl. nödvi m.) im bayr. Dialekt fo 
unuͤblich, als Kahn; f. Shelh, Schifflein, Zilen. 

näd (nähh, nä’, o.pf. näu'), praep. wie hchd.; (gl. i. 486 nah 
und post nos, nah iro, post tergum, in der a. Sp. fonft felten 
als Praͤpoſ., wofür fie aftar verwendet, f. näh); jedoch braucht 
der gemeine Mann in Altbayern in einigen Fällen vorzugswelfe 
auf, in, um fiatt nad. Auf Nürnberg, Wien ıc., Ins Beim, 
ins Franfreih, Ins Sadfen 1.5; um Waßer, Brod ıc, geben. 
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näh dem (u -), prout, je nah dem. nädhher (nachs‘, 
Nptſch. nacho‘la, Haas Höcftadt nächatlo), hernach; mac (hie: 
herwaͤrts). Halbgebildete gehen naher Münden ıc. nahhin 
(nachi — u), nad (hinwärte). läff nächi! Einem etwas nachi 
taa’, nachthun. darnach (do'nahh, da'na’', da'näu, D.Pf. auch 
blos näu), ı) wie hchd. (gl. i. 553 daranah deinde). 2) b. W. 
zu fpdt. &itz is:s scho da'näh, I kä’” da“ nimmo»* halfe”. 
zenach und z’näch, nah und nad. Nähbar ıc. f. unter 
Nah. 
naihenen, (aͤ. Sp.) opfern, weihen (?, wenigſtens ſteht gl.i. 147. 
167. ı7a nebhhan libare, immolare). „Hab ich darzu gegeben, 
geordennt, geaigent, vbergegeben und genaich ennt die hernach— 
geſchriben gullt und guter.“ MB. XXV. 530, ©. Neicht. 
nécheln, (D.Pf.) eine Art mit Schnellfügelhen zu ſpielen. Vrgl. 
Nedes. 
noch, die auch Hd. Partikel (a.Sp. noh, goth. nauh) kommt in 
vollfommner Ausfprahe bey den DOberlandern ber Jachenau, fonft 
aber In Altbayern auf dem Lande und felbft bey Bürgersleuten 
nicht leicht vor; da hört man allgemein nd, w.m.f. noch in 
denn=enoch, lautet na’ (denno') und nat (dennat, alte Ettaler 
Chronif dannocht, etwa aus Otfrids noh tho apocopiert) und 
nast (dennast), und gan (dengan), wo freylich die Identität der 
Formen nicht außer Zweifel bleibst. Die d. Canzlevſp. liebte an: 
noch für noch. Das alte noh, fteht wie das hochd. noch, theils 
für adhuc theils für nec, alfo ſowohl pofitiv ale negativ. Pofitiv: 
. nu noh adhuc. Kero 415 noh modö gl. i. 796, noh fo gl. i. 
743 jam nunc, Htfr. II. 14. 184; noh nu, nuh nu, noh thanne 
adhue Zat.; noh uuenna i. 555. 714 olim,“ d, h. in Zufunft; 
noh uuefan a. 263 fore; negativ noh thizi noh thaz, a. 
133, neutrum, M.m. ı und passim. Schwerlich ftedt die Nega— 
tion fhon im Worte felbft. Die verneinende Bedeutung erhielt 
ed vielleicht erft dadurh, daß man es zu einem mit mi verbunde- 
nen Verbum finitum zu denfen gewohnt wurde. Das a. noh:ein, 
nohh-ein, unfer Fain (ſ. d. W.) iſt wol ebenfalld fo zu nehmen, 
Im Gothiſchen fommt für nee nih vor; nauh heißt immer ad. 
hue und iſt vieleiht, neben nuh aus nu (nunc) durch das aud 
andern Partikeln zulommende Anfüge =h modfficdert, woraus denn 
fogar für das bayriihe oben als Entftellung verurtheilte no” (nu) 
eine Art Ehrenrettung hervorgehen würde. Die nähere Erforfhung 
der Partikeln, diefer feinften logifhen Ertracte, iſt überhaupt nicht 
weniger wichtig ale fchwierig, 





Die Naht (Nähht, Nä’d), wie hd. (d. u. a. Sp. naht, genit. 
nächte, nahti; agſ. niht, ist. nätt, gen. nättarz goth. 
nahts, genit. nahts ſtatt nahtals, woher wol aud noch ber 
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Genit, nahtes, nachts der a., d. u. heutigen Spr. M.m. .167, 
gl. a. 118, Tat. Matth. 2. ı4 und passim, welchem fchon in der 
aͤ. Sp., wol nie in der a., der maſc. Artifel bes vermittelnd vor- 
gefeßt wird; efr. altf. Evang. Harmonie Cap. 44 thefaro uuerol- 
des). Guads Nächtl! ein zutrauliheres: gute Naht! Die 
Gebnacht, f. Geb. Die Hallig Nacht, Mettennadt, 
Rumpelnacht, die Chriftnaht. Die Klöpfleinsnadt, f. K. 
Die Raͤuch-Naͤchte, Unter-Nächte, zwelf Naͤchte zwifhen 
Chriſti Geburt nnd heiligen 3 König. Die Weihen:- Nähte 
(Wei’nacht', Wei’näeht'n), die Weihnachten, f. Weib; d. Sp. 
was Raͤuchnaͤchte. Die Naht: Bär, f. Bär, (Gewohnbeit, 
Eitte). Die Naht: Höhzelt (DL), Mahl und Tanz, am 
Abend vor der Hochzeit im Haufe der Braut fowol als des Bräuti- 
gams gehalten. Das Nadht:Liehtlein, fig. Perfon, welche 
gern in die tiefe Nacht hinein zecht, fplelt ıc. Die Nachtigall, 
wie bihd.; (a. Sp. nahbtigala, nahtagala nycticorax und lus- 
einia, f. allen); Feurb. v. 1591, halbe Doppelcarthaune, bie 
eine bey 60 Pfd. fchwere Kugel fchleßt, (werfhleden von „Nacte- 
ral, fo 45 Pfd. Elfen ſchoiſt“?); im Scherz: Nachttopf. Nacht: 
Schröttl incubus, Voec. v. 1618. f. Shrötel. Nadtfelb, 
Nachtzil,f. Seid. Nachtweiblein, lamia, strix. Voc. v. 
1618; im Voc. 1429 „Nachlt)farn, unheld, lamia.“ nad: 
ten, wie hchd. nächteln, anfangen Naht zu werden. benach— 
ten, (aͤ. Sp. Voc. v. 1429. Sr. Lhol. XVI. 296) über Naht be— 
herbergen fowot als beherbergt werden. übernädhtig, wie 
hchd. won Getränfen, Spelfen ıc.) über Nacht jtehen geblieben; 
(von Perfonen) die Naht über nicht zu Bette gekommen; über 
Naht vergänglihd. Wir find alle übernächtig. Akten dee 
ı6ten Sahrh. 

Unfere Voreltern haben, fo wie die Jahre nah Wintern, die 
Taye nad Nachten beftimmt. Sie fagten fiben naht (agf. 
feofon:niht, engl. ſeven-night), wo wir aht Tage, vier: 
zehennaht (agſ. feovertyne=niht, engl. fortnighbt), wo 
wir vierzehben Tage fagen, (und wie die Frangofen, den acht 
Tagen analog, fünfzehn Tage fagen follten). Nah fo und fo 
viel Naͤchten Scheint bejtimmter ald, nad fo viel Tagen, wo man 
nicht zugleih ausdrüdt, ob auch der heutige mitzurechnen ſey oder 
nicht. - „Über difiu fiben naht.” Nibelung. 5813, „Do fie 
da fiben naht erbiten.‘ wein 2763, A septem in septem 
noctes. Leg. Alam. 37. „Det spatium usque in XIInoctes,“ 
Leg. Longob. „‚Praefixit diem XIV post noctes post festum 
N. N.“ MB. VII. 493. „Prima mannitio super noctes VII, 
secunda super XIV, tertia super XXI, quarta super XLH.“ 
Legg- Carol. M. bey Georglfh. „Die vierzehen naht, als 
der oftermarft anevahet. Der fol drivierzehen — 

ſt 
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frik haben. Ufdri vierzehen nacht.” Augsb. Stotb. Die 
R. A. Innerhalb Jahre und Tag heißt im Schwedifhen inom natt 
(Naht) oh är. Dalin Hiſt. II. 691, näcten, vrh. (d. Sp.) 
einen Tag anberaumen.. Genähte Tage, anberaumte Ge— 
richtstage. 
Der Ausdruck Nacht ohne weitere Beſtimmung, deutet aus ei— 
nem fehr natärlihen Grunde zunaͤchſt auf eine fhon, und eben 
erſt zugebrahte Nacht. Hleran reiht fi der erweiterte Gebrauch, 
nach welhem dieſes Wort, wie das franzöfifhe la veille (vigilia), 
in Bezlebung auf einen beftimmten Tag nicht blos die demfelben 
vorhergehende Nacht, fondern auch den demfelben vorhergehenden 
Abend, und ganzen Tag bezeihnet. Die Fevernacht, Abend, 
Nachmittag vor einem Zevertag. MB. XXV. 327. 328. Fraüen- 
nacht, vor einem Marienfeft. Die Kirchnacht (Kir'näa’t, Ki'näd), 
der Abend, ja der ganze Tag vor dem Kirhweihtag. Kirchtaggaͤſte 
pflegen ihre Kinder fhon in die Kirchnacht vorauszufchiden. 
Wenn es (Kr. Lhdl. I. p. 295 ad 1459) im Landtagsausfhreiben 
an Johann v. A. heißt: „Als wir dich auf fanft Catharinen— 
tag fhierifh zu Nahe zu und und unfrer Landfchaft hieher 
gen Münden gefordert haben, ſolches erlängern wir, und begehren 
von dir, daß du auf Sonntag nad fanft Niklastag ſchie— 
rift zu Naht hleher kommeſt,“ fo ſcheint bier der Vorabend 
la veille der genannten Tage gemeint zu feyn. Auf biefer An- 
fiht beruht wol audb die Bedeutung des Adv. (wol urfpränglicen 
Genltivs) näher, nähten (nacht, nächt'n, orpf. nätn), den 
vergangenen Abend, ben vergangenen Tag; geftern. naͤcht oder 
nädhten des Nachts oder ze Naht (nächt'n z Nad) geftern 


Abends, nähten ze Mittag (nächt z* Mittag), mädhten des 


Morgens (n. dis Margası). „Nähten am Erchtag“ (fchreibt 
Walterhofer am Mittwoch). Kr. Lhol. X. 157. Am Pfincstag bes 
beil. creuztags a°. 1440 fchreibt Herzog Albreht: vns hat als 
naͤchtn am mitwodhen ze nacht von den fahen getrawmet.“ 
Wſtr. Ber. V. 45. „heri geftern, nechten, heri vesperi, nec- 
ten am abent,“ Aventin Gramm. „Der hat und nähten (bie 
verfloßne Nacht) beftan.‘’ Nibel. 6516. vornaͤchten, vorgeftern. 
übernädten (HhE.) übermorgen. näctig, adj. geftrig. vor- 
nädtig, vorgeftrig. Auf die Zeitbeftimmung von Naht zu Nacht 


gründet fi wol auh das aus hinaht (Mibel. 2618, Dtfrid IV. 


13, 64. 70, noch jeßt in der Schweiz hinscht) zufammengezogene 
beint (hei’t), welches in Bavern ftatt des hochdeutſchen heute 
(das im U.L. ald hoit, huit, in der Bedeutung, von heit unter= 


ſchleden wird) ausſchlleßlich uͤblich iſt. Im Nibelungenlied bezeich- 


net hinte thells die verfloſſene (V. 3710), theils die kommende 

Naht (V. 2625. 6560, 6771. 7346), theils auch die ganze übrige 

Zeit des Tages bid zu letztrer (V. 3328), Vrgl. bie und heut, 
Schmellerd Bayeriſches Wörterbuch, IT, Th. u 


674 Neicht Nicht 
Neicht, Weile, ſ. Eicht u, Gramm. 611, Denkbar, daß biefes 


Wort zu einem Primitiv von dem unter naihenen erwähnten 
neichen (libare) ohngefähr wie naig zu neigen vrb.n. gehöre. 
Es verdient nähere Beobachtung, 

icht (met, "et, o,pf. niot), 1) wie hchd., (aus nicht in der fol- 
genden 2ten Bedeutung in bie des älteften bloſſen mi vorgerüdt, 
wie im Gemeinihwedifhen intet (nihil) ftatt ide (non), im 
Englifhen not (angelf. nabt, noht nihil) für no (non), neugr. 
dev d. h. oudev für odx üblih geworden iſt. Schon Notker und die 
biblifhen Glofen aus Prüfling von 1156 geben das frühere bloſſe 
ni dur niht, nith, nieht. Alner, e., es nicht, Lainer 
nicht, ainige nicht, had. nicht einer, Feiner, keine. 2) (d. Sp. 
u. O. Lolſach) nichts. (a. Sp. ni:uuiht, neosuuibt, neobt, 
nicht). „Es geit (im Tyrol) nicht als Alben und Schroͤfen und 
Schne. Ich kuͤmmer mich um nicht in der Welt.” „Ich bin zu 
nicht worden und hab es nit gewußt‘ ad nihilum redactus sum 
et nescivi. P. Gansler. Dieß Ift noch die alte Acception des aus 
der Verneinpartifel ni und dem Subjtantlv uulht (res, ens) be: 
ftehenden und dem catalan. no-res, franz. ne-rien entſprechenden 
Morted. Davon lautete der Genitiv nich tes, der Inftrumentalis 
(M.m. 13., Augsb. Stdtb.) niunibeu, nihtu, wihte fpäter 
auh nihten und nihtem. Guzm. v. Alfarr. beutfd. p. 476. 
edtg. v. 1516, p. 334. Av. Chr. 401. Diefes nicht, als Sub: 
ftantiv, regierte früher den Genitiv. „Wande niht hinde da 
iſt,“ (puisqu’ il n-y-a point d’ enfans). „Sit daz diu frowe 
niht mannes (feinen Mann) nemen wil.“ Augsb. Stdtb. (efr. 
Dtfr. 2. 14. 98. Ihn haben uulht gommanes). „Swenne 
ir niht eniſt“ (wenn fie ftirbt), MB. XXIV. 433, „Wollt jr 
nicht haben’ (wollte fie nicht haben). Av. Chr. 322. Mon der 
verftärfenden mach bdiefer Analogie gebildeten Formel nichtes 
nidt (MB. XIX. 4. 13) iſt elliptifh nad und nad das bloffe ge: 
nitivifhe nihtes oder nichts (nicksz o.pf. necks, Rhön. nischt, 
Nordfr. niofs) geblieben und überhaupt in die Stelle des nit 
eingerüdt. Die fhmwäblfhe Ausfprabform nuits, noits fcheint, 
wie das fehwelzerifhe nüt no auf das lum, eouu des urfprüng- 
lichen nizuuiht, neosunipt, ni-uuihtes, neouulhtes zu 
deuten. ©. icht und wicht u. a. Gramm. $. 759 — 763. nid: 
ten (Gebirg), nichts. Das en fhelnt die font eigentiih zum 
Verb gehörige Negatlon, (ſ. en und ne, ni) , „nichtig,“ (Ge: 
meiner Negensb. Ehr. IV. 423). „Daß man. nid rig (nichts) da- 
von wäßt.” nichts nicht (nicks net, fhmäb. noitsät), nichts, 
fdjon Voc. v. 1419 „nichs net.” zenlcht, zenlecht (z’nicht, 
znischt, Sette comm, nad) Hormayr „alht, zucht⸗ vigl. ion) 
und zenichtig (z’nichti’), adj. nihtewärbig, böfe. o zniöchts' 
oder X znichtigo‘ Lodea‘, © zniochte, a inichtige 
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Menfchinn. Du zniochts oder znichti’ s Bant! „Hailoß 
zenichtig leut wöllen gemalntslich beffer fein als andere. Das 
bien in loſen zuichtigen Dingen verzehren.” Putherbey Münden 
1581, „Des zenichtigen Aberglaubens.“ Av. Chr, 190. Br. 
Berht. 189 fagt: „Die edelkelt ber engel, die wäre ze nichte“ 
(nichtig); darans wol die Abiectivform zenichter, e, es wie die: 
sefridener, e, es gebildet. (Vral. indeflen Otfrids Epilog. 280 
‚thin bofa iſt elu niuuiht.“ Gl. i. 263 ſteht nhuniht-holz 
myricae, 1112 ninuihbteman nugaces, inutiles). niemantse- 
nicht, niemantnichtig bey Dierr. v. Plien. „Jugurtha, der 
niemantnidtigfte (perditissimus) Menſch. Die niemants— 
nihten Menſchen.“ ausnihten, vernihten, vernidti- 
gen, zenihten Einen (D.Pf. b. W.), Ihn ausfhimpfen, herun—⸗ 
ter machen, herabfegen. „Schimpfen und vernichten.“ Gem. 
Modb. Ehr. IV. 41. Voc. v, 1618, 

Der Nichts, onochytis, Gelmeyins, bad. Nicht. Nicks is guat 
für d‘ Augng. 

Die Nichte foll nah Adelung im gemeinen Leben Oberdeutfchlande 
üblih feyn, was wenigftens ich nicht wahrgenommen habe, da 
felbft Vornehmere lieber das franz. niece verwenden. Das Wort 
ſcheint überhanpt niederdeutfhe Form (ch ftatt f) für Niftel zw. 
ſeyn. S. 5. W. u. Neffe 

aüechter (nischto‘), wie hd. nüchtern. Voc. v. 1429 „nuͤcht er 
jejunus,“* gl. 5.467 nüobturna neben üohtinana, jejuna, 
was für die Vermuthung fpricht, daß bier Notkers (zı, 1; 29, 6; 
48, 5; 63, 7) üohta, agf. uhta, ist. ſchwed. dtta, goth. uhtvd 
matutinum tempus, diluculum zu Grunde liege. Das vorgefeßte 
n, etwa aus einer aphärefierten Präpofition zu erflären, vrol. 

- neben, nau, finder fi auch im holländifhen Adv. nuchte, nud- 
ten, nuchtens Mmatutino vel antemeridiano tempore, und da— 
von wol nuchter Adj., der noch nicht gegeflen hat. MNotfer's (76. 
5) nobturna wird eben nur bag bavorftehende lat. nocturnas 
(vigilias) und von nuobtarnin jejunus (68. 11) verfchleden feyn. 
Im Agf. kommt ſogar mit analoger Endung das Adi. uhtern⸗lic 

matutinus vor. 

nachzen, (falzb.) was nafzen. 





Reihe: Nad, ned, ꝛc. 


Der Naden, 1) der Knochen. (Bral. Knaden). ‘All meine Na- 
ckng tüen mo“ we, I bi” wie g’reda‘t. De Näckng ghörn "on 
Hund. Z>.n.o0n Nackng zsamfriorn. So dürr, däs mer älle 
Nackng zoln kä', zau- nack'ng- dürr, Außerft mager, därr, 
Ein ſchlehtes ‚nur: Haut und Knochen zur Schau tragendes yrer® 

[2 J. u % 2 . 
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wird wol felbt Nacken, Galgen⸗, Hell:,„ Schinder=- x. 
Nacken betitelt. Wio tuir der Nack'ng? frägt der Pferde: 
bändler das Bäuerlein. „Das Koftnddl, kofibares Beinchen,“ 
etwa eingefaßte Nellaule? In Gem. Regensb. Chr. III. 6Bı ad 
1485 heißt es: „Wir verbieten den Frauen auch alle Näde oder 
Sranfen von Perlen, Gold oder Silber.” (Vrgl. allenfalls gl. i. 
763 ad Aen. IV. 239 nech ala talaria, i. 238, 264 „periscelides 
vel uulpohoſun.“) 

Das Genack (Gnäck), (etwa ein Gollectiv vom vorigen und zus 
naͤchſt die Knochen der Halswirbel, dann aud die Knochen bes 
ganzen Ruͤckgrals bezeihmend), das Geuick, der Naden, (gl. o. 

- 289 nacco, 25 nac occiput; vrgl. a. 355 hnach testa capitis, 
ı89. 220 cacumen; agf. hnecca, isl. hnacki). Einem aufm 
Gnäck fißen, dad Gnäck breden. Teufeldgnäack, Shin: 

—  dergnäck, Schimpfbenennung für Verfonen. Der Gnäeker, 
magered Stüd Vieh. Einen abgnäden, abgnäckeln, ihm das 
Genid, den Rüdgrat breden; ihn umbringen, (orgl. unter nideln 
das agſ. bundcan), 

nadeln, eigentiih nagkeln, vrb. n. fid pin und ber bewegen, 
wadeln, loder feun. I gib dor aome, däs de‘ da‘ Kopf na cklt! 
Aös'n aliogng oder betriogug, das eom do‘ Hopf nagklt. Mi’ 
friort, däs I älln nagk'l, däs mo“ d Sal i’n Leib nagklt. 
D>‘ Tisch, da“ Stuol nagklt. mägkleln (nägk'in) an einem 

"Ding, es loder mahen, bin und ber bewegen. An der Thür, am 

Schloß, am eingefhlagnen Nagel, Plot ıc. nagk'in; aud obfedn. 
Etwas aufs, ab-, ein ıc. nägfeln, vrb. act. Der Nagkler 
und Nägkler (Nägklo‘), ı) einmalige Bewegung biefer Art. =) 
Perfon, die im Gehen wadelt, befonders vor Alter. Der Hofen: 
nägkler, ein Zillerthaleriſcher Tanz, deſſen feltfame Bewegungen 
ſich gewiffermaßen fhon aus diefem ſehr poetifhen Namen errathen 
lafen. S. a. nauden, nodeln, nuedeln. 

nadet (nacked)‘), nadt, (a. Sp. nadot, nahhut, agſ. nacod, 
isl. naftr und nalinn, goth. nagvarhi). Ein nadetes 
(Salz:) Fueder (Lori Brg.®. 3. 4. 643) Stod Salz, der im keine 
Kufe oder Scheibe eingefhlofen Ift. 

nauden, elgentlih naugfen, (fipend ober ftehend) fhiummern. 

Der Nedes, eigentlich Megkes, (Mördlingen) Kügelben von wei- 
fem Marmor in der Größe einer Erbfe, bevm fogenannten Glu— 

cerſpliel üblib. (Im Ist. iſt Huifilt glomus, globus). Brol. 
neheln. mn der obern Pfalz helßt eine Art diefes Spieles: 
nödheln. „O arrios, Kügelben womit die Kinder fplelen, Nixe.“ 
porttug. Gramm. - 

neden, wie hecd., doc weniger volfdmäßig als die Era: 

sären, träßen; fözeln, fenzeln ac. Ableitungen feinen 
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bie Formen nedfen, gnedfen. (Brol. isl. buneirla offendere, 
scandalizare, hnedia, impedire). 
Der Nicknamen, Spottname, Efelname, engl. nid:name, nie: 
derf. ofername. (Das isl. aufnefnt, fhwed. oͤhnamn fft 
wol von’aufa, dla augere, adderc). 
Der Nideläs, Nicläs, Clas (Lickölasuu-, Nikla, Niklauu-, 
Nick'l), Nicolaus; der Mann, weiber am Vorabend des Nico: 
laustaged, als Bifchof gekleidet, oder in einer fonftigen Vermum— 
mung in ben Häufern, wo Kinder find, auf Veranftaltung der El— 
tern erfbelnt, jene im dem, was fie zu lernen, eraminiert, ihnen 
Lobſpruͤche oder Verweiſe, und entweder eine Befcherung von Klei⸗ 
dern, Dbft, und einer Ruthe mit vergoldeten Nüffen oder nach 
gewaltigem Schreden bios bie leidige Freude zurüdiäßt, von ihm 
oder feinem Knecht nicht In den Ichwarzen Sad geftedt, und fort: 
genommen worden zu fepn. Die Nicla-®Birn, Lickalaäs- 
Birn, Sorte rothbrauner rundlihter Landbirnen, die man erft im 
December von den Bäumen zu nehmen pflegt. ©. a. Klaubo’n. „ 
Der Nidel, wol eigentlib Nigkel (Nickl und Nig’l), a) ein ſcherz⸗ 
haftes Appellativ, (wol fchwerlich von Nicolaus, etwa gar mit Gnäck, 
Genid verwanbt?). @ Nick’l, Nig’l, Heiner Menſch, Meines 
Pferd. © Filz-Nigl, Geizhals. © Gro’-Nig’l, Murrfopf. 
Laus-Nig:l, Nöt-Nig'l, der voll Noth ftedt, Pump>’-Nigl, 
Feines bides Perſoͤnchen, Sau-Nig'l, der Verlierende in einem 
gewiffen Kartenfpiel, (dad Saunickeln genannt), Schwein- 
Nig’l, unflätiger Menſch. (Brol. a. Igel und Nagel) Saul 
zum Eleinen Lautenfhläger David: 
Sih, Nickel mitder Geigen, 
Was wiltu heben an? 
Du bift ain klaines Find, 
Er ift aln großer mann. Reime v. 1562. 
b) der Biernidel, (Digr.) Brod in kaltes Braunbier gebrodt, | 
um mit dem Löffel gegeflen zu werden. (Vrgl. den weitphäl. Pum: | 
pernidel. e) der Feurnidel, (fhwäb.) ein (am Feuer?) zuge= | | 
fpister Steden, zu einer Art Jugendfpiel. (S. Schmerpickel). | 
Damit zu vergleihen der Haznihel(Hag:Nidel?), Zaunfteden. 
Sollte etwa gar auch das Knie (eine Art Zaun) vo Adelung zu 
denken feyn ? 
nideln, eigentlih nigfein (nigIn),@inen, ihn, um weh zu thun, 
am Genide, an den Ohren fallen, ihm die Fingernägel hinter den | 
Ohren eindräden, ihn qudien, hart behandeln überhaupt. Die Fins ! 
ger nig'In (pideln) vor Kälte. (Brot. burnigeln, alnigeln, | 
urigeln, igeln). Sollte felbit das auch hchd. Eniden (als \ 
bniden, wie fih auch id. die Formen hin mit En verwechſeln) 
zu dem d. niden (ir dre, din it gen icket Wernh. Maria 170. 
cfr. 107), dem a, giniham conterere, {gl i. 230 — 381, nic⸗ 
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hen, declinare Notk. 72. 4) gehören? Neben nihban findet 
fi) ne ichan frangere, excerebrare (gl.i. 628. 938) und im 
Isl. iſt hnickia neben Hneidia grob anpaden, ftoßen, agf. hin aͤ⸗ 
can, holl. neden necare (f. abgendäden). Ic finde auch ein 
fiher niht zu nigan gehöriges intnihan subsidere, nidarni: 
dam contrahere (gl. i. 94. i. 812). ©. a. Nigel. 

"Der Nord, Noden, dad Nodelein (Nocka.l), Kloß oder Kud: 
bei kleinerer und feinerer Art, ital; gnocco. Butter:Noden, 
Mili-N., Waßer-N. (auf den Alpen), Butternodelein 
in Fleifhbrühe gefoht, Nodelein- Suppen ıc. 

Der Rod, Noden, (Inn:Salz.) Hägelhen, das in einer Pfüger 
Fels, der aus dem Wafler hervorfteht, wie namentlih der Noden 
in der Salzach bey Laufen, der, folange das Waſſer nicht über ihn 
ausgeht, gutes Schiffmanndwetter anzeigt, („der Stain, Noden 
genannt in der Salzach,“ Urf. v. 1609); Hügel überhaupt. Der 
Nocjtain bey Salzburg heißt ſchon 1299 „Nochſtauln,“ kit alfo 
kaum nah Gramm. 693 zu beurtheilen. Vrgl. nah „magnae 
ossa parentis“* die oben vorfommenden Naden, Anaden, 
Knock, dad a. hnach testa capitis, cacumen, das isl. hnükr 
Vergfpise. Mir dem isl. nifr, nykr, ſchwed. nöf, hol. neder 
(Waffergefpenft, das in Geſtalt bald eines Stein, bald einer Kuh, 
bad eines Brodes ıc. hervorgudt) hat unfer Rod ſchwerlich zu 
fhaffen. Jenes ift wol das ahd. nihhus, die fpdter mir im Dia> 
lekte nicht vorgefommene Nire, denn felbit die Donau:Nire heißt 
blos Daana-Weibl. 

nodeln, (Wirzb.) was nadeln. 

nuedeln, nuedezen, ı) was nadeln. 2) nu’deln, (Nord: 
franfen, von Kindern) an der Bruft: (der Matten) fpielen, als ob 
fie daran faugen wollten. 





Reihe: Nad, ned, ꝛc. 


Die G'näd (Gnad, 0.pf. Gnaud, ſchwaͤb. Gnaud, Gnadh, wie bb. 
Gnade, (a.Sp. ginida, zuweilen ſchon gnäbda, isl. ſchwed. "a 
Stamm fiheint ein dem isl. fhwed. nä erlangen, gerathen, : 
fprebendes Wort, und das isl. Neutr. sing. nadi, Fem. plur. 
nädir gehört nah der unter e folgenden R.A. wol ebenfalls bie: 
ber). Hier einige mehr diafektifhe oder veraltete Anwendungen. 
a) Geſchick, Gefhiklihfeit; Gelingen. „Gnad im Than und 
Laßen, decor, decorum, Er bat fein gnad, non habet genium, 
frigidus est.“ Voc. v. 1618. Ungnäd, Unheil, Ungläd. „Watre 
aber, daz ungnäd in dem lande waere von viheſterben.“ Augsb. 
Stötb. Ungnäd (U’gnaud) im Getreide (Nuͤrnb. Hsl.) Unkraut. 
b) Belieben, Luft, Wille; Willfür, Discretion. „Der weishelt, 
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Funft hab ih Fein gnad.“ H. Sachs. „Ich fol aud von des or— 
dens wegen mit aller haltung unbetwungen beleiben, ib hab dann 
felb genad dartzu.“ MB. XVII. 498 ad 1459. „Do ruefet man 
in der ftatt, wer gnab darzu hab, der fol Fomen auf den 
obern hof, da wol der Pabſt den Segen geben.” Concilv. Gonftanz. 
„Alnen Jartag halten gen unfer Frawen oder wo fein die Frewnt 
genad haben ze begen.“ MB. XX. 283. „Und ver des gnad 
hat, der mag dazu kommen,“ fchließt die Verkündung eines Got- 
tesdienftes a°. 1463. Gem. Meg. Chr. II. 372. Auf Gnaͤden, 
naäch Gnäden, & diseretion nad Belieben. MB. I. 258. Ar. 
Lhdl. I. 236. Auf Gnad dienen (ohne beftimmten Lohn). Kr. 
Lhdl. IX. 464. Bon Gnäden, ans Gunſt, Zulaffung, Gnade, 
nicht von Rechtswegen. MB. XXIII. 133 (wo Genaude zu lefen). 
„Eine Woche zeit man von genaden dazu.’ Wſtr. Btr. VII. 
126. „Herzog Ernft (f 1438) iſt der erfte Fürft der in feinen 
Schrliften, Gefchäften und Briefen von Gottes Gnaden feinem 
Namen vorfept.’’ Avent. Ehr. f. 523. der Gnaden (da‘ Gna’n) 
se Gnaden (z Gna’n) leben Einem, von deſſen Discretion 
abhangen; d.Sp. Eines Gnad leben. „Anf der Galeeren darf 
niemand feines gefallens ohne Erlaubnis fpacieren gehen, fondern 
muß immerdar In etwa einem Winkel Enoden und der Schiff: 
leut Gnad leben.’ überfehter Guevara. „Mußt der Kalfer 
der Gnaden warten, was im fein Wetter gab.” Av. Chr. 360. 
Gnaͤd, Herengnädb kommt (Kr. Lhdl. XVII. 217. 220, 222. 
Meichelb. Hist. Fris. II. II. 347. MB. XV. 380, 423 ad 1311) 
als eine über dem Leibgeding:und der freven Jabrfift 
ftehende, beffere Lehensgerchtfame vder Grundgerechtigfeit vor, 
cfr. Gunft, Herrngunft. c) Indulgentia, Nachlaß, Ablap. 
„Es bat unfer heil. Vater der Bapft ein Gnad und Antlaz 
geben in unfer Klofter gen Anger, biefelb Gnad alle Jar cin: 
get und fit an dem achtenden Tag nad fand Jacobs.“ MB.XVIIL. 
f. 269 ad 1402. cfr. Av. Chr. 499. 508. „Die Hauptwalfahrtszeit 
zu Deggendorf heißt die Gnad.“ Hazzi Stat. IV. 459. Den 
Tag nah Michaell gEt ze Deggendorf die Gnäd ein (fängt der 
Ablaß an). „An den tägen fo römifhe Genad in der Eapellen 
tft.” MB. VIIL 351. XVII. 205. R. A. Da tıt bey Gott Gmäbd, 
das tft unausweihlih, unumganglih nothwendig. Bielleiht von dem 
früher bey militäriihen Hinrihtungen nah Vorleſung des Urtheils 
üblihen Ruf! Ben Gott iſt Gnad! Mon jenem Ausdruck ift 
wol cine Ellipfe der eben fo oft vorfommende: Sey dir Gott 
Gnad, da ſey Gott Gnad, denn fonft müßte man hier Gnad 
als Adjectiv nehmen. Die Ungnäd, das Gegentheil. R.A. Sich 
auf Ungnad weren, fih aus allen Kräften wehren. Auf Un— 
guad arbatten, mit größter Anftrengung arbeiten. Baur. Nah 
allen Ungnaden fträfen, ‚Av. Chr. 65. Gmad, fürftliche, 
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kuͤnigliche Gnad, (ſpan. merced, franz. grace) kam noch im 
ı5ten Jahrh. ald Eourtoifie ftatt Durhlauht und Majeflät vor. 
Durch ein Mandat von 1615 mufte das Pradicat Gnaden ſchon 
und zwar auf geborne. Grafen, Frevherren, Geheime Raͤthe, Kam: 
merer und Bicebome beſchraͤnkt werden. Seitdem it befonders in 
größern Städten und bey der dienenden Klaffe das Ir Gna’n ein 
bequemer, alle nur einigermaßen mehr als bürgerlihen Titel er: 
fepender Ausdrud geworden. Den fhon ums Jahr 1683 vorfom: 
menden Höflichkeite = Plural Sie haben wir Deutfhe vermuthlich 
dem ellipfierten Plural Euer Gnaden zu verdanken. d) Dank 
(gratiac, franz. merci). „Des feiter ir gnäde unde danc.“ 
wein 1223. e) quies, receptaculum, isl. nadin. 3e gnaden 
gen, d.Sp. (von der Sonne) untergehen. „Wie vil auf ibnen 
fheint die Sonn und geht bald wieder zgnaden.” Balde de va- 
nitate mundi. „‚Durft bey den alten Teutſchen Feiner fagen, fie 
(die Frau Sonne) gienge unter, muft ſprechen, fie gieng zu Röft 
und gnaden, wie dann noch etwan das närrifh gemein Bold 
meint.’ Av. Ehr. 26. benäden Einen, ihn begünftigen, be: 
gnadigen. MB. XVII. 52. genäden, in der ehmaligen Höflich: 
Feitöfprahe was in der jeßigen: erlauben, verzeihen, zu gute hal— 
ten. „Genadet Herre, genadet Frame oder g’nabd’t, 
snadt, gnad Herr, gnad Fraw.“ Reime v. 1562. „Die 
Hallfchleiber und Dellerleder, fo und Gnadherr, gnad Jun- 
der nennen.‘ Albertins Gusmann von Alfarrache p. 636. „Seid 
mir zu taufendmal wilfumb, gnad Fraw, in euer marggraf: 
thumb.” H. Sachs. „Wenn man dir [bon gnod Fraw und 
gnod Jungfraw gijcht, dennocht fo fehlebt man dir den Mupf 
noch,“ ©. v. Kalferdberg; (denn auch dieſes gnad, gnod ftebt 
vermuthlih für gnaͤdet, gnäd'r). gnäden Einem, ihm gnä- 
dig feyn, (a. Sp. ginäden). „Hie leit NR. N., dem Gott ges: 
nad oder genod ..“ auf dältern Grabfteinen. Einem etwas 
gnäden, ed ihm fegnen, ihm gedeihlich werden lafen. Gnäb 
birs Gott. R.U. „Gnad dir Gott die Suppen, du wirft auf 
Ungnad gefchlagen.” Einem gnaden eines Dinges, (Iwain) ihm 
dafür dankbar feyn. „Swennez alfo ham daz fie ieman gruozte 
und fie day gelten muofte, fo anadet fi got zehant.“ Wern. Mar. 
65. Einem gnaden (Reime v. 1562) Abſchled nehmen von ihm. 
gnädig (gnedi’, gneidi), ı) wie hd. (a. Sp. ginädig). Vor 
Herr, Fräu, Fraulein wird gnädig gern in Gne verkürzt. 
da’ Gne:lierr, die Gne-Frau v-, 's Gne-Fräulo’. 2) dringend, 
gedrängt. „Wann die Salzarbeit gnadig gewefen.‘ Lori Brg.M. 
314. ©. indeſſen notig, genötig und vrol. das pinzgauiſche 
gnad(yanzlik), das genediclihen ſchlere (bevnahe) im Jwaln, 
wo ein gewiſſes Zufammenfallen der Formen näh, genän, Ge— 
nad, Not nicht zu verkennen iſt. 
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Die Nädel (Aä'l, o.pf. Nau’l), wie bb. (a. Sp. näbala, agſ. 
naͤdl, ist. näl, goth. nethla, ſ. nden). R.A. Etwas auf der 
Mädel haben bey Einem, einen Verwels, eine Strafe, eine 
Miedervergeltung im Böfen, von ihm zu erwarten haben. „Er 
bat eins auf der Nadl, poena culpae eum manet.“ Voc. v. 
1618. Brot. Nät und Motel. Die Härnädel, a) eigentlich. 
b) eine Art von Zudergebäd. 

Der Neid, ı) wie hihd. 2) Geis. 3) Haß, Zorn, Grimm, (a. Sp. 
nid, M.m. 8. nidha irae). Einen Neid auf Einen haben, 
auf ihn zornig ſeyn, ihn haften. „Ob zwen fhüßen ein alten 
Neyd zufamen hbetten, fol ed ainer gegen den andern nit 
antn oder aͤfern.“ Schüpenbrief v. 1548. Baumgartners Neuftadt 
p- 181, „Dem N. N. zu trup und zu Neid.’ 

„Die Warhait maht Neid, 

Und Schmieren linde Haut.” Av. Ehr. f. 5. cfr. 9,60. 
388. 413. 416. 419. neidig, neidig; geizig; feind, gehaͤßig, 
grimmig. „Kaiſer Aulfanus, fo netdig dem Glauben Kaiſer Con— 
ftantii was.’ „Alſo redet er wider den alten Kalfer ncidig und 
trutzlic.“ neidig feyn Einem um etwas, ihn darum beneiden. 
Av. Chr. 262. 441. neiden ftatt beneiden, (a. Sp. nithön). 
RU. Nicht ze neiden ſeyn. Da bist a’ net z'nei’'n, bift 
übel daran. Der Neidhart, neidifher Menfh. (f. hart). 
„Wle denn der Neid an Fürftenhöfen groß ift und der Neidhart 
faft regieret.” Av. Chr. 252, „Neldharts Spil treiben oder 
ſich Neidharts Ding gebraudben.” Kr. Lhdl. XI. 320, 
364. 366. 

niden, adv. (d. Sp.) unten, (a.Sp. nidane, nidanan gl. i. 
306. 716, agf. neothan, idl. nedan). nidenhin fonft unten: 
hin, abwärts. Lori Brg.R. 315. (Gl. i. 996 kommt daß einfade 
nida ale Präpof. vor: nida imo infra ipsum, vrgl. das ſchwelz. 
dem ob dem Wald entgegenftehende nid dem Wald. Hiezu 
ſtimmt auch der lsl. Sompar. nedri inferior, nedftr infimus)., 

uider (nido‘, 'ido‘, um Paſſau niada‘), ı) adv. wie hchd. nie: 

ber; 2) adj. niedrig. (a. Sp. nidar, adv. u. adj.). Die Nider 
oder Nidere, die Niedrigfelt, (fo Otfrid Praef. 5a. Unfu ſma— 
hu nidiri, vilis humilitas nostra), die Niederung im Terrein. 
Ei” do‘ Nido‘, im Thal. ernider ftatt darnieder. „Wann als 
led Regiment gantz ernider lig. Damit ligt all Ausrichtigung 
ernider.‘ niederb. Ldt. v. 1425, Das „Niderclatd, femo- 
ralia.‘* Voc. v. 1445. „Ein nidercleit it ein bruoch,“ Diut. I. 
315. Das Niderland (bis ins ı6te Jahrh.) daß bayrifhe Uns 
terland, Niederbayern. Wenn es in einem Volkslied heißt: 

Ein Nida’land is *s a guad sei’, 

da füart mo de Deanl& zu den Wei’, 
fo iſt vermuthlic noch dleſes bayr, ehmals weinreichere Mrärderland 
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gemeint. niderfih (mido’schi') deorsum, das Gegentheil von 
überfid. Beſſer das fchweiz. nidfih, (f. niden). nider: 
träbtig, ı) wie hd. 2) Voc. v. 1618 submissus, demuͤthig, 
3) (2.) berablaffend, populär. 4) vom Vieh, Eurzbeinig. 
niedlich (miodli’, niodlo'), wie hchd., (bey Willeram ift niedfam 
delectabilis, suavis, ſ. nieten). 
„Noͤder“ ſieh Nord. 
nödeln (nedin), (bey den Strickerinnen in Münden) im Stricken 
Knoͤtchen fchlingen, (auf dem Lande) Endpfeln. Nah zweymali: 
gem Herumftriden am Strumpfe wird immer ein Noͤdlein (Nedl) 
gemacht, welche Nüdlein zufammen eine hinten binablaufende eben: 
falls das Nedl genannte Linie bilden. (Etwa ital. lat. nodare?) 
Die Nudel (Nudl, Nul), wie hchd., (wol zufammenhangend mit 
dem ist. hnoda rhombus, glomus und hnoda, hnudla fneten, 
in Klöße rollen, drüden). Auf dem plarten Lande von Bayern, 
wo der Getreidbau den Futterbau und die Viehzucht weit binter 
fi läßt, und der erftere meiſtens durd Pferde betrieben wird, mo 
demnad) die Bevölkerung fait ausfhließlih auf Mehl-Speifen ver: 
wiefen ift, fpielt die Nudel und zwar unter manichfaltigen Geftal- 
ten eine vorzüglihbe Rolle. Oben an fteht die (im Unterland laib— 
förmige, im Oberland cylindriſche mit Sauerteig oder Hefen ge— 
gohrne, in Schmalz mit Wafler gefottene) Schmalz-Nudel, 
im O. L. auh lange oder gehefelte Nudel genannt. In einer 
ordentlih Bauern: Wirtbfchaft 3. B. des Landgerihts Dachau müf- 
fen an jedem Samſtag Jahr aus Jahr ein, ſolche Schmalz: 
Nudeln nicht nur auf den Tiſch gebracht, fondern auch nah dem 
Effen noch befonders an das Geſinde vertheilt werden. Der Ober: 
knecht bat 5, der Mittelknecht 4, der Drittler 3, der Stall: 
bueb 2, der Taglöhner a, die Oberdiern 7 — 9, bie Mittel: 
diern 5 — 7, die Drittlerinn 2 — 3 Stüde zu befommen. 
Ebenfo wird ed an hohen Fefttagen, an den fogenannten 3 Rauch— 
näcdten, und an noch manchem andern Tage gehalten. Zur Ärnte: 
zeit nimmt jede Perfon täglich ihre befondern zwev Schmalz— 
Nudeln nah dem Effen in Anfprud. (Wſtr. Br. IV. 403). In 
fhmalzärmern Gegenden des U.2. ift die Bäurian nur von Georgi 
bie Michaelis fhuldig, an den Samftagen mt Shmalz3:-Nudeln 
aufjuwarten. Unter den Shmalz:Nudeln felbit it Königinn 
die in lauter Schmalz gebadene Kirhtag- Nudel (Kirda'null), 
die aber nur einmal des Jahres erfheint, und auch auf andern, 
als Bauern-Tiſchen figurieren dürfte. Der Form nad iſt aber die 
unterländifhe Fugelfürmige von der oberlandifhen Kirhtagnubel 
febr verfchieden, denn diefe ift dag, was im 1.8, fonft ein aus: 
gezogener Küecel heißt. Lalb= oder Eloßförmig und nad der 
Gaͤhrung in Milh gekocht find: die Aufgegangenen= oder 
Dampf:, die Milch-, DL Sted:, bie Nüermilhr, bie 
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Dempf⸗, die Keßel- x. Nubeln In ſogenannter Kraut— 
‚folgen, Zwetſchgenbruͤh ıc. gekocht find die Kraut: Nudeln, 
Zwetfhgen- Nudeln ıc. Aus ungegobrnem, in Kleine Cylin— 
ber zertheiltem und in Schmalz gekochtem Teige befteben: bie 
Finger-, die geſtutzten⸗, gefhußtenz, die gedrähten x. 
Nudeln. Die Topfen-, Erdbäpfel: ıc. Nubeln find Nu— 
dein diefer Art, mit Topfen, Kartoffeln ıc. verfeßt. Gefchnit: 
tene Nudeln (Gschni'nu’In), beftehen aus ungegohrnem zu 
Rlemchen oder Fäden gefchnittenem, in Milch oder Fleiſchbruͤhe 
gefohtem Teig. Die Rör- Nudeln, Rören- Nudeln, Rein: 
Nudeln werden aus feinem gegohrnen Teig in einer Rein’n 
mit Schmalz im Dfenrohr gebaden. Die Laibel:-Nudel it ein 
Heiner Laib von weißem Zeig wie Brod gebaden. Unter Rürn: 
berger Nudeln verfteht man im MWerdenfelfifchen Maccaroni. 
Don der Form, in welher einzelne Stüde Oder zu Verkaufe fom- 
men, beißen fie Farben: Nudeln. So werden im Scherz dide 
runde Würfte von Schweinsblut Sau: Nudeln genannt. Ein 
Mind, eine Weibeperfon heißt nudeldid oder wol gar eine Mu— 
dei, wenn fie mit vielem nnd elaftifchweichem Fleiſche ausgeftattet 
it. Nudeldruden, Eniden, Inaufern. Der Nudeldruder. 
nudeln, bdrüden etwas Weiches, Eneten. Fig. Ein Kind, ein 
Mädchen nudeln, an ihm berumnudeln. Das Genudel, 
das Drüden, (ſchwaͤb.) Gewuͤhl und Gedräng von Menfhen. Das 
Nudeln in der R.A. „ein Ding nudelt mich auf,‘ (id kann es 
nicht gemwältigen, Iun:Salz.) fheint zu noteln w. m. f zu 
gehören. 
Die „Nuͤd“ Krankpeitdanfall, Paroıyamus, wirzb. nah Peiuwalb, 





Reihe: Naf, uef, x. 


naffesen (nafloz'n, naffzen), dormitare. (gl. i. 336. 605. 918 
naffesan, naffizan, agf. bnappian, engl. to nap). Der 
Naffezer, die Shläfrigkeit, der Schlummer., Ioız kimt ma“, ' 
da‘ Naffoza‘. on Naffaza tao, ein Schtäfhen thun. Brgl. 

mnachzen. 
ſich vernafen, (Brever) ſich ſo mit etwas beſchaͤftigen, daß man 
darüber auf alles andere vergißt. (Im Jsl. iſt napa und gnapa 
intentus intueri. Jh weiß nicht was von gl. i. 1019 nauigo 
naviter zu halten ſeyn wird). 

„näufen, naͤufeln,“ (fhwäb. Franken) Huͤlſenfruͤchte, Nüffe u. 
drgl. aus der Schale nehmen. 

Sanct Neff, Spottbenennung eines fhücternen, zaghaften, uns 

behuͤlflichen, trägen Menfhen. „Wie St. Neff, hebts d'Haͤre n 
auf! machts einmal Mäunler, Bachliendl!“ Charfreyt. Procefl. 130- 
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R.A. Däste” wio St. Neff i”n Krautgart'n, habmt'n 'Buabm 
‚mit do“ Palzkappm do’warfls. Die Itallener haben eine, hlemit 

. vielleicht verwandte santa Nafissa (fr. sainte Nitouche — sc. 
n’y touche). , 

Der Neffe, der gemeinen Sprache ungeläufig und felbft von Vor— 
nehmern lieber durd das franz. neveu gegeben; a. Sp. neuo ne- 
pos, sobrinus, agf. nefa nepos, il. nefi frater; in der a. Sp, 
cognatus überhaupt. „Do fuchten fi jn under feinen chunden und 
under feinen Neven. Do fprad ainer des piſcholfes chnechte, des 
neve, dem Petrus daz ore abſnait.“ Eod. Evang. bey Per. 

Bis gegrüßer himelfrouwe, neig din or herab und ſchowe 
Mas noch niftel unde Neven lebt mit lamer bie von Even. 
Docen mise. II. p. 245. Brgl. Niftel, welhes die Verwandt: 
fhaft mit dem lat. neptis, nepos, fansfr. naptri nod deutlicher 
darthut. Ein dieſem wol ganz fremdes Wort kit das goth. nith: 
jüs cognatus, isl. nidr filius, agf. ntdh homo überhaupt. 
ueifeln (neifoln), vrb. n. (Mftm.) dünn regnen oder fchneyen. 
(Vrgl. allenfalls nibeln). 
niffen, niffeln, nifften, reiben, wesen. De Stümpf (Struͤm⸗ 
pfe) aniffe. Sich an etwas niffeln. da'nifft, abgewetzt, 
lumpicht, elend. (Vrgl. die Nifel, bev Höfer: das Juden der 
Augen, und Nüffel, Schuppen auf der Haut, das Nyfelkraut 
anagallis arvensis). 

nifeln, niffeln, durch die Nafe reden, niefeln; fchnufeln, ſchno— 

bern. (Im Isl. ift nef nasus). 


Die Nifftel, (d.Sp.) neptis, amitina, patruelis, consobrina; 
holländ. und daraus hchd. Nichte, (gl. i. 429 niphtila, i. ı13ı 
nift neptis, agf. nift neptis, privigna. isl. nift nympha, 
soror). 


Die Nuft, Bernuft, vernuftig, f. Numft. 





Reihe: Nag, neg, x. 

nagen,.gnagen (nägng) und nägen, gnägen (mägng, gnägng), 
wie hchd. nagen, (d.u.a.Sp. nagan und gnagan, praet. nuog, 
partic. nagan; noch hört man mitunter das Partic. genagen 
ftatt genagt, wozu Ortolphs er negt, Hand Sachſens Imper: 
fectum nueg ftimmt; cfr. Gramm. 948; agf. gnagam ebenfalls 
ablautend, Isl. naga). Das Angar-gnago ber Legg. Baivuar. 
fan ‚nad Medererd Erklärung p. 210 wol mit hleher gehören. 
nagen am Hungertued f. nden. 

Der Nagel (Nägl), wie hchd., alfo a) unguis und b)clavus. (a, Sp. 
nagal, agſ. nägel, im Isl. it nagli clavus, nögl f. unguis). 
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a) ber Narren: Nagel, f. Narr. Der Nagelmäg, (di. Sp.) 
Verwandter im ten Grabe. MB. VI. 564. ©. Mäg und Gipp. 
b) ald Arten der Nägel kommen im Voc. v. 1618 unter andern, 
wie noch jeßt, au vor: Steurnägel und Scharnägel clavi 
pro cistis et tegulis, Gſchertnaͤgel clavi lacunares, Shin: 
nägel clavi rotarii. Der Bindnagel Ift ein Holz, das zum 
Binden der Garben bient. Der Türnagel. Einem Haus und 
Hof mit dem Türnagel einantworten, d.h. ihm fombolifh das 
Befigrecht davon übergeben. MB. II. 78 adı437. Der Türnagel 
war wol eine Art Klinke, wie dergleihen auf dem Lande noch vor: 
fommen. Das Voc. v. 1429 bat „bürnagel, verticula, gl. a. 
220 „nagal turio serraculum ostii.“ Nagel wird in Zu: 
fanımenfeßungen manchmal auf Perfonen des männlihen Geſchlechts 
fherzhaft angewendet. Nötnagel, Menfh der immer mit Noth 
zu kämpfen hat. Im Junsbruck wurden die Mitizfoldaten fpott- 
. weife Sharnägel genannt; Im Pinzgau heißt ein Bauernfnecht 
ohne beftimmte Vorrichtung, der fih zu allem muß brauchen laſſen, 
ber Schinnagel. (Bro. Nidel). nagelhauß, ſehr Heiß. 
nagel-, funkelnagel-, ſpannagel-neu, ganz neu. Das 
Nägelein (Mägo-Y, a) Dim, von Nagel. R.A. Aufs Näga-l, 
aufs Haar, ganz genau; fchwerlih dem lat. ad unguem nacgebil- 

bet, und vielleiht eher beziehbar auf die Sitte, die Kannen und 
Becher iInwendig, zum Meſſen des Getränfs nah feiner Höhe, mit 
. bervorftiehenden Nägeln zu bezeihnen. „Ez fuln alfe weinfchend- 
ben und leitgebn ir Fandeln pringen hinz dem gefworn zingizz, und 
der fol di befchawn ob di negl darin recht ften.” Münchner Weln- 
fhenfen Säcz v. 1420. Witr. Betr. VI. 155. Kr. Lhdl. XI. 239, 
254 ad 1489 foll die Maaß eines jeden Getränke, um den Betrag 
von 4 (jum Umgeld in Anfprudh genommenen) Maß auf den Ei: 
mer, alfo um */ı5 Heiner gemacht und mit dem Nagel gezeid- 
net werden, - „Man fpintifiert darauff unnd ralts auff ain näge- 
Lein auß.“ Putherbey v. 1581. „Beym Näglein haben wollen, 
ad unguem exigere.‘* Voe. v. 1618, Eben fo unfern liegt die 
Nagelprobe der Trinf:Virtuofen, welche darin bejteht, daß fie ° 
das auf Einen Zug audgeftärzte Gefäß milt dem Rande auf den 
Finger-Nagel feßen, um noch den legten Tropfen davon abzuleden. 
Im Schwed. heißt nagelfara genau unterfuhen. b) die Nelke, 
(gl. o. 475 wegelli, idl. negul caryophyllum). Das Räf- 
Nägelein (Rälsnaga-l), die Gewürznelfe. e) jede, einer Nelke 
einigemaßen ahnlihe Blume. Das Bluer-Nägelein, Iych- 
nis viscaria.. Buſch-N., dianthus cartbus, auch dianthus bar. 
batus. Pech— N. F lyehnis viscaria, auch cerastium viscosum. 
Schuefter:N., gentiana verna. Vexier-N., agrostema co- 
ronaria. Der Nagler oder Nagelſchmid, der weiße verzinnt 
feine Nägel oder loͤthet Ihnen einen welſen oder gelben Hut auf, 
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und iſt vom ſchwarzen verſchieden, der feine Nägel ſchwarz läßt. 
Der Nagelfhmidtanz, elgne Art eines bäurifhen Tanzes, der 
jest auch auf dem Lande aus ber Mode Pont, nach der weile 
des Schnaberhüpflelng: 

‘ Heirot I s’n Hramo*s, muas I au’s Land, 

‘Heirat I on Schindts', iss mar 3° Schand, 

Heirat I s’n Näg’lfchmid, 

Häb I Täg und Nächt kao’'n Frid; 

Gniglt, gnäglt‘, gnäglt muas ’s sey. (S. a. Nigeh. 
Der Nageltuff, Nageltufft, (Flurl. Bſchrb. d. ©. 2a. b. Ober: 
land) Nagelfluh, Breccle. nageln, wie hchd. R.A. Einen 
recht hinnageln, aninägIn, ihn angeben, verklagen. fleipig 
nageln, fleißig arbeiten, ſich raſtlos befchäftigen. 

„Mägbor terebrum,“ Voc. v. 1429, „mageber terebellum,“ 
gl. a. 56. o. 22, Bern. DR. nägwer S. a. Nänger und 
Nabiger. 

nalgen (nasgng), wie hchd. neigen fih oder ein Ding, (a. Sp. 
hnelgan, ist. hneigta, hndgia, goth. bnatvjan als Tranfi- 
tiv. vom iIntranfitiven Ablautverb hnügan, agf. hnigan, dl. 

hniga, goth. hnelvan desidere, inclinare se, procumbere, f. 
Gramm. 956). genalgt (gnaagt) wie hchd. geneigt. Die Nalg 
(Naag), Dimin, das Naiglein (Naogl, Naagp-I), die Neige. 
Meift wird das Dimmutlv und zwar von überreften jeder Art ge— 
braucht. © Nasgl Vier, Wein, Holz, Äpfel, Geld ꝛxc. „Die 
Salznaigl follen täglich von eiuem aufgeftoßnen Haufen zum an: 
dern getragen und das leßte Nalgl auf den andern Tag aufgeho— 
ben werden.” Lori Brg.R. f. 394. „Das bey Abgewährung des 
Guͤlt- und Zehendgetreids üÜberbleibende (die Neige genannt) 
fofen die Beamten fih nicht zuelgnen, fondern den Unterthanen 
zurüd geben.” Verord. v. 1694, @ schö.s, 0’ hübschs Naogl, 
ein artiged Mefthen, d. 1. zlemlih viel. © hübschs Naogl 
Gald. 

„Damit fi’ kain Hund und Fain Seel ja verfaumt, 

So wird ein huͤbſch Naigl Termin anberaumt.‘ M. Sturm. 
„Es iſt ein ziemliche Naigl, nec elephantus ebiberit.“ Schre⸗ 
gers Zeitvertreiber. Ein Natglein Milch ift im b. U.L. techniſch 
fo viel als in einen Weltling (Mapf zur Rahmblldung) gebt. 
Die Kuh gibt des Tags fo und fo viel — 4 — 5 Nasgln. aus: 
naligeln (b6.W.), das Nalglein audtrinfen. Naogl gär aus, 
nach>‘ ge moꝰ. 

Der Naͤuger, Nelger, Neuger, nah Gramm. 6rı auch Eiger, 
(u.8.) der Bohrer, (Voc. v. 1419, auch Kr.Xhbi. VII. 242. v. 1468 
näwger, engl. auger). ©. Nabiger und Nägber. naugen 
(b. W.) bohren. — 

neigen, nemllch dad a. u. a. utrauſitive Ablautverb nigen, Hai: 
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gan (f. naigen), mit dem entfprechenden Präterit. nalg, neic, 
Partie. genigen, ſcheint noch bey Uvent. vorzufommen. „Was 
Roͤmiſch und Falferifh war, mußt nlegen (wol neigen, fallen), 
mußte herhalten.‘ Ed. v. 1566. f. 226. „Er neig ir vlizecliche,“ 
er nelgte, verbeugte fi vor ihr. Nibelung. 1185. „Im wart al ’ 
umbe genigen,’ man neigte fich allenthalben vor ihm. Iwein 
6189. 

Der Nigel, a) (nad Gramm. 610) der gel. b) In den Schimpf: 
wörtern: Filz: Nigel, Laud:Nigel, Nöt:Nigel, iſt es wie 
In Pumpernigel wol blos Audfprade ftatt Nidel. nigeln 
gehört dann auf gleihe Weife zu nickeln. Oder wäre ein von 
Nagel gebildetes Verb nigeln zuläfig? ©. Nagelſchmid 
unter Nagel, 

genueg (gnus’, o.pf. gnou’g, gnow), wie hchd. genug, (a. Sp. 
ginuog adv. u. adj. sufficiens, copiosus, agf. gendh, isl. nögr, 
goth. gandhs) im Dialeft auch comparativifh und, wie in ber 
a. u. a. Sp., adjectlvifh gebrauht. Ei” den Des’st kriag I’s älle 
Tag gnüogo“. Gnüsgar äls gnua’, Mit gnuo’an (d.pf. gnou. 
gan) hab I s scho’ probiart, (cfr. „genuogiu wort endrin” 
in Doc. Miscel, „Es was Ir genuogen ein vreudelofer tag.‘ 
Nibelung. 1978, 6861). übrigs gnuo', mehr ald genug. Durch 
ihre Anomalle merkwürdig find die Ausfprachformen: bmua’ (Ilz.) 
und gmus’ (Baur) wozu dad noch auffallendere b’üogng kommt, f. 
das gleich folgende. ſich benuͤegen eines Dinge, an einem Ding, 
(6. W. mit der fonderbaren, das anlautende n übergehenden Aus— 
ſprache: b’üogng, b’eigng), e8 genug bekommen, fatt haben, fatt 
werden: fo in der d. Sp. ſich ben uͤegen laßen elues Dings, an 
einem D., fib damit begnügen. Avent. Chr. 306. Ldtg. v. 1514. 
36. genuͤe gen wie hehd. genügen, (a. Sp. ginuogan, isle nö— 
gla). Das Benuͤegen, Gendegen, hcehd. die Genuͤge. (a. Sp. 
galnuogh. Has Gnüogng habm, ſich nicht zu begnügen, zu 
beſchelden wiſſen. P. Abrah. braucht Begnuͤegen auch für Ver: 
gnuͤgen. benuͤegig, genuͤegig, begnuͤegtg, zufrieden, be— 
friedigt; leicht zu befriedigen, genuͤgſam. Einen begnuͤegtg 
machen, Ihn bezahlen, befriedigen. Kr. Lhdl. V. 182. Lori LechR. 
131. Der Vergnüegen (Vo’gniogng) wie hchd. Vergnügen. 
Gl. a. 110 heißt finah suffieit, goth. ganah, wol nah Gramm. 
928 ein urfpr. Präteritum, zu welhem das alte ginuht, agf. 
genyht copia, abundantia und vielleiht auch das noht, naht 
In duruhnohtperfectus (f. durch) in näherem, die Form ginuog- 

aber in fecundärem Ablautverhäftniß fteht. ginud' fommt zuweilen 
auch für genau, fpärlih, dürftig vor, Vrgl. genau und Gnad 
und daſelbſt das idl. nA ei | 
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näh (nahh, o.pf. nauhh, ſchwaͤb. nehh, neohh), Comp. näher 
(nahho‘, nehha‘, o. pf. fränf, neio‘, ne’r, nerer), Superl. näb: 
heſt (nähhast, nächst, o,pf. näst, naust, nei’ast, fränf. nerast) 
adj. u. adv. wie hd. nahe, (a. Sp. näh, Somp. nähor, Superl. 
nahiſto, agf. neah, neh, isl. nar, närſtr, da md wie das 
goth. nehva blos als Partikel und Präapofitlon für juxta, prope, 
seeundum befteht, welchen Sinn auch unfer altes näh als Präpof. 
hatte, „näh themo unege, näh themo ſeuue“ Tat. Matth. ı3, 
1,4. 19, woraus fid aber das fpätere näch blos In der Bedeutung 
post, efr. franz. apres neben pres, aupres, {tal. appresso, griech. 
uer« in bevden Beziehungen feitgefest hat; f. näd). Der Sue 
perlativ nächft weifet in der Mundart, der urfprünglihen Beben: 
tung des Wortes getreu, eben fo oft auf ein Vergangenes als auf 
ein Folgendes, (f. die vorige Bemerkung über naͤch). „Soll es 
bey der Tar des nehften Articuls bleiben,‘ d. h. des vor: 
ausgehenden. L.Rcht. v. 1553, f. 26. v. 1616, f. 453, nächst, 
‚nachstn, o.pf. näust, näustn, näussn, jüngft, neulld, vor Fur: 
zem, (ist. a närftunnd). „nuper neulih, ned ft,“ Av. Gramm. 
aufs naͤchſt, in Zukunft. naͤchſtig (D.R.) adj. der, bie, das 
näcit vorausgegangene fowohl ald nachfolgende. Daß Voc. von 
1618 hat die R.U. das Nachft das Beſt, weldhe förmlihe Sen: 
ten; mit ausgelafner Copula, jeßt gewöhnlich als bloffes Subject: 
das nähfte befte genommen wird. nähen, adv. Comp. näd- 
ner („nachner dann umb zway pfunt.“ Münch. St. R.B. v. 1453. 
„nechner vilius vel minoris pretii.“ Av, Gramm. „nechner 
baz.“ Iwaln,), Superlat. nähften, o.pf. näften (naustn). as is 
nahhs’.r- I Zent'n, beynahe. „Acker der vil nohen zeucht auf 
ein Jeuch.“ MB. V. 483. („fona nahun, e vicino gl. a. 78, 
näbun, nu nähun nuper a. 95, 135, i. 74. 617), nähend, 
nähet (o.pf. naulıht), und nähbend, nähert, adv. und wol 
mitunter au adj., Comp. nähhade‘, nähhodo‘, nahe; beynahe; 
wahrſcheinlich nähhot bey do‘ Städ. nähhat 9° Duzo’d. os 
wird nähhad heit no rengs. Dieſe Form kommt ebenfalls 
fhon im »dten Jahrh. vor. „vll nachet fere,“ winadhet pene,“ 
Voc. v, 1445. „gar nachent prope,‘* Avent. Gramm.; naben- 
tero propiore, gl.i. 1048; nahunt nuper a. 95. ı. 407. bev 
nahe, adv. (gl. a. 140 pinäh pene) im Dialeft unüblich; dafür 
nähhat, ſchwaͤb. bereits. g'näb, g’näb, adv. nahe, in der 
Nähe, genau (vrgl. genau). I hä’ s so gnehh ne ‚B'segng- 
Dieſen Adjectivformen entſprechen die fübftantivifhen: Die Näb, 
. Nähe, Nähen (Neiing), Nähne, Nahed, Nähed, Gehä- 
hen (Gnei'ng), Gnähed, (a.Sp. nähl, nählda). RU. Auf 
kas° Nähhod, nichts weniger als nahe daran oder hinzu, Da 
fehlt 
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fehlt viel, nähern (möhho'n, o.pf. nei’e'n) fi, tie hchd. 
Sih bendhern Einem, f. nähern, Amberg. Akt. v. 1379. 
Das alte und hchd. einfahe Neutr. nähan, nahen ft unüblich. 
Der Nachbar (Nachpo‘), des Nahbarn ıc. ı) wie hchd. der 
Nachbar, des Nachbars, (a.Sp. nähgibüro, agſ. neöhgebäür, 
nehbür, isl. näbüf). 2) d. Sp. jeder Hausbeſitzer in einer Ge- 
meinde, wie fpanifch vecino. „Die ganze Nachbarſchaft Gelfen- 
haufen‘ bey Wollenzach, (ſpaniſch toda la ER: Kr.Lhdl. XII. 
291, f, Bauer unter bauen. 





Reihe: Nal, nel, x. 


Die Nal, Shueh:Nal, (nah Gramm. 610) Schuh-Ahle, (gl. o. 
83. 379 ala, agſ. eal). 

Die Nellen (Nalln), Dimin. das Nallo-}, Benennung eines klei— 
nen lebhaften, hoffaͤrtigen, fchnippifhen Maͤdchens. Du klaone 
Nolln! Des is 0° rechts Nollo-1. Etwa irgend ein verftim- 
melter weibliher Taufname, 3. B. Vetronella? GSchwerlid 
ſynekdochiſch zum alten nel, afterncl testa, occiput, (7 Com- 
muni: Nellen, Naden) gehörig. Eben fo ferne liegt das isl. 
Particip. hnellinn rotundus; acer, fortis. Vrgl. d. f. 

Die „Nellen, hohler Baumjto über einer Quelle,” (Baur). (Brol. 
nuͤelen und allenfalld a. db. v., fo wie d. a. hnol, nollo collis, 
cacumen, vertex, sinciput, supercilium und unten G'nüll. 

Der Nolten, kurzer, dicker Menſch, (v. Dell. vrgl. d. v.). 

nollen, nullen, (fränf., fhwab.) faugen, ſchnullen; veraͤchtlich: 
teinfen, 

Die Nulla, bie Nulfe, wol unmittelbar aus dem Italienifhen ellip- 
tifhen nulla (i. e. res). Voe. v. 1618: „nulla von nulla geht 
auf.’ Gewöhnlih nimmt man das Wort jegt ale Maſcul., vers 
muthlih weil man a (2) als eine corrupte Ausſprache ſtatt er 
(Nuller) anfieht. 

Das Genuͤll. „Ein Gnüllmadhen, frontem contrahere.“* Ye 
v. 1618, (Ich weiß nicht, ob zu gl. i. 5ıı „In nolle in superei- 
lio‘* ein montis zu denfen, oder ob es figürlich von einem finftern 
Gefiht zu nehmen ſeyn wird. ©. oben Nellen). 

nuͤelen (naln) o.pf. mit dem Nuet:Eifen oder Fughobel aus— 
bölen, Fugen reißen, (d. Sp. nad Grimm I. 435 nuejen, cfr. 
gl. o. 252 genuiet incastratae. Vey Stalder fit ntelen wuͤh— 
len. Vrgl. nah Gramm. 613 auch das bey Adelung vorfommenDe 
flen, dlen der Kammacher). Der Nücter (Nala’), der Fug— 
hobei, Schindelpobel. (Gl. a. nuwel, nugil, o. 379 nuhil, 
Voe. v, 1429 nuͤegel, fonft passim nuofl runcina, roscinum> 
sulcatorium). S. Nuet, und vrgl. „Nellen.“ 
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Reihe: Nam, nem, ı. 


Der Namen (Nam), plur. die Namen (Näams), ı) wie hchd. 
Name, (a.Sp. namo, gen. namin und nemin, agf. mama m., 
isl. nafnen., goth. namdn.). Unfre, ich will nicht einmal fa- 
gen, frühbern, fondern ſelbſt die nabern Voreltern fcheinen bev der 
Wahl von Talfnamen nicht fo Angitlich wie wir, bios unter den 
Galenderheillgen (vrol. Gramm. ©. 164 ff.) geſucht zu haben. Auch 
die Namen der Helden und Heldinnen ihrer poetifhen Romane 
galten ihnen etwas. Sp findet ſich unter Hunds bapriſchen Adele- 
-feuten mehr als ein Parcifal, Wigules, Triftram, Gabain, 
Gamuret, Gramoflanß ıc., mehr als eine Melufina, Si— 
gaun, Sfolde, Herzeloyrc. Sonderbar ift der Name Cabamıe, 
zufammengefeßt aud den Anfangsſylben der Namen der h. 3 Ko- 
nige, 11.2 94. Daf aus den älteften Perfonnamen großenthells auch 
die Ortsnamen entitanden find, fit z. B. IL. Th. ©. 8ı berührt, 
Aus dieſen zumelft ergaben fid hinwieder, ale mit dem ı2ten Ihrh. 
die Lehenguͤter erblich wurden, für den Adel bleibende Geſchlechts— 
Namen, 3. DB. Th. 1. ©. 150. Gm 17 — ı6ten Jahrh. befamen 
auc für die mit dem vorfchreitenden Staatsleben immer mehr in 
ihre unveräuferlihen Rechte eintretenden PVürger- und Bauers— 
leute die bis dahin meift nur perfönlihen Zuenaͤmen eine auf 
Kind und Kindesfind forterbende Staͤtigkelt. Viele diefer erblihen 
Geſchlechts-, Zue- oder Schreibnämen find noch deutlich 
ale bloße Perfon= (Tauf:) Namen erkennbar; zu mandhen indeſſen 
ift die urſpruͤngliche unentftelfte Form nicht mehr leicht aufzufinden. 
Defonders fibeint bey den Fernbavrifhen auf l ohne vorangehen: 
den Vocal) diefes I oft die Verſtuͤmmelung eines ganzen bedeut: 
famen MWorttheiles zu feyn. Brgl. 3. B. Diet! (Dietrih), Ebert 
(Eberhard), Haindl (Heinrib), Hiltl (Hildebrand, Hiltpolt), 
Hrtl, Ertl (Drtolf), Sigel (Siafrid, Sigmund), Weigl (Wi- 
gand, Wicnand) ıc.1c. Selbſt manche fpaßhaftscharafteriftifhe An— 
redeformel wurde zum erblichen Geſchlechtsnamen. H. v. Kod-Stern: 
feld findet ad 1434 In Gaftein eine Magd Eva Sengspratlim, 
einen Machreich, Baldauf, Frücauf PVergfnappen, einen 
Springindfhmitten, Bſchlagngaul, Sprengselfen 
Schmiede. Brgl. Krapeifen, Shlagindwelt, Hauenſchild, 
Kliebenfbedel, Hebenftreit, Habenfhaden, She 
benpflus, ic. ic. ©. a. Dlut. I. 78 f. Der Naͤchnamen, 
Nicknamen, Übernamen, der Spottname. 2) (bevm Land: 
volk) jedes Wort, befonders Infoferne es gedrudt oder gefchrieben 
vor dem Auge liegt, vocabulum. Den Namo’ kän I net, dieſes 
Wort kann ich nicht lefen. Das Nämen: Büchlein (Nämo- 
bischl, "Amsbischl), das PVBuchftabferbiüclein, die Fibel, nah 
dem ABC. mit Übungswörtern von U bis 3 ausſtaffiert, wo fruͤ— 


Kam 691 


her, wie ich mich noch gar wol der fchönen Zeit erinnere, unterm 
x bie Nämen: rod, rund, zungen (Gefott, gefund, gefun- 
gen) figurierten. Es iſt übrigens. ein zwedmäßiges Naͤmenbuͤech— 
lein Eeine fo leichte Aufgabe. Könnfe und follte man mit Baus 
ernfinderchen nicht twa geradezu von der ihnen allein natürlichen, 
d. b. dialeftifhen Sprade und der Bezeihnung ihrer Laute aus: 
gehen, und die Meinen Lehrlinge, ftatt durch einen Sprung, deffen 
Ausgleihung Ihnen felbft überlaffen bleibt, durch Elar vermittelnde 
Unterfheldung deffen, was denn doch in der That verfhieben ge= 
nug iſt, zur guten hochdeutſchen Ausſprache und ihrer Bezeichnung 
führen? 3) (ſchwaͤb. frank.) Verfon. Manns: Nam, Weiber: 
Nam, Fräu:Nam. „Einem Mansnamen von Argun fol man 
einen Knecht halten.’ „Iſt ed ein Mansnam unferd Stamme 
und Namens von Argun . . . iſt es aber ein FGrawennam von 
Argun. ..“ Stiftbrief des heil. Geiſt-Spitals In Augsburg von 
1445. Der Bornam MB.XXII. 185 ad 1358 (wenn nicht falfch 
gelefen flatt Borman), der Vorfahrer im Amte. ( Mamo persona 
gl. i. 460, dienamo persona ministri gl. i. 520. So fit Sfi- 
dor: in persona Domini patrem accipimus überfeßt „In dhe— 
mu druhtines nemin archennemes fater.“ Sollte auch Leih:nam 
a. Sp. lihhl-namo hieher gehören). Einen Namen haben 
(von Perſonen und Sachen), vorzüglich, bedeutend ſeyn; (vrgl. das 
fpeclelle: Hans halfen) „Vierzehn Kinder — das iſt ein 
Namen!’ (fchwäb.) das will was heißen. Andem Namen, 
(4. Sp.) diefes Nanıend. „Otto der erft an dem namen. Der: 
ſelb Kaifer Halnrih was der ander an dem Namen Hainrich.“ 
Chronik v. 1486, beynamen, binamen, benamen, ältere 
Betheurungsformel, wie wahrlich! - 

„Mich muoz ein biderman nern 

Dder ih bin binamen verlorn.” Twain. 

„Benamen id hlezze brennen dic 

Het ichz niht verlobt &.” Barl. u, Joſaph. 
(binemin-nominatim gl. i- 472, f. unten namb). - mit na 
men, (aͤ. Sp.) namentlih, nämlich. ,‚Item von der Straße und 
Geleitd wegen zu Vildhofen, mit Namen zwifben Straubingen. 
und Paſſau.“ Kr. Lhdl. I. 101, „Mit namen umb den zebend 
je Stravvbing,” MB. XII. 453 ad 1365. „Dy gewoendlihen vogt- 
ftewr mit nam Dundert pfunt pfen. reg.’ MB. XI. 299 ad 1349. 
„Um fo viel ald Habftett verpfänder ift, mit Namen um 12400 
th. ©. - Kr. Lhdl. III. 202, „Und war dafelbit die Steuer zuge— 
fagt, mit Namen r Heller,” a. a. D. V. gB ad 1463, Lori 
LechR. 85. 

nämlich (nämli’,; nemli’), wie hehd. nemlich. Beſonders iſt 

ber, die, das naͤmliche ftatt der, die, das felbe (ddem> 
eadem, idem) im. gemeinen Leben ausfchließlih üblich, (efr. JE A= 
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men in der Bedeutung Perfon). Zuwellen iſt der, die, das 
naͤmliche blos fo viel ald jener (is, ea, id, nicht als idem, 
eadem, idem), der, die, das bewußte, gemeinte. Den nämli- 
hen Fenn ih fon. Am Inn wird namlo aud ald eine Art Vers 
fiherung gebraudht. Nämlo wol! hält namlo! (ey freylih). 
„Das Kind is gwen Here Jeſu Ehrift 
Wie ft namlo wiſſen wirft,’ (wie du wol wiſſen wirft, 
(fieh auh naimo). „Ach lieber Here Richtinger (replicirt der 
Bauer) ed hat mich meine Gofchen überellet, nemlicd gehet es 
fo, wann man vor die hochgebietende Obrigkeit mit Angft und Zit- 
tern platzet.“ Abele felth. Gerihtshandel I. cap, 78. (S. oben 
bey Namen) Inder d. Sp. gilt nämlich noch foͤrmlich für 
beftimmt, ausdrüdlih. „Damit ein nämliher Tag gen Mün- 
hen auf das allerkürzeft fürgenommen werde.’ Kr. Lhdl. XVIIL 
44 „Einen nemlihen Tag für Uns gen Salzburg zu benen- 
nen.” Lori &R. 123. „Wann der Vater feinen Sohn vor offnem 
Gericht mir nämblihen, EFlaren und außgedructen wor: 
ten auf feinem vätterlihen Gewalt laſſet.“ Ld. Rcht. v. 1616. 
f. 215. Lori LehR. 114. „Ob jemand dem andern alnich baab oder 
Guerumb aln nemblihe Summa Gelts verkauft.‘ ibid. f. 231, 
„Es tft aub naͤmblich in dem wechſel herfomen und beredt wor: 
den.‘ Meichelb. Chr. Ben. II. 131 ad 1452, „Doc iſt naͤmleich 
geredt und getaͤdingt worden, das ..“ ibid. 108 ad 1423. „Sine 
wolde fi nemelichen (ſchlechterdinge) nimmer mere geſehn.“ 
Iwein 1976. 
nämeln (nämeln), annamoIn, ausnämoln, vrb. act. mit 
Schimpf- und Spottnamen belegen, mit Worten verfpotten. Muad?‘, 
da‘ Hänsl tuot mi’ ällowäl ausnamoln! (a. Sp. namön no- 
minare). ©. nemmen, namfen und nennen, 
Die, aud der Näm, (d. Sp.) gewaltthätiges Nehmen; gewaltthätig 
Genommenes, (näma gl. i. 67. 400, Iſid. 9. privatio, invasio, 
praeda, agf. näme, ist. näm n. barb. lat. namium, normand, 
namps). „Land und Leute mit Nahm, Brand und In andre Wege 
befchädigen.” Kr. 2hdl. XVI. 711 ad 1504. ibid. IL. 96. 109. 
„Wir wollen auch weder Herren, Ritter oder Knechte oder andere 
zu des andern Leib und Gut nicht greifen noch beſchaͤdigen laffen, 
weder mit Nahm oder Brand,” Landfriedenv. 1444. £hdl. II. 114. 
MB. IX. 244. „Bls fo lange bie Thaͤter mit der Nahm, ob fie 
die gethan haben, betretten und angenommen würden.‘ Kr. Lidl. 
IX. 15. „Die Nabm famt den Thätern zu Recht behalten.“ 
ibid. ı2, „Wo er folde Nam hingethan, verkauft, vergeben, an: 
worden oder verborgen habe.‘ Carolina poenal. XLVIII. „Brenn: 
ten, raubten, zogen mit einem großen Nam Vlehs wieder ab.“ 
Av. Ehr. 474. annaͤmlich (änamli), a) wie Hab. annehmiid, 
d. h. annehmbar, b) angenehm, anmuthig. Ju ſcherzhaftem Dep: 
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yelfinn fagt man von einem nicht ganz unbeftehbaren Beamten, er 
fey gar ein annämlider Herr. Der Aufnäm, die Aufs 
nahme, der Zuwachs. Der Ausnäm, die Ausnahme, befonders 
was Leute, die ein Anmwefen an Kinder oder Verwandte übergeben, 
fi auf den Reſt ihrer Lebenstage für fi ausbedingen. Wan. C. 
n. €. 3. I. 325. Zitugibl Hfp. 217. Der Genaͤm, Erbgenäm, 
d. Sanzleyfp.) Mitgenoffe des Erbnemen (Erben), Erbgenoffe, 
Erb:ntereffent, (mol kaum das alte ginammo, d. genanne 
cognominis von namo). 
genäm, (d.5p.) was genommen, gerne genommen wird, accep- 
tus, (a. Sp. ginämt, Dtfr. 1. 9. 40, Motk. 89. ı blos nämi). 
„Gute und gename reinifhe Guldin.“ MB. X. 215 ad ı509. 
„x Ib. Haller genger und genemer Nuͤrnb. Weerung.“ Urk. v. 
373. „Ein fhone und geneme blüme.”’ Br. Berht. „Genaͤm, 
gratus, congruus, ungendäm, ungnäm, ingratus,‘* Voc. v, 
1419. 1429. 1446. (cfr. bb. genehm halten, genehmigen). 
angendm (ägnam), wie hechd. angenehm. Das reform. Ld. R. 
Tit. 5. Art. 7. 10 fagt angendm halten ftatt genehm halten. 
danknfam, dantnämig, (d. Sp.) danfeswerth, angenehm. (S. 
Dand). fürnäm, vornehm, vortrefflih in feiner Art. « fü‘. 
nemö* Herr; 3 fürnemor Ochs, Brandwei’, Rock ıc, „für: 
nehme Bochaͤute ſeynds!“ Porziunkulabuͤchl 65. „Die furna: 
men und weifen, N. N. burger zu Münden.” MB. XX. 649 ad 
1477. (fürgenäm autenticus. Voc. v. 1419). S. nemen. 
naimo, naimen, nalmer, naimes, eine auffallende vorzüglich 
noch im Allgaͤu und in der Schweiz vorfommende Abfürzung wol 
aus n’aiß cd. h. ich ne walß, ih weiß nicht) wie, wo, wann, 
wer, waß, und gleihbedeutend mit etwa, irgend, auf ir: 
gend eine Art, irgendwo, irgend einmal, irgend je- 
mand, irgend etwas, woräber man nemlich ‘nichts näheres 
weiß oder fagen will; (gl.i. 479 „In n’eiz uuenni, aliquando‘“, 
agf. ic n’ät hvar nescio ubi). Ich weiß niht ob hieher oder 
der Form nach vielmehr zu nämlich oder dem alten binamen 
gehören wird das bayr. Ausfüllfel namo, deffen Kraft und Beden- 
tung ſich ſchwer durch andre Worte wiedergeben läßt. „Er is 
namo'.r- ä’ scho’ i” 'n Kriag gwe’n,“ (wie man hört, wie es 
verlantet, dem Vernehmen nad). Er sol nam? furt graast 
sey. Bist leicht nam» gär 0’ groussa‘ Herr? Was hät denn 
der nam>” ta’? (mas mag doc diefer wohl gethan haben?) Britsch 
dennat net 2’so, häst namo' scho’ 9° ganze Lacko’ h&o’gmacht 
da. Du machst di’ nam? gär grappi! Bist name" gar göcheid! 
ey, du nimmft dir, mein ih, gar viel heraus. A. erzählt von 
Hang, daß diefer Fein Geld habe. B. fällt ein: hat name’ (frey= 
ih) nicks, wal ar älls vo'sauft. Immerhin wird bey diefem 
naims’ und namo” auch Notkers neiman putare, statuere, (ih 
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ueimo, ich meine, nemlich, pſ. ı2. 4, 37. 12, 39. 11. 18. efr. 16. 
11, 24. 10, 49. 5. 9 ⁊c.) zu erwaͤgen ſeyn; vrgl. halt. Das not— 
keriſche beneimen entſpricht ſo ſehr dem unter mainen erwaͤhn— 
ten bimeinen, daß man fait an eine Verſetzung denken mödte. 
nemen (nemd’; I nim, du nimst, er nimt, I nam und nemst, 
hab gnums und g'namo’, cfr. Gramm. 949), wie hchd. nehmen, 
(a.Sp. neman, isl. nema, agf. goth. nimanz engl. to nim 
nur noch in der Bedeutung ſtehlen). A. R.A. Ein Ding nimt 
mich fremd, unbillig u. drgl. (fcheint mir). Kr. 2hdl. I. 142. 
IV. 50, wie noh: nimt mih Wunder. abnemen, gewahr 
. werden, bemerken. annemen, fänglih annemen, (ä. Sp.) 
verhbaften. Lod.R. v. 161% Maſtvieh nimmt an, oder nimmt 
nicht an, gedeiht oder niht. aufnemen, (vom Vieh, Allgaͤu 
auch vom Menfhen) bey der Begattung empfangen. ausnemen, 
unterfcheiden. „Sch feh wohl etwas, aber id kann niht aus ne— 
men, was es fit. Ich hör ihn wohl, aber ih kann niht ausne: 
. men, was er fagt.” Dahin die auch hchd. R.A. ſich ausnemen, 
fi unterfheiden, auszeichnen. ausnemend, ausgezeichnet, vor— 
züglih. ausnemen Einen, ihn beobachten; („daß fie all fein ‘ 
Thun und Laffen ausnehmen möchten” Selhamer); ihn ausho— 
len, ausforfhen. einnemen, verftehen, faffen. „Hat Er mid 
eingenomen?’ „Die Stenndt haben die Werantworttung auf 
Ihro Durchl. gethone propojition zu genlegen eingenommen.” 
2dtg. v. 1669. p. 125, entnemen, zu leihen nehmen, (ed fey 
Geld oder Gut). „Einen Mepen, ein pfärd entnemen.”’ Witr, 
Btr. VII. 98, 170 ad ı320, ©, Räm uw. Numft. 
nemmen, (4. Sp.) nennen, (gl: a. 135 fero, nemman, praet. 
namta, wie nennen eine Affimilation aus nemnan Sfid, Tat., 
agf. nemnian, goth. nammjan, isl. nefna). „Den man 
nempt den Neupecken.“ MB. XX. 394 ad 1450. „Da; man 
nempt des Michels gut.“ MB. XXI. 263. 4. „Die nadbe: 
nempten hofſtett.“ XXIIE 546. ©. Namen und neunen. 
nimmer, niemand, f. ni und mer, nie und man. 
niemeln, (3pf. Ms.) lädeln. Das Wort ſcheint als Diminutiv mit 
Notkers niumon (pf. 32. 2, 80. 2, 91, 4, 94. 1. 2, 97. 4) jubi- 
lare, (welhes er „äne uuort Iiudon‘ definiert, und wozu mol 
nicht nothwendig blog muficalifche Inftrumente gehören) Zufammen: 
bang zu haben. 
numo, nomo, (ſchwaͤb.) ») nicht mehr, (etwa aus einem alten niu: 
mer? Diut. I. 344. 347 ftebt vmmer für immer). 2) nur (wol 
eber aus niumwan, f. nun, als aus Notkers nube, nisi, d. h. 
dem negierenden ube, ob, si). 


Die snumft, =numpft, znunft, =nuft (In det a. Sp, meben 
numſt, nunft, nut ein Verbale aus nemen, genumen, wie 
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Kumft, Kunft aus kemen, kumen) in der Zuſammenſetzung; 
(gl. a. 244 ſteht numft ſelbſtaͤndig für exuviae). Die Nöt: 
numft, aͤ. Sp. a) gewaltthaͤtiges Nehmen (gl.a. 530, notnumft 
spolia, fo hatte die a. Sp. auch ein heri-numft pracda und 
felbit figi:numft victoria von figu neman victoriam assequi; 
gl. o. 201 {ft nodnumeo raptor). b) stuprum violentum. L. R. 
v. 1518, Tit. 21. v. 1332, MWitr. Ber. VII. 91, ıfter Frevbrief v. 
1311, Gchon 1172 (MB. X. 346. V. 135) werden als Haupt— 
verbrechen befonders behandelt: „vehtat, notnunft, nabtprant, 
heimfuohunge und furta.* Ob Bedeutung a) oder b) ftatt habe, 
bleibt oft, wie fchon im Ldtg. v. 1515 p. 197 bemerft wird, unent- 
fhieden. Schwerlih fit in der Meg. Chr. 1. 514. 550, nah Ges 
meiner, a) zuläßig. Die und der Bernunft, wie bad. die 
Vernunft ald gefunder Menfhenverftand. Des geit aan ja da“ 
Vo'numft ei. (Gl. a. 162. 1. 322, 559. 1151 fernumfft, 
firnumft, firnunft, firnuft, Kero farnufft, Notk. fer: 
numefr—- pl; 42. 5. von uuizze ratio unterfchicden — f. capaci. 
tas, intellectus von firneman, capere, apprehendere, intelli- 
gere, gl. a. 359 firnemti intelligentia, isl. näm, nami ap- 
prehensio, eapacitas memoriae, nämr, capax neben dem Verb 
nema in der fpeciellen Bedeutung: lernen, wovon numinn 
edoetus. Diefe Genealogie an fih führt demnach Feineswegs auf 
cine a priori ſchaffende Geiftesfraft, fondern blos zu einem ſehr 
a posteriori aufnehmenden Vermoͤgen). 





benamſen, benamſten, benennen. S. Namen. 





Reihe: Nan, nen, x. 


nan (o,pf. na’, na’, nao’, bayr. nä), nur. wart nä! wart nur. 
na’ no” des, nur noch diefed. Diefes nan iſt (nad) Gramm, 682) 
wol eine Zufammenziehung aus dem alten nizuuan, neswan. 
„Ruͤbe die fol man niwan verfaufen bi gangen Scden unde niht 
mit dem metzen.“ Augeb. Stadtb. „Daz tier heizzet cinhurne von 
din daz ez niwan eines hornis hat.’ Winnerl Gl. S. nun, ndr 
und nur, 

Nanni, Nännl, Nändl, Anna, (ital. Nanna, franz. Nanon). Das 
n fheint nah Gramm. vorgefchoben, während fi der Badeort 
St. Anna:-Brunn bey Müldorf zu Tannvbrunn, das St. 
Anna:-Gartlein In Nürnberg zu Tannznaärtlein entftellt 
at. In Baſel iſt auf aͤhnliche Weiſe and der St. Alban-Vor— 
ftadt eine Talbo · V., aus der St. Paulen-V. eine Spalo’-D. 
geworden. 


nain (Rhein. Frank. ne, ne; Frank, v.pf, bayı, na’, DL. mar, 
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ſchwaͤb. nad, f. Gramm, 140 — 156) nein, (a. Sp. nein, Kat 
Matth. 13. 29, agf. blos na, ne, isl. nei, goth. nd). mei’ ni 
— u, ja wöl na’, v - v, ey ja wol na’, o nein! halt na?! ja 
halt na’!? etwa nicht? (meift ironifh). Im vertraulihen Scherze 
bleibt zuweilen das Anfangs: n weg und wird durd eine eigene 
Afpivation erfest, die nad dem Zeugniß eined Kenners dem fonit 
fo fhwer zu erflärenden arab. und hebr. Yin ( e v) entfprict: 
na-a, a-a! o nein! abnainen (a’nao’.n) Einem etwas, 
es ihm abfchlagen. vernainen, verneinen. (Dtfr. intneinan). 


widernainen Einem (b. W.), ihm widerfprehen. Alls hat of 


mo“ wido'nät. Wennst mo“ no’'mäl wido'näst, so gib a 
dar aane auffi. Ich möchte beynahe die Partikel nein felbft als 
ein verfteinertes nego (vrgl. wan, halt, gläub) anfehen, wo 
fid) dann das Schluß-n als blos ableitend erflären würde. Im 
Isl. iſt nei-ta Gegenfaß von jä:ta (a.Sp. iälzan, fä'zan). 
auneln (nau-In), fihlummern, befonders unter Tags; halbſchlum— 
mernd ruhen. IJotz han I 0’ weni’ g’naw-It. 1Iläa’ mi a' bissal 
nido‘gsetzt und hä’ glei’ ei'gnau-It. La’ mi na’ o' bissl aus- 
nau-In! Der Naunler (Nawlo‘), Feiner Schlummer; Schlaͤ⸗ 
fer, ſchlaͤfriger Menſch. Wenn man die fpanifhe: siesta (hora 
sexta), das englifhe nooning, das holl. noen-ſlaepken, das 


Ravensbergiſche naune, alle in der Bedeutung der Mittags = oder 


Nachmittagsruhe, hiemit vergleicht, fo iſt man verſucht, auch uns 
fer naw-In auf die Nön (hora nona) zu bezichen. „in su la no- 
na quando la gente dorme.“ Boccaccio nov. 21 u, 26. Brgl. in: 
defen aub launeln. 


nennen (nenne), ih nennet, hab genennt, wichhbd. (entitellt 


aus dem a. nemnan, namta, f. nemmen). ſich vernen 
nen, im Reden einen unrehten Namen oder überhaupt ein un: 
rechtes Wort vorbringen, ſich verfprehen. I ha’ mi vo'nennt. 
genannt, (a. Sp. ginamt), Part. pass. von nennen, in ges 
meinen Dialeft jest durch genennt verdrängt und fat nur in 
gewiffen befondern Bedeutungen noch üblid. mein Genannter 
Salz.) der mit mir gleihen Namen führt, (d. Sp. genanne, 
gl. a. 501, 652 g'nanno, aequivocus, cognominalis. „ZiE fint 
fenammen, dero namo ecchert gemeine unde gelih iſt.“ Notk.). 
Der Genannte, (Gem. Reg. Chr. I. p. 324. III..698) einer von 
denjenigen vorzüglihen Bürgern, die der Rath in wichtigen Hin: 
deln zu ſich nahm nnd berief. Im J. 1314 waren 83, im 5. 1321 
waren 85, und im 3. 1360 waren 54 Genannte. Ebenſo war aud 
in Nürnberg, nach der reihsftädtifchen Verfaffung, ein Genann: 
ter ohngefähr was jetzt, mit unbequemerem Ausdrud, ein Gr: 
meindebevollmächtigter. „Sie wurden In gewifer Maße zu den 
Rathswahlen gezogen und hatten bey den Auflagen ihre Stimme 
zu geben. Ein Teflament vor zwey Genannten erzeugt wat 
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rechtsgültig und jede Urkunde von zweyen derfelben unterfhrieben 
und gefiegelt, wurde ein Documentum guarentigiatum ,‘* Häslein. 
Bon den 250, den großen Math bildenden Genannten überhaupt 
waren 8 ald alte Genannte Mitglieder des Eleinen Rathes. 
„Nach der genantn rat. Wen man den genanten zefam 
pewtt, wer daz verficzt, der fol geben xxiii) di. ze vertrinden.’ 
Traunfteiner Stadtord. v. 1375. Kohlbr. Materlalten v. 1782. P-57. 
59. 61, Meichenhaller Urbar von 1285. Lori BrgR. f. 13. Mad 
v. Lang bayr. Ihrb. 335 hießen die Zeugen (bey den Gerichten bee 
ıdten Jahrh.) Genannte, nominati. „N, v. Wald verfpricht 
1276 dem Klofter NRaitenhaslah Fünftig Feine Reinigung der Be: 
Hagten durch Schwören einer Anzahl Genannter (dad Befiebe- 
nen) zu fordern.” Im Schwedifhen ift die Naͤmd ein Landgericht 
infoferne es aus (12) beyfisenden beeidigten Bauern (naͤmde maͤn, 
ist. nefndar=menn, notables) befteht. Die genannte Koft 
oder das Genannte, das Beftimmte, für jeden Tag Feſtgeſetzte 
oder Herfümmlihe an Speife und. Tranf, befonders in Bezug auf 
Dienftboten u. drgl. Mior ham ünso‘ Gnannts Jar aus Jär ei, 
Summor und Winta‘: auf d' Nä’tt on Ofs Laohl‘, 7° Mittäg zwu 
Nud’l, und älle Woch»’.r- #n Lao' Broud, „Von der Kudl iſt 
äwar kein Genannte, vom Keller aber foll jede Perfon ı Vier: 
tel Bier, ı Kändel Wein haben.” Hoczeitfprub Hübner 544. 
„Ein gnants trinden, bibere ad numerum.‘“* Voe. v. 1618, 
„Auf gnand oder genandlicdh gab, meritum congrui.‘* Voc. 
v. 1429. „Benannte Scharwerch,“ beftimmter, gemeffener 
Frohndienft. Das Ungenannt, eine Art Krankheit. „N. N. hat 
fi verrieben, daß er in 8 Wochen nichts thun können, auch das 
Ungnandt und das Ffalt vergifft gehabt, ein tag und nacht daran 
geſchryen.“ Inhenhofer Mirafel v. 1605. 

neun (näi’, noi’, nui’, vrol. Gramm. 23ı, 773) wie hchd. (a. Spy. 
niun, agf. nigon, isl. niu, goth. niun). neungefceld, wie 
man auch fagt fibengefcheid, überads Flug (ironifch), vielleicht 
in Bezug auf die ehmals gewöhnlich in der Zahl 9 oder 7 gewähl: 
ten fachverftändigen Schiedsrichter, bey verfchlednen Gelegenheiten, 
ſo 3. B. die Neuner beym Scheibenfcießen. (Miltmaifter ©. 147). 

Die Nön, Nönzelit, (Kirdenfp. und d. bürgerl. Sp.) wie hab. 
bie None, (sc. hora nona diei, diefen vom Aufgang der Sonne, 
im Durchſchnitt 6 Uhr Morgens nah unfrer Rechnung, an genom= 
men, alfo) 3 Uhr nad Mittag. „Wye daz Eriſtus ze Nonzept 
ellendiklich geſtarben iſt.“ Wftr. Bir. V. 72. „Die fleifhhadher 
follen verchaufen ung.daz man da 3’ dem tumb non gefungen hat.“ 
Paſſ. Stotb. Ms. („Fon fertu unz in nona.“ Otfr. IV. 33. 18. 30. 
„Sumeliche ze mittemo tage, ſumeliche je nona, ſumeliche an 
demo Abande.“ M.m. 116), In Norwegen gilt noͤn für Nach— 
mittag 4 Uhr. Die Mönche, wenigſtens einige Orden, fertigten 
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den auf die nona treffenden Chorgefang ſchon Vormittags mit ab. 
Ich weiß nicht, ob es von diefem Umftand herruͤhren koͤnne, daß 
im Englifhen, Hollandifhen noon, noen für Mittag üblich ift. 
Am bürgerlihen Leben der Islaͤnder begreift nön.n. die fammt: 
lichen 3 erften Nachmittagsftunden, dem Agſ. galt non, nah Thor: 
felin, für die 3 Stunden von 10'/, bi ı'/2. Brol. (nah Gramm. 
330, 336) nauneln. Die guldin Non. In einer alten An: 
derer Chron. heißt es „daz fie (am Auffahretag, wo die Gapelle 
mit dem „gar alten Hailtum“ aufgefperrt wird) daz Halltum zu 
derrguldin Non auf den Altar fasten.” Dazu finde ich in einer 
mittelrheinifhen Urf. v. 1285 — 1288 „an dem fchönen Nonen— 
tag. An unfers herrn vfvart, das man heißet den Noneten.“ 
Vrgl. guldin. 

ı) nun (nic, no). annun wie anjetzo, dermalen, (aͤ. Schriften). 
nunzu. „Sp iſt die Hauptſache bie — verliegen geblieben, “ 
Anmerf, zum Cod. Erim. v. 1751. p. 4. ©. no. 

3) num (nu, no‘), a) nur, auch fchon in der d.Sp.: „nun vor et: 
liben jahren, non ita multis annis. Wann nun, modo, dum- 
modo. Wann du nun fchweigen Fundeft, modo ut tacere possis.“* 
Voe. v. 1618. „Daß ein jegliher was er wollt, glaubet, wenn er 
num funft nichts uͤbels thet.“ Avent. Ehr. 228. „Wenn eynr fo 
befftig von zorn bewegt ift, daß er nun halbe wort macht.” Uv. 
Gramm. „nun wo Gold hingelegt it, da nehmen wir Gold.“ 
Kr. Lhdl. Ill. 310, 


„Er fchuoff vil ritterleich fein leben 

da; man in nun eren jac.’ Pitrolf u. Dietlaib. Wien. 
git. Zeit. v. 1816. Int. BL. Nr.48. „Wär nun ein element, das 
Feuer, fo möcht vor hicz nichſſen gewachſen.“ Ortolph. „So folt 
ain Pfalkgraff vom Nein ain lantvogt geben aim gebornen man, 
dob nun auf dem land zu Schwaben.’ Lirer XXVII. cfr. XVII. 
XXIX. XXXII. XXXVI.' b) (a. Sp.) es wäre denn; ausgenom— 
men; außer. „Der ſult daz reht ninder anderswo ſachen noch ne— 
men, nun von uns.“ MB. III. 360 ad 1296. „Und ſol man nymen 
in die acht furbaz tun, nun umb die ſache, die vorgenennt ſint.“ 
Rchtb. Ms. v. 1332. „So ſtuend doch anders nicht fin muot, nun 
ze beliben da. Sin herze ſtuond nindert anderswar, nun da er ſie 
wiſte. Ich wil in nun guetes jehen. Fraw es weis niemand noch, 
nun der garzun und wir. 


(Der Jungfrau waren) 

die hende gebunden 

ir kleider von ir getan 

und num ir hemde an verlan. — - 
Nu fagt mir minder noch me 

nun recht, wie ez umb euch fte, 
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Weder ze nider noh zu ho 
nun In rechter maße alſo. 
Man hort nun ein gefahret 
wan fper, wan fper!’ 

Iwaln nad dem Ms. v. 1517, wo frühere nah Benede und —* 
mann niuman ſetzen. „Da volgte im niemand mere num zwelff 

ſeiner man. Beide truogen fi an nun zway ſalwe hemede.“ Gud— 
run, Br. Berht. braucht nuwen (ſchweiz. numo). Die Zuſam— 
menziehung dieſes nun aus dem alten niunan fit alſo wol kaum 
zu bezweifeln. Vrgl. oben nan und unten naͤr und nur (au 
ni unäri contrabiert). 

Die Nunn oder Nunnen, wie hchd. Nonne, (agf. nunne, ist. 
nunna, zuerſt bey Hieronym. Ep. 22. 6. nonna). Sel-Nunn, 
ſieh Sel. Das Nunnenfürzlein, Art Conſectes, das bie 
Nonnen befonderg gut zu bereiten wußten. „Vlehbacher Nonnen: 
Krapfeln und Waſſer.“ Pfarrer Tröftengottd Teftament, Buchers 
f. W. IV. 291, In der Landwirthfchaft ift die Nunn eine Stute, 
welher man die Baͤrmutter ausgefhnitten oder durch einen ange— 

. braten Draht die Beſchaͤlung unmöglich gemacht hat, wie (4. B. 
im Zillerthal) der Muͤnch ein Bo mit unterbundenen Hoden ift. 


nindert (nindo‘scht), niendert (o.pf. nei’s‘t), nirgends. (‚„nin: 

dert ainer, neuter.‘ Voe. v. 1419. Auch im Iwein ein negle: 
tendes niender; f. nio-no). 

„nunkeln,“ wadeln, (orgl. nadeln, nuedeln). 

enunft, (d. Sp.) ſtatt nunft, f. numft. 





Reihe: Nap, nep, x. 


„Nap.“ „Auß den Wurzin werden (für die Badegafte) zugelaffen 
die ſuͤſſen Rueben, langen Rueben oder Nap,“ Hallbrunn, Bad— 
beſchr. v. 1636. 123. (Wol nur das lat. napus). 

nappen, gnappen, ſieh naupen, noppen, nuppen; naffe— 
zen, nepfen, nipfeln; knappen. „gnappen mit den Fuͤſ— 
fen,’ vacillare. Voc. v. 1618. 

Der NRäpper, der Bohrer (Voc. 1618), f. Näbiger, Näber. 

naupen, gnaupen, gnaupezen, Vewegungen mahen, wie ein 
Hinkender. Mit dem Kopf gnaupen, ben Kopf finfen laſſen, 
niden. 

„Dein haubet fol der tüben 

gleichen an zucht, geberde 

mit winden, wanden, nüben, 

wan an denfelben vorhtet man geverde.“ Titurel. 
©. fnaupen, 
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Die Naupen, plur. die Gapricen, Griffen; Schwierigkeiten. Er 
hat feine Raupen. Das Ding hat feme Naupen. 

noppen, noppeln, kurze wiederholte Bewegungen auf und nie= 
derwärts machen, wie hinfend auf- und niederhäpfen, befonders 
in einer Art Tanz, der nah dem */, ober 2/s Takt geht und ein 
Noppender (0 Noppada‘), anderwärts Dreher genannt wird; 
im Beten die Lippen bewegen. Der N., die N. iso Noppel, 
3 Betnoppel, tuat nicks als noppeln. In einem Ingolft. 
Drud v. 1588 wird der Hausnopper ald Cumpan der Diebe, 
Mörder und Meusköpff aufgeführt. 

noppen, (fhwab.) ftoßen, mit der Fauft ftoßen, (niederb. nup: 

pen, hol. noopen, cfr. isl. hny ppa cornupetere). Der Nop: 
per, Stoß; Perfon, bie ftoßt. 

Der Nöpel, (Mordfranf,) Äpfel: oder Birn:- Wein. 

nupeln, gnuppeln, die Lippen bewegen, wie Kinder beym Sau: 
gen an der Mutterbruft. 


Der Napf, wie hchd., doch in mehrern Gegenden niht üblih, und 
durd andre Ausdrüde, befonders Weltling, Schäßel u. drgl. 
erfeßt, (a.Sp. napb, bnapf, agſ. hbudpyp). Der Napf (höl: 
jerner Auffas) am Butterfaß oder Mührkübel. Das Näpflelin 
(Napfl), worinn die Eichel fit. Der Sel-Napf (O.L.) Schüffel 
mit aufgehäuftem Mehl und dareingeftedten Eyern, die nebft el: 
nem Laib Brod am Dreißigſt auf die Bahre gefeht wird. Im 
Zillerthal Ift der Napf ein Milhmaß, welhes 3 Maß oder 4Pfd. 
Milch hält. Gewoͤhnliche Kühe, die zu jeder Melkzeit 1 Napf ges 
ben, heißen napfig, folde, die ı"/, bie a Napff geben, über: 

. napfig. In einigen Gegenden der D.Pf. Ift der Napf ein Korn: 
Map, welches den achten Theil eined Vhertels, oder dem Zaften 
eines Kar hält, und felbit wieder In 8 Napffla eingetheilt wird. 
In Nabburg machen ENapfeln Achtel, der dortige Napf it 
gleih 0,375 Mündn. Mepen. 

nepfen, ») ein wenig binfen, den einen Fuß etwas nachziehen. 2) 
nippen. „Lepeln und nepfen.... nafhen und nepfen.“ 
Selhamer. 

nipfen, nipfeln, nippen, die Lippen nur wenig und wiederholt 
öffnen und fchliefen, wenn man ein Getränf nur foften, nur bar: 
an nafhen will. Das Nipfelein (Nipfa-l), Heiner Trunf; f. a. 
fhünipfeln. nipfezen, fhlummern, vrgl. naffezen. (Gl.a. 
509 nipfen cogniveo). 





Reihe: Nar, ner, x. 
när (ner, neo‘, Ob.Mayn) nur, wol wie biefed aus mweswär, 
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ni:uwärl (ed wäre denn) zuſammengezogen; vrol, neur, nur 
und nan, num. 


närig, (ſcwaͤb.) geizig. närlich, (nordfrant.) kaum; fpärlic, 
knapp. (Bryl. af. nea ro, nearva, engl. narkomw, enge, 
Inapp). 

Die Narung, f. unter neren. 


Der Narr (Nar, o,pf. När), ») wie hchd. mit dem Unterſchled, daß 
biefes Wort in der Vollsſprache Fa den meliſten Fällen einen nichts 
weniger als harten und niedrigen Begriff hat; (narro gl. a. 127. 
305. i. 157 brutus, vecors, stultus i. 654 morio, isl. narri). 
Im Pinzgau beißt der Geliebte eines Mädchens ohne alle Figur: 
lihfeit ihr Nar. (v. Strb.). „Eine ganz eigene Courtoifie führen 
die Bergfnappen von Schwaz in ihrem unterirdifhen Gnomenftaate; 
der Chren-Name Naar iſt ihr allereinziges Praͤdicat und fo be— 
liebt, daß fie es fiber nah jedem dritten Worte wiederholen.” 
Strolz Im Samler f. Tyrol II. 87. Die Ausdrüde Nar, närifch, 
närfch thun dem gemeinen Mann in B. und der D.Pf. gewiſſer— 
maßen den Dienft einer Adverfativ- Eonjunction, durch welhe er 
nemlich in aller Freundlichkeit ankfündet, dag er das, was ein An: 
derer eben gethan oder ausgeſprochen hat, berichtigen will. Nar, 
des wär älls z’ vıl, alls z’guad für mi. Nar, des kan I net 
tao’, des ka’ net sey. Nar, des gläb a do“ net, des machst 
ma“ net weis. närilch, des is nick. närilch, so get des 
Ding net, närifch, des macht mar 0’ so, d. h. anf diefe, 
andere Art. Närrifcha“ Händfcho’! Närrhen (im Zurecht- 
weifen). Auch zur Einleitung der Frage eines fih Verwundernden 
dienen fie: Hä Nar (vu -), oder hä’ närifch, däs d’ denn »' 
so laffst? wie kommt ed, daß du fo Läufft? 


„Ha ndärrifch Leuth, was thuts denn gebn, 

Daß du fon wieder fturmen thuſt?“ Nachfplel zur Char- 
freytags Procefl. p. ı26. So beginnen fie auch die Antwort auf 
eine überflüßig fcheinende oder laͤſtige Frage. Frag. Wäs trinkst 
denn so in d’ Hitz ’nei'? Antw. Nar, oder närifch, I ha’ 

» hält Durst. $rag. Wäs, das di denn so dumme Sachan machst? 
Antw. Nar, oder närifch, I bi’ hält no’ net sö gscheid.wio 
du, oder I bi’, narifch, net so gscheid wio du. Oft wird na. 
rifch ald Antwort auf eine nur möglide, nicht wirklich elngewor⸗ 
fene Frage, In einen ausfagenden Saß geflochten. „Die alten 
Sürften, die giengen herum, verkleidet wie roth und weiße Sand: 
männer, oder wie ein Lehenroͤßler, oder wie Eſſigſieder ıc. und 
haben fih fo hineingeſetzt untern Tifhvoll (hate naͤrriſch nie: 
mand Fennt) und einfhenten laſſen.“ Stephans Predigt p- 38. 
R.A. Zu Einem fagen: Hund ober Narr, fey fo guet, 
und,.., Einen um etwad begrüßen, bitten, Nart umssunst 


‘ 


’ 
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ſeyn, für irgend eine Mühe keine Bezahlung, Belohnung erhal⸗ 
ten. „Maints, unfer einer fey gern Narr umſonſt?“ fagt der 
Pfarrer In Buchers Kinderlehr auf dem Lande. Narr in feinen 
Sadfevn, a) ſich zu feinem Vortheil ald Narr gebraudhen laf- 
fen, b) fid närrifch ftellen. Mon Einem, der einen Narrenitreic 
gemacht, fagt man im Scherz: es habe ihn der Närifch grüdssn 
lassn, Es ftibt Einen der Narr; dieh und jenes zu thun, 
Einen für einen Narren kaben, halten, a) wie had. ihn 
zum Narren haben, b) fpectel, von Eheweibern, den Gemahl; 
ibm Hörner auffegen, welcher Ausdruck beym gemeinen Volke 
gänzlich unbekannt Ift. Aller Narren Kirhtag, der Fafnadıt: 
Dienſtag. narret (narat), naͤrriſch, fonderbar, wunderlic, 
feltfam. \ | 
Narado>“ Buo', hast ®’n näarifch’n Si”, 
Kimst ällmäl dahea‘, wen I schläfari’ bi”. 

0° nar9d>“ Mensch, o Narad>‘, narad wer'n, auch von der 
eigentlihen Tollhaus-Narrbeit. „Waſtian Zehen dem Gamerdiener 
umb einen narreten fat kunſtreichen Spiegel, der ſchla— 
gen und weden thuet, auch teutfhe und welſche Ur zeigen thuet. 
38 fl.” Hof-Rechnung v. 1586. Wftr. Btr. II. 87. „Item einem 
Buffon oder narreten Kurzweiler umb feiner Narrateptreibung 
15 fl. ibid. p. 111, Das NarretkEimt Einenan, er hat 
einen Anfall von Narrheit, fo wohl lufilger, als tollhaͤusleriſcher 
Art. Bäl’ eom 's Narrad äkimt, müdsst ma” lache” damit, 
und wenn md’ scho’ halbat gstarbm wär. Die Narretev 
(- u /, Narodei), Narrenpofe, Spaß, Narrentheldung. & 
Naradey häbm, Spaß, Scherz treiben. narrenfhüßig, et: 
was Närrifihes an fi habend, mit Narrheit untermengt. nat: 
renthätig, (Voc. v. 1618) stultiloquus, scurrilis. närrifc 
wie hchd., f. oben. gaiß- oder kaͤl bernaͤrriſch, jugendiic, 
findifch , poſſenhaft. Hundejung und käibölnärisch. wild: 
naͤrriſch (wıldnärisch), (HhE.) ganz naͤrriſch. narren 
(narn, na’n), närreln, narrezen Einen, Ihn zumMarren bal: 
ten, foppen. (Gl. i. 682 iſt narrizan ein Neutr. für aposta- 
tare). Einen ausnarren, ihn verhöhnen, verfpotten. narrie- 
ren, Narrenpoffen treiben. 2) mißwachſenes, unbraucbares orga- 
nifhes Gebilde. So 3. B. werden Kohl-Pflanzen, die fi nicht 
gehörig zu Köpfen fchliefen, Zwetſchgen oder Schlehen, die fid 
nicht gehörig ausbilden, fondern gelblich bleiben (im b. W.) Nar: 
ren genannt. Is nicks draus wo'n, san’ schior lauto“ Na’n. 
Der Narrenflüg, Flügel, welcher einer Gans nad der Selte 
herausiteht, und den fie nicht auf den Keib legen fann. Der Nar: 
rennagel, dider, unförmlih audgewahfener Nagel an einem 
Singer, oder einer Zehe. dernarren (de'narn), vrb. n. a) 
ftarr, ſtumpf, empfindungslos werden. Wird befonders yon den 
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Ertremitäten gefagt, wenn man vor Froft alles Gefühl an denfel: 
ben verliert. D* Fingo*s, "Zehhe’ sanmo“ ganz do’narrt. b) er: 
ftaunen, > 4% 
„Das Ich gleich darob ernarrt, 
” ftund ganz verglaffet und erſtarrt.“ H. Sachs. 
(Gl. i. 338 irnarren obstupescere 406. 1071, 1198 desipere. 
In der Stumpfheit, Unbrauchbarkeit fheint der eigentlihe Begriff 
des Wortes zu legen). 

Der Wegnarr, (Berchtesgaden) der fhwarze Mold, salaman- 
dra atra. Laur; oder aud) der gefledre Molch, salamandra macu- 
losa, Laur. 

nerven, ı) (d. Sp.) erhalten, servare, salvare, — (a. Sp. n e- 
rian, agf. nerien, gotb. nafjan, als abgeleitetes vom Ablaut= 
verb ginefan, gotb. ganifan, f. genefen) „Andere teta er 
genefen, fih ne mag er felben generien.“ Matth. 27. 42 bey 
Notk. 68, 20, 

„Uns der man nicht veige fit, 
fo ernert in vil Eleiner lift.” Iwaln. 
„vriunt, nert mir den bruoder.“ Nibel. 7980, 
„Unfer lieber Herr 
der alle Welt erneert.” Heime v, 1563, 
„Fort Eijtelfeit, fort Uppigkelt: | 
Dann ich wil mid bekehren | 

Zu dem der mich will nehren.“ Epith. Mar. v, 1659. 
2) (nern, nio'n), derneren (do’nia'n), wie hchd. nähren, er— 
näheren. Die Ner:Sau (Nersau, Niorsau), das Nerfhwein, 
(Hazzi Stat. II. 130) Naͤhr- oder Zuchtſchwein; (nah Witr. gl. 
aber) ein Steh: oder Maftfhwein. Nad einem Flelfhfag v. 1622 
(Wſtr. Dir. IX.308) foll verfauft werden „ein baar Nehrſchwein 
fo 3 und mehr Jahren alt, für 20 fl., ein baar Nehrſchwein 
under drey Jahren für ı2 fl.” „Item gebürt dem Ambtman jer- 
lich ain viertl Forn und ain Ner-Swein.“ Welſch Reilcherts— 
hofen p. 185, „Item von einem Nerſchwein, Schaf oder Gais 
ein Weyßpfenning“ (Soll). MB. X. 577 ad 1497. Wachter und 
Adelung fprehen (Art. Ur) von einer bayrifben Urfau, ale einer 
grogen und fhönen Sau. Da mir diefe Urſau fonit je weder zu 
Shren noch zu Gefiht gefommen ift, fo vermurhe ich, daß entwe— 
der unter der Urfau die Nerfau, oder unter der Nerfau die 
Urfau verfedt ſern muͤſſe. Die Narung wie hchd. Nahrung; 
(a. Sp. vinfaher nara). Das Narungshäuslein, (andRecht 
v. 1616, f. 663.753. 754) Taglöhner- Häuschen auf dem Lande ohne 
alles dazu gehörige Grundſtuͤck. 

Das Meris (Neras, Nero’, Nuiris), (Augöb, Anſpach.) Ausfchlag, _ 
den Feine Kinder im Geficht befommen. „Eſprig oder nerih,“ 
Voe. v, 1482, (cfr. Anis, Ynfprumg). 
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neur, newr, niur, (d. Sp.) nisi, es wäre denn, nur. Voc. v. 
1445. „Ez fol nieman fhenden, niur er geb ee den purgern feine 

trew, das... Ich iſſe daheim in meinen haus nicht, niur ich 
gewere iuch.“ Urk. in v. Sutners Mündner Gewerbspolicey. ©. 
ndr, nur, 

Die, ber Nieren (Nio'n), das Nierlein (Nio’l), ı) Niere, (a.Sp. 
nioro m. idl. nyra). 2) Hode. Bocksnieren, MWidderhoden. 
Einem Gogkel (Hahn) die Nierlein audfhneiden. 

nur, Pegniz nuer (nous‘), wie bhd. nur. Vrgl. auch dag 
nordoberpfälzifhe und franfifhe när und die Altern Formen nemwr, 
niur, niwer, numwer, alle aus dem alten ni uuäri (nisi, es 
wäre denn) zufammengezogen. In Altb. find dagegen die Formen 
naͤn, nan, num (and ni-uuan Zufammengezogen) üblicher. An 
der Donau herrfcht in diefer Bedeutung die Partikel schle't, öf- 
ter sched (aus ſchlecht, w. m. f., contrabiert). M. f. a. alatt 
und gerad. 

nuren, nureln, (fihwäb.) leicht fhlummern. 

Die Nuoro', Nurgad, ſieh Urhab (Sauerteig), 


Die Naͤrb, Närw, (nah Gramm. 611 gewöhnlid "Arw, ”Ar'), 
die an der Thür befeftigte eiferne Klanımer, die den an der Thür: 
pfoſte befindlihen: Kloben (Arwlteftn) faßt, In welben darüber 
das Vorlegeſchloß gehängt wird. (Mad dem Plur. narwun, na: 
rewen, ansulae der gl.i. 175. 219, wo das Anfangs n doch kaum 
fhon nah Gramm. 610 zu nehmen, follte unfer Wort Im Sing. 
heißen Närwen). Leg.d "Ar’ a! Ich möchte dabey eher an 
dad agf. nearvjan arctare (f. när), als an das Idl. dr sagitta 
denfen. 

Die Narben (Narwm), wie hchd. Narbe, (gl. o. 166 narwa cica- 
trix, isl. dr); jedod) minder üblih ald Mäfen. 


nord, wie die Benennungen ſuͤd, oft, weit, aus der gemeinen 
Sprache faft ganz verfhwunden. Doch hört man im O.L. noch die 
Nörderfeiten (Neda'seit'n), als Gegenfaß von der Sunder: 
(ald Sunno” ausgefprodhen und verftanden) Seiten. Die Süb- 
oder Sunder- (Sonnen:) Seite denkt fih der gemeine Maun ale 
vorne, bie Nörderfeiten ald hinten (©. hinten). Der 
Wind wird nah dem Lande, Fluße, Berge ıc. benannt, von wel: 
chem er berweht, fo 3. DB. heißt der Nordwind In Altbavern der 
Daona*- oder Pfälzer: Wind, (neben dem Öfterreiher-, Xoro: 
ler-, Schwäben: Wind). Alte Ortöbenennimgen: „Nod erwiechs“ 
ald Gegenfap von „Sunderwiehs’ (Hazzl Statift. I. 215). 
MB. V. 483. „aus der nodern Hueb“ vielleiht ein Drudfehler 
ftatt nidern. In diefen Eompofitis herrſcht die Ableitungsſolbe 
er (entfprehend der in Dfterland, Hſte rreich, Oſta rrihhi, 
We ſte r⸗ 
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Wefterrih, in dem Sundargenui; gl. i. 45 fteht ja nordri 
ad aquilonem, o. 113 nordrot, a. 205. i. 386. 1171, 0. 114. 
s237nordroni aquilo; isl. nordr n., septentrio, wobev Grimm's 
I. ı8ı roni, und das agſ. „hvidir ryne cujatis, hidir ryne 
nostratis“ gl. i. 192 und das „ſundirinu cuningin“ bey Tatian 
Matth. 12. 42 zu bedenken). Die Form norden (gl. i. 1105 
nordan, neben fundan, dftan, uueſtan; isl. agf. nor= 
fhan a septentrione) fheint ein Adverb zu ſeyn. Das einfache 
Subftantiv north finde ich wol im Agſ., aus unfrer a. Sp. aber 
ift es mir außer der Zufammenfegung nicht erinnerlid. Das 
Nordadu, „Norka, Narka,“ ein Landftrih im Norden der 
Donau, vermutblih im Gegenfaß eines Sundgaus und wohl zu 
unterfcheiden vom Noricum der römifhen Autoren und der Urkun— 
ben bie ins XII saec. Schon im Thellungsbrief Carl des Großen 
von 806 heißt ed: „partem Baiouariae quae dieitur North- 
gouue“ und wird der villae \ngoldeftat et Lutrahahof, al 
zu dem pagus qui dieitur Northgauue gehörend, erwähnt. 
„Item Herzog Albrecht (III) löfat das Narka von Herzog Dttn 
dem alten.” Wſtr. Btr. IV. 208, „Auf dem Nordgau, ab 
dem Nordgau.” Kr. Lhdl. V. 369. VII. 49. Im Jahr 1459 
gebören zum Nordgau die Gerichte: Altdorf, Lauf, Hersbrud, 
Sulzbach, Hemmau, Schwangdorf, Lengfeld, (Kallnmuͤnz, Schmid- 
mülen), Beldorf, Laber, Cham, Parkitein, Dieflenftein. „Auf 
dem Norckhaw vor dem Wald” (im jesigen b. Wald). Hund 
Stmb. 1. 251. Bruſch laͤßt das Nordgau zwifhen der Donau, 
ber Elbe und dem Mavn liegen, und an Bamberg, Nürnberg und 
Coburg grenzen. Falfenftein rechnet auc die beyden Fraͤnkiſchen 
Fürjtenthämer, die obere Pfalz nebft Bamberg und Coburg zum 
Nordgau. Auf der Fintifhen Karte von 1684 (Tab, X.) hat das 
Nordgep viel engere Grenzen. 


generfdhig, f. genaͤſchtg. 
Nurſch, ſ. Nuefd. 
„Nurz latax, ein Otterngeſchlecht.“ Voc. v. 1618, 





Reihe: Nas, nes, x. 


(Wegen na, neß ıc. auch zu vergleihen die Reihe naß, neß ıc.) 

Die Nafen (Näs’n, plur. Näs'n, Näsns‘), ı) die Nafe, (a. Sp. 
nafa gewöhnlich nad erfter Declinationsart, f. Gramm. 850. 851. 
855; agf. näfe und nofu, isl. mög, plur. nafir). =) (DR. 
vorfpringender Feld, (agſ. näffe, genit. naffan, engl. nei v 
ist. nes n.) 3) der Fiſch, welcher auch Nästing heißt, eypri- 


nus nasus. R.A. © Näs'n fange’, wie hehd. eine lange Wie 
Schmeller b Baperifched Wörterbuch, II. Ih. —X 
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bekommen; mit einer lange Naſe abziehen. Einem 9 lange 
Nas'n machen, ihn durd den Geftus einer mitteld der ausge— 
fpreiteten Finger gleihfam verlängerten Nafe verfpotten. Fir 
oder unter die Nafen reiben Einem etwas, ed ihm mehr derb 
als fein zu verfteben geben. Der Nafenpatfher, Nafen- 
drüder, (Nuͤrnb. Hsl.) Todtenfarg mit flachen, ungewölbtem De- 
del, der auf der Nafe der Leihe aufzullegen kommt; Leute die 
ihre bürgerliche Abgabe nicht reichten und farben, durften zu Has— 
leins Zeiten Feine andern als folhe Sarge haben; (Münden) 7 
Näas’ntruhho”. Dad Nastuech, Schnupftuch. Dad Nas-, 
nicht Nafen:, entfpriht der a. Form des Wortes. nasweis, 
dem hard. nafewelfe (ist. nafavitringr, ſchott. noſe wiſs) ent- 
ſprechend, nicht volksüblich. Suchenwirt XIII. 21 fagt unfiguͤrlich: 
„Wo der leithunt iſt bewart nasweis an luftes witern.” naͤs— 
lid, näasling, adv. (Muͤrnb. Idiot. v. Nicolai) der Nafe nad, 
auf der Nafe, vor fi, mit der Nafe am Boden. „N. N. kit für 
tot hingefalen, an palden augen erplindt und drey ftunt näfling 
gelegen.’ Motivtafel in Altenoͤtting. S. Nes und vrgl. gnei— 
Gen, nuſelu, nueften. 

Die Nafen f. Aſen (Balfen). 

naß, adj. wie hchd. (a. Sp. naz, niederd. nat, während das Wort 
im Ayf. Engl. Isl. Schwed. abgängig und durd votr, vät, wet 
erfegt fit; im Goth. hingegen findet fib natjan rigare). Do 
Bö'n is nàs. 9’ nalsa* Bo'n. bähhnäs, walchnäs, wäſecho-lJ- 
näs, fehr naf, tropfnaß. 3° nafso“ Bruada‘, 0 Nafso‘, 0’ Näs- 
kidl, Menſch, der gerne trinft. naßen, ein wenig Feuchtigkeit 
dur = oder von fi laffen. Die Wunde napß't. (Gl. a. 93. 527 
nazzen madere). näßeln (nälsIn), feucht feyn. Die feinfte 
Art des wäfferigen Niederfhlags aus der Luft beißt Näfs’In, dann 
kommt das Nebelreifen, das Fei’s’In, Neif-In, das Rengaln, 
endlich das Rengot, das oft zu einem Gleßen oder Shütten 
wird, Die Néß, Néßé, Néßen, Nätz, die Näffe, (a. Sp. 
nazzihh. neßig (bey Avent. Chr. 257) naß. ©. netzen. 

Die Nes, (Db.Ammer u. fhwäb., nah Gramm. 808 aus einem et: 
waigen alten nas, genit. nefi zu erflären?) die Nafe. Biber: 
Nes, rotbe Nafe, Tobad:Neg. Aus da‘ Nes schwaols'n, 
aus der Nafe biuten. 

genefen, ») wie hchd. (doc nicht volfsmäfig). 2) d. Sp. das neutr. 
zum transit. neren, alfo: erhalten, errettet, befreyt werden, 
(a. Sp. ginefan, pract. sing. ginas, plur. ginärumes, gl.i. 
274. 473, goth. ganifan). „Was iſt das für ein Wefen? Mir - 
mögen vor den Pfaffen nicht geneſen.“ Lofung ber falzb. aufrübr. 
Bauern a°. 1502. „Die Saracenen mainten, fie fündten nicht ge: 
nefen vor dem Kaifer Friderich Barbaroſſa.“ Avent. Chr. ge: 
nifig, geniffig, (4.Sp.) hellbar. „Wunden geniffig und 
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ungeniſſig.“ urk. v. 1487. Die Geniſt, (aͤ. Sp.) Erhaltung, 
Rettung. 

„Bi ſiner geniſt nim ich war, 

unz der man nicht veige iſt, 

ſo ernert in vil kleiner liſt.“ Iwain. 
„Des einen ual iſt des anderes kniſt.“ Notk. pf. 10. 2. M.m. 
72. kinif, gl. i. 1111. Iſid. 5. 37. kaniſt, chiniſt, reparatio, 
1. 879 n e ſt, cibaria, 216 uueganeſt, wegentjt viatieum. ©. 
Narung unter neren. 

Die Neßel (Nefsl, Nestl), 1) wie hchd. (a. Sp. nezziha, gen. un, 
agſ. netele). 2) unwillige Benennung, die man kleinen, unruhi— 
gen, mit nichts zufrledenen Mädchen gibt, (etwa eine zu Noͤß ges 
hörige Entftellung ?). 

nefleln, (b. W.) ſchlagen, plagen, f. unten nefteln u. vrgl. far: 
nho zan contundere nnter nießen. ’ 

g'neilsen ein Ding, a) es wittern, merken, wahrnehmen, ahnen. 
I ha’ scho’ lang so éppos gneilst. „Es wird, fo viel 5 gneiß, 
fhon kalt.“ 

„Raum hats der kloane Hansl gneißt, " 

Sp madt er an Sprung,’ (zu Luc. 1.41). Marcel. Sturm. 
„Die Fran Mutter hat den Pollen gneißt.“ Bucher's Kinderlehre. 
Der Gneifs (Allgäu), das Vorgefuͤhl. do’gneils’n etwas, es 
endiih ausfpüren, in Erfahrung bringen. „Der wollt alle Ding 
erneißen.” Johannes Pauli saec. XVI. b) gneils'n Einem 
etwas (übles), es ſich hinter die Ohren fihreiben, es fich merfen, 
um e8 ibm nach Gelegenheit fühlen zu laffen. Wart, des wıll a 
da’ gneiflsn. Vrgl. niufan (gl. a. 397), isl. hnoſa, niti; 
das Compefitum arniufan, piniufan und pihniufan (a. ıBı, 
324. 330, 632. 842. 984) nancisci, addiscere, reperire, expe- 
riri; explorare, percunctari, isl. bnyfa, nivsna, nausna 
scrutari, explorare, olfacere, altfähf. niufien tentare, holf. 
neufelen (v. neus Wafe), engl. to nofe scrutari. Ich getraue 
mir indeffen doch nit, unfer gneils'n als geneufen aufzufüh- 
ren, fo lange mir niht, nah Gramm. 258. 260, auc die Aus— 
ſprachform gnoifs'n, gnuils’n vorgefommen feyn wird. Wenn das 
unten vorfommende fürntes hleher zu ziehen iſt, fo hat vielleicht 
eine Verwechſelung der Diphtonge eu, ie, ei wie in leizig ne: 
ben leuzig, in Feicht neben Sieht, ſcheiben neben ſchie— 
ben, (orgl. Gramm. 295 — 296) ftatt. In Anfebung der Bed. b) 
erlaubt der Stammdiphthong nidt, an das alte neizan affligere, 
cruciare, conficere zu denfen. Und das naiſen bey Sudenwirt 
(„Witwen Eanft du nayfen und fiberffleih mit in zuͤrnen“) ſcheint 
wieder was anders zu feyn. In einem fchwäbifhen Beytrag finde 
ich Indeffen „gneiſſen“ für plagen. 

neuſen, ſ. d. v. 


Yyı 
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Das Nisi. R.A. Die Sache hat, mit, in der Sache hat es ein 
Nisi, ein verborgenes Hinderniß, (mol das lat nisi, da ein Zu— 
fammenbang mit dem „noſada impedivit‘ gl. i. 645 nicht abzu— 
fehen iſt, jedoch hat Stalder Nuͤſſh. 

nifeln, (Mordfranten) fahte, dünn regnen; langſam mit den Zäp: 
nen nagen; (vrgl. nuffeln). 

Die Niß (Nils, sing. u. plur.) wie hchd. (a. Sp. niz, agf. hnitn, 
ist. nyt, ſchwed. gnet). nißig, adj. ı) voller Niffe; 2) aͤrm— 
lid, armfelig; nicht groß, ſchoͤn, ftarf, reich, gut, koftbar ıc. ge— 
nug. ® niffigo“ Kerl, wıll si’ allawal grous mach’, und is 
hint und vorn nicks drä’; is F rechta‘ Nifsa‘. G& mit deine 
nifsingo’ secks Kreuza‘! wıll liobos gar nick. Mior gets 
recht häri’, nifsi’, schlecht. F nifsige Hou’zat, & nilsige 
Leicht. Du liobe nifsig& Krott! fagt wol auch In einem Aus— 
bruch wahrer Zärtlichkeit der laͤndliche Galan zu feinem Lieben. 
3) (Nürnberg) haͤndelſuͤchtig, (oral. allenfalls das agf. hnitol 
cornupetus, von hnitan, niederd. niten cornupetere). r 

Der Niffer, 1) f. d. v. 2) (1.2. Baur) eine Art Bremfe, die das 
fogenannte Biſen des Mindviches verurfaht, und von diefem fo 
gefürchtet wird, das e8 an heißen Tagen oft fhon, wenn man blos 
aus Scherz den Paut ls, fs, ls! welcher ihrem Geſumſe aͤhnlich ift, 
bören läßt, anfangen will, zu bifen. (Mit dem neffo der nie- 
derdeutfhen Befchwörungsformel „contra vermes“ (Diut. 1.) 
bat das Wort wol Faum zu-thun; eher mag dahin etwa als Heil: 
mittel die neffiuurz gelisia gl. o. 14. 94 gehören). 

Der Nillel:Salat, oder blos der Nilfel, valeriana locusta 
olitoria L., Feldfalat, fo wohl wilder, als zu Anfang des Fruͤh— 
lings in Gärten gezogener. „Aus Nifelefalat fann man 
Knöpfle für die Ehalten machen.’ Notata des v. Bodman de 1709. 
Dev Schwendfeld beißt diefe Pflanze Niefefraut, bey Ruppin 
und Stalder Nuͤßchen-, Nuͤßlikraut oder Salat, wornach das 
Wort unter Nuf gehören müßte. 

niefen (niefsn, niastn; partie. praet. gnofl'n und gniafft), vrb.n. 
wie hchd. niefen. (d. Sp. niefen, praet. nöß; gl. a. 553. i. 118 
niufanz ist. hniofa sternutare und cespitare). Der Niafse‘, 
Niosta‘, das Nieſen; (gl. 183 agf. nos). „Den nieffer ha: 
ben,’ sternutamentis quati. Voc. v, 1618, 

„Wenn I in stillo“ Ruao 

Manchsmäl #’n Niasta“ tus, 

Sagt neomod: halff da* Göd! 

Ach war I tod!“ Klage des Wittwere. 

niefen (niafs’n, die einfache Form des üblihern genießen, a. Sp. 
niozan, agf. neotan, isl. niota) noch bie und da vorfommeud. 
Das Almuefen nießen. Das bh. Sacrament niefen. „Ein 
Guet nußen und nießen.“ MB. U. 242. „Ein Weib leiblich 
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nießen“ coire cum ea. Chron. v. 1486. „Das Pfarrgotteshaus 
nteßt jährlih an Gülten 74 fl. Die Weide im Duͤrnbuch nießt 
Geilenftetten mit 288 Stüden Klohvieh.” Baumgartner Neuft. 75. 
"6. 77: 93. „N. N. bat einen gefhwollenen Hals gehabt, hat in 
5 Wochen nichts niefen Finnen.” Inchenhof. Mirak. 
„Daß man die Gall, den Eſſig 
fein temperier und mäffig, 
auf daß ers nießen kuͤndt.“ Epithal, Mar. 
„Da; himelbrot noz fie mit kiuſchem libe.“ Wernh. Maria 62. 
Gl. i. 534 „capere (cpulas) ntozzan.“ Prudent. hymn. ante 
cib. V. 10, Der (2) Nieß. „Die Geiftlihen hätten ihr meiftes 
Gut und Nieß am Weinwahs.”’ Gem. Reg. Ehr. II. 514. f. 
Genie. nießlich, (d.Sp.) nutznießlich. „Aigenthumblich oder 
nießlich.“ 2.8. v. 1553. F. 110. gentefen, ») wie hd. 2) 
des verdienten Erfolgs, Lohne, Erſatzes theilbaftig werden, 3. B. 
vor Gericht eines Beweiſes, eiuer Zeugfhaft,. d. h. ale dadurd 
gerechtfertigt betrachtet werden. „Des fol er genießen.‘ MB. 
UI. 242. „Mag der Klager, folhe Klag war machen, wie recht iſt, 
dep fol er genießen. L.Rcht. v. 1616, f. 394. „Gott der al= 
mechtig wölle uns diefen hebfterlittnen Schaden wider in ander 
weeg genteffen laſſen.“ Wſtr. Btr. VII. 319. Der Genie 
(Gniast), der Genuß, Nußen, Gewinn, Vortheil. „Die Vormuͤn— 
der fellen die parfchafft nach peſtem nüs der Finder anlegen, damit 
diefelben järli Zinf oder andern zimlihen genvef davon haben 
mögen.” Mef. L.Rcht. Tit. 51. Art. 5. „Davon haben die Scher: 
gen Iren genleß ... das thun ſy von des angnen genlech wes 
gen.” Gravamina von 1579. Ms. Gm bayr. Wald höre man der 
Gnoust, (al8 Gendft oder Genoͤß zu nehmen?). überniefen. 
„Ob ih (ald Kammerer) des Gotzhaus leut und guet icht über: 
nofen hab“ (übernommen?) MB. II. 489. In, wie es ſcheint, 
nicht blog figurlicher Bedeutung etwa für abnußen, ſteht nio zan 
gl- i. 799. 8ıı ad Aeneid. IX.609, XII. 273 für terere, farnio= 
zan i. 626. 641, Motf. 102. 5. für consumere, pertundere ; wo— 
. mit das ist. hnidöda tundere, tuditare nicht, eher das agf. hnot 
mutilatus und das fdottifhe to nyt, to nopte, (to firlke 
fmartiy) verwandt ift. Brot. d. f. u. Genoß, nußen und Nuß. 
„fuͤrnieß, fuͤrnleſchig,“ (Augsb.) vorwisig, neugierig. Ich weiß 
nicht, ob diefes Wort zu einem unter g’neilfen vermutheten nie= 
fen (wohin allenfalls der auch hochd. Jägerausdrud: „der Hund 
genießt, d. h. wittert die Fährte‘ bezogen werden fünnte), oder 
zu nießen gehören wird. Im el. iſt hnyſinn curiosus, 
hnysni curiositas von hnysna scrutari. 
Der Genoß (Gnoßs), wie had. der Genoffe, (a. Sp. sind, gnoß 
gen. e8, und ganozzo gl.a. 500, niederd, holl. genoot, agſ. 8 e⸗ 
neat, isl. nautr). Der Aldgenoß. Broͤgenob; „Des N- 
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Ehalten und Protgenoſſen“ (in deſſen Brode ſtehende Diener), 
Ldtg. v. 1669. 510, Hausgenoß, (aͤ. Sp.) Lehen:Unterthan, oder 
auch Leibeigener eines Gotteshauſes (Kloſters); „St. Ulrichs Ge— 
noffen oder des Gotshuſes ze St. Ulrich genoſſen im Algew.“ 

MB. XXI. 26%. ©. Haus. Der Schiffsgenof. „Zu einem 
Salzſchiff wurden drey eigne Sciffleut als nemlih ein Sefthaler, 
ein Genoß und ein Steurer aufgenommen .. Der Genoß ift 
der Erbausfergen und Fertiger Ausrichter, muß in deren Namen 
jedermann auszahlen’ ıc. Kori Brg.R. 313 ff. 333 ff. Die Ge: 
noßfame, ®enoffame, die Genoßſchaft (a. Sp. ginoz— 
fcaf), (d. Sp.) das Verhältniß, der Verein von Genoſſen, consor- 
tium. „Aus der bHusgenozfam nit ze heilahen noch je man— 
nen.‘ MB. VI. 613, ‚Wenn ainer, der fant Ulrichs iſt, us der 
genoffamin wibet, den fol aln herre von fant Ulrich befern‘ 
(büßen), MB. XXI. 262. „Swar unfer Leuth ihr Klnd hinge- 
bend in der Gnoßſchaft, das Haufgenoffen ſelnd.“ Hund Stmmb. 
1. 197. Gnotſchaͤften (Gnodfchäft'n, nah Gramm. ©. ı9 aus 
‚dem alten ginozfcaf zu erklären?) heißen im Gebiet des ehma- 
ligen Stiftes Berchtesgaden, vermuthlid von frübern Lehen = oder 
gar Leibeigenfchafts » VBerhättniffen her, die einzelnen Landgemein- 

- den, deren mehrere jufammen eine Rott ausmaden. Ihr Bor: 
fteher ift der Gnodfhäfter. cfr. v. Koh Sternfeld Berchtes— 
geden II. p. 28 ad 1377. Wollte man annehmen, daß diefes 
Gnotſchaft noch von niederfähfifhen Bergleuten herrühre, bie 
fib vielleiht einmal in diefen Gegenden niedergelaffen (wie auch 
die Sprade des Innern Silfertbales etwas ähnliches vermuthen 
liefe, und fih nad) Hormayr's Gefdhichte von Tyrol II. 143 in den 
7 Communi Spuren einer ſolchen Golonie finden follen), fo müßte 
doc) wol diefes Wort nicht das einzige feyn, daß einen niederbeut- 
fhen Klang bewahrt hätte. Umgekehrt zeigen die Bergleute des 
Harzes gerade oberdeutfhe Abfunftl. vergenoßen fih Einem, 
fi mit ihm in gleichen Rang ftellen, als deffen Genoffe beneh— 
men. A°.1506 Hagen die vom bavrifhen ‚„‚merern Adel’ über die 
vom ‚gemeinen‘, daß diefe fih ihnen vermutben zu ver- 
genoffen. Kr. Che. XV. go2. „Ze der gelpfe die die funne 
hat, da Fan fib niht zuo gnoßen bie in dirre werlt.“ Br. Berbr. 
144. (Gl. a. 207 canaojfamon, sociare). S. niefen und 
Rus. 

Das Noͤß, — Höher, (Eranken) das Haupt oder Stuͤck Vieh, 
beſonders Kleinvieh, (a.Sp. nd}, nözzitt, agf. neat, neten, 
ist. naut). „Gehörntes Rich und Schafndffer.” wird. Wald: 
Ord. v. ı721. In Altbavern iſt dad Wort unüblib. Ich weiß 
niht ob im Rechtb. Ms. v. 1332, wo ed (Wſtr. Bir. VII. 174) 
beißt: „Swer nuge hinlaet, man mens oder mel’ ein entitells 
tes nozer anzunehmen feyn möchte. Auf jeden Fall ſcheint auch 
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Nöͤz mit nießen und Nutzen zuſammenzuhangen. Vrgl. allen: 
falls Neßel und nah Gramm. 610, 611 ſelbſt das o.pf. Schimpf⸗ 
wort gegen Perſonen Ous, welches freylich gewoͤhnlich fuͤr Aaß ge— 
nommen wird. 

Die „Noſſel (Voe. v. 1616) scolopendra centipeda,“ (wol nad 
Gramm. 610 aus Affel). 

nufeln (nun), auch nüfeln, a) durch die Nafe oder fonft un— 
verftändlich reden. „n ußlen, de naribus loqui.‘* Voc. v. 1618, 
b) (D.9Pf. Frank.) in etwas herumſuchen, herumlangen; langfam, 
affectiert und waͤhleriſch eſſen. Vrgl. nueften und nueſchen. 

Die Nuß (Nufs, plur. ohne Umlaut eben fo, felfner Nufsn, Dim. 
Nüffl), wie hchd. (a. Sp. hnuz, gen. hnuzzi, agſ. hnut, ist. 
hnot). „Fueret man die nuzze in ſecken.“ Augsb. Stotb. Der 
Einſchnitt an der Armbruſt, in welchen beym Spannen die Sehne 
gezogen wird, (efr. gl. i. 666 nuz zi retinacula, retiacula, Reg. 
11. 7. 17). A. R.A. „Nicht lang in der Rußligen,” ſich 
bald befinnen, eine Sache flugs angreifen. Av. Chr. f.8. A. Sp. W. 
„Wo man den Bogen zu weit über die Nuß will ziehen, fo zer: 
briht er.’ Gem. Neg. Chr. IV. 438. Das Alben: NRüßlein, 
(Sammler f. Tyrol II. 92) Art Gebadenes, das im Zilerthal die 
Meier und Hirten beym Heimfahren von der Alpenweide unter 
die Bekannten austheilen. Der Nufreiter (Nufsreide‘, Baur) 
fhlehter Neiter. Man ruft fo Einem fpottend zu: nuss, nuss, 
nuss! Der Nüßlein: Salat, f. Niffel, nußen, fonft aud 
Nupbögen, nupftängeln, Nüfe vom Baum herabſclagen, 
Nüfe fammeln. R.A. Is älls de'nusst, hät de‘ Tuifl gsagt, is 
um Wei'näacht‘n ei’ d’ Nufs gang, (da ift nichts mehr zu be— 
fommen, ſchon alles aufgekauft ıc.). 

nußen, abnußen, dernußen Einen, ihn abprügeln, durch— 
prügeln. Nuß“', plur. Stöße, Schläge, Streihe.. Nuß' krie— 
gen. Mielleiht ift diefe Bedeutung von nußen eine bloße Figur 
von der vorhergehenden, (d’ Weibar und d’ Nuflbam wolln 
gfchlägng sa’). Indeffen könnte umgekehrt die des Stoßens, des 
Brechens durh Stoßen oder Drüden die erite fern. Vrgl. oben 
unter nichen das alte niojan tundere. Contriti cordis heißt 
im Pfalt. Windb. „des ferno zzen hercen.“ 
vernußfpünfelt, adj. niht groß und ſchlank, fondern kurz 

und verfrüppelt gewachſen. (cfr. agf. bnot mutilus). 


Die, mitunter das -nufg;. plur. noch zuweilen =nuff’, gewöhn- 
liher enuffen, volksuͤblicher als die auch had. Endfylbe: die und 
das =nife, (a. Sp. din =nuffi, nuffida, nafft, öfter ne ffi, 
misst, niffa; daz-niſſi, alle, wie Grimm, IL. 321 nachweiſet, 
aus früherem uffa, ufft, affi, Iffa entftanden, goth. wii 
und affus). „Es feind Finfternuff entitanden,” altes Gebet 


712. Naſch Nuſch Mueſch Naft 


beym Schiedunglaͤuten an den Freytagen. Die Begrebnufg, 
Ergernuſs, Gefengnuſs, Kuͤmmernuſs, Liebnuſs x. 


Die Naſch, Naſchen, Naſchinn, Naſchel, (MR) Mutter: 
ſchwein, Schweinmutter. ©. Nufd. 

Die Naäſfeh“l, Brautnäfch'l, (b. W.) nahverwandte, weibliche 
Perſon, die an einem Hochzeitfeſt zu Kirche und Tiſch die naͤchſte 
Geſellſchaft der Braut bildet. Eine Entſtellung aus Naͤchſt iſt 
nicht fehr wahrſcheinlich. Vielleicht iſt das Wort, da man fogar 

auch Mafch’l hört, undeutfh. Dann aber liegt wieder das böhm. 
newjesta (Braut, junge Weibsperfon) fürmlih, und das waladi- 
ſche nafcha (Pathinn) örtlich zu weit ab. 

.nafhen wiehhbd. (a.Sp. naſcön). Die Naſch, nafhhafte Weibs- 
perfon. Der Genaſch, (Nptfh.) nafhhafter, wählerifher Menſch. 
„Der Naͤſchlein von Schweinau, Apicius et Asopus alter.“ 
genäfhig (gnäfchi), nafhhaft, efel, wählerifh. Ben Bruder 
Berht. find der Neſcher, die Neſcherinn in Sinnlichkeit ver: 
funfene Perfonen. Sollte damit das agſ. hneſc, engl. neſh, 
goth. hnasqus mollis, delicatulus zufammenhangen ? 

Die Nuſch, weiblibes Schwein, f. Naſch. 

Der Nusche, das Nuscha-l, (b. W.) Taſchenmeſſer ſchlechterer Art, 
(boͤhm., ruſſ., flawon, nusch, Meſſer uͤberhaupt). 2" Sechspfen- 
nin-Nusche. 

Der Nueſch (Nuafch, Nuafcht, Uafch, D.2. Lusfch, b. W. Noufch, 
Ousch, f. Gramm. 611) die Rinne, das Gerinne, Canal; ausge— 
hoͤhlter Trog; (gl. i. 243 nuosci, nuosca, nuoſche vel dolun 
fistulas, 530 in drogun vel nuoskin, in canalibus), Der Dad- 
nuefc, die Dad: Rinne. „Item es fol Fheiner bie in der ftat 
tropfftal haben annders, dann er leg nu eſch fambt ainem fted: 
nueſch.“ Müncdner Bauord.v. 1489. Witr. Btr. VI. 133. _ „müfd: 
ftäte, zune oder tulle.“ Augsb. Stotb. Nüſch imbrex. Voc. v. 
1429. „An nüfheh, an trauffen.‘ MB. XXI. 316 ad 1410. 
Der Radnuefch (b. W. Rädoufch), Radſchuh. Der Saunueſch, 
Schweinetrog. Der Watnuefh, das Mübhlgerinne, worin fid 
die Räder bewegen. Der Vogelnueſch, (Dim. Nisfchl), Trög: 
fein zum Bogelfutter. 

nuefhen (nuofch’n), herumriehen, herumwuͤhlen wie das 
Schwein. ” Sach ausnuofchn, durchnuafchn, drinn 
‘rum nusafchn, (veraͤchtlich), ausfuhen, durchſuchen, barinn her: 
umfuchen. Vrgl. nafhen. 


Die Naftl, die Aſſel, (f. Noſſel). 

Der Näst, Näscht, (Gramm. 610), der Aft. ausnaft'n, aus- 
näft’In, jenes wird vom Abhauen der großen Alte, diefes von 
dem der Kleinen Aſtchen gefagt. 
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Das Neft (Nest, Nescht, O. Iſar Escht, D.Pf. Iost); wie hchd. 
Weberneft, fehlerhaft gewebte Stelle. in der Leinwand. Der 
Neſtbatz, das Neftbäplein, der Neftfheißer, das zuletzt 
ausgekrochne Voͤgelchen in einem Neſt; der Letztgeborne in einer 
Familie. R.A. Den, bie hat der Teufel im Net vergeben, (der, 
die iſt außerordentlih böfe). Der Neftfeser, (D.Mavyn) eine 
Art Vleh-Bremſe. geniften, gniften, (D.8.) wie bad. ni: 
ften. D* Schwaibäin gnistnt scho’, sel trät scho’ ao’s gan 
Escht. Das Gnift, Gniſto', Gniſtwerch, Neftwerd, Ab- 
fall von Flachs, Stroh, kurzen Neifern ıc, (Etwa vom verworre- 
nen nejtartigen Ausfehen, oder weil einige Vögel aus folhen Ma: 
terialien ihre Nefter bauen, oder follte nah Gramm. 485 Ge: 
Enift vom notferlihen hniften, cdheniften conterere, colli- 
dere anzunehmen fevn?) Die Gnift, Perfon, die immer herum: 
FHaubt und daher in ihrer Arbeit nie vorwärts kommt. 

Die, auch der und das Neftel (Nestl, Nefsi), der Senfel, d. h. 

‚ Schnur oder Riemen, gewöhnlich mit einer Art Nadel, Stift oder 
Befhlag an dem einen Ende zum Durcfteden oder Ginpreifen ver: 
feben; jeder Riemen; jedes fhmale Band. (a. Sp. neftila und 
neftilo und neftiD. Hos'nnest'l, (gl. i. 212 hofanejftila 
corrigia caligae). Schus’nest’l. In der Kleiderordnung von 
1626 werden den Burgern die Nöftel ob und unter den 
Knyen, den Burgerinnen die feiden Nöftelim Haar ver: 
pönt. (Wſtr. Ber. IX. 295). 9° recht 9 guad& Hundtsnestel 
(aus Hundsleder) hebt drui Bändtl’n aus. (Jachna). Neſtel 
knuͤpfen, an eine der Hofennefteln eines Ehemannes heim— 
lich einen zauberifhen Knopf anbringen, der ihn in die bey Ovid. 
de arte am. lib. III. Eleg VII. geſchilderte Verlegenheit feht, fr. 
nouer |’ aiguillette. Der Neſtelkranz, bie Höchzeit— 
Neſteln, Kranz oder Büfchel von rothgefärbten Leder-Riemchen, 
vom Brautpaar den Hoczeitgäften, um ihn auf den Hut zu fteden, 
verehrt. In dem Dank nad der Hochzeit: Mahlzeit heißt es unter 
anderm: „dem ehrenreihen Bräutigam für den Ehren- oder 
Noͤſtlkranz etwas geben, fhenfen, oder verchren, es wär ein 
Thaler oder drey, das fteht ein jeden frey.“ v. Hazzi Statift. 

„Erftlih da id was Breutgam worden, 

da fenftert ih ſchier alle nacht, 

vil neftelfranzlein fie mir macht. 

Die Gred mir mahen wird einen Krank 

von einem Dußet Neftel rot.’ H. Sache. 
SGeneftelt beift um Nürnberg nah Hsl. eine Art Kopfpuß, mit 
welchen ledige Mädchen auf Hochzeiten gehen, und der in einem 
Kopffranz (f. Krönlein). und herabhangenden mit färbigen Ne— 
fteln durchflochtenen Zöpfen beftehbt. Der Neftler (Nestlo”, Nefs- 
ler), Handwerker, welcher Iederne Bänder (Sentel) verfertigf, 
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Senkler. neſteln, vrb. mit Neſteln ſchnuͤren, binden. Die 
Hoſen ein: oder ausneſteln hört man noch jetzt, obſchon die 
fruͤhern Neſteln meiſtens den Knoͤpfen Platz gemacht haben. 
(Obrmr.) ummeſteln, wie ummo’band'In, mit kleinlichen, un 
nöthigen Gefhäften die Zeit verlieren. R.A. Er neftelt fih ſchon 
felber aus, (ift fhon 7jahrig). 

nefteln (neftIn, nefs’In), a) f. d. v. b) (Obrmr.) abprügeln; 
hart halten, quälen, 

„Hannibal, im Streit nit fhledt, 

Hat die Nömer gneftlet recht, 

Wie fihs gehört.” Balde Agathurfis. 
Auch in Roncegno iſt nah von Hormayr „nmöftlen,‘” ſchlagen; 
„aͤ noͤſtl“, ein Schlag. Vrgl. nefleln und Gramm. 680. 

Die Neft’1, die Neffel, (nah Gramm. 610, 680). 

Gentit, f. genefen und Neft. 

Die Wol-nuſt, (Chriftenlehre Ms. v. 1447) ftatt Wolluft. Bro. 
nießen. 

Der Nufter, Betennfter, (Baur D.) Paternoster, Roſenkranz. 
Halsnufter, Schnur mit Perlen, Korallen ıc., die um den Hals 
getragen wird. nujtern, den Rofenfranz beten, befondern im 
Stillen. Vrgl. d. f. 

nuftern, vrb. n. heimlich, leife reden, flütern. „Wir merken balt, 
daß ihr es gern hört, wenn wir recht wider die ikigen Frengeifter 
haufen, da nuftert ihr zufamm, ftoßt euch einander, rüttelt cure 
Köpfe, ald wenn einige zugegen wären.‘ Stephand-Predigt. p. 53. 
Wenn man mit etwas milderndem Scherz auf das Unſchickliche des 
Zufammenflüfterns Anderer aufmerkffam machen will, fo fagt man 
wol: seit dem ’s Nustern aufkems-r-is, vo'stet ma“ nicks 

_ mer, wenn a Pär mitonanda* redn. Das Nüfterlein. Kas 
Nüfto‘l, net 9 Nüfta‘] tao oder fagng, feinen Laut von fi 
geben, nicht mudfen. Vrgl. d. v. u. nufeln. 

nueften, nüeften, wühlen, herumgrelfen in etwas. Vrgl. nue— 
fhen, nufeln und gneiffen. 





Reihe: Nat, net, ı. 


Der Nätem, Näten (Na’m, Na’n), der Athem, (Gramm. 610). 
Die Nät (Näd, o.pf. Naud), und nah Gramm. 808 die Nat (Näd), 
plur. Näten, Naten und Nät, wie bad. die Naht. R.A. Auf 
d’ Näd ge Einem, ibm auf den Leib geben, auf die Finger ſe— 
ben, ihn fcharf beobachten, (doch faum aus Nahhor, Nähe, ent: 
ftellt). Etwas auf der Nät haben bey Einem, mie „auf der 
Nädel haben.” Der Näter im veraltenden Seidennäter 
Seidennäper, phrygio. Av. Gramm. (a. Sp. nätärl sartor). Die 
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Näterinn, Näterinn (Nädarin, Nädorin), Naherinn, Naͤh— 
terinn. Die Näterey. Der Nätling (Nä’lin‘), Faden, foviel 
auf einmal eingefädelt wird. S. nden und Naͤdel. 

Die Natur, wie hchd., (bon bey Dtfr. 3. 3, 435 5. 12. 97 ale 
deutfhes Wort verwendet), auf dem Lande aud die Geſchlechts— 
theile. RU. Dazue tft dir die Natur ze furz, dem bijt du 
nicht gewachſen. genaturt, (Esl. nättäradr). „Hunde, fo 
zum Aufwarten gnaturt.“ Selhamer. natürlidh (natül’, 
natüo‘li’, natüs‘lo’), adj. u. adv. wie hehd.; wirklich, richtig, 
wahrhaft, wahr, Der Bus’ is da“ natü'li’ Vado‘, dem Vater 
in allem gleih. Des is natüli und wär, gewiß wahr. Des is 
net. natüli, nicht richtg. annatäreln (A-natüs‘In), vrb. 
(Dbrmr.) gelüften. Iotz tust mi’ 0” Mafls Bio änatüo'In. 

net, nit, et, it, nicht, f. d. W. netto! nicht body ! 

nett (nett), adj. wie hchd., (aus der a. Sp. mir nicht erinnerlich, 
hingegen isl. nettr vieleicht aus dem romanifhen netto, — niti- 
dus ? - vrgl. fein). net, nütt?, gneita, nede, adv. genau, 
gerade, eben, nett will'n, genau wifen. Wärum sol den nett 
I gräd nicks kriogng? netta-r- 9 so, genau, gerade fo. nötte 
nicks, gan; und gar nichts. Er is nètto wio sei” Väada‘, Wal's 
da“ grad netto soval z* widar is. 

Üb>‘ d- Schmid und übo‘ d- Wägng»* 

Häb I no’ nio singa’ ghört; 

8 geit vıl Duzo’d noie Gsäang>‘, 

San’ denn gnetta si kao’ wert? S. a. nötig. 

nieten (niat'n, nio’n), ı) wie hchd. d. h. einen Nagel ftumpf, 

breit oder frumm ſchlagen. Rechtl. R.A. nhet-, wid- oder na— 
gel:feft, genlet'tund gemwidt feun, von Einridtungen in 
Gebäuden, daran befeftigt, und nicht mobil feyn, Die Nieten, 
das um= oder breit gefchlagene Ende eines Nagels. (Baur). 2) 
fhlagen, prügeln. Den niotmo' toffi', den zerprügeln wir recht, 
(um Münden). 3) ſich nieten, genteten, fih anftrengen, be= 
mühen; abmühen, abarbelten, 

Wer necks da*heirat't, necks dororbt, 

Deo“ mou’ si’ nei’n bis 0° storbt. 
Sid nieten und plagen, oder nieten und fheren. „Er 
bat fi vil geniett, multorum difficultatem exsorbuit.* Voc. 
v. 1618, 

„Glaiſpeckhen können fih hart genleten, 

Wo man Thurnier thut aufßpieten, 

Sie kommen dar mit großem Coft, 

Sie irret weder Hitz nod Froſt.“ Turnierrelm vor Hunde 
St.B. „DIE dut alles unfer herre der fele zu einer ergeBunge 
der muewe, der fie fib genietet hat bie uf ertrich mit dem ir= 
denifhen libe.“ Br, Berht. Des (daß Ich Hartmueten nicht min = 
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nen wollte) mueß id; mich der Arbeit feit nleten.” Gudr. 5oao, 
genietet, geniet, geniedt, (id. Sp.) eingeübt, erfahren. 
„Erbar und redlih geniet Kriegsleut. Marius war ein grober 
Bawes, aber ein gentetner arbeitfamer Kriegsmann. Jung, 
ungentetet und unerfaren.’’ Avent. Chr. Kr. Lhdl. X. p. 141 
ad 1488 foll von den Bauern eine Geldhilfe erhoben werden „In 
der Geftalt, daß um ſolches Geld geübtes und gefhldtes Fuß- 
volk beftellt, das Bauersvolk, der Ding wenig geniedt, in 
dem Lande behalten den Ader zu bauen, nnd daß dadurd das Für: 
ftenthum etliher Maaß dennoch befest bleiben möge,’ oder p. ı50 
‚daß die Bauersleute ald ungeniedte Kriegsleute anheim 
bey den Gütern und Üdern bleiben, und um das angelegte Geld 
geniedteres Fufvolf, dann fie find, beftellt werden möge. 
„Getuli etwas rau und ungenytet lewt’ (asperi incultique). 
Dietr. v. Plien. fih abnieten, dernieten, vernleten, ſich 
abmuͤhen, plagen. Bey H. Sachs fteht vernleten metonymiſch 
aud für begehen, ausüben. 
„Mein Gefell, follt ich fagen dir 
Mas fhaldheit mit mir wurd vernitt.” 
Die Niete (ihwäb.), das Beftreben. 4) fih nieten, genie: 
ten eines Dings, an einem D., a) (D.Pf.) es genug befommen, 
fatt werden, ſich fättigen. Aa” deon wio’ft di bäl’ gn&it-t habm, 
an dem wirft du bald genug haben. „In der Zeit hab ih mich 
mer unliebs und übeld genletet, dann davor je von allen minen 
tagen.” Defele'I. 253. „Unz ich mich niete mines vil lieben 
man.” Nibel. 4238. „So getane genade der fih niemen genies 
ten mac.” Mündn. Sermon. b) fid daran, damit vergnügen, 
ergeßen. An, bey, mit dem Ding wia'st di’ necks gouds n&i'n, 
du wirt fein Vergnügen, nichts Angenehmes, fondern Mühe, Bes 
ſchwerde, Verdruß dabey haben. 
„Thu dich deiner jugend baß nitn, 
Halt faſſnacht nach dem ferding Siten.“ H. Sachs. 
„Ich wände mih nieten grözers liebes mit dir.“ Iwein 5642. 
Die Stellen ſih oder Einen andern nletön eines dinge bev 
Otfr. Notk. Fönnen zu a) oder b) gezogen werden. Bey jenem 
beißt es ein paarmal gar: eines dinges iſt mih nlot, weldes 
Subft, bey diefem 139. 8. u. gl. i. 33 für desiderium fteht. Ich 
wäre verfucht, diefe Bedeutungen, nicht blos ı u. a, fondern auch 
3 u. 4, als figuͤrliche (efr, fr. se débattre und s’ ebattre) auf bie 
des fiel. Ablautverbs hnidda tuditare, retundere ferrum (wo: 
mit vielleicht auch die Berba gnya, kuva, nüa subigere, cogere, 
terere f. neuen, Zufammenhang haben) zurüd zuführen. Vigl. 
a. niedlih u. d. f. 
Die Nöt (Noud, Naod), o.pf. Genit. Dat. sing., Nom. Acc. plur. 
noch mitunter Nöt" (Neid), nebenNom. Acc. pl. Nöten (Gramm, 
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808) wie Hd. a) Noth, (a. Sp. ndt, Genit. Dat. sing. Nom. Acc. 
plur. nöti, aͤSp. noͤte; agf. nead, isl. naud) b) Gewalt, e)@ile, - 
O.Pf. T aino“ Neid, in Einer Haft, Elle. äinigha‘ Neid und 
Neidn mit Gewalt, durhaus, demohngeachtet. Sy.W. Noud 
macht zi’0° Neid, eine Berlegenheit madt zehn. M.A. os werd 
Noud oder  Noud häbm, wäs (des und des gfehihht), es ft 
faum zu erwarten, daß (die und jenes gefhehe). as werd » 
Noud häbm, wäs n&t (d. u. d. g.), es iſt faft Zu erwarten, zu 
befürchten, daß (d. u. j. g.). Nöt haben, eilig, preffiert feyn. 
Nötleiden, a) wie hchd. b) einem Gedränge, einer Gewalt- 
ſamkeit ausgefest feyn. Mein Huet hat im Theater Nöt gelkt- 
ten. „himilorihhi tholdt nöt, vim- patitur.‘“ Matth. 11. 12, 
„Genſerich gewann mit der Not (mit Gewalt) die Stadt Nea— 
polis.“ Avent. Im Mündner Fewrbudh von 1591 heißt es: „Auf 
den gemainen Puͤren foll allwegen ain Pfunde Pulver 9 Pfunde 
Stalin fhliefen, aufgenommen Scarpffe Meetzen, Nottſchlan— 
gen, haagkhen und Handt-Püren und dergleihen, welche mit Nott 
treibenn, die haben deren weeg nad der Leng und Sterdh des 
Rorß.“ A.R.A. Es get mir eines dings not, ich bin dazu 
gezwungen. „Daß uns Klagend viel mehr Noth gienge dann 
ihnen.” Kr. Lydl. I. 60 ad 1432. „Des gle im groziu not.“ 
Nibelung. 3967. efr. 3700, Nöt in der R. A. Es ift, tuet 
Nöôt wird mitunter als ein Adv. genommen, und zum Comparat. 
nöter, noͤtiſt umgebildet. Schon Av. Ehr. 92 fagt: „Es fit Fai: 
nem nöter, daß er Gerechtigkeit halt, denn der nüßlich Friegen 
will.“ khafte Nöt, Zufall, Zuftand, Anftand, Drang, der ei- 
nen Gitlerten vor dem Geſetz wegen Nichterſcheinens entſchuldigt. 
Aus ehafter Not gehindert werden, .. Irret jne eehafte 
North.” L.Rcht. v.1588, f.ı4. „Als Wir von unfers Leibes che- 
bafter North wegen auf biefelbe Zelt nicht haben fommen mö- 
gen.” Kr. Lhol. V. 123 ad 1465. ©, e-haft. über nöt, 
über das Beduͤrfniß. übo‘ moud arbotn, efsn c. von nd: 
ten, a) wie hchd. b) nöten, von nöten.(näi'n, vo'nei’n, 'an- 
'nei’n), ald Folgerungs-Conjunction: daher kommt es alfo, darum, 
deshalb alfe. va’mei'n houd 0° o'ſuo gwäit, hinc illae 
lacrymae. 

„Biſt du ein folher Windelwaſcher, 

Ein Hühnergrieffer und Hafennafcer, | 

Nöten heit du Simon Frawenknecht.“ H. Sad. 
(Puterbey fagt: „Sit er ein gueter Pfeiffer, fo much er not hal: 
ber ein bueb ſeyn, dann wär er fromm, fo wär er kain Pfeiffer 3" 
Aventin: „Da vil Arzt fein, da muͤſſen auch not halben mil 
Krankheiten fein.) von ndten wol (u Lu und vuu 1), das 
win ich meinen (gewöhnlich Ironifh), A. "Des is aber 2 frummas 
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Kind. ®. Vonedn wol! Bey H. Sachs flieht von nöten 
auch ald Cauſal-Conjunction im Vorderſatz: 
Die wolluft vonndten 
umbfahen ung, daß fie ung töten. 

(fr. Dtfr.: bi thera nödtt, aus dieſer Urfache, bi nüti, daher). 
unvonndten, (Voc. von 1618, Ms. v. 1591) nicht vonnöthen, 
nicht noͤthlg. | | 

Die Nötdurft, fiehb Durft. Die Nökfärt. Ao. 1330 er⸗ 
richtet die Stadt Münden eine Notfärt auf der Ifar und legt 
allen Kaufleuten einen Zoll an. Gem. Reg. Ehron. J. p. 548, 
ndtfeft, adj. (3pf.) ftark und gefund, um Befchwerden zu ertra= 
gen, Der NötEnopf. R.A. Etwas auf den Notfnopf aus 
fommen laffen, d. h. es auf das Auſſerſte kommen laffen, auf die 
gegt verfparen. Der Nötnigel, Menſch, der beitändig mit 
der Noth zu Eämpfen hat. Die Nötnunft, ſieh numft. -Der 
Nötſchoß (ſchwaͤb.), Menfh, der immer antreibt. ndttal- 
digen, ſieh taidigen. Der Nötverwalter, ı) was Not— 
nigel, 2) Spottbenennung für eine Perfon, die fih ohne Beruf und 
mit Berfäumung der eignen Gefhäfte in die Beſorgung ber Ge; 
weinde-Angelegenheiten mifht. Das Notwambs. Notwamfe 
zu tragen war In Regensburg verboten. (Gem. Ehron. ad 1320), 
(Das Nothhemd iſt nah Wſtr. gl. ein Zauberbemd, fi damit 
feft zu maden). Der Nötwirt, Wirth, der nach dem ehmali- 
gen Spiteme, gerade nur bey einem beſtimmten brauenden Klofter 
oder Hofmardsherrn das Bier, es mochte gut oder fchlecht ſeyn, 
zu nehmen gezwungen war. Gin Verbältniß, das, obſchon noch in 
der Brau-Inftruction von 1723 in feiner ganzen Verderblichkeit er= 
kannt, dennoch im Jahr 1726 durch einen Machtſpruch gefehlihen 
Beltand erhielt, bis Mar Joſephs Regierung auch in diefem Stüde 
Gerechtigkeit übte. Über die Schädlickelt bes Blerzwangs in ®. 
799. Über den Werth und die Folgen der ftändifhen Freyhelten 
in B. 1797. p. 693. Mötzur, f. Zuͤrl. 

nötig (moudi, naadi), adj. u. adv. (von Perfonen, Wirthſchaf⸗ 
ten ıc., welchen das Gegentheil ftatt haben könnte oder follte, mit 
einem verädtlihen Nebenbegriffe) vol Noth, armfelig. o nou- 
dig»‘ Mensch, ® noudige& Herrschaft; dä gets noudi' 'ra,, 
ds künns’ vor Noud net br —, net sch —. Ehmals wol ohne 
diefen verächtlihen Seitenblick: „inopes, bie notigen.“ gloss. 
bibl. v. 1418. Des notegen mannes, miseri hominis. Win: 
nerls Gloͤſſ. „Vellet der in armut daz er notil wirt.‘ Augeb. 
Stdtb. Moteg Notk., notag. Otfr. 4. 12. 126, Die Nötig- 
fait (Noudikäid), Armuth, Dürftigfeit, Armſellglelt. „paupe- 
ries, notifait.“ gl. bibl. von 1418, _ „Große Armut und Nor 
thügkeit unfers Landes.’ Kr. Lhdl. I. 139. 

nötig, gendtig (nedi’, gnedi), adj. m, adv. a) wie hab. 
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nöthig. b) dringend; gedrängt, dicht, frequent. Heitt hab Ts ' 
recht n&edi’ oder gne&di, heute habe ich vollauf zu thun. T dor 
Aro'd is 's mit dar Arbat ganz gnedi', in der Arnte gibt es 
viele, dringende Arbeit. „Daß der Paursman die Taglohner zu 
der genedigen Beldarbait nit bekhomben khan.“ ſalzb. Wald 
ord. v. 1592. (Vrgl. „Wär es aber gnädig, daß nicht iederman 
aus muß...” MB. II. 105 ad 1466). I'n Wirtshaus, i” da‘ Co- 
mödi ıc, gets gnedi' zus, iſt alles gedrängt voll Säfte, voll Zu— 
fhauer. X. fpriht ermunternd: Trink fer’, Veto‘! B. entgegnet 
befheiden: Is da‘ Dur't net so nedi’. Wäs habm denn de zwaa 
nedi’s mitanand ? c) fnapp, Flein, artig, nett. Des is ietz 
abar 3° Hundta-] 3 nmedi’s, wäs s’ für 9° Schwaoffe-l hät 3 
nedi's! „Es nédi fünnen mit Jemand, fi bey ihm zu in- 
finuieren wiffen. (Ir frauwen, ir machent ez auch gar zu nötli- 
hen mir uwerm gewande, mit gelwen fchleygern, mit gebende, 
fo mit rödelin, fo mit dem vorgange zu der firhen mit dem 
opfer.“ Br. Berht. 294). Mit der Werneinung foviel als: nicht 
fonderlih, nicht vorzüglich, unbedeutend. Mei” Gröls, Vo'mögng ıc. 
is net nedi'. Mit deinos Schö’ is 's a’ net gar nedi’, du sie 
eben auch nicht gar fhön. 

Do‘ Pfarr‘ hät wärli’ scho’ recht ĩ da* Predi’; —ı 

T’n Beichtstusl, da is o“ sunst a’ net gar nedi, 

Er gibt auf # Bufsa-l #’n Psalta‘, mein Aass! 

Und treibt mit do“ Köchinn salbm iorgos den Gspaass. 
Hieher ohne Zweyfel das d. Adv. gendte, gindto, bey Notk. 
auch Endto diligenter, enixe, valde, nimis. „Des fliger 
er genöte, hune curat diligenter.“* Winnerld Glof. 

„Din hüneginne ber 
was des vil genoͤte, daz fi im taere Leit.‘ Nibel. 7099. 
Der pfaffe fwam genote.“ ibid. 6325. ° „Diu fwert gendte 
vieten uf fin eines Lip.’ ibid. 7825. 8387. 8569. 1509. „do baten 
fi in gendte.’ ibid. 8721. „Des war do vil genotig die alte 
Gerlint, (es war ihr fehr darum zu thun). Gudrun 2947. M.m. 
117 fteht als Subft. din gnöte scdulitas. 
nöten (netn, ne'n, nettn, o,pf. nei’n), nöthigen, äwingen, 
erzwingen. (d. Sp. nöten, a. Sp. ndtan). 
Sp. W. 's Lieabm und ’s Bettn 
Läst si net nett’n. 
Da‘ Teufel nett 'Gads zu 'n Bockng, wen s' net wıll. Neo“ 
nicks gnéitet, nes‘ wäs gern geit! „Des foltu mid niht nö— 
ten.’ Wigaloie. efr. MB. II. 35, Sid noten, fi Gewalt aus 
thun, feine Abneigung, Unluft bezwingen. Des is @ g’metta 
Handl, ein erzwungenes Wefen, Gefhäft. gne&tta‘ Weis, ge— 
zwungener Weiſe. „Welche folhes nit mit guetten willen, ſo nder 
fbler genetter Weis gethan.“ Wſtr. Btr. V. 102 ad ı >80. 
Echmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II, Th. 35 
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„ungendther Dinge,” von freyen Stüden. Carolina poena- 
lis XXXII. nöten eine Weibsperfon, fie nothzüchtigen; Rchtb. 
v. 1332, „bendtten” Brot. Nötnumft und nötzogen un- 
ter numft und zogen. Der Nöter (Netto), Menfh, der 
bey aller Gefchäftigfeit und Angſtlichkeit doch immer nichts Nectes 
ausrichtet. Vrgl. Grimm. II, 234. 

Die Notel, Notul, ſchriftliche Aufzeichnung, Notarlats:Inftrument, 
notula. Heurats:Notel, Inftrument über den Ehe: Contract. 
ERDE v. 1616. f. 211, Ehmals: vorläufiger Auffag zu einer 
fürmlichen Ausfertigung. „Hierauf folgt die Motel, wie fih 
Herzog ©. gen Herzog N. verfchreiben ſoll,“ Kr. Lhdl. V. 253. 
cfr. II. 395 Copie, Abfchrift. „Es fol aud veder richter der groz— 
zen hantveft ein Notel bei im haben, under unferer Herfhaft in- 
ſigel.“ MB. XI. 296 ad 1347. efr. Kr. Lhdl. IL 176. 178. n o⸗ 
teln, aufnoteln, gerichtlich, notariſch aufnehmen, aufſchreiben, 
eintragen. „Briefe, Contracte noteln.“ Aufnotlende Con— 
tracte find beym Chlingenſperg de jure hofmarch. ſolche, die 
notarifch gefertigt werden. „Vormundſchafts-Rechnungen 
aufnothen.“ Mandt. v. 1655. Das Notelgeld, die Notel- 
gebühr, was für das Noteln zu entrichten ift, Brieftare, No- 
tariatsgebühr. Das Notelbuch, in welhes genotelt wird; 
Briefprotocoll. Sb Nadel in der R.A.: Etwas auf der Na: 
del haben (f. Nädel um Nät) aus Notel und das öfterreidi- 
fhe Naderer (nihtuniformierter Pollcey- Spion) aus notarius 
(Voe. v. 1482 noder, gl. i. 328 notari) aͤquivociert ſeyn Eönne, 
laffe ich gerne dahingeitellt. 

notteln, nötteln (nödin, nedin), fid hin und. her bewegen, 
(gl. a. 365 hnuttén vibrare). 

Mei” Deanl ka’ s Tanza, 
Hi s aba“ net schö'. 
„Muöst net 0’ so nedln, 
Muost stät umm»“ ge’! 


„notheln, wser.“ Praſch. notteln an etwas (3. B. an ber 
Thür), rütteln, (Brol. a, isl. nudda frequenter fricare, tae- 
dioso operi vel rogationi inhacrere), 

Genotſchaft, f. Genoß. 

Die Nuet (Auot, Nuad, 9.pf. Noud, plur. Nüet), wie bad. 
Muth, (gl. a. 135. 86 nuat, gen. nuati incastratura, i. 135 
noutb rima). nueten, incastrare. Vrgl. unter nuͤelen das 
a. nuo-il, welches wie nuo-t auf ein d. Verb nuejen, a. nuo— 
han weifet; f. Grimm. II. 235. Es ſteht dahin, ob nicht aud das 
fhwäb." „Ilten“” (1. Th. ©. 44, nad Gramm. 61,) zum fhweiz. 
Miele Vertiefung gehöre. Vrgl. auch das bey Adelung ange: 
fügrte Slen, Ölen der Kamm: Macer, 

nutfheln, (Nürnb, Hsl.) faugen. 
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Reihe: Natz, netz, ꝛc. 


Nazi, Naäaz'l, Ignatius. Haas, Nazi! uͤblicher Ausruf, wenn 
man fi gebrannt hat. 
nasen, (o.pf.) was in A.B. naffezen und nahzen, leicht 
fhlummern. Der Natz, das Nätzl, der Schlummer. „'n Natz, 
s Nätzla tou. 
„Nezeß, Necefs.’ (Amberg. Bauord. v. 1552) Abtritt. 
netzen, a) wie hchd. b) (von Widel:Sindern) das Wafler laſſen. 
Die Nes, Naͤſſe. S. naf. f 
Das Netz, wie hchd., (a.Sp. ne zzi, agf. isl. met, goth. nath. 
Das Kindsneslein, das Amnium. „Wenn zu folhem Wund- 
fegen die Kindtsnepl, daraus einer auf die Welt kommen, 
gebraucht und am Leib getragen werden.” Mandat wider Aberglau- 
ben, Zauberey ıc. v. 1611, 
nuß, Comp. nuͤtzer, nüßeft, adj. wie hchd. müge, nüßlich, (a, Sp, 
nuzzi, agf. nyt, isl. nytr). nutze Arbat. ’S Lern» des 
war de“ nutz, wär do‘ vıl nützo‘, wäs 's Faullenz’n. Is de 
Nufs éppos nutz? (ift fie gut). „Etlihe nutz Arbalter.” Lort 
L.R. 125. „Einen nußen pawman.“ MB. I. 514, „Welchs 
Klaid iſt nun nuͤtzer.“ Av. Chr. 336, „Das Bert und Nuziſt.“ 
&dt. v. 1514. 3. Nicks nutz! (-u) falſch! weit gefehlt! ver- 
gebens. Ich ſchreye: halt! aber nicks nutz, er lauft fort. 
falnnuß, kalnitz (Ammer, Lech, kao’z, kaiz, Comp, käl’zor, 
keo'zo’, aud kainnuͤtzig, kaizi’), nichtsnuͤtzig, übel, böfe, > 
kai’zar Mensch. as ischt mor so käi’z, fo übel, fo weh. 
„Ein gemalter Tod, 
Ein hinfender Bot, 
Ein blinder Schuͤtz 
Sind alle drey kainnuͤtz.“ Guter. 
„Dann dasjenige Waller, daraus er fih gewaſchen, findet, faul 
und Fainis mehr iſt.“ Hallbrunn. Badbeſchr. „Welcher Vaͤßer 
ausgelihen, wiſſend daß fie alſo Eatnnuß ſeind.“ Eiſengreins 
Beichtb. „Du ſtrafeſt mit Worten und dein Rede fit Fein nüße,’ 
Luther. Auffallend iſt diefe Adjectiv-Compofition; vielleicht war 
nuhe früher ale Subft. genommen: eines Dinge it chein 
nuße, fpäter ein Dingitl.nm. unnuß wie hchd. unmige; 
mehr dem Fainnuß entfprebend in der R.A. fib unnus ma- 
hen, facere se imperiosiorem, Terociorem, tie das Voc. von 
1618 erklärt. „Der Bach, Bogen genannt, der zu gewiſſen Zeiten 
fih unnuß zu gendegen macht.“ Bog. Mirakel, „Einer war et- 
was zu fpat, als die Thor ſchon gefpörrt waren, ankommen, der 
macht ſich bey dem Thor unnuͤtz, man folle ihme aufthun, ex 
fey auch einer der Geladenen.“ Dukhers falzb. Chron. 225. nu = 
lic (nutzli’, Led nuſſlo'), nusfam wie hcehd. nuͤtzlich. 
352 
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Der Nutzen, d. u. a. Sp. der Nutz, des Nutzes (gl.a. 53. 
85; agſ. nyt und note, isl. nyt), wie hchd. Nutzen, Genuß, 
Ertrag, fruetus. „Die nutz, bie in den (Kirden:) Stock ge— 
vallent“ (Dpfergelder). MB. IX. 219 ad 1388, Der Vifhnus, 
Viſchenutz (MB.X. 212, VII. 319), was die Fiſchenz, w. m. f. 
„Ein Gut mit allen Eren, Würden, Nutzen, Fruͤchten ıc. ver- 
kaufen.“ MB. passim. ,„‚Wer feines Nachbarn jrgehend Bid ein- 
thut bey der Nacht, fol feinen Rus davon nehmen,’ (d. h. es 
nicht melfen). LandRecht v. 1616. f. 321, ‚Wenn die Aue verbert 
ift, fo hat die Her den Nutzen“ d. h. die Milch. 6.W. Im 
Rechtb. Ms. v. 1332. Wftr. Ber. VII. 174 ſcheint Nutz für Ruß: 
vieh, Mitchvieh felbft zu ſtehen. „Wir fpreben nu von Chuelon. 
Swer nuße hinlaet, man mens oder melch(s), daz haizzet ein 
gelt.“ Vrgl. dad fpanifche res, ganado, das fhweizerifhe Waar, 
das füdtyrolifhe Sach, alles für VBich, und oben Nöß. „Eines 
Gutes in Nutz und Gewer fißen, Einen defen in oder 
aus Rus und Gewer feßen.” „Und welcher Geredtigfait 
fo in ftiller nuß und gewer gefeßen wern . . . fo follt er ſy 
nit aus irer nub wnd gewer ſetzen.“ MB. IX. 46. 47. „Ei: 
nes gutes nuß und gewer fißen.’ MB. IV. 494 ad 1410. 
Oder ift bier durch einen Schreib = oder Drudfehler vor Nutz dag 
in, bey ausgelaffen? In den d. Sermonen d. Münd. Biblioth., 
gilt nuz, nuzzes aub für Frucht, Baumfrucht. „nuzze ges 
winnen,“ fructus ferre. „Dliu gerte Aaronis diu aͤn ſaf nuzze 
gebar.“ Da im Isl. nmvt neben hnot auch nux heißt, fo kann 
auch Nuß hieher gehören. Der Unnutz. „Etwas zu Un— 
nutz verſchwenden, Holz zu Unnutz verhacken.“ Lori Berg-Rcht. 
134. 136. 

nußen, a) vrb. act. wie hchd., (a. Sp. nuzan, agſ. nyttian, 
ist. nytia, nvta). Im Voc. von 1445, und bey Ortolph beißt 
nußen fpecell: (Speife) genießen, Benutzen, als act. 
übliher als nußen. b) vrb. n. wie hehd. nüßen, d. h. nuͤtzlich 
feun. (In der a. Sp. würde, wenn es vorfäme, das Neutr. wol 
nuzen oder nuzön lauten. . Der Unterfcied, den man im Hoch— 
deutfchen zwifhen nußen act. und nüßen neutr. mahen will, 
würde demnach umgefehrt regelrehter feyn). Sieh das Primitiv 
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